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Land und Leute.*) 


Der Kaifer, 


Die Einwirkung des Kaiferd nimmt in diefem Zeitabfchnitte wie- 
derum eine andere Geſtaltung, als in dem zweiten, an. Die allgemeinen 
Schuß und Gnadenbriefe werden nicht erneuert, neue nicht mehr ertheilt; 
Verleihungen von Gebieten, Grafichaften und Gütern fommen nicht 
vor, denn der Schag des Reiches war, wenigſtens in diefen Gegenden, 
erfihöpft. Dagegen wußten einflußreihe Bifhöfe und nun auch fchon 
die bedeutenderen firchlichen Genoſſenſchaften Beſtätigungen alter Be: 
fißungen oder einzelner Rechte, günftige Beitimmungen über erhobene 
Anſprüche und Entfcheidungen in Streitigkeiten von dem Kaifer zu 
erlangen. Die Zahl der Faiferlihen und Föniglicdyen Urkunden, welche 
den Bifchof und das Bisthum angehen, ijt nicht groß. Im Jahre 1150 
verlieh Conrad I. die Abtei Ringelheim, in der Zeit von 1153 big 
1163 fchritt Friedrih L. gegen die Anmaßungen der Kirchenvögte ein, 
und beftätigte im Jahre 1181 der Hildesheimifchen Kirche die Hom— 
burg. Im Jahre 1210 begnadete Otto IV. einen Hildesheimifchen 
Ganonicus, ſchrieb im Jahre 1215, man möge die gottesdienftliche 
Feier wiederum begehen, vertaufchte im Fahre 1218 Dienjtmannen 
mit der Hildesheimifhen Kirche und verfügte die Zurüdgabe aller ihr 
entzogenen Güter. Im Jahre 1221 verfügte König Heinrich gegen 
die widerfpänftigen Hildesheimifchen Bürger, berichtete an den Kaifer 
über die Beleihung Conrads und fchrieb im Jahre 1222 dem Herzoge 
Heinrich wegen der Hildesheimifchen Dienftmannen. Im Jahre 1223 
machte Kaifer Friedrich IL. die Entjcheidung über die Befugnifje der 
Hofbeamten befannt und fchrieb wegen Auslieferung des Königs von 
Dänemarf, beftätigte im Jahre 1226 die Ginlöfung des Truchſeſſen— 





* Der hier beginnende Abfchnitt des Werkes enthält die Zugaben zu dem 
dritten Zeitabfchnitte, von Bernhard I. bis zu Heinrich J. 1130—1246, und 
it nur darum von der Gefchichtserzählung getrennt worden, damit der erſte Theil 
nicht zu ſtark würde im Berhältniffe zu dem zweiten. : 

UL. 


2 Der Sailer. 


amtes, wiederholte die Grlaubniß zur Ginlöfung der Kirchenvogteien, 
machte die Entjcheidung in dem Goslarjchen Diöcefan-Streite befannt 
und jehärfte diefelbe dem Matbhiascapitel zweimal, jo wie auch der 
Bürgerfchaft Goslar, ein; empfahl den Bilchof Conrad dringend 
feinem Sohne Heinrich, erinnerte einige vom Adel an Bewahrung des 
Friedens, fchrieb für den Biſchof an Herzog Heinrich und befreiete die 
Hildesheimifche Kirche von den Ansprüchen auf den Nachlaß der Bifchöfe. 1) 
Diefed Recht war von großem Umfange; ed umfaßte alle bewegliche 
Habe auf den bifchöflihen Höfen, auch Korn, Wein, Vieh, dann die 
ſämtlichen Ginfünfte von bifchöflichen Gütern bis zur Wiederbefegung 
des erledigten Stuhles. Somit wurden durch Ausübung ded Nechtes 
die Landgüter der Bijchöfe des ganzen Vieh- und Wirthſchafts-Inven— 
tars beraubt, was Kaiſer Friedrich I. bewog, zu Gunjten der Kölni« 
ſchen Kirche im Jahre 1166 auf das Nind-, Schaf: und anderes Vich, 
dad Saatkorn und das zur Fortführung der Wirthichaft erforderliche 
Getreide zu verzichten. 2) König Heinrich bejtätigte der Hildeöheimi- 
fhen Kirche im Jahre 1227 dad Didcefan-Necht über Goslar und 
Kaifer Friedrich verfügte wegen eines gewilfen Gono, verlich auch dem 
Biichofe Conrad Freiheit von allen Leiftungen an das Neih. Im 
Jahre 1234 wies König Heinrich die Hildesheimifchen Bürger zurecht 
und im Jahre 1235 beftätigte Kaiſer Friedrich die Erwerbung einiger 
Bogteien. Nah Altfried hat Conrad den thätigften Antheil an Reichs— 
gefchäften genommen. In den lepten Jahren feiner Amtsführung 
mochten ihn die Verhältniffe zwiſchen Pabft und Kaifer deſſen überheben. 

Die Anwejenheit der Kaifer in biefiger Gegend wurde gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts feltener und hörte dann ganz auf, 
und damit auch die Belaftung der Ginwohner mit Verpflegung des 
faiferlichen Hofed. Am Jahre 1188 ertheilte Kaifer Friedrich der 
Goslarſchen Kirche das Vorreht, daß die Möfterlichen Höfe der Ganonici, 
wenn er nicht etwa zu einem feierlichen Hoftage nach Goslar fomme, 
von der Aufnahme Faiferlicher Hofleute frei fein follen. Wolle der 
Kaifer aber einen feierlihen Hoftag halten, dann fönne der faiferliche 
Marjchall oder Gämmerer auch in jenen Höfen für einen der Fürften 
die Ginräumung einer Wohnung verlangen, nicht aber Aufnahme 
der Pferde. 3) 


I) Much die Aebtiffin von Gandersheim wurde nm 1228 von dem Exuvien- und 
Epolien:Rebte befreiet. Harenb. 760. 

2) Lacomblet, Urf.:B. L 288. 

3) Heinecc. 185. 
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An den Reichöverband erinnert wenigftens, daß ed noch Provin- 
cial-sürftentage gab; fo im Jahre 1240: Datum in placito provin- 
ciali, quod fuit inter dominum Ottonem, ducem de Brunswick et 
nos, Conradum episc., et magnates terrae. 


Der Pabft. 

Auch das geiftlihe Oberhaupt der Chriftenheit fand vielfache Ver— 
anlajjung zu Berfügungen, weldye die Hildesheimifche Kirche angingen. 
Innocenz II. verbot im Fahre 1135 die Veräußerung der Winzenburg 
und umnterjagte im Jahre 1139 die Anmaßung der Habe Geijtlicyer 
von Seiten der Laien. Gugenius III. wiederholte jenes Verbot im 
Jahre 1149, betätigte im Jahre 1153 die Abtei Ningelheim der 
Hildesheimishen Kırde, und päbjtliche Gefandte vermittelten in dem- 
felben Jahre die Abdanfung des Bifchofs Bernhard. Victor IV, 
erneuerte im Jahre 1160 das Verbot, die Winzenburg zu veräußern 
und ertheilte zugleih einen Schugbrief.. Im Jahre 1193 verfügte 
Gölejtin III. wegen Bernward und unterfagte dem Capitel die Beein- 
trächtigung des Kloſters St. Michaelis, gab im Jahre 1195 Auftrag 
wegen der Entiheidung des Streites zwifchen dem Kellner und dem 
Truchſeß. Im Jahre 1195 übertrug Innocenz III dem Bifchofe 
Iſo von Verden die Enticheidung in einer Streitjache zwifchen einigen 
Ganonicid zu Hildesheim und dem Biſchofe; verfügte ferner an das 
felbe wegen des Abganges des Biſchofs Conrad, verlangte im Jahre 
1199, daß dasjelbe zu einer neuen Wahl fchreiten ſolle und nahm es 
in feinen Schuß. Auch erging ein Erlaß wegen Conrads Widerfpän- 
jtigkeit an die Laien und ein anderer an Diejenigen, welche ſich gegen 
Hartbertd Wahl festen. Im Jahre 1200 forderte er auf, Leßterem 
Unterjtügung zu gewähren, verfügte für denfelben im Jahre 1201 an 
das Gapitel, und ertheilte im Jahre 1203 einen Schutzbrief. Im 
Fahre 1206 traf er Bejtimmungen in der Streitjache mit Ganderd- 
heim und beftätigte diefem Klofter im Jahre 1208 die Eremtion von 
der bijchöflihen Gewalt, welche Angelegenheit auch in den Jahren 
1209 und 1210 feine Thätigfeit in Anſpruch nahm. Im Jahre 1221 
ernannte Honorius III. Beauftragte, um die Amtsentjagung des 
Biſchofs Siegfried anzunehmen, beftätigte Conrads Grwählung, ſchrieb 
für ihn an das Gapitel, verfügte gegen die widerfpänftigen Minifte 
rialen und die gewaltthätigen Inhaber der Güter der Hildesheimischen 

Kirche, ertheilte derfelben auch einen Schugbrief. Im Jahre 1222 
bejlimmte er wegen Ginweihung der von der Aebtiffin zu Ganders— 
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heim anzuftellenden Geiftlihen, im Jahre 1223 wegen Vollziehung des 
Urtheild gegen Heinrih Minnife, ertheilte im Jahre 1224 Auftrag in 
dem Streite zwifchen dem Bifchofe und dem Grafen von Hallermund, 
verbot die Ertheilung der erften Tonſur durch Unberechtigte, verfügte 
die nochmalige Vernehmung Heinrich Minnike's und im Jahre 1226 
gegen die Ganonici zu Goslar. Im Jahre 1232 forderte Gregor IX. 
den Bifchof Conrad zur Hülfe gegen die Stedinger auf, beftellte ihn 
im Jahre 1234, wie auch im Jahre 1238, dem Herzoge Dito während 
deſſen Abweſenheit zum Beſchützer, verwilligte im Jahre 1237 dem 
Domcantor den Gebrauch der mitra und forderte im Jahre 1239 den 
Biſchof auf, dem Landgrafen von Thüringen Hülfe zu leiiten. 

Man fieht, mit welcher Thätigkeit der Pabſt allenthalben einfchritt, 
wo der Umfreis feiner Wirkfamfeit nur einigermaßen berührt wurde. 


Der Metropolitan. 

Bon der Einwirfung des Metropolitand finden fich auch jegt 
wenige Spuren. Daß die Unterordnung unter ihn noch wirffam war, 
geht daraus hervor, daß er Gonrads II. Wahl genehmigte, daß der 
Letztere auf den erzbifchöflihen Synoden in den Jahren 1238 und 
1243 erfchien, und ſich von dem Pabfte die Erlaubniß geben ließ, auf 
die erzbifchöflichen Synoden einen Stellvertreter zu ſchicken, fo wie, 
daß er über den PVorfig auf diefen Synoden mit dem Bifchofe von 
Eichftedt in Streit gerieth. Uebrigens ift nur zu bemerfen, daß der 
Erzbiſchof die einftweilige Berehrung Bernwards geftattete (1142— 1153), 
den Befuchern der Hildesheimifchen Kirche Ablaß verhieß (1142— 1153), 
das Klofter Heiningen und deſſen Güter in feinen und der Mainzer 
Kirhe Schuß nahm (Viterbo 1178), für Bifchof Conrad verfügte (1221), 
day er Beitimmungen traf wegen Erledigung des Diöcefan » Streites 
(1226) und wegen ded Rechtes der Domfchule (1225). 

Der Inftanzenzug war noch ftreng geordnet. Als Biſchof Adelog 
in einer Streitſache zwiſchen den Klöftern Riechenberg und St. Georg 
entjchieden hatte, verfolgte diefes die Berufung an den Erzbifchof von 
Mainz, und als diefer die bifchöfliche Gntfcheidung beftätigte, an 
den Pabſt. 


Der Herzog. 
Das Berbältniß zu dem Herzoge wurde in diefem Zeitabfchnitte 
in’d Klare geftellt. — Wir haben ein merkwürdige Zeugniß, daß noch 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts die Einwirfung des Herzogs 
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nicht unbedeutend war. Biſchof Bernhard, heißt es, war in den welt 
lihen Angelegenheiten nicht jelbjtändig, vielmehr gewohnt, den Herzog 
Heinrich als jeinen Dberen zu betrachten (revereri). jenen Angele— 
genheiten ftand der Bicedom Bernhard vor, der Vater Eonrads, welcher 
dort der legte Vicedom war. Beide jtanden im Kriegäwefen unter 
dem Herzoge von Sachen. In deijen Botmäpigfeit war auch die 
Stadt Hildesheim, und der herzoglihe Vogt hatte dort die peinliche 
Gerichtöbarfeit auf diefelbe Weije, wie der Graf des Klofterd Corvei 
zu Höxter.) Wir fehen bier deutlich, daß der Kirche die ihr nicht 
geziemenden Gefchäfte, Kriegsführung und Blutgericht, noch immer 
entzogen waren, und der Herzog fie in beider Beziehung vertrat. 
Wenn man nun erwägt, wie Vieled mit dem Kriegsweſen zufammen: 
hängt, von welcher Bedeutung deßhalb auch die Vicedome waren, ferner, 
das der Biſchof in feiner Hauptjtadt eined der mwichtigiten und einträg- 
lichſten Rechte durch einen fremden Beamten mußte ausüben fehen; 2) 
fo wird man leicht wahrnehmen, wie beengt er fich fühlen mußte, vor 
Allem, wenn ein Herzog von Heinrichd des Löwen Kraft und Macht 
jene Rechte in feiner Hand hatte. Daher die wiederholten, aber erfolg. 
lofen Anftrengungen, jene Macht zu brechen. Erſt als der Löwe durd) 
eine höhere Gewalt zu Boden geworfen war, fonnte der Biſchof jich 
freier bewegen, und fofort ſinkt die Bedeutung der PVicedome, welche 
Beamten in furzer Zeit ganz verfchwinden. Zwar glaubte das Braun- 
ſchweigſche Haus, jo wie dasſelbe wiederum mit der herzoglichen 
Würde, jedoch nicht von Sachfen, fondern von Braunſchweig und 
Lüneburg, bekleidet wurde (1235), die herzoglihen Rechte über den 
ganzen mit jeinen Erbländern in fo vielfacher Berührung jtehenden 
Hildesheimiſchen Sprengel in Anfpruch nehmen zu können, allein der 
auf dem Reichötage erhobene Widerfpruch des Biſchofs Conrad genügte, 
um jene Anmaßung für immer zu befeitigen. Freilich behauptete 


I) Contin. alt. fast. Corb. ap. Harenberg monum. ined. I. 66. Scheid in den 
Götting. gel. Anz. ven 1758 ©. 1190 erflärt jene Fortiegung freilich für unters 
geicheben; aber Wigand im Arch. V. 1. fagt, fie fei durch den Prior Heinrich 
gleichzeitig gefchrieben. Eine Nachricht, wie die obige, hat jedenfalls die Bermuthung 
ver Aechtheit für fih, da nicht wohl abzufehen ift, weßhalb Harenberg fie hätte 
erfinden ſollenz doch bleibt der herzegliche Vogt in der Stadt immer auffallend. 
Die Vögte traten an die Stelle ver Grafen; der Biſchof hatte längft viele Grafen— 
rechte in größerer und geringerer Nähe von der Stadt erwerben; fellte er nicht ver 
Allem in diefer felbft den fremden Beamten entfernt haben, was ihm bei der Gunft 
fo mander Kaiſer gewiß möglich war? 

2) Hildesheim gehörte dem Herzoge freilich nicht, wie Koch 37 nach der Urf. 
in den Origg. Guelf. III. 520 fagt; denn der Hofgefchichtichreiber Scheid hat in 
biefe Urkunde nostra ftatt vestra hineingelefen. N. vaterl. Arch. 1827. IIL 45. 
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Conrad, der Sprengel, das Bisthum, ſei Niemandes Botmäßigfeit, 
Niemandes herzoglicher Gewalt unterworfen. Das fonnte aber nur 
heißen, die Hildesheimifche Kirche ftehe in ihren weltlichen Beziehungen 
unmittelbar unter dem Kaiſer; denn der Bifchof war gewiß fchon das 
mald weit entfernt, über den ganzen Sprengel die weltlihe Gewalt 
anfprechen zu fönnen, zumal, da einen großen Theil desfelben die 
Braunjchweigichen Befigungen umfaßten. Don jener Zeit an jtanden 
Herzog und Bilchof unabhängig neben einander, und traten zufammen, 
um die Angelegenheiten des Landes zu berathben. So im Jahre 1239 
und im Jahre 1240, in welchem letteren fie nebft ihren Großen auf 
einem Provincial» Tage bei dem Bettmarer Walde zufammenfamen. 1) 


Der Kirchenvogt. 

Von einem Schirmvogte der Hildesheimifchen Kirche findet fich 
auch jet Feine Spur. Dagegen treten eine große Zahl von Vögten 
über einzelne kirchliche Befigungen auf, größtentheils jedoch nur, indem 
fie ihre Berechtigungen an die Kirchen zurüdgeben. Gin wahrer Sturm 
brach gegen die Bogteien los; fie erfchienen unleidlih; die Ablöfung 
derjelben galt für die größte MWohlthat, und was Karl der Große 
gefchafften hatte, um die Kirchen in ihren weltlichen Berhältniffen zu 
vertreten, verfchwand. Viele Vögte erlaubten ſich Misbräuche und 
Bedrüdungen. Diefe Art von Bevormundung aber wurde auch den 
herangewachjenen Firchlichen Anftalten unangenehm, und man fonnte 
nicht mehr begreifen, weßhalb die Geiftlichen, mit allen möglichen welt: 
lihen Gütern, Rechten und Pflichten ausgeftattet, nicht felbit in der 
Welt handeln follten, da nur die Enthaltung von peinlichem Gerichte 
auf Firhlicher Sakung beruhete. Nur der Uebergang aus dem einen 
Zuftande in den andern machte zumeilen Schwierigkeit. 

Biſchof Adelog ſpricht in einer Urkunde von 1181 die veränderte 
Unfiht aus: Die Pflicht unferes Hirtenamtes erinnert ung, die Lage 
der Kirche, welche durch die freche Anmaßung Uebelgejinnter verſchlech— 
tert iſt, zu einem beſſeren Zuftande emporzubeben, und das, was durch 
fromme Abjicht der Gläubigen zum Nugen und zur Vertheidigung der 
Kirchen von den Vorfahren angeordnet iſt, wenn es zum Gegentheile 
ausgefchlagen, den Kirchen Schaden und Verderben bringt, mit reiferem 
Urtheile zu feiner Zeit ohne Zögerung abzufchneiden. Daß dieſes 
pajjend und erlaubter Weife geichehen könne, können wir bei fleißiger 





1) Koh, Pragm. Geſch. des Haufes Braunfchw.stüneb. 36 ce). 
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Aufmerfjumfeit in jehr vielen Stellen der h. Schrift finden. Weil 
wir nun wohl willen, daß den aller Orten errichteten Kirchen durch 
die unerträglicen Frechheiten der Vögte viele Kränkungen zugefügt 
werden, fo glauben wir, daß es uns zur Grlangung der göttlichen 
Gnade bejonders dienlich fein werde, wenn wir jegliche Befugniß, 
welche jie bei dem Misbrauche der ihnen zujtehenden Bertheidigung 
benugen, um die kirchlichen Befigungen anzufallen, zu plündern, zu 
veriwüjten und zu verbringen, ihnen für immer entziehen. — Wenn 
auch die Vögte ſich manche Anmaßungen gegen die Kirchen felbit 
erlaubten, jo ijt doch die Hauptklage, daß fie die Meier und Laten der 
Klöjter bedrüdfen, und fo die Einnahmen der Legteren mittelbar ſchmä— 
lern. Die mit vielen Kojten verfnüpften Gerichtsjigungen wurden vers 
mebrt, die Anjprüche auf Bewirtbung ded Vogtes in's Ungemeſſene 
ausgedehnt und den Bauern neue Dienjte und Leitungen angejonnen. 
Co ſchrie Alles nach Entfernung diefer Dränger und Drüder, welche 
indeß, fo lange die Bogteien nicht abgelöfet waren, als nothwendig 
bei den weltlihen Gefchäften der Kirche anerfannt wurden. So focht 
der Abt des Michaelisklojters Franco einen Taufch von Unfreien aus 
dem Grunde mit Glüde an, weil die Mönche und der Vogt nicht 
zugegen gewejen jeien. I) 

Gine Ueberficht der über die Vogteien getroffenen Verfügungen 
wird deren Zahl und Werth anfchaulich machen. Bei der Bejtätigung 
des Klojterd Niechenberg im Jahre 11312) wird die Schirmvogtei 
unbejchränft einem tüchtigen Manne aus der Berwandtichaft des Grün- 
ders, oder wenn fich darin fein geeignetes Glied finde, einem von 
dem Probjte und den Brüdern zu erwählenden Vogte beigelegt. Ebenſo 
wird im Jahre 1143 den Gründern des Kloſters Derneburg und deren 
Nachkommen die Vogtei über dieſes Kloſter ertbeilt.3) Dagegen 
fommen bei Gründung des Kloſters St. Godehardi im Jahre 1146, 
welche von dem Biſchofe felbjt ausging, Beichränfungen vor.) Den 
Umfang des Hofes, worauf die Kirche gegründet war, ſprach Bernhard 
von der Gewalt eined Vogtes frei, und vertrauete ihn lediglich der 
Verwaltung des Abtes an. Man ficht nicht recht, wie er dieſes gegen 
die Reichögefege konnte. Ueber die übrigen Firchlichen Grundſtücke 
follte der Abt mit den einfichtövolferen Brüdern einen Vogt erwählen, 


I) Ludewig, relig. man. II. 373. 
2) Heinecc. 134. 

3) Zauenftein, hist. diplom. II. 247. 
4) Lauenſtein L 277. 





— 
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und diefem die Beſchützung anvertrauen, aber nicht ald Zehn (benefi- 
cium), fondern wie einen Auftrag (tanquam commissum), und zwar 
auf jo lange, ald der Bogt ein milder Schugherr fein würde. Diefer 
Auftrag folle aber nie auf die Nachkommen übergeben. — Im Jahre 
1152 ertheilte darauf Kaifer Friedrich dem Domcapitel, weil die Vögte 
große Gewalttbätigfeiten an den Gütern des Gapitels ausüben und 
durch häufige Beraubungen die Kirche zu betrüben nicht aufhören, die 
Erlaubnis, die Vogteien einzulöfen. ) Als der herzogliche Dienjtmann 
Liemmar in demjelben Jahre ein Klofter zu Bocla gründete, behielt 
er des Ortes PVertheidigung, welche Vogtei heißt, feinen Erben für 
immer bevor, fo daß immer der ältere fie ausüben follte, ohne jedoch 
Dienfte von den Meiern zu fordern oder fih an den Grundftüden des 
Klofters ein Necht anzumaßen, mit Ausnahme der hohen peinlichen 
Gerichtsbarkeit in Beziehung auf Diebitahl, Mord und Naub, oder 
wenn ihn der Abt zu anderen Gefchäften zuzieben möchte. 2) In der 
Zeit von 1155 bis 1163 erließ der Kaifer an den Bifchof einen Befehl, 
die Geiftlichfeit und die belichenen Dienftmannen gegen die Anma- 
Bung der Vögte, wonach dieje den Nachlaß verftorbener Geiftlihen zu 
fih nahmen, zu ſchützen. Nur, wenn der Grund und Boden der Kirche 
einem Laien zuftände, follte diefem ein Drittheil des Nachlaſſes, ein 
zweite der Kirche, das dritte den Verwandten des Perftorbenen zu: 
fallen. Bei der Gründung des Klofters MWöltingerode wurde den 
Gründern und deren Söhnen nah dem Alter die Vogtei zugefichert, 
alle Bedrückungen aber unterfagt. Selbſt die Ablieferung der den 
Vögten von Leuten des Kloſters zu entrichtenden Gelditrafen an das 
Klofter wurde verfprochen.3) Bei der Beftätigung des Kloſters Lam— 
fpringe im Jahre 1178 wurde der Vogt von dem ganzen Klojterhofe, 
welcher mit der Immunität verfeben fei, von den Gapellen der Kirche 
und den geiftlichen Gebäuden audgeichloffen, und ihm namentlich unter: 
fagt, dort weltliche Gerichte zu halten.) Dasfelbe wurde in dem- 
felben Jahre für das Klofter Heiningen verfügt. Der Domgeiftlichfeit 
fheint fih noch immer Feine Gelegenheit dargeboten zu haben, von 
der ihr gewordenen Grlaubnig zur Ablöfung der Vogteien Gebrauch 
zu machen. Sie flagte über die unverfchämte Zudringlichfeit der Bögte 


I!) Datum Herbipoli in solemni ceuria XVII. Kal. Febr. Meyer, deduct. 
iurisd. meyerd. 56. — v. Gülih, Die Meierv. 161. 

2) Lüngel, Die bäuerl. Laften 92. 

3) Rauenftein II. 260. 

4) Harzheim III. 415. 
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und die unbarmberzige Beraubung ihrer Bauern und deren unerträg— 
liche Belaſtung mit Dienſten und Leiſtungen, während doch die from— 
men Kaiſer die Vögte den Kirchengütern nur um deßwillen vorgeſetzt 
hätten, damit dieje durch jene Beamten gegen Bejchwerung gefchügt 
würden. Der Biſchof Adelog, welcher uns dieje Klagen erzählt, zwei- 
felt nicht, daß fie vor den Richterftuhl des höchiten Richters gebracht 
feien, und verfichert, daß er häufig inniger, als man glauben fünne, 
Dadurd; bewegt je. Wenn nun jchon die früheren Bifchöfe, um die 
unerträglichen Anforderungen der Vögte zu vermindern, gejtattet hätten, 
daß zur Beichügung der Obedienz- Güter die geijtlichen Brüder fich 
einen Vogt, welcher ihnen paßlich jcheine, wählen können, welcher 
jedoch nur auf Einladung zur Entjcheidung der Streitigkeiten erfcheinen 
dürfe; jo wolle er, der Biſchof, nocd mehr thun und fchließe jedes 
Necht der Bögte von den Gütern und Leuten der DObedienzen aus, 
und überlajje ed den Obedientiarien, ob fie jelbit oder durch ihre 
Freunde die Streitjachen entjcheiden wollen (1179).1) Bierzu ertheilte 
Kaifer Friedrich I. feine Genehmigung. 2) Auch löjete der Bijchof die 
Vogteien über die domprobjteilichen Meierdinge Itzum, Safe und 
Lofebed ein und übergab fie dem Domprobite zur Verwaltung. 3) Am 
Früheſten gelangte die Kirche des h. Kreuzes zu einer bedeutenden 
Erleichterung in der hier fraglichen Beziehung. Die Vogtei über fie 
hatte der Graf Bernhard von Poppenburg. Als diefer, ohne Kinder 
zu binterlaffen, ftarb, übertrug der Bilchof Adelog die Vogtei dem 
Stifte jelbit (1181), bedang fich dagegen freilich einen Zins von vierzig 
Malter gereinigten Waizend und ein Gajtmahl zu dem Werthe von 
zwei Marf aus, welchen Zins er indes fchon zwei Jahr jpäter am die 
Kirche jelbit zurüdgab. Im Jahre 1188 traf Kaiſer Friedrich Ver— 
füqungen gegen die Anmaßungen der Vögte zum Bejten der Kirchen 
zu Gandersheim und Goslar. Gin auf Verordnung des Kaiferd 
erhobenes Weisthbum der Dienftmannen der erjteren Kirche wies dem 
Nichterfpruche der Vögte Nothzucht, Raub, Diebjtahl, Straßenraub, 
Blutrunjt und Geldbußefachen (causas pecuniarias), jo wie den Bögten 
einen dreimaligen Borjiß in dem Gerichte, worin die mit Grundeigen- 
thume verfehenen Laten ericheinen mußten, zu, ſchloß fie aber von 
dem Klofter, dem Kirchhofe, dem Raume innerhalb der Burgmauer, 


— — 


1) N. vat. Arch. 1830. IV. 259. 
2) Leibn. I. 749. 
3) Leibn. 1. c. 
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dem Marienklofter, den Klöjtern Brunshaufen und zur Glus, dem 
Beſitzthume der Pfarrfirchen und den von den Dienitmannen bewohnten 
Befigungen dieſer aus, wenn nicht etwa an diejen Dertern öffentlicher 
Markt gehalten werde. Der Kaifer unterfagte den Bögten alle Beein 
trächtigung des Klofterd.) Kür die Goslarfche Kirche verfügte der- 
jelbe Kaiſer, dag fein Vogt in den Flöfterlichen Höfen der Geiftlichen 
einiges Recht haben, daß ein Vogt die Billicationen nicht austbun, den 
Nachlaß der Laten fih nicht anmaßen, die Kirchenhufen nicht vermeiern 
jolle. Ein Fürſtenſchluß beichränfte auch bier die Befugnifje der 
Vögte auf ſchwere peinliche Verbrechen: Diebftahl, Verwundung und 
Entführung. Für die Kirchengüter in Wehre und alle Tünftig zu 
eriwerbenden jchloß der Kaifer jogar die Bögte ganz aus, 2) und erklärte 
damit auch jeinerfeitd die Vorſchrift der Neichögefege über die Noth» 
wendigfeit der Bögte für aufgehoben. In ähnlicher Art ſchloß Biſchof 
Berno im Jahre 1191 die Vögte von Gütern aus, welche das Klofter 
Stederburg erworben hatte, und bejtimmte, daß der Pabſt oder, nad) 
der Wichtigkeit der Streitjachen, der Biſchof diejelben entſcheiden folle, 3) 
worauf König SHeinrih VL im Jahre 1194 Wahl und Entlaſſung 
des Vogtes zugeftand. Auch löjete der Biſchof die Vogtei in der 
Stadt Hildesheim um eine bedeutende Geldſumme ein, und übertrug 
einen Theil der Vogtei über das Meierding Lede feinen geijtlichen 
Brüdern am Dome. Im Jahre 1195 befeitigte Bifchof Conrad die 
Vögte in Beziehung auf die Güter der Kirche St. Andreä, in Erwä— 
gung, daß die Vögte aus PVertheidigern Angreifer geworden ſeien. 
Der Pfarrer follte einen tüchtigen Mann zur Entjcheidung der Streit. 
ſachen zuziehen, aber nicht ald Vogt, fondern als wohlwollenden 
Gehülfen, und nach Belieben wiederum entlaffen.d) Im Jahre 1203 
wurde die Verleihung der Bogtei für diefe Kirche an einen Laien aus— 
drüdlich verboten,6) was Kaiſer Otto IV. im Jahre 1210 bejtätigte. 7) 
Auf Ähnliche Weife wurde dem Probite der Kreuzkirche in demjelben 
Jahre von König Heinrihb VL die Wahl und Entlaffung eines Rich— 
ters zugeftanden, indem er die Verfügung des Biſchofs Adelog beſtä— 
tigte. Als im Jahre 1203 das Klofter Efcherde gegründet wurde, 


I) Leuckfeld, antiqq. Gand. 304. Harenberg 130. 
2) Heinecc. 185, 186. 

3) Leibn. I. 864. 

4) Leibn. I. 750. 

5) Sonnemann, licit. legit. def. iur. cap. s. Andr, Anl. 2. 
6) Sonnemann 3. 

?) Sonnemann 4. 
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gab der Gründer die Bogtei über alle jenem Kloſter verliehenen Güter 
dem Biſchofe zurück und es wurde bejtimmt, daß nur die Söhne des 
Stifters die Vogtei aus Gnade der Kirche befigen, nach deren Abgange 
aber dem Gonvente frei fteben folle, einen Vogt zu wählen, oder es 
auch zu unterlaſſen. ) 

So ſuchte man im zwölften Jahrhundert durd Verfügungen der 
Kaifer, Bejtimmungen der Biſchöfe, Weisthümer der Dienjtmannen 
den unerträglichen Bedrüdungen der Vögte zu begegnen, ohne das 
gewünſchte Ziel zu erreichen. Gänzliche Befeitigung der Bögte fam 
nur ſehr einzeln vor. Im dreizehnten Jahrhundert griff man zum 
Abkaufen, und ganze Reihen ſolcher Geſchäfte werden aufgezählt, welche 
den hohen Werth der Vogteien eben jo wohl, wie den Beſitz bedeus 
tender Geldmittel auf Seiten der Geiftlichfeit und das Verarmen des 
Adels darthun. Im Jahre 1202 erwarb das Kloſter St. Michaelis 
die Vogtei über feine näcyfte Umgebung von dem Ritter Lippold vom 
alten Marfte. Im Jahre 1204 verpfändete Heinrich Grube die Bogtei 
über die Meierdinge Müllingen und Algermiffen, weldye er von dem 
Grafen Ludolf von Hallermund zu Lehn trug, für einhundertunddrei 
Mark dem Domcapitel. Im Jahre 1210 wurde Ludolf von Hagen 
und die von Salder erjt durch den Kirchenbann, und auch unter ibm 
erit nach längerer Zeit, bewogen, die Anſprüche auf die Vogtei über 
die Güter des Klofterd Stederburg aufzugeben, jedoch nicht mit dauern« 
dem Grfolge. Im Fahre 1211 Faufte dad Johannishospital die Vogtei 
über feine Güter in Zammejte, Lohne und Dötebergen um zwanzig 
Mark ab, fo das Lefhard von Empelde diejelbe dem edlen Gono von 
Depenau und diefer dem Biſchofe Hartbert, dieſer endlich dem Klojter 
abtrat. Hartbert löfete das Meierding und die Bogtei zu Münftedt 
um ſechszehn Mark ein, und gab die Vogtei über die Dbedienz 
Wittenburg, eine Bogtei über zwölf Häufer, die Vogtei über Die doms 
probjteilihen Güter zu Idagesem den Brüdern am Dome. Am Jahre 
1220 verlich Kaifer Friedrich II. dem Domcapitel abermals das Recht, 
die Bogteien einzulöfen.2) In demjelben Jahre faufte Das Kloſter 
Stederburg die Vogtei über alle ſeine im Hildesheimiſchen Sprengel 
gelegenen Güter denen von Hagen um einhundertundzweiundzwanzig 
Mark ab, was Biſchof Siegfried beſtätigte, und dieſer beſtimmte zu— 
gleich, daß die Streitigkeiten zwiſchen den Meiern des Kloſters von 





I) Struben, observ. 73. Lauenſtein II. 264. 
2) Länig, spieil. eccles. II. 258, 
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dem Probſte oder, nach Beichaffenheit und Bedeutung der Sache, von 
dem Bifchofe entichieden werden jollen. Im Jahre 1221 löjete das 
Domcapitel die Vogtei über Güter zu Defede (früher bei Elze), welche 
denen von Dinklar verpfändet war, ein, und in demfelben Jahre ver- 
fügte Biſchof Siegfried, daß die Bogteien der Domprobjtei, weldye 
dem Domprobjte bereits zuftänden oder noch zufallen möchten, von 
den Bilchöfen nicht veräußert, fondern entweder an die Kirche abgetre- 
ten, oder zu den bijchöflihen Tafelgütern gezogen werden follen. I) 
Diefer Biichof hatte ferner die Vogtei über alle Güter des Meierdings 
Himmelsthür um einhundert Mark eingelöfet und ebenſo, wie die 
Dogtei zu Wittenburg, der Domkirche übertragen.) Biſchof Conrad 
(1221— 1246) gab die ihm von den Grafen von Wernigerode rejignirte 
Vogtei über die Probjtei Oelsburg diefer Kirche3) und befundete im 
Jahre 1222, daß das Klofter Stederburg nun auch die Wogtei über 
feine Bejigungen im SHalberjtädtifchen von den »von Hagen“ um ein: 
hundertundachtundjiebenzig Mark eingelöjet, und Lebtere die Vogtei 
dem Bifchofe aufgelaffen haben. Diejer gab fie dann dem Klojter und 
verbot die Veräußerung derjelben für alle Zeiten. Im Sabre 1226 
erneuerte Friedrich IL. die bereits ertheilte Erlaubnig zur Ginlöfung 
der Vogteien.) In demjelben Jahre entjagte Dietrich von Depenau 
der Dogtei über das Archidinfonat Hohenhameln. Im Jahre 1227 
verpfändeten die Grafen Hermann und Heinrih von Woldenberg die 
Bogtei über die Dörfer Seerde (Söhrhof), Hohenrode und Wendhaufen 
(bei NRingelheim früher belegen) für fünfunddreigig Pfund reinen 
Silberd dem Klojter Ningelheim, jo dab von ſechs zu ſechs Jahren 
die Einlöfung follte gejchehen fünnen, und ließen die Vogtei über das 
Arhidiafonat Solſchen dem Biſchofe auf, welcher fie dem Archidiafon 
übertrug. Die Vogtei über Güter zu Schwanebed im Halberjtädtifchen 
verlieh der Bifchof dem Probjte des Georgkloſters, welcher dafür jähr— 
lich ein gutes Handtuch (manutergium) zu geben verſprach. Auch 
löjete er die Vogtei in Hohenhameln von Dietrich von Depenau um 
einhundertundfunfzig Mark und acht Pfund Geldes ein. Im Sabre 
1230 gaben die Grafen von Scharzfels, alle Burchard geheißen, die 
von ihnen zu Lehn getragene Vogtei Über dad Meierding Borfum, 
— — dad Domcapitel achtzehn Mark gezahlt hatte, dem 


N) Koken, Die Winzenburg 182. 

2) Leibn. I. 751. 

3) Schannat, vindem. I. 202. 

4) Meyer, deduct. iurisdiet. meyerd. 55. — Bon Gülicy 162. 
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Biſchofe zurüd. Im Jahre 1232 löſete dasfelbe Gapitel die Vogtei 
über dad Meierding Bültum von den Grafen von Woldenberg um 
zweibundertundfunfzig Pfund Hildesheimifcher Pfennige, und die Vogtei 
über die Meierdinge Barum und Beddinge von Ludger von Hagen um 
fiebenhundertundzehn Pfund desfelben Geldes ein, I) fo wie im Jahre 
1234 die DVogtei über dad Meierding Eggelſen von den Grafen von 
MWoldenberg um zweihundertundfiebenzig Pfund Hildesh. Geldes. 2) 
Am Sabre 1235 forgte das Gapitel auf eine andere Weife für feine 
Laten, indem es fih von dem Grafen Heinrich von Woldenberg vers 
Iprechen ließ, daß er zwei Jahre lang von den Leuten in den Meier: 
dingen Sölde, Neppener, Hary und Stedeghem (bei Woldenberg ver- 
wüjtet) feinen Dienft und feine Bede erheben wolle, ald den Vogt: 
waizen, Fuhren und Hühner. In demfelben Jahre beftätigte Kaifer 
riedrich jene Ankäufe.3) Im Jahre 1236 verpfändete Graf Heinrich 
von Woldenberg dem Kloſter Ringelheim die Vogtei über vier Hufen 
zu Beinum um zehn Braunfchw. Pfund. Bor dem Jahre 1238 
erklärte der Ritter Dietrih von Stodem auf dem Sterbebette, daß er 
fih der Vogtei über Güter des Klofterd St. Bartholomäi mit Unrecht 
angemaßt habe.) Im Jahre 1240 hatte auch die Morigfirche die 
Ablöfung der Bogtei über alle ihre Meierdinge zu Stande gebracht. 
Die Grafen von Woldenberg gaben fie dem Biſchofe zurüd, und diefer 
übertrug diefelbe der Kirche.d) Dagegen fommt auch in diefem Jahre 
die einzige Wiederverleihung einer heimgefallenen Vogtei vor, welche 
durch befondere Umftände herbeigeführt fein muß. Der Graf Widefind 
von Poppenburg hatte die Bogtei in Lamſpringe refignirt. Bifchof 
Konrad verlieh diefelbe auf's Neue an Lippold und Conrad vom alten 
Markte.6) Cine von den nämlichen beiden Bafallen aufgelaffene Vogtei 
über einen Hof mit vier Hufen zu Quidborn (früher bei Eldagfen) 
wurde dagegen dem Klofter Marienrode, dem Eigenthümer der Grund— 
ftüde, zu Theil. Im Jahre 1243 wurde dem Klofter St. Godehardi 
die Vogtei auf der St. Godehardi- (Gofchen)ftraße beftätigt, ein An— 
fang zu den in Hildesheim auf das Buntefte durch einander laufenden 
Bogteien. Im Jahre 1244 verkaufte Graf Heinrih von Woldenberg 
die Vogtei non zwei Hufen mit den Höfen zu Dedlum, welde von 


I) Meyer, deduct. 56, 59. 

2) Meyer, deduct. 58. 

3) Harenberg 428. 

4) Die ält. Diöc. 400. 

5) Schannat, vindem. 203. Struben 78. 

6) Auszug bei Harenberg 763 Nr. 15, wo 1240 VIII. Id. Sept. zu leſen ift. 
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dem Klofter NRingelbeim an das Klofter Loccum für fechsunddreißig 
Pfund Hildesh. Geldes verkauft waren, für vier Pfund, refignirte 
diejelbe dem Biſchofe, und dieſer verlieh fie dem Kloſter Loccum, fo 
daß hiernach die Vogtei den neunten Theil des Landes felbjt werth 
war. Ferner wurden von dem Bifchofe Conrad oder unter ihm von 
dem Domcapitel eingelöfet die Vogteien zu Adlum, auf der Burg und 
über einige Häufer hinter der Burg zu Hildesheim, zu Mablerten, und 
die des Meierdings zu Harſum für fünfbundertundfunfzig Pfund Hild. 
Piennige, wozu die Laten felbit beifteuerten; endlich die Hälfte der 
Vogtei zu Sarjtedt für fechshundertundfunfzig Pfund. I) 

Man fiebt, welche ungemeine Bewegung in diefe ideellen Beſitz— 
thümer gefommen war. Ganz verfchwinden mußten fie, das war ent- 
fhieden; nur das Früher oder Später machte einen Unterfchied, und 
dieſes fügte jich nach Gelegenheit und Mitteln. So löjete das Klofter 
&t. Michaelis in der Zeit von 1255 bis 1308 ab. Hier nody zwei 
Bemerkungen: 

Der Biſchof wird ald Lehnsherr rüdjichtlich aller Vogteien über 
Kirchen und Kloftergüter in feinem Sprengel angefehen, 2) und zwar 
fommt es darauf an, wo die Kirche oder das Klofter, nicht ‚aber, wo 
das bevogtete Grundjtüd belegen ift. So verfügt der Hildesheimifche 
Biſchof über Vogteien zu Döteberg im Mindenfchen, und zu Schwane- 
bed im Halberftädtichen Sprengel. Die von den Bögten behandelten 
Streitfahen famen nah Ablöfung der Pogteien zum Theil an den 
Biſchof. So fagt Biſchof Siegfried im Jahre 1220, ald das Kloſter 
Stederburg die Vogtei über feine Güter erwarb: Sed quidquid cau- 
sae vel questionis ammodo in predictis bonis inter colonos emer- 
serit, ab ipso preposito et eius successorihus erit determinandum. 
vel si negocii qualitas aut quantitas exegerit, ad episcopalem 
audienciam erit referendum. 

Durch die Ablöfung wurden nur die ungebührlichen Anforderungen 
der Vögte abgewandt; die ald rechtmäßig betrachteten Abgaben blieben 
beftehen, ja, ed famen oft noch die Ablöfungsfummen oder die Zinfen 
derfelben hinzu. 3) 

Mas an die Stelle des Vogtes treten follte, darüber tappte man 
vielfach umher; bald wählte man dazu den Probit, bald deſſen Freunde, 


1) Leibn. I. 749. 
2) Biſchef Meinhard von Halberfiapt 1244: Qui generalem ecclesiae nostrae 
advocaciam tenemus. 


3) Die bäuerl. Laſten 102—106. 
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bald einen beliebig anzuftellenden und zu entlaffenden Beamten, bald 
einen Vormund (tutor, 1181,2) bald einen Mundiburdus. 2) Im 
Sabre 1232 ſchloß das Cyriaksſtift mit dem Grafen Hermann von 
Woldenberg einen Vertrag, wonach diefer die Vertheidigung der Stifts— 
güter zu Benftorf, welche viele rechheiten von Räubern und manche 
Beichädigungen erlitten hatten, auf drei Jahr übernahm, jedoch fo, 
daß er fich feine Vogtei über diefe freien und unabhängigen Güter 
anmaßen, neben ihm, wenn er oder fein Stellvertreter den Vorſitz im 
Gerichte führe, der Vicedom des Stiftes anmwefend fein und die Vogt: 
pfennige erheben, der Graf aber die Gerichtögefälle und Bußen (per 
vadia aut placita sive quoslibet alios excessus) beziehen und von 
den Leuten eine erträgliche und nicht zu drückende Bewirthung (servi- 
tium) erhalten follte. — Die den Vogteien recht eigentlich angehörigen 
Beden fcheinen angedeutet zu werden, wenn die Grafen von Wolden- 
berg im Jahre 1227 dem Klofter Ningelheim die Vogtei über einige 
Dörfer verpfänden, cum omni iure, s. (si?) gratia vel petitione 
etiam qualicunque accedente quiequam poterit extorqueri. Man 
fieht, wie ſchwer ed war, fih an einen neuen Zuftand zu gewöhnen, 
ſich darin zurechtzufinden und einzurichten. Der Begriff eined Beamten 
mar vorhanden, und damit anfcheinend fo leicht die entfiehende Lüde 
auszufüllen. 


Die Vicedomini. 


Mir haben diefe Beamten zuerft ald angeſehene Geiitliche der 
bifchöflichen Kirche erblict, fie dann ihre Stelle unter den Dienft- 
mannen und an deren Spite einnehmen, endlih dad Amt auf ein fehr 
angejehenes adelfreies Gefchlecht übergehen fehen. Man möchte ver- 
muthen, daß diefe letztere Erhebung nicht nur durch das Aufiteigen 
der Dienftmannen, fondern au durch ein Gritarfen der herzoglichen 
Gewalt in Sachfen um den Beginn des zwölften Jahrhunderts herbei- 
geführt fei, denn die fchon mehrfach angeführte Stelle der Corveiſchen 
Chronik belchrt uns, daß den weltlichen Angelegenheiten des Bisthums 
der Picedom vorftand, und diefer unter dem Herzoge von Sachen zu 
dienen hatte. 3) Die große Bedeutung jenes Beamten und der Ein- 
fluß des Herzogs auf deſſen Stellung geht hieraus hervor. 


I) Lüngel, Die bäuerl. Laften 103. 
2) Paullini, synt. 556. Mittheil. des Thüring. Vereins IV. 18, 22. 
3) Monum. ined. I. 66. 
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Den Bicedom Bernhard haben wir bereitd in den Jahren 1110, 
1113, 1118 und 1125 kennen lernen, und zwar in einer Stellung 
vor Üdelfreien und Grafen. Wir finden ihn ferner häufig am kaiſer— 
lihen Hofe und in der Umgebung des Bifchofd; aber wir werden wohl 
zwei Bernhard, Vater und Sohn, unterjcheiden müſſen, da die Füh— 
rung eined friegerifchen Amtes während fünfundvierzig Jahren damals 
wohl faum vorfommen möchte, und da die Urkunde von 1130 und 
das Todtenverzeichnig zwei Bernhard aufführen. Im Februar des 
Jahres 1129 verwandte fich Bernhard, Vicedom von Hildesheim, 
zu Göln bei König Lothar für dad Klofter St. Panthaleon dajelbit, 
und wird dort unter den Freien, im März zu Duisburg fogar unter 
den Grafen aufgezählt.) Im Jahre 1130 war er mit feinen Söhnen 
Bernhard und Gonrad, Grafen zu Wallede, bei dem Kaifer Lothar zu 
Braunschweig?) und zu Goslar;3) im Jahre 1131 bei demfelben zu 
Braunfchweig; in einer umdatirten Urkunde Bifchof Bernhards finden 
wir ihn ald Zeugen vor Adelfreien; im Jahre 1137 bei Kaiſer Lothar 
zu Bardewif; 4) im Jahre 1142 bei dem Grzbifchofe Adalbero von 
Bremen; >) in demjelben Jahre ald Zeugen Bifchof Bernhards; 6) im 
Jahre 1143 bei der Gründung des Klofterd Derneburg ald den erften 
unter den adelfreien Zeugen und vor mehren Grafen; 7) im Jahre 1145 
wiederum an der Spige der Zeugen (in manum abbatis F. et Bern- 
hardi advocati loci illius (ecclesiae s. Godehardi) vicedomini Hil- 
dens. ecclesiae); im folgenden Jahre bei der Gründung ded Kloſters 
St. Godehardi wiederum als den erjten unter den weltlichen Zeugen 
mit der gleichzeitigen Bemerkung zwifchen den Reihen, er fei Vogt der- 
felben Kirche, 8) und in einer zweiten Urkunde des Biſchofs im Jahre 


1) Binterim und Mooren, Die Erzdiöc. Göln IIL. 102. Lacomblet, Niederrhein. 
Urf.:B. I. 200, 201. 

2) Nehtmener, Ghron. I. 292 gibt nur die Zeugen und nicht mit den Morten 
der Urkunde. Bernhard ſteht vor dem Grafen von Möltingercde. 

3) Heinecc. 127. Origg. Guelf. II. 504. 

4) Staphorft, Hamb. Kirchengefh. I. 1. ©. 539. Im Jahre 1136 zu Würz: 
burg Bernhardus de hildenesheym unter einer Urfunde Adalberts, Erzbiichofs von 
Mainz, Neue Mitth. des Thüring. Vereins. VIL H. I ©. 39; ferner unter einer 
Urkunde K. Lothars ... alii comites ... Liudolfus, Bernhardus. Lappenberg, 
Hamb. Urk.B. L 133. Auch jene 1137 datirte Urkunde wird zu 1136 gehören. 
Lappenberg 140. 

5) Staphorft 545. Wenigſtens wahrfcheinlich ift der Vicedom gemeint. 

6) Behrens, Geſchlechtsgeſch. Anl. 4. 

7) Struben, observ. II. $. 3. 

8) Lauenſtein IL 277. Harenberg 708. Heinece. 136. Kraß, Der Dom zu 
Hildesh. II. Urf. 
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1150 als Bürgen des Grafen Hermann von Winzenburg bei Bifchof 
Bernhard und ald den dritten unter den Edlen oder Freien und vor 
drei Grafen. In dem nämlichen Jahre jchlichtete Heinrich der Löwe 
einen langjährigen Streit zwifchen dem Vicedom und dem Pfaljgrafen 
Friedrich; 2) jenen finden wir ferner im Jahre 1151 ald Zeugen König 
Gonrads IH. zu Würzburg; 3) im Jahre 1154 zu Goslar als Zeugen 
Heinrich® des Löwen; ?) im Jahre 1155 als erjten unter den ange» 
fehenen Zeugen Heinrih® in der Lombardiſchen Stadt Eſte.s) Später 
wird er nicht mehr genannt, und es bleibt möglich, daß er der Ritter 
Bernhard fei, welcher ald Mörder des Grafen Hermann von Winzen— 
burg um Allerheiligen 1156 zu Cöln enthauptet wurde.6) Der eine 
Bernhard ftarb an einem 25. Auguft, und fchenfte der Kirche drei 
Hufen in Heiningen und eine halbe eben da belegen dem Altare des 
h. Kreuzes, um Lichte davon anzuſchaffen. Der zweite Bernhard ftarb 
an einem 28. October, nachdem er der Hildesheimifchen Kirche vier 
Hufen in Dffenleve (fpäter mit dem Klofter Riddagshaufen gegen vier 
Hufen in Solſchen vertaufcht) und ein Gefäß für das heilige Del, an 
Gewicht ſechs Mark (vas crismale ponderans VI marcas) gejchenft 
hatte.7) Seine Gattin war die Tochter des im Jahre 1126 ermor- 
deten jüngeren Walo von VBedenftedt, 8) fein Sohn war 

der Vicedom Conrad.) Wir haben zwei Conrad, welche Söhne 
eined Vicedomd waren, zu unterjcheiden. Der ältere erjcheint ſchon 
im Jahre 1132. Derjelbe vermachte der Domkirche zwei Hufen zu 
Heiningen (Heninke) und jtarb an einem 5. December. 1%) Der 
jüngere heißt noch im Jahre 1160 Junfer (puer), wird aber zugleich 
als Vogt der Kirche St. Godehardi bezeichnet. In diefer legteren 


I) Origg. Guelf. III. 445, 447. 

2) Meibom III. 249. 

3) Grigg. Guelf. III. 440. 

4) Origg. Guelf. III. 452. 

5) Origg. Guelf. III. 457. 

6) Eccard, corp. hist. I. 936. 

7) Necrol. Hild. Leibnitz hat die Stelle ausgelaflen. 

8) Eccard 661. Grupen nennt den Bifhof Hermann und den Vicedom Bern: 
hard Brüder, weil die h. Dildegard von jenem und veflen Bruder Bernhardo viro 
nobili Weinberge gefauft habe. Meibom III. 259 gibt Bernhard einen Subdiacen 
Hermann zum Bruder. 

9) Vielleicht auch einen Sohn Ordulf. Bei der Aufzählung der Zubehörungen 
der obedientia Ludengeri fommt vor: Mans. in odinghusen pro ordolfo filio 
vicedomini. 3 - 

10) Für die von den Vicedomen Bernhard und Conrad erworbenen fünf Hufen 
zu Heiningen taufchte das Domcapitel von dem Kloſter Heiningen fünf Hufen zu 
Uppen (Upen) ein. 2 

IL F 
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Eigenſchaft tritt er am 20. December 1169 handelnd auf.) Im 
November 1170 war er zu Wrtlenburg in der Umgebung Heinrichs 
des Löwen, und wird mitten unter Zeugen vom Grafenjtande auf 
geführt.2) Ebenſo erjcheint er, und zwar zum legten Dale, im Jahre 
1175 ald Zeuge des Biſchofs Adelog.3) Seine Gattin hieß Adelheid 
und war vielleicht die Hallermundiche Erbtochter, 4) welche ſchon vor 
1163 als Adelheid Gräfin von Wasle dem Klojter Loccum viertehalb 
Hufen in Mehle und Wittenburg gefchenft hatte.5) Der Pabſt 
Gregor VIII. bezeichnet dagegen in der Urkunde vom Jahre 1187 
zwei Hufen in Uoſethe ala von Adelheid von Waſſle geichenft6), „zwei 
Hufen in Ujethe (O(e)ſede, bei Elze eingegangen), eine in Mehle, eine 
halbe in Wittenburg.« An Conrad und Adelheid war das bifchörliche 
Meierding Glauen für ſiebenzig Markt Silbers verpfände. Nach 
Gonrads Tode, weldyer um das Jahr 1179 erfolgt fein wird, gab 
jeine Wittwe das Pfand dem Bifchofe zurüd, und erbielt dafür ale 
lebenslängliches Lehn bedeutende Güter zu Heinde, Lechſtedt und Liſtrin— 
gen. Conrad ſtarb an einem 23. Mai, (der Pfründe der Brüder hatte 
er zwei Hufen in Walshauſen geſchenkt)7) und hinterließ nur zwei 
Töchter, Adelheid und Fritherun, welche auf die Bitte ihrer Mutter 
im Jahre 1189 einige ihnen von ihrem Vater angefallene Güter bei 
Helmjtedt dem Klofter Marienberg theild verkauften, theils für ihr, 
ihrer Mutter, ihres Vaters Conrad und ihres Großvaterd Bernhard 
Seelenheil übergaben. Die Handlung ging auf dem Hofe der Ber- 
äußernden zu Heinde vor. 8) 

Hier lernen wir auch den Gefchlehtönamen der Bicedomini fennen. 
Sie ſchrieben jih von dem Dorfe Waſſel bei Hannover, und Conrad 
führte einen mit dem Kriegesmantel befleideten (paludatus), aber bar- 
föpfigen, mit der rechten Hand die Zügel eines Pferdes haltenden, 
auf der linken Hand einen Falken tragenden Mann im Siegel. — 
Neben dem Amte eined Vicedoms war die Vogtei über das St. Gode- 
hardikloſter in diefem Geſchlechte erblid. 


I) Scheid v. Adel 487. 

2) Origg. Guelf. III. 512. 

3) Baring, Beichr. der Saale II. 31. 

4) Lüngel, Die bäuerl. Laſten 264. 

5) Dipl. Annonis episc. Mind. Weidemann 120. 

6) Weidemann 130. 

7) Necrol. laud. auch hier nach der Handichrift: Obedientia Waleshusen — 
habet in eadem villa II mans. quos dedit vicedominus Conradus junior. 

8) Origg. Guelf. III. 559. 
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Nachdem diefes mächtige Gefchleht 1) erlofchen war, feheint — 
einen Vicedom noch nicht für entbehrlich gehalten zu haben; indeß 
war er nicht mehr Beamter des Herzogs, nicht mehr ein mächtiger 
Mann.2) Im Jahre 1178 erjcheint unter den Laien ein Picedom 
Berthold, gleich nach den Grafen, 3) im Jahre 1181 derſelbe als der 
letzte der Geiſtlichen.) Dieſes ſcheint Berthold, "Graf von Scharzfels 
zu ſein; er heißt wenigſtens in der Stederburger Chronik Vicedom, 
feine Gattin Frederundis, weldes denn die Tochter des Picedoms 
Gonrad fein wird. Sie hatte nur Töchter, gab zmei derfelben in das 
Kloster Stederburg und ſchenkte diefem vier Hufen Erbgut, zu Sehnde 
belegen, beſchloß auch, jelbft dort ihre legten Tage zuzubringen. Wenn 
fie Ddiefen Entſchluß ausgeführt bat, To konnte ihr Gemahl um fo 
eber in den geiftlichen Stand treten. In den Jahren 1204 und 1206 
wird der Vicedom Albert genannt, beide Male als Geiftlicher, und 
zwar ald Canonicus am Dome.) 

Das it das legte Mal, dab ein Vicedom der Hildesheimifchen 
Kirche eriheint. In dem Goslarſchen Stifte kommt die Würde noch 
länger vor. m Jahre 1226 wird der Vicedominus Eſchewin vom 
Banne losgefprochen; im Jahre 1232 hatte das Cyriakusſtift zu 
Braunfchweig noch einen PVicedominus. 


1) Die Abſtammung möchte fo aufzuftellen fein (vergl. Weidemann 123): 
Bernhard. 





— — — —— 
Bernhard. Gonrad. Biſchof Hermann. Tochter. 
Sem. die Tochter Gem. Berengar 

von Poppenburg. 


Walo’s von Beden: 

fiebt, der 1126 ſtarb. 

Gonrad von Waſſel. 
Gem. Adelheid, 


Tochter Wulbrands, 
Gr, v. Hallermund. 


Mpelkbeir. Kritberun. 1189. 
Gem. Bertholv 


von Scharzfelet — 
Mulbrand, Graf ven Hallermunv. 


Adelheid. Beatrir. Burchard. Ludolf. Wilbrant. 
Gm. Courd me Ber 
von Waſſel Heinrich. Burchard Gngelmar, Mulbrand, 
s 1189. Mrobft. Biſchof von Pater: 


Adelheid. Kritherun. 1189. born und Utrecht. 
Gem. Berthold 
von Scharzfels? 
2) Deßhalb fügen Fast. Corb. I. 66: Conradus, qui vicedominus ibi fuit postremus 
3) Heinecc. 176. 


4) Schreib 489. e , 
5) Wärdtwein, nov. subs. dipl. I. 278. Luüngel, Die ält. Diec. Hild. 387. 
2” 
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Die Grafen. 

Grafen in dem alten Sinne des Wortes ald Beamte des Reiches 
gab es nicht mehr. Das Amt war Befisthum, erblich und veräußer- 
lich geworden. So hatte der Kaifer auch feine Graffchaften mehr zu 
verleihen. Auch bejtätigt wurden die verliehenen nicht mehr. Nur 
Pabſt Göleftin III. bejtätigte dem Klofter Graubof im Jahre 1195 
comitatum in pago, qui Hertega dicitur, ab Henrico quinto Im- 
peratore ecclesiae vestrae collatum. Schöffen und Königsbann 
waren das Gigenthümliche des Grafengerichtd,; jo im Jahre 1150: 
Hec donatio in mallo comitis Bertholdi, in cuius comicia hoc 
castrum (Homburg) situm est, banno regali secundum iudicium 
legis peritorum et scabinorum — confirmata est. Origg. Guelf. 
III. 445. Im Sabre 1197: viri nobiles ut et olim — vendicionem 
— se in presencia comitis et iudicii, in quo prefata bona sita 
sunt, sicut moris est, stabilituros. Wie die Bogtei abgelöfet werden 
fonnte, jo handelte man auch mit den Grafenrechten über einzelne 
Grundjtüde, und ed war eine große Empfehlung, wenn der Verkäufer 
von Grundjtüden diejelben als frei von Grafſchafts- und Vogteirechten 
bezeichnen fonnte. So entjagte Graf Meinfried von Bodenburg im 
Jahre 1142 den Rechten der Grafichaft auf ein Grundjtüd, weldyes 
die Freien Hermann und dejjen Frau Alfvig an die Gemeinde Schlem 
zur Erbauung einer Kirche abgetreten hatten; !) fo verzichtete Bodo 
von Homburg im Jahre 1167 auf das Recht der Grafichaft (universo 
iuri comitatus in praediis illis habito sub proborum habundanti 
testimonio) über Srundjtüde zu Volchardeſſen (Völkfen, wohl eher ala 
Bolferfen); fo Bodo von Homburg und deſſen Söhne auf das Graf: 
chaftsrecht über Güter vor Ejcherde, 1237; fo bezeugte Graf Qudger 
von Werder im Jahre 1225, daß alle in feiner Grafichaft belegenen 
Grundjtüde des Klofterd Yamjpringe von jeder Herrichaft und jedem 
Nechte des Grafen (ab omni dominio et iure comitis) ſtets frei 
gewesen feien;2) fo gejtattete in demfelben Jahre die Aebtiſſin Bertha 
von Gandersheim, ohne Zweifel als Lehnsherrin, ihren Blutöfreunden, 
den Grafen Conrad und Berthold von Wernigerode und Ambergau, 
jedem Rechte, welches fie rüdfichtlih der Graffchaft über eine halbe 
Hufe in Nauen hatten, zum Beſten des Klofters Neuwerk zu entfagen; 
fo verzichtete im Jahre 1230 Graf Widefind von Poppenburg auf 


— 





N) Qui iurisdietionem de comecia nobis resignavit. Behrens, Beil. 4. 
2, Harenberg 759. 


Die Schöffenbaren. 2 


feine Rechte (potestatis et iuris) über die Güter des Klofters Lam— 
Ipringe zu Elze ) und Graf Hermann von Woldenberg erklärt im Jahre 
1233, er babe an den zu Brunshaufen belegenen Gütern des Kloſters 
Lamjpringe, obgleih ihm die Grafichaft im Ambergau zujtche, feine 
Rechte, nam et mea tum fuit comecia in Steinberga (wohl Amberga 
zu lefen)2) cuius et termino idem locus annumeratur. — Ablöſun— 
gen der Grafichaftsrechte in dem Umfange, wie bei der Befeitigung 
der Bogteien, fommen nicht vor. Die Grafjchaften erfchienen mehr 
als ein nicht zu zerfplitterndes® Ganzes, und gingen erjt bei'm Aus: 
jterben der Geichlechter, worin fie erblich geworden waren, an die Kirche 
über, wie jchon im diefem Zeitabfchnitte die Grafihaft Winzenburg. 

In dem nördlichen Theile der Diöcefe hatten die Herzöge von 
Braunfchweig die Grafichaftörechte erworben, wie um Hildesheim die 
Kirche. Diefer fiel die bedeutende Grafichaft Winzenburg zu und auch 
wohl größtentheild die Rechte der Bodenburger Grafen. In dem füd- 
djtlichen Theile des Kirchiprengel® hatten die Grafen von Wöltingerode 
(Woldenberg) die gräfliche Botmäßigkeit; doch erfcheinen in dem ihnen 
recht eigentlih angehörigen Ambergau aud die Grafen von Werniges 
rode, 1225; jüdlich übten die Homburger dieſelbe Gewalt, und, wie 
ed jcheint, bis Efcherde hin, um Elje die Grafen von Poppenburg ; 
um Qauenjtein die Grafen von Epiegelberg. Da nun auch die Graf: 
ſchaft Peine noch nicht heimgefallen war, jo war das weltliche Gebiet 
des Biſchofs gegen den fpäteren Umfang noch fehr befchräntt. Welche 
Verhandlungen über die große und Feine Grafjchaft vor dem Nord- 
walde zwifchen dem Bifhofe Konrad und den Grafen von Lauenrode 
Statt gefunden haben, ift oben erzählt worden. 


Die Schöffenbaren. 

Auch die Schöffenbarfreien, welche dem Waffenhandwerfe ents 
fagten, litten unter den allgemeinen Bedrückungen des wehrlojen 
Bauernitanded. Die Belaftung der Freien in der Grafichaft vor dem 
Nordwalde veranlaßte Biſchof Conrad zu dem AUnkaufe der Lepteren, 
— Auch font wurde ziemlich willführlih verfahren. Um das Jahr 
1226 vertaufchte Graf Heinrich von Woldenberg einige Qeute (homines), 
und veriprach, daß fie derjenigen Freiheit geniegen follen, welde man 
scepenbar (jhöffenbar) nenne. 


I) Harenberg 761. 
2) [Die ält. Disc. 159.] 
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Das die Schöffenbarfreien unter dem Bauernjtande fich bedeutend 
verringert baben, glaube ich nicht. Diefe Freiheit war auf gewiſſe 
Höfe gelegt; das Andenken an dieſelbe wurde dur eine Fleine Abgabe 
erhalten, der Graf, und ſpäter deſſen Nachfolgerin, die Kirche, waren 
genügend zur Beſchützung diefer Eleinen Befiger; ohne deſſen Genehmi— 
gung Fonnten jie jich aus dem Verbande nicht entfernen, und fo 
beitehen dieſe Beſitzthümer, durch den Freienſchoß kenntlich, bis in 
unſere Zeit. Dagegen verloren ſich die adelfreien Geſchlechter auf— 
fallend ſchnell. Noch im zwölften Jahrhundert wird eine nicht 
geringe Zahl Zeugen mit der Bezeichnung Freie, Freie oder 
Edle genannt, welche den Grafen zunächſt ſtehen und den Dienſt— 
leuten durchaus vorangehen; im dreizehnten Jahrhundert verſchwinden 
ſie ganz. 

Daß die Schöffenbarfreien Genoſſenſchaften bildeten, geht z. B. 
auch daraus hervor, daß die Freien liberi homines in Dorftadt im 
Jahre 1174 durch Abtretung einer halben Hufe an die Mutterfirche 
ih das Recht erworben hatten, bei der Kirche ihres Wohnortes beerdigt 
zu werden. I) 

Schöffen finde ich in dieſem Zeitabfchnitte nur einmal genannt: 
1187, in eodem placito comes (Ludolfus de Woldenberg) id ex- 
sentencia iudiciaria et ceteris aliis circumstanciis in benivolencia 
omnium scabinorum idem firmissime stabilire studuit. ;2) fie waren 
aber überhaupt in Ihätigfeit, denn, wie wir unten jehen werden, 
häufig traten Grafendinge zuſammen, und deren wejentlicher Bejtand- 
theil waren die Schöffen. 


Der Bifchof in feiner kirchlichen Stellung. 

Die firhliche Stellung des Biſchofs unterlag den allgemeinen 
Beſtimmungen, und etwas Gigenthümliches konnte ſich nicht bilden. 
Seine Wahl wurde eine rein geiftlihe Angelegenheit. Nachdem 
Gonrad I. ſich felbjt von der Hildesheimifchen Kirche geſchieden hatte, 
verlangte Pabſt Innocenz III. mit allem Nachdrucke die Vornahme der 
Wahl des Nachfolgers, und ald bei der Wahl Conrads II. die Dienft- 
mannen jich einfallen Tiefen, eine Mitwirkung bei der Wahl in 
Anfpruch zu nehmen, wurden jie von den geiftlichen und weltlichen 
Großen des Neiches wie Thoren zurüdgewiefen, obgleich ihre Theil- 


1) Die ält. Diöc. 381. 
2) Chron. Stederb. 
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nahme noch fur; zuvor gemeines Recht geweſen war. ) — Die Thätig- 
feit des Biſchofs tritt befonders in der Abhaltung der Synoden, deren 
viele erwähnt werden, in der Gründung von Klöftern und Beſtätigung 
joldher, wie auch neuer Kirchen hervor. — Die Beitätiqung unter 
biſchöflichem Banne wurde für fehr wichtig gehalten und häufig geſucht. 
Beſonderes Gewicht hatte diejelbe, wenn fie in bifchöflicher Amtsflei- 
dung ertheilt wurde. So jagt Bilhof Hartbert im Jahre 1204: 
Nos vero accepta sententia, quia hee omnia per nos confirmari 
deberent — assumta stola et baculo banni nostri auctoritate 
ceuncta confirmamus. 

Das gegen den Erzbiſchof von Mainz im Anfange des elften 
Jahrhunderts behauptete Stift Gandersheim ging zu Anfange des 
dreigehnten gegen den Pabft verloren; es wurde der bifchöflichen Amts— 
befugniß entzogen. Dagegen wurde der auch wegen der Kirchen zu 
Goslar von dem Metropolitan erhobene Kampf, fo viel den Beſitz 
ftand angeht, ficgreich beftanden, und der Anfpruch wegen des Rechtes 
felbjt von Mainz zwar vorbehalten, aber nie geltend gemacht. 


Der Biſchof in feiner weltlichen Wirkfamteit. 

An Aniehung der weltlihen Wirkſamkeit des Biſchofs fehlte es 
an ımüberjchreitbaren Beftimmungen, und bier thut ſich die unge 
bemmte Bewegung ded Lebens in bedeutenden Veränderungen fund. 
Diefe laffen fih dahin zufammenfajen: vermehrte Selbitändigfeit nad) 
Außen, erhebliche Befchränfung der Nechte des Biſchofs ale Fürſten 
nach innen. 

Der Grafengewalt hatten fich die Biſchöfe früh entledigt; von 
der Gewalt des Herzogs von Sachfen waren fie noch nicht befreiet, 


1) Im Jahre 1131 hatte K. Lothar erflärt, er werde nie eine Biſchofswahl 
billigen, die nicht von Geiſtlichen und Laien gemeinſchaftlich vorgenemmen ſel. 
Brower, antigq. et annal. Trevir. 748. In Schwerin wählte das Domeapitel im 
Jahre 1191 Hermann zum Biſchofe, die Magnaten wählten Brunward; doch vers 
zichteten diefe, obgieich Brunward anerfannt wurde, im Jahre 1195 auf mehr ale 
die Gegenwart bei der Wahl. Lifſch, Mecklenb. Urf. III. 50. Im Jahre 1205 
erhielt ter Herzog von Baiern eine Etimme bei der Wahl des Biſchefs von Regenss 
bura, gleich einem Demcapitular oder Dienftmanne des Etiftes. Hund, metrop. 
Salisb. I. 238. Dod Otte IV. und Friedrich II. fchrieben in den Jahren 1209 
und 1213 den Gapiteln das Wahlrecht zu. Monum. Germ. Hist. IV. 216— 229. 
Doch noch im Jahre 1226 nahmen Dienfimannen und PBürgermeifter und Rath zu 
Regensburg an der Bifchofswahl Theil. Der Erwählte mußte aber weichen. Ried, 
cod. dipl. Ratisbon. I. 349. In den Jahren 1256 und 1290 erheben die Dienfte 
mannen und Bürger von Salzburg Aniprüche auf Theilnahme an der Wahl. Hansiz, 
Germ. sacra. II. 419 —427. Diefes aus Unger, Gefch. der Kandftände J. Für 
Frankreich ift zu vergleichen Raynouard. Mr 
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und je mächtiger dad Haus, dem diefe Gewalt im zwölften Jahr— 
hundert zuftand, wurde, um fo nachdrüdlicher wurden obne Zweifel 
die Nechte ausgeübt, welche in jenem Reichdamte lagen. Daher der 
hartnädig geführte Kampf gegen Heinrich den Löwen, daher das freie 
Aufathmen nad deſſen Sturze, und daher die auf dem Reichstage im 
Jahre 1235 mit Zuftimmung aller Reichsfürften abgegebene Erklärung, 
der Hildesheimifche Sprengel fei keines Andern Herrfchaft, Feines 
Andern Herzogthume unterworfen, als des Biſchofs allein. 

Die Werkzeuge für Ausübung diefer weltlihen Macht waren noch 
äußerjt einfah. Math war Jeder, welcher ratben konnte, und der 
Ganzler hieß einfach bifchöflicher Schreiber. So wurde im Jahre 1172 
eine Urkunde ausgejtellt per manum Gocelini, s. Mauritii decani, 
weldyer auch magister und Gapellan des Biſchofs war umd die Kirche 
zu Schladen zur Benugung erhalten hatte. Im Jahre 1174: Datum 
per manum Joannis, Backenrod. praepositi. Im Jahre 1176: Testes 
— Joh. Backenr. praep. qui hanc annotationem scripsi scriptum- 
que donavi (ohne Ganzleigebühren?), 1179: Ego Johannes Bakken- 
rod. praep. hanc chartam confirmationis iubente dom. nostro 
Adelogo episcopo conscripsi et scriptum dedi; 1180: Data per 
manum Hartmanni diaconi; 1184: Datum per manus Hartmanni 
notarii. Gerungus diaconus et canonicus s. Crucis notarius epi- 
scopi Hildes. Im Jahre 1186: Magister Gerungus de s. Cruce. 
qui hoc privilegium conseripsit. Im Sahre 1191: Gerungus 
notarius. I) Im Jahre 1209: Conradus notarius episcopi. Im 
Jahre 1210: Conradus curiae nostrae notarius u. folg. Ludolphus 
notarius, 1217, 1218. Johannes scriptor episcopi, 1220. Per 
manus Heinrici notarii episcopi canonieci s. Crucis, 1227, 1228, 
Johannes notarius noster, 1230. Magr. Henricus pinguen. nota- 
rius noster eod. Godefridus episcopi notarius, 1232. Johanne 
scriptore nostro, 1234. Joh. notarius episcopi, 1236; per manum 
notarii nostri magistri Ludolfi canoniei s. Crucis, 1236. Joh. scriptor 
canon. s. Andr. 1236. mag. Godefridus scriptor capellan. nost. 
1237. Godefridus canon. de Alesborch seriptor episcopi; im 
Jahre 1238: mag. Godefr. scholasticus s. Andreae scriptor ep. 
Im Jahre 1243: Jordanus scriptor noster; im “Jahre 1245: 
Jordanus notarius noster; im Jahre 1246: Grodefridus scriptor 
noster. 


I) Schannat, vindem. 1. 200. 
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Sonjt fommt vor: Chono serviens episcopi, 1206, vielleicht der- 
felbe mit Chuno notarius in derjelben Urkunde. Conradus, Ger- 
hardus, Reinoldus servi episcopi, 1209. Im Sabre 1210 weijet 
Biſchof Hartbert feinem Diener, serviens, Berthold Djtermant die 
Einnahme von drei und einer halben Hufe zu Vallſtedt auf Rebenszeit 
an. Auch gehört hierher wohl Eccardus venator, 1210, 1212. servi 
episcopi, 1210. Eilardus servus noster 121%. H. de Sutherem 
et C. de Bevelte famuli nostri (episcopi), 1235. Bodo ianitor, 
1237. Henricus, Daniel oeconomi episcopi cleriei, 1240. 1241: 
Godefridus canonicus s. Andreae scriptor noster. 

Im Sabre 1200 nennt eine Urfunde magistrum Johannem 
episcopi vicarium; I) im Jahre 1206: Ludolfus chori episcopus; 
ebenjo 1207, 1210. — Werner hatte der Bifchof Gapellane und Geijt: 
liche, eleriei. Sie werden zu wichtigen Sendungen gebraucht: fo 
Schicht Bifchof Conrad im Jahre 1235 feinen Glericus, den Magijter 
H. an den Pabft und gibt ihm geheime Aufträge.) Im Jahre 1236: 
Item clerici nostri (Conradi ep.) Meinardus ecel. nostrae scol., 
mag. Hermannus de Padelbornen, mag. Johannes phisicus et 
Johannes notar. noster. 

Die weltlihe Macht beruhete auch damals großentheil® auf der 
friegeriichen Ausrüftung, auf den Lebnsleuten, den Dienjtmannen, den 
Burgen. Der Kriegeritand, welchen die Bifchöfe durch Verleihung von 
Grundjtüden und Grundgerechtigfeiten fich geichaffen hatten, war ohne 
Zweifel ſehr bedeutend. Es iſt faft fein Dorf im Fürſtenthume, wo— 
von ſich nicht ein Vaſallen- oder Dienjtmannengefchleht geichrieben 
hätte. Jedoch waren die freien Lehnsleute immer in der Minderzahl; 
die unfreien Dienitleute, die Mannen der Aungfrau Maria, die Stifte: 
genoſſen in fpäterer Zeit hatten bei Weiten das Uebergewicht. Beide 
zufammen waren, wie es im Sabre 1143 heißt, die militia Hildenes- 
heimensis curiae sive liber sive ministerialis existens. Beide hatten, 
freilih unter ungleihen Bedingungen, Lobngüter, beneficia; jene 
Urfunde fährt fort: quodlibet beneficium a me vel successore meo 
susceptum. Alle jene auf das Kriegshandwerk erblich angewiejenen 
Geſchlechter aufzuzählen, it nicht thunlich; doch eine Andeutung der 
Zahl und der Bedeutung muß gegeben werden. Zu den freien Lehnö— 
leuten der Kirche gehörten die Herzöge von Sachjen (jpäter Braun: 


1) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 273. 2. &o hatte auch die Aebtiffin zu Ganz 


dersheim ihren Notar, 1204 den Diafon Eberhard. Harenberg 737. 
2) Schannat, vindem. I. 200. 
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ſchweig), ) die Grafen von Nordheim, 2) Schaumburg, 3) Wölpe, 9) 
Winzenburg, Wöltingerode (fpäter Woldenberg),d) Schladen, 6) Poppen- 
burg, 7) Bodenburg, Hallermund (Kefernbera),3) Spiegelberg,?) Blan- 
fenburg, 10) Scharzfels, 11) Qauenrode, 12) Lutterberg; 13) die Adelfreien 
von Depenau, 14) Dorftadt, 15) Drdenberg, 16) Hardenberg, 17) Meiner: 
jen, 183) Schonenberg, 19) Hagen, 20) Buvende, 21) Schwalenberg, 22) 
Hohenbüchen, 3) Homburg, 24) Werder, Neuenfirchen, Bornum, Gante 
lesheim (bei Heerfum), 25) Rüden, das Gefchlecht der Vicedome. Der 
Lehnhof des Biſchofs war von der Bedeutung, daß die Zuficherung 
des Biſchofs Hartbert im Jahre 1201, er wolle von den zuerit beim: 
füllenden Lehnen zu dem Betrage einer jührlihen Ginnahme von 


I) Im Jahre 1156 refignirte Herzeg Heinrich der Löwe dem Biſchefe Bruno 
III mansos cum IV areis, quos in beneficio habueram; ebenſo war er mit dem 
Zehnten zu Mahner zur Zeit feiner Acht belichenz ferner mit der Homburg 1151. 
2) Echrader, Dynaſten.St. 235. 

3) Wegen Salzantheile zu Hemmendorf, 1198. Baring, Beſchr. der Saale 
11. 37. Des Zchnten zu Breinem, 122%. 

4) Böhmer, prine. iur. feud. 330. 

5) 3. B. wegen der Vogtei über die Willication Bültum, 1232, Vogtei Eggel— 
fen, 1234, Zehnten vor Uefingen, 1236 und 1245, Geretche, 1238, Mablum, 1238, 
Dttbergen, 1238, Heerſum, 1240, Baddekenſtedt, 1241, Kl.-Elbe, 1243, Aſtenbeck, 1246, 
Gr.-Nauen, 1246, Immenrode, 1246, Vegtei über alle Meiereien des Morigitiftes, 1240. 

6) Wegen des halben Zchnten zu Echladen, 1236. 

7) Wegen der Vogtei zu Lamfpringe, 1240. 

8) Villicatio in henethe, Zehnte zu Czerode, Soerhof, 1240; die Bura Haller: 
mund. Nftervalallen wegen des Zchnten zu Mahner. Leibn. I. 862. 

9) Der Zchnte von einer Hufe und zwanzig Hausitellen in Wittenburg, 1221, 1227. 

10) Die Lehne Hermanns von Hartlebe, 1227. 

11) Burchard, Burchard und Burchard refigniren 1230 advocatiam villicat. Borsem. 
Berthold von Scharzfels refignirt im Jahre 1189 den Zchnten zu Schnve. 

12) Wegen der fleinen Rreigrafichaft, 1235, wegen drei Hufen in Machtershen, 1246. 

13) Eie hatten im Jahre 1240 wenigitens Lehnserfvectangen. 

14) Wegen des Zchnten au Weſſeln, 1241. 

15) Sie hatten u. A. dreizehn Hufen zu Dorſtadt beneficiario iure. 

16) Sie waren im Jahre 1223 ausgeftorben und hatten namentlich Lehne zu 
Holzhauſen (Langenholzen). 

17) Nobiles viri Bern. Guntt. et Herm. haben ven dem Biſchofe den Zehnten 
zu Hakenſtedt zu gehn, 1229. 

18) Die Hälfte des Zchnten zu Holle, dafür im Jahre 1230 andere Grundſtücke. 

19) Sin Theil des Zchuten zu Evelingeroth.,. Der Geſchlechtsname ift nicht 
gang deutlich geichrieben. 

20) Die Vogtei über die älteren Beſitzungen des Klofters Stederburg, 1210, 
der halbe Zehnte zu Haverla 1241, der Zehnte zu Gronftent, 1245, die Vogtel über 
die Villicatienen Barum und Beddingen, 1232. 

21) Wegen des Zchnten zu Sehlve, 1238, wegen beveutender Grundſtücke zu 
Merian, 1243. 

22) Wegen des Zchnten zu Wennerde, 1243. 

23) Wegen des Zchnten zu Nauen, 1239. 

24) Die Hälfte der Homburg, den Zehnten zu Ginum (1209), fünf Hufen zu 
Borbere, dann ſechs Hufen in Gym, 1229. 

25) 3. B. wegen des Bchnten zu Heerfum, 1240. 
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zwanzig Pfund dem Grafen von Blanfenburg leihen, diefem als Theil 
einer Entjchädigung für aufgegebene Anfprüche dienen fonnte. Unfreie 
Dienjtleute fchrieben ſich um nur die in der nächiten Nähe der Stadt 
zu nennen, vom alten Marfte, vom alten Dorfe, von der Mevyenburg 
(2 ımonte Maio, bei der Garthaus), von Toſſum (Marienburg), von 
Harleſſem (bei Itzum) und in ähnlicher Art war das ganze Land mit 
ihnen bededt. 

Mit den Lehns- und Dienftleuten wurde hauptfächlich der Reiche: 
dienst geleiftet, obgleich jeder Neichdgenoß dazu verpflichtet blieb. Aus— 
drücflihe Grwähnung des Neichödienites gnefchieht nur zweimal: Im 
Jahre 1166, ald Bifchof Hermann fich mit vierhundert Mark von dem 
Zuge nad) der Lombardei löfete und dafür ein Pfandlehn gab, !) und 
im September 1227, ald Kaifer Friedrich II. den Biſchof Konrad II., 
welcher in Sahen des Neiches und einenen dreimal über die Alpen 
gegangen war, theils wegen der Berdienjte desjelben, theild wegen 
deſſen Fürſorge für den Kreuzzug, theil® wegen der Schuldenlaft der 
Hildesheimifchen Kirche, von jedem Dienfte, welden er dem Kaifer 
oder dem Reiche zu leiften fchuldig fei, auf fo lange befreiet, als er 
die Dbhut für die, welche das Kreuz genommen hatten, führe. 

Von großer Wichtigfeit waren damals die Burgen, felbft einzelne 
fefte Ihürme: fie zu erobern war mit den größten Schwierigkeiten 
verfnüpft, faſt unthunlich. Auch mit diefem Vertheidigungsmittel war 
die Hildesheimifche Kirche gerüftet. Die Burg Hildesheim — ihr 
Petersthor wird unter Biſchof Siegfried 1221, das Paulithor unter 
Gonrad II. erwähnt, das palatium episcopi im Jahre 1166, in domo 
nostra episcopali 1174; im Sabre 1187 begab fich der Abt von 
Stederburg in eivitatem hildensem in cameram domini episcopi, 
quae turri contigua est. Hildensem in caminata nostra, 1218. Es 
waren Hausitellen und Werkſtätten (officinae) auf dem biſchöflichen Hofe, 
1221, ante aulam nostram, 1227; in inferiori caminata nostra, 
1227, actum in aulanostra Hildenseim, 122%. Datum Hildensem 
in parva curia, 1232. Bei feinem Hofe hatte der Biſchof einen Obit- 
garten, worin er nicht felten Gericht hielt: fo im Jahre 1236, 1240. 
Hildensem in parva curia episcopi, 1239; in magna domo nostra, 
1240, in curia nostra, 1244. In der Näbe des Schlojfes gab es 
denn auch locum, in quo equi episcopalis familiae solebant stabu- 
lari, 1240. Auch hatte der Bifchof bereits feine befondere Gapelle: 


I) Origg. Guelf, III. 495. 
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iuxta capellam domini episcopi Hildesh. in urbe, 1244 — (Die Burg 
Hildesheim) war num fo gefichert, daß fie Angriffen nicht mehr ausgelegt 
war. In dem Kampfe mit Heinricdy dem Löwen wurde fie bedrobet und 
die Bürger hatten im Jahre 1167 Wälle aufgeführt. Unter Biſchof 
Gonrad II. entitand die bijchöfliche Neuftadt (der Stein und die Umgegend) 
und die Befeftigungen waren im zwölften Jahrhundert ohne Zweifel bis 
zum Panthaleonsthore vorgerückt und überhaupt jo weit ausgedehnt, 
wie man fie gewöhnlich ſchon Bernward zufchreibt. Am Ende diejeg 
Zeitabjchnittes wird die ganze Altitadt, freilich noch nicht mit Wällen, 
befeftigt gewefen fein. Umher lagen die Meyenburg, Burg Werder, 
welche Conrad IL. zeritörte, die Bennoburg. Des Stifted Haupt— 
fchloß, die Winzenburg, war bis zum Jahre 1152 zu Lehn gegeben, 
feit jenem Jahre aber in dem ummittelbaren Befige der Kirche. Die 
füdlichen Gegenden dedte ferner die Homburg, feit dem Jahre 1181 
an die von Dajjel und von Homburg gelichen. Gegen Weiten lag 
die Poppenburg und erbauete Conrad IL. mit großem Aufwande eine 
Burg zu Sarftedt, gegen Norden lag die Burg und Stadt Rojenthal. 
Im Oſten war die Burg Schladen, den Grafen, welche ſich danach 
fchrieben, ausgethan, und fo war die Kirche ringsum ziemlich gefichert, 
wenn auch die Burgen, welche jpäter befonderd hervortreten, noch nicht 
bejtanden. Bei Verleihung von Burgen wird fchon ausbedungen, daß 
fie des Biſchofs offenes Haus fein, ibm ald Zufluchtsort offen ſtehen 
follen; jo im Jahre 1150 rüdfichtlich der Homburg und der Winzenburg.) 

Die Burgen, welche der Biſchof nicht verlichen, fondern in uns 
mittelbarem Befiße hatte, mußten mit Vertheidigern, Burgmannen, vers 
fehen werden, und auch dieſe erhielten gewöhnlih Grundſtücke zur 
Entihädigung und Belohnung. Im Jahre 1150 werden die Burg: 
wachen, custodes castri, der Homburg und der Winzenburg erwähnt.2) 
Gonrad II. zahlte den Burgmannen Sold; jie waren die erſten Söldner, 
Soldaten. Als ſich der Biſchof mit den Brüdern Lippold und Bafilius 
von Gicherde ausſöhnte, verfprach er, diefen auf der Winzenburg, 
jenen auf Rojentbal aufzunehmen, nicyt nach Lehnrechte, fondern nad 
dem Rechte, wonach er feine anderen Burgmannen (castellanos) ans 
ftelle, jie auch nicht zu entfernen, jo lange fie gegen ihn, feinen Nach 
folger und die Hildesheimifche Kirche ic treu beweifen würden, und 
ihnen, wie feinen anderen Burgmannen auf den genannten Schlöffern, 


I) Origg. Guelf. III. 446. 
2) Origg. Guelf. 1. c. 


Der Biſchof in jeiner weltlichen Wirlſamkeit. 29 


dem Bafilins neun Pfund, dem Lippold acht Pfund Geldes zu derſelben 
Zeit, wann er an die anderen Burgmannen zu zahlen pflege, zu geben, 
fie auch nicht aus ihrem Antheile an dem Dorfe Schirftede zu ver- 
drängen, wogegen die von Eſcherde verfprechen, auch den Bifchof nicht 
aus deffen Burgen und Befeitigungen zu vertreiben. 

Auch unentgeltliche Kriegsdienite (ohne Burgfold) werden für die 
Burgen bedungen; jo im Jahre 1228, ale Biſchof Conrad Johann 
von Wallenftedt mit heimgefallenen Lehnen belieh, verfprach dieſer, 
inter quatuor annos proximos se gratis et absque pretio castrensi 
in quovis episcopi castro ad mandatum et necessitatem militatu- 
rum. So find im Jahre 1241 bei einer Verhandlung am Ufer. der 
Reine zwifchen Empna und Lehde (Gronau) omnes milites de Pop- 
penburg Zeugen. Auch Beamte, Amtmänner (officiati) hatten die 
Bifchöfe auf den Burgen, welche den Gerichten vorfaßen; jo im Jahre 
1246 Bodo von ®leidingen officiatus noster in castro Chyarstide 
(Sarjtedt) II mans. adiudicat. Auf der Burg Hildesheim, und zwar 
auf deren Dftfeite, hatte der Ritter Walther von Gandersheim von 
dem Bifchofe ein Haus zu Zehn. Das Domcapitel faufte ibm dad 
felbe im Jahre 1232 um fünfundzwanzig Pfund ab, und der Biſchof 
gab dem Haufe das volle Recht der Klofterhöfe (plenum et integrum 
ius claustralium curiarum). Ä 

Gine wie unabhängige Stellung nah Außen, eine tie große 
Macht der Biſchof durch friegerifhe Rüſtung auch nah und nad) 
gewann, fo abhängig wurde er zu gleicher Zeit von dem Domcapitel. 
Auch diefes hatte eine andere Bedeutung gewonnen. Aus demüthigen 
geiftlichen Brüdern waren große Grundherren geworden, Söhne der 
erften Geſchlechter fuchten die Aufnahme, und fo meinte das Gapitel, 
es habe auch an den weltlichen Sorgen des Biſchofs Theil zu nehmen. 
Eine gewiffe Abhängigkeit des Biſchofs war leicht gegeben; fie lag in 
den Verhältniffen begründet, aber beftimmt und urfundlich ausgeſpro⸗ 
chen wurde ſie zuerſt in Biſchof Adelogs großem Privilegium (magnum 
privilegium Adelogi), !) der Grundlage der ſpäteren Wahl-Eapitula- 
tionen. 

Unter diefen fämtlich bedeutenden Berwilligungen diejed magnum 
privilegium, deffen Inhalt oben (Theil I. S. 471) angegeben ifi, war 
doch die wichtigfte die Zuficherung, wodurch ſich der Biſchof in allen 
wichtigen Angelegenheiten an die Einwilligung des Gapiteld band, eine 


1) Baterl. Arch. 1830. Heft IV. ©. 259. 
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Ginwilligung, welche anfangs von dem Bijchofe als erfolgt erwähnt, 
damm aber von dem Gapitel durch eigene Grflärung und Anhängung 
des Siegels befundet wurde. Die Anhängung des Siegels zu jenem 
Zwede habe ich zuerit im Anfange der Regierungszeit des Biſchofs 
Gonrad erwähnt gefunden, jedoch redet der Bifchof, nicht das Gapitel: 
Sigillum eciam ecclesiae nostrae ad declarandum consensum capi- 
tuli apponi fecimus ad cautelam (1220?). 

Don Beamten des Biſchofs fommt nur ein Notar oder Schreiber 
des Biſchofs vor, welcher, ein Geiftlicher, die Urkunden aufjufegen 
hatte; doch fönnen hierher auch die Meier des Biſchofs, welche in dem 
Meierdinge den Borfiß hatten, gezäblt werden. Im Jahre 1142 werden 
ald Zeugen aufgeführt die bijchöflichen Meier Wehelo zu Othfreſen, 
Ludewig zu Saringen. Des Bijchofs Käthe waren die Domberren, 
die Lehns- und die Dienftleute, welche aber auch eine landftändijche 
Wirffamkeit hatten, denn ohne ihren guten Willen und ihre Mitwir- 
fung konnte der Bifchof nicht viel unternehmen. Bei wichtigen Ange: 
legenheiten wird die Zuftimmung der geiftlichen und weltlichen Ange— 
hörigen des Stiftes ſtark hervorgehoben, fo im Jahre 1183 bei der 
Verleihung der Homburg: consilio maioris ecclesie nostre fratrum, 
beneficiatorum et ministerialium — huius conventionis securitas 
— facta est fratrum maioris ecclesie, beneficiatorum et ministe- 
rialium nostrorum firma promissione. !) Es läßt fih auch ſchon 
aus jener Zeit ein eigentlicher Yandtag nachweifen. Im Jahre 1182 
hatte Biſchof Adelog ein magnum placitum zu Bodenburg. Da nur 
Angehörige des Hildesheimifchen Landes erjcheinen, fo können nur 
dejien Angelegenheiten Gegenjtand der Verhandlung gewejen fein. 
Sodann war aber auch die Obe bei Bodenburg noch in fpäterer Zeit 
ein zum Zufammentritte der Landtage bejtimmter Raum. Erſchienen 
war nur Adel und Nitterichaft; der Zuftimmung des Domcapitels 
mußte der Biſchof fchon vorher gewiß fein, und die Städte hatten zu 
Angelegenheiten des Landes wohl nicht zu rathen. Aufgezählt werden 
in der Stederburger Chronik zum Jahre 1182 ald gegenwärtig Hoyer 
und Burhard von MWöltingerode, Gonrad von Rothen, Sigebodo, 
Berthold von Scharzfeld, Friedrich von Poppenburg, ſämtlich von 
Grafenjtande, dann die Adelfreien Johann, Eſchwin von Delligfen, 
Adolf und deſſen Sohn von Neuenfirchen, Qudolf von Hagen, Dietrich, 
Rocholf (7) von Meinerfen, Dietridy von Werder, Cono von Depenau, 


1) Origg. Guelf. III. 549. 
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Engelmar, Unarg, Rupert von Gandersheim; endlich waren gegen— 
wärtig faſt alle Dienſtleute der Hildesheimiſchen Kirche. — Für Pro— 
vincial-Berhandlungstage war Landding auch hier der übliche Ausdrud: 
post multas et legitimas synodales querimonias et provincialium 
placitorum, que vulgo landthing dieimus, exactiones.!) Die nächte 
bejtimmtere Grwähnung eines Landtages finden wir im Jahre 1232, 
Iheils der Drt, die Roden bei Detfurt, der auch nody jpäter zu 
diefen Berfammlungen bejtimmt war, theils die große Zahl der An- 
wejenden ergeben die Nichtigkeit jener Annahme. Bier waren außer 
dem Biſchofe die Geiftlichfeit, der Adel, die Ritterfhaft, und auch 
Bürger gegenwärtig. Aufgezählt werden der Domprobft, der Dom- 
dechant, der Probjt zum h. Kreuze, der Probjt zu St. Peter in Goslar, 
der Probjt auf dem Morigberge, acht Domherren, ein Ganonicus zu 
St. Andreas, Adolf, Graf von Dajjel, ein Ritter des Deutchen 
Drdens, Dietrid von Gantelfen, Dethmar von Wibeke, dreigig Dienjt- 
mannen und Ritter, vierzehn Knappen, wie es jcheint, und zehn 
Bürger.) Die Landtagsgeichäfte, welche verhandelt wurden, bleiben 
uns auch bier verborgen. Nur die Urkunde über ein dort zu mehrer 
seierlichfeit vorgenommenes Geſchäft gibt uns von dem ganzen Bor: 
gange Kunde. Die Zujtimmung der geiftlichen und weltlichen Ange— 
jchenen diente auch wohl dazu, den getroffenen Beitimmungen das 
Gepräge des Dauernden zu verleihen, fie über die Willenserklärung 
des vorübergehenden Bifchofd hinaus zu einer Beftimmung des Gemein: 
wefens zu erheben. So fagt Bifchof Hartbert im Jahre 1201, es jei 
durch die gemeinfchaftliche Zuftimmung und das Verfprechen der Geiſt— 
lichen jowohl, alö der Laien, welche von den Angehörigen (familia) 
der Kirche zugegen gewejen, fejt gemacht (firmatum), daß fein Nach— 
folger die von ihm übernommene Schuld abtragen folle. 3) Wie wichtig 
namentlich die Dienjtmannen waren, acht aus dem Schreiben, welches 
Gonrad II. von Jtalien aus an fie richtete, deutlich hervor. 

Der Titel der Bijchöfe ftellte fih nun auch feit. Sch gebe die 
bauptjächlichiten Abweichungen an: 

Bernhardus dei gratia Hilden. episcopus oder praesul, vder 
sanctae Hilden. ecclesiae episcopus, oder Bernardus dei gr. et b. 


1) Chron. Stederb. ad ann. 1182, welches über bie zu einem andern Landdinge 
Verfammelten Folgendes angibt: in magno placito in Striedeghem (?), ubi Lude- 
gerus et frater suus de Woldenberche, Ludolfus de Peine et milites amplius quam 
ad LX accersiti convenerant. 

2) Deduct. iurisd. meyerding. 56. 

3) Scheid, cod. dipl. 770. 
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Mariae semper virginis dignatione s. Hild. ecel. ep., oder divinae 
ordinationis munere H. ecel. ep.; in einem Schreiben an den Pabit 
und in einem andern an den Abt Wibold von Gorvei: B. dei gratia 
Hildenesheim. ecel. humilis minister; in einem Schreiben an die 
Mönche von Gorei: Bernardus dei gratia Hildenesheim. dispen- 
sator humilis. 

Bruno divina favente gratia s. Hild. ecclesiae electus episco- 
pus, dann dei gratia Hild. episcopus, oder s. Hild. eccl. ep., oder 
divina et b. semper Mariae virginis dignacione Hild. ep.; in 
einem Schreiben an den Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg: B. 
dei gratia Hildenesheimensis humilis minister. 

Herimannus dei gratia et beatae virginis Mariae dignatione 
sanctae Hild. ecel. ep., oder dei gr. Hildenesh. ep., oder divinae 
ordinationis munimine Hild. ep., oder divinae administrationis 
nomine Hild. ep. 

Adelogus dei gratia s. Hild. ecel. ep., oder dei gr. Hild. 
eccl. humilis episcopus et s. dei genitricis Mariae minister in- 
dignus, oder domini dei atque intemeratae genitricis eius gratia 
s. Hild. ecc. humilis episcopus, oder divina misericordia Hild. 
eccl. ep., oder dei gr. et b. Mariae semper virg. dignatione Hild. 
ep., oder dei, Jdivinae pietatis clementia s. Hild. ecc. ep. 

Berno d. gr. Hild. ep. 

Conradus d. gr. Hild. ecel. electus et imperialis aulae can- 
cellarius, ſpäter d. gr. Hild. ep. imperialis aulae cancell. 

Hartbertus d. gr. Hild. ep., oder Hild. ecel. ep. 

Sifridus d. gr. Hild. electus, dann d. gr. Hild. ep. 

Conradus d. gr. Hild. ecel. minister humilis et crucis servus, 
oder d. gr. Hild. ep., oder Hild. ecel. ep. 

Bon der Erwähnung der päbftlihen Gnade halten ſich alle dieſe 
Urfundeneingänge noch frei; nur als Gonrad II. an Sonorius IIL 
fchreibt, jagt er: Reverendo domino ac patri H. — C. dei gratia 
et sua Hild. ep. tam debitam quam devotam cum osculo pedum 
reverentiam. 

Der Kaifer fchrieb Dilecto principi suo; der Pabſt Venerabili 
fratri B. Hild. ep. salutem et apostolicam benedictionem; andere 
Geiftliche, als päbjtliche Michter Venerabili domino C. Hild. episcopo 
— affectuosum paratae devotionis obsequium; untergeordnete Klöfter 
Reverendo patri ac domino suo — devotum cum orationibus 
obsequium; der Probft des Georgöflofterd fogar Vener. dom. suo 
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C. Hild. ecc. episcopo H. dei gratia montis s. Georgii praepo- 
situs tam promptam quam debitam orationum et obsequii devo- 
tionem. Scire cupimus maiestatem vestram. — Pfaljgraf Heinrich: 
Dilecto domino et amico suo C. hild ecce epo — sinceram et 
debito cum obsequio dilectionem. NReverenciae vestrae. — Ein 
Graf von Oldenburg jchrieb einfach: C. Hild. ecce. episcopo — 
noverit vestra discrecio. 

Auch die Geftalt des bifchörlichen Siegels jtellte ſich auf lange 
Zeit feit. Bernhard gebrauchte im Jahre 1146 noch ein Freisrundes 
von der Größe des Bernwardinifchen, mit dem Bilde des Bifchofd mit 
unbededtem Haupte, in der Nechten den Stab, in der Linfen ein 
offenes Buch tragend, auf einem mit Sundöföpfen gezierten Stuble 
jigend; Umfchrift: BERNHARDVS. DI GRA HILDENES- 
HEIMSIS EPS. 

Das Siegel des Biſchofs Hermann it bejchrieben im Hildesheimi- 
ſchen Sonntagsblatte von 1820 Nr. 24. 

Das Siegel des Biſchofs Conrad II iſt parabolifch mit dem 
Bilde des Biſchofs, in der Rechten den Stab, in der Linken das Bud 
haltend; Umfchrift: CONRADVS DEI GRATIA HILDENSE- 
MENSIS EPC. 

Die Landesfarben, roth und gelb, finde ich zuerit an den Seiden- 
fäden, woran das Siegel Bifchor Conrads II. vom Jahre 1224 hängt. 


Das Domcapitel. 

Das Domcapitel nahm an Grundbefiß zu; doc wichtiger war 
die Veränderung feiner Stellung zu dem Bifchofe. Der Biſchof wurde 
in allen wichtigen Angelegenheiten an die Zuftimmung des Gapitels 
gebunden — diejed wurde mitregierend. Das Anhängen des Siegeld 
desfelben an die Urkunden des Biſchofs, worin fich jene Mitwirkung 
zunächſt urfundlich ausfprach, finde ich zuerft im Jahre 1201 erwähnt. ’) 
Bifchof Conrad II. erwähnt regelmäßig der Zuftimmung des Gapitels. 

Die Reihe der Dompröbite ijt folgende: 

Bernhard, Scholafter, dann Probit, endlich Bifchor. 

Berthold. 

Udo. Pabſt Innocenz II. verbot im Jahre 1139, daß irgend ein 
Laie die Güter der Möfterlichen Brüder oder anderer Geiftlichen, beweg— 
liche oder unbewegliche oder fich bewegende im Leben oder im Tode 


1) In der Urkunde, welche Scheid, cod. dipl. 770 Pur 
I. 
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ſich anzueignen unternehme. Wenn von Bater- oder Mutterfeite her 
durch Beerbung Güter auf die Geiftlichen gelangt jind, wovon Die 
Laien behaupten, daß fie ihnen zukommen; fo follen diefe diefelben 
nicht mit Gewalt, nicht anmaßlich in Bejig nehmen, fondern von dem 
eigenen Biſchofe demüthig bittend, was ihnen gebührt, empfangen; 
wenn ein Graf oder ein Vogt Güter der Geiftlichen an ſich reißt, ſoll 
derfelbe mit dem Kirchenbanne getroffen werden. 

Berthold, jtarb im Jahre 1143. 2) 

Dietrih. Ihn, feinen geliebten Sohn, empfahl Pabſt Innocenz II. 
im Jahre 1135 dringend. 3) Bifchof Bernhard überließ im Jahre 1146 
dem Gapitel alle Opfer, welche am Grabe des h. Godehard dargebradht 
wurden, weil, wie er jagt, durch göttliches Erbarmen und die Ber: 
dienite jenes Heiligen die Hildesheimifche Kirche bei fremden Völkern, 
welche früher diefelbe nicht gekannt hätten, verehrungswürdig geworden 
fei, die Brüder am Dome aud wegen des häufigen Zuſtrömens der 
Pilgrimme und Säfte mehr, als gewöhnlich, aufwenden müſſen, endlich 
der Ganoniens und Dedant Hermann, von Geburt ein Thüringer, 
dringend um die Berwilligung gebeten habe. Hermann ließ zur 
Erinnerung, zum Denkzeichen an jenen Vorgang, ein Meßbuch in zwei 
Bänden fchreiben, und ſchenkte drei Hufen in Bierbergen zum: Jahre 
gedächtniffe feines Baterd Rother, und fünf Hufen in Werre zur 
Abſingung großer Bigilien umd einer Todtenmeffe am 11. Mai zum 
Frommen aller Pilgrimme, welche zum Grabe des h. Godehard gefom- 
men wären oder fommen würden. 

Gonrad, der jüngfte Sohn des Defterreichifchen Markgrafen Leopold 
des Heiligen, ein Halbbruder König Conrad HIE, Conradus maior 
praepositus, frater regis heißt er in einer \rfunde Schon im 
Jahre 1139 war er Geiftlicher und Hofcapellan, im Jahre 1142 Probft 
zu Utrecht, im Jahre 1145 Abgeordneter des Königd an den Pabit, 
im Jahre 1148, oder ſpäteſtens 1149, Biſchof zu Paſſau. Als ſolcher 
itarb er am 28. September 1168. 9 





I) Sonnemann, lic. leg. def. Anl. 26. 

2) Chron. Stederb. 

3) Origg- Guelf. III. 448. 

4) Fiſcher, Klofter Neuburg II. 140. Fraſt, Gefch. der St. Zwetl. in der Firchl. 
Geogr. XVI. 9. Mon. Boica III. 315. Heda, hist. ep. Ultraj. 163, 166. Pez, 
cod. epist. I. 346 nach Wien. Jahrb. 1839 Jul., Aug., Septbr. Anz.:Bl. 34. 
Hansiz, Germ. L 310. Die Urkunde, worin er als Hilvesheimiicher Domprebit 
erfcheint, ift in den Hann. gels Anz. 1753 Gol. 1351 unrichtig, und Beitr. zur Hildesh. 
Geſch. IL. 355 chne die Zeugen abgedrudt. Sie wird allgemein mit dem Jahre 
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Reinold (Reinald), Graf von Dafjel, fommt zuerſt im Jahre 1149 
vor. Er war auch Probit zu St. Morig und zu St. Peter in Goslar, 
im Jahre 1152 in Rom, ſeit dem Jahre 1156 Reichscanzler, und 
gelangte, nachdem er die Hildesheimifche Biſchofswürde ausgefchlagen 
hatte, im Jahre 1159 auf den erzbiichöflihen Stuhl von Köln. Am 
Jahre 1164 war er auch Erjcanzler von Stalien. 5 

Reinold war in der Domjchule zu Hildesheim erjogen. Hier hielt 
er einft, wie es Sitte it, mit den übrigen Knaben Mittagsruhe und 
ſtieß im Schlafe mehrmals die Worte aus: ch bin, — und fagte, als 
der gegenwärtige Lehrer ihn fragte, was er fei: Ich bin das Verderben 
der Welt, raina mundi, jo daß feine Mitichüler ihn von da an ruina 
mundi nannten.) Später hatte Reinold fih in Frankreich aufgehalten, 
vermuthlich in Paris ftudirt. Er ſprach Lateinisch, Franzöſiſch, Deutfch, 
war Geijtlicher 2) eben jo wohl, wie Staatömann und Feldherr, gewiß 
der bedeutendjte Mann unter den SHildesheimifchen Dompröbiten. Gr 
war beredt, jagt Acerbus Morena (hatte famam Ciceronis), Gelehrter, 
höchſt Icharffinnig, dem Bortheile des Kaiferd auf's Eifrigite ergeben; 
aber auch freigebig, heiter, leutjelig, hoben Sinnes, zur Ertragung 
von Mühe und Arbeit bereit, von Geftalt zart und blond. Freilich 
konnte er das, was er war, erjt dann volljtändig zeigen, als er von 
dem Kaifer, der feinem Rathe am Liebiten folgte, in den wichtigsten 
Angelegenheiten gebraucht?) wurde. Gr begleitete den Kaifer auf 
deſſen eritem Zuge nad Jtalien, und wurde von Dito von Wittelsbach, 
als der zweite Zug beichloffen war, voransgefandt, und wirkte für den 


(151 bezeichnet, wad nach dem Obigen, und da fchen im Jahre 1148 Domprobft 
Reinold vorfommt, unrichtig fein muß. WBielleicht it MCXLI. zu leien. ©. aud 
Chron. Luneb. bei Eccard, corp. L 1378, welches auch auf eine Zeit vor 1143 
inmweiiet. 

’ I) Chron. mont. ser. apud Mencken II. 1%. 

2) Zum Priefter wurde er erft im I. 1165 geweihetz daher noch am 9. Jun. 
1164: Coloniensium electus. 

3) Der Kaiſer fagt 1164: Karissimo prineipi nostro Rainaldo — pro immensis 
et innumerabilibus servitiis, que nostre sublimitati excellenter impendit; im Jahre 
1166: Karissimum principem nostrum Rainoldum universis imperii fidelibus in 
exemplum proponimus, cuius fidem sinceram, cuius constantiam invictam, cuius 
labores immensos, cuins opera et servitia magnifica in omni necessitate imperi 
et nostra sepenumero fide oculata perspeximus, und verleihet ihm ein beveutendes 
Gebiet in Itakien und andere Pegünftigungen. Lacomblet, Urk.“B. I. 280, 288. 
Dann am 30. Jul. M67: quod pro multis pracelaris servitiis, que fidelissimus 
princeps noster Reinoldus — sepe nobis exhibuit et specialiter, quia deo auctore 
Romanis per invietam eius et Colon. militie virtutem gloriosissime superatis cla- 
rissimum nostrum imperium inexplicabiliter est exaltatum, weßhalb der Kaiſer 
feine Höfe zu Andernach und Eckemhayn mit Münze, Zoll, Silberbergwerfen der 
Gölnifchen Kirche fchenft. Günther I. 391. g* 
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Kaifer mit dem größten Erfolge.) Hier, bei und war feine Ihätig- 
feit eine ftillere, aber fegensreiche und frei von jenen Vorwürfen, die 
ihn fpäter trafen. — Aus Frankreich hatte er eine Anzahl Bücher 
mitgebracht. Der Abt Wibald von Gorver bat ihn im Jahre 1150, 
ibm Gicero’s Werke aus der Dombibliothef mitzutbeilen. Reinold ant- 
wortete darauf: Seinem Seren, dem chrwürdigen Gorveifchen Abte, 
wünſcht Reinold Gejundheit und Glück. Obgleich du Tullius' Bücher 
zu haben wünſcheſt, jo weiß ich dennoch, daß du ein Ghriftianer und 
fein Giceronianer bift; denn du gehſt in das fremde Lager, nicht wie 
ein Weberläufer, fondern wie ein Späber. Die Bücher nun, welche 
wir bier haben, Tullius über die Landwirtbichaft, Tullii de re agraria, 
und die Philippica und deſſen Briefe würde ich dir gefchieft haben; 
aber es bejteht bei ums die Gewohnheit, nicht ohne aute Pfänder 
(monimentis) irgend Jemanden Bücher zu leihen. Schidet uns alſo 
U. Gellius' Attifche Nächte und Drigenes über das hohe Lied. Unſere 
Bücher aber, welche wir jegt aus Frankreich mitgebracht haben, werden 
wir, wenn einige cuch gefällig find, jenden. — Wibald wünſcht in 
feinem ferneren Schreiben feinem geliebten Bruder und Freunde Segen 
und Leben in Gwigfeit. Gr bejtätigt, daß, ungeachtet er Cicero's 
Bücher zu haben wünfche, er ſich dennoch erinnere, ein Chrift zu fein, 
und, wie Seneca von fich jage, nur wie Späher und beuteluftig in 
das fremde Lager gehe. Cicero's Schüffel ſetzen wir, fährt er fort, 
nicht ald Hauptgericht auf, fondern wenn den mit beilerer Speiſe 
Gefättigten noch etwas beliebt, jo genießen wir fie fo, wie zum Nach. 
tiſche bellaria aufgejegt zu werden pflegen. Denn wir haben ein 
Vergnügen daran, nicht müſſig zu fein. Auch Fönnen wir, um das 
Uebrige zu übergeben, nicht dulden, daß jener edle Geift, jene glän- 





I) Radevic. L. L c. 17, 18. NRaumer, Gefch. der Hohenft. IL Radeviecus 
gibt beiden Gefandten ein ausgezeichnetes Kob: Verum, antequam horum iter et 
negocia prosequamur, non ab re est, de praefatis nunciorum regalium personis 
et gestis pauca de multis praelibare. Inerat utique his praeclaris viris persona- 
rum spectabilitas, gratiosa generis nobilitas, ingenium sapientia validum, animi 
imperterriti: quippe, ut alias de quibusdum dieitur, quibus nullus labor insolitus, 
non locus ullus asper, non armatus hostis formidolosus. Nullius sibi delicti, 
nullius libidinis gratiam faciebant. Laudis avidi, pecuniae liberales erant, gloriam 
ingentem, divitias honestas volebant. Aetas iuvenilis, eloquentia mirabilis, prope 
moribus aequales, praeter quod uni ex officio et ordine clericali necessaria 
inerat mansuetudo et misericordia, alteri, quem non sine causa portabat, gladii 
severitas dignitatem addiderat. His moribus talibusque studiis sibi laudem, 
imperio gloriam et utilitates non morlicas domi militiaeque peperere, adeoque, 
quod tune temporis paene nihil, nullum exquisitum virtutis facinus in ea expe- 
ditione gestum est, in quo hos heroas aut primos aut de primis non compere- 
rim extitisse. 


Das Domcapitel. 37 


zenden Erfindungen, jene jo großen Zierden an Inhalt und Morten 
dur DBergejjenheit und Nachläſſigkeit untergehen, jondern wir wollen 
jeine fämtlihen Werfe in einem Bande vereinigen. Zum Unterpfande 
für euere Bücher fchiden wir euch Drigines über das hohe Lied und 
ftatt des Gellius, den wir für jegt nicht haben fönnen, ein Buch, 
was Griechiſch Strategematon heißt und das Kriegsweſen behandelt. 1) 
— So jehen wir die beiden Geiftlichen, die zu den gebildetiten und 
bedeutendjten ihrer Zeit gehörten, in heiterem gelehrten Werfehre. In 
demſelben Jahre meldete Reinold aber auch ſeinem Freunde, daß man 
dieſen, Wibald, in Cöln zum Erzbiſchofe zu wählen gedenke, und 
wenn er Aufträge dorthin habe, ſo werde er, Reinold, der auf Weib: 
nachten nah Göln zu reifen befchlojfen habe, diefelben auf das Sorg- 
fältigjte ausführen. Wibald meint indeß, es fei noch nicht an der 
Zeit, und bittet im Allgemeinen, Reinold möge nichts äußern, was 
feinem, Wibalds, Rufe Schaden fönnte. 2) 

Merkwürdig ift, daß den gelehrten Grjcanzler, den hochwürdigen 
Erzbiſchof einer jener fahrenden Sänger umſchwärmt, wie ſie wol 
keinem Zeitalter fehlen, den auch das dreifache W. Würfel, Wein und 
Weiber drückte, dem es daher immer an Gelde fehlte und der Reinolds 
Freigebigkeit deßhalb zudringlichſt in Anſpruch nahm. Der leichtfertige 
Vogel, welcher als archipoeta an den archicancellarius fchreibt, muß 
diefem, den er fo häufig angeht, deſſen Freigebigkeit er preifet, von 
dem er, wenn auch wol nur zum Spotte, den Auftrag, Friedrichs I. 
Thaten zu befingen, erhielt, nicht unangenehm gewefen fein. 3. Grimm) 
hat den Erzdichter an’d Licht gezogen, ihm mehre Lieder, die bisher 
unter anderen Namen gingen, zurüdgegeben und ibm das Zeugniß 
ausgeftellt: „Alle diefe Geftändniffe (im zehnten Liede) find in folcher 
Fülle und Behändigfeit der Sprache abgelegt, daß fie jeden Zweifel 
an dem wahrhaftigen Berufe ihres Verfaſſers für die Poeſie nieder 
fchlagen; fie fcheinen mir dad PVollendetite, was Mittellateinifche mit 
ihren Mitteln überhaupt hervorbringen fonnten. Fluß und Wohllaut 
der Nede, die Gewalt des Reimes find unvergleichlih.. — Ich theile 
einige Verfe mit; überfegen laffen fie ji nicht; man glaubt den 
loderen Sänger gefeben zu haben, im Trunfe halb verfommen, doch 
noch immer voll Geift und unverwüſtlicher Heiterkeit. 





— 


1) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 392, 393. 
2) Martene ]. c. 395, 396. . 
3) Gerichte des Mittelalters auf König Friedrich J. in den Abhandl. der Königl. 
Academie der Wiffenfchaften zu Berlin 184335 befonderer Abprud. 1844. 
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I, 37. Non sum nequam, nullum decipio, 
Uno tantum laboro vitio, 
Nam libenter semper accipio 
Et plus mibi quam fratri cupio. 


IV, 12. Unicuique proprium dat natura munus, 
Ego nunquam potui scribere jejunus. 
Me jejunum vincere posset puer unus, 
Sitim et jejunium odi quasi funus. 
Unicuique proprium dat natura donum, 
Ego versus faciens bibo vinum bonum 
Et quod habent melius dolia cauponum ; 
Tale vinum generat copiam sermonum. 
Tales versus facio, quale vinum bibo. 


IV, 82. Archicancellarie, spes et vita mea, 
In quo mens est Nestoris et vox Ulixea; 
Christus tibi tribuat annos et trophea 
Et nobis facundiam, ut scribamus ea. 


VI, 38. Vir, qui nunquam bursam pro paupere nodas, 
Quantum sis largus, largo mihi munere prodas, 
Inde poeta tum tibi seribam carmen et odas. 
Sit finis verbi verbum laudabile do, das. 


X, 12. Meum est propositum in taberna m 
Vinum sit appositum morientis 
Tune cantabunt letius angelorum ch 
Sit deus propitius huic potat 
Poculis accenditur animi luc 
Cor imbutum nectare volat ad sup 
Mihi sapit dulcius vinum de tab 
Quam quod aqua miscuit praesulis pine 
Vide si complaceat tibi, me ten 

a 


ori 


erna 


In scribendis litteris certus sum val 
Et si forsan accidat munus immin 
Vices in dietamine potero suppl \ 

Im Jahre 1152 ertheilte Kaifer Friedrich I. dem Domcapitel 
das Recht, die Vogteien abzulöfen. Der Domprobit verlegte dag 
Domfpital von dem Domtflofter weg an die Dammbrüde und ftattete 
ed reichlich aus, bei welcher Beranlafjung er auch der Domkirche zwölf 
Hufen Landes zuwandte. Don dem Bifchofe Bernhard erhielt das 
Domcapitel einen Theil des Gutes Walshaufen zur VBerbeiferung der 
Pfründen, eben jo die von den Schweitern Biſchof Udo's geſchenkten 
Grundjtücde und Raten zu Hevenfen im Göttingfchen, mit-Ausnahme 
der Dienjtleute, den dem Domcapitel lange entzogenen Hof zu Emmerfe 
gab jener Bifchof zurück und ordnete an, daß vier Mahlzeiten von 
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den Ginfünften gegeben werden follten, eine am Gedächtnißtage des 
Schenfers, des guten Grafen Thietmar. Werner ließ er zu, daB den 
abwejenden Domberren während vierzehn Tage der volle Pfründen- 
antbeil mit Ausnahme des Weines verabreicht, und, ftatt wie biäher 
fieben Pfennige, zehn, als Entihädigung für den Wein, wenn diejer 
fehle, gereicht werden jollen. Die bifchöfliche Bertätigung iſt vom 
Jahre 1160. Meinold jtarb am 14. Auguft 1167 1) zu Nom an der 
Peſt; feine Gebeine jandte der Herzog von Schwaben nad Göln, wo— 
jelbjt fie in der Mariencapelle des Domes, dem Neinold die von 
Mailand fortgenommenen Gebeine der h. drei Könige zugewandt hatte, 
beigejegt wurden. 

Werno oder Virno wurde erjt im Jahre 1167 Domprobit. Viel— 
leicht hat Reinold die Domprobftei bid zu feinem Tode beibehalten, 
oder vielleicht ift der Probft Bernhard, welcher nad der Chronik von 
Stederburg im Jahre 1162 jtarb, ein Hildedheimifcher Domprobft. 
Biſchof Bruno fchenfte dem Gapitel 61, Hufen zu Gilftringe (bei 
Nojenthal) und Solſchen, fünf Hauspläge und acht Hörige, Biſchof 
Hermann gleich bei feinem Untritte den dritten Theil der Opfer im 
Shore des h. Godehard; ferner drei Hufen und eine Mühle zur eier 
Des Feſtes aller Seelen. Werno ftarb im Jahre 1174. 

Berthold, 1175—1191.2) Unter ihm erlangte das Domcapitel 
von dem Biſchofe Adelog das große Privilegium, deſſen Inhalt oben 
beiprochen it. Das Gapitel nahm von nun an Theil an der welt 
lihen Regierungsgemwalt des Biſchofs. Außerdem wurden die Obe— 
dienzen von der Laft der Vögte befreiet und dem Gapitel einige Grunds 
ftüde zugewandt. Im Gahre 1180: Bartoldus, qui ‚fuerat maior 
praep., es wird ein zweiter Berthold bis 1191 gefolgt fein. 3) 

Hartbert, 1193,94) -Bifhof 1199.  Bifchof Berno ſchenkte drei 
Hufen in Dlum und verordnete, daß davon während dreier Wochen 
das Brot für den Remter angefchafft werde. Auch durch fein Jahr: 
gedächtniß vermehrte fih die Einnahme des Gapiteld. Biſchof Conrad I. 
gab außer vielem Kirchenfchmude die Vogtei über dad Meierding Lede. 

Johann Marcus, 1201—1204, ſchenkte eine große Menge Kirchen- 


I) Mocyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 93. 1842. ©. 134. 

2) Gin Domprebft Otto fell im Jahre 1177 Reliquien Godehards verfchenft 
haben. Heſſe, Beitr. 48. 

3) Eiche auch Würdtwein, n. subs. dipl. VI. 364. 

4) Lappenberg, Hamb. Urf.:B. IL. 262. Im Jahre 1194 V. Non. Jul. zu 
Bremen bei dem Vergleiche zwiichen dem Grabiichefe und dem Gapitel. Lappenberg 
264. Hartbertus ‚maior praepos. in Hildenshem. 
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gewänder und Kirchenfchmud. Biſchof Hartbert gab mehre Vogteien, 
die Zehnten zu Idagesem und Dusunhem, den für einhundertund- 
fieben Mark gefauften Hof zu Vörfte, und gab einbundertundfunfzig 
Mark zum Ankaufe des Gutes zu Neppener ber. !) 

Berthold, 1206—1212. Bifchor Siegfried gab die Vogtei über 
Himmelöthür und Wittenburg, den Filchteich bei dem Schlafbaufe und 
einen Eleinen Zehnten und machte einen Hausplatz bei dem Peteröthore 
zu einem Plöfterlihen (gab ihm die Vorrechte eined Domberrnhofes). 
Die Güter zu Wittenburg müſſen fehon früh erworben fein und waren 
fehr anfehnlih. Eine Herzogin Athelheid ſchenkte die Burg Witten: 
burg mit Zubehör und das Patronat über die Gapelle, jowie zwölf 
Hufen in Defede (bei Elze früher belegen). Es wurde daraus die 
Dbedienz Defede gebildet und mußte, wenn von dem Obedientiar die 
Tafel verforgt (fervirt, servitur) wurde, Schmeinefleifch, Brot und 
Bier gegeben werden, ferner am Todestage der Schenferin zehn Pfen— 
nige und den Armen volle Almojen. 2) 

Rudolf, 1213. Ihn erfucht Kaiſer Dtto, den feinetwegen filtirten 
Gottesdienft wieder zu beginnen. Origg. Guelf. III. 829, 1217. 

Wildebrand, Graf von Oldenburg, 1220 (im Jahre 1221 war 
die Domprobftei erledigt), im Jahre 1226 Biſchof von Paderborn, 
fpäter von Utrecht, ftarb im Jahre 1233. Wildebrand hatte, che er 
Domprobft wurde, eine Reife nach Armenien und Paläſtina gemacht, 
war aber auch ald Domprobft, obgleich er diefe Würde faum ein paar 
Jahr lang befleidet haben fann, längere Zeit in Italien bei dem Kaiſer 
und in deffen Gefchäften. Gr entichuldigte fich diejerhalb bei dem 
Gapitel und jchicte einige Gefchenfe des Kaiſers.) Auch im Jahre 


1) Gin Domprobft Jehann ftarb VIL Id. Jan., welder zur Ginlöfung ver 
Vogtei Algermiffen und Müllingen achtzig Mark verwandte und zwei Hufen zu 
Reppener und vierzig Morgen, vor Nord- oder Burgftemmen belegen, zur Verwen— 
dung für den Nemter, endlich den halben Zehnten zu Weſſeln, weldyen er mit breißi 
Mark, wie auch die Kirchengüter zu Denfterf, einlöfete, endlich einen guten Teppi 
ſchenkte. Necrol. 

2) Obedientia in Osethe habet XII mans. in eadem villa. Castrum witten- 
burgh cum suis attinentiis et patronatum capelle sue. Quandocunque servitur 
fratribus de hac obed., poreine carnes, panis et cervisia dabuntur. Insuper in 
anniversario athelheidis dueisse, que nobis eadem bona contulit. cuilibet fratrum 
X. den. pauperibus plenam elemosinam. Neerol. VII. Kal. Dec. Athelheidis 
soror nostra dedit ad prebendam fratrum wittenburg cum appenditiis et duodecim 
mansos in osethe. Neerol. min. VII. K. Dec. Adelheidis de wittenburch X. de. 
Cod. Guelpherb. j 

3) W. maior praepositus C. decano et capitullo — — Sane, quum domino 
imperatori complacuit, ut in quibusdam negotiis eius essem et in illis venerabili 
domino nostro Magdeburgensi episcopo imperii legato iuxta parvitatis mene 
modulum asservirem. Supplico reverendae universitati vestrae, quatinus absen- 
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1224 (nah Böhmer 1225) war Wildebrand am 20. Januar bei König 
Heinrih VIL zu Um.) Nach feinem Abgange erwarb das Gapitel 
einen, neben feinem Schlafhaufe liegenden, den Brüdern fehr unbes 
quemen Fiſchteich (1221); das Zufammenleben bei Nacht fcheint aljo 
fortgedauert zu haben. oo 

Um 1224 wird ein Domprobjt Werner genannt,2) gewiß mit 
Unrecht. 

Gonrad, 1226. 

Johannes Marcus, 1228. 

Burchard, Graf von Veichlingen, im Jahre 1229. Gr fchenfte 
zur Unterhaltung der Rampen auf dem Kreuzaltare drei Hufen zu 
Esedestorp (Egejtorf?) und eben jo viele am Dorfbache belegene 
Mühlen. Gr befleidete feine Würde nur furze Zeit und wurde dann 
Erzbifchof von Magdeburg. 3) 

Sohann, 1230, 1231. Das Domcapitel verpachtete in dieſem 
Jahre fein Gut zu Eſedestorp (Egeitorf?) — welches, von einem 
gewiſſen Heinrich von Ecker [Ederde] in Befig genommen, lange Zeit 
gänzlich wüſt gelegen hatte, weil Heinrich mit dem Kirchenbanne belegt 
wurde, — an das Kloiter Barfinghaufen, fo daß diefes das erfte Jahr 
nichts, das zweite Jahr zwanzig und dann vierundzwanzig Schillinge 
zahlen follte. Heinrich mußte mit vierzehn Pfund Geldes abgefauft 
werden. 

Dominus Frithericus de zvirin Maior praepositus, 1231, van. 
Id. Sept. Ebenfo (Swirin) 1132 und ohne Geſchlechtsnamen in 
Demfelben Jahre noch zweimal. 

Borchardus maioris nostrae ecclesiae praepositus, zweimal im 
Sabre 1232. Gr foll auch im Jahre 1236 vorfommen; was aber 
nicht gut möglich iſt. 

Reinold vom October 1232 bis 1254. Biſchof Conrad verlich 
dem Gapitel die Vogteien über deſſen Meierdinge Barum, Beddin- 
gen, Eggelſen, Bültum und Adlum, eine Mahlzeit mit Wildpret an 
Pauli-Befehrung, drei Fuder verfchiedener Fruchtgattungen zum Unter: 
halte der armen Chorſchüler. Domprobſt Reinold kaufte von der Dom— 








eiam meam habere dignemini benignius excusatam inclinantibus se ad hoc 
domini imperatoris precibus, qui vobis suas dirigit litteras super eo. Mittit antem 
ecclesine duos baldekinos ex multo gratine sune et favoris affectu, quem iuxta 
'pem et opinionem meam circa vos et ecelesiam maioribus adhue indiciis declarabit, 

1) Zaremblet, Urf.-B. II. 61. 

2) Mitth. des Thüring. Vereins IV. 19. 

3) Meibom II. 330. 

I) Scheid. cod. dipl. 
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probftei relevivende, zu Bledenftedt belegene Lehngüter von dem Ritter 
von Wedem um ſechszig Mark zurüd und ſchenkte jie im Jahre 1235 
dem Gapitel. 

Das Domcapitel genoß noch am Ende diejes Zeitraumes auch in 
der Ferne eines guten Rufes. Fürſt Heinrih Borwin IL gründete 
am 3. Junius 1226 ein Dom» Gollegiat - Stift zu Güſtrow umd 
beftimmte, dag es jich vorzüglich nah der Ordnung der ehrwürdigen 
Hildesheimifchen Kirche zu richten habe. I) 

Das Beſitzthum des Gapiteld war geftiegen. Männer aus den 
erſten Gejchlechtern juchten die Aufnahme, dennoch war die Lebens: 
weife noch einfab. Zwar wohnten die Domberren längjt nicht mehr 
im Klojter, jondern jeder auf einem bejonderen Hofe (curia), welche 
Höfe feltiamer Weiſe zu flöfterlihen (claustralis) erklärt wurden, 2) 
damit jie die Nechte des urfprünglichen Klojters genießen möchten, 
Zwar hatten die Domberren zur Grleichterung ihrer Laſt Bicarien, 
— jtändige PVicarien 3) (stabiles, perpetuae vicariae) werden unter 
Biſchof Siegfried erwähnt und im Anfange des dreischnten Jahrhun— 
dert werden mehre Vicare genannt. Im Jahre 1219 hatte der Prieiter 
und Bicar Alerius eine zwilchen der Burg und dem Michaelisklofter 
belegene Hausſtelle erworben; das Gapitel ficherte ihm und feinem 
Scholaren Hermann von Gadenjtedt den von der Stelle kommenden 
Zind von vierzehn Schillingen auf Lebendzeit zu. Indeß die Speifer 
ordnung der Domberren würde dennoch in jegiger Zeit auch Angeitell- 
ten, weldye weder an Geburt, noch an Recht, noh an Ausitattung 
fid) mit jenen Domberren mejjen fönnen, keinesweges anftehben. Ob 
das gemeinichaftlihe Ejjen im Remter noch Negel war, oder ob die 
verabreichten Speijen nad den einzelnen Wohnungen gebracht wurden, 
jieht man nicht deutlich, ich möchte Jenes dafür halten. 

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts wird die tägliche 
Pröbe (fratrum cotidiana praebenda) eines Domherrn angegeben, und 
diefelbe bezeichnet die Einfachheit der damaligen Lebenäweife. Sie 
beftand in zwei Waizen- (de tritico examinato) und einem NRoggen- 


I) Precipue secundum ordinem venerabilis ecelesie Hildensemensis. Mecklenb. 
Sahrb. XII. 5. 

2) Auch die Klöfter hatten curtes, quae claustrales dicuntur, Ringelbeim 153 
Vaterl. Arch. 1836. ©. 488. 

3) Necrol. VII. Kal. Febr. Hermannus presbyter canonicus s. Johannis 
(wohl um 1200), qui quatuor nostris vicariis stacionariis IV areas ‚comparavit et 
apud nos plura promovit. — 1232. Conradus ep. — cum vicariis chori nostri 
tam primitus quam noviter institutis. 
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brode won gleihem Gewichte, nämlich jedes fieben Mark ſchwer; zwei 

Maß Bier, von denen jedes vier Weinmaß (vinales mensuras) fabt, 

zwei Stücken Schweinefleifch einen Tag um den andern; an den anderen 

Tagen in einem halben Käfe mit drei Eiern, und eben fo vielen 

getrockneten Aalen (anguillis exsiccatis). Außerdem befam der Dom- 

herr acht Wochenpfennige (denarii hebdomadales) und ein Maß Wein 

täglich oder zehn Pfennige (nummi) am Montage. Bon dem Feſte 

der 5b. Lucia bis Weihnachten an drei Tagen friiche Fische, einen 
Hecht (Aucius) oder anderthalb Pfennige für die Fiſche; an drei Tagen 
aber esox !) oder zwei Denare; an zwei Tagen auch Porro (porri) 
und Gemüſe mit Aalen. Bon Weihnachten bis zur Octave Epiphania 
an jedem Tage Fleifh, mit Ausnahme zweier Tage, Wo esox oder 
Aal gegeben wurde. Von jener Detave an der gewöhnliche Lauf des 
Jahres bis zum Sonntage Eſto mihi, von wo an wieder Hecht, Käſe, 
Gier und Male und am zwei Wochentagen Aale, Bohnen und Erbien 
mit Porro eintreten; am den Sonntagen in den Falten esox. In der 
ſtüchenordnung wird bemerkt, daß die Schüffel2) (coclear), worin die 
pisa, Erben, gegeben werden, das Maß haben ſoll eines halben Weins 
bechers (eifi [für seyphi] vinalis). Für das Schaffleifch werden 
wöchentlich drei Denare, für Aale ein Denar gegeben. Am Sonntage 
Duafimodogeniti erhalten die Brüder fünf Talente zum Grfage für 
dad Lammfleifh von dem Gute in Ochterfum. Uebrigens tritt für 
das Fleifch an den Fafttagen immer esox ein. 3) 


I) [Esox wirb bei Dufresne nach Lateiniſch-Saächſiſchen Gloſſen durch Lachs, 
salmo, erflärt. Forcellini in dem lexicon totius latinitatis, fagt, esox werde bald 
für Hecht, bald für Lachs, bald für Stör genommen. Gr führt aus einer Stelle 
bei Plin. H. N. 9, 15 an: esox in Rheno. — Ausnahmsweile wurde zu den Zeiten 
des vorlegten Biſchofs von Hildesheim, Friedrich Wilhelm, in der Leine bei Greßen 
Freden ein etwa Wpfündiger Lachs gefangen. — Beitr. zur Hildesh. Geſch. Bd. 3, 
S. 333, 234. Wenn esox Lachs bedeutet, fo muß damals noch diefer Fiſch bis 
in unſere Flüſſe heraufgekommen ſein. In Schottland findet ſich der Lachs ſelbſt 
in bedeutenderen — 

2) [Unter cochlear iſt wohl ver zum Ausſchöpfen der Portionen dienende Löffel 
zu verfichen.] 

3) Die Lieferungen von den einzelnen DObevienzen erfolgten in nachſtehender 
Orbnung: Hic est ordo serviendi in refectorio de obedientiis, quas accipiunt 
fratres de manu decani. Proxima dominica ante festum omnium sanctorum inci- 


piendum est. De custodia serviatur primo per duas septimanas. de lücbike et 
suis appenditiis una septimana. de mahteseim et suis appenditiis duabus septi- 
manis. «de beddinke et s. app. una septimana. de uuennerde duabus sept. de 
bocholde duab. sept. de germuuardeshem dunbus septimanis. Item de beddinke 
una sept. Item de lochite una sept. Item de mahteshem una sept. Ultima in 
hoc ordine serviatur de Osethe cum porcis, pane et cervisia. In quadragesima 
primis octo diebus serviatur de flotethe diebus alternatim subtractis. Duodecim 
diebus de stochem. simili modo cum piscibus et pisa. Item de custodia prima 
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Sobald cin Bruder ftirbt, fommen alle Brüder ad faciendam 
ei commendationem zujammen. Der Kellner meldet den anderen 
Kirchen, daß fie dasjelbe thun möchten. Zur Spende gibt der Bifchof 
drei Schillinge, der Domprobſt achtzehn Denare, jeder der Brüder die 
Hälfte der täglichen Lebensmittel feiner Präbende, ebenſo die Knaben 
und Picare. Bon jeder Präbende auf dem Berge und zum b. Kreuze 
wird ein Denar geſchickt; an jedem Tage bis zum dreißigften finden 
Digilien und Seelenmejfen Statt und Befuch des Grabes mit Kreuz 
und Weihwaſſer; fein Ginfommen (stipendium) wird dem Todten, 
alö wenn er lebend und gegenwärtig wäre, gezahlt. Am dreißigiten 
Tage fjammelt der Kellner von jeder Präbende im Dome, auf dem 
Berge zum b. Kreuze einen Denar zum Wachfe. Zur Spende (spen- 
sam) wird der Biſchof vier Schillinge geben, die Anderen wie oben. 
Ebenſo am Anniverfarium. Jeder Bruder wird bis zum dreißigiten 
drei Pfalter fingen, jeder Priefter fieben Seelmeſſen lefen. Vom dreißig. 
ften Tage bis zum Anniverfartum fällt die Hälfte des Einkommens des 
Verſtorbenen an den Chor, die andere Hälfte an die Armen im Hofpitale.!) 


sept. cum porcis. De locbike una cum agninis camibus. De machtenesem 
duabus simili modo. de beddinke una similiter, de uuennerde II. simili modo. In 
pentecost. de custodia simili modo. Item de germuuardesem duab. sept. de 
bocholte duab. sept. una cum agninis, altera cum ar(g)ietinis. de beddinke due [?] 
cum arietinis. De loch. II. simili modo, de math. I. simili modo. De Germ. |. 
cum poreis. De boch. I. de uuennerde I. cum poreinis carnibus. de bedd. I. 
sim. modo. De loch. I. sim. m. De snein II. sim. m. De hasen I. sim. m. 
De uuidesleve I. sim. m. Due septimane desunt de toto anno. que supplentur 
diebus festivitatum. quibus prepositus summus ministrat in refectorio. Et hee et 
alia fiunt ad dispositionem decani et fratrum. 

Der Probft hatte insbefondere in die Küche zu liefern: ec sunt servitia 
coquine per anuum de prepositura maiori. In vigilia nativitatis domini servitium 
sine simila. In sancto die cum simila et vaceina carne. In oct. domini cum 
sim. In vig. epyph. sine sim. In sancto die cum sim. et vacc. carne. In die 
epyph. episcopi cum sim. et vacc. carne. In vig. purif. absque sim. In sancto 
die cum sim. In septuag. cum sim et vacc. c. In quadr. cum s. In annunc. 
s. Marie cum s. Elle vidue cum sim. In palmis cum sim. In cena domini c. 
sim. In sabb. saucto cum sim. In sancto die cum sim. et vacc. came. In festo 
godehardi ep. cum sim. In vigil. asc. dom. absque sim. In sancto die cum 
sim. In anniv. bysonis cum sim. In vigil. Cantianorum absque sim. In sancto 
die cum sim. et vace. c. Im vigil. pentee. cum sim. In «co die cum sim. et 
vacc. c. In vigil. Joh. bapt. absque sim. In sancto die cum sim. In anniv. 
guntharii episcopi cum sim. In festo henrici imperatoris cum sim. et vacc. c. 
In anniv. eggehardi ep. cum s. In vigil. assumpt. s. MaRie cum sim. In sancto 


die eum sim. et vacc. e. In anniversario Rötvidis c. sim. In vigil. nativ. s. 
Marie absque s. In sancto die c. s. In vigilia cosme et damiani absque sim. 
In sancto die cum s. In sancto die omnium sanctorum cum sim. et vacc. c. 
In anniv. osdagi epi cum sim. In festo s. bernwardi cum sim. et vacc. c. In 
vigilia s. cecilie absque sim. In sancto die cum sim. et vacc. c. In anniv. 
otwini episcopi cum simila et vaccina carne. 

I) Cod. Guelpherbyt. 
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Don den Mitgliedern des Gapitels find zu erwähnen: 

Dechanten: Beneko, 1132, auch Probit zum h. Kreuze, 1148, 
1151.) Sermann, 1149. Bruno, 1152 bis 1153. Hermann, 1155. 
Gfhard, 1158, 1163, 1166. Nicbert, 1166, 1172.2) Berthold, 1173. 
Gonrad, 1175, 1178. Berthold, 1179 bis 1181. Berno, 1181 bis 
1190. Hilarius, 1191, 1206, 1212;3) er ſtarb an einem 1. Mai. 
Gonrad, 1217, 1218, 1234.4) Im Jahre 1235 C. quondam decanus. 
Gerwich, 1235, 1253.) 

Scolafter: Bruno, 1131. Berthold, 1149. Conrad, 1157. 
Berthold, 1160, 1163. Berne (magister scholarum), 1172, 1178, 
1181, magister schol. et praep. in monte s. Petri 1170—119%, 
1179, 1180. Silarius, 1183, 1187. Roland, 1191, 1192 Luthard, 
1201, 1213. Dietrich, 1217. Conrad, 1218, 1222. Gonrad war 
päbftliher Beauftragter in dem wichtigen Rechtsſtreite zwiſchen den 
Domcapiteln zu Hamburg und Bremen und war dabei bejonders thätig, 
wie denn auch die Verhandlungen zum Theile in capitulo Hildense- 
mensi Statt fanden, 1219 bis 1222. Lappenberg, Hamb. Urk.B. I. 
380-387. Bei der Beitätigung des Vergleiches, eben da 393, wird 
der Scholafter mit G. bezeichnet, was wohl ein Irrthum ift, da jene 
ſchwerlich erft von Gerwic erfolgt ift. Johann, 1226. Berthold von 
Tofjem, 1227. Gerwich, 1232, 1239. Meinhard, 1243, 1244, 1249. 
— Heinrich, zu Brüffel geboren, hatte zu Paris ftudirt, und dann zu 
Braunfchweig, wo er Mönch und Abt ded Negidienklofters geworden 
war, den Schulen vorgeftanden; im Jahre 1173 Bifchof zu Lübeck. 6) 
Es ergibt ſich nicht mit völliger Beftimmtheit, ob er Domfcholaiter 
geweſen ſei. 

Cantoren: Bruno, 1169, 1178, 1179, 1180, 1181. Herbord, 
1183. Heinrich, 1187. Hartbert, 1190, 1192. Johann, 1193, 1197. 


1) II. Kal. Ma. Beniko pbr decanus nostrae eccl. dedit fratribus IV mans. 
in Vimmelsen. 

2) Hefle, Beitr. J. 144. 

3) Lappenberg, Hamb. Urf.:B. I. 262. Im %. 1202 wird Nicolaus decanus 
genannt, welcher mir noch zweifelhaft Scheint. Im Jahre 1201 war Ilarius Hilden- 
sem. maior decanus zu Hamburg, Lappenberg I. 283. Lübed. Urk.B. I. 15. 

i Ben, Schreiben an C. mai. eccl. decan. von 1222. Lappenberg, Hamb. Urf.:B. 

5) XI. Kal. Mart. Gerwicus sac. et ecel. nostrae dec. de tribus mansis in 
blickenstede et de decima eorundem ordinavit. ut dentur in anniversarii sui die 
VI den. ad praebendam — III sol. et IX den. pauperibus ad hospitale domi- 
norum. Item tantumdem leprosis manentibus iuxta s. Katerinam. Auch bedachte 
er die Jahresgedächtniſſe feiner Schweſter Margarethe und feines Vaters Gerewisci, 

6) Arnold, chron. Slav. L. IL. c. 3. $. 5 ap. Leibn. II. 655. 
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Gonrad, 1201. Meinhard, 1231, 1232, 1234. Hermann, 1232? 
Segebodo, 1236 bid 1239. Hermann, 1239, 1240. Im Jahre 1244 
Segebodo. Dietrih von Adenoys, 1246. Im Jahre 1237 bewil- 
ligte Pabſt Gregor dem Gantor den Gebrauch der Mitra bei feftlichen 
Gelegenheiten. 

Cuſtoden: 1154 Stipert. Heſſe, Beitr. I. Anh. 44. Ecbert, 1157. 
Berthold, 1184, 1204. Heinrich, c. 1212. Berthold, 1213. Ludolf, 
1217, 1218, 1233. Seinrich von Toſſem, 1227, 1241.1) Johann 
von Brakel, auch Kellner, 1246. 

Ihefaurare: Burchard, 1150. Heinricus, 1236. 

Kellner: Burchard, 1132. Bruno, 1140. Gerhard, 1157. Eilard, 
1160. Bruno, 1181, 1195; hatte mit dem Droften Ernſt Streit 
wegen einer Fiſcherei, weßhalb er fih an den Babit wandte. Johann, 
1201. Burdard, 1211. Johann, 1206, c. 1212, 1226. Burchard, 
1213. Robert, 1218. Johann von Brakel, 1228, 1229, 1246. 

Glaviger: Frithericus, 1210. Würdtwein, n. subs. dipl. L 283. 
Timmo, 1237. 

Domberren werden bier nur infoweit aufgeführt, ald der Name 
ihred Gejchlechtes in den Quellen angegeben it. Diefen Zuſatz finde 
ich zuerft im Jahre 1175, in welchem Jahre ein Bruno Pinguis und 
ein Bertoldus de Hollensten vorfommt.2) Im Jahre 1180 werden 
dann Bertoldus Suaringus, Thetmarus Suaringus, Bruno iuvenis 
aufgefühtt. 

Adenoys, von —, Dietrich c. 1226, 1240. 

Advocatissae, Henricus, 1232, 1236. 

Albus, Johannes, 1199. 

Alten-Markte, vom —, Heinrich, 1232. 

Barem, von —, Siegfried, 1224, 1232, 1240. 

Beinhufen? von —, Thitmarus diaconus de Beinhusen, 1190, 

Blankenburg, von —, Jordan, 1246. 

Bodenjtein, von —, Sigebodo, 1230. 

Bortfeld, von —, Werner, c. 1226, 1240. Rudolf, 1236. 

Bovenden, Bobentum, von —, Conrad, 1191. 

Brakel, von —, Johann, 1218, 1221; Kellner 1228; Probft in 
Delöburg 1234. 


——- 





») Mielleicht gehört zu ihm die Anzeichnung des Nekrelogs: VI Kal. Febr. 
Ob. Heinricus sacerdos et custos, qui contulit ecelesiae XI. tal. De quibus com- 
parata est quarta pars decime in gifthenem — nec non in picturis maioris 
eeelesie honestavit ecelesiam nostram. 

2) Baring, Beſchr. der Saale IL-31, 32. 
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Braunjchweig, von —, Rudolf, 1231, 1240. 

Bruning, 1133, homo nobilis et industrius, ein Sohn der 
Gräfin Helmburg, welche das Klofter Volkolderode gründete ) Sie 
jo eine Gräfin von Gleichen gewefen fein. 2) 

Burchard, Ganonicus, jtand' bei Kaifer Otto im befonderer Gunit; 
Dtto nahm ihn in einer am 15. Mai 1210 bei Briren auögeftellten 
Urkunde mit Hab und Gut und insbefondere mit dem, was er von 
ihm an Leuten und Bogtei in Aſſel empfing, in feinen bejonderen 
Schuß. Hoffmann, antiqq. Hild. Böhmer, Reg. Nr. 130. 

Curia dominorum, de —, Thietmarus, 1191. 

Daſſel, Grafen von —, Neinold, 1160. Reinold, 1213, 1218, 
archid. eivitatis Hild. 1220, 1222, Archidiafon zu St. Andreas 1218. 
Hat die Kirche zu Alderdorp von dem Erzbiſchofe von Mainz in 
Nugung und verreifet ad studium sacrae paginae, 1220, 1221, 1232. 

Decretista, Gerbard 1211. 

Dives, magister Johannes, filius Folemari Divitis, 1239. 

Dodelin, Baterbruder eined Herrn Guncelin, 1150. Neue Mit 
theilungen IV. 1. ©. 9. 

Doringeffen, Albert von —, 1206, 1221. 

Eimbeck, von —, Ludolf, 1232, Magiſter, 1234, 1236. 

Emeſen, von —, Burdard, 1204. War er etwa auch der Gano- 
nieus Burhard, welchem Kaifer Dtto IV. im Jahre 1210 XVIIL 
Kal. Jun. zu Briren an der Kirche zu (Hohen) Aſſel Gerechtiamen 
rüdjichtlih der Leute und der Bogtei verlieh, unter Zujicherung feines 
faiferliben Schußes? 

Gicherde, von —, Lippold, c. 1193. 

Gverjtein, Grafenvon —, Albert, c. 1226. Probſt, 1234, 1236. 
Dietrich, 1232. 

Falkenberg, von —, Heinrich, 1232. 

Feldberg?, von —, Conrad, 1213. 

Foro, Magister Johannes de — 1206 (fein Geſchlechtsname); 
wobl derjelbe mit Johannes Marcus. 

Gallicus, Johann. 1195, 1204. 

Gittelde, Gevehardus de Gethlede, 1218, 1222. 

Glite, Hermannus praepositus dietus de Glite, 1246. 

Goslar, von —, Hermann, c. 1212, 1236. fr. Jo. minister 


I) Heſſe, Beitr. zur Gefch. des —. I. Anh. 97. 
2) Falfenftein, Thüring. Chronif. IL. 1324. 
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theutonie machte ihn im Jahre 1239 aller guten Werfe theilbaftig. 
Albert, 1213. Konrad, 1229, 1236. PBolrad, 1246. 

Graecus, Johann, 1199, 1204. 

Halter, Willefin, 1222. 

Hameln, magister, Thidericus de — 1210. 

Harft, Hugo, 1221. 

Serre, Frethericus de —, 1222. 

SHohenbücen, von —, Conrad, 1231, 1240. Dtto, 1240. 

Holte, von —, Wilhelm, 1211, 1232. 

Hoya, von —, Gerhard, 1246. 

burg, von —, Heinrich, 1240. 

Inſula, von —, Gonrad?, 1200. Conradus de Insula, 1218, 

Lauenrode, von —, Heinrich, 1240. 

Lichtenberg, von —, Siegfried, 1204. 

Lippia, Conradus de —, 1205, 1206. 

Lüchow, von —, Hermann, 1191. Kal. Apr. Hermannus 
comes de Lüchcave dedit duos mansos in Buine. I) 

Marcus, Johann, 1199, im Jahre 1210 als Faiferlicher Clericus 
bei Kaiſer Dtto IV. zu Briren, 1219, ald Probit 1223, als Probit 
zu Bardewif, 1227, Domprobit, 1228. 

Mederefe, von —, Wibold, 1229. 

Meinerfem? Dtto, 1147. Sein Blutäfreund war Liuthardus 
inter nobiliores terrae nostrae (Halberst.) non infimus, 1221. 
Falke 767. 

Metele, von —, Wichold, 1236. 

Monte, de —, Johann, 1218. Heinrich, 1231, 1246. 

Didenburg, Grafen von —, Wilbrand, Domberr, Domprobft, 
Biſchof von Paderborn, von Utrecht, reifete im Sabre 1211 nad) 
Paläftina und befchrieb feine Reife unter dem Titel: Legatio in 
Armeniam et iter in terram sanctam. 2) 

Paderborn, h. dietus de Paderburne, 1235. Hermannus de 
Paderburne, 1236. 

Pleſſe, Edle von —, Gerhard, 1241. 


I) Leibn. I. 764. cf. 770, we für Byrne zu lefen ift Buine. 

2) Herausgeg. von Leo Allatius, Göln 1653, unter dem Titel Zrmuoere, 
Auszug in den Hannov. gel. Anz. 1750. Et. 43. Bandichriften früher im Kloiter 
Bran bei Seiffons, auh in Hannover. Arch. der Geſellſchaft für ältere Deutiche 
Geſchichtok. I. 467. Siche von ihm auch Beka de ep. Ultraj. 76. Heda 204 
Kranz, metrop. VII. 39, 
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Poppenburg, von —, Johannes diaconus de Poppenburg, 
1190, 1191. Johann, c. 1193. 

Salder, von —, Dtto 1240. 

Schalfenberg, von —, Heinrich, c. 1226, 1236. !) 

Scharzfeld, von —, Sigebodo, 1230, 1240. 

Schwerin, von —, Friedrih, 1204, 1220, 1221, 1222 zu 
Schwerin, Liſch, Mecklenb. Urk.-B. II. 68, 74. 1231, Domprobit. 
Suanringus, Bertoldus, 1160, 1180. Thetmarus, 1180. 

Thuringus, Hermann, c. 1150.23) Conrad, 1204. Albert, 1204. 

Thyuth, von —, Albert 1211. 

Toſſem, von —, Heinrich, Cantor, 1200. Henricus fil. came- 
rarii 1210, 1227, 1236, erbauet ald Küfter im Jahre 1227 die Syls 
vejtercapelle. Dietrich, c. 1212. Albert, 1222. Berthold, 1224, 
Scholaſter, 1227. Henr. iun. de Tossem, 1238. 

Veltberghe, de —, Conradus, 1210, Conr. de Veltbere, 
schol. 1220. 

Vriberch, magister Conradus de —, 1230. 

W, maioris eccl. canon. Schreiben an denfelben. Lappenberg, 
Hamb. Urf.:B. I. 403. 

Moldenberg, Grafen von —, Burchard und Ludolf, 1191. 

Wöltingerode, Grafen von —, Comes Ludegerus, c. 1193. 
Burdard, 1191. 

Ziegenhagen, von —, Rudolf, 1191. 

Bicarien: Prebesclaus, 1224, wohl ein Slave. 1240 Johann 
von Eſchershauſen, Dethard. 

Noch mag ein Domherr genannt werden, deſſen Geſchlechtsname 
zwar nicht angegeben ift, welcher aber eine ehrende Erwähnung ver: 
dient. Es ift der Priejter Bruno, welcher den Martinsaltar in der 
Gruft ftiftete (1179— 1190), fein übriges Vermögen aber den Armen 
gab. Sein Grabjtein an der Äußeren füdlichen Mauer der Gruft und 
des Chores zeigt Chriftus, welcher Ipricht: Qui uni ex minimis hoc 
fecit, mihi fecit; dann zwei Engel, welde eine abgefihiedene Seele 
emportragen, mit der Inſchrift: Bruno presbyter; endlich einen Ber- 


I) Necrol. XIX. Kal. Febr. MHenrici de Scalkenberch diac. fratris nostri, 
qui contulit ecel. nostrae XX tal., quae locata sunt in bonis achtum. de quibus 
dantur ad quamlibet praebendam V. den. 

2) Necrol. Non. Febr. Retherus laic. cuius filius hermannus turingus con- 
canonicus noster dedit pro anima sua III mans. in berberghe. 

ll. . 
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ftorbenen, mit Kranken und Gebrechlihen umgeben, und mit der Um— 
ſchrift um den Stein: 

Brunoni cuius speciem monstrat lapis iste, 

Qui sua pauperibus tribuit, da munera Christe. 
Selbſt die Erinnerung an die Wohnung ded würdigen Priejters ift 
erhalten und (im Papenftiege) durch eine Inſchrift bezeichnet. 


Die Domkirche. 

Biihof Bernhard jchmücte den Dom mit Glocden und Gemälden, 
Bifhof Bruno ließ das Dah und den Fußboden mit einem Auf 
wande von ungefähr funfjig Mark ausbejjern. Biſchof Adelog gab 
der Kirche eine jehr gute Glode und verwandte auf die Baulicyfeiten 
gegen zwanzig Mark, Im Jahre 1182 wird dad vestibulum mona- 
sterii 8. Mariae erwähnt, wo eine Geldfumme gezahlt wird. Der 
Priefter und Küjter Berthold ließ das Fenſter im Diten ded hohen 
AUltard zu Ehren der Jungfrau Maria auf feine Koften verfertigen, 
und verwandte viel auf die Wiedererbauung des Sacrarii, da die 
Mittel ded Biſchofs und der Brüder nicht zureichten. Gr vollendete 
das Bauwerk vollftändig mit großem Eifer, fchenkte auch ein neues 
Miſſale. Der Diafon Bruno errichtete ein Fenſter auf dem Chore 
der Kirche und begann ein Bauwerk, welches man Paradies nennt, an 
der Nordſeite. Durch den Tod verhindert, vollendete er e8 nicht. 2) 
Der Priejter Bruno gründete den Altar des h. Martinus in der Gruft, 
und Biſchof Adelog weihete denjelben. 2) 

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts wird ein Gejchäft 
in choro b. Mariae in maiori ecclesia Hild. vorgenommen. 3) 

Biſchof Hartbert fand dad Dad der Kirche durch Alter und Nach— 
läffigfeit fehr verfallen, und verwandte bedeutende Summen auf die 
Herjtellung. Der Gantor Conrad ließ die Altäre der Jungfrau Maria, 
des Täufers und des Apofteld Johannes und des h. Stephanus in 
der Gruft abbrechen, errichtete diejelben auf's Neue, und Biſchof Hartbert 
weihete fie im Jahre 1206.%) Ungeachtet aller jener Berwendungen 
fand Bifchof Conrad UI. das Münfter, und namentlich das Dach, jo 
verfallen, daß einige Theile ded Gebäudes den Einſturz droheten, und 


I) Leibn. I. 770. 

2) Leibn. IL. 771. 
3) Chron. Stederb. 
4) Leibn. 1. c, 
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der Gottesdienft nicht ohne Gefahr gehalten werden fonnte. Gr for: 
derte zu Beiträgen auf, er verbot andere Sammlungen in feinem 
Sprengel, und da auch der Pabſt Honorius III. die Angelegenheit 
empfahl und zwanzigtägigen Ablaß verbieß, jo kamen die Beijteuern 
fo reichlich ein, daß nicht nırr das Balfenwerf erneuert, fondern auch 
das Dad mit Kupfer gededt werden fonnt.) — Im Jahre 1226 
wird die capella s. Laurentii erwähnt. Im folgenden Jahre wollte 
der Domfüfter Heinrich von Toſſem zu Ehren ded h. Sylveſter eine 
Gapelle neben dem Dome erbauen; Bifchof Conrad gab ihm dazu 
einen Raum neben dem Ihurme, und legte die von Gerhard von 
Lüdinchoven gegründete Vicarie der Gapelle bei. Ekbert von Toffem 
ftiftete im Jahre 1236 ein Licht hinein. Die capella s. Pauli, 
mwoneben eine zwifchen dem Domprobjte und dem Probfte von Dele- 
burg, Sohann, ftreitige curia claustralis lag, wird im Jahre 1227 
genannt. 

Erwähnt mag bier werden, daß ſchon damals in der ftillen Woche 
eine Darjtellung des Grabed Chrifti Statt fand. Der Dechant 
Gerwich ftiftete ein Wachslicht von zwei Pfunden, qui ardebit ad 
ymaginarium sepulchrum domini. Daß bei feierlichen Umgängen 
Shon damals das Kreuz getragen wurde, und zwar auch von Frauen, 
darüber gibt eine Gandersheimifche Urkunde Auskunft. 2) 

Im Klojter, der Wohnung der Dombherren, wird ein oberes und 
ein unteres Klofter unterfchieden, und in dem oberen liegt das Capitol 
(Gapitelhausd).3) Heinrich von Tofjem wollte im Jahre 1227 eine 
Gapelle in urbe iuxta monasterium dominae nostrae erbauen; doch 
mag hier das Münfter, die Kirche, gemeint fein, da dann ein Raum 
neben dem Thurme auögewiefen wird. 


4) Die Chronif fagt: tegulis instauratum — cupro tectum; Beides zufammen 
ift nicht wohl möglid. Der Pabſt fagt: Hild. ep. — monstravit ecelesiam suam, 
quae ruinam minatur propter nimiam vetustatem in trabibus et tecto, quod est 
cupreum, cupiat reparare. Vielleicht gehört eine Nachricht des Nefrologs hierher: 
VIII. Kal. Jan. Bertoldus laicus, qui dedit plaustratum cupri fratribus. 

2) Harenb. 761. 

3) — candelam, quae singulis noctibus ardebit in superiori claustro ante 
capitolium et due in inferiori claustro. Im Jahre 1221 jtellt Bilchof Siegfried 
eine Urfunde aus in claustro nostro superiori ante nostrum capitulum; im Jahre 
1235 Biſchof Conrad in capitolio ecclesiae nostrae; im Jahre 1237 aeichieht eine 
Auflaffung in australi plaga nostri monasterii; im Jahre 1240 acta sunt haec 
hildensem in capitolio; ebenfo im Jahre 1243. 


2 Der Domjbap. 


Der Domſchatz. 

Biſchof Bernhard gab ſchön geſchmückte bifchöfliche Gewänder und 
zwei Pontifical-Ringe, den einen mit einem Topas, Gemmen und 
umber eingeleßten Perlen, den andern mit einem Hyacinth geziert; 
Biichof Bruno Gewänder, Handſchuhe, Sandalen, eine Gapfel mit 
Reliquien, einen jilbernen Becher und den Fuß zu einem Kreuze; 
Biſchof Adelog zwei hohe Gandelaber; die Herzogin Mechtild, Heinrichs 
des Löwen Gemahlin, welde der Hildesheimifchen Kirche fehr ergeben 
war, mit dem Herzoge ehr fchönen, mit Gold und Goldfranfen (auri- 
frigiis) gezierten Kirchenichmud, eine rothe und eine weiße Caſel, eine 
rothe und eine weiße Dalmatica, ein weißes und ein rothes Zubtile, 
eine Stola mit Soldfranfen nebſt mapulis, I) eine weiße und eine 
purpurne Gappe, eine weiße Alba, ein Griechiſches Weihrauchgefäß, 
ein mit Gold durchwirftes Altarlafen und ein beileres mit Gold 
geſticktes, überdem ein mit Gold gewebtes Pallium, zwei Schreine und 
Sandalen für den Dienft des Bilchofe. 2) Biſchof Conrad J. ſchenkte 
eine große Zahl foftbarer Gewänder, Altarlafen, einen guten Vorhang, 
welher an der Nordfeite des Chores aufgehängt zu werden pfleate, 
zwei ſchöne Schreine (scerinia) [Reliquienfäfthen] von Gold und 
Gemmen, Reliquien, Balfam. Aus dem Necrologium iſt anzuführen: 

XVI. Kal. Febr. Mechthildis, quae dedit monile argen- 
teum dominae nostrae. 

III. Kal. Febr. Frederundis laica, quae contulit catenam 
auream ad reliquias s. Mariae et monilia. 

XI. Kal. Mart. Ermgardiıs L, quae dedit fratribus monile 
aureum et tres fertones. 

VI. Id. Jun. Wendelmodis vidua dedit secundam campa- 
nam ad primam sonantem. 

V. Id. Aug. Thiodericus praepositus noster dedit duos 
mansos cum tribus mancipiis in Selethe et argenteum cyphum 
V. marcas ponderantem. Ipse etiam rubeam cappam cum auri- 
frigio decenter adornatam b. marie obtulit. 

Id. Aug. Ob. Olgardis layca, quae dedit armillas aureas et 
ymaginem b. virginis. 

Non. Sept. Rikenza vidua dedit quatuor armillas. aureas 
et anulum unum. 


1) [Wobl mappulis. Mappula, Schweißtuch, welches der Prieſter auf dem 
linfen Arme trägt. Dufresne.) 
2) Leibn. I. 770. 
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III. Id. Sept. Alfroinus pbr. fr. nr. contulit ad prebendam 
fratrum III mansos in wennerthe. preterea cyphum argenteum 
dedit fratribus. 

XVII. Kal. Oct. Annivers. Johannis marci dyaconi prae- 
positi fratris nostri, qui in quantis et quantum ecclesiae nostrae 
ornatum videlicet in casulis, cappis, dalmaticis, subtilibus, pallis 
altaris, tapeciis et scutellis argenteis, manutergüs altaris, albis 
et stolis et aliis minutis adauxerit, hodie coram omnibus elucescit. 
Contulit praeterea ad agendum ipsius anniversarium tres mansos 
in adersem. 

IV. Kal. Oct.‘ Odericus J. dedit ad prebendam fratrum duos 
mansos in aluelsem et vxor sua pro anima sua armillam et cru- 
cem auream. Ipse etiam fenestris australem parietem in mona- 
sterio nostro decoravit. 


Die Dombibliothek. 

Auch die Dombibliothef erfreuete fih in dieſem Zeitabfchnitte 
eined anjehnlihen Zuwachſes. Biſchof Bruno vermachte ihr feine 
ganze anfehnliche Bücherfammlung von ſechszig Bänden theologijchen 
und ärztlihen Anbalts;!) Bifchof Berno das alte und neue Teftament, 
glojjirt und mit großer ſcholaſtiſcher Gelehrfamkeit bearbeitet. Auch 
an Claſſikern fehlte e8 nicht.  Kicero’3 Werke waren vorhanden und 
wurden im Jahre 1150 nad Gorvei verlangt, Gellius und Drigenes 
über das hohe Lied von dorther erbeten.2) Auch bier gebe ich die 
Nachrichten aus dem Todtenverzeichniffe, welche wahrjcheinlic in diefe 
Zeit gehören: 

IV. Id. Jan. Wolterus diac. dedit ecclesiae XXX marc. 
et missale musicum et antiphonarium bonum. 

IV. Id. Febr. Herbordus sacerdos frater noster, qui dedit 
fratribus XXVI mr. et musicum graduale. 

XI. Kal. Mart. Godefridus sac. fr. nr. dedit ecclesie 
nostre argentum vnde empti sunt V m. in Lenede. dedit etiam 
ad redemptionem bonorum hospitalis X mr. et in emendo vor- 
werco in Lenethe IX mr. et ad sollennitatem s. Gregorü XH 
mr. et dimidiam. dedit insuper cappam de rubeo examito cum 
aurifrigio et calicem deauratam. dedit et ecclesiae libros hos. 


I) Comm. soc. reg. scient. Goetting. recent. VII. class. hist. I. 
2) Siehe oben unter Probit Reinolv. 
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Genesin. exodum. leviticum. numeri. deuteronomium. Josue. 
Judieum. Rut. parabolas. ecclesiasten. Cantica. librum sapientie, 
ecclesiasticum. Yob. Ysayam. Geremiam. danielem. XI pro- 
phetas minores. matheum. Johannem. lucam. marcum. apocalip- 
sim. actus apostolorum. canonicas epistolas. unum de quatuor(?). 
libros regum. psalterium et vestimenta sua sacerdotalia. 

VII. Id. Mr. Lambertus frater noster dedit matutinalem 
et lectionarium cum plenario. 

XIV. Kal. Apr. DBertoldus praepos. frater noster dedit 
ecclesiae sacerdotalia indumenta cum libro missali in duas partes 
diviso et calicem cum quatuor ampullis argenteis. historias magi- 
stri Petri et ad opus fratrum X marcas, unde dantur III den. 
de decima in beken (Befum). 

XVII Kal. Jun. .... contulit etiam ecclesiae psalterium 
glosatum et apostolicum et librum regum et bybliotecam sine glosa 
in duobus voluminibus, usu eorum Johanni fratri nostro concesso. 

IV. Non. Jun. Hugo sacerdos frater noster ob. qui curiam 
suam, quam ex donatione b. mem. dni hartberti epi nostri eccle- 
siae contulit sub hac forma (ausgetilgt). Dedit etiam ecclesiae 
bibliotecam unam et sententias petri longobardi et libros Josue. 
Judicum. Ruth. Esdre. Tobie. Judith. hester. Machabeorum et 
alios libros diversarum facultatum ad opus armarii. Dedit etiam 
XXIV marcas denariorum ponderatorum ad opus pauperum 
scolarium. 

V. Kal. Aug. Azzo frater noster dedit cronicam et augusti- 
num super psalterium. 

VI. Id. Aug. Sifridus frater noster dedit missale duorum 
voluminum et sacerdotalia indumenta. 

VI. Kal. Sept. hermannus diaconus frater noster contulit 
ecclesiae cantica canticorum. 

II. Non. Sept. Thietmarus presbyter dedit duos libros 
missalem et matutinalem s. marie et omnem suppellectilem fra- 
tribus. 

Kal. Oct. Othelrieus sacerdos dedit servitium Iheronimi 
presbiteri. 

XVI. Kal. Jan. Bruno presb. et celler. frater noster, qui 
glosatum psalterium et missale musicum in duobus voluminibus 
conscriptum XVI marcis ecclesiae comparavit. 
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X. Kal. Jan. Gerungus diac. canon. s. crucis, qui contulit 
ecclesiae nostrae libros legales. codicem. digestum tam novum 
quam vetus. ymfortiatum et summam digesti. 

Eine der älteften und dur den ganzen Norden hochberühmte 
Schule war die von Hildesheim, aus welcher mancher fräftige Biſchof 
hervorgegangen war. I) 


Hildesheim. 

Zunächſt die äußere Geftaltung und Fortbildung der Stadt! Die 
Burg mit der Gathedrale, dem Bifchoföhofe und den Domberrenhöfen 
war und blieb der Mittelpunkt, verlor aber an Wichtigkeit, jo wie 
die Umgebungen wuchfen und ji hoben. Umringt von den in 
größerem Kreife gezogenen Befeftigungen hatten Bernwards Mauern 
und Thürme nur noch Bedeutung, um etwa die Geiftlichfeit gegen die 
Stadt zu ſchützen. Deßhalb wurde die Burg erhalten und wird auch 
noch beſonders erwähnt, 3.8. Actum in urbe nostra Hildens. 1234. 
Das Petrithor wird im Jahre 1221 erwähnt; 2) neben ihm lag eine 
Hausjtelle, welche von dem Bifchofe zu Lehn ging; Biſchof Siegfried 
machte fie auf Bitten des Gantord Konrad, defjen Curie daneben lag, 
zu einer löjterlihen, claustralis. Gin bifchöflicher Fifchteich lag neben 
dem Schlafhauje der geiftlihen Brüder am Dome und war ihnen 
fehr unbequem; auch er wurde ihnen im Jahre 1221 überlaffen. Um 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts war die Stadt nach den meiiten 
Seiten, vorzüglich nah dem Michaelisflofter hin, unbefeftigt, indeß der 
Krieg mit Heinrich dem Löwen zwang die Bürger, Befeitigungswerfe 
anzulegen, und jenes Klojter hatte im Jahre 1167 die Vollendung des 
Walles (vallum) um das Klojter damit erfauft, daß es den Bürgern 
eine von diefen zu zahlende Abgabe von dreigig Schillingen auf acht 
Jahr erließ. Nah Weiten und Süden blieb die Burg das äußerte 
Werk; nad Norden zogen jich die Werfe bid an das Michaelisklofter, 
nah Oſten wenigftens die Triebe entlang, fo daß etwa das Thor, 
welches lange noch die Gfemäferftraße fchloß, zu ihnen gehörte. Ob die 
St. Andreas: und die Kreuzkirche ſchon eingefchloffen waren, ift nicht 
zu ermitteln. Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts, vielleicht 


1) Hurter, Innecenz IIL ®. III. 367, welcher Bernwards und Meinwerks 
Leben, Leibn. L 444, 546 un Chron. Marienthal. 33 dafür anzieht und hinzufügt, 
Gstil, Erabifhof von Lund, fei aus der Schule hervorgegangen. 

2) Die vüfteren Thore trugen urfprünglich Gavellen, welche den Apofteln Petrus 
und Paulus geweihet waren. Im fiebenzehnten Jahrhundert hatte das öflliche Thor 
feine Gapelle mehr, das weitliche aber zwei, deren Patrone man nicht mehr Fannte! 
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auch fchon früher, ſchloß fih im Diten die Neuftadt des Domprobited 
an die Stadtmauer, und dann im Meften die bifchöflihe Neuftadt 
(der große und der Feine Stein u. f. w.) an die Burgmauer. Nun 
wurden die Befeftigungen bis zum Panthaleondthore vorgerüdt, und 
die Burg auch nach diefer Seite durch äußere Werke gededt. Schon 
im Jahre 1160 lag das Johannishofpital am Gingange der Stadt 
in ingressu civitatis; es erjtredte ſich alfo diefe, und wohl auch die 
Befeftigungen, bis an das rechte Innerſteufer. Jenſeits des Pantha— 
leonsthores führte eine jteinerne Brüde, von dem Domprobite Rainald 
vor 1160 erbauet, mit einer wichtigen Zolljtätte über die Innerſte, 
und jenſeits des Fluſſes lag feit jenem Jahre das Domfpital (Johannis- 
1196 die Anfiedlung der Flamänder ald Dammſtadt rafch auf. 

Der zur Stadt gerechnete Raum war auch jeßt noch nicht ganz 
bebauet. So werden im Jahre 1146 ſechs Morgen bei dem Tempel 
des h. Kreuzes im Gebiete der Stadt (in territorio nostrae civitatis) 
erwähnt. Der Brühl begann feit der Gründung des Klofterd St. Gode- 
hardi (1146) ſich zu bevölfern: im Süden diefes Kloſters lag in jenem 
Jahre eine Wieſe. 

Doc regte fich in der Stadt Yortichritt und Leben. Außer den 
älteren Firchlichen und klöſterlichen Gebäuden war neben der Andreas: 
firhe eine Gapelle Johannis des Täufers und ein Bethaus der 
h. Walpurgis (1195) emtitanden, und zu Anfange des dreizehnten 
Jahrhunderts (1204) war die Gapelle des b. Jacob vorhanden. Im 
Jahre 1146 wurde das Klofter St. Godehardi ausgeftattet, und noch 
vor dem Ende des Jahrhunderts war deifen fchöne Kirche vollendet. 
Um 1230 erhoben ſich das Klofter und die Kirche St. Martini in der 
bifhöflihen Neuftadt, das Klofter und die Kirche St. Pauli im Brüble, 
das Klofter und die Kirche der b. Maria Magdalena vor den Mauern 
der Stadt; die Andreasfirche aber befam im Jahre 1200 ein Stift 
von zwölf, die Johannisfirhe um diefelbe Zeit ein Stift von vier 
Canonicis. 

Die Pfarreiverhältniſſe waren folgende: Das Domcapitel hatte 
das Recht, einige Pfarrhandlungen in der ganzen Stadt vorzunehmen, 
nämlich Krankenbeſuch und Gewährung des Begräbniſſes; jedoch war 
der Pfarrer dabei zuzuziehen. Die eigentliche Stadtpfarre war zu 
St. Andreas. Daneben war nun ſchon unter Bernward die St. Lam— 
bertöspfarre bei dem Kloſter St. Michaelis entſtanden; bald nach der 
Stiftung des Kloſters St. Godehardi, 1160, die St. Nicolaipfarre für 
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den Brühl; nad Anjiedelung der Flamänder auf dem Damme (1196) 
die St. Nicolaipfarre für die Dammftadt. Die Umgegend des Steines 
entnahm Bifchof Conrad der Andreaspfarre und legte fie dem Johannis: 
ftifte bei. Auch die Georgäfirche der Tempelherren war wohl ſchon 
vorhanden, im Jahre 1221: Helmoldus de s. Georgio, im Jahre 
1226: hermannus de s. Georgio. — Für Ausjügige gab es jchon 
im Jahre 1236 Stiftungen; Gfbert von Toſſem vermehrte fie, ad 
necessitates infirmorum leprosorum, 1236. Bor dem Djterthore 
gab es jchon eine Katharinenfirche, auf der Neuftadt wahrſcheinlich 
bereitö die Kirche St. Yamberti. — Auch mit Wohlthätigfeitsanftalten 
war Hildesheim verjehen. Das Domijpital, feit 1160 an der Damm- 
brüde frei belegen und mit Waſſer umgeben, zunächſt für franfe und 
alte Domberren, aber auch für Verforgung von Armen bejtimmt, wurde 
von dem Domprobite Nainald, Grafen von Daffel, im Jahre 1160 
reich ausgeftattet, und namentlich ein Hof in Lotingefien, die jegige 
Trillfe, demfelben beigelegt, der ihm noch jeßt ein anfehnliches Ginfommen 
gewährt; von dem Domcapitel’aber wurde bewilligt, daß die Einnahme 
von der Pfründe eines jeden verftorbenen Domherrn während eined 
Jahres zur Hälfte dem Hofpitale zufallen, die Domherren jährlih an 
zwei Tagen an einbundertundfunfzig Arme bejtimmte Almofen vertheilen 
jollten. Schon zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts gab es 
Almojenfammler in der Stadt; um die Mitte des dreischnten Jahr: 
hunderts .beitand ein Zufluchtsort für Ausfägige bei der St. Katha— 
rinenfirche (leprosis manentibus apud s. Katarinam), und im Jahre 
1236 hatte Gfbert von Toſſem einen Ader unter Anderem zum Beiten 
der franfen Ausſätzigen vermacht. I) 

Co fonnte ed an einem regen geijtlichen Leben nicht fehlen, aber 
auch auf geitiegene Bevölkerung und bürgerlichen Verkehr weiſen man— 
cherlei Anjtalten hin. Der Grundſatz, welcher zum Aufblühen der 
Städte jo viel beitrug: "Kommt Jemand in eine Stadt, um dort zu 
wohnen, und bleibt dort Jahr und Tag ohne Anſprache, fo darf er 
nachher nicht mehr angefprochen werden,“ fteht auch im Hildesheimi— 
fchen Stadtrehte. Schon im Jahre 1160 lagen Kaufballen auf dem 
Marfte, wovon ſechs dem Domfpitale übertragen wurden, und zwei 
(tabernae) um diefelbe Zeit dem Godeharditloiter. Im Jahre 1195 
beſaß die Kirche St. Andrei eine Stelle oder Bude (stallum) auf 
dem Brotmarfte und drei Hallen (mansiones, quas vulgo hallones 


1) Scheid, cod. diplom. 664, 
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dieunt), die auf dem Raume der Pfarrwohnung felbit erbauet waren. 
Auf dem Kirchhofe, wo „die Leiber der Heiligen ruhen, Markt zu 
halten oder weltlihe Gejchäfte zu betreiben, wurde verboten. Auch 
erjcheint damals ein Schuſteramtsmeiſter (magister sutorum), welcher 
von einigen Hausplägen einen Zins von zehn Scillingen an die 
Andreasfirche zu entrichten hatte. Am Sabre 1204 hatte das Stift 
zu St. Johannis fechsundzwanzig Hallen auf dem Marfte erworben, 
deren jede jährlich zwei Schillinge zinjete. Fünf davon waren für 
ſechszehn Mark gekauft, und das Stift mußte jich entichliegen, einem 
der Erben des Verkäufers, welcher den Kauf anfocht, ſechs Mark nad: - 
jzuzahlen. Im Jahre 1231 trat das Stift drei jener Hallen an den 
Pfarrer zu St. Andreas, welcher einen Iheil feines, Pfarriprengels 
jenem überließ, ab; im Jahre 1246 verfaufte es vierzehn Schuiter- 
hallen (hallas sutorias) und eine und ein Drittheil Kaufballe (unam 
hallam et tertiam partem unius ad mercatorum negotium depu- 
tatas) der Stadt gegen einen jährlichen Zins von achtundzwanzig 
Schillingen neuer Pfennige. Es waren werthvolle Beſitzthümer, da 
man eine ganze Hufe Land für acht bis zwölf Mark kaufte. — Co 
finden wir Anftalten für den Handel getroffen (die einzelnen Gewerbe 
und Waaren (Brotmarft), wie in anderen Städten, der Gleichartigkeit 
nad, zufammen geordnet) und entdeden die erjte Spur der Zunftvers 
faffung. Zins und Zoll hatte der Biſchof (1221). 

Ein Gewerbszweig weifet auf eine ftarfe Bevölferung bin, die 
Zahl der Mühlen nämlich. Die Godehardimühle war bei der Stif- 
tung des Klofters (1146) jchon vorhanden. Es gab eine Mühle des 
Schenken, welche in diefem Zeitraume einging, eine Mühle des Droiten 
(molendinum dapiferi), die Biſchofsmühle und eine Mühle unter 
dem Micyaelisklofter haben wir ſchon im Jahre 1022 vorgefunden. 

Auch Schon mandhe Straßen treten hervor. Schon im Jahre 
1146 gab es einen alten Marft (vetus, antiquum forum), wonach 
fih ein Geſchlecht fchrieb, folglih war auch fchon der neue jegige 
Marftplap vorhanden. Im Jahre 1202 wurde die Neue Straße auf 
der Altjtadt angelegt, im Jahre 1204 wird die Jacobiftraße, im Jahre 
1210 der Hoheweg (Ludewicus super altam plateam) genannt; im 
Jahre 1211 auf dem Steine, super lapides, und das Panthaleons- 
thor; 1217 jchrieb fich ein Bürger von der Engenftrafe (de arta 
platea). Im Jahre 1218 gab Biſchof Siegfried der Andreasfirche vier 
am Kirchhofe und bis an den Weg, worauf man nach St. Michaelis 
geht, qua itur ad s. Michaelem, belegene Hauspläge. Im Jahre 1231 
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legte Bifchof Conrad die Pfarrei über die Steine (super lapides), 
den aroßen und fleinen Stein vom Pauli-(Düftern-)thore !) bis an die 
fteinerne Brüde dem Johannisjtifte bei; alſo mußte auch jene Gegend 
ihon bebauet fein. Die St. Godehardiftraße im Brühle wird er- 
wäbhnt, 2) mithin dehnte ſich der Anbau auch nach diejer Seite aus, 
Gin Bach (lutea aqua) flo durch die Stadt an die Mauern der 
Burg ; man überfchritt ihn in der Straße, welche nach dem Michaelid- 
kloſter führte;3) es fann nur der Hagenbed oder die Treibe fein. 
Ein anderes Mal heißt er der Bach, welcher die Thore der Burg 
beipült. 4) Nach einem hoben oder tiefen Brunnen fchrieb fih im 
Jahre 1234 ein Bürger: Ludolfus de alto puteo, 

Wie äußerlih, jo wuchs auch im Innern das Dorf zu einer 
Stadt heran. Die Einwohner waren leibfrei, aber von dem Bijchofe 
fo abhängig, wie Freie nach damaligen Anfichten fein fonnten, was 
freilich im Berbältniffe zu dem, was wir gewohnt geworden find, nicht 
gar bedeutend erfcheint. Selbſt der Ritterwürde waren die Bürger 
fühig und erlangten diefe hochgeachtete Meifterwürde im Waffenhand» 
werfe. Volkmar Reiche und fein Sohn Heinrich werden im Jahre 
1227 unter den Nittern aufgeführt. Der Biſchof ernannte den Vogt 
und war Obereigenthümer des Grundes und Bodens. 

Schon im Jahre 1196 hatte Hildesheim ein gemeines Stadtrecht, 
commune ius, communis lex civitatis. Die erſte Aufzeichnung, 
welche wir befißen, ift vom Jahre 1249; indeh enthält jie ohne Zweifel 
größtentheild nur das ältere Recht. Es iſt darin vorzüglich von den 
Berhältnijfen ded Vogtes die Rede. 

Der Vogt trat an die Stelle des Grafen und hatte den Vorſitz 
in den Gerichten, weldye über die wichtigeren peinlichen und bürger- 
lihen Sachen gehalten wurden; Diejenigen aber, welche die Urtheile 
fanden, waren die aud den freien Männern genommenen Schöffen, 
und die dem Bifchofe zuitehende Gerichtäherrichaft war für ihn vor— 
züglih dadurch von Wichtigkeit, daß er die Gerichtögebühren und 
Geldbußen, die von großer Bedeutung waren und bis auf fechdzig 
Schillinge jtiegen, bezog. Der Bogt richtete unter Königsbanne (sub 


1) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 299 liefet a valva s. Panthaleonis; Handfchrif: 
ten haben richtiger: a valva b. Pauli. 

2) Leibn. II. 408 

3) Mirac. s. Bernw. 3. 

4) Leibn. IL. 408; nach der Urfunde: usque super rivum, qui preterfluit 
valvam urbis. 
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excommunicatione regali). Jeder, welcher den Vogtzins bezahlte, 
war fchuldig, in des Vogtes Gerichte dreimal im Jahre zu erjcheinen; 
der Vogt aber konnte jo wenig Zeugniß legen, als die unter feinem 
Borfige aefundenen Urtheile umſtoßen (reprobare),. So war der 
Bürger durch die Entjcheidungen des von ihm felbit bejegten Gerichtes, 
durch eine völlig unabhängige Gerechtigfeitspflege in veinlichen und 
bürgerliben Suchen volljtändig gefichert. Auch ſprach das Stadtrecht 
den jchönen Grundjag aus: Keiner, welcher berüchtigt it, kann einen 
Andern auf Leben oder Ehre angreifen, jo daR es dieſem fchaden 
möchte. Weil in Hildesheim jo viele Gerichtsbezirfe oder Vogteien 
waren, ded Domes, der Stadt, des Michaelid:, des Godehardiflofters, 
des Kreuzitifted, jo mußte deren Verhältniß zu einander im Stadt- 
rechte beſonders feitgeftellt werden. 

Von den PVögten, welche früher von den Herzögen von Sachien, 
wenigitend für die peinlihen Sachen, gelegt fein follen, D nad dem 
Sturze Heinrichd des Löwen aber von dem Biſchofe aejegt wurden, 
fommt im Sabre 1146 und 1158 der Sildesheimifche Vogt Ludolf 
mit feinen Brüdern Yuppold und Hugo vor; 2) unter Bilchof 
Adelog der Vogt Lippold mit jeinem Bruder Hugo, im Jahre 1178 
Luppoldus de Hildenesheim advocatus. Unter Biſchof Gonrad I. 
war die Stadfvogtei ſchon verfeßt. Gr löfete fie um eine nicht geringe 
Summe ein, und im Jahre 1202 überlieg der Ritter Lippold vom 
alten Markte, dejjen Borfahren die früheren Vögte geweſen fein werden, 
die Dogtei über die Neue Straße dem Klojter St. Michaelis. Er wird 
mit der Vogtei belichen oder diejelbe wieder an ihn verlegt geweſen 
fein. Biſchof Siegfried betbeuert im Jahre 1221, daß er weder die 
Bogtei, noch einen Theil derfelben, zu Lehn gegeben oder eine Neue: 
rung damit vorgenommen habe.3) Die Vogtei über eine Fleine Haus: 
jtelle faufte er von dem Gämmerer Heinrich und deifen Söhnen. Der 
Bifchof Conrad löfete die Vogtei in der Burg und über einige Haus: 
jtellen hinter der Burg von demjelben Gämmerer ein, fo daß die 
Burgvogtei von der Stadtvogtei zu unterjcheiden tft. Ueber Letztere 
und Anderes hatte der Bijchof einen ſchweren Streit mit den Brüdern 
Lippold und Dietrich von Eſcherte. Gr zahlte ihnen im Sabre 1225 





I) Fast. Corb. in Mon. ined. 66. 

2) Hannov. gel. Anz. von 1753. C. 141. Baring, Beichr. der Saale II. 29. 

3) Kofen, Die Winzenburg. 

4) Der Gämmerer Ludelf hatte auch die Vogtei in ver Godehardiſtraße bis 
zum Etinefenthorez er überließ diefelbe im Jahre 1243 an das Klofter St. Godehardi. 
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hundert Pfund gängigen Geldes und verfprach, ihnen ein Lehm von 
zehn Pfund jährlicher Ginfünfte zu verfchaffen. Im Jahre 1228 
Heinricus quondam advocatus. Im Jahre 1239 der Bogt Berthold, 
ohne Zweifel vom alten Markte; denn derfelbe hegte im Jahre 1246 
(residente pro tribunali vice nostra (episcopi) und praesidentibus 
nobis (episcopo) iudicio) Namens und in Gegenwart ded Biſchofs 
das Gericht zu Hildesheim, ſo daß nun auch der Geſchlechtsname 
wurde Berthold, Vogt vom alten Markte. In derſelben 
Urkunde kommt unter den Zeugen dann noch »unfer« Vogt Arnold 
von Minden vor, burgenses, arnoldus advocatus noster; ſo Wit 
Albertus magister eivium und Olricus Justus advocatus. Uebrigens 
ſtand dem Biſchofe als Gerichtsherrn zu, ſelbſt den Vorſitz im Gerichte 
zu führen. Biſchof Conrad IT. ſaß dem Gerichte in feinem Baum— 
garten vor, vor welchem im Jahre 1241 der halbe Zehnte zu Gras— 
dorf aufgelaſſen wurde. 
Neben dieſem Vogtdinge dauerten für die geringeren Sachen die 
Gogerichte fort, welche urfprünglich wohl neben der Andreaskirche, 
dann, als dort weltliche Geſchäfte nicht mehr verhandelt werden ſollten, 
auch die Befeſtigungswerke ſich ſchloſſen, auf dem Klingenberge vor 
dem Oſterthore gehalten wurden, woneben ſich denn wohl bald ein 
Bürgergericht bildete, in welchen Volksgerichten nicht Schöffen das 
Urtheil fanden, dasfelbe vielmehr von dem ganzen Umftande ein— 
geholt wurde. — 
Ebenſo ſtand den Bürgern die Verwaltung, namentlich die Polizei, 
zu; die Rathmannen nahmen dieſelbe wahr, jedoch noch nicht unab⸗ 
hängig von dem Vogte. Das Stadtrecht ſagt: Der Vogt kann nicht 
ohne die Bürger, die Bürger nicht ohne den Vogt über das gemeine 
Gut der Stadt, was Mende (Gemeinheit) heißt, verfügen. In den 
Jahren 1240 und 1246 wurden die Bürgermeiſter, richtiger wohl 
Bauermeifter (magister eivium), Heinrich und Albert genannt; indeß 
hatten fie jedenfalls ein niedrigeres Amt, ald mas man erſt weit 
ſpäter mit jenem Worte bezeichnete. Der Name für die obrigfeitlichen 
Perfonen war Rathmannen, consules, und da fie die ganze Bürger: 
gemeinde vertraten, auch fehlechtweg Bürger, burgenses, was etwas 
Anderes ift, ald cives, wie damals jeder Neihemann in Dorf und 
Stadt hieß. Zuerſt im Jahre 1240 wird der Nath namentlich auf 
geführt. Gin Gefchäft war in der Michaelisfirche abgeichloffen, wurde 
aber nach dem Wunſche des einen Theile® (sed pro voluntatis eorum 
desiderio coram burgensibus posten reiterata et recognita et ad 


62 | Hildesheim. 


certitudinem habundantioris cautelae, ne irritari valeant et indigne 
mutari, sigillo communi totius civitatis et nostra — abbatis s. 
Mich, — cum subscriptis testibus roborata) vor den Bürgern, 
coram burgensibus, wiederholt, und die Urfunde mit dem gemeinen 
Siegel der Stadt belegt. Die Bürger waren der Bogt Heinrich, die 
Nathmannen, consules, Ludolf, Ekkehards Sohn, Heinrich, der Sohn 
Bolfmard des Reichen, Siegfried Mörder, Heinrich Markolfs (Sohn), 
Johann Berner, Johann Weftfal, Johann von Goslar, Simon 
Buntrod, Heinrih von Denjtorf, Bertram Burmefter, Heinrih Helce, 
Conrad Penting, Volcmar Reiche, Bertram vom Haus, Dietrich Homann, 
Hildebrand vom Damme, deſſen Verwandte, die Brüder Conrad und 
Bruno, Herbord Spiegeler. Die erjten zwölf werden die Nathmannen 
aewefen fein. Als im Jahre 1246 das Stift St. Johannis die 
Schufter- und Kaufhallen verkauft, werden als die Käufer die Bürger 
der Stadt, burgenses civitatis, genannt, und es wird beitimmt, daß 
die jedesmal verwaltenden Natbmannen (per manus consulum, qui 
pro tempore administrant civitatis negotia) den bedungenen Find 
bezahlen und die übernommenen Verpflichtungen auf alle Nachfolger 
der Bürger, ad omnes burgensium successores, übergehen follen. 1) 
— Der Gang ijt der, daß da, wo der Vogt mitzuwirken hat, wie 
bei der Beurfundung von Handlungen, er zuerjt allein erfcheint, dann 
die Rathmannen neben ihm, endlich diefe allein. Die Stadt hat die 
Vogtei nie erworben; fie hat diefelbe zur Unfcheinbarfeit hinab gedrängt. 

Bildeten die Bürger ein Gemeinwejen, jo bedurften fie eines 
Gemeindehaufes und eined Siegels: fie konnten Urkunden ausftellen. 
Die erfte mir befannte Urkunde der Stadt it vom 21. Julius 1217. 
Sie beginnt: Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreifaltigkeit. 
T. Hildesheimifcher Vogt und die ganze Gemeinheit derfelben Stadt, 
In nomine sancte et individue trinitatis. T. advocatus hildense- 
mensis et totum commune eiusdem civitatis. Es wird darin 
bezeugt, daß eine Verzichtleiftung auf dem Gemeindehaufe, in domo 
communionis, geſchehen und die Urkunde mit „unſerem- Siegel belegt 
fei. Diefes Siegel ift zur Hälfte abgebrochen, ift indeß als das font 
fhon befannte ältefte mit dem h. Godehard unter und zwiſchen Thür— 
men zu erkennen. Die Verzicht leiftenden Bürger heißen cives, die 
bezeugenden Rathmannen burgenses. Als Leptere werden genannt: 
Arnold von Minden, Alerander und deſſen Sohn Siegfried, Qudeger 


I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 316. 
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der Meltere, Ludeger der Rothe (rufus), Johann Minneken, Randwid, 
Eico, Bruno Lange, Thietmar, Bertram von der Eiche, Siegfried, 
Heinrih Schönfind (pulcher puer), Gerlah, Eberhard von Egenitedt, 
Heinrih von Hameln, Johann, der Bote des Rathes (praeco), Etkehard 
der Rothe und dejjen Sohn Ludolf, Heinrih, der Sohn des Herm 
Ele. So war das Gemeinweien in aller Maße mwohlbeftellt, mit 
allen Gliedmaßen, die erforderlich waren, wenn es handelnd auftreten 
follte, verjehen, und ich habe demnächſt nur zu erzählen, wie es diefe 
immer freier, immer unabhängiger von dem Bijchofe gebrauchen Iernte, 
Neben perfönlicher Freiheit der Bürger beftand die Abhängigkeit 
ihres Grundbefiged. Der Biſchof und diejenigen geiftlihen Anftalten, 
welhen er Grund und Boden abgetreten hatte, waren Gigenthümer 
der ganzen oder doc) fait der ganzen fläche, worauf die Stadt nad) 
und nach empor wuchs. Sie überließen den Bürgern Pläße zur 
Erbauung von Häufern, und bedangen fich dafür die Entrichtung des 
Worthzinſes, census civitatis, census arearum. Auch diefer Zind 
war zu Lchn gegeben. Der Stadt: und Michaeliöfloftervogt Quippold 
gab um das Jahr 1175 ein Pfund Geldes, welches er von jenem 
Zinfe lehnweife befaß, an den Bifchof zurüc, welcher dasfelbe dem 
Klofter St. Michaelis übertrug, und Biſchof Siegfried verficherte, daß 
er von dem Zinje der Stadt außer dem, was fchon veräußert fei, 
nichts veräußert habe. Im Sahre 1246 ſchenkte Biſchof Conrad IL 
dem Stifte St. Johannis den Jahreszins von allen Hausplägen in der 
bijchöflihen Neuftadt (dem Steine u. f. w.), mit Ausnahme derjenigen 
Hauspläße, deren Befißer wegen ihrer Verdienfte oder aus Begünitir 
gung der Bifchof davon befreiet hatte.) Daneben bejtanden noch 
andere Fleine Abgaben: fo die zwei Pfund Geldes an den Bijchof, 
um Fiſche zu faufen. Bon den Häufern, welche auf dem Eigenthume 
des Kloſters St. Michaelis erbauet wurden, erhob diefed den Zins. 
Diefe Abhängigkeit verhinderte nicht, daß die Bürger durch 
Handel und Gewerbe Reichthum und Anſehen erlangten, Lehnsleute 
des Biſchofs wurden, Bürgersfühne felbit in das Domcapitel auf 
genommen wurden. Das Gapitel lieh im Jahre 1232 von dem Bürger 
und Krämer Gliad (a burgense Helia institore) hundert Pfund 
Geldes und verwilligte ihm dafür den Bezug der Einnahme einer 
Domperrnpfründe. Um meiften tritt ein Bürger Pollmar hervor, 
welcher zuerſt nach der Lage feines Haufes vom Martte, a foro, 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 314. 
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N dann nach feinem Gefchäfte Kaufmann, mercator (1210), endlich, 
als ihn fein Reichthbum vor Allen auszeichnete, der Neiche, dives, 
genannt wurde, Gr war Dienjtmann (einmal auch Ritter genannt) 
der Kirche und Hildesheimifcher Bürger, fein Sohn Heinrich Rath— 
mann, ein anderer Sohn, Johann, zuerſt Ganonicus zum b. Kreuze, 
dann Domberr. Gr fchenfte dem Domcapitel zweihundert Pfund 
Geldes zur Abkaufung der Vogtei über Bültum, wogegen der Bifchof 
an Volcmar, deſſen Frau Mathilde und deifen Sohn, den Canonicus 
Johann, den Zehnten zu Wöhlde, welcher zur Verleihung des Biſchofs 
(ad vestituram episcopi pertinentem) gehörte, und einen Hof zu 
Harleffem, welcher zur befonderen Pfründe (prebende nostre specia- 
liter attinentem) des Biſchofs gebörte, auf Lebenszeit in der Art 
überließ, daß jie mit dem Zehnten, wo fie wollten, fich ein Seelen- 
gerath jollten jtiften fünnen. Das Domcapitel trug feine Wohlthäter 
in fein Todtenverzeichniß ein. I) 

(1240: magister Johannes, filius domini Volemari, canonicus 
mai. ecclesiae). PVolfmar und fein Sohn Heinrich werden im Jahre 
1227 unter den Rittern im Gegenfage zu den Knappen, im Sabre 
1228 jener ala Bürger im Gegenfage zu den Nittern aufgeführt, wie 
denn die Bürger 3. B. im Jahre 1240 hinter den Rittern, aber vor 
den Knappen, servis, aufgeführt werden. Am Jahre 1241 gibt Hin- 
ricus dietus de Cimiterio, filius quondam Henriei divitis den 
Zehnten zu Weſſeln, welchen er von Dietrich von Depenau zu Lehn 
trug, zur Uebergabe an das Klojter Derneburg feinem Lehnsherrn 
zurück. Im Jahre 1244 erfcheint Folemar Reiche mit feinen Söhnen 
Heinrih und PVolfmar. So waren auch Bürger Lehnsleute des 
Bifhofs. Der Bürger Heinrich von der St. Jacobicapelle gab im 
Jahre 1239 den ihm von dem Bifchofe verliehenen Theil des Zchnten 
zu Drifpenjtedt an feinen Lehnsherrn zurüd, und die ald Zeugen in 
der darüber ausgeitellten Urkunde aufgeführten Berthold der Boat, 
Lippold und Bafilius, Brüder von Gfcherde, Ludolf der Gämmerer, 
Heinrih der Schen? werden Ritter und Bürger genannt. 2) Andere 

Bürgernamen waren Kable, calvus, Habicht, aceipiter (1212); dann 





1) IV. Kal. Ma. Vitalis mr. Ob. volemarus, qui contulit ecclesiae nostrae 
ducenta talenta locata in emptionem advocacie in bultem. — IX. Kal. Nor. 
Mechtildis, pro qua volemarus, vir eius, et pro se contulit CC talenta. und im 
größeren Nefrolog: Volcmarus nostre civitatis burgensis, qui contulit ecclesine 
nostrae CCtas libras, quae locatae sunt in empcione advocatiae villicationis in 
bultem. Dedit etiam tres fertones auri ad reparacionem table (tabule?) nostrae. 

2) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 303. 
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nach den Straßen, wo fie wohnten, nach den Dertern, von wo fie in 
die Stadt gezogen waren, nach ihrem Geſchäfte, vorzüglich häufig die 
Münzer, monetarii. 

Viele andere Bürger werden ald Zeugen bei Handlungen des 
Bifhofs in den Urkunden genannt. Ich will einige nennen, da die 
damaligen Namen zum Theil jegt noch vorfommen, und man aus den 
Namen entnehmen fann, wie die Bewohner der Dörfer in die Stadt 
ftrömten. Im Jahre 1145: Volkoldus, Eizo, Rodericus, Bruman 
de Tossem. Burgenses Stephanus Gallicus et alii quam plures. 
Es Scheint, daß nur der Legte Bürger und ein Franzoje war. Im 
Jahre 1193: Bruno Münzer, Sigbert von Hannover. Im Jahre 
1219: Berthold Hojtermant (Oftermonat), Volkmar Kaufmann (mer- 
cator, vielleicht derfelbe, welcher fpäter der Reiche hieß), Alerander 
Kahle (calvus), Hunold von Brüggen, Conrad Habicht (accipiter), 
Ludewig auf dem Hohen-Wege, Qudewig Münzer (monetarius). m 
Jahre 1239: Tidericus fuscus. Im Jahre 1240: Heinrich Krämer 
(institor), genannt von Benftorf, Heinrich Acco, Arnold von Minden, 
Bertram vom Haus, Heinrich von der Gapella (de domo, de capella 
oder im Sabre 1239: de capella s. Jacobi), Im Jahre 1240: 
Ludolf vom Markte, Heinrich vom Kirchhofe (de foro, de cimiterio). 
Im Jahre 1241: Gifelbert und Johann, Brüder von Goslar, Arnold 
vom Damme, Im Jahre 1242: Johann Galle. Im Jahre 1246: 
Helmold der Alte (antiquus). Andere find ſchon oben genannt. 
Hätten die Bürger nicht mit der Gegenwart genug zu thun und 
müßten fie nicht felbt ihren Mann ftehen, fo könnte wohl Mancher 
von ihnen auf einer eben fo langen Reihe von Ahnen einherjtelzen, 
wie die meiften rittermäßigen Gefchlechter. Auch die Verdienſte oder 
der Mangel daran würden die bürgerlichen Stammbäume nicht in den 
Schatten ſtellen. 

Zu einem ſtädtiſchen Gemeinweſen gehörte Münze, Markt und 
Zoll. Eine Münzgerechtigkeit ſtand der Stadt noch nicht zu; indeß 
pachteten Geſellſchaften von Bürgern die Gerechtigkeit von dem Biſchofe, 
weßhalb die Münzer, monetarii, häufig unter den Zeugen genannt 
werden. Im Jahre 1190 fagt Biſchof Adelog: Als Hermann der 
Münzer in unferer Stadt feine Tochter in das Klojter Lamfpringe 
gab, gab er von feinem Zehn (beneficio) in unferer Münze eine Mark 
uns zurück und wir fehenften diefelbe auf feine und feiner Erben Bitte 
der genannten Kirche, fo daß die Mark von dem, welcher die Münze 
verwalten wird, jährlich zur Bekleidung der Re Genoſſenſchaft 

I. 
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im Anfange der Quadragefima erhoben werde. Im Jahre 1221 wird 
ein Münzmeifter, magister monetae, Harnold genannt; Münzer werden 
„genannt im Jahre 1210 und font. — Daß Märkte gehalten wurden, 
läßt fich nicht bezweifeln; Nachrichten darüber find nicht vorhanden. — 
Der Zölle werden mehre erwähnt. An der jteinernen Annerjtebrüde 
erhob der Kämmerer Efbert einen Zoll, jedoch mit Gewalt und unrecht: 
mäßiger Weife. Auf die Bitte des Domprobſtes Reinold bob Bilchof 
Bruno den Zoll im Jahre 1160 auf, mit Ausnahme der Abgabe von 
den Holzwagen, welche er nebit dem an der Brücde gelegenen Zöllner: 
haufe dem Johannishofpitale fchenkte. Der eigentlich ſtädtiſche Zoll 
blieb bejtehen, und Bifchof Siegfried verficherte im Jahre 1221, daß er 
nichtd davon veräußert habe. Biſchof Conrad IL. erließ diefen Zoll 
im Jahre 1246 den Bewohnern der Neuftadt des Domprobftes, weil 
diefe den Zoll zu entrichten fich weigerten und ihnen dann der Verkehr 
im Kaufen und Verkaufen in der Stadt unterfagt wurde, der Bijchof 
aber Zwietracht und Aergerniß, die zwifchen beiden Drten daraus leicht 
entjteben fonnten, vermeiden wollte. 

Diefe Neujtadt wird zuerjt im Jahre 1221 erwähnt, ald Biſchof 
Siegfried, während die domprobjteiliche Würde erledigt var, zwei 
Hauspläge in der öſtlichen Neuftadt (in nova civitate orientali) dem 
Domcapitel ſchenkte. Schon im Jahre 1226 erwirfte der Domprobit 
Conrad einen Föniglihen Gnadenbrief für diefelbe. König Heinrich 
befreiete fie von allen Zöllen und Leiftungen an irgend einen Andern, 
ald den Domprobit. Er geftattete diefem, Handwerksgilden und Gilde: 
meijter einzufegen, welche nur von dem Domprobite abhängen und 
dejfen Gerichte unterworfen fein follen. Endlich verlieh er Wochen: 
und Jahrmarkt, diefen auf den Tag des h. Lambert.) Im Sabre 
1246 bei der Befreiung der Einwohner von dem Zolle heißt Ddiefe 
Neuftadt im Gegenfaße der Stadt, civitas, der neue Ort des Dom— 
probſtes, novum oppidum praepositi. 2) — Der biſchöflichen Neuftadt 
gedenft Bifhof Conrad II. im Jahre 1246 am 15. Junius: Wir 
haben für die Canonici von St. Johann alſo geforgt, daß fie die 
Kirhe St. Johann verlaffen und in unfere Neue-Stadt, ad nostram 
novam civitatem, ziehen follen, damit in ihrer froben Ankunft (joyeuse 
entree) die eier des Gotteödienjtes erhöhet und die Zahl der Gläu- 


I) Lauenſtein, hist. dipl. I. 164 und viele zwiſchen Domprobflei und Neuftadt 
gewechfelte Schriften, worin über die Aechtheit der Urkunde verhandelt wird. 

2) Gappe, Beſchr. der Neuftadt. Vaterl. Arch. 1830. IV. 270. Suprema 
cathedr. Hild. iura 21. 
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bigen in unſerer Stadt vermehrt werde. Zugleich verleihet ihnen der 
Bifchof die Kirche der Neuftadt und den Worthzins.) Am 27. Auguft 
nennt der Bifchof die Canonici den Gonvent St. Martini, 2) und am 
2. December enthebt dad Domcapitel, da fie zur Kirche des h. Mar: 
tinus überjiedelt feien, fie der ihnen bisher zuftehenden Seelforge. 3) 
Diefe Neuftadt kann nur die Gegend des Steined umfaßt haben, ob- 
wohl man nicht recht ſieht, wie Biſchof Conrad die Martinikicche, 
bei welcher er Franciscaner angefiedelt hatte, den Canonicis übergeben 
konnte. Beſtand hatte die Ginrichtung nicht; das Stift St. Johann 
fehrte zu feinem früheren Befisthume an der Dammbrücke zurüd, und 
daß diefe Neuftadt eigene Obrigkeit und Verwaltung gehabt hätte, 
davon ijt Feine Spur. 

Sept endlich, nahdem wir die inneren und Äußeren Zuftände der 
Stadt betrachtet Haben, find die Handlungen und Greignilfe diejed 
Zeitraumes, welche die Stadt betreffen, der Zeitfolge nach anzugeben. 

Der urfprüngliche Mittelpunft der Stadt war ohne Zweifel der 
Alte-Markt; denn an den Markt fnüpfte fih der Handel, das Gericht, 
die Marktkirche, ecclesia forensis, wie die Andreaskirche auch heißt, 
welche vielleiht urfprünglih dem Alten-Markte näher lag. Auf deren 
Kirhhofe ruheten Die heiligen Leiber, corpora sanctorum (1195), wie 
noch jept in Italien (corpi santi) die Gränzmarfen eined Weich. 
bildes bezeichnet werden; hier jcheint das Heiligthum mehr im Mittel- 
punfte niedergelegt zu fein. Rittermäßige und felbjt Adelfreie befaßen 
Höfe auf dem Alten-Markte. So übertrug im Jahre 1241 Ritter 
Berthold von Gleidingen feinen Hof auf dem Alten-Marfte und fünf 
Pfund Geldes dem Magdalenenklofter; der adelfreie Mann (mobilis 
homo) Gerung von Bönnien den bei jenem liegenden Hof, welchen 
er von dem Bilchofe zu Zehn trug, für acht Pfund demfelben Klofter. 
Auch das rittermägige Gefchlecht, welches fih vom Alten » Markte 
ſchrieb, muß dort Befigungen gehabt haben. Auch ift zu bemerken, 
daß nur der Alte-Marft in die zweite Befejtigungslinie fiel, und man 
doch gewiß die wichtigiten Anftalten der Stadt in diefe Linie einfchloß. 
Der Alte-Markt lag fo recht ſchutzig im Thale zwifchen der Gathedrale 
und dem Klofter St. Michaelis, und ald die Bürgerfchaft mit ihrem 
Gemeindehaufe von dort aufbrah, und folches an einem freieren, 


I) Würdtwein. n. subs. dipl. I. 314. 
2) Würdtwein 317. 
3) Würdtwein 313. 
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höher ald der Dom gelegenen Orte außerhalb der zweiten Mauer 
errichtete, mag man darin wohl ein äußerliches Zeichen fehen, daß fie 
nach Selbjtändigfeit trachtete und fih auf eigene Kraft zu jtügen 
gedachte. Bald lehnte jie fih denn auch gegen den Biſchof auf, was 
in den alten örtlihen Verhältniſſen vielleicht nicht einmal möglich 
geweſen wäre. Die Anlegung des neuen, jegigen Marktes war bereits 
im Jahre 1146 gefchehen, wann, warum, wiſſen wir nicht. Die 
Folge war gewiß, daß man nun die Befeftigungen bis zum Dfterthore 
hinausrüdte. 

Bei der Wahl Conrad II. fühlte fich die Stadt ſchon fo, daß 
auch fie nebit den Dienftmannen eine Mitwirkung bei der Wahl in 
Anſpruch nahm, und dem ohne ihre Zuftimmung gewählten Biſchofe 
den Gehorjam verfagte. Der Bifchof von Speier erwähnt in feinem 
Schreiben an feine lieben Räthe und die ganze Stadt Hildesheim 
zwar nur der Anfprüche der Dienjtmannen, und ermahnt die Gemeinde, 
bei dem Bifchofe Conrad treu zu verharren; Ddiefer flagte aber im 
Jahre 1221 bei dem Römijchen Könige Heinrich, daß die Bürger ihm 
in jeder Gerechtigkeit und Leitung, womit fie ihm zu des Königs und 
des Biſchofs Ehre verpflichtet wären, widerfpänftig fein. Der König 
trug am 17. Julius dem Halberftädtiihen Bifchofe auf, die Bürger 
vor ich zu laden und, wenn fie fich nicht fügen wollten, im Wege 
Rechtens gegen fie zu verfahren. ) Im Jahre 1234 hatten die Bürger 
ſich ſogar unterfangen, Geiftliche, welche ihrer Würde noch nicht ent- 
jeßt waren, mit der Todesftrafe zu belegen, was gegen die Reichs— 
gejeße verftieß und fofort den Kirchenbann zur Folge hatte. Biſchof 
Gonrad beflagte fich auch damals bei dem Könige Heinrich, und diefer 
gab am 14. Februar den Bürgern auf, den Bifchof zu verſöhnen oder 
fih vor dem Könige wegen eined fo großen Vergehens zu verant- 
worten.2) Es iſt auffallend, daß die Bürger fchon eine jo große 
Einwirkung auf das Blutgericht, welches der bifchöfliche Vogt hegte, 
ausüben fonnten, 

Auch eine ſchwere Feuersbrunſt hatte die aufblühende Stadt zu 
beftehen.. Im Jahre 1226 oder 1232 oder 1236 am Tage nad 
Mariä-Geburt (nach Anderen am 18. September) brannte Alles, was 
innerhalb der Mauern lag, Häufer und Kirchen, nieder, mit alleiniger 


I) Angeführt Origg. Guelf. III. 683. 
2) Zauenftein I. 70. Parerg. Gotting. 1. 4. p. 32. tünig, R. A. XVII. 258. 
Monum. Germ. Hist. Leg. II. 302. 
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Ausnahme des Domes und der Eapelle des h. Kreuzes und der Heinen 
Straße daneben.) Schade, daß man nad folcher gründlichen Auf- 
räumung nicht gerade Straßenreiben zog, wozu die Neuftadt wohl 
ſchon damals hätte aufmuntern fünnen. 

Eine Mühle war damals noch nicht im Befige der Stadt. Die 
Godehardi: und die Bifchofsmühle ftanden denen zu, nach welchen fie 
bezeichnet wurden. Biſchof Conrad I. verpfändete die Letztere mit dem 
bifchöflichen Hofe im Alten Dorfe einem gewiffen Gerhard für achtzig 
Mark. SHartbert löfete Beides wieder ein und Biſchof Conrad I. 
kaufte mit Hülfe des Domprobftes, des Gapiteld und des Kloſterd 
St. Godehard die Schenfenmühle (molendinum pincernae) für tl 
bundertundachtzig Pfund, und ließ fie ohne Zweifel eingehen, denn 
der Zins aus der Biſchofsmühle ftieg nun um ein Fuder Waizen, ein 
Fuder Roggen und ein Fuder Gerfte, welche Einnahme der Biſchof 
den Chorſchülern zumwandte. 

Außer der Neuftadt des Domprobfted (in nova civitate orientali, 
1221), welde im Jahre 1226 von König Heinrich mit dem Rechte 
eined Jahrmarktes und des Wochenmarftes begnadigt und dem Dom: 
probjte allein unterworfen wurde, und der Neuftadt des Bifchofd 
erwuch® in diefem Zeitraume noch ein drittes ftädtifches Gemeinweſen 
dicht an den Mauern Hildesheims: 


Die Dammftadt. 

Die Dammftadt ift der einzige ftädtifche Ort in unferem Sprengel, 
von dem wir eine Gründungsurfunde haben. Don Städten in 
anderen Gegenden, bei fpäterer Entjtehung der Städte, find die Grün- 
dungsurfunden Häufig noch vorhanden. Wie die Flamänder im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts eine Ländliche Anfiedelung bei 
Eihershaufen gegründet hatten, fo gründeten fie am Schlufje desſelben 
eine kleine Stadt bei Hildesheim. Nicht der Bifchof fiedelte fie an, 
fondern der Probſt Poppo auf dem Morigberge, der Dechant Ricdymann 
und das Gapitel dafelbit. Sie fagen in der im Jahre 1196 aus— 
gejtellten Urkunde: Wir haben die Wiefe, welche an der Nordfeite des 
nach der Stadt führenden Weges liegt, zur Wohnung an Flandrenfer 
vertheilt, und zwar fo, daß jeder einen Hausplatz, zwölf Nuthen lang 


I) Chron. s. Michael. bei Leibn. II. 400 und Meibom II. 5%. Das oratorium 


5. Crucis fann nicht wohl die Kirche zum h. Kreuze und auch nicht die Kreuzcapelle 
bei'm Michaelistlofter fein. 
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und ſechs Ruthen breit, erhalte; daß aber, wenn nad Lage des Drted 
an der Breite etwas fehlt, das Fehlende in der Länge erfeßt werde. 
Die Bewohner haben nad Flandriſchem Nechte die Freiheit, daß jeder 
feinen Hausplag feiner Frau und feinen Kindern binterlaffe oder an 
jeden Beliebigen verfaufe, mit Borbehalt des Zinſes der Kirche und 
indem der Verfauf in dem Gerichte des Vogtes beftätigt wird. Der 
Zahlungstag für den Zins ift das Michaelifeit, nach einem Verzuge 
von jieben Tagen tritt die gefegliche Srafe ein. Berftirbt einer der 
Anfiedler ohne Erben, jo foll fein Vermögen von dem Bogte Jahr 
und Tag aufbewahrt, und wenn fich ein Berechtigter meldet, dieſem 
ausgeantwortet werden, ſonſt joll e& dem Vogte verfallen fein. Der 
Bogt wird, wenn die Anfiedler nicht ein Anderes vorziehen, nur ein- 
mal im Jahre den Vorjig im Gerichte führen und einen zweiten Vogt 
ihnen nicht beitellen; dagegen werden fie einen von ihnen erwählten 
Bürgermeifter (magistrum civilem) beftellen. Wenn Einer den Andern 
blutrünftig fchlägt, fo zahlt er dem Vogte vier Schillinge Strafe; 
fchlägt er mit einer Waffe, drei Schillinge. Diebftahl, Hauseinbruch, 
Mord werden mit dem Tode bejtraft werden. Wer flüchtig wird, 
muß ſich ald Schuldigen ftellen. Wenn aber ein fremder ſich ein 
findet und unter ihnen Verbrechen begeht, foll er nach dem gemeinen 
Geſetze der Stadt bejtraft werden. Den Zweifampf (ald gerichtliches 
Beweismittel) laffen fie nicht zu, außer wegen Mord und wegen offen- 
barer Schuld. An diefem und Anderem, welches aufzuzählen zu lang 
fein würde, haben fie das Recht anderer Flandrer, welche zu Braun— 
ſchweig und an der Elbe wohnen, zu befolgen bejchloffen, mit Zur 
ftimmung ded Vogtes. Wenn eine Klage wegen Schuld angebracht 
wird, fo werden fie ded gemeinen Rechtes der Stadt (Hildesheim) ſich 
bedienen. Im Firchlichen Nechte, was Synodal-Recht heißt, werden 
fie ihren Zandsleuten folgen. Sie werden auf gemeinjchaftliche Koſten 
einen Priefter anfegen, welcher unter dem Archidiafon ftehen und was 
vom Kranfenbefuche, von der legten Delung, von Opfern auffommt, 
erhalten fol. In Anfehung des Begräbniffes werden fie fih an die 
Pfarrkirche halten, wenn fie nicht vorziehen, bei der Stiftöfirche 
beerdigt zu werden. 

Co ſetzten Privatperfonen die Mechte, unter denen fie leben 
wollten, auf eine einfache Weife feit, und fo wurde ein Ort gegründet, 
welcher bald die Eiferfucht der Hildesheimer erregte. 
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Goslar. 

Goslar erhob fih in dieſem Zeitraume zu einer bedeutenden 
Handelsftadt. Die Strafe nad) Braunfchweig an der Dfer hinunter 
war jehr belebt. Wie der Waarenzug weiter hinauf nah Süden ging, 
wie Goslar namentlich für den Gewürzhandel fo bedeutend werden 
fonnte, fieht man nicht recht. 

Die Bürger waren fchon angefehene Leute. Dietrich der Bärtige, 
Theodericus barbatus, hatte von dem Grafen Meinfried von Bodın- 
burg den Zehnten zu Handorf ihon im erjten Drittel des zwölften 
Jahrhunderts zu Lehn getragen.) In dem Jahre 1131 erfcheinen 
die Bürger Herezo, Hizelo, Acco von Ganteleffem. Im Sahre 1156 
hatte ein Bürger Walther vier Hufen zu Othfreſen mit dem Zehnten 
von dem Bifchofe zu Lehn, und verkaufte fie um dreißig Mark; ein 
gewijjer Rothmann befaß anderthalb Hufen, zwei Hausftellen und einen 
Bifchteich eben da. erblich; fein Schwiegerfohn, der Bürger Odelrich, 
gab diefe Grundflüde fowohl, wie anderthalb Hufen und zwei Haus- 
ftellen zu Lochten dem Georgäflofter. Dasfelbe erhielt auf Verwen— 
dung eines andern Goslarerd, Adelward, und dejien Gattin Emecha, 
welche ihre Söhne in das Klofter Niechenberg gegeben hatten, eine 
Mühle zu Bredeln; eine Goslarfche Witwe, Gertrud, faufte von dem 
jüngeren Grafen Ludolf von Wöltingerode anderthalb Hufen zu 
Othfreſen und gab auch diefe jenem Klofter, um ſich ein Jahre 
gedächtniß zu ftiften. Im Jahre 1151 wird der Bürger und Münz— 
meijter Thiedolf genannt. Bei ihm wohrte der Markgraf Adalbert, 
welcher zur Entjheidung eined Nechtöftreites nah Goslar gekommen 
war. Noch andere Bürger werden genannt: Der Bogt Widekind, Rudolf 
von der Gapelle, Dietrich Bogt; die meiften ohne allen Geſchlechts— 
namen: Bolfmar, Luiddag, Fritherich, Herimann, Thiedolf, Hennico, 
Hiscelo, Luthard, Alvold. Im demfelben Jahre werden Odelrich, der 
Sohn Rudolfs von der Gapelle, Dietrich von Haus, Wulving, Reinold 
und deſſen Bruder Arnold vor den Hildesheimifchen Dienftmannen als 
Zeugen aufgeführt. Im Jahre 1154 erfcheinen mehr als ſechszig 
Goslarfche Bürger, urbani, ald Zeugen Herzog Heinrichs.) In den 
Zeilen fteht nur das, was wir jegt Vornamen nennen, und nur zwi— 
Ihen die Zeilen den Anfang der Geſchlechtsnamen zu fehreiben, fonnte 
man ſich entſchließen, die Abftammung, des und des Sohn, Frau oder 


I) Behrens, Steinb. Anl. 5. 
2) Heinecc. 15l. 
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Schwiegerſohn, oder leibliche Eigenſchaften, oder Gewerbe und Geſchäft. 
So: Weiß, Roth, Schwarz, albus, rufus, niger, Amtmann?, officialis, 
zwei Goldfchmiede (aurifex), drei Seiler (linarius), ein Steinmeß 
(lapieida), ein Glockner (campanarius), zwei Schildmacher (scutarii), 
ein Sattler (sellarius), ein Kämpe (pugil), ein Beutler (follicularius), 
ein Fackelmacher (fucarius), ein Bernhard von St. Veit. — Im 
Sabre 1157 war ein Römer, Namens Azzo, Goslarſcher Bürger und 
gründete eine Gapelle in der Riechenbergſchen Kirche.) Am Jahre 
1160 als zur St. Jacobipfarrei gehörig: Bodo, Wulvings Sohn, 
Midego, Helicho's Sohn, Albert, Reinberts Sohn, Heinrich Schildico, 
Asmann, Herbold, Chriftian, Hildeger, Hezelo, NRodolf, Rodolf Lange 
(longus), Ihizeco Kämpe (pugil), Radolf, Elfrit, Walther, Einfried, 
Gverhard, Boio, Wulbern, Tammo, u. U.2) Im Sahre 1171: Auf 
die Bitte der vornehmeren Goslarfchen Bürger, honoratorum Goslar. 
eivium, Ddelrich und Nudolf.3) Um das Jahr 1245 wohnten mehre 
Ritter in der Frankenbergſchen Pfarrei. %) 

Früh waren zu Goslar Anftalten für den Handel getroffen. 
Schon im Jahre 1131 finden wir zu Goslar eine Handelöbude, 
domunculam mercimonialem, weldhe acht Schillinge, und einen 
Scharren, macellum, weldyer zwei Scyillinge zinfete; fie wurden nebſt 
einem Haufe, welches den bedeutenden Zins von zwanzig Schillingen 
lieferte, dem Georgsflofter verliehen. Im Jahre 1188 werden dreißig 
Hallen, worin die Schufter, die Lederhändler und Krämer ausjtanden 
und jährlich fieben Mark zinfeten, ein Scharren, welcher der letzte 
beißt und 1%/, Mark eintrug, erwähnt,;) im Jahre 1199 außerdem 
drei Antheile an den Buden, tabernarum, worin die Schufter arbeiten, 
und dad Haus über den Buden.6) Am Jahre 1188 ließ Kaifer 
Friedrih I. den Herzog Bernhard von Sachſen auf die Klage der 
Goslarſchen Bürger in feine rechte Hand verfprechen, daß er die Zoll- 
freiheit jener Bürger an den Zollftätten zu Artlenburg achten wolle. 6) 

Die Stadt hatte Befeftigungen. Im Jahre 1186 wird eines 
zwifchen Graben und Mauer gelegenen Gartend gedacht und das 
Ruzendor, Ruzindore (verderbt in Roſenthor) und das Vitusthor 
genannt, ferner die Hudenftraße, ein Hofpital beim Thore, der Raum 


I) Heinece. 158. 

2) Die ältere Diöc. Hildesh. 377. 

3) Waterl. Arch. I. 317. 

4) Heinecc. 264. 

5) Vaterl. Arch. J. 317, 318. Heinece. 170. 
6) Böfchen, Die Goslarfche Stat. 111. 
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zwifchen der Laube und der Straße und dem Kirchhofe der Marft- 
firche und der Kramerftraße, platea cramistarum. Wegen der Befefti- 
gungen beißt Goslar im Jahre 1188 burgum, Burg. Wie die 
Stadt einen Frankenberg hatte, jo hatte fie auch ein Römerdorf, villa 
Romana. )) 

Als König Philipp fih im Januar des Jahres 1200 zu Goslar 
aufbielt, gab er der Stadt das Vorrecht, daß alle Kaufleute, auch 
wenn fie ded Reiches Feinde wären, die ſich nad) Goslar begeben 
oder ihr Gut dahin fchaffen, fei es im der Zeit des Friedens oder 
des Unfriedend, vor aller Gigenmacht ficher fein und von Niemanden 
beunrubigt werden follen.) Man fieht leicht, welchen Zufluß von 
Menfchen diefed ausgezeichnete Afyl-Recht in jenen Zeiten der Eigen 
macht der Stadt verfchaffen mußte. Kaiſer Friedrich II. verbot im 
Sabre 1219 Einungen oder Gilden zu Goslar, mit Ausnahme der 
Münzergilde, weil diefe auf die falfhen Münzen achten müſſe; doch 
Heinrich VII. hob ſchon im Jahre 1223 mit Genehmigung ſeines 
Vaters jenes widernatürliche Verbot auf und beſtimmte, daß die Brüder 
fchaften der Gilden in den alten Stand hergeitellt werden jollen, mit 
Ausnahme der Geſellſchaften der Zimmerleute und der Weber, fo daß 
Niemand ohne Erlaubniß der Kaufleute fich vermeſſen folle, Tuch zu 
verfaufen (wand to fnydende).3) So war Goslar von der Geieh- 
gebung mit Allem ausgerüftet, was dazu dienen Fonnte, ein reges 
Handeld- und gewerbliches Leben zu begründen. Im Jahre 1219 gab 
es dort Wein- und Bierfchenfen; im Jahre 1240 fommen die cives 
de nemore, die Waldleute (Koblenbrenner, Grubenarbeiter), vor. 

Nicht minder war für das geiftliche Leben geforgt. Seit der 
Mitte des elften Jahrhunderts nahmen das Stift St. Simonid und 
Judä und das Petersftift eine anfehnliche Stelle unter den Deutſchen 


1) Bat. Arch. J. 312. Delius, Krodo 119, 120 will die Urfunde Friedrichs I. 
verbächtigen; indeß auch in der päbitlichen Urfunde vem Jahre 1199 erfcjeint die 
villa Romana, und mir fcheinen feine genügenden Gründe verzuliegen, um an ber 
Acchtheit der einen oder beider Urkunden zu zweifeln. Daß die um zwei Jahr. 
ältere biichöfliche Urkunde jenes Stabttheiles nicht gedenkt, erflärt fid einfach dar— 
aus, daß die dort belegenen Befigungen nad dem Jahre 1186 erworben waren. 
Uebrigens fommt chen im Jahre 1157 ein Azzo, natione Romanus, civis Goslar. 
vor; ein anderer Römer, auch Azzo genannt, war Probft zu Steverburg. Kommen 
doch ſogar in Würben in Echlefien Romani, welchen im Jahre 1235 Deutiches Recht 
ertheilt wurde, vor, und werben im Jahre 1274 neben Theutonici, Boemi und 
Judaei als befondere Abtheilung der Ginwohnerfchaft auch Romani genannt, — 
Apserye und Stengel Urf.-Buch 300, 132, 336, — mögen aud dort Frauzeſen, 

allonen, bier Jtaliener im Allgemeinen, Romanen, darunter zu verſtehen fein. 

2) Vaterl, Ar. 1841. ©. 37. 

3) Baterl, Arch. 1841. ©. 30. 
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Stiftern ein. Am Ende jenes Jahrhunderts fam das Klofter auf 
dem Georgenberge im Norden der Stadt, am Ende des zwölften Jahr- 
hunderts das Klofter Neuwerk, im erften Viertel des dreizehnten Jahr— 
hundert das Klofter Frankenberg hinzu. Schon im Jahre 1151 
bejtanden die Markte, die Jacobi- und die Stephanifirche, was auf 
eine jtarfe Bevölkerung der Stadt hinweifet. Die Jacobifirhe war 
von den Hildesheimifchen Bifhöfen erbauet. Biſchof Bruno gab ihr 
im Jahre 1160 die durch Verleihung abhanden gefommenen Grund« 
ſtücke zurüd.)) Zu Anfang des dreischnten Jahrhunderts während 
der böſen Zeiten der Zwietracht im Reiche maßten fich die Parochianen 
das den Biſchöfen zuftehende Berleihungsrecht an, vertrieben den von 
dem Bifchofe ernannten Pfarrer, und der von ihnen erwählte verjah 
ungeachtet des über ihn verhängten Kirchenbannes den Gottesdienft, 
fuchte auch die Urkunde Bruno's zu vernichten. Endlich ſah er fein 
Unreht ein, und Biſchof Hartbert befundete im Sabre 1206 den 
ganzen Vorgang. 2) Die Pfarreingefeffenen von St. Peter auf dem 
Frankenberge fchenften um das Jahr 1245 dad Patronat-Recht dem 
dortigen Klofter, jedoch, wie es feheint, nur in der Art, daß fie nur 
ein Drdensmitglied zum Pfarrer wählen wollten.3) Die Pfarrein- 
gejejfenen der Marktkirche, wie auch zwei Canonici des Mathiasftiftes 
und der Bogt G. beeinträchtigten den Ardidiafon Johann in Beziehung 
feines Archidiakonats und anderer Dinge; Pabſt Honorius III. befahl 
im Jahre 1222 die Unterfuchung der Sache. Auch in diefen Auf: 
lehnungen gegen die geiftlihe Gewalt fpricht fi der Muth und 
Uebermuth der Bürger aus. Im Jahre 1240 werden die minderen 
Brüder und die Brüder vom b: Grabe erwähnt; im Jahre 1245 
erwirbt das neue St. SJohannishofpital den halben Zehnten zu 
Gr. Flöte, und im Anfange des dreischnten Jahrhunderts hatte fchon 
der frühere Vogt Gitelbertb ein Hojpital auf den Namen der Jung: 
frau Maria und ded h. Martinus gegründet, weldes der Bilchof 
Gonrad mweihete und König Heinrich im Jahre 1227 bejtätigte. Zwei 
Mühlen zu Goslar, ein Garten, der ſchwarze Garten genannt, an der 
Mauer der Stadt, zwölf Hufen Landes zu Schladen und Eytingeroth 
(Edingerode) waren die Hauptbeitandtbeile der Güter des Hofpitals, 
welches der Aufficht der Webte von Riddagshauſen und Walfenried 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 377. 

2) Die ältere Diöc. Hildesh. 386. 

3) Heineec. 264. Ambrosius Sacerdos de Franckenberge 1218 auf der Harz: 
burg. Rehtmeyer, Braunfchw. Kirchengefch. I. bis zu cap. VI. 60. 
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und des Dechanten am Dome zu Goslar unterworfen wurde.) — 
Bei dem Gotteshaufe St. Viti, welches von dem Abte zu Corvei 
abbing, lebte eine Klauönerin, inclusa. 

An der Spitze der Gerechtigkeitöpflege und der Verwaltung ftand 
ein faiferliher Vogt. Im Sabre 1150 und 1151 hieß der Vogt 
Widefind; im Jahre 1154 war Anno, ein Dienftmann des Herzogd 
von Sachen, Goslarfher Vogt;2) im Jahre 1204 wurde die Vogtei 
dem Pfalzgrafen Heinrich zum Lohne dafür, daß er von feinem Bruder 
Otto zu dem Könige Philipp übergegangen war, übertragen; 3) im Jahre 
1246 war Gonrad vom Dife (Piscina) Goslarjcher Vogt. Der neben 
dem Vogte bejtehende Nath wird in diefem Zeitabjchnitte noch wenig 
bemerflih. Unter dem Vogte ftanden — wohl für die geringeren 
Sachen — vier Nichter, welche die Bürger wählten. *) Saß der Vogt 
dem Gerichte vor, fo durfte er nur einen Bürger zum Finden des 
Urtheild auffordern, nur ein Bürger konnte das Urtheil jchelten und 
mußte dann ein befferes vorfchlagen; die Entjcheidung, welcher die 
größere Zahl der Bürger beiftimmte, galt. Der Bogt fann Niemanden 
zur Unterfuchung ziehen, wenn nicht der Ankläger und der Rath der 
Bürger zugegen if. Das Stadtrecht wurde fchon im Jahre 1219 
urkundlich feitgeftellt. Kaifer Friedrich IL. hielt fih im Julius jenes 
Jahres bei Goslar auf und ftellte eine Urkunde 5) aus, worin er jagt, 
er habe die Treue der Goslarfchen Bürger, die ihnen wiele Gefahren 
und Beichädigungen zugezogen habe, belohnen wollen; die Stadt fei 
von den Kaifern mit Gefegen auf das Schönjte ausgeftattet; aber 
einige Bewohner derfelben haben das Recht verändert und Misbrauch 
damit getrieben; er habe daher befchloffen, das in verfchiedenen kaiſer— 
lihen Urfunden Zerjtreuete zufammenftellen zu laffen. An der Spige 
fteht auch bier der Grundjag: Wer in die Stadt gezogen ift und 
Jahr und Tag darin gewohnt hat, oder auch, ohne angefprochen zu 
fein, darin geftorben ift, der genießt der (freiheit der Bürger und 
er oder fein Nachlaß kann nicht auf den Grund von Unfreiheit in 
Anfpruch genommen werden. Gegen einen Bürger fann nur ein 


N) Pistor. amoen. VII. 2215. 

2) Heinece. 149. Origg. Guelf. II. 451. Pfeffinger II. 156. Die Reihe 
der Vögte ift von Heineccius und im Hercyniſchen Archive aufgezählt. 

3) Chron. mont. ser. ap. Mencken II. 2%. 

4) Sie find den Gogrefen im Gegenſatze der Grafen zu vergleichen. 

5) Heinecc. 218. Lünig, R. 9. p. spic. cont. IV. Thl. L ©. 855. Origg. 
Guelf. III. 667. Moſer, R. St. Handb. I. 794. Hercyn. Archiv. 734. — P. J. 
Bruns ad audiendam orationem, qua munas prorect. etc. 1805. — Göjchen 111. 
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Bürger Zeugniß ablegen; nur, wer dem Vogte ungehorſam iſt, kann 
vor dem Kaiſer belangt werden; ſonſt ſteht jeder Bürger nur in der 
Reichspfalz zu Goslar zu Recht. Jeder Bürger hat vollkommenen 
Frieden in ſeinem Hauſe, ſo daß er nicht mit Gewalt daraus hervor— 
gezogen werden darf; eine Hausſuchung kann nur nach falſchem Gelde 
und Kirchengeräth, und nur von Bürgern mit Zuziehung eines der 
Stadtrichter vorgenommen werden. — Die Zollfreiheit durch das ganze 
Reich, mit Ausnahme der Zollſtätten zu Cöln, Bardewik und Thile, 
wurde den Kaufleuten hier auf's Neue zugeſichert. — Kein Grundſtück 
durfte einer Kirche übertragen werden, ſondern nur deſſen Werth. — 
Alle Einkünfte in der Stadt, mit Ausnahme der Einnahmen der Geiſt— 
lichkeit, wurden zu den ſtädtiſchen Ausgaben herangezogen. Kriegs— 
dienſte haben die Bürger nur zu leiſten zur Vertheidigung des Vater— 
landes, und ſie ſind verbunden, zu dieſem Zwecke vierzehn Tage auf 
eigene Koſten zu Hildegesborch zu verweilen. — Bevorzugt werden die 
Waldleute, silvani, die Arbeiter in den Bergwerken und Waldungen. 
Sie dürfen nur wegen des Zinjes, welchen jie von den Gruben dem 
Meiche zu entrichten haben, gepfändet werden. Die Waldleute, welche 
Schmelzhütten in der Ebene haben, müſſen dafür, daß fie Kohlen, 
woher fie wollen, holen fönnen, von zwei Gruben, follibus, wöchentlich 
ein Loth Silber an das Neich entrichten. 

Wie viele Güter gab dieſes Stadtrecht, welche wir jeßt ſchmerzlich 
vermiſſen! 

Daß die Bürger Gemeindegut und Verfügung darüber hatten, 
zeigt 3. B. die Urkunde von 1173, wonach fie dem Klofter Niechen« 
berg den Grund, fundum, Galchberg übertragen. I) 

Die äußeren Schickſale der Stadt entwideln fih an den Kämpfen 
mit Heinrich dem Löwen; denn die unheilvolle Einwirkung der Welfen 
auf die Stadt begann ſchon im zwölften und emdete erſt im feche- 
zehnten Jahrhundert, zwar nicht mit der Unterwerfung, aber doch mit 
der gänzlichen Gntfräftung der Stadt. 

Im Sabre 1137 wurde Goslar durch eine Feuersbrunſt verwüijtet. 2) 

Um diefelbe Zeit war dort Neichthum und Uebermuth zu Haufe. 
Biſchof Bernhard beiwog den bewährten Probjt Gerhard, das Archi- 
diafonat in Goslar zu übernehmen, um die von Natur wilde und 
ungebändigte, ihres Reichthumes wegen übermüthige Bürgerfchaft leichter 





I) Heinecc. 172. 
2) Annal. Saxo ad h. a. 
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zügeln zu fönnen.) Am Jahre 1167 ſchloß Goslar fih den Fürſten 
an, welche Heinrich den Löwen anfielen. Der Herzog ließ die Straßen 
bewachen und die Zufuhr von Getraide verhindern, fo daß eine große 
Hungersnoth in der Stadt entitand.?) Mit Wiederherftellung des 
Friedend ging diefe Gefahr vorüber. Als Kaifer Friedrich L im 
Anfange des Jahres 1176 Heinrich den Löwen zur Theilmahme an 
dem Lombardiſchen Feldzuge aufforderte, verlangte der Herzog als 
Preis feiner Hülfe die Ueberlaffung der Stadt Goslar. Der Kaifer 
bat fußfällig um Heinrichs Zuzug, aber Goslar verweigerte er und 
fchied, ohne feinen Zweck erreicht zu haben. Welchen Werth mußten 
Beide auf die eine Stadt legen! In Goslar war es au, wo bie 
Reichsacht im Jahre 1179 über den Herzog von dem Kaifer nach dem 
Beichluffe der Reichsfürſten ausgefprochen wurde, und als feine Feinde 
im Jahre 1180 über den Geächteten herfielen, ſtürzte er ſich auf das 
verhaßte Goslar, um es in raſchem Anlaufe zu nehmen; doch es wider— 
ſtand. Er zerſtörte die Bergwerke, verwüſtete die Hütten, und quälte 
die Bürger durch Hunger und auf manche andere Weife,3) zog dann 
aber unter dem Schalle der Pfeifen und Pofaunen weiter. Der Kaifer 
eroberte dann Lichtenberg, und die Grafen von MWöltingerode, wie 
andere Edle, übergaben ji ihm mit ihren Burgen. Wiederum war 
es in Goslar, wo Heinrich; der Löwe im Jahre 1188 auf die Auffor- 
derung des Kaifers eine zweite dreijährige Verbannung auf ſich nahm. 
Obwohl er ſchon im folgenden Jahre zurückkehrte, verfuchte er ſich 
doch nicht wieder an Goslar.) Sein Sohn Heinrich unternahm im 
Jahre 1197 einen Kreuzzug, und führte Bergknappen vom Harze mit, 
welche die Burgmauern und Felſenſitze der Ungläubigen zu untergraben 
und deren Uebergabe herbeizuführen wußten. Heinrichs des Löwen 
zweiter Sohn, Otto, der Deutſche Kaiſer, mußte ſein Reich wider den 
Gegenkönig ſich erkäänpfen; Goslar hing dieſem an. Im Jahre 1201 
befeſtigte Otto den Harlungenberg bei Wöltingerode, ſchnitt von dort 
und von Lichtenberg aus alle Zufuhr ab und aͤngſtigte die Stadt 


I) Chron. Stederb. ap. Leibn. I. 855. 

2) Arnold. Lubec. chron. Slav. II. c. 9. 
. 3) Folles Goslariensinm incidit, officinas operis eorum destruxit ipsosque 
eives fame multisque aliis modis afflixit. Chron. mont. 3er. ap. Mencken II. 197. 

9) Kaifer Friedrich J. fol im Jahre 1154 VI. Kal. Jun. zu Goslar eine 
Urkunde über das Münzweſen der Stadt, und im Jahre 1188 Gerenrode XIL Kal. 
= Anm über deren Zollfreiheit gegeben haben. Braunfchw. Anz. von 


783 Goslar. 


wurde. Graf Hermann von Harzburg (Woldenberg) nahm Schloß 
Lichtenberg, welches weftlih von Goslar gelegen haben muß, durd 
Lift ein und befreite die Stadt von einem Theile ihrer Bedrängniß.!) 
Im Jahre 1202 jchlug König Philipp fein Lager bei Goslar auf, die 
Braunfchweiger aber plagten die Goslarer auf's Aergſte, nahmen 
die auswärts ihren Gefchäften nachgehenden Kaufleute gefangen, und 
zeritörten die Silberhütten. 2) Endlich wurde die Stadt von Otto's 
Völkern unter dem Truchſeß Guncelin, welcher Lichtenberg nicht hatte 
einnehmen Fönnen, belagert. Die Stadt war noch verödet; Graf 
Hermann von MWoldenberg hielt fie mit weniger Mannichaft befept. 
Die Bürger widerftanden der Gewalt; aber durch Lift ging die Stadt 
verloren. Wie man jagt, öffnete eine Nonne im Klofter Neuwerk den 
Feinden eine Pforte. Durch das Klofter drangen fie in die Stadt; 
die zu den Waffen eilenden Bürger wurden in den Straßen nieder: 
gemacht. ine ungeheure Beute war der Lohn der Sieger. Blei, 
Silber, dad Gefchmeide der Bürger, Sandeldöwaaren wurden auf 
unzähligen, von allen benachbarten Drten ber zufammengebrachten 
Wagen act Tage lang fortgeführt. Pfeffer und Gewürze wurden in 
großen Haufen und fcheffelmeife vertheilt. Kaum enthielten fich die 
Feinde, die Stadt den Flammen zu überliefern und die Kirchen zu 
zerftören, aus dem Münfter die goldenen Kronen und die reichen 
Geſchenke der Könige zu rauben. Gin rechtmäßiger Befig wurde auch 
fo nicht beftritten, doch hielt Kaifer Otto, welcher nach feiner Ankunft 
den Bürgern Giniged von der Beute zurüdgeben ließ, die Stadt einft- 
weilen in Unterwürfigfeit.3) Seltfamer Weife wurde Goslar, wonach 
die Welfen fo lange getrachtet hatten, der Lohn eines Abfalls in deren 
eigenem Haufe. Otto's Bruder Heinrich ging zu dem Gegenfönige 
Philipp über, und wurde von diefem mit der Vogter über Goslar 
belehnt, im Jahre 1204.49) Im Jahre 1209 nahm Dtto einige Reicht: 
gefchäfte zu Goslar vor. Späteftend mit der Niederlage Otto's bei 
Bouvined im Jahre 1214 wird die Stadt ihre Freiheit wieder erlangt 
haben, fo daß fie fih in den legten Jahren diefes Zeitabjchnittes von 
den ſchweren Drangfalen erholen und zu neuen Kämpfen ftärfen fonnte. 


I) Arnold. Lubee. VI. c. 5. Godefr. mon. zu 1204. 

2) Arnold. Lubec. VI. cap. 6. 

3) Arnold. Lubec. VI. c. 7. Abel 155. Selbſt die Urkunden der Kirchen 
wurben fortgeichleppt, in Braunfchweig feilgeboten und zum Theil zurücerlangt. 
Die ältere Diöc. Hilvesh. 387. 

4) Advocatiam Goslariensem ab eo promeruit. Chron. mont. ser. 
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Auch verdiente fie durch ihre Anhänglichfeit an das Schwäbiſche Haus 
den fchönen Gnadenbrief Friedrichs II. vom Jahre 1219. 

Die Kaifer befuchten noch immer gern die umwaldete Reichspfalz. 
Konrad ILL. feierte dort die Weihnachten des Jahres 1138, und ftellte 
eben da am 5. Januar 1139 in Gegenwart vieler geiſtlichen umd 
weltlichen Großen, dreier Erzbiſchöfe, eines Gardinals, acht Biſchöfe 
u. ſ. w. eine Urkunde aus.) 

Daß Goslar feinen Urfprung von der Müniterfirhe genommen 
babe, jpricht fi darin aus, daß dieſe von allen Bauftellen in der 
Stadt den Worthzins, census arearum, bejog. Die Bürger wurden 
im Ddreizehnten Jahrhundert mit der Entrichtung freilich ſchwierig; 
indes König Heinrich VII. bejtimmte, der Vogt folle die Säumigen 
mit der Königsbuße von ſechszig Schillingen belegen; auch folle von 
mehren vereinigten Hausftellen der Zins vollitändig entrichtet werden.2) 
— Wie der Goslarihe Vogt VBolfmar das reiche und noch jest wohl« 
thätig fortwirfende Klofter Neuwerk geitiftet hatte, fo gründete der 
Vogt Gifilbert dad Marien» und Martinihofpital, welches König 
Heinrih im Jahre 1227 in feinen Schuß nahm. 3) — In dem Streite 
über das Didcefan-Reht über Goslar machte Kaifer Friedrich IL. die 
abgegebene Entſcheidung dem Vogte Folcmar, Ulrich vom Teiche (de 
piscina), Hermann von St. Aegidien und den gefammten Goslarfchen 
Bürgern bekannt, und forderte fie auf, dem Bifchofe gegen die Geiſt— 
lichen Beiſtand zu leijten. 4) Es jcheint, daß je gewichtiger ein Faifer- 
licher Bogt fein mußte, dejto fchwerer fich ein ftädtifcher Rath daneben 
bilden konnte. Noch im Fahre 1245 wird bei Ausſtellung einer 
Urfunde nicht der Rath, fondern die Gemeinheit der Bürger, com- 
munitas burgensium, genannt.5) Die Stadt hatte indeß ohne Zweifel 
einen jtädtifchen Borftand, welcher die Urkunde ausftellte. Im Jahre 
1216 gedenkt Pabjt Honorius III. des Rammelöberges, indem er 
befundet, dab dem Klofter Wöltingerode ſechsundzwanzig Mark Silberd 
zuftehen. Im Jahre 1235 wurde der Zehnte von den Goslarjchen 
Bergwerfen an Herzog Dtto verliehen, und im Jahre 1243 Faufte 
Herzog Dito den der Witwe des Pfalzgrafen Heinrich ale Witthum 
zuftehenden Bergwerkszehnten um 1100 Mark reinen Silberd ab, 6) — 


1) Lübeck. Urk.B. I. 2. 

2) Leuckfeld, antiqq. Poeld. 289. 

3) Pistor. amoen. VII. et VIII. 2215. 
4) Die ältere Diöc. Hilvesh. 395, 399. 
5) Heinece. 256. 

6) Heinece. 261. 
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ein deutlicher Beweis, wie einträglich die Bergwerke ſein mußten. 
Im Jahre 1245 wird eines neuen Hoſpitals zu Goslar gedacht, 
dem Heinrih von Burgdorf die Hälfte des Zehnten vor Gr. Flöte 
zuwandte. 


Braunſchweig. 

Ueber Braunſchweig, eine eben ſo raſch, wie Goslar, aufblühende 
Stadt, ſind uns nur wenige Nachrichten aus dieſer frühen Zeit erhal— 
ten. Im Jahre 1134 heißt Braunſchweig noch Ort, locus, !) war 
aljo ſchwerlich ummauert, und war demnach in Beziehung auf feine 
Sicherheit auf die Burg Tanquarderode angewiefen, deren Inhaber 
auch die Vogtei des fchon im Jahre 1115 gegründeten Aegidienkloſters 
zugewiejen wurde. Im Sabre 1149 rücdten die faiferlichen Scharen 
gegen Heinrich den Löwen vor Braunfchweig. Der Kaifer lagerte bei 
Heiningen, doch der Herzog eilte aus Baiern zurüd, und es kam zu 
feiner Belagerung oder jie wurde aufgehoben. 2) Braunfchweig mußte 
jhon damals eine bedeutende, befejtigte Stadt fein. Im Jahre 1157 
hatten die Bürger (eives), welhe um die von ihnen auf dem Erbe 
eined gewiſſen Bendarz gegründete Michaelisfirche wohnten, diefe mit 
einigen Hufen Landes ausgeftattet, außerdem ihr auch einen Markt 
ſcharren, scampium forense, welcher jährlih acht Schillinge, einen 
zweiten, welcher achtzehn Pfennige zinfete, übertragen. Gin Klausner 
in der Kirche übertrug ihr einen Hausplag mit einer Baditube, stupa, 
welcher ſechs Schillinge eintrug. Nur Pilger und PVerbannte durften 
bei der Kirche, deren Pfarrer die Bürger erwählen und dem Dechanten 
von St. Peter und Paul 3) zur Einſetzung anzeigen, beerdigt werden. 
Auch hier zeigen fih alfo die Anfänge des ftädtifchen Verfehre. Die 
Ausbildung der Stadt und deren Handel jchritt rajch vor.) Am 
Meiften verdanfte fie dem Herzoge Heinrich, der dort das Bild des 
Löwen, wonach man ihn nannte, wie zur feiten Behauptung der Stadt 
aufitellte. Gr hat für eine tüchtige Befeftigung geforgt, 3) denn bald 
fehen wir die Stadt einer heftigen Belagerung und Beitürmung glüd- 
lich widerftehen. Heinrich gründete und erbauete den Hagen und gab 





I) Origg. Guelf. II. 519. 

2) Helmold, chron. Slav. 

3) Origg. Guelf. V. 10. 

4) Origg. Guelf. IV. 183. Die hergogliche Urfunde in den Braunfchw. Anz. 
ven 1757. ©. 1510. 

5) Albert von Stade, zu dem Jahre 1166, ohne die Befeftigung, welche wohl 
ſchon früher fällt, gerade auf diefes Jahr fegen zu wollen. 
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ihm Stadtrecht und Freiheiten (iura burgimundii et libertates), !) 
welche alfo die älteren Stadttheile ohme Zweifel ſchon hatten. Endlich 
ſchmückte er die Stadt mit der Katharinenfirche (1172% dann mit dem 
St. Blafinsdome (1173) und ftattete diefen mit Reliquien, das Capitel 
mit Gütern wohl aus, Die Feinde Heinrichs, vorzüglich Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe, belagerten im Jahre 1181 und wiederum im Jahre 1189 
Braunfchweig; mit wilder Wuth wurde die Umgegend verwüftet. Im 
Jahre 1190 mußte der Herzog geloben, was ihm ſchwer genug werden 
mochte, die Mauern Braunfchmweigs zu brechen; doch fam der Vertrag 
nicht zur Ausführung, und im Jahre 1192 lagerten wiederum zur 
Berennung Braunſchweigs die Krieggmannfchaften der geiftlichen Fürften 
bei Leifferde und wiederum ohne Erfolg; doch brach in der Stadt ein 
Aufruhr wegen einiger Gefangenen aus, wobei der Vogt Ludolf in 
einem fehr übelen Lichte erfchien. Der greife, vielgeprüfte Herzog 
Heinrih farb im Jahre 1195 zu Braunfchweig. In dem Kampfe 
jwifchen Heinrih® Sohne, dem Kaifer Otto IV., und dem Gegen: 
fonige Philipp wurde Braunſchweig im Jahre 1200 von diefem bela- 
gert, und dieſe Berennung hatte mehr zu bedeuten, ald die früheren. 
Philipp lagerte fich bei der Alten Wik, die damals noch nicht ummauert 
war. Beim Wegidienthore drangen die Feinde in die Stadt, nahmen 
die Brüde ein, und plünderten das Aegidienkloſter; doc die Ber- 
theidiger, welhe an einer andern Seite der Stadt, wo Philipps 
Hauptmacht zu drohen fchien, befchäftigt waren, blieben unerjchüttert, 
kehrten ſich gegen die Königlichen, richteten fie mit Wurfgeſchoſſen 
tüchtig zu und warfen fie zurüd, — kämpfte doch der h. Autor, wie 
fie glaubten, auf den Mauern ftehend mit Teuchtendem Schwerte für 
die Stadt. König Philipp, dem auch die Zufuhr von Lebensmitteln 
abgejchnitten wurde, während in der Stadt Weberfluß herrichte, hob 
die Belagerung auf. Seitdem trugen die Braunfchweiger, fobald ihrer 
Stadt eine Belagerung drohete, die Gebeine des h. Autor in feier: 
lihem Umgange um die Stadt. 2) 
Auch Kaifer Otto IV. nahm ſich Braunſchweigs mit Liebe an, 
und gab ihm im Jahre 1199 Zollfreiheit durch das ganze Neich, in 
Erwägung der ihm, feinen Brüdern und feinem Pater von feinen 


I) (Roch,) Pragm. Geſch. 45. Auch den Lakenmachern im Hagen foll er im 
Jahre 1167 das Recht, in allen Orten [Arten?, nämlich Laken oder Wand. In 
Hildesheim durften die Wandmacher nur in gewiffen Arten ausfchneiven.] aus— 
zufchneiden, gegeben haben. Ribbentropp I. XXIL 

2) Chron. Stederb. und Arnold. Lubec. ap. Leibn..II. 712. 

n. 6 
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lieben Bürgern von Braunſchweig bewieſenen Treue.) Nah Otto's 
Tode fiel die Stadt an Pfalzgraf Heinrich; diefer überließ fie aber 
an Herzog Dito- und übergab fie, indem er feinen Helm abnahm und 
diefen dem Herzoge reichte. 2) Unter ihm gründete Balduin von 
Gampen im Jahre 1230 dad Kreuzkloſter auf dem Rennelberge, 
monte cursorum, für Bernhardinerinnen. 3) 

Im Jahre 1228 verlieh der Dänifche König Waldemar den in 
feinem Reiche Handel treibenden Braunſchweigſchen Bürgern Schutz 
und Freiheit vom Zolle und vom Strandrechte, 4) im Jahre 1230 
König Heinrich von England allen Leuten des Herjogd von Braun— 
ſchweig, welche diefe Eigenfchaft durch des Herzogs offenen Brief haben, 
fiheres Geleit für fi, ihre Sachen, ihr Vieh und ihre Handels» 
waaren.d) Man fieht, wie weit die Arme des Braunfchweigfchen 
Handels fchon griffen, wenn auch diefe legte Zufage nicht insbefondere 
den Bürgern von Braunfchweig, fondern allen Unterthanen des Herzogs 
ertbeilt if. Am Jahre 1240 treten die einzelnen Stadttheile, nament- 
lih die Alte Wil, mit Rathmannen hervor. Der Vogt des Herzogs 
Dito verleihet den Bürgern das Recht, dag Innungen nur mit deren 
Zuftimmung errichtet werden Fünnen. Im Jahre 1245 hatten die 
Bürger der Alten Wit in der Halberftädtifhen Diöcefe das Marien- 
hojpital gegründet, welches Herzog Dito in feinen Schuß nahm, 6) der 
auch in demfelben Jahre den Bürgern in der alten Wil das Innungs— 
recht und das Necht des QTuchhandeld, wie folches die Altitadt hatte, 
verlieh.) Gin gefchriebenes Stadtrecht wurde von demjelben Herzoge 
ertheilt; 8) indeß rührt der Aufſatz in Deutfcher Sprache, welcher dafür 
ausgegeben wird, jchwerlih von ihm her. Der Grundfag, daß Auf 
enthalt von Jahr und Tag gegen alle Anfprüche der Leibherren jchüße, 
galt auch bier, und Braunfchweig fand am Ende diefed Zeitraumes 
in voller Kraft und Blüthe da, fo dab es im Jahre 1247 mit Lübeck 
und Hamburg einen Bund eingehen, und diefen Städten Sicherheit 
auch für den Fall eines Krieges mit feinem Landesheren verfprechen 
fonnte.9) Diefed Bündnig war der Keim der mächtigen Hanſe. 


I) Rehtmeyer, Ghron. I. 435. Origg. Guelf. III. 760. 
2) Origg. Guelf. IV. 81. 

3) Rehtmeyer, de Kirchengefch. L. 44. 

4) Origg. Guelf. IV. 111 

5) Origg. Guelf. IV. 116. 

6) Origg. Guelf. IV. 204. 

7) Braunfchw. Anz. von 1757. Col. 1510. 

8) Origg. Guelf. IV. 107. 

9) Rehtmeyer, Ghron. L 493. 





Wolfenbüttel. Zelle. 83 


Ueber die Zehntverhältniffe vor Braunfchmweig ift zu bemerfen, 
daß das Klofter Stederburg feit alter Zeit den großen Zehnten vor 
Braunfchweig befaß. Daneben bejtand ein Zehnte über das Allode 
des Herzogs in Thanquarderoth, was neben dem großen Hofe liegt, 
und ein Zehnte über den Hof Ekthe. Dieſe Zehnten gab Biſchof 
Adelog zuerft dem Ganonicus im Stifte St. Cyriaci, Reinold, dann 
dem Ganonicus zu St. Blafien in der Burg, in castro, Bruning, 
dann einem Probſt Burchard von Rinclinge(?), endlich an Arnold 
von Dorftadt, welcher dann bald mit dem Kloſter Stederburg in 
Streit gerieth, im Jahre 1187 aber dem Klofter den Zehnten überlieh. 
Dasjelbe erwarb einen kleinen Zehnten bei Braunfchweig aus dem 
MWäldchen Hiddema, welches urbar gemacht war. 


Wolfenbüttel. 


Die alte Burg Wolfenbüttel, welche dem Brunoniſchen Gefchlechte 
zuftand, dann an die von Hagen Fam, hat fich in diefem Zeitabjchnitte 
jchwerlich mit einer Stadt umgeben, wenn auch die wichtige von Braun— 
fhweig nah Goslar und dem Süden führende Handelsftraße und 
eine wichtige Zollftätte gewiß einigen ftädtifchen Verkehr begründete. 
Ekbert von Wolfenbüttel war jo angefehen, dab Heinrich der Löwe, 
ald er zum heiligen Lande zog (1171), ihm mit zwei Anderen die 
Dbhut über feine Gemahlin anvertrauete. Dennoch ſchlug ſich Ekbert 
zu Heinrich® Feinden, und der Herzog nahm nad feiner Zurückkunft 
ihm die Burg, und ließ fie im Jahre 1188 zerftören. )) Sie war 
bald hergeftellt und wurde durch die Näubereien der Befiger eine Plage 
der Umgegend. Um das Jahr 1223 hatte Burchard von Wolfenbüttel 
Arme und Reiche fo beläftigt, daß auf Antrag des Bifchofs Conrad 
von Hildesheim Herjog Otto ihn vor ſich fommen ließ und ihn bewog, 
Erſatz alles angerichteten Schadens zu verfprechen, fo daß er und alle 
Räuber im Falle der Nichterfüllung von dem berzoglichen Schloſſe 
(de castro nostro) entfernt werden follten. 2) 


Zelle. 
Zelle wird erwähnt. Im Jahre 1232 fchreibt fih ein Hildes— 
heimiſcher Bürger von Schelle und die Gründerin des Kloſters Wien— 
haufen heißt im folgenden Jahre Agnes ducissa de Schielle.. Eben 


1) Siehe die ungemein forgfam ausgearbeitete Chronik von Wolfenbüttel, welche 
ber Kreisrichter Bege im — 1839 hat erſcheinen laſſen. 
2) Origg. Guelf. IV. 
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da wird auch Westerscielle erwähnt. Agnes hinterließ da® castrum 
Tselle dem Herzoge Otto, und diefer gab dafür der Kirche zu Wienhaufen 
andere Güter, 1235. Im Jahre 1245 Winandus(?) advocatus de Cellis. 


Peine. 

Peine erfcheint gleichfalld ald befeftigter Punkt, wird aber Stadt, 
eivitas (1221 — 1246) genannt. Im Jahre 1191 wurde die Burg 
von den Anhängern Heinrichs des Löwen geſchleift. Bifchof Conrad IL 
verwandte auf die Belagerung Peine's, deſſen Burg aljo hergejtellt 
fein mußte, eine bedeutende Summe Gelded. Die Beranlaffung tt 
unbefannt. Bermuthlich lag fie in den Rubeftörungen des kaiſerlichen 
Truchfeß Gunzelin, weldher um 1234 auf feinem Haufe Peine, in 
domo nostra Peine, eine Urkunde ausftellte, und um diefelbe Zeit 
ald Brecher des Faiferlihen und Landfriedend von dem Biſchofe Conrad 
in den Kirchenbann erklärt wurde. 


Rofenthal, 

Im Jahre 1221 Ffaufte der Ritter Balduin von Wenden von 
Bifchof Siegfried das Allodinm in Nofenthal mit fieben Hufen und 
Hauöftellen, mit Ausnahme ded Dorfgerichtes und der Burgitelle, auf 
fein und feiner Frau Jutta Leben für fünfundachtzig Mark reinen 
Silberd. Die Burg Rofenthal gehörte dem Grafen Bernhard von 
Wölpe, welcher fie mit den Gütern zu Equord (Eifforde) Wilhelm 
von Rofenthal zu Lehn gegeben hatte. Diefer gab das Lehn an den 
Grafen zurüd, und nad deifen Tode verfaufte deifen Witwe, die 
Gräfin A., jene Güter an den Bilhof Conrad II. im Jahre 1223. 
Für das Gefchäft und dafür, daß der großjährige Sohn Bernhard 
einwillige, verbürgten fih Conrad und Dtto, Grafen von Everftein, 
Lüdeger, Graf von Werder, Bernhard von Dorftadt, Conrad und 
Berthold von Wardendorp und Chriftian von Rodewald. Rofenthal 
follte eine Stadt werden. Derfelbe Bifchof erbauete und befeftigte 
Burg und Stadt mit großem Aufwande und fepte dort auch Burg. 
mannen ein. Im Sahre 1232 taufchte der Biſchof Güter zu Eilftringe, 
welche bei feiner Burg Rofenthal lagen, castro nostro Rosendal 
adiacencium, von dem Domcapitel ein. In den Jahren 1234, 1238, 
und eben fo im Jahre 1240 war der Bifchof zu Nofenthal, die Reliquien 
des h. Godehard waren dahin gebracht, und es erfolgte vor den Burg- 
männern des Schloſſes (praesentibus castellanis et burgensibus 
eiusdem civitatis) eine Webertragung von Gütern an das Klofter 
St. Godehard. 
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Saritedt. 
Sarftedt war eine wichtige Veſte. Biſchof Siegfried bezeugt in 
der von ihm im Sabre 1221 abgelegten Rechenſchaft, daß er die 
Erbauung eines Thurmes auf feinem Hofe Sarftedt Lippold (von 
Ejcherte) und deſſen Bruder nicht geftattet, ihnen den Hof nicht 
gegeben, auch den Worthzins zu Sarftedt nicht verpfändet habe, wenns 
gleich deffen „Entrichtung feit feiner Wahl verweigert fei. Bilchof 
Conrad I. riß jenen wider Recht auf bifchöflihem Grunde erbaueten 
Thurm gänzlich nieder, wodurch er freilich die Brüder von Eſcherde 
erzürnte, doch verglich er fich mit denfelben im Jahre 1225. Conrad 
erbauete zu Sarftedt eine Burg mit fo großem Aufwande, daß er 
bifchöfliches Gut verpfänden und verpfändet zurüclaffen mußte, und 
faufte die Hälfte der Vogtei dafelbft um fechähundertundfunfzig Pfund. 
Der Bilhof hielt dort einen Beamten, im Jahre 1246 Bodo von 
Gleidingen (officiatum nostrum in castro Chyarstide). Auch 


Emna. 
Emna (Empna),!) bei Gronau früher belegen, wird Stadt, civitas, 
genannt. Conrad II. belagerte und zerftörte fie. 


Elze. 

Elze erfcheint noh im Jahre 1190 und mehrfach unter dem 
Namen Aulica. Es wird Ortichaft, villa, genannt, ald Biſchof Adelog 
im Jahre 1190 dem Klofter Lamſpringe vier dort belegene Hufen und 
zehn Hauspläße, die Conrad von Wefterhofen bebauet, und an das 
Klojter zu demfelben Rechte, wonach er fie beſeſſen, verkauft hatte, 
vor fi übertragen ließ. Die Güter waren frei von Grafenrechten, 
und die Bogtei, die damald dem Bifchofe zuftand, übertrug diefer 
dem Klofter. Biſchof Conrad II. faufte die Hälfte der Vogtei in 
Aulica von Lippold von Eſcherte für fünfundfehszig Pfund, und 
danach fcheint Elze damals faft nur ein Siebentel der Bedeutung von 
Sarjtedt gehabt zu haben, wenn ed auch auf das Aufblühen des 
Drted hinweifet, daß ein Mann zehn Häufer gebauet hatte. 


Alfeld. 
Alfeld wird won Siegfried I. in der Rechenſchaft von feiner Amtt- 
führung (1221) erwähnt und Ortfchaft, villa, genannt, was aber hier 


I) Die ältere Diöc. Hild. 133. 
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fo wenig, wie bei Elze, Dorf bezeichnet. Gr fagt: Den Ort Alfeld 
mit feinem Rechte und jo vollitändig, wie wir ihn gefunden haben, 
haben wir unferem Nachfolger unbejchwert aufbewahrt. Im Jahre 
1240 wird der Schullehrer (provisor puerorum) zu Alfeld genannt. 


Winzenburg. 

Winzenburg mag bier genannt werden, obgleich es nie dahin 
geftrebt hat, und feiner Lage nach auch nicht danach ftreben Fonnte, 
eine Stadt zu werden. Geitdem die Burg nad dem Tode ded letzten 
Grafen an das Stift gefallen war, wurde fie als die wichtigite Beite, 
ald des ‚Stiftes Hauptſchloß angeſehen und forgfältig unterhalten. 
Schon Annocenz DO. und im Jahre 1149 vor dem Ausſterben der 
Winzenburger Grafen Pabſt Eugen II. verboten die Veräußerung 
der Burg; I) dennoch konnte Biſchof Bernhard fchon im Jahre 1150 
nicht umbin, den vom Kaifer wieder zu Gnaden angenommenen Grafen 
Hermann mit der Burg aufs Neue zu beleihen. Der Graf hatte 
Entſcheidung nad Lehnrecht verlangt, indeß nichts ausgerichtet; der 
König, die Fürſten, des Biſchofs Adelfreie, die Dienftmannen der 
Kirche, auch die Domberren verwandten ſich aber dringend für den- 
jelben. ine Störung des Friedens der Kirche war zu beforgen, und 
fo mußte ſich der Biſchof zum Nachgeben entichliegen, nachdem er in 
der Zwifchenzeit die von Grund aus zerftörte Burg, — nachdem er von 
Kaijer Lothar die Erlaubniß, fie zum Schuge der Kirche wiederum zu 
errichten, erlangt, — auf's Neue erbauet hatte. Jedoch nody vor Bern: 
hards Tode fiel dur die Ermordung des Grafen im Jahre 1152 die 
Burg an die Kirche zurüd, den Grafen aber hatten jene Verwen— 
dungen nicht vor Verrath fügen können. Bilchof Bruno erbauete 
dort mit bedeutendem Aufwande einen fehr feiten Thurm und hielt 
fih im Februar ded Jahres 1156 dort auf, eben jo Biſchof Hartbert 
im Jahre 1205. Biſchof Siegfried bezeugt im Jahre 1221, er habe 
mit der Winzenburg oder mit einem Theile derjelben oder einem 
Ihurme oder mit dem Baierberge Niemanden belieben.  Bifchof 
Gonrad II. erlangte den Thurm auf der oberen Burg, den Dietrich 
von Stofem in Beſitz hatte, wieder und erböhete ihn um ein Stod- 
wer? (ad unam domum), und verbejierte die bijchöflihe Wohnung 
mit jchönen Gebäuden. Den Baierberg auf der Burg löfete er von 
den von Gjcherte ein, gerieth freilich auch darüber mit diefem mäch— 


I) Origg. Guelf. III. 449. 
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tigen Geſchlechte in heftige Zwietraht. In dem Vergleiche Peine er 
den einen Bruder ald Burgmann auf der Winzenburg an. 

In den Jahren 1230 und 1231 war Werno Priejter auf der 
Burg, in welhen Jahren, wie auch in den Jahren 1238, 1240, 1243 
und 1246 aud Biihof Conrad mit vielen Geiftlihen und Weltlichen 
jih auf der Burg aufhielt. Im Jahre 1237 Joh. de Coiarde por- 
tenarius episcopi in Wincenburch. 


Poppenburg. 

Die Poppenburg, welche feit dem elften Jahrhundert der Kirche 
gehörte, war dem Geſchlechte, welches fi dann Grafen von Poppenburg 
jchrieb, zu Lehn gegeben, fiel aber in diefem Zeitraume an den Bifchof 
zurüd. Graf Lüdger von Werder machte Anfprüche an die Burg; 
bei Lüdgers Tode erfannte indeß Bifchof Conrad diefelben nicht an, 
jondern gab im Jahre 1227 defjen Lehne, mit ausdrüdlicher Aus- 
nahme der Poppenburg, an Graf Hermann von Woldenberg. Im 
Sahre 1230 hatte Wildekind), genannt Graf von Poppenburg, die 
Burg inne.) Derſelbe Biſchof erwog fpäter die Gefahr und Be 
drüdung der bei der Burg vorüberziehenden Reifenden, und faufte in 
den legten Tagen feines Lebend einen Theil der Burg für zweihundert- 
undzwanzig Pfund und den kleinen Thurm um zehn Pfund, und ver 
wandte ungefähr hundert Pfund auf die Erbauung einer Wohnung 
mit MWerfftätten. Im Jahre 1241 nahm er ein Gefchäft vor in 
capella Poppenborch ante summum altare in choro, und in dem- 
felben Jahre erfcheinen die Burgmannen, omnes milites de Poppen- 
borg, bei einem Gejchäfte, welches am Leineufer vorgenommen wurde. 
Im Jahre 1243 war der Biſchof wiederum zu Poppenburg; eben jo 
im Jahre 1244. 


Homburg. 


Als Biſchof Bernhard im Jahre 1150 dem Grafen Hermann die 
Winzenburg aufs Neue verlieh, übergab diefer nebſt feiner Gattin 
Lutghardid die Homburg mit zweihundert Hufen der Jungfrau Maria 
zum Gigenthume, jedoch jo, daß fie diefe Güter als Lehn zurüd: 
erhielten. Heinrich der Löwe hatte die Burg der Kirche entfremdet; 
Bifhof Adelog brachte, unterftügt von Kaiſer Friedrich J., fie an 
die Kirche zurüd, und gab fie halb an die Brüder von Dajfel 


1) Harenberg 761. 
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und halb an die Mdelfreien, welche fi dann von dem Schloſſe fchrie- 
ben, zu Lehn, fo daß die Burg jedoch immer des Biſchofs offenes 
Haus fein folltee Im Jahre 1228 werden die Ritter Dietrih von 
Gmbere, Udo Niquinus, Hermann von Dfterode ald Burgmannen, 
castellani, genannt. !) 


Brüggen 
fommt ald castrum im Jahre 1206 und eben fo 
Dalem 
vor. ?) 
Meinerfen. 


Im Jahre 1234 war der letzte Graf von Dfterburg, Siegfried, dort. 


Spiegelberg. 
Die Brüder von Homburg ftellten im Jahre 1238 in castro 
Spiegelberg eine Urkunde aus. 


Börfte. 
Biſchof Conrad IL. hielt fich fehr häufig zu Vörfte auf, wofelbft 
er ein Schloß hatte; 1240 IL. Id. Nov. Acta sunt haec in cami- 
nata nostra apud Vorsatum; 1241 in curia nostra Vorsate. 


Hallermund, 

Hallermund ging von der Kirche zu Lehn. Als die Grafen 
Ludolf und Wilbrand nach Jerufalem zogen, ftredte ihnen Biſchof 
Adelog ſechszig Markt vor und erhielt die Burg zum Pfande. Als 
das alte Hallermundfche Gejchleht ausftarb, und damit die Burg an 
die Kirche zurücfiel, gab Bifchof Berno jene den Grafen von Kefern- 
berg wieder zu Lehn, welche ſich nun auch nad ihrem neuen Befik- 
thume ſchrieben. 


Depenau. 


Biſchof Conrad U. kaufte das Eigenthum des Schloſſes Depenau 
für ſechszig Mark wicht. Pfennige von Dietrich, Freiem von Depenau. 


1) Falke 860. 
2) Harenberg 739. 
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Wöltingerode. 
MWöltingerode wird im Jahre 1174 in ein Klofter verwandelt. 


Harlungenberg. 

Harlungenberg wurde von Kaifer Dito IV. in der Nähe von 
Wöltingerode erbauet und gern von ihm befuht. Dort nahm er im 
Mai 1218 das Abführungsmittel, welches feinen Tod, der zu Harz 
burg erfolgte, berbeiführte. ) In feinem Teftamente beftimmte der 
Kaifer, das dem Klofter Wöltingerode wegen deſſen durch die Erbauung 
der Burg gefchehener Beeinträchtigung eine jährlihe Einnahme von 
dreißig Mark auögewiefen werde; fünnten die Holzerben aber nicht 
abgefunden werden, jo folle die Burg niedergeriffen werden. 2) 


Die Burg Werder bei Hildesheim. 
Die Burg Werder, wo fich Friedbrüchige feftgefegt hatten, eroberte 
und zerftörte Conrad II. mit Hülfe anderer Großen. Im Jahre 1240 
war er in obsidione insulae domini Hugonis. Ein rittermäßiged 
Geſchlecht fchrieb fih von der Burg. 


Lichtenberg. 
Ueber Lichtenberg fiehe Vaterl. Archiv von 1842. ©. 323. 


Rechtsverhältniſſe. 

Wie früher gebe ich auch hier bruchſtückweiſe, was ſich bei uns 
findet; faſſe auch wiederum nur den hieſigen Sprengel in's Auge, 
worin manche Erſcheinung ſpäter zu Tage treten kann, als in ſüd— 
licheren Gegenden oder am kaiſerlichen Hofe. Uebrigens aber halte 
ich auch dafür, daß es doch etwas Anderes iſt, ob milites, ministe- 
riales, Geſchlechtsnamen einmal einzeln vorkommen, oder ob ſie als 
Anſtalten und Gewohnheiten allgemein in's Leben übergegangen find. 

Die beginnende Landeshoheit zeigt fich in der Aufficht über die 
Zölle. Conrad II., fagt die Chronik, Tief die Erhebung neuer Zölle, 
womit die Wanderer ohne Verbindlichkeit beläftigt zu werden pflegen, 
nicht zu. Auch die Errichtung von Burgen wurde fhon ald von ber 
Verftattung ded Biſchofs abhängig gedacht. Bilhof Siegfried J. 
bezeugt im Jahre 1221, daß er Niemanden die Erlaubniß, eine Burg 


I) Origg. Guelf, III, 841. 
2) Origg. Guelf. IIL 364. 
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im Bisthume zu errichten, ertheilt habe. Daß der Bifchof über die 
Bogteien, wenn ſie an ihn zurüdfielen, frei verfügte, ift ſchon vor- 
gefommen. 

Die Standesverhältniffe wurden durch das Eindrängen der unfreien 
Dienjtleute verfchoben. Die ausgezeichnete Freiheit gab noch immer 
den erjten Stand; Mdelfreie und andere Schöffenbarfreie ftanden fich 
gleih, waren aber auch fchon vielfältig in ein Abhängigfeitöverhältniß 
zu dem Bilchofe getreten, denn 1140 bemerkt Bijchof Bernhard: ubi 
fratribus meis presentibus et quibusdam liberis meis hominibus 
et ministerialibus. Aufgezählt werden dann Bernhardus vicedomi- 
nus, Haoldus et Arnoldus, liberi homines. — Im Jahre 1146 
übergab der freie Mann Gfbert mit Zuftimmung ſeines Bruders 
Wulderich fein Erbe, dreiundzwanzig Hufen, zwei Mühlen, eine große 
Wieſe und einen Forſt, der Jungfrau Maria auf den Titel der Hildes- 
heimiſchen Kirche, ſich felbit aber zum Diener, minister, welches bier 
nicht Dienftmann bezeichnet, unter der Bedingung, daß er das Erbe 
und einige andere Güter zum Lehn, feodum, erhielte und er und feine 
Nachkommen foldhe nah Lehnrecht, feodali iusticia, befähen. Wie 
werthvoll die Hingabe der Yreiheit des Mannes und des Gutes zur 
lehnrechtlichen Berpflichtung war, ſpricht der Biſchof aus, indem er 
zwei Zehnten, drei Mühlen, elftehalb Hufen und einen Hausplatz 
dafür zu Zehn reicht.) Im Jahre 1150 werden die freien Zeugen 
bezeichnet: Nobiles seu Iiberi und dann Grafen und andere Hödjit- 
freie aufgezählt.) Sie waren dem Bifchofe durch Lehnspflichten ver 
wandt, er nannte fie mobiles homines meos, firma comprobatione 
ac testificatione nobilium et liberorum hominum meorum. Im 
Sabre 1151: Laici liberi Adelbertus marchio, Wernherus de Velt- 
heim, Luidolfus comes, Luidolfus iunior, filius eius, Rodericus 
de Gundersleve.. Im Sabre 1152: Liberi homines ecclesiae 
nostrae quam plurimi ac ministeriales. {m jahre 1169 fagt der 
Biſchof: De nobilibus et liberis hominibus nostris und zählt dann 
zwei Grafen auf.3) In den Jahren 1178, 1154: De baronibus — 
de ministerialibus ecclesiae; im Ihre 1181: legitimo bonorum 
virorum testimonio. Auch einfach laici, den Dienſtmannen entgegens 
gefeßt, bezeichnet die Freien; jo im Jahre 1190. Im Jahre 1227 


I) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 141. 
2) Origg. Guelf. III. 444. 
3) Baring, Befchr. der Saale II. 38. 
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wird der Gegenſatz ausgedrückt: coram vasallis et ministerialibus 
ecclesiae nostrae. Daß zu diefen ausgezeichneten freien auch Leute 
geringen Standes gehörten, ergibt diefelbe Urkunde, wonach zwei Hufen 
und acht Morgen cuiusdam liberi Wicelonis dem Klojter Lamſpringe 
übertragen werden. Der Graf Theoderich der Aeltere mußte von 
dem Biſchofe um ſeine Zuſtimmung angegangen werden, ertheilte dieſe 
und beſtätigte die Uebertragung mit ſeinem Banne. — Bei den 
ſtrengen Standesunterſchieden konnte es nicht ausbleiben, daß Eben⸗ 
bürtigkeit der Ehen verlangt und Bedingung der Erbfolgefähigkeit der 
Kinder wurde. Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts lebten in 
Dorſtadt zwei Brüder, Sibert und Dietrich, conditione ut puta liber- 
tate et vitae honestate illustres. Sie begaben fich in den geiſtlichen 
Stand und in das Klofter zu Heiningen. Sibert, der ältere Bruder, 
hatte geheirathet, aber nicht ftandesgemäß, er hatte nämlich eine Frau 
aus der Familie der h. Maria zu Hildesheim genommen. Sein Sohn 
fonnte ihm nad dem Geſetze der freien Sachſen nicht folgen, und als 
die Brüder dem Klofter Heiningen ihre Güter übertrugen, erflärte nur 
ein Bruder dem andern die Zuftiimmung; fratrum Sibertus senior 
matrimonium contraxerat, sed suae conditioni dissimile, quia ipse 
libertate pollebat, uxor vero de familia s. Mariae de Hildenes- 
heim extitit, ex qua genuerat filium unum, nomine Rotgerum, 
et filiolas duas. sed secundum leges liberorum Saxonum idem 
filius propter dissimilitudinem conditionis ei succedere in haere- 
dem non potuit. — Die Standesunterfchiede dauerten über den Tod 
hinaus. Die Freien zu Dorjtadt hatten vor dem Jahre 1174 ſich 
das Recht erkauft, in der dortigen Kirche beerdigt zu werden. In 
jenem Jahre geftattete Biſchof Adelog dasfelbe Recht den Leuten der 
Kirche, feien es Dienftmannen oder Litonen, den Fremden und denen, 
welche es gebührlich nadhfuchten. 1) 

Die Freien unter dem waffenfähigen Stande verlieren ſich immer 
mehr; die Geſchlechter ſterben aus oder gehen in die Dienſtmannen 
über. Um fo mehr treten dieſe hervor, welche zum Theil aus dem 
hörigen Bauernftande hervorgehen, immer aber den Freien entgegen 
gelegt werden. Unter Bifchof Bernhard: praesentibus et quibusdam 
liberis meis hominibus et ministerialibus — Bernhardus vicedo- 
minus. Haoldus et Arnoldus liberi homines. Volcoldus et Eizo 
et Renizo et Hugoldus ministeriales; im Jahre 1143: quicunque 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 381. 
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de militia Hildenesh. curiae, sive liber sit sive ministerialis exi- 
stens; im Sabre 1146: multi alii liberi ac ministeriales diversa- 
rum ecclesiarum; im “Jahre 1169: tam liberis quam ministeria- 
libus. I) Gie gehören mit den Litonen in eine Gattung, zu den 
Kirchenleuten; im Jahre 1174: homines nostri sive ministeriales 
sive litones ecclesiae nostrae; im Jahre 1201: layci ecclesiae. 
Wenn auch diefe Bezeichnung eine weitere Bedeutung bat, fo ift für 
unfere Gegend der Begriff dennoch ein jo fcharf und feſt beſtimmter, 
wie nur irgend einer des Mittelalterd. Anfangs werden auch die 
Dienftmannen noch bloß mit den Bornamen genannt; jo im Jahre 
1141: Ecbertus camerarius. Arnoldus. Eytzo. Ecbertus. Cono. 
Wicel. Rodinger. Odelricus ministeriales nostri; im Jahre 1146: 
Ekbert der Cämmerer (Letzteres zwifchen den Zeilen), Eifo, Iſer, Bruman, 
Arnold, Conrad, Herewih.2) Im Jahre 1193: Heinricus ministe- 
rialis ecclesiae nostrae, ferreus cognomine.3) Um diejelbe Zeit: 
Bertholdus et Othelricus homines ecclesiae nostrae IV mansos, 
quos a nobis in beneficio tenuerunt — Fridericus et Conradus 
ministeriales nostri IV mansos a nobis feodaliter tenuerunt. Bald 
fchrieben fie fih alle von ihrem Dienftqute. — Dieſes Dienftqut 
wird im Sahre 1156 beneficium genannt und die Dienitleute als 
Genoffen, contubernales, collegiales, bezeichnet.) Daher fihrieb 
Kaifer Friedrih I. inbeneficiatis ministerialibus, während im Jahre 
1183 Bifchof Adelog nach) dem Nathe fratrum beneficiatorum et 
ministerialium handelt und die Zeugen als Laici beneficiati (Adel- 
freie) und Ministeriales aufführt, 5) und fo find auch in jenem Schrei- 
ben die inbeneficiati und ministeriales wohl zu trennen. Das bene- 
ficiale ius wird dem hereditarium entgegengefegt, 11696), und bene- 
ficium auch mit feudum gleich) gelegt, 1169 (Beringero comite, qui 
eam feudi seu beneficii nomine possederat).?) Auf Deutich heißt 
das Dienjtgut Hoflehn. — Die Dienftleute gingen allerdings zum 
Theil aus Freien hervor, die fich dienjtbar machten; indeß, da diefe 


1) Scheid, vom Adel 487. 

2) Kratz, Der Dom zu Hildesh. 

3) Scheid, vom Adel 494 

4) Nosse volumus, quod Hiscelo ministerialis noster beneficium suum III 
videlicet mansos — eiusdem ecclesiae canonicis — exposuit ipsamque exposi- 
tionem saepius coram contubernalibus suis nobis recognovit. 1156. 

5) Origg. Guelf. III. 549. 

6) Scheid, vom Adel 487. 

7) Baring, Beichr. der Saale II. 28. 
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gewiß nur durch Verleihung bedeutender Dienftgüter zu gewinnen 
waren, fo mußte man auch Laten und eigene Leute zu Dienjtmannen 
erheben. 

Das Uebergehen der Freien in die Unfreiheit erweckt immer ein 
wehmüthiges Gefühl. So fagt der erfte Abt von St. Godehard, ein 
Armer Ehrifti, wie er fih nennt, im Jahre 1151, ein Mann, Namens 
Berthold, fei mit feiner Frau Ebbecha und feinem Sohne Johann zu 
ihm gefommen, und da fie frei gemwefen, in das Dienftmannenrecht 
des Kloſters übergetreten, unter der Bedingung, daß ihnen zwei Zind- 
hufen zu Merdorf gegen den biäher davon gezahlten Zind eingethan 
würden. Bortheile wurden bier nicht zugefichert, der Frömmigkeit als 
Antriebes ift nicht gedacht, und fo zwang wohl äußerer Drud zum 
Aufgeben der Freiheit. Co hatte vor dem Jahre 1186 ein homo 
liberae conditionis, Werner von Leve, fih und fein Gut in Die 
Gewalt Herzog Heinrihd nad) Dienftmannenrecht gegeben. ) Uebri— 
gend fehlte gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts ein freier 
Bauernjtand mit Eigenthumärechten an dem von ihm bebaueten Boden 
feinedweged. Der Probft Gerhard von Stederburg richtete (1187) 
feine Abfichten um defwillen auf das Dorf Mahner, weil es fait 
ganz Freien zugehörte, und er alfo bei Ankäufen nur mit ihnen zu 
thun hatte. Freilich wurde dann ein fo thätiger, mit Geldmitteln 
genügend audgeftatteter Mann, wie jener Probft, dem freien Bauern 
ftande eben fo gefährlich durch Weberredung und Erfaffen der Gelegen- 
heit, wie ein Mächtiger durch Bedrängung und Gewalt. Gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts zahlte ein gewiffer Meinolph feinem 
Herrn, Dietrih von Holzhaufen, 234, Mark, und wurde dann von 
diefem dem Klofter St. Michaelis überlaffen, welches ihn zum Mini- 
fterialen madte (iura ministerialium eis fideliter contribuimus). 
Um diefelbe Zeit wurden Unfreie Rudolf von Mahner (qui eibi 
hereditario iure in proprietatem cesserant) demfelben Klofter über- 
laffen und zu Dienftmannen gemacht. Im Jahre 1216 überließ Graf 
Ludolf von Hallermund die Tochter Johanns von Saldern, mit Namen 
Machthilde, welche eine Dienftfrau des Grafen zur Mutter hatte, dem 
Klofter St. Michaelis zu einer Minifterialin; im Jahre 1230 Reinard 
den Sohn Berwichs von Lechftedt, einen Raten der Billication Heinde, 
demfelben Klojter zum Dienjtmanne; Graf Bernhard von Poppenburg 
in einem unbefannten Jahre feinen zu Hildesheim fich aufhaltenden 


1) Chron. Stederb. 
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Eigenhörigen (nobis iure proprietatis attinentem) Degenhard von 
Benſtorf demſelben Kloſter zum Dienſtmann. Schon im Jahre 1148 
hatte das Stift Gandersheim eine Menge Dienſtmannen unter Vogt 
Cämmerer, Truchſeß und Schenk.) Im Jahre 1240 verkauften die 
von Hohenbüchen dem Kloſter Stederburg fünf Hufen zu Geitelde, und 
übergaben zugleich die dazu gehörigen Leute als Dienſtmannen, homi- 
nibus racione eorundem bonorum ad nos spectantibus prae- 
fatae ecclesiae iure ministerialium contraditis. Das Gapitel zu 
St. Andrei machte im Jahre 1241 felbit Hörige der unterften Ord— 
nung zu Dienjtleuten. Pfalzgraf Heinrich hatte im Jahre 1223, cum 
novella plantatio adhuc in possessionibus et mancipiis quam 
plurimum tenuis, Imikam, quae una cum filia eius Mechtildi et 
filis eius ex matrimonio per Wickerum villicum de Eyem ex 
ipsa procreatis titulo servitutis ratione bonorum in Assele nobis 
attinebat, gefchenkt. Das Capitel fagt nun: Notum facimus —, quod 
cum clarae memoriae Henricus illustris dux de Brunswik huius 
nominis secundus Imikam, uxorem Wikeri et filios et iuniorem 
filiam eorundem ecclesise nostrae mancipia contulisset, nos spe 
sempiternae libertatis eos manumisimus a vinculo servitutis, quo 
nostrae ecclesiae tenebantur, et recepimus ipsos in ministrales 
ecclesiae nostrae, volentes, ut eo jure et ea gaudeant libertate, 
qua aliarum ecclesiarum ministrales hactenus sunt gavisi. Der 
Drang, Dienjtleute zu bejigen, wurde fo groß, daß felbit die Güter 
der Pfanfirchen ald Dienftqut verliehen wurden. So waren die Güter 
der Tacobifirhe zu Goslar ſchon vor dem Jahre 1160 beneficiario 
iure diötrahirt.2) Die Dienjte, momit die Dienftleute ihr Dienftqut 
verdienten, waren theils Kriegs-, theild Hofdienfte. Als Bifchof 
Bernhard die von den Gräfinnen von Neinhaufen der Hildesheimifchen 
Kirche gefchenften Güter dem Domcapitel überließ, behielt er fich vor, 
daß die dazu gehörigen Dienftmannen dem bifchöflihen Hofe nad) 
Weiſe der Hofdiener dienten (curiae episcopali curialium more 
deservirent), wenn fie aber ohne Erben verjtürben, ihre Dienftgüter 
(auch bier beneficia) an das Domcapitel fielen.3) Das Grbreht an 
den Dienjtgütern geht aus Ddiefer Stelle hervor; der Dienftherr, die 
nächften Erben, endlih die Mitdienftleute hatten aber auch ein Vor: 


1) Origg. Guelf. III. 442. 
2) Die ältere Diöc. Hildesh. 377. 
3) Leibn. I. 746. 
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kaufsrecht, wie es ſcheint, ſelbſt für das Eigenthum, welches nicht 
Dienſtgut war; im Jahre 1193: Henricus ministerialis — proprie- 
tatis suae sex mansos — pro necessitate sua vendere disponens 
eos iuxta consuetudinem loci primo nobis obtulit, deinde proxi- 
mis heredibus suis, postmodum contectalibus.. WKmptore inter 
hos non apparente mansos — vendidit.}) Im Jahre 1132: qualiter 
Siffridus de Medele, ministerialis s. Mariae, predium suum non 
hereditarium, sed seculari coemtione comparatum — ecclesiae 
s. Michaelis loco vadii dedit. — Idem tam praedium ante nobis 
pro iure episcopali, deinde cognatis suis, qui heredes ei futuri 
videbantur, ceterisque comministris nostris ipso pretio redimen- 
dum praebuerat, quibus causa cedentibus exquisito super hac re 
iuris collegialium suorum iudicio in presentia nostra coram multis 
testibus adiudicata est illi Ecberto camerario consentiente cete- 
risque comministris iudicialiter consentientibus libera facultas 
predium suum cuilibet vendendi vel loco vadii concedendi. Auch 
bier zeigt ſich, daß das Vorkaufsrecht nicht nur die Dienftgüter, 
fondern auch das frei erworbene Gut umfaßte, worin fich gerade 
die den ganzen Menfchen und fein Zubehör umfafjende Abhängigkeit 
und Unfreiheit recht beftimmt zu Tage legt. — Die Dienftmannen 
ala Unfreie konnten veräußert werden, und PVertaufchungnn find fehr 
häufig. Nur einige Urkunden: Kaifer Dtto IV. gab der Hildesheimi- 
ſchen Kirche im Jahre 1218 die Ghefrau Siegfrieds von Borfum, 
Ehefrau Ludolfd von Salder mit allen Söhnen und Töchtern und die 
Frau des Marfchalld Conrad, die Tochter Ludolfs, des Vogtes von 
Dalem, mit deren jegigem Sohne, und erhielt dafür den erjtgeborenen 
Sohn des kaiſerlichen Hoftruchfeifen Gunzelin, woraus man jieht, daß 
die Dienftleute verfchiedene Preife hatten. Im Jahre 1226 gab die 
Hebtiffin Bertha von Gandersheim Söhne Johanns von Heifede und 
empfing Frau und Söhne Manegold& von Brüggen. Am Jahre 1239 
erhielt Graf Volquin von Schwalenberg gegen Kunigunde, die Ehefrau 
Moderiche, und deren Sohn Conrad — Alheid, die Tochter Berthold 
Spiringhs, uxorem Thetmari comitis sive sui ministerialie. Dann 
1230: C. Hild. ecel. episcopo H. dei gratia comes de Aldenbur. 
Noverit vestra discrecio, quod nos ob reverentiam b. dei geni- 
tricis Mariae Henricum filium domini Bertoldi de billenho eccle- 
siae vestrae contulimus. — Im Jahre 1238 erhielt Biſchof Conrad 


1) Scheid, vom Adel 494. 
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den Sohn Heinrichs von Himmelsthür, Conrad, zu Dienftmannen- 
rechte von dem Mindenjchen Bijchofe Wilhelm gegen Johann, den 
Sohn Heinrihd von Scinna, und im Jahre 1239 taufchte der Abt 
von Gorvei den Ritter von Xobefe gegen Frau und Kinder Efbert 
Spuden ein. 1240 X. Kal. Decbr. Conradus de Honboken 
recognosco me — vendidisse ecclesiae b. Jacobi in Stederburch 
V mansos in getlede; hominibus racione eorundem bonorum ad 
nos spectantibus prefatae ecclesiae iure ministerialium contraditis. 
Mit dem Bifchofe Conrad vertaufchte auch Gottfried, Graf von Arnes- 
berg, Dientleute, und Herzog Otto von Braunfchweig erhielt gegen 
feinen Pienjtmann, den Sohn des Nitterö Berthold von Holle, 
Luchardis, Ehefrau Heinrich Gogreven, ut eo iure, quo vobis et 
ecclesiae tenebatur, nobis perpetuo sit astrieta. Auch in Folge 
einer vertragsmäßigen Strafe fonnten Dienjtmannen erworben werden. 
Die Brüder von Dajfel festen, ald fie im Jahre 1183 die Homburg 
zu Lehn erhielten, aus ihren eigenen Leuten, ex hominibus propriis, 
zehn Geißeln, und diefe follten, falld der Bertrag verlegt werde, an 
die Kirche unter Dienſtmannsrecht, sub iure ministerialium, über: 
gehen. ) — Daß viele Dienftmannen zu Hildesheim wohnten, ift fchon 
in der Gefchichte der Stadt erwähnt, wird auch fonft bezeugt;?) fie 
wurden, wenigſtens zum Theil, zugleih Bürger, wie jener Volkmar 
Reiche, 1232. Mochten auch nicht viele Dienftmannen zu folder 
Wohlhabenheit, wie Volkmar, gelangen, fo fommen doch auch nod 
andere Beifpiele des Befibeö bedeutender Geldmittel vor. Der Dienft- 
mann der Kirche, Ihioderih von Barum, deſſen Gedächtniß am 
22. September begangen wurde, faufte mit eigenem Gelde den Zehnten 
des mittleren Dorfes Eggelſem von den Grafen von Woldenberg, 
fchenfte ihn der Kirche und bedang fich dafür das Begehen des Jahr: 
gedächtniſſes ſeines Vaters Bodo und feiner Mutter Jutta aus, ftiftete 
auch drei Kichte. Außerdem fchenfte er noch zweihundert Pfund Hild. 
Pfennige, welche mit Hinzunahme einiger anderen Geldmittel dem 
Grafen Heinrih von Woldenberg, genannt von Hagen, um eine ſchwere 
Beläftigung der Kirche abzufaufen, gegeben wurden. — Diefe Dienft- 
leute waren ed, welche, ihre Dienftgrundftüde unter gleihen Bedin- 
gungen bejigend, eine Genofjenfchaft, die Kamilie3) der Kirche, bildeten, 


I) Origg. Guelf. III. 550. 

2) Mirac. s. Bernwardi Nr. 3. 

3) Familia fcheint auch in einem engeren Sinne für die jüngeren Dienftleute, 
welche vielleicht am Hofe erzogen wurben, famuli, im ®egenfage ber Ritter gebraucht 
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ohne deren Rath und Zuſtimmung der Biſchof in weltlichen Dingen 
nichts Wichtiges unternehmen konnte, und welche gegen das Ende dieſes 
Zeitabſchnittes ſo mächtig war, daß ſie die höchſten Anſprüche erheben 
mochte. Schon im Jahre 1132 traten fie in Dienſtmannenangelegen— 
heiten zu einem Gerichte zufammen, worüber oben die Stelle angeführt 
it. Wir haben gefehen, wie fie im Jahre 1199 der Wahl Hartberts 
zum Biſchofe ſich entgegenftellten, wie fie im Jahre 1221 Antheil an 
der Bifchofswahl, wozu fie, die Unfreien, doch am Wenigften berufen 
jein fonnten, in Anfpruch nahmen, und die erften Fürjten des Reiches 
fih bemüheten, ihnen ihr Unrecht auseinander zu feßen. Bon ihrer 
Bedeutung zeugt ferner, daß Graf H. von Woldenberg fih an die 
Geſammtheit der Dienftleute, reiche und arme, wendet, um fich über 
den Bifchof zu beklagen, daß Bifhof Conrad I. im Jahre 1230 
feine längere Abmwefenheit gegen fie entfchuldigt und fie ermahnt, ja 
anflehet, Frieden zu halten und in treuem Dienite gegen die Jungfrau 
Maria zu verharren. Die Bifchöfe hatten eine waffengeübte Schar 
um ſich verfammelt, aber einen höchſt bedeutenden Theil des Kirchen- 
gutes dafür Hingegeben, und die Befhüger wuchfen ihmen über den 
Kopf. Das Stift Gandersheim veräußerte im Jahre 1148 nur mit 
Zuftimmung feiner Dienftmannen eine Burgftelle. )). 

Daß jedes Stift und jedes Klofteram Ende dieſes Zeitraumes Dienft- 
leute bejaß, ift nicht zu bezweifeln; das reiche Gandersheim hatte deren 
gewiß jchon zu Anfange desfelben.2) Bon dem Klofter St. Michaelis, 
von dem Stifte St. Andreae it es ſchon nachgewiefen; für jenes 
1132: Hartwigus, Immiko, Heroldus, Heneko, Fridericus mini- 
steriales domini Michaelis; im $ahre 1196: Burchardus minist. 
eccl. nostrae (s. Michaelis); um dad Jahr 1150 Heiningen: mini- 
steriales eiusdem ecclesiae Thanceritus et filius eius; im Jahre 


zu werben. Sm Jahre 1236: Ludolfus camerarius, Henricus pincerna (ohne 
Zweifel Dienftimannen) — milites. Lutbertus de Hertbere, Henricus de Vran- 
keneberg, Henricus de Goslaria, Conradus de Embrike, Conradus de Adenstede, 
Boldewinus filius marscalei, Hildebrandus de Sutherem, Hermannus Pawenvot 
et alii quam plures de familia nostra. Wergl: die confamulantes in Gandersheim 
1148. Origg. Guelf. III. 443. 

I) Origg. Guelf. III. 442. 

2) Im Jahre 1159 fchen zahlreich, auch ein Dapifer, Harenb. 717; im Jahre 
1188, Harenb. 129; im Jahre 1204 der belichene Dienftmann Heinrich von Detfurt, 
Harenb. 736. Im Jahre 1207 Theoder. dapifer und mehre Minifterialen, nad 
deren Rathe die Nebtiffin handelte. Harenb. 738. Im Jahre 1210 fehreibt ſogar 
Babft Innocenz IIL. an die Dienfimannen der Gandersheimifchen Kirche, und fordert 
fie, diejenigen, welche der Kirche von Herzog Ludolf dargebradht feien, auf, diefelbe 
5 befchägen. Er bezeichnet fie fogar als nobilitas, was nur den Adelfreien zufam. 

ehre Dienfileute 1217, Harenb. 751, im Jahre 1227, — 760. 
1. 
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1145 werden dem noch nicht einmal geweiheten Kloſter St. Godehardi 
Hörige übertragen und zu Dienſtmannen erhoben, ſo daß es ſcheint, als 
gehörten dieſe damals zur nothwendigen Ausſtattung einer geiſtlichen 
Stiftung; im Jahre 1151 nimmt der Abt zu St. Godehard Mini— 
ſterialen an. Solche Dienſtmannen mochten denn freilich oft wenig 
aus dem Bauernſtande heraustreten. So zählt Probſt Berno von 
Lamſpringe im Jahre 1172 unter den Bauern von Ilde, de civibus 
Illidensibus auf Rudingus, Reinoldus ministeriales. Im Anfange 
des dreisehnten Jahrhunderts hatte auch der Domprobit Dienftmannen, 
Hartbertus maior praepositus — notum sit, quod — duo fratres 
ministeriales praepositurae nostrae Otto scilicet et Gerhardus 
de Barem. — 

Die bifchöflihen Dienftleute hatten ein Dienftreht, und wenn 
deſſen Aufzeichnung auch erſt fpäter fallen mag, galten die darin aus: 
geiprochenen Grundfäge gewiß fchon in diefem Zeitraume.) Die 
erheblichften Beitimmungen find: Wenn ein Bifchof gewählt und 
betätigt it, und feine Gabe (Lehn) von dem Reiche empfangen hat, 
fo feßt er feinen Dienftmannen einen Tag, an welchem fie vor ihm 
erfcheinen und Hulde thun. Der Eid foll alſo lauten: daß ich meinem 
Herrn, dem Bifchofe N. fo treu und fo hold fein will, wie nach dem 
Rechte ein Dienjtmann feinem Herrn fein fol, und ihm helfen will, 
zu bewahren feine bijchöfliche Ehre gegen Jedermann, nur nicht wider 
dad Neich, dazu helfe mir Gott fo und feine Heiligen. Dann theilt 
man ihnen zu Recht alle ihre Hoflehne und der Bilhof muß ihnen 
helfen zu und fie bewahren bei all ihrem Rechte. Weib oder Mann 
erbt im Hoflehn;2) jo lange die Witwe mit ihren Kindern figen will 
ohne Mann, wird feine Bormundfchaft angeordnet. Zur Beräußerung 
eines gekauften Hoflehns bedarf es Feiner Zuftimmung der Erben, 
wohl aber, wenn es ererbt ift. Verklagt ein Dienftmann den andern 


I) Zepernid, Miscell. IV. Nr. 14. Bruns, Beitr. 160. Kraut, Grundriß 26 
(der beite Abdruck). Fürth, Minifterialen, Anh. Die Annahme bei Bruns 167, 
daß es vor dem dreizehnten Jahrhundert noch nicht vorhanden geweien, läßt fich 
nicht widerlegen. Daß es ein gewifles Anfehen genof, geht daraus hervor, daß es 
fih an verfchiedenen Orten mit dem Sachfenfpiegel zufammen abgefchrieben findet, 
ja das Waldemar-Erichſche Lehnrecht, die ältefte Eſthländiſche Nechtsifammlung, hat 
in Form und Inhalt die größte Nehnlichkeit mit unferem Dienftrechte. von Bunge, 
Beitr. zur Kunde der Live, Eſth- und Kurländifchen Rechtsquellen. 1831. nach den 
Bötting. gel. Anz. 1833. Et. 1. 

2) Urf. von 1132: Bernardus ep. — contuli etiam eidem ecclesiae (s. Mich.) 
interpellante quodam milite Theoderico de Ditbechtingerode et eius contectali, 
quae erat ministerialis ecclesiae nostrae, Lamburg nomine, beneficium, quod illa 
paterna successione susceperat in villis, quae appellantur Wartenhorst et Tuidorp. 
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um Hoflehn oder Schuld, ſo hat der Cämmerer das Urtheil in der 
Wehre des Beklagten zu vollziehen, und wenn dieſer ohne Beſitzthum 
iſt, hat der Kläger mit dem Cämmerer auf ſeine Koſten jenen in Haft 
zu nehmen. Die höchſte gerichtliche Strafe iſt ein Pfund Hildesheimi— 
ſcher neuer Pfennige. Hat der Biſchof gegen den Dienſtmann oder 
dieſer gegen den Biſchof zu klagen, ſo haben beide zu antworten vor 
den Dienſtmannen, und der Biſchof ſetzt in dieſem Falle einen andern 
Richter an ſeine Statt. Hat der Dienſtmann des Biſchofs Huld ver— 
loren und wird vor den Dienſtmannen verklagt, ſo findet man ihm 
zu Rechte, daß er in ſein Gemach gehen, und, indem man dieſes mit 
einem ſeidenen Faden verſchließt, nicht eher herausgehen ſolle, als bis 
er ſich der Schuld in Güte oder im Rechtswege erledigt habe. — Wie 
ſehr das Rechtsgefühl den Deutſchen durchdringt, geht auch aus dieſer 
kleinen Rechtsquelle hervor: Der Biſchof und Dienſtherr, in einem 
umfaſſenderen Sinne, als es in neuerer Zeit gebraucht iſt, ſteht ſeinem 
Dienſtmanne vor ſeinen Dienſtmannen zu Recht. Die Haft hinter 
dem ſeidenen Faden, weil der eigene Wille, die Achtung vor dem 
Rechte, den Verhafteten feſthält, iſt eine ehrenvolle. Das Erbrecht ſehen 
wir in ſehr ausgedehntem Umfange gegen die frühere Verleihung auf 
Lebenszeit, die der Beſtimmung eines Dienſtgutes allein angemeſſen 
war, zum Nachtheile des Dienſtherrn und des Landes durchgeführt. 
Uebrigens konnten die Dienſtleute von dem Dienſtherrn auch Grund— 
ſtücke nad) Lehnrechte befigen. ) 

Die Dienſtmannen ftanden unter vier Hofbeamten, dem Marſchall, 
Gämmerer, Truchfeß, Schenk, welche den Marjtall, die Haushaltung, 
die Tafel, den Keller des Bifchofs zu beauffichtigen hatten, und deren 
Aemter gleichfalls erblich wurden. Der GCämmerer war wohl der 
allgemeine und- Hauptvorftand. Im Jahre 1142 erfcheinen fie in 
folgender Ordnung: Cämmerer, Droſt, Marſchall; fpäter hat Letzterer 
die größte Bedeutung. Dad Marfchallamt fam an verfchiedene 
Gefchlehter. In den Jahren 1142 und 1143 war Marfchall Arnold 
von Gödringen, im Jahre 1156, 1157, 1160, 1161 wird Jordanis 
marscalcus als ministerialis ecclesiae genannt, 1158 Rutherich von 
Egerfen, in den Jahren 1169 bis 1191 Hermann von Egerfen, in 
den Jahren 1195 bis 1207 Siegfried (Conradus Sifridi marscalci 
filius 1204, Heinricus frater marscalci 1209), von 1215 bis zum 
Schluffe diefes Zeitabfchnitted Conrad, welcher eine Tochter des Vogtes 


1) Zwei Beiſpiele in der Urk. von 1184 bei Scheid, —— 502. 
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Ludolf von Dalem zur Frau hatte. Dieſer war ein Dienſtmann des 
Braunſchweigſchen Hauſes; Kaiſer Otto IV. trat daher im Jahre 1215 
die Frau Conrads und deſſen erſtgeborenen Sohn an Biſchof Siegfried 
ab, behielt jich aber das Eigenthum an dem folgenden Sohne vor.) 
Die Söhne hießen Balduvin, Heno und Conrad; ein Brudersfohn 
Siegfried 1239. Im Jahre 1217 Conrad und deijen Bruder Heinrich; 
Gonrad hatte die Tochter Yudolfs, des Vogted von Dalem, zur Che, 
1218; im Jahre 1220 Conrad u. f. w.2) Grbcämmerer waren die 
von Toffem (Tofiem lag da, wo jetzt Marienburg). Im Jahre 1132: 
Ekbert und deifen Söhne Efbert und Walther; im Jahre 1143 der leßtere 
Ecbert und deſſen Bruder Walther. Auch dieſer Efbert hatte von feiner 
Frau Hedewig zwei Söhne, Efbert und Walther, 1145. Der in den 
Jahren 1161, 1169, 1176 vorfommende Ekbert hatte zwei Söhne, 
Heinrich und Hermann, welcher Zeptere im Jahre 1181 als Gämmerer 
erfcheint. Im Jahre 1183 wiederum ein Gfbert; dann in den Jahren 
1189 bi 1207 Heinrich; im Jahre 1209 Hermann und deſſen Sohn 
Rudolf; im Jahre 1212 Hermann, im Jahre 1215 Heinrich, Wolter 
und Gericho; im Jahre 1217 Denkerus camerarius, vor 1218 
Hinr. camer. et fil. Ecbertus et Ludolphus; im Jahre 1219 Qudolf, 
im Jahre 1220 Gfbert und auch Rudolf; im Jahre 1221 Ludolf und 
Heinrih; Ludolf im Jahre 1222, 1225, 1227; in demfelben Ech. 
camer. et Ludolf. frater eius, Gereco camerarius; im Jahre 1230 
Bodo camerarius; im Jahre 1231 Ludolfus camer. et frater eius 
Tidericus; im Jahre 1232 Gerhardus camer.; Gerh. Heinr. 
Bodo camerarii, 1232; Grereone camer., 1234; Ludolph. camer., 
1238; Bodo, Widekinnus camerarii unter den servis, 1239; Gerar- 
dus camer., 1241; (Gfbert, Ludolfs Sohn, 1243); Beseco — Ber- 
tramus et Gerardus camerarii; — Berterammus de Bervelthe et 
Wedekinnus camerarü nostri, 1246. Daneben fommen noch mehre 
bifchöflihe Cãmmerer vor, Heinrich, Gerhard im Jahre 1209, Ghereco 
oder Gerhard, Heinrich, und im Jahre 1246: Conradus marscalcus, 
Henricus de Tossem, Bertoldus Cravel, Heino filius marscalei, 
Bertoldus de Novali, Gerardus et Bertramus?) camerarii episcopi, 
welche nicht mit dem Erbeämmerer des Stifted zu verwechleln find. — 








I) Origg. Guelf. III. 828. 

2) Necrol. Hild. Non. Dec. Conradus marscalcus, qui dedit in moneta I 
talentum annis singulis persolvendum. 

3) [Diefe Gerardus et Bertramus find wohl nicht von ben eben vorher zu dem 
Jahre 1246 genannten Bertramus et Gerardus verfchieden. 
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Als Droſt werden genannt: in den Jahren 1183, 1186, 1188 Olricus 
dapifer et filius eius Conradus; im Jahre 1187: Ernest. dapifer, 
Olric. dapifer neben einander; im Jahre 1209 und 1217: Hildebran- 
dus dapifer episcopi, und 1209 oder 1214 Joannes!) dapifer episcopi; 
im Sabre 1210 Joh. dap. Hildebr. dap.; im Jahre 1211 Arnold. 
dap.; im Sahre 1217 Herebord; (1217 Ernestus filius dapiferi) 
im Jahre 1220 Ern. dap.?2) Diejer Ernit verkaufte im Jahre 1226 
das von ihm zu Zehn getragene Droftenamt an Bilchof Conrad für 
einhundertundfunfzig Mark und zwei Pfund SHildesheimifcher Münze, 
welchen Berfauf Kaifer Friedrich in jenem Jahre bejtätigte.3) Einen 
Drojten konnte der Bifchof nicht entbehren, und fo wurde ein foldyer 
nun wohl auf Lebenszeit ernannt. Im Sabre 1227 Segehard, im 
Sabre 1230 Berthold von Holle; im Jahre 1244 fagt Biſchof Conrad 
„Johann, unfer Droft, genannt von Suthem,“ 9 wohl Sutherem, Söhre. 
— Als Scenf wird von 1161 bis 1166 Conrad, in den Jahren 
1174, 1176 Siegfried von Altendorf, im Jahre 1188 Conrad, im 
Jahre 1197 Hermann, Bruder des Schenken, im Jahre 1201 Conrad 
und dejjen Bruder Hermann, in demjelben Jahre aber fchon Lepterer, 
dann von 1204 bis 1207 Hermann ale Schenk, im Jahre 1217 
Nanduicus pincerna, Henr. fil. eius, um 1227 Olricus pincerna, 
im Sabre 1232 Hoierus pincerna, im {jahre 1236 wird Henricus 
pincerna und ferner von 1239 bid 1268 Heinrich genannt und im 
Jahre 1240 ald de monte maio, von Maienberg, einem unter dem 
Dome am Ufer der Innerite belegenen Schloffe, bezeichnet. Im Jahre 
1223 wird Graf Heinrich von Woldenberg ald Schenk des Biſchofs 
bezeichnet, ?) was faum richtig fein fann. 

Wie die Dienftmannen überhaupt, fo wurden auch diefe Erbhof- 
beamten bald übermüthig. Theils maßten fie fih ungebührliche Vor— 
theile an. Schon im Jahre 1188 mußte die Uebtiffin von Ganderd- 
heim gegen ihre Hofbeamten ihre Zuflucht zu Kaiſer Friedrih I. 
nebmen. Sie luden auf Koften der abteilihen Küche zu Gaſte und 
ließen Speifen zum Mittagd- und Abendeſſen für fih nach ihren 
Wohnungen tragen. Der Kaiſer beftimmte auf den Grund eines Weid- 


1) Gr hatte im Jahre 1195 einen Streit, welder fogar bis an den Pabit 
gebieh, mit dem Domfellner über eine Rifcherei. 

2) Der Johannes, dei gratia dapifer, welcher um 1220 dem Domcapitel zu 
Brosethe gelegene Güter aufläßt, wird fein Hilvesheimifcher Truchſeß fein. 

3) Scheid, cod. dipl. 573. 

4) Steffens, Gefch. ver Serien von Gampe 214. 

5) Origg. Guelf. IIL 685 
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thumes der erfahrenen Männer ſeines Hofes, daß, wenn die Hof— 
beamten bei feierlichen Gelegenheiten die Aufwartung bei der Tafel der 
Aebtiſſin haben, ihnen eine Mahlzeit an deren Hofe zu Theil werden 
muß: Eſſen fortſchicken und Andere einladen ſollen ſie nicht. Der 
Schenk erhält von jeden zehn Fuder Wein, wenn in einem Jahre zehn 
bezogen werden, eines.) Die Erbhofbeamten wollten die ihnen oblie— 
genden Dienjte nicht mehr felbit verrichten, fondern Unterbeamte jtellen; 
fie maßten fih Verfügungen über das bifchöflihe Gut an. Auf 
Antrag des Biſchofs Conrad wurde unter Vorfig des Kaifers Friedrich IL. 
zu Gapua über jene Anfprüche von den Fürſten des Neiches gewielen 
und erkannt, daß die Hofbeamten weder das eine noch das andere 
jener Nechte baben.2) Sodann behaupteten diefe Beamten, ihnen 
fomme der Nachlaß eines Bifchofs zu, und griffen nah dem Tode 
eines folchen fofort zu. Kaiſer Friedrich II. unterfagte ihnen zu 
Borgo ©. Donino im Julius 1226 auch diefen Misbraud. 3) 

In einer Zeit, in welcher die Waffen Alles galten, mußten die 
den Waffen lebenden Dienftmannen übermächtig werden, was fich in 
allen jenen Anmaßungen ausfpriht. Auch daraus erfennt man die 
damalige Wichtigkeit des Waffenhandwerks, daß, ungeachtet die Deut- 
chen die Freiheit immer fo hoch gehalten haben, jene unfreien Leute 
zu den höchjten Ehren gelangen konnten. Der Flecken der Unfreiheit 
wurde durch den Glanz der Waffen faft ganz überftrahlt und verdedt, 
nachdem die in den Waffen erlangte Würde eined Meifterd und eines 
Gefellen, eined Ritters und eined Knappen, an die Stelle der Bezeich- 
nung «Freie und Dienftmannen« trat; denn Meifter konnte der Unfreie 
werden, wie der freie. Nitter, milites, Nitterfchaft, finde ich zuerft 
genannt 1132: interpellante quodam milite; 1173 wizelo ministe- 
rialis ecclesiae nostrae, qui relicto miliciae cingulo se ipsum deo 
devovens; 1193 nennt der Bilchof fieben Dienftmannen milites 
nostri;*) 1195 ab Olrico milite acquisivit, hier wohl zuerjt in der 
Bedeutung Ritter. Im Sabre 1197 unter den Zeugen: — ministe- 
riales s». Mariae — ministeriales s. Michaelis. Reinoldus de 
Hottenem, Fridericus, Constantinus milites. Entſchieden die neuere 
Bedeutung im Jahre 1197: miles quidam nomine de Hesedhe, 


I) Harenberg 129. 

2) Origg. Guelf. 1. c. 

3) Harenberg 420. Baterl. Arch. von 1840. &.399. Auch die Aebtiffin von 
Gandersheim erhielt im Jahre 1228 von K. Heinrich einen ähnlichen Schugbricf. 
Harenberg 760. 

4) Echeid, vom Adel 494. 
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ministerialis s. Mariae. In demſelben Jahre auch dominus, als 
Bezeihnung der Meijterwürde in der Ritterfchaft. Im Sabre 1201: 
Fridericus miles; in demfelben Sabre: DBertoldus, Heinricus, 
Johannes, Helembertus milites episcopi, wo dad Wort wieder 
Dienjtmannen bedeuten wird. Im Sabre 1204: de manu Johannis 
militis. Im Jahre 1206: a Bertoldo milite de Hukenem. Im 
Sabre 1207: procurante Gerhardo milite de Wustede; im Jahre 
1210: ab Alberto milite de Upstede. m Sahre 1209 fommt zum 
eriten Male bei Aufzählung der Zeugen als durchgreifende Gintheilung 
Milites — Servientes vor; im Jahre 1220 werden die Nitter bei 
der Beitimmung der Rechte der Kirche zu Reden begünftigt. Zur 
Glafjification der Zeugen fommt der Ausdrud milites erſt im Jahre 
1226 wieder vor; von da an aber häufig, und bald regelmäßig. Im 
Jahre 1227: cum trecentis militibus et armigeris, qui volunt 
militare, mehrmals. Im Jahre 1246 bezeichnen jich die Grafen von 
Woldenberg, was weniger häufig it, ald Ritter. Eine kurze Zeit 
fommt der Ausdrud servi und servientes vor. Im Jahre 1209: 
milites — servientes; eben fo 1230. Im Jahre 1235: Militibus 
— servis Basilio de Escherte, Sifrido de Berningeroth, Conrado 
de Sutherem, Heinrico de Gifftenem, Thetmaro de Veltberge, 
Bertoldo de Berbergen, Bartramo de Kroppenstide, Hattone de 
Nethe. Um das Jahr 1239: Gerlaus serviens filius Richmanni 
quondam in Dammone advocati.)) Im Sahre 1240: Richardus 
de Domo, Thidericus de Holle, Milites. Eckehardus, Berte- 
rammus fratres de Bervelte. Johannes de Siferdeshusen, Servi. 
In demfelben Jahre: — milites — burgenses. hinricus de gle- 
dinghe, Tidericus agrestis, Conradus et hinricus de wemynghe, 
bodo de Muldynghen, Lodewicus de Engeleborstelde, ludewicus 
de Rusthenberghen, servi. Im Jahre 1241: Comites — nobilis 


homo — milites — servi Walterus et Ecbertus fratres et Basi- 
lius de Friedhen. Johannes de Berningerod. Elyas. Bodo came- 
rari. Im Jahre 1242: Milites — servi Gerardus camerarius, 


Bertramus et frater suus Heinricus de Bewelthe, Bodo camera- 
rıus, Johannes de Lengelare, Wolterus et Ecbertus fratres de 
fredhen. Dieje servi fünnen faum etwas Anderes fein, als was 
fpäter famuli, Knappen, hieß, obgleich die eſchlechtenamen einiges 
Bedenken erregen. 


1) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 290. 
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Unter dem Namen Ritter floſſen Lehnsmannen und Dienſi— 
leute zuſammen. Uebrigens konnten auch ſchon früher die Letzteren 
Lehn haben. Im Jahre 1196 gab der Abt zu St. Michaelis, Dietrich, 
ſeinem Dienſtmanne Burchard von Eſſem ein für ſechsundſechszig 
Mark angekauftes, zu Eſſem belegenes Gut zu Lehn. Stirbt ſeine 
Nachkommenſchaft aus, fo ſoll ipsum beneficium in filiam Reinswi- 
this, quae prima ei uxor fuit et nostra ministerialis et in filium 
Machthildis übergehen, ita dumtaxat, ut partem filia Reinswithis 
iure ministerjalis et filius Machthildis partem aliam iure hominii 
accipiat. Aehnlich im Jahre 1197. Der Dienftmann Gonrad von 
Steinberg hatte im Jahre 1201 ein Haus zu Zehn. In demfelben 
Jahre erklärte Biſchof Hartbert die Lehne des Grafen von Wölpe für 
die von Ddiefem geleiteten großen Dienjte zu Kunkellehn.) Die 
quaedam bona in villa Holthusen prope Alvelde, quae quidam 
Philippus nomine et titulo homagii tenuit, 1237, werden aud 
wohl Lehngüter fein. Auch die Lehndmannen bildeten eine Genofjen- 
fchaft, welche rüdjichtlih der Lehngüter eine Stimme hatten. So 
veräußert die Aebtiffin von Gandersheim im Jahre 1240 ein Lehngut 
Aſchwins von Wallmoden, obgleich ein anderes an die Stelle trat, nur 
de consilio et voluntate vasallorum nostrorum. Bon Steppo von 
Mafem im Jahre 1240 aufgetragene und ihm ald Lehn zurückgege— 
bene Güter beitimmte Bifchof Conrad im Jahre 1240 in der Art zu 
Kunfellehn, dab zunächſt Steppo's Sohn, nad ihm feine Töchter 
folgen follten. 

Der unfreie Dienftmann fonnte nur einen Dienjtberrn haben, 
dem er mit Leib und Gut ergeben war, dem er gegen Jedermann 
Beiftand zu leiften hatte, dem er Dienft und Treue nie auffündigen 
durfte. Der freie Lehnsmann konnte von mehren Herren belieben 
fein, und da er jedem die gelobte Treue zu bewahren hatte, fo durfte 
er, jo bald der eine feiner Lehnäherren gegen den andern ftand, weder 
dem einen, noch dem andern Beiftand leiten, wie es ihm denn auch 
möglich war, die Verbindung zu löfen. Um den Lehnsmann cben jo 
feit zu binden, wie den Dienjtmann, erfand man die Ligietät, der 
Vaſall erklärte jih zum homo ligius (doch wohl ohne Zweifel von 
ligare, f. Dufresne). Als Biſchof Adelog den Brüdern von Daſſel 
im Jahre 1183 die Hälfte des Schloſſes Homburg zu Lehn gab, ver- 
pflichtete er fie, der Kirche gegen Jeden zu dienen, nur nicht gegen 


I) Böhmer, princ. iur. feud. 330. 
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die, welchen zu ſchaden ihnen Blutsfreundſchaft oder die Verpflichtung 
zur Treue verböte. Hier war alſo noch keine vollſtändige Verbindlich— 
keit; die Leute der Beliehenen ſollten dagegen gegen Jeden ohne Aus— 
nahme dienen, und dieſe unbedingte Verpflichtung trat auch für die 
mit der andern Hälfte der Homburg beliehenen Brüder Bodo und 
Berthold ein.) Als Biſchof Conrad IL im Jahre 1227 die heim— 
gefallenen Lehne ded Grafen Lüdger von Werder dem Grafen Hermann 
von Woldenberg lieh, gelobte diefer dagegen eidlich, quod erit dein- 
ceps ligius seu liber homo noster et successorum nostrorum et 
quod assistet nobis et successoribus nostris, qui fuerint pro tem- 
pore, contra omnem hominem, excepto imperio, et quod nunquam 
nec nobis nec successoribus nostris dedicet hanc servitii et fide- 
litatis securitatem, nisi adeo male a nobis vel successoribus 

nostris tractetur, quod merito eam servare non debeat nec possit, 

et hoc coram capitulo, vasallis et ministerialibus ecclesiae nostrae 

fecerit manifestum et de hoc emendationem aliquam non possit 

obtinere, jo daß Domcapitel, Bafallen und Minijterialen gewiffermaßen 

eine Behörde bilden, vor der fich der Biſchof ftellt. Als Bifchof 

Gonrad II. die durh den Tod Dietrich Drdenbergs heimgefallenen 

Lehne den Brüdern von Wallenftedt loco et iure hominum non 

ministerialium gab, ließ er fich eidlich geloben, quod nobis assistent 

contra omnem hominem, excepto imperio, 1228. 

Wie die obigen Stände ihre ganze Ehre in der Uebung der 
Waffen hatten, fo trat nun in den Bürgern der Städte die friegerifche 
Tugend nicht ald Selbitzwed, jondern nur ald Mittel zur Befchügung 
der Güter ded Lebens hervor. Weil die Bürger die Waffen zu 
führen wußten,. fo jtanden fie wenigjtend den Dienftmannen gleich; 
man fonnte Bürger und Dienjtmann fein. Auch die Bürgerfchaften 
wuchfen zum Iheil aus den Unfreien, welche in die Städte flüchteten, 
hervor; aber fie hatten die Aufgabe, in dem allgemeinen Waffen- 
getümmel gegen jene Scharen Unfreier, welche nur auf Fehde und 
Krieg gewiefen waren, die Freiheit des Volkes, und damit die höheren 
Güter, zu wahren. 

Ganz ohne Waffenehre waren die Bauern. Die Schöffenbarfreien 
mit freiem Gigenthume jtanden in der Freiheit Fürften und Grafen 
gleich; aber die höchſte Freiheit ohne Waffenübung fhüpte fie nicht 
vor dem Berfinfen. Die Gemeinfreien waren vorzüglid Die Meier, 


1) Origg. Guelf. III. 549. 
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welche gegen Theilung der Früchte zeitweiſe (gaſtesweiſe) die Allodien der 
Herren und der Stifter baueten, und wie es ſcheint, hospites genannt 
werden (1134). m Jahre 1184 wird quidquid de colonis in- 
stituendis vel destituendis accesserit zwijhen Probit und Gapitel 
zum h. Kreuze gleich vertheilt,; im Jahre 1188 wird gerügt, daß die 
Vögte mansos ecclesiae novis collocando colonis ſich Anmaßungen 
zu Schulden fommen lafjen.2) UWebrigend wurde unter befonderen 
Umjtänden das Meierreht auch als ein dauerndes und erbliches ein« 
geräumt. So im Jahre 1202, ald das Domcapitel vier Hufen zu 
Boldwiderode, welche die Meier wegen der Unfruchtbarfeit der Lände— 
reien nicht gehörig bebauet, und welche daher wenig Zind eingetragen 
hatten, dem Münzmeifter Arnold gegen einen Zind von drei Pfund 
einthat und, weil auf dem faſt gar nicht bebaueten Lande der Beginn 
der Arbeit viel Mühe und nicht unbedeutende Koften erforderte, ibm 
zugeftand, daß er, feine Frau und fein Sohn Hermann die Grund— 
ſtücke nach Meierrecht, colonario iure, behalten, und er, wenn er das 
Berhältniß aufgeben wolle, die Hausſtelle alſo bebauet, wie er diejelbe 
erhalten habe, zurüdgeben folle.3) Daneben bildeten den Bauernitand 
die zahlreichen Unfreien, die Laten. Daß es noch eine Gattung 
Unfreier unter ihnen in biefiger Gegend gegeben habe, glaube ich 
faum, obgleich der Name mancipia vorfommt. So jchenft im Jahre 
1145 ein Adelfreier, Namens Reimer, dem Godehardiflofter mancipia 
sua duos videlicet fratres Reimarum et Hermannum et gertrudem 
sororem eorum; fo im Jahre 1167 Windelburch vidua Thetmari 
de Wicbike demfelben Klofter mancipia, quorum haec sunt nomina 
Hildeloch, Luderus, Adelwardt, Unico, Luidolf, Heythenric, 
Adalmot, Helmburch, Svenehilt. Die Laten wurden, wie die Dienft- 
mannen, von ihren Serren veräußert und vertaufcht, wahrten aber, 
wie diefe, ihre Nechte durch eine genoffenjhaftliche Verfaſſung und 
immer twiederfehrende Befundung in ihren Dingen. Auch waren fie 
Dritten gegenüber und in den Gerichten der Freien nicht ganz ohne 
rechtliches Dafein, nicht ganz ohne Bedeutung. Unter den zweiund— 
fiebenzig Eideshelfern, welche im Jahre 1158 Dietrich von Holthufen 
gegenüber ſchwören wollten, waren von Weltlihen der Vogt, zwölf 
Freie, zwölf Dienftmannen, vierundzwanzig Litonen. ) m Jahre 1239 


I) Harenberg 172 e). 

2) Heinecc. 185. 

3) Boehmer, praef. ad Carsten de success, villic. in duc. Luneb. 10. 
4) Die ältere Diöc. Hilvesh. 376. 
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führt der Abt zu Ringelheim als Zeugen unter einer Urkunde auf 
quam plurimi litones nostri de Fherede, de Haverla, de Heere, de 
Gronstidde. Der Bogt hatte in den peinlichen, der Meier (villicus, 
oeconomus, officialis, 118%, 1189) in den bürgerlichen Sachen den 
Gerichtsvorjig. I) Allerdings waren die Laten dennoch einem mächtigen 
Herrn und der Gewalt gegenüber hülflos, und befonderd den viel 
beflagten Bedrüdungen der Bögte, in deren Gerichte fie erfcheinen 
mußten, auögejebt, 2) aber die Rechte der Bögte wurden abgelöfet oder 
bejchränft, die Zahl ihrer Gerichtstage bejtimmt, ein verfängliches 
Gerichtöverfahren verboten, und übrigens fchüßte die Deutſche Achtung 
vor Recht und Herfommen die Litonen in den bei Weitem meijten 
Fällen. Außerdem gaben die in den Städten geöffneten Zufluhtsorte 
ihnen einen gewijfen Halt. Bifchof Bernhard beftimmte im Jahre 
1145 die Pflichten der Raten des Georgskloſters, welche zu Schwanebed 
im SHalberjtädtiichen wohnten,3) und ſetzte Lieferungen und Dienite 
anfcheinend nad freiem Ermeſſen feſt; doch wird er gewiß das Her— 
fommen zum Grunde gelegt haben. Hatten doch die zufammendienen- 
den Laten jogar ein Zuftimmungsrecht bei Veräußerung von Stifts— 
gut, consensu et consilio — litonum nostrae ecclesiae confamu- 
lantium, weil diefe Einfluß auf ihre Laſten und Leiftungen hatte. %) 
Freilich Fonnten die Litonen von den Grundftüden, wozu fie gehörten, 
getrennt werden. So übertrug Biſchof Hartbert im Jahre 1206 dem 
Klofter Amelungsborn zwei zu Wallenftedt belegene Hufen, aber 
exceptis litonibus eisdem mansis attinentibus. Die Hörigen eines 
jeden Stiftes bildeten eine Genofjenfchaft, eine familia, die wieder in 
einzelne Genofjenjhaften, Villicationen, Meierdinge, zerfielen, und auch 
diefe hießen wohl Yamilien.5) Diefer Name war in der That nicht 
ein bloßer Name: zwifchen Herren und Hörigen bejtand ein vertrau- 
teres, menſchliches Verhältniß, was fich fehon darin zu Tage legen 
möchte, daß jene für das Seelenheil ihrer Litonen durch Stiftung von 
Seelmeſſen forgten.6) Der Name Billication fommt mehrmals vor: 


1) Heinecc. 185. 

2) Eiche 3. B. Harenberg 130 N. 

3) Lüngel, Die bäuerl, Laften 257. 

4) Origg. Guelf. IIL 442. 

5) Harenberg 718. 

6) Necrol. s. Michael. 7. Jan. Anniversarius omnium litonum monasterii 8. 
Michaelis in Hildensem ex institutione domini Bernhardi. Daß unter diefem 
Bernhard, wie Mooyer, Baterl. Ar. von 1842. ©. 14 annimmt, der Hildes⸗ 
heimische Biſchof dieies Namens zu verfichen fei, möchte ih faum glauben. 
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die große bifchöfliche Villication, 1181, die Villication Heinde um 
1179, die Villication Wetteborn, 1189.1) Die Hörigen der Billica- 
tion Wetteborn legten Zeugniß ab vor dem Amtmann, officialis, des 
Biſchofs, und dieſer verfügte in’ Gemäßheit jenes Zeugniſſes. Die 
Villication Lede gab Biſchof Conrad L im Jahre 1198, da die Leute 
diefer Gerichtöbarfeit auf eine umerträgliche Weife bedrüdt wurden, 
dem Domcapitel. Im Jahre 1142 find Wehelo villicus episcopi 
de Otfridesheim und Lodewicus villicus de heriggen Zeugen. Die 
Hörigen eines Herrn bildeten auch in der Beziehung ein Ganzes, eine 
Familie, daß deren Mitglieder fich unter einander verheirathen durften, 
nicht aber mit fremden Hörigen, weil dann die Kinder dem einen 
Herrn verloren gingen. Verträge zwifchen den einzelnen Stiftern 
hoben diefe Schranken in vielen Fällen auf, weil Gewinn und Verluſt 
ſich ausglich. So beftimmte Bifchof Adelog im Jahre 1180, daß die 
Familie des Klofterd Badenrode (Marienrode), weil fie aus der großen 
Billication ded Biſchofs hervorgegangen fei, diefelbe Gerechtigkeit und 
Heirathöfreiheit, wie diefe, haben folle, jo daß die Mitglieder beider 
nach Zahlung der Abgabe Bumede fih unter einander verheirathen 
können, und die Kinder dem Bater folgen. Die Laten wurden von 
den Herren in der beweglichen Habe beerbt. So beitimmte Biſchof 
Adelog im Jahre 1184, der Nachlaß der verfterbenden eigenen Leute 
des Kreuzſtiftes (peculia servorum ecclesiae s. Crucis decedentium), 
mögen fie auf dem Grunde und Boden der Kirche, mögen fie unter 
der weltlichen Gerichtöbarfeit des Biſchofs gelebt haben, und eben fo die 
Vortheile aus den VBertaufchungen der Unfreien follen zwifchen Probit 
und Gapitel vertheilt werden. — PVertaufhungen und Beräußerungen 
der Unfreien fommen häufig vor, wie ſchon die oben erwähnten Ueber— 
laffungen von Laten, damit diefelben zu Dienjtmannen erhoben würden, 
beweifen.2) Im Jahre 1224 überließen die Grafen von Everftein 
ihr Recht auf Iſengard, die Frau Gottfried Wuſtorps, dem Bifchofe 
Conrad. Heirathen zwifchen Freien und Hörigen famen vor, und die 
Kirche fand auch jest noch den Unfreien ihrer Weihen und Aemter 
nicht unwürdig. ine Hörige des Michaelisklofters, Ethica, hatte ſich 
mit einem Freien und Magdeburgichen Bürger, Namens Romold, ver: 
heirathet, ihr Sohn war Ganonicus zu Magdeburg. Um 1141 fand 
ein Austaufh der Ethica und des Geiftlihen gegen ein Mädchen 


I) Harenberg 718. 
2) Siehe audy Hahn, coll. I. 278. 
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Statt, was dann aber, weil der Vogt des Kloſters nicht zugegen 
gewesen, angefochten wurde.2) Im Sabre 1143 verzichtet Dietrich, 
Freier von Depenau, auf die Klage, quae nobis adversus monast. 
8». Mich. competere videbatur, pro quodam molendinario ludolfo 
nomine, quem ego in servum c(o)eperam vendicare — Der Eins 
fünfte, welche man von den Laten außer dem Landzinje bezog, gedenft 
eine Urkunde vom Jahre 1184: Peculia servorum ecclesiae s. Crucis 
decedentium, sive in territorlis ecclesiae sive in locis forensi iuris- 
dictioni nostrae (episcopi) subditis habitaverint, emolumenta etiam 
de concambio in mancipio, sive in servis sive in ancillis, pro- 
venientia; — item propria servorum ecclesiae praedia emptione 
vel alio iure ad ipsos devoluta, quae eis forte absque herede 
decedentibus vacare contingit. — dicimus etiam de bonis suis in 
parvo Freden liberam sicut olim habeant ordinationem solo iure 
curtadae suo praeposito reservato. Im Jahre 1183: villicationes 
eius (ecclesiae ss. Sim. et Judae) locando vel hereditates litonum 
ecclesiae sibi usurpando.3) — Geſchlechtsnamen führen die Bauern 
gewöhnlich noch nicht, jondern nur Vornamen; fo hießen im Jahre 
1142 die größeren und anfehnlicheren Bauern in Sehlem Eilhard, 
Huneke, Richert, Yambert, Gvegilt, Erwin, Lintdag. Doch werden in 
demjelben Jahre genannt: Bruniggus filius Thietmari, Bernhardus 
de Poggenstede, Ruthagus de Lochdene, Wernherus et Luide- 
gerus frater eius de Dornede, Ropertus de Dortune, Lodewigus 
et Withego, Hartmannus et Wehelo villicus episcopi. omnes hi 
de Otfridesheim. — Die Berfammlungshäufer der ländlichen Gemein: 
den zu Luft und Ernſt hießen fchon Spielhäufer, theatra: duabus 
areis exceptis, theatro eiusdem villae (Holthusen prope Alvelde) 
adiacentibus, 1237; in villa Essem iuxta domum theatralem 
(cathedralem), 1240. %) 

Bon anderen Rechtsſätzen werden nur Wenige audgefprocen. 
Eheliche Berbältniffe. Der Auszug aus einer Urkunde von 1187 
fagt: Grerhardus praepos. Stederb. a Rudolpho de Mandere man- 
sum emit. Hic uxorem de Goslaria duxerat, cui omne patrimo- 
nium suum iure dotis contulerat et eius fratri et cognato civibus 
Goslar. tuicionem eiusdem patrimonii commiserat. Im Jahre 1215: 





1) Ludewig, religq. manuser. II. 372. 
2) Ludewig 373. 
3) Heinecc. 185. 
4) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 307. 
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Ego theodericus liber de depenauwe — notum esse cupio, quod 
ego theoder. de dep. dum helenam uxorem meam duxi in villa 
westene priori die Urbani secundum mores ecclesiae ad sponsa- 
lem dotem contuli ei omnem proprietatem meam, que spectat 
ad curiam huttene libere possidendam. Der Grbenlaub wird aud 
hier bei Veräußerungen regelmäßig erwähnt, und zwar des nächiten 
Erben. Dennoch werden fajt alle Erwerbungen der Kirchen wegen 
mangelnder Zujtimmung der Grbberechtigten angefochten und die 
Kirchen zu Nachzahlungen gezwungen. Es fcheint der Beiftlichkeit 
nicht möglich geweſen zu fein, eine Formel zu finden, welche dieſes 
für fie ſehr läftige Uebel zu bannen vermocht hätte. Als der Dienft- 
mann Dietrih vor dem Jahre 1146 den von ihm zu Eigenthums— 
rechte befejfenen Raum, worauf das Godehardiflojter erbauet wurde, 
dem Bijchofe verfaufte, geſchah es consensu heredis sui, filii vide- 
licet Thiderici.) In demfelben Jahre astipulatione fratris sui 
Bodonis mundiburdi et haeredis.. Die jchon oben erwähnte, um 
das Jahr 1150 ausgeftellte Urkunde ergibt, daß der eine Bruder dem 
andern die Zuftimmung zur Beräußerung erklärt; der Sohn des älteren 
wird ald aus nicht ebenbürtiger Ehe entiproffen für erbfolgeunfähig 
erklärt, und die Töchter ohne Weitered ald zur Erbfchaft nicht berufen 
angenommen. — Aus dem Bormundichaftsrechte kommt hier wenigitend 
der Name Vormund vor. Ueber den Arhidiafon zu Gr. Solfchen, 
Heinrich von Toſſum, war dejjen Bruder, der Cämmerer Ludolf, Vor: 
mund, qui eius vormundus erat, und fchwor einen won jenem zu 
leiftenden Eid aus. — Lifgedinge, 1227, 1228. m Jahre 1227 
verfaufte Cono von Wöhlde drei Hufen vor demjelben Orte für 
funfzig Mark und feine Töchter Ermendrud und Jutta, quae de 
eadem pecunia nuptui sunt traditae, willigten ein. — Bei Lehnen 
fam es felbftredend auf die Art der Verleihung an. Wenn Lehngüter 
nicht ausdrüdlih auch den Erben verliehen waren, bedurfte man zur 
Beräußerung derfelben der Zuftimmung diefer nicht. Als die Grafen 
von Moldenberg im Jahre 1232 die Bogtei über die Billication 
Bültum veräußerten, quaesitum fuit in sententia et inventum et 
ab omnibus, qui praesentes erant, consensum fuit sententiae, 
quod bonis, quae iure hominum tenebant et haeredes cum ipsis 
non receperant, sine contradictione haeredum suorum aut alterius 
cuiuslibet libere possent renunciare, ita quod heredes eorum 


I) Kraß, Der Dom zu Hildesheim. 
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nullam in eis umquam quaestionem habere possent et sequelam. !) 
Auf vor ihrer Geburt veräußerte Güter hatten die Erben feinen 
Anfpruch; 1183: Gerhardus de Cantelesem in nostra (episcopi) 
constitutus praesentia coram multis, qui nobiscum praesentes 
erant, nobilibus, eandem venditionem se ratam habere sponte pro- 
testatus est, quam ante fecerat, quam liberos genuisset. Im 
Fahre 1227 machten die Söhne Bruno's von Guftedt, und namentlich 
Heinrich, auf Güter Anspruch, welche ihre Eltern veräußert hatten, 
allegans, quod eorundem bonorum alienacio a matre sua, VON 
welcher die Güter herfamen, et patre suo — sine suo consensu 
facta fuit — cum tunc natus esset, cum vendebantur et ideo 
non valeret, propter quod eadem bona ad se dicebat pertinere. 
Tandem die ad ius finale statuto a nobis — sentenciatum fuit, 
quod si dilectus frater noster henr. de Tossem, qui praedicta 
bona nomine capituli tenebat, probare posset, quod eadem bona 
dom. hartberto praedecessore nostro et eccl. nostra empta essent 
'%b uxore Brunonis et ipso Brunone de consensu omnium heredum, 
qui tempore empcionis nati essent, rata esset vendicio. Diefer 
Beweid wird durh Zeugen geführt. — Auch zur Veräußerung der 
Güter, welche nicht in Erbgang geweſen waren, bedurfte es der Ein- 
willigung der Erben nicht, im Jahre 1186: Hec omnia cum advo- 
catus sua diligentia atque pecunia conquisierit, liberumque ei 
fuerit sine compromissione heredum suorum, cui vellet conferre, 
ad sufficientem tamen cautelam cum conniventia heredum suorum 
hec deo contulit. 2) 

Im Sabre 1190: Prediceti autem (IV) mansi XIX. solidos 
tantum — persolvebant, quia diversis personis ex antiquo obligati 
erant per hoc, quod vulgo dicitur vorhute. 

Die Uebergabe Fonnte durch eine fchriftlihe Urkunde gefchehen; 
fo im Jahre 1131: ordinem inchoationis, institutionis et consum- 
mationis eiusdem ecclesiae (Richenberg) scriptis digestum propria 
manu dexterae meae Ccunctis videntibus porrigente. 3) 

Bon Berpfändungen kommen mehre vor. Im Jahre 1132 gab 
der Dienftmann Siegfried von Mehle von ihm erfaufte Grunditüde 
dem Michaeliöflofter loco vadii pro pretio LXX marcarum; — 


I) Deduct. iurisd. meyerd. 56. 
2) Baterl. Arch. I. 318. 
I) Heinecc. 135. 
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eadem pactione praedium alligavit et supellectilem suam in man- 
cipüs, aedificiis, armentis, pecoribus et ceteris mobilibus tribuit. 
Gr bedingt auch aus, daß die Einnahmen nie zu Zehn gegeben werden, 
und fo fcheint er eine dauernde Veräußerung beabfichtigt zu haben. 
Im Jahre 1141 tritt dad Weſen der Verpfändung beftimmter hervor. 
Ein Dienftmann Ludold gibt demfelben Klofter ein erblich befeffenes 
Grundftüd loco vadii für dreißig Mark; feine Tochter Luitgard willigt 
ein, daß dad Klofter das Grundſtück befigen folle, donec ab ipso vel 
herede sua denominato solvatur pretio. Sechs Jahr fpäter geht 
das Gut, quod prius erat vadıum, unter Nachzahlung von zehn 
Pfund in proprietatem ecclesiae perpetuam, consentiente herede 
predieta über. Zur Verpfändung nahm man, wie fpäter fehr gewöhn- 
lih, auch Belehnung hinzu: So im Jahre 1166 Bifchof Hermann, 
welcher feinen Hof in Schmedenftedt dem Dienjtmanne Othelrih de 
Rivo verpfändete, aber auch zugleich zu Zehn, in beneficium, gab, 
mit Vorbehalt der Wiedereinlöfung. ) Die Beleihung geſchah zur 
Sicherheit für die Schuld; übrigens entjteht immer ein Lehnsverband, 
aber feine Pfandfchaft.2) Die Berpfändung heißt auch expositio, die 
verpfändete Sache exposita. Im Jahre 1201 fommt auch der Name 
Hypothek vor (ypothece nomine teneret obligata). 3) 

Das Einlagerrecht finde ich zuerft im Jahre 1230 erwähnt: Milites 
fideiussores intrabunt civitatem hild., inde non exituri, donec 
comes comiciam expediet. 

Der Nachlaß der fremden und Verbannten, wozu fih nicht binnen 
Sahresfrift Erben meldeten, fiel an den Vogt. ®) 

Bon Teftamenten kommen mehre vor, nicht nur von Geiftlichen, 
fondern auch von Laien. Ob man Bilchof Bruno's Verfügung über 
feine Habe einen legten Willen nennen fünne, fteht dahin. Er fagt: 
Sch bringe Gott und der Jungfrau Maria dar; ich vertraue dem 
Magifter Eckard Bücher an, damit er fie für mein Seelenheil Gott 
und der Jungfrau Maria darbringe, wenn ich von meiner Pilgerfahrt 
nach Jeruſalem nicht zurückkehre. Diefer Zuſatz macht die Verfügung 
zu einer letztwilligen. Die Geiftlihen waren früh darauf bedacht, 
ihre Teftamente gegen Anfehtungen möglichft zu fihern. Das Dom- 
capitel ließ fih im Jahre 1179 von dem Bifchofe Adelog verfprechen: 


I) Origg. Guelf. III. 495. 

2) Gaupp in der Hall. Litt.-Zeit. 1831. ©. 87. 

3) Scheid, cod. dipl. 770. 

4) Schon im Jahre 1188. Harenb. 131. — Außerdem ſiehe die Stadtrechte. 
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Testamenta quoque fratrum nostrorum, quae fecerint, vel quae 
eis ex aliorum testamentis legata fuerint, ex auctoritatibus decre- 
torum confirmamus, firmiter statuentes, ut nulla ecelesiastica sive 
laica persona contraire audeat, si anathematis vinculo noluerit 
innodare[i?]. Diejed Streben, die Tejtamente möglichft aufrecht zu 
erhalten, Anſprüche Dritter möglihjt auszuſchließen, wird nach und 
nach zu dem jegt gültigen Rechtsjage geführt haben, daß letztwillige 
Verfügungen Geiftliher zu ihrer Gültigkeit irgend einer Form nicht 
bedürfen. Damals fcheint irgend eine Beglaubigung noch erforderlich 
gewesen zu fein. Im Sabre 1151 wird für die Brüder des Morip- 
capiteld verordnet: Si quis autem fratrum fratri aream suam et 
supellectilem sub testimonio dederit in morte ipsius. — Der 
Priefter Hermann errichtete im Jahre 1200 eine legtwillige Verfügung, 
worin er über feine Habe zum großen Theile verfügte, aber auch, 
wie fpäter ganz allgemein gefchab, Teſtatoren [Teftamentarien] oder 
Greceutoren ernannte, welche über den übrigen Theil Verfügung treffen 
follten.) Im Jahre 1211 am 1. Mai errichtete Qudolf, Ganonicus 
beim b. Kreuze, feinen legten Willen, ald er nach Jerufalem pilgern 
wollte. Gr beftimmt über mehre Theile feines Vermögens felbit, über: 
läßt aber Anderes feinen Bevollmächtigten, Salamanni. 2) Im Jahre 
1216 beftimmte (voluit destinare) Conrad vom Marfte, Ganonicus 
bei St. Andread, agonizans testatoribus suis praesentibus, die 
Nutznießung eined Zehnten einem Verwandten, indeß die übrigen 
Ganonici thaten Einfpradhe und nabmen die Appellation zur Hand, 
pro bono tamen pacis appellationi est a canonicis renuntiatum 
et testatores una cum ipsis, consentiente Conrado infirmo eoque 
praesente, tali facta ordinatione convenerunt, daß die Einfünfte 
zwijchen dem Gapitel und dem DBedachten getheilt wurden. Eine 
fonderbare Miſchung von lestwilligen und Bertragsbeftimmungen und 
von der Thätigkeit der Teftatoren noch bei Lebzeiten des Teſtirers! 
Im Jahre 1236 überträgt Bifchof Conrad einige Güter dem Dom- 
capitel zu befonderen Zweden, sicut ex testamento felicis memoriae 
patris eorum Egberti (de Tossem) didicimus in remedium animae 
suae et uxoris suae et filiorum.3) Im Jahre 1239 hatte Dietrich 
von Stodem feinem Schwiegerfohne, Ernft von Uslar, executionem 


— t — — 





1) Wardtwein, n. subs. dipl. J. 272. 
2) Schannat, vindem. I. 189. Origg. Guelf. III. 643. 
3) Sceid, cod. dipl. 664. 

Do. 
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testamenti sui übertragen und erflärt, daß er eine gewille Vogtei 
ohne Recht befiße, und mortuo praedicto 'Theodorico post con- 
ditum testamentum erfüllten Frau und Kinder den legten Willen. I) 
— Errichtung und Aufrehthaltung der Teitamente ficherte gegen das 
Spolien-Recht, welches, wie ich oben erzählt habe, in Beziehung auf 
den bifchöflihen Nachlaß durch Faiferlihe Verfügungen, in Beziehung 
auf den Nachlaß der Domberren durch Pabit Annocenz II. im Jahre 
1139 (ut nullus laicorum bona fratrum claustralium vel aliorum 
clericorum mobilia vel immobilia vel se moventia in vita seu in 
morte usurpare presumat), aufgehoben wurde. In Beziehung auf 
den Nachlaß eined Abtes des Kloſters St. Godehardi verbot es Biſchof 
Bernhard bei Errichtung diefed Klofterdö: De rebus autem utensili- 
bus defuncti nullam habeat licentiam quaelibet persona a mona- 
sterio quidcunque abstrahere et in suos usus redigere. 2) In 
Bezug auf alle Geiftlihen unterfagte es Pabit Victor im Jahre 1160 
den Vögten und allen Laien,3) und den Vögten insbejondere Kaifer 
Friedrich I. in einer Urkunde ohne Zeitangabe: Quia igitur eadem 
Hild. ecclesia violenta advocatorum importunitate gravatur in 
tantum, ut morientium etiam reliquias sibi vendicent sacerdotum, 
hanc tantam advocatorum illorum tamque temerariam praesump- 
tionem imperatoriae nostrae maiestatis benignitati prorsus displi- 
cere noverint. — Quapropter, o venerabilis episcope, tuae dis- 
cretioni praesentibus litteris studiose iniungimus, quatinus ad 
observandum in talibus antiquae morem institutionis animum 
omnino adhibeas vigilantiae, ita ut decedentibus personis aliqui- 
bus vel maxime sacerdotibus nullum advocatorum aut secularium 
personarum aliquam defuncti supellectilem vel aliquo[i?]d eorum, 
quae dereliquit, diripere patiaris, quin potius ad tuam vel eccle- 
siasticarum personarum, quarum id officii interest, dispositionem 
omnia pertinere facias. Si vero fundus ecelesiae ad laicae per- 
sonae dominium spectat, ipsa supellex secundum pristinae con- 
suetudinis observationem in tres portiones dividatur, quarum 
prima ecclesiae, secunda parentibus, tertia domino fundi ecclesiae 
consignetur, nullam vero advocati portionem in hiis constituimus,. 
Ginigermaßen hierher gehören auch Betimmungen über die Einnahmen 
von der Pfründe verftorbener Geiftlihen, das fpäter jogenannte Gnaden- 
I) Die ältere Diöc. Hildesh. 400. 


2) Krag, Der Dem zu Hilvesh. 
3) Origg. Guelf. III. 451. 
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jahr. In diefer Hinficht verfügte Biſchof Hermann im Jahre 1163 
zum Beſten der an Kirchengeräthe noch armen Kreuzkirche, nachdem er 
fih von feinen Brüdern ein Weisthum, daß ihm Solches zuftehe, hatte 
geben laſſen, sententia quoque ecclesiastica, id nobis licere, adiu- 
dicante. Er bejtimmt, ut quovis fratrum ecclesiae 8. Crucis viam 
universae carnis ingresso totum praebendae illius stipendium sive 
in ornamentis sive in ecclesiasticis fabrieis seu quibuscunque 
ecelesiasticis usibus prudentum fratrum consilio fideliter collectum 
erogetur. Gben jo bei Brüdern, die zu anderen Kirchen übergehen. 

Für das ftädtifche Recht ift jene Beſtimmung über Anfiedelung 
der Flamänder, welche ich oben mitgetheilt habe, wichtig. Auch 
kommt ſchon der Ausdruck Weichbild vor: im Jahre 1217 ver— 
zichtet Graf Bernhard von Spiegelberg auf Anſprüche, welche er an 
eine Salzquelle bei Hemmendorf gegen das Kloſter Amelungsborn 
erhoben hatte, und verſprach, dem Kloſter keine Beſchwerde ferner 
zuzufügen, praecipue per illud, quod sibi de iure, quod in vulgari 
wigbelede appellatur, dicebat pertinere. 

Für das bäuerlihe Recht, abgefehen von den Standeöverhält- 
niffen, weiß ich nur anzuführen, daß die Reiherechte der Bauerhöfe 
in der Mark ſchon unter dem Namen Achtword vorfommen. m 
Jahre 1197 war der Abt zu St. Michaelis fehr aufgebracht, daß die 
Bauern zu Heifede, ohne feine Einwilligung einzuholen, einen Wald, 
in welchem fein Kloſter novem et eo amplius utilitates, quae vulgo 
Echtwart nominantur, ausgerodet hatten.) Als Pfalzaraf Heinrich 
im Jahre 1220 zum Seelenheile des Kaiferd Otto dem Klojter Wöltin- 
gerode einen Meierhof in Borfum (im Halberftädtihen Sprengel) mit 
dem Pfarrredhte übertrug, empfing er dagegen alles Recht, welches 
dad Klofter gehabt habe in der Holzmark von Stodem und daneben 
dad Recht, Hachtwerde genannt, welches es vom Gute Dudanrode 
gehabt, und fonderlih von vierzehn Hufen Landes. Das Achtword 
ericheint hier jchon getrennt von dem Hauptgute, deſſen Zubehör es 
bilden follte. Im Jahre 1236 übertrug der Knappe Heinrich Lynkes— 
burg dem Klojter Eſcherde partem, quae dicitur echtwerth, im Ecla. 
Im Jahre 1231: Quinque mansos, quinque agtwort et quatuor 
areas; im “jahre 1240: III mansos in Ritzardingerode sitos cum 
U pratis et III utilitatibus lignorum in silva ipsi villae attinente, 
in villa vero Flotede aream unam et XLVIII iugera cum una 


I) Grupen, Origg. et Antigq. Hannov. 310. g* 
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utilitate lignorum in silva Bornehold; in villa Dorstad allodium 
cum VIII m. molendinum unum et septem areas — et insuper 
XIX utilitates lignorum in silva, quae Odere vocatur; im Jahre 
1241: III m. in villa Osdagessen cum commodo et iure, quod 
vulgo dicitur achtwort. 

Für das geiftliche Recht ift zu bemerfen, daß Pabſt Honorius ILL 
im Jahre 1224 in einem Grlaffe an Biſchof Conrad verbot, daß die 
Geiftlihen nicht von dem Bifchofe, ſondern von anderen Geiftlichen 
oder Laien primam coronam empfangen, da, wie er anführt, er zu 
feiner Berwunderung gebört habe, daß die darüber beftehende canonifche 
Borfhrift in dem Hildesheimifchen Sprengel biöher nicht beobachtet 
fei. — Der Geiftliche durfte nicht in einem weltlichen Gerichte auf 
Lebensftrafe antragen.) — Das Zehntrecht war unbeftritten als dem 
Biichofe zuftehend anerkannt, weßhalb derfelbe auch über den Neu: 
bruchdzehnten verfügte, 2) jo im Jahre 1186, im Jahre 1225 über 
decimam in Meinerdingeroth super terram, quae de novo colitur, 
„rodelant‘“ nuncupatam zum Beſten ded Klofterd Neuwerk; im Jahre 
1235 über Rottlandszehnten bei Münftedt, Braunjchweig und Lichten- 
berg (9.3) Auch rüdjichtlich der Salzgewinnung wurde das bifchöfliche 
Zehntrecht geübt und diefer Zehnte gleichfalls zu Lehn gegeben. *) 
Im Jahre 1152 fommt auch eine decima V domorum in Oberge 
vor; im Sahre 1212 decima super X mansos cum totius villae 
reliquiis, quae vulgo dicuntur Octheme; um das Jahr 1221 
übertrug Graf Hermann von Harzburg in silva puerorum, que dici- 
tur Bielster tertiam partem decimae. Im Jahre 1226 ftritten der 
Archidiakon zu Soljhen und Wilhelm von Rojenthal über den Zehn: 
ten vor den beiden Soljchen. Die Entjcheidung geſchah in folgender 
Art: Henricus archid. decimam omnium mansorum seu jugerum 
vel agrorum aut arearum ad parvam Solescen et nominatim 
mansi Werneri et bonorum liberorum et duorum allodiorum in 
maiori Solescen et aliorum novem mansorum et minorem deci- 
mam, quae ochteme dicitur, in area allodii sui tactis sacrosanctis 
reliquiis per fratrem suum ludolfum camerarium, qui suus vor- 


1) Die ältere Diöc. Hildesh. 398. 

2) Wenn ein anderer ſolchen verlich, wie 1172 der Probft von Lamfpringe, 
Diöc. 378, fo ift diefes aus einer Uebertragung der gefammten bifchöflichen Zehnt: 
befugnig zu erflären. 

3) Die ältere Diöc. Hildesh. 401. 

4) Urk. Hermanns und Adelogs von 1169 und 1175 bei Baring, Beſchr. der 
Saale IL 28, 31. Falke 888. 


Rechtsverhältniſſe. 117 


mundus erat, sibi et ecclesiae suae in Solescen sentencialiter ob- 
tinuit. Prenominatus vero miles alteram partem tocius decimae 
sibi et heredibus suis tactis sacros. rel. similiter obtinuit. 

Man begann jchon, die gemeinjchaftlihen Gründe zu theilen, wenn 
auch erft zwifchen den Dorfichaften. Sp fagt Bifchof Bernhard im 
Jahre 1142: notum sit, quod cives de Otfridesheim (Öthfrefen) cum 
ceivibus de hoisim (Heiſſum) per sectionem lignorum in silva quadam, 
quae iure communionis utrisque pertinebat, saepe litigando discor- 
dabant, quia vel vi vel furto ligna subtrahendo alterutrum fraude 
perpetrabant. Longa ergo fatigati discordia convenientes inter se 
decernebant michique complacuit cum Gerhardo venerabili prae- 
posito montis s. Georgii — praedictae silvae facere partitionem, 
quatinus divisis ab invicem finibus utrique cives propriis contenti 
aliena nequaquam ultra malitiose invadendo dissiderent. Aus der 
Gemeinjchaft gefonderte, ausfchließlich zuftehende Waldungen hießen 
dann im Gegenfabe Sundern; im Jahre 1149 (Mon. Lamspring) 
possidet etiam singulariter partem sylvae, quae Hevere vocatur, 
sub certis terminis usque Schiremwellen et Marawerk. Redinge- 
husen sylvam, quae appellatur Sundern; cum silva singulari, 
1178; silvam separatam, 1216; silvam dietam Sundere, 1217; syl- 
vam apud Waldenhusen — quae teutonica lingua sunderen appel- 
latur. Im Jahre 1151 veräußerte Bifchof Bernhard einen Neubruch 
beim Morigberge, welcher ald Gemeindegrund befefjen wurde, mit 
Zujtimmung aller Marfgenoffen, novale, quod in communi utilitate 
possidebamus, omnium comprovincialium nostrorum consensu. !) 
Es wurde aljo felbjt umgebrochened und bebauetes Land von einer 
Gemeinheit befeifen, was fi) dem älteften Zuftande, worin auch alles 
Aderland Gemeinheit war, nähert. — Die Bauern, die Reiheleute, 
die Vollbürger der ländlichen Gemeinden, heißen in den meiften Fällen 
eives; den Ausdruck villani habe ich nur einmal gefunden, pene alii 
omnes villani in Solescen, 1226; jonft incolae u. ſ. w. — Unter 
den Geiftlihen, und bei der dürftigen Austattung der Häufer, die 
mehr Hütten waren, auch wohl im weltlihen Rechte, gehörte das 
Gebäude zum Hausrathe. Im Jahre 1151 für dad Morigcapitel: 
Si autem quis fratrum fratri aream suam et supellectilem sub 
testimonio dederit in morte ipsius, illud ratum tenebitur. Si vero 


I) Hannov. gel. Anz. von 1753. Eol. 1151. Beiträge zur Hildesheimiſchen 
Geſchichte IL 355. 
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non soli utrumque, sed uni fratrum aream, alii autem amico vel 
consanguineo vel servo laico sive clerico supellectilem deputa- 
verit, frater donatam aream accipiet, is vero, cui supellex depu- 
tata fuerit, simul et aedificia et supellectilem obtinebit, pellitium 
tamen melius cum suppellitio meliori in fratrum usus traneibit. 
Si autem quis morte praeventus haec omiserit, illius area prae- 
positi, supellex vero cum aedificiis fratrum iuris erit. 

Daß ein Volk Rechtsſätze habe, ift nicht genug; ed muß aud 
möglih und leicht fein, diefelben, und zwar gegen Jeden, zur Anwen: 
dung zu bringen, und damit fah es in jener Zeit fchlimm aus. Sid) 
Necht fprechen zu laffen, war leicht, dad Verfahren einfach, kurz, 
Öffentlih. Schwere Strafe war für die nach der Volksmeinung ſchänd— 
lichiten Verbrechen gedrohet; fo ftand nach dem Flandrifchen Rechte von 
1196 der Tod auf Diebitahl, Einbruch in's Haus und Mord; allein 
fait alle Waffenfähigen hielten es für fchimpflich, fich einem friedlichen 
Urtheilsfpruche zu unterwerfen. Der unbändige Freiheitsfinn, das 
Gefühl der Kraft, verlangte ein Gottesurtheil durch die Waffen, daber 
das Unweſen unzähliger verderblichen Fehden. Nur, wenn man fid 
freiwillig einer Gnticheidung unterwarf, freiwillig dem Gebrauche der 
Waffen für den all eines Nechtäftreited entfagte, fchien die Ehre 
nicht zu leiden; daher nahm man zu Verträgen feine Zuflucht, worin 
die Theilnehmer Schiedsrichter beftellten und deren Enticheidung. zu 
gehorfamen gelobten, zu den fpäter fo häufigen Landfrieden. Schon 
im Sabre 1209 hatten die Bifchöfe von Halberftadt, Minden und 
Hildesheim, der Abt von Gorvei, Herzog Heinrich von Sachen, der 
Herr von Lüneburg (die Braunfchweigichen Herzöge), Grafen, Edle 
ſich zur Aufrechterhaltung des Landfriedens und des Randrechted eidlich 
verbündet und waren in jenem Jahre zur Zerftörung einer Burg, von 
wo aus ohne Zweifel der Landfrieden gebrochen war, ausgezogen. !) 
Biſchof Conrad hatte von dem Pabſte und von dem Kaifer den bejon- 
deren Auftrag, den Landfrieden in diefen Gegenden aufrecht zu 
erhalten, mandatum accepimus speciale, ut paci reformandae in 
terra nostra operam impenderemus, und um das Jahr 1234 
erklärte er den Truchſeß Guncelin, deſſen Söhne und Mitfchuldige ald 
Störer des von den Fürſten des Landes und den Edlen gelobten 
Triedens in den Bann.2) Es dauerte Jahrhunderte, ehe diefe Land— 





I) Origg. Guelf. III. 643. 
2) Schannat, vindem. L 197. 
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frieden Neichögefege, und noch länger, ehe fie allgemein geltendes, im 
Leben durchgeführtes Recht wurden. 

Geiſtliches Recht. Zur Aufrechterhaltung der geiftlichen Zucht 
und Drdnung wurden die General-Capitel eingeführt. in ſolches 
trat zu Goslar zufammen. Der Borfigende hieß pater patrum capi- 
tuli Goslariensis. Ueber die Befugniſſe gab es bald Streit. Der 
Bater der Väter, damald der Probft von Neumerf zu Halle, glaubte 
auch ercommuniciren zu dürfen, nahm aber feinen Entſcheid im Jahre 
1221 zurüd.) Der Probit zu Lauterberg hatte das Gapitel, wenn 
ed auf Kreuzerhöhung zufammentrat, zu bemwirthen, was im Jahre 
1223 zu Streitigkeiten Anlaß gab. 2) 

Bon der Gerichtöverfaffung it Mehres zu erwähnen. Die von 
Biſchof Conrad erworbene größere und Ffleinere Grafichaft, comicia 
maior und minor, beweifet, daß von der Grafjchaftöverfajfung noch 
immer ein Theil übrig war, ungeachtet das Netz der Grafichaften fich 
ſchon längft nicht mehr allumfajfend über das ganze Reich legte. Die 
Ihätigkeit der Grafen ald Beamter, wenn auch erblicher, wird auch 
font bezeugt. So beftätigt Graf Berthold im Jahre 1150 in feinem 
mallus unter Königsbanne die Lebertragung der Homburg; jo tritt 
Adelbard von Burgdorf im Jahre 1151 in dem placitum des Grafen 
Ludolf (von Wöltingerode) in Azingerothe auf und überträgt eine bei 
Goslar belegene Mühle; fo fpricht Markgraf AUdelbert im Jahre 1155: 
Ego marchio Adelbertus Goslariensis ecclesiae post regem ad- 
vocatus comesque cometiae, in qua praedicta possessio (Handorp) 
sita est, illam ecclesiae Gosl. recognosco et banno regio in pla- 
eito provinciali confirmo, wobei viele Freie ald Zeugen aufgeführt 
werden;3) fo handelte Ludolf von Peine ald Graf, als er im Jahre 
1181 ein Grundjtüd zu Lefvorde, ohne Zweifel Lafferde, quia im- 
perium comicie iurisdicione hoe — praedium continebatur (?) 
iudiciali dietante sententia regio banno in ius ecclesie nostre 
(Stederburg) absque omni contradictionis impedimento addixit; ?) 
fo wurde im Sahre 1186 der Verkauf des Schloſſes Asle in pago 
Ambergo in mallo Hollen in comitatu comitis Burchardi de Wol- 
denberge bejtätigt und dann die verkauften Güter super altare b. 


I) Chron. mont. ser. II. 263. 

2) Chron. laud. 276. 

3) Heinece. 154. 

4) Chron. Stederb. ad ann. 1175. 
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M. V. in Hyldensem solempniter dargebracht.) Im Jahre 1187: 
compromisit etiam mater pueri in placito comitis Ludolfi (de 
Woldenberg), ubi haec acta sunt. Emit (Gerhardus Stederb. 
praep.) mansum unum in eadem villa (mandere) permissione et 
indultu comitis Ludolfi in eodem placito presentibus multis tam 
liberis quam ministerialibus, ubi iam dietus comes omni diligen- 
cia adhibita ex sentencia iudiciaria et ceteris aliis circumstanclis 
in benivolencia omnium scabinorum idem firmissime stabilire 
studuit et regio banno iure suo id confirmavit.2) Im Jahre 1188: 
Cuius predii emptionem Ludolfus de Waltingerode, in cuius 
cometia idem predium situm est, banno suo supra memoratc 
cenobio in proprietatem confirmavit assensu Berengeri (venditoris, 
et heredum suorum coram eo in iudicio laudantium emptionis 
contractum. Quatuor preterea mansi in Wattenstede et dimi- 
dius eiusdem proprietatis siti in cometia Ludolfi de Peina, quos 
ıdem Ludolfus in ius ecclesiae confirmavit. Als die freien Leute 
Hermann und Alswig, dejjen Frau, im Jahre 1142 zur Grrichtung 
der Kirche in Sehlem eine Stelle verfauften, entließ Graf Meinfried 
von Bodenburg dieſes (freie) Gut aus dem Grafjchaftsverbande. 3) 
Im Jahre 1225 bezeugt Graf Lüdger von Werder, dag die in feiner 
Grafichaft liegenden Güter des Klofterd Lamfpringe frei von dem 
Rechte ded Grafen feien und er und feine Erben feine Anfprüche von 
wegen der Grafichaft daran machen follen.%) In demfelben Jahre 
genehmigte die Aebtijfin von Gandersheim ald Lehnsherrin, daß die 
Grafen von Werningerode und Ambergau allem Recyte, welches fie 
rüdjichtlih der Grafjchaft an einer halben Hufe zu Nauen hatten, 
entfagten. Im Jahre 1234 lieh Dietrich von Depenau zwei Hufen 
in Algermiffen in Gegenwart der Grafen Conrad und Heinrich von 
Rauenrode dem Klofter St. Godehardi in comicio auf; im folgenden 
Fahre Bolrad von Depenau das Erbe in Giefen demfelben Klojter 
in comitio, quod vulgariter dieitur Grevending. Zeugen: B. advo- 
catus, qui eidem praesedit placito. — liberi etiam eiusdem plaeiti 
procuratores. In einer zweiten Urkunde wird die Zuſammenſetzung 
des Gerichtes jo beichrieben: Bertoldo advocato montis, qui eidem 
praesedit placito. — Huic placito praeerant liberi Wyboldus de 


I) Origg. Guelf. III. praef. 39. n. 

2) Chron. Stederb. 

3) Baring, Befchr. ver Saale II. 253. Scheid, vom Adel. 
4) Harenberg 759. 
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Embecke (Embreke), Theodericus et Bertoldus de Rothinge, 
Theodericus de Civitate. Presentibus clericis — militibus — 
servis. Nur die liberi, welche praeerant, fünnen ald das Gericht 
bildend angeſehen werden. 

In der Gemeinde Berechtigte ohne Grumdeigentbum gab es 
damals nicht, alſo hatten die Schöffenbarfreien auch freie Güter und 
die bona libera fommen namentlih im Jahre 1226 vor, als der 
Arhidiafon von Solfchen ſchwor, daß ihm namentlich über fie das 
Zehntrecht zuitehe. — Der Ausdrud Schöffenbar fommt um diefelbe 
Zeit vor, als der Graf H. von Woldenberg verfprach, daß einige 
von ihm ertaufchten Leute der Freiheit, welche scepenmbar heiße, 
genießen follen. 

Uebrigens gab es nun auch Güter, welche weder einem Bogte, 
noch einem Grafen untergeben waren, 3. B. im Sabre 1237 libera 
ab onıni iugo advocaciae sive comiciae, und fonft. 

Wo der Bilhof Befreiung von der Grafengewalt erlangt hatte 
und jein Vogt richtete, konnte er jelbit ald Gerichtöherr ohne Zweifel 
den Borfig im Gerichte führen, wenn es ſich nicht um Leib und 
Leben handelte. So im Jahre 1223: Conradus episcopus. Jutta 
filia Gerhardi felicis mem. de Werstide et canonici s. Andreae 
— coram nobis in iudicio comparentes. Im Jahre 1236: in die 
b. Alexandri. cum praesedimus iudicio Hildensem in pomerio 
nostro. Im Jahre 1246: Conradus episcopus — praesidentibus 
nobis iudicio et Bertholdo advocato de antiquo foro residente 
pro tribunali — in curia Joannis praepositi de Alesburg — 
tandem post multas sententias hince inde latas dietis canonicis — 
duo mansi adiudicati fuerunt per Bodonem de Gleidinge, officia- 
tum nostrum in castro Chyarstide. Dictus vero Bertholdus ad- 
vocatus ex parte nostra iam dictis canonicis eosdem duos mansos 
sententialiter adiudicavit authoritate nostra districte praecipiens, 
ut Thegenhardus — canonicos — non gravaret. — Praesentes 
erant, cum haec fierent et ad haec specialiter advocati clerici — 
milites — burgenses. Hier fehen wir deutlich: der Bifchof hat den 
Ehrenvorfig, und fein Boat handelte unter feiner Zuftimmung und 
Genehmigung; der Vogt nahm den Gerichtöftuhl ein; zum Urtheil- 
finden waren, weil Ganonici mit einem Ritter ftritten, das Gericht 
aber doh auch an die Stelle des ftädtifchen Gerichtes zu Hildesheim 
trat, Geiftliche, Nitter und Bürger berufen; mehre Urtheile wurden 
eingebracht und gefcholten, bis Bodo von Gleidingen ein Urtheil ein- 
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brachte, welches den Beifall des Umſtandes erhielt und welches dann der 
Richter ausſprach. An die alten Dingſtätten band man ſich bei dieſen 
beſonders berufenen Gerichten nicht; jenes Gericht wurde in einer 
Domherrnwohnung gehalten, und zu Hildesheim, obgleich der Streit— 
gegenitand zwei Hufen zu Kl. Algermiffen waren. ine Beſchränkung 
der peinlichen Rechtsverfolgung begründet das Aſyl-Recht, welches im 
Jahre 1188 vom Kaifer den Klofter-Curien der Goslarſchen Ganonic 
beigelegt wurde, ) bei den Domherrn⸗-Curien alfo wohl alſo Zweifel 
beitand. 

Im Gerichte handelte man durch Pertreter. Im Jahre 1227: 
advocante.pro eo (henrico de tossem canonico) comite hermanno 
de woldenberg et Everhardo de gustede advocante pro henrico 
de gustede. (Ille) probavit per suum voremunde (weil er geiſtlich 
war), quem ad hoc elegit, videl. Ulricum de Bledelem et per testes 
suos ydoneos. — Üideshelfer fommen zum Theil in großer Zahl 
vor. So im Jahre 1158: Nos (Bruno episcopus) — in persona 
nostra cum VI religiosis presbyteris, ipse abbas s. Michaelis 
dominus Franco cum tribus abbatibus et XII religiosis monachis, 
advocatus vero ecelesiae s. cum duo decim liberis et XII mini- 
sterialibus et XXIV lithonibus (= 72) volumus sacramentum 
praestare super eo, quod tam saepius dictum beneficium ad titu- 
lum s. Michahelis iure perpetuo pertinet. 2) 

Für den Beweid waren Zeugen noch immer am Gejchägteiten; 
jedoch ſprach Bijchof Conrad im Jahre 1240 aus: Licet igitur de 
predicta bonorum venditione satis constet, per testes et per literam 
autenticam, quae parem vim habet sub testibus, und multis pre- 
sentibus, de quibus paucorum nomina infra ponere volumus, ut 
effrenatam multitudinem testium evitemus. 

Die Beftätigung der gerichtlichen Urtheile erfolgte wohl nad) 
geiftlihem und nad weltlihem Rechte. So um dad Jahr 1227: 
Conradus episc. — iure seculari secundum quod consuetum est 
eisdem bonis pacem firmando ea ecelesiae adiudicamus et in- 
super dictante sententia tam laicorum quam clericorum bona 
eadem episcopalis banni auctoritate duximus confirmanda. 

Bon fombolifhen Handlungen fommen folgende vor: Im Jahre 
1150 zog Bifchof Bernhard mit den Reliquien der Jungfrau Maria 


I) Heinecc. 185. 
2) Die ältere Diöc. Hilvesh. 376. 
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auf die der Jungfrau abgetretene Homburg, begleitet von Geiſtlichen 
und Kriegern, und hielt nah Anleitung eines Schöffenweisthums die 
Burg Nacht und Tag zu Gigenthum in feinem Bejige, ego Bern- 
hardus Hild. ep. portans reliquias b. Marie virginis, quas et in 
mallo comitis Bertholdi mecum habueram, predictum castrum 
cum clericis et militibus meis intravi, et, sicut scabini et 
legis periti iudicaverunt, iure proprietatis die et nocte possedi. 
Im Sabre 1151 entjagte ein gewiſſer Lüdger den Anfprücden auf 
einen Neubruh zum Beiten des Klojterd Graubof, und legte zum 
Zeichen des Verzichtes feinen Handfchuh auf die auf dem Altare liegen» 
den Reliquien, accedensque ad altare lege venditionis cyrotecam 
suam reliquiis sup[er?]posuit et quidquid in praefato novali hae- 
reditario iure possederat, illud liberum et exutum ab omni honore 
advocatiae cum omnibus praediis Deo ac b. Georgio fratrum- 
que usibus resignavit — quod acceptans comes Luidolfus (der 
Bogt der erwerbenden Kirche) eyrotecam de reliquiis tulit. Im 
Jahre 1158 wurde eine Bürgichaft geleiftet, Mund gegen Mund, 
Hand gegen Hand, praedicti fideiussores fide sua interposita ore 
ad os et manu ad manum I) ita se michi (episcopo) et ecclesiae 
obligaverunt. Weil dem Dome, alfo der Jungfrau Maria, übertragen 
wurde, geſchah ed in Gegenwart der Reliquien derfelben, acta sunt 
haec in choro hildeneshem coram reliquiis b. virginis Mariae. 
Statt der Reliquien wird auch deren Schrein genannt. So übergibt 
Bifchof Bruno im Jahre 1160 dem Klofter Lamſpringe Güter ponendo 
videlicet — in scrinium ipsius (s. Adriani). Die Reliquien wurden 
zu Uebertragungen mitgenommen, damit der oder die Heilige gewiller- 
maßen ſelbſt das Uebertragene in Empfang nähme. Im Jahre 1232: 
Conradus ep. — advocatiam liberam et absolutam b. Mariae 
dominae nostrae, cuius reliquiae nobiscum (apud villam Thetforde) 
praesentes erant, propria manu obtulimus ad praebendam et ordi- 
nationem fratrum ab eisdem perpetuo possidendam. Der Abt zu 
MWöltingerode nimmt Befig von feiner Würde durch Empfang des 
Stabes, pro investitura baculum de altari accipiet, 1174. Im 
Jahre 1210 legte Biſchof Hartbert, um Grundftüde zu übertragen, 
feinen Hut auf die Reliquien des h. Andreas, pilleo nostro posito 
super reliquias eius, quae fuerant apportatae. Berjprehungen 


I) Cui Ecbertus satisdationem manu ad manum fecerat, 1160. 
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wurden geleijtet datis dextris, dextris porreectis. I) Im Jahre 1237 
verzichteten die Grafen von Woldenberg durch Niederlegung eines 
grünen Zweiges, accessimus ad altare b. Blasii et virenti ramusculo 
super illud deposito resignavimus et in proprium assignavimus 
eidem ecclesiae praedicta bona quiete semper et feliciter possi- 
denda. — Die geiftlihe Brüderfhaft wurde durd einen Kuß über 
tragen: H. iam prenotatum in pleno conventu in fraternitatem 
ipsorum oris osculo receptum, 1208—19. 


Sitten und Bildung. 

Die Sitten bieten in diefem Zeitabfchnitte eine Vereinigung auf 
richtiger und aufopfernder Frömmigkeit mit großer NRuchlofigfeit dar, 
wozu auch fchon Gleichgültigkeit gegen die Kirche fich gefellt. Jene 
Frömmigkeit zeigt fih noch in anjehnlichen firdlichen Stiftungen und 
Geſchenken an Klöfter und Kirchen. Die Gefchenke laffen fich bier 
nicht alle aufzählen. Bon Stiftungen find zu erwähnen die Gründung 
der Klöjter Derneburg (1143), Wöltingerode (1178), Neuwerk (1184), 
Eſcherde (1203), welche von gräflichen und rittermäßigen Gejchlechtern, 
die Gründung des Klofters St. Godehard (1146), welche von Bifchof 
Bernhard, der Stifter zu St. Andreas (1200) und St. Johannis 
(1200), welche von geringeren Geijtlihen ausgingen. Das waren 
aber auch die legten der reichbedachten Elöfterlichen Anjtalten. Im 
dreizehnten Jahrhundert konnten nur noch die Beitel- und Bußorden 
Raum gewinnen. Schon im Jahre 1184 klagt Biſchof Adelog, daß 
es beiim Erkalten der Chriftlichen Liebe fchwerer fei, die Klöfter zu 
erhalten, als einjt, jie zu gründen (j. oben Th. J. ©. 464. Note 1); 
jedoh wurde noch im Jahre 1233 das ijtercienier-Nonnenklofter 
Wienhaufen von der Herzogin Agnes von Gelle gegründet. Auch die 
Pfarrkirchen vermehrten fich: Pfarrgemeinden löfeten ſich als felbftändig 
von den ältejten Tauffirchen. So wurde im Jahre 1140 die Gapelle 
zu Hafefenhaufen (Winzenburg) von den Bauern, im Jahre 1145 die 
Kirche zu Sehlem von den Bauern, im Jahre 1178 die zu Gr. Lobke 
von den Bauern, im Jahre 1197 die zu Bewelthe (Bevelte, bei Giefen) 
von dem Dienitmanne Berthold, in demfelben Jahre eine Gapelle zu 
Heijede von den Bauern, im Jahre 1205 eine Gapelle zu Sad von 
Walther, dem Vogte von Ganderöheim, im Jahre 1207 eine Kirche 
zu Sehnde von den Bauern und zu Wehrftedt von Nitter Gerhard 


I) Hannov. gel. Anz. 1753. Gel. 1238. 
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von Wehrftedt und den Einwohnern gegründet. — Wie fih Leicht 
denken läßt, war die Stiftung von Seelmeſſen fehr häufig. Biſchof 
Gonrad IL. lieb von dem Dome und von dem Domhojpitale zwei— 
hundertundzwanzig Mark, welche Behuf folcher Stiftungen eingegangen 
waren. — Auh in Wallfahrten legte fi) die Frömmigkeit zu Tage. 
Bifhof Bruno beabfichtigte um 1160, nach Jerufalem zu pilgern; 
der Ganonicus Rudolf im Sabre 1211; im Sabre 1217 war der 
Hildesheimiiche Bürger Bruno Rufus auf einer Pilgerfahrt nach dem 
gelobten Lande abweſend. Selbſt Bauern unternahmen Wallfahrten 
nah Rom.) Daß Ritter in größerer Zahl den Kreuzzügen fich 
anjchloifen, wie 3. B. die Grafen von Hallermund, verfteht fih von 
ſelbſt. Im Sabre 1225 war Adolf von Daffel, im Jahre 1236 
Lippold von Ejcherde in Liefland und Bolrad von Depenau zog nad) 
Preußen. Auch erwählten Ritter den Mönchsſtand; fo im Jahre 1229 
Albert von Lobke. — Im Jahre 1204 werden calendarii erwähnt. — 
Auch Klausnerinnen, inclusae, fuchten durch ftrenge Einſchließung dem 
Verlangen nah Ausföhnung genug zu thun; jedoch wurden Diefe 
Klaufen auch ald willkommene Aufenthaltsorte, die wohl der Arbeit 
zum Erwerbe der Lebensnothdurft überhoben und mit Almofen reichlich 
verfahen, begierig gefucht. Bei St. Beit zu Goslar war eine folche 
Klaufe. In derfelben lebte zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
eine gewiſſe M. Diefe, von Alter gebeugt und der Kräfte beraubt, 
nahm zu ihrer Hülfe eine gewiſſe E. zu fich, mit der Zuficherung, 
daß diefe ihre Nachfolgerin in der Klaufe werden ſolle. M. ſtarb, 
ihre Blutsfreunde beftätigten jened Uebereinfommen, und der Stell: 
vertreter deö Abtes von Gorvei, welchem die Capelle St. Viti zuftand, 
räumte der GE. alle Gewalt über die Klaufe ein. Dadurdh wurde 
aber ein Geiftliher, B., welcher die E. ſich untergeordnet willen wollte, 
gefränft und fuchte die E. and der Klaufe zu vertreiben, weßhalb 
diefe fih an Bifchof Conrad II. (1221 —1246) wandte und um 
Abhülfe der Kränkungen bat. 

Neben fo vieler mit Aufopferung von Leib und Gut bewiefenen 
Frömmigkeit zeigen fih auch große Sünden, GewalttHätigfeiten gegen 
geiftliche Anftalten,2) und ſelbſt ſchon Gleihgültigkeit gegen die höchſten 
Strafen der Kirche. Die Lebendweife der meijten Nittermäßigen der 
damaligen Zeit fehildert wohl die Stederburgfche Chronik, wenn fie 


I) Mirac. s. Bernw. in Mon. Germ. Hist. SS. IV. 785. 
2) Schrader, Dynafien-Stämme 235. 
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zum Jahre 1182 von Juſtacius von Fümmelſe fagt, daß er mehr von 
fremder Einnahme, ald von der eigenen, gelebt habe, und daher ein 
nahes Zufammenleben mit ihm zu vermeiden wünſchenswerth erfchienen 
fei, quia ex cohabitatione sua et vicina commansione, utpote qui 
plus ex alienis quam de propriis vivebat stipendiis, sepe homines 
ecclesie turbabantur. Im Jahre 1151 fagt Biſchof Bernhard, zu 
feiner Zeit werden die Klöfter der Gotteödiener durch Anfälle, Raub 
und viele Kränkungen häufig befchwert, und böfe Menfchen beftreben 
fih, Ländereien, Häufer, Dörfer und andere Ginnahmen der Kirchen 
unter gefuchten Borwänden mit Frechheit an fich zu reißen. 

Die Kirchen wurden auch zu dem Zwecke erbauet, um bei ihnen und 
auf den Kirchhöfen Schuß zu finden. Das Klofter St. Godehardi hatte 
Befigungen zu Schwicheldt,; der Abt Dieterich erbauete dort um das 
Fahr 1187 eine Kirche wegen der vielfachen Anfälle und Plünderungen, 
welche die Kinder der Welt häufig verüben, zur bejtändigen Befriedung 
feiner Grundftüde und Leute, wie auch der Bauern, und zum Zus 
fluchtsorte derfelben.) Bor dem Jahre 1190 hatten die Schweftern 
Waltherd von Berden und deren fünf Söhne das Klofter Amelungs- 
born wegen eined Hofes zu Erzhauſen angefeindet und häufig einen 
Abfagebrief, worin fie mit Brand droheten, an das Thor geheftet, 
auch 25 Aderpferde mit Gewalt fortgeführt, fo daß das Kloſter ich 
endlich zu einer Zahlung von 18 Mark verftand. Um das Jahr 1198 
hatte Gerhard von Barem, Dienftmann des Domprobjted, wegen 
Nichterfüllung eines mit dem Klofter Lamſpringe eingegangenen Ver: 
gleiches fünf Jahre lang die Ercommunication ertragen. Erſt damald 
fehrte er in die Gemeinfchaft der Kirche zurück. Im Jahre 1217 
machte Dietrih von Gandersheim Anfprühe auf von feinem Water 
verfaufte Güter gegen das Klofter zur Clus. Gr konnte die Güter nicht 
erlangen und raubte nun dem Abte zwei Pferde, worauf diefer die 
geiftlihen Waffen zur Hand nahm und jener fich fügte. Selbft geiftliche 
Anftalten achteten die Firchlihen Strafverfügungen nicht. Das Klofter 
Niechenberg wurde in feiner Streitfahe mit dem Klofter St. Georgi 
wegen Ungehorfams mit Kirchenbann und Interdict belegt und fügte ſich; 
erhob dann aber die alten Anfprüche auf's Neue. Obgleich ein Synodal- 
Urtheil diefelben Strafen verhängte, und der Erzbifchof von Mainz das 
Urtheil bejtätigte, achteten die Mönche es für nichts und fcheueten 
ſich nicht, dennoch die gottesdienftlihe eier zu begehen. Um das 


I) Bogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urk.B. 5. 
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Jahr 1226 bezeichnete Biſchof Conrad einen, wie er jagt, der Welt nach 
Edlen, aber ach! großen Sünder mit dem Kreuze. Diefer Edle hatte 
ſechs Männer getödtet, hatte Plünderungen beigewohnt, fi) von Kind- 
heit an mit NRäubereien abgegeben, Kirchen ausgeraubt, mit feiner 
Scmweiter verbotenen Umgang gepflogen, aus dem ein Kind hervor: 
gegangen war. Der Bifchof legte ibm ald Buße auf, daß er fein 
Bermdgen aufgebe, durch öffentliches Betteln fein elendes und jammer- 
volled Leben erhalte, und die Mühen und die Schande des Almofen- 
fammelnd trage, was er aber davon über habe, in das Deutfchordend; 
haus jenfeits des Meeres (Paläftina) mit ſich nehme und von dort nie 
zurücfehre. Zugleich verhieß der Bifchof den Almofenfpendern Ablaf 
und wirfte über den Verbrecher den Frieden, welchen Mönche, Geift- 
liche und Kreuzfahrer haben follen, fo daß den, welcher den Unglüd- 
lihen an Leib oder Gut fchädigte, der Bann traf.) — Grmor- 
dungen von Geiftlichen waren nicht felten; Anzeichnungen in den 
Todtenverzeichnifien, wie: Anniv. des und des Ganonicus pro iustitia 
occeisi fommen ziemlich häufig vor. 2) Auch diefe Frevel fonnten mit 
Gelde ausgeglichen werden. Im Sabre 1221 war ein Geiftlicher 
ermordet; die Hebelthäter und deren Freunde traten dem Bifchofe und 
der Gathedral-Kirhe ein in der Münze beruhendes Ginfommen von 
vier Pfund ab, Sciedöleute vom Domcapitel und von den Schuldigen 
beitimmten über die Verwendung. — Gewaltthätigfeiten waren bei 
großer Kraft und ungebändigtem Sinne häufig, und dennoch zweifle 
ich, daß jene Menfchen die äußere Ruhe und Glätte unferes Polizei- 
ftaated für ihre freie Bewegung hätten eintaufchen mögen. Selbft 
zwifchen Geiftlihen ging es gewaltfam ber. Als die Klöfter Niechen- 
berg und Grauhof gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts über 
das Eigenthum gewifjer Ländereien ftritten, fiel das Erſtere auf ein- 
mal gemwaltthätiger Weife mit vierundzwanzig Pflügen auf das Land, 
und als die Sache gegen Niechenberg entfchieden wurde, überfiel der 
Vogt diefed Klofterd, wie man glaubte, nad) dem Rathe der Geift- 
lichen, die Anechte (pueros) des Klofterd Grauhof, welche dad Land 
beitellten, zerichlug die Pflüge derfelben, jagte die Pferde in’s Weite 
und fchlug die Anechte fo, daß fie halb todt liegen blieben. Der 
Bogt wurde wegen dieſer Miffethbat zweimal von der kirchlichen 
Gemeinschaft audgefchloffen, verfprach Genugthuung, verharrte aber in 





— 


1) Parerg. Gotting. I. 34. f 
2) Peragetur memoria dni thiderici de Stockem militis et uxoris sue Rike- 
chen et dniHillebrandi de uslaria nostri concanonici quondam pro iustitia occisi. 
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feinem Unrechte und verhinderte die Grauhöfer an aller Benußung 
der Ländereien. Seltſam lautet ein Erlaß des päbitlichen Schreibers 
und Botihafterd Philipp (wohl der Erzbiihof Philipp von Ravenna, 
welcher ald päbjtliher Gefandter im dreizehnten Jahrhundert nad 
Deutichland fam, oder der päbjtliche Notar Philipp, welcher im Jahre 
1202 über Deutiche Angelegenheiten an den Pabſt berichtete), 1) 
wonah in der Gerichtöbarfeit oder Bogtei des Godehardiklofters 
der Diebſtahl von Pferden als Gewohnbeitsreht betrachtet zu fein 
fcheint. Philipp fagt: nach einer verkehrten Gewohnheit werden im 
Serichtäbezirfe jened Klofterd fehr viele Pferde geſtohlen und ſehr 
viele andere Berbrechen ohne Strafe begangen. Damit diefe Ver— 
fehrtheit, wenn fie lange bejtanden habe, nicht in einen Gebrauch über 
gehe, befonders aber, weil zur Verhöhnung des päbjtlichen Stuhles 
jest, wie man fage, unter Zuftimmung des Abtes und der Möndye 
und der Mitwifjenichaft und der Hinterlift des PVogted und anderer 
Bewohner jenes Bezirfes der Naub feiner (Philipp's) Pferde verübt 
fei; fo babe er den Abt feines Amtes enthoben und jede gottesdient- 
liche Uebung in jenem Bezirfe unterfagt, und gebe nun Fraft der ihm 
übertragenen Gewalt auf, diefe Verfügungen, bis er für feine Pferde 
volle Entjhädigung erhalten, in Stadt und Sprengel befannt machen 
zu laſſen. — Auch die fchwerften Verbrechen, aud Seclenftörung ber 
vorgegangen, fommen ſchon vor. Im Jahre 1199 war Amelung von 
Helmftedt, Hildesheimifcher Dienitmann, von feiner Frau, welche an 
Melancholie litt, ermordet worden. — Im dreisehnten Jahrhundert 
beginnt dann das Zeitalter der Fehden. Im Jahre 1226 beauftragte 
Kaifer Friedrih IL. den Herzog von Braunschweig, die Fehde zwiſchen 
den Grafen Bernhard von Spiegelberg und Bodo von Homburg bei- 
zulegen, die Fehde, welche, wie der Kaifer fagt, dem Kreuzzuge viele 
Behinderungen in den Weg legt und gewiſſermaßen die Verwüftung 
des ganzen Landes herbeiführt, fo daß nicht nur die Kirchen zerftört, 
fondern auch die Armen, die Witwen und Waifen in jenen Gegenden, 
und befonderd die Güter des Bifchofd von Hildesheim und feiner 
Leute geplündert werden und fchwer, ja auf das Schwerfte, büßen. 
Es mußte arg fein, wenn der Kaiſer fich bewogen fand, zur Abitellung 
deö Uebels mehre Schreiben von Jtalien her zu erlaſſen. Merkwürdig 
ift auch die Sühne, welche Bifhof Conrad im Jahre 1227 zwifchen 
den Kindern und Verwandten Bodo's von Homburg und den Grafen 


— 


I) Innocent. epist. Baluz. I. 710. 
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von Everitein, nahdem jener in der Fehde gefallen war, ftiftete. 1) 
Die Bedingungen für die von Everftein waren jo hart, daß man 
wohl annehmen darf, fie haben ſich unehrenvoller Mittel bedient, um 
ihren Feind um's Leben zu bringen. Die Grafen von Everftein follen 
für Bodo von Homburg 5000 Bigilien und Eeelmeffen lefen laſſen 
und ihm die Gemeinfhaft der quten Werke in funfzig Klöftern ver: 
fhaffen, einen Altar in Kemnade gründen und mit den zum Inter: 
balte eines Priefterd, welcdyer von Bodo's Beerdigung an täglich eine 
Meſſe lejen fol, erforderlihen Gütern ausjtatten; ferner einen Ritter 
während eines Jahres zum Beten des heiligen Landes unterhalten; 
nicht weniger mit dreihundert Rittern und Knappen fich den Söhnen 
und Blutsfreunden Bodo’ zu Füßen werfen; veranlaſſen, daß hundert 
Nitter und Knappen den Homburgern Hulde thun und eine Anzahl 
von ihnen folhen Herren, deren Vaſallen die Homburger waren, 
funfzig Mark auflaffen und diefe Einkünfte dann den Homburgern 
und von ihnen fofort wieder denen, welche diefe Befigthümer aufge: 
laffen hätten, geliehen werden. Alle, welche bei Bodo's Tode zugegen 
gewefen, mit Ausnahme der Gverfteiner felbit, ſollen ſchwören, auf 
ein Zahr das Bisthum Hildesheim zu verlafien, wenn die Gefränften 
fie nicht zurüdrufen. Auch jollen hundert Ritter und Knappen auf 
eigenen Schaden und eigene Koften einen Kriegszug während vierzehn 
Tage für die Homburger unternehmen. Schließli wurde den Grafen 
aufgelegt, feine Gebäude zum Nachtheile Anderer zu errichten, Bodo's 
Kinder bei den vor diefem zur Zeit feined Todes befejjenen Gütern 
ruhig zu belajfen. Die Beliehenen follen die Güter, welche fie ver- 
foren, wieder erhalten, die Gefangenen und die während des Krieges 
weggenommenen Befigungen follen zurücgegeben werden. Man fieht, 
wie bedeutend die Fehde gewefen fein muß, wie ernjt und nachdrücklich 
aber auch Biſchof Conrad als Wahrer des Königsfriedens einfchritt, 
was den Verwandten der Everfteiner, den Grafen H. von Woldenberg, 
zu einem an alle SHildesheimifchen Dienjtmannen, reiche und arme, 
gerichteten Weherufe beiwog. 2) 

Selbſt Frauen machten fich folcher Gewaltthätigfeiten ſchuldig. 
Jutta, die Tochter des Ritters Gerhard von Wehrſtedt, machte wegen 
Güter, welche ihr verſtorbener Vater verkauft hatte, Anſprüche an das 
Stift St. Andreä, und ließ, als dieſes ſich nicht fügte, die Güter 


I) Origg. Guelf. III. 689. 
2) Origg. Guelf. III. 688. 
11. 
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einige Jahre lang verwülten, jo daß fie unbebauet lagen, bonis illis 
de procuratione eiusdem Juttae devastatis per annos aliquot et 
desertis, mußte aber im Jahre 1228 im Gerichte vor dem Bijchofe 
geitehen, daß fie jogar von dem Kaufgelde fünfundzwanzig Marf 
erhalten babe. 

Im Jahre 1232 befennt das Gyriaföftift zu Braunfchweig, daß 
es in Anfehung feiner Güter zu Benjtorf mande Frechheit der Räuber 
und fehr viele Beichädigungen erduldet und deshalb den Grafen 
Hermann von Woldenberg gebeten habe, die Beihügung auf drei 
Jahr zu übernehmen. 

So fonnte denn am Scluffe dieſes Zeitabfchnittes der Pfaffe 
Eberhard wohl Flagen: 

O web, wie jelten is nun in der Welt die Sitte, 
Daß jemals ein Menſche denke darzu, 

Daß er den Gotteshäufern Gut oder Ehre thu, 
Wie viel er auch braucet Gutes oder Habe, 
Wenn die Unjeligen rauben und brechen abe 
Das die Seligen dazu hatten gegeben. 

Nun ſeht, wie die verfluchten Herren leben ! 
Sie heißen der Gottesbäufer treue Mann 

Und berauben die Gotteshäujer fortan, 

Die fie vor unrechter Gewalt befhirmen ſollten, 
Menn fie Treue und Ehre behalten wollten. 


Die Ehelofigfeit der Geiftlihen, ein Segen für die Kirche, ein 
Fluch für die Menfchheit, trug auch bier ihre Früchte. Biſchof 
Gonrad II. hatte noch als Scholafter zu Mainz im Auftrage des 
Pabſtes gegen die Geiftlihen im Mainzer Sprengel, die fih Kebs— 
weiber hielten, verfahren, indeh der Kirchenbann war von den meijten 
nicht beachtet worden. Gin Hildesheimifcher Domherr, Rudolf, ſchrieb 
in einem unbekannten Jahre an den Biſchof, die Ganonici vom h. 
Kreuze fommen zu gewiſſen Feierlichkeiten (ad stationes faciendas) I) 
in den Dom; nun wollen fie auch einen neu erwäblten Ganonicus, 
Namens Reynold, einführen; diefer fei, wie das öffentliche Gerücht 
jage, ein Sohn des Probftes im Klofter Badenrode (Marienrode) und 
einer Nonne desjelben Ortes, weßhalb er, Rudolf, denfelben, damit 
die Kirche nicht anrüchig werde, vom Dome ausgejchloffen habe und 
den Bifchof bitte, die Sache unterfuchen zu laffen. Auch das Michaelis: 


I) Mach der Urfunde des Biſchofs Hartbert vom Jahre 1200 aab es acht folche 
Stationen: In octo stationibus, quando ecclesiae aliae ad maiorem ecclesiam 
conveniunt. 
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flofter fam in fehr üblen Ruf, weil anftatt der fieben Frauen von 
vorgerüdtem Alter, welche zur Beforgung der Befleidungsgegenftände 
jeit alter Zeit aufgenommen zu werden pflegten, eine große Zahl jün— 
gerer Nonnen fih im Klojter aufbielten, zu deren Unterhaltung die 
Ginfünfte nicht mehr ausreichten. Pabſt Innocenz III. befahl im 
Jahre 1200 die Wiederberftellung der älteren Ginrichtung. Die Ber: 
bindung von Männer: und Frauenklöftern und Stiftern, welche früher 
bei großem Glaubenseifer unbedenklich ſchien und Feine Gefahr brachte, 
war nicht aufrecht zu erhalten, als fich der Sinn der Geiftlichfeit auf 
dad MWeltlihe wandte. ) So befahl Bifhof Conrad im Jahre 1226 
auch dem Klofter zur Sülte, wegen des Bortheild und des Anſehens 

(pro honestate vestra) der Geiftlichen eine Frau oder ein Mädchen 

nicht eher wieder aufzunehmen, als bis die fchon aufgenommenen auf 

eine geringere Zahl als vier zufammengejchmolzen feien, welche Zahl 

nicht überjchritten werden folle, weil die Zahl der Geijtlihen fich von 

Tage zu Tage mehre. In Dorjtadt erhielt fich nod die für beide 

Gefchlechter beftimmte geiftliche Genoffenfchaft: Wealtherus prae- 

positus licet indignus, Jutta priorissa totumque collegium tam 

fratrum quam dominarum in Dorstat, 1227. 

Höchſt nuchtheilig wurde das allgemein übliche Leberlaffen der 
Prarrfirchen an Geiftliche und Weltliche zur Benutzung zu Zehn. Die 
Belichenen, wie noch jeßt in England, zogen die Einkünfte und hielten 
einen möglichjt billig bezahlten Stellvertreter. Der Abt Conrad zu 
St. Michaelis verlieh die Kirche zu Wrisbergholzen an einen gewiljen 
Hoyco, dann an einen Albero ald Lehngut, beneficium. Biſchof 
Bernhard übertrug die Kirche zu Gielde vor dem Jahre 1140 feinem 
Gapellan Hermann, „commendaveramus“. Im Jahre 1174 über- 
trägt Biſchof Adelog die Kirchen zu Gielde, Lengede und Beuchte, 


I) Sehr beftimmt fpricht diefes Herzog Otto von Braunfchweig in Beriehung 
auf das Stift Nordheim im Jahre 1234 aus: Fama vel potius infamia referente 
cognovrimus, monachos et moniales in loco pariter commorantes insolentias fre- 
quenter et turpitudines Deo et hominibus odibiles exercere ita, ut non solum 
personae, verum etiam ipse locus infamia denigretur. nimirum, ut vicinitas eorum 
opportunitatem excedendi eisdem praebeat et animarum suarum pariat detrimen- 
tum, et impossibile est, ut stipula igni apposita non uratur. Ut vero excessus 
ipsorum, ut dieitur, manifestos timore dei et respectu salutis nostrae sub dissimu- 
latione non audemus nec possumus praeterire et ulterius sustinere, mandamus 
— ut dominas iuniores, quas netas iuvenilis et facies decora suspectas efficit ad 
peccandum, de bonis ecclesiae, quibus tamen essent pascendae, si aliter cas 
locare non potestis, claustris aliarum monialium includatis. seniores vero, quae 
orationi et operi muliebri videantur expedire, apud vos detincatis, donec exple- 
verint tempus vitaec. Et illis mortuis statuimus firmiter et mandamus, ut loco 
illarum nullae de ceteris resumantur. 

9* 
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welche Hermann, Canonicus zu Halberftadt und Goslar, von des 
Biſchofs Vorfahren und ihm felbit lange Zeit zu Lehn gehabt hatte, 
beneficiario iure obtinuerat, dem Kloſter Heiningen, welches dann 
gleichfall® die Pfarreinkünfte bezog und die Pfarrgemeinde möglichit 
billig mit Seelforge verfeben ließ. Die Kirche zu Holle befaß im 
Jahre 1213 Magifter Hugo, Dombherr zu Hildesheim, nomine bene- 
ficii von dem Bifchofe. 

Wie Wallfahrten und Kreuzzüge eine Menge neuer Anfichten und 
Kenntniffe in das Land führen mußten, fo wurde ed aud Sitte, der 
Ausbildung wegen entfernte Derter zu befuchen, und unter diefen 
ſcheint Paris und defjen hohe Schule die meiften Wipbegierigen ange: 
zogen zu haben. Bor dem Jahre 1216 vermachte der Ganonicud zu 
St. Andreas Conrad vom Marfte einem Berwandten, welcher damals 
in Parid (qui tum Parisiis fuit, — rediens a studio) ftudirte, die 
Nutznießung eines Zehnten. Ebenſo hatte Biſchof Gonrad II. zu 
Paris ftudirt, und im Jahre 1220 verlich der Erzbijchof Siegfried von 
Mainz dem Hildesheimifchen Ganonicus Neinold von Daſſel die freie 
Verfügung über die Einkünfte der Kirche zu Oldendorf, welche Reinold 
fhon von der Hand des Erzbifchofe beſaß, und zwar noch zwei Jahre 
über Reinolds Tod hinaus, damit er um fo bequemer zum Studium 
der Theologie reifen fünne, quatinus ad studium sacrae paginae 
liberius et commodius ire possit et morari. — 

In Beziehung auf das Schulhalten entjtand jetzt ſchon Eiferſucht. 
Der Domfcholafter beläftigte den Scholafter zu St. Andreas in Be 
jiehung auf den Unterricht (in regimine puerorum); der Biſchof ent- 
fchied gegen Letzteren, und diefer brachte dann die Sache durch Be— 
rufung an den Erzbiſchof von Mainz, wohl Siegfried II. Der Gr. 
bifchof beauftragte den Küfter zu Friglar, den Domſcholaſter zur Beob- 
achtung des Lateranifchen Concils und der neuerlich am päbjtlichen 
Hofe publicirten Conftitutionen anzuhalten. Im Jahre 1223 entſchied 
Pabſt Gregor felbit, daß dem Berlangen des Domſcholaſters, wonach 
der Scholafter bei St. Andreas nur vierzig Schüler aufnehmen jollte, 
feineöwegs nachzugeben fei, Letzterer vielmehr fo viele Schüler, wie er 
wolle, einheimifche und fremde, zulaffen Fönne. 1) 

Die Heilfunft übten wohl noch die Geiftlihen, und auch der 
Joannes phisicus dueis, welcher im Jahre 1222 mit Pfalzgraf Heinrich 
bei Böhrum war, wird unter den geiftlichen Zeugen aufgeführt. 


}) Sonnemann, licita legit. defens. Anl. 5. 
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Ebenſo der Leibarzt des Biſchofs Conrad im Jahre 1236: Magister 
Johannes phisicus. 

Daß auch hier den Geiftlihen Geifteönahrung nicht fehlte, dafür 
wurde durch Vermehrung der Biücherfammlungen geforgt. Was bei’'m 
Dome hierfür gefchab, it fchon angegeben, der Abt Arnold Faufte 
um dad Jahr 1180 duo plenaria IV. mr. et duobus talentis.. Im 
Jahre 1211 erjcheint ein Greerhardus decretista. Dad neu gegrün- 
dete Klojter St. Godehardi ſcheint von Fulda aus, woher fein erfter 
Abt Fam, mit Handfchriften verforgt zu fein, wenigftens fanden ſich 
dort Theile der Werfe Cicero's und andere Glaffifer in Abfchriften 
des zwölften Jahrhunderts, wie auch Regino's Gefchichtöwerf. In wie 
regem gelehrten Verkehre man mit Gorvei ftand, ift unter Probft 
Neinold erwähnt. Mehr in das Leben griff, und anfprechender ift, 
daß wir num auch fchon einen Dichter in Deutjcher Sprache unter 
unferen Zandsleuten zählen. Es ift der Ritter Berthold von Holle, 
Gr fommt fchon im Jahre 1219 vor, in den Jahren 1228 und 1230 
aber wird er als bifchöflicher Truchfeß — das Erbtruchjeifenamt war 
im Sabre 1226 abgelöfet — und ohne jene Bezeihnung in den 
Jahren 12311) und 1234 genannt. Seine Frau mußte aus einem 
Braunfchweigichen Dienjtmannengefchlehte fein; denn Herzog Otto 
vertaufchte Bertholds Sohn gegen Quchardis, die Frau Heinrih Go— 
greven an Bilhof Conrad. Das Gedicht heißt Crane, Kranid, und 
man möchte vermutben, daß Berthold felbit diefen Beinamen geführt, 
vielleicht von feinem Werke erjt erhalten hbabe.2) Im Jahre 1242 
hatte Bifhof Conrad durch die Auflafjung Berthold Crane's und 
Gonrads von Ilſede den Zehnten zu Herwardissen zurüderhalten und 
übertrug denjelben dem Klojter Nidvdagshaufen. Da der Borname 
Berthold nicht fehr häufig it, der Zuname aber in Beziehung zu 
unferem Dichter fteht, fo dürfen wir ihn unter jenem Grane vermutben. 
Von dem Gedichte ſelbſt ift nur ein fehr Fleiner Theil erhalten. 3) 
Danach gehört das Gedicht zu dem Mittelgute der Reimwerke jener 
Zeit, bleibt aber ald Zeugniß dafür, daß unfere Mutterfprache, freilich 
in der höfifchen, nicht der niederdeutichen Abweichung, welche durch 
das dem Dichter fremde Gewand freilich oft durchblickt, ſchon damald 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 299. 

2) Der Name fommt auch fonft vor; fo 1282 zu Hamburg sub custodia Her- 
manni dieti Crane. Lappenberg, Hamb. Urf.:B. I. 657. 

3) Wahrfcheinlich hat Berthold noch zwei andere erzählende Gedichte Demantin 
und Darifant gefchrieben. Wilh. Müller in Haupts Zeitfchr. I. 57. IL 176. 
Baterl. Arc. von 1841. ©. 57, 446. 1842. ©. 247. 
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auch bier mit Gewandtheit gehandhabt wurde, eine erfreuliche 
Erſcheinung. 

In der Kunſt wurde Großes geleiſtet. Von den Gemälden, 
Ringen und anderen Schmuckſachen, welche dem Dom zu Theil wurden, 
hat ſich außer Godehards Prachtſarge wohl nichts erhalten, aber 
unter Biſchof Adelog ſtieg die Kirche des St. Godehardikloſters empor. 
Sie hält noch den Rundbogen feſt, ſtrebt aber ſo leicht und hoch 
empor, daß man bei ihrem Anblicke ſchon das Nahen der Zeit fühlt, 
die den Rundbogen durchbrach, um für den Chriſtlichen Sinn die 
vollkommen zuſagende Ausdrucksweiſe in den ſpitzbogigen Gebäuden 
zu finden. Durch jenes Emporſtreben iſt im Innern das richtige Ver— 
hältniß zwiſchen Breite und Höhe verloren gegangen; immer bleibt 
aber jenes Gebäude ein höchſt rühmliches und werthvolles Zeugniß 
von der Kunſtfertigkeit und Handwerkstüchtigkeit jener Zeit. — Unſer 
Zeitabſchnitt umfaßt auch den Beginn der Anwendung des Spitzbogen— 
ſtils; aber kaum iſt hier wohl aus jener Zeit ein Bauwerk erhalten, 
wenn auch Gonrads II. Kloſtergründungen zu bedeutenderen Bauten 
Beranlafjung gegeben haben. Vermuthlich find die beiden Thürmchen 
an der Weſtſeite der Magdalenenfirche Ueberbleibjel des urfprünglichen 
Baues. Sie baben die eigenthümliche Steinbedahung, welche noch 
der Nomanifchen Bauweife angehört, welche aber der Keim war der 
durchbrochenen Spisthürme der Gothifchen Bauart. 

Der großartigite Bau diefer Zeit ift wohl Heinrichs des Löwen 
Blafiusfirhe zu Braunfchweig. Die Reimcronif!) jagt: 

Unde zirde dat Goddeshus 

Sante Johannis Baptijten und jant Blafius, 
Dat be gebumet hadde, 

Mit edelen Bilden de be dar fatte, 
Aldar de be let werfen 

Alſo dat man dar an mochte merken 
Riker Koft vil unde Kunſt. 

He zirde et of dorch Gunit 

Mit Fenjtern und Paviment, 

Dar an man wol ertent 

Grote Lewe, de be dar to drog, 
Dat be fit alfovaner Koſt erwog 

An Ornate mannigfalt. 

He let werfen alfe be wolde 

Ein Cruce van Golde 


I) Leibn. III. 83. 
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Unde van edelen Steinen 

Seit be dat werfen reine 

Unde mafede et van jo rifer Koſt 
Dat men’t jummer hedde geloft 
Vor dufent Mark aljo gedan 

Of et to Pande hedde geitan. 


Der Berkehr. 

Der Verkehr nahm in diefem Zeitraume ohne Zweifel einen weit 
rafcheren Gang; neue Bedürfniffe waren erwacht, entfernte Länder 
durch vielfältigen Bejuch näher gebracht, aber die Nachrichten über 
den Verkehr jind äußerſt dürftig. Wochenmärfte und Jahrmärkte 
erleichterten den Berfehr. König Heinrich gab im Jahre 1226 der 
Neuftadt beides, nundinas et forum, und gejtattete zugleich dem 
Domprobjte, Handwerfsämter und Amtsmeiſter anzufegen. 

Die Harzbergwerfe lieferten das wichtigſte Tauſchmittel. Im 
Jahre 1131 gab Kaifer Lothar dem Klofter Riedyenberg si succedente 
tempore in sylvis, montibus, campis sive locis aliis eidem eccle- 
siae appropriatis mineram aliquam cuiuscunque etiam metalli 
reperiri contigerit, proprietatem illius. Im Jahre 1188 wird dem 
Kloster Neuwerk eine Grube, fossa, im Ramöberge, welche im Wales— 
werfe hieß, bejtätigt,) im Jahre 1199 diefelbe, aber auch noch drei 
andere halbe Gruben ?2) und eine Schmeljhütte, casa. Im Jahre 1216 
beftätigte Pabſt Honorius dem Kloſter Wöltingerode "im Berg 
Rammesberg fehsundzwanzig Mark Silberd.« Um diejelbe Zeit ver- 
jüchtete Graf Siegfried von Negenftein gegen Empfang von vier Marf 
auf alles Recht an den Oeſerescamp genannten Schmelzhütten, 
casis, welche bei Goslar lagen. Diefe Schmelzhütten verurfachten 
einen jo großen Verbrauch von SHolzkohlen, daß dad Goslarſche Stift 
Simonid und Zudäl?) fich bei Bifchof Conrad II. beflagte, die Grafen 
9. und H. von Woldenberg ließen einen im Sumpfe (palude) gele- 
genen, zur Präbende der Brüder gehörigen Wald in Kohlen verwan- 
deln und für die benachbarten Hütten, casas, verwenden. Conrads 
von Hobenbüchen Vater hatte, was jener im Jahre 1223 beftätigt, 
einen Wald bei Nauen an das Klojter Ningelheim unter der Bedins 
gung verkauft, quod si contigerit silvam — redigi in carbones, 
medietas carbonum praedictae ecclesiae, altera vero medietas debeat 





I) Raterl. Arch. I. 313. 
2) Vaterl. Arch. I. 322. 
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ipsi et suis heredibus pertinere. Den Bergwerfözehnten, decima in 
Goslaria, löfete Herzog Otto von Braunfchweig im Jahre 1243 von 
der Witwe des Pfalzarafen Heinrich für die bedeutende Summe von 
1100 Mark reinen Silbers ein. So wurden denn auch die Berg- und 
Waldleute, montani, von Bedeutung, fie maßten fih um das Jahr 
1245 die Belegung der Abtei im Klofter Cella (Zellerfeld) an. — 

Das Cal; war notbwendig ein Gegenjtand des Handeld und des 
Berfahrend. Grwähnt werden in den Jahren 1169 und 1175 die Sal;- 
quellen zu Schwalenhaufen, jetzt Salsbemmendorf. Bifchof Hermann 
verlieh im Jahre 1169 dem Klojter Amelungsborn den von dem Grafen 
Beringer zurüdgegebenen Zehnten von mehren Salzwerken bei jenern 
Orte und im Jahre 1175 bejtätigte Biſchof Adelog demjelben Klofter 
die ältere Verleihung der zehntfreien Benutzung des kleinen Salzborns 
(fontem salinarium, qui dieitur parvus fons salis), und verlich zugleich 
zwei Salzkoten (domus salie).!) Das Klofter Lamfpringe befaß im 
Sabre 1178 in einem Orte Holthufen eine Hufe, wovon 20 Malter 
Salz entrichtet wurden, ?) und von Heinrich dem Löwen hatte es in 
Bochire (im Mindenfchen) drei Salzfiedungen, III coctiones salis 
erhalten.3) Am Sabre 1195 kaufte dasjelbe Klojter vier Salzkoten, 
quatuor loca sartaginum, bei dem Dorfe Thietforde (Detfurt) mit 
dem dazu gehörigen Walde für fünfundzwanzig Markt.) Damals 
fcheint alfo Salzdetfurt noch nicht als felbitändiger Ort beftanden zu 
haben. Die Grafen von Everjtein trugen einen von den Salinen zu 
Hemmendorf zu entrichtenden Salzzind von neun Pfund von dem 
Abte zu Corvei zu Lehn, und hatten denfelben zum Theil an die von 
Steinberg weiter verliehen. Graf Otto vermachte ihn dem Kloſter 
Amelungsborn; dieſes kaufte aber im Jahre 1240 die lebenslängliche 
Benugung des Grafen um vierzig Pfund ab, und erhielt mit Zujtim- 
mung aller Theile den fofortigen Befit. >) 

Durch die Chriftlihe Religion war der Wein nothiwendiger Weife 
ein Gegenftand des Handeld geworden. Zwar meinten die aus dem 
Süden fommenden Geiftlihen das edle Gewächs auch bier erziehen zu 
fünnen, und wie dad Michaelisflofter Schon bei feiner Gründung einen 
neben demjelben belegenen Weinberg erhielt, jo wird auch das Gode- 


I) Baring, Beichr. der Saale II. 38, 31. Falke 888. 
2) Harzheim III. 415. Kofen, Die Wingenburg 176. 
3) Harenberg 718. von 2edebnr, Archiv VIII. 52. 

4) Behrens, Genealog. Geſch. Anl. H. H. 

5) Baring 40, 41. Falke 640. : 
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bardiflofter den noch jeßt den Namen Weinberg tragenden Abbang 
bald mit Neben bepflanzt haben. Auch das Klofter Wöltingerode 
befaß in feiner Nähe im Jahre 1216 einen Weinberg. Wenn indeijen 
das einheimifche Gewächs auch zum Firchlichen Gebrauche genügte, fo 
empfanden die Geijtlihen doch einen zu unangenehmen Unterjchied 
jwifchen dem Landweine und den Weinen füdlicherer Gegenden, als 
day fie fich dieſe nicht zu verfchaffen gefucht hätten. Dieſes war 
möglich durdy den Erwerb von Weinbergen in jenen Gegenden. Das 
Domcapitel beſaß fhon früh Güter am Rheine. Gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts ſchenkte demjelben Poppo, Probft auf dem 
Moritberge, feine Grbgüter in dem Dorfe Agen bei Würzburg und 
feine drei Weinberge dafelbit, fo jedoch, das feine Brüder Sigebodo 
und Godebold die Grundjtüde um funfzig Mark zurüdkaufen könnten; 
indeß fand man ed ohne Zweifel bald vortheilhafter, den Wein zu faufen 
und die Weinberge in den entfernten Gegenden zu veräußern. Der 
Wein konnte wegen Kriegsläufe oft nicht herbeigeführt werden, und 
man mußte ihn dann an Ort und Stelle verfaufen. Dieſes Umftandes 
wird im Jahre 1188 in Anſehung des Stiftes Ganderöheim gedacht, 
und zugleich bejtimmt, daß, wenn zehn Fuder Wein cinfommen, der 
Schenk ein Fuder, aber nie mehr, und in jenem Falle den Preid eines 
Fuders erhalte.) Im Sabre 1207 verpachtete das Stift feine Villi— 
cation zu Grucht an die Abtei Heifterbach, und bedang fih für das 
Sahrgedächtniß der Aebtiffin Mathilde jährlich einen Ohm und bei jeder 
Ginfeßung einer WUebtijfin eine Karre, carrata, Weine außer den 
ſchon beftehbenden Zinfen aus.2) Biſchof und Domcapitel verfauften 
im Sabre 1236 ihre Befigungen, namentlid Weinberge, bei Erbach 
im Rheingau belegen, an das Klofter des h. Ferrucius zu Bleiden- 
jtadt3) und ihre in und bei Boppart belegenen Güter, namentlich 
Weinberge, für einhundertundfunfzig Markt an das Klojter Marien- 
burg, wobei jie bemerken, fie haben wegen diefer Güter oft Erpreſſun— 
gen und andere Kränfungen erduldet, erfennen aber feine Verpflichtung 
an, als zur Abgabe eines Ohmes Wein ftatt ded Zehnten und eines 
halben Ohmes an den Kaifer, wenn dieſer durch einen ficheren Boten 
gefordert werde.) Unter Bifchof Bernhard konnte es noch vorfommen, 
daß der Wein in dem domcapitularifhen Weinkeller fehlte; auch 


I) Harenberg: 130. N. 

2) Harenberg 737. 

3) Bodmann, NRheing. Alterth. 81. 

#) Günther, cod. dipl. Rheno-Mosell. TI. 181. 


138 Der Verkehr. 


ſcheint damals der Preid des Weines geitiegen zu fein, denn Bernhard 
beitimmte, daß, wenn fein Wein vorhanden fei, den Domberren dafür, 
ftatt wie biöher jieben Pfennige, zehn verabreicht werden follen. I) 
Das gewöhnliche Getränt war Bier; mit Bier ftanden Frauen auf 
den Märkten aud.2) Unter Conrad fommen Brauämter, officia braxa- 
torum vor, welche von der Kirche abhängig gewejen zu fein ſcheinen. 
Auch in Speifen fannte man wohl feinen andern bedeutenden Auf: 
wand, ald den, welchen die Menge derjelben herbeiführte. Was auf 
der Domherren Tiſch Fam, ift oben angegeben. Grwähnt mag bier 
noch werden, daß, als Bilhof Conrad im Jahre 1232 das Feſt von 
PBauli-Befehrung ftiftete, er den Domherren und PVicarien eine Stär- 
fung, consolationem, mit zwei Schüfjfeln Hühner, Brot, Wein und 
Schweinefleijch, apri, beftimmte. Im Jahre 1181 bedang fich Bifchof 
Adelog vom Kreuzcapitel eine Bewirthung zu dem Werthe von zwei 
Mark aus. Es mußte alſo auch koſtbarere Speijen geben; oder wurde 
durch die große Begleitung des Biſchofs ein folder Aufwand möglich? 

Bon Gewerben und Kunjtfertigfeiten ijt zu erwähnen, daß man 
ſchon damals an zierlihen Arbeiten in Linnen Gefallen fand. Als 
Biſchof Conrad im Jahre 1222 dem Klofter Stederburg die Vogtei 
gab, oder vielmehr diefe Ueberlafjung bejtätigte, bedang er fich dafür die 
jährliche Lieferung eines anftändigen künſtlich gearbeiteten (geiticten ?) 
Zifchlafend aus, ad recognitionem donationis nostrae annuatim 
exhibebitur episcopo Hildens. ab ecelesia Stederb. mensale hone- 
stum, artificialiter manuali opere preparatum. Im Jahre 1227 
bedang fich derfelbe Biſchof, als er dem Georgenflofter die Vogtei 
über dejjen Güter zu Schwanebedf übertrug, ad altare summum b. 
virg. aus unum manutergium bonum semper de tertio anno in 
tertium in recognitionem eius, quod a nobis advocatiam manu- 
teneat supradictam, wobei der Gleichflang manutergium und manu- 
teneat, etwa Handtuch und Handelagen beachtet zu fein jcheint. — 
Seltjam ijt die Nachricht im Hildesheimifchen Todtenbuche (III. Kal. 
Febr.), daß die Hofen (caligae) aus anderen Ländern nach Sachſen 
durch Kaufleute gebracht wurden, daß fie aber Anftoß erregten, weil 
fie im inneren Theile nicht ausgefüllt und ohne Verbindung waren, 
und Graf Bernhard von Wölpe (1168—1221) die Kaufleute feithielt 
und auf Erfuchen der Fürften nicht eher loslich, als bis fie Sicher: 


I) Leibn. IL. 747. 
2) Harenberg 131. N. 
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heit geleiftet hatten, dem Mangel abzubelfen. Es war wohl, wie auch 
fonft befannt, für jedes Bein eine getrennte Bekleidung. 

Mühlen gab es fehr zahlreich, und gewiß mehr, als jest; das 
Klofter Lamſpringe befaß im Jahre 1178 deren zehn. 

Für den Verkehr find auch die Preife der Gegenjtände wichtig, 
indeg nur von wenigen kann ich fie angeben. Bor dem Jahre 1151 
wurde die gemejjene Hufe bebaueten Landes, in der Nähe von Goslar 
belegen, um 44, Mark reinen Silbers verfauft, cum — apprecia- 
tionis quantitas ex utriusque partis placito, vendentis scilicet et 
ementis, ad arbitrium eiusdem (Adelhardi de Burchtorp) cessisset, 
ita ut quilibet mansus terrae cultae iustae mensurae plenitudinem 
habens quinta dimidia marca puri argenti obveniret. Im Jahre 
1158 werden für drei Hufen vor Sauingen 31 Mark r. ©., um 1180 
fünftehalb Hufen mit zwei Hausplägen in Dldendorf (bei Hildesheim), 
welche zu Lehn gegeben waren, für 70 Mark, im Jahre 1169 zwei 
Hufen zu Schwicheld für 22 Mark, drei Hufen mit Hausſtellen und 
Wiefen, ebenda belegen, theild Erb- theils Lehngut, für 100 Marf, ı) 
im Jahre 1187 eine Hufe vor Mahner für 6 Mark, fieben Morgen 
für 24, Mark, im Jahre 1191 viertehbalb Hufen vor Dldenrode für 
24 Mark, im Jahre 1193 gezwungener Weife zwölf Hufen vor Gding- 
baufen und Nienftedt für 26 Mark, 2) im Jahre 1199 zwei Hufen zu 
Beddingen für 18 Mark, fünf Hufen zu Geitelde für 50 Mark, im 
Jahre 1204 zwei Hufen von 60 Morgen mit dem Haufe, zu KL. Alger- 
miſſen belegen, für 34 Marf, im Jahre 1208 drei Lehnhufen zu Alvefe 
bei Beuchte für 36 Mark, im Jahre 1209 vier Hufen vor Bredeln 
für 31 Mark, im Jahre 1210 drei Hufen zu 30 Morgen, vor Lotin- 
geffen (bei Hildesheim) belegen, Lehnland, mit den Hausſtellen für 
80 Marf,3) dagegen im Jahre 1214 neunzehn Hufen vor Bodenftein 
um 77 Mark, d) im Jahre 1225 jechd Hufen in Haverlah, eine Hufe 
in Beinum und in NRingelbeim eilf Hausftellen mit den zu den Gütern 
gehörigen Leuten für 30 Mark, im Jahre 1227 eine Hufe zu Bethmar 
(Bettmar) für 23 Mark (früher eine ebenda belegene Hufe für 15 Marf),5) 
drei lehnbare Hufen in Wölde für 50 Mark, im Jahre 1232 neun lehn- 


bare Hufen bei Nauen für 55 Marf r. S., im Jahre 1240 fünf Hufen 


I) Scheid, vom Adel 187. Vogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urk.B. 3. 
2) Scheid, vom Adel 494. 

3) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 282. 

4) Heinecc. 213. 

5) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 295. 
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zu Geitelde mit den Leuten für 18 Marf Halberſt. Geldes, im Jahre 
1242 vier Hufen mit den Höfen, zu Ringelheim belegen, für 100 Mark 
r. S., im Jahre 1243 acht Hufen und eben fo viele Hausftellen zu 
Werle (bei Schladen) für 150 Mark, im Jahre 1245 ein Hof mit 
zwei Hufen in Elvede, lehnbar, für 30 Mark verkauft. — Wir 
bemerfen eine ungemein große Berfchiedenheit in den Preiſen des 
Landes; fie wechfeln von 21, bis 28 Mark für die Hufe. Im Allge: 
meinen fcheint ein Steigen des Werthed hervorzuleuchten. Ganz ent 
Ichieden tritt der hohe Preis der in der Nähe der Stadt Hildesheim 
belegenen Länderei hervor, wozu die größere Sicherheit gewiß erheblich 
mitwirkte. Der Durchichnitt würde für die Hufe 121, Mark ergeben, 
oder, wenn wir diefe durchgängig zu 14 Ihaler annehmen, 175 Ihaler, 
mithin für den Morgen noch nicht 6 Thaler. Sept kann der Werth 
eines unbelajteten Morgens, wie doch jene veräußerten meiftend waren, 
durchichnittlich nicht unter 150 Thaler angefchlagen werden, fo daß 
der Preis um das Wünfundzwanzigfache geitiegen it. Mit jenem 
geringen Preife jtimmt der geringe Geldertrag.. Im Jahre 1227 
zinfeten drei Hufen bei Nauen eine jede eine PViertelmark, ) was 
zwei Procent auf jenen ermittelten Werth machen würde, und alfo, 
da der Ertrag von Lande immer gering ift, der Werth ded Landes 
bei Nauen auch faft nur die Hälfte des durchfchnittlihen Werthes 
erreicht, zu Ddiefem und dem jegigen Ertrage von Ländereien zu etwa 
drei Procent wohl ftimmt.2) Der Zehnte von zehn Hufen vor Burg: 
dorf bei Schladen mit dem kleinen Zehnten ded ganzen Dorfes wird 
im Jahre 1212 um 36 Mark verfauft. Wenn man 6 Mark für den 
kleinen Zehnten rechnet, bleiben 3 Mark ala Kaufpreis für den Zehn— 
ten einer Hufe oder Yo Mark für den Morgen, worauf jest in jener 
fruchtbaren Gegend fich fat der jährliche Ertrag des Zehnten von 
einem Morgen belaufen wird, fo dab auch hier der Werth etwa um 
das Zwanzigfache geitiegen ift. Der Ertrag des Bodens wird hinter 
dem jekigen nicht fehr bedeutend zurüdgeftanden haben. Der große 
Unterichied im Preife kann alfo hauptſächlich nur in dem geringen 
MWerthe der Erzjeugniffe des Bodens, oder in dem hohen Werthe des 
Geldes gelegen haben. Im Jahre 1151 gaben zwei von demjelben 
Eigenthümer an denjelben Zindmann ausgethane, vor Merdorf belegene 
Hufen, die eine 3 Schillinge, die andere 30 kleine Himpten Noggen. 


— 


I) Harenberg 760. 
2) Harenberg 717. 
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Im Jahre 1240 ließ der Graf von Everftein dem Klofter Corvei, 
welches dem Dbereigenthume an einem Zinfe von 9 Pfund entfagt 
hatte, zum Erſatze 10 Hufen Land auf.) Gin Scheffel Salj, modius 
salis, jährliher Nente wurde in demfelben Jahre für 70 Marf erwor- 
ben;2) doch mag hier modius wohl ein größeres Gemäß bedeuten. 
Andere Gegenjtände, ald Land und dejien Früchte, hatten einen dem 
jetzigen gleich oder doch nahefommenden Werth, wenn man diefen 
nämlich danach ermittelt, wie viel Land man hätte dafür kaufen 
fünnen. Im Jahre 1146 wurde die jegige Godehardimühle für 
70 Mark verkauft. Es lagen damals bei Weitem mehr Mühlen, als 
jet, in derNähe der Stadt, jede wahrjcheinlich mit wenigeren Gängen, 
ald die jekigen, vielleiht nur mit einem; indeß erjcheint ein Preis 
von 980 Thaler dennoch immer gering. Wenn man aber erwägt, daß 
man für jene 70 Mark mehr ald 5 Hufen oder etwa 150 Morgen 
Sand kaufen fonnte, fo ſtellt ſich danach und nach dem jekigen Werthe 
dDiefes Landes der Kaufpreis auf 22,000 Thaler, was, wenn man 
überdem den damaligen geringeren Betrieb der Mühle berüdjichtigt, 
dem jekigen Preife gleichkommt. Im Jahre 1151 war eine Mühle 
an der Weitfeite von Goslar für 70 Mark r. ©. verſetzt. Die neu 
errichteten Gebäude wurden nur zu 4 Mark gerechnet. Es gab aud 
wohlfeilere Mühlen. Im Jahre 1159 wurde eine bei Brunshaujen 
belegene für eine Hufe Land, eine zweite zu Gandersheim für 16 Mark 
erworben. 3) — Eben fo war die Einnahme von Häufern verhältniß- 
mäßig hoch. Im Jahre 1204 zinjeten zwei Häufer auf der Jacobi⸗ 
ſtraße zu Hildesheim ein jedes 30 Schillinge, ein anderes 14 Mark, 
alſo fünfmal ſo viel, als eine jede der Hufen zu Nauen. — Im 
Jahre 1217 wurden zwei Pferde geraubt und auf 6 Mark geichägt. 
Für 6 Mark konnte man fait eine halbe Hufe Land kaufen, welche 
jegt, gering angefchlagen, 1500 Thaler koſten würde, fo daß der Werth 
des Pferdes nad diefem Berhältniffe 700 Thaler betragen haben 
würde, — Ein zu Lehn gegebened Haus, auf der Burg zu Hildes— 
heim belegen, was ſchwerlich groß fein fonnte, koſtete im Jahre 1231 
25 Pfund Hildesheimifhen Geldes; im Jahre 1234 hatte das Sohannis- 
hoſpital ein zu Hildesheim belegened Haus für 60 Pfund verfauft. 


I) Falke 640. 

2) Origg. Guelf. IIL 717. j 

3) Ueber ven Verfauf von zwei Zinshufen zu Apenftebt, von demen bet Zins 
drei Loth reinen Eilbers betrug, um eilf Marf f. Harenberg 750. 





142 Das Münzmwejen. 


Das Münzweſen. 

In naher Beziehung zu dem Berfehre fteht das Münzweſen. 
Wir haben in der dem Domcapitel ertheilten Zuficherung die einer 
gejeglichen ähnliche Verfügung des Biſchofs Adelog vom Jahre 1179: 
Weil unſere oft genannten Brüder fchwere Berlufte in der Vermin: 
derung ihrer Pfründe würden erleiden fünnen, fo beftimmen wir, daß 
nie in unferer Stadt Pfennige von geringerem Gehalte geichlagen 
werden follen, als daß vierundswanzig Schillinge den Werth einer 
Mark reinen Silbers haben. Damals wird alfo nur eine biichöfliche 
Münzjtätte zu Hildesheim beitanden haben, und der Schilling batte 
einen Werth von vierzehn Gutegrofhen. Im Jahre 1230 befennt 
ih Biſchof Otto dem Godehardiflofter zu zweihundert Mark jchuldig, 
marcha quaelibet ad viginti solidos et decem et octo denarios 
estimata. Die übrigen Münzeinrichtungen waren bier, wie an anderen 
Orten: Münzer unter einem Münzmeijter beforgten das Münzen. 
Jene werden unter den Hildesheimiichen Bürgern mehrmals erwähnt. 
Der Münzmeifter bieß im Jahre 1221 Harnold; zu Goslar war im 
Jahre 1151 Ihiedolf Münzmeifter. Das Geld wurde jährlih um 
ein Biertheil feines Werthes herabgefegt, und fo lieferte die Münze 
bedeutende Einfünfte. Auf diefe wird häufig angewiefen, fie werden 
als Renten verliehen und veräußert. Im Jahre 1190 gab der Münzer 
Hermann von feinem Lehn, beneficio, in der bifhöfliben Münze eine 
Mark dem Bijchofe zurüd, damit diefer fie dem Klofter Lamfpringe, 
in weldyes Hermann feine Tochter gegeben hatte, übertrüge. Hugo 
von Werder hatte in der Münze zu Hildesheim eine Rente von drei 
Pfund Geldes zu Lehn, und ein Pfund an Ekkehard, den Sohn Johann 
Markgrafs, zwei Pfund an den Münzer Hildebrand und deſſen Söhne 
weiter verliehen. Am Jahre 1221 wurde diefe Rente dem Bijchofe 
zurücdgegeben. Biſchof Conrad wies dem Kreuzitiftte im Jahre 1233 
drei Hildesheimifche Pfund auf feine Münze an; fie bielten ſechszig 
Schillinge. Im Jahre 1240 ſchenkte Florencius, Canonicus zu 
St. Andreas, dem Magdalenenkloſter eine jährliche Einnahme von 
einem Pfunde, welche er in der biſchöflichen Münze hatte. — Außer 
zu Hildesheim und zu Goslar wird auch zu Gandersheim gemünzt 
ſein: im Jahre 1206 beſtätigt Pabſt Innocenz III. dem Stifte den 
Ort, wo das Kloſter belegen, cum civitate, moneta, telonio et 
foro; 1) im Jahre 1226 wird Gandersheimſches Geld erwähnt. 2) 

I) Harenberg 739. 

2) Harenherg I. 760. 


Die Yandwirtbichaft. 143 


Aus diefem Zeitabfchnitte ift eine fortlaufende Reihenfolge Hildes- 
heimischer Bifchöflihen Münzen erhalten: 

1. Bernhards, 2. Bruno's, 3. Hermanns, 4. Adelogs, 5. Berno’d 
Blehmünzen zeigen, an Größe verfchieden, übereinftimmend den Biſchof 
figend auf einem Throne, in der Rechten den Bilchofsftab, in der 
Linken ein Buch, in der Umfchrift die Angabe des Namens und meift 
auch der Würde des Biſchofs. 6. Von Hartbert find vier verjchiedene 
Münzen bekannt, welche fämtlich den figenden Biſchof zeigen; ftatt des 
Buches hält er auf drei derfelben einen mit einem Kreuze verzierten 
Stab; er figt über oder unter einem Thorbogen, welcher in jenem 
Falle einmal ein befejtigted Gebäude, in leßterem durch die über den 
Bogen angebrachten fünf Ihüren WUehnlichfeit mit dem Wappen der 
Stadt Hildesheim zeigt. Nur zwei diefer Münzen tragen Umfchriften, 
welche den Namen (Heribertus) und die Würde angeben. Die auf 
diefen Münzen jo fichtlih hervorgehobenen Befeftigungswerfe deuten 
wohl auf den Schug, welchen diefer Biſchof gegen feine zahlreichen 
Feinde hinter Mauern fand, vielleicht auf eigene, von ihm ausge- 
gangene Anlagen. 7. Siegfried ehrt zu der früheren Bezeichnung 
zurüd. Seine Münze zeigt einen figenden Bifchof mit Buch und Stab; 
Umfchrift Hildensemensis sum e(piscopus) Sifr(idus). Gewand und 
Münze zeihnen fich durch viele FZieratben vor den anderen aus. 
8. Zu großer Einfachheit fehrte Conrad zurüd. Das figende Biſchofs— 
bild trägt auf einer Münze ftatt Des Buches und auf einer andern 
Münze jogar auch jtatt des Bifchofsftabed den Stab mit dem Kreuze, 
jo daß man, da Gonrad Kreuzprediger war, geneigt wird, dieſes 
Zeichen bier und dann auch bei Hartbert auf die Kreuzzüge zu beziehen. 
Einmal vollftändige Umfchrift; auf der zweiten Münze nur CONR, 
Die Aechtheit diefer Münzen ift bezweifelt worden. )) 


Die Landwirtbfchaft. 

Die Landwirthfchaft war faſt das einzige Gewerbe von Bedeu: 
tung, und mußte der Bevölkerung den Lebensunterhalt gewähren. Wir 
haben nur wenige Nachrichten über den Zuftand diejes Gewerbes. 
Der Landmann buauete das Land entweder I. wenn er ein freier Mann 
war, a. ald Eigenthümer, welcher nur die öffentlichen Abgaben und 





I) [Das Mufeum zu Hildesheim befist alle diefe Münzen, Nro. 3 ausgenoms 
men. Belchrieben und vortrefflich abgebilvet find alle in Gappe, Die Münzen der 
Stadt und des Bisthums Hildesheim. Dresden, 1855.] 
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etwa einen Schutz- oder Vogteizind zu tragen hatte, oder b. als Erben— 
zinsmann, ) oder c. als Lehnsmann oder d. als Pächter, Meier, 
colonus, welcher häufig zugleich villicus, Verwalter, einer Latenge- 
genofjenichaft, villicatio, war. 2. Der unfreie Late hatte erblichen 
Befig und fefte Abgaben, wenn er aud nicht vwolljtändig gegen Die 
Willkür feines Herrn gefichert war. Die Meier und Paten waren der 
bei Weitem überwiegende Theil der ländlichen Bevölkerung; 2) jene 
theilten wohl meift 3) die gewonnene Frucht in einem gewiſſen Ber: 
hältniffe, diefe mußten auch Dienjte leiten und Geld zinfen, wodurd 
ihre Lage damals drücdend war, inde mit dem allen des Werthes 
des Gelded wurde der Drud immer geringer. Daß übrigens die 
Laten ſchon damals jehr verbreitet waren, zeigt 3. B. eine Urfunde 
von 1151, wonad das Morigcapitel an verfchiedenen Orten 205 
Litonenhufen bejaß. ) 

Um das Jahr 1220 ſetzte das Domcapitel wegen der Armuth 
feiner Latengenofjenfchaften, Villicationen, und der Armuth der Meier, 
Golonen, welche an der Spige jener Genofjenfchaften ftanden, 5) die 


I) Hereditario et censuali possessore, 1222. Harenberg 750. 

2) Sie werben daher auch, wenn alle Aderbauer aufgezählt werden follen, 
wohl allein genannt. So im Jahre 1183: cooperabuntur omnes non solum villiei 
et litones fratrum praebendis et eorum bonis deservientes, sed et illi, qui insi- 
dent bonis specialiter praeposito attinentibus, sive a villicis sive a litonibus 
possideantur. 

3) 3. B. obedientia hagchem, quae est ultra XV mansos et III mans. in 
villa bonyem, qui dant terciam partem annonae tam estivalis quam hyemalis et 
quilibet mansus habet XXXlIagr. III. m. quilibet habet XXX agros in bokenem, 
area extra civitatem, quae diecitur Sedelhof. Dech famen auch Bermeierungen 
gegen Geldzins vor: A. 1202 (1211) Joannes praepositus et Arnoldus, monetae 
magister, de bonis hospitalis s. Joannis, area et IV mans. in villa Volswiderode 
sitis inter se conveniunt, ut praedietus monetae magister pro annua trium libra- 
rum pensione idem praedium suscipiat colendum, et quia in terra fere inculta 
eulturae prinecipium nec parum laboris nec modicas requirebat expensas, ipse et 
uxor eius et filius Hermannus colonario iure teneret haec bona nec ab aliquo 
illorum possint aufferri, quamdiu praedictum censum expedite persolverent. 
Böhmer, praef. ad Carsten, de success. villicali 10. 

4) Das Haupt: oder Herinqut hieß forwercum (fo in jener Urfunde häufig); 
es war mit vier oder fünf freien Hufen und gewöhnlich einer Anzahl Lathufen auss 
geſtattet (forwercum unum in Uppen V mans. habentem, quorum quisque XXX 
iugerum est, quem Henricus — obtinebat — ipsum forwercum cum decima et 
hominibus; 1176. — [Neben forwereum muß auch forwereus gebraucht fein; wenigs 
ftens ift das Wort in dem fogleich folgenden Beifpiele als masculinum gebraucht.) 

5) Die Meier hießen, genau genemmen, Golonen rüdfichtlid des Landes, welches 
fie pachtweife baueten, villiei als Vorſteher der WBillicationen und Borfiger im 
Meiervinge, 3 B. 1209, Joannes villicus episcopi de Alvelda. Das Austhun der 
freien Güter an Meier war allgemein. So fagt Kaifer Friedrich J. im Jahre 1163: 
bie Befigungen des Etiftes ss. Sim. et Judae zu Goslar follen an villici aus— 
gethban werben. Leuckfeld, antiqq. Poeld. 283. 
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Abgaben herab, wozu alle Meier ihre Ginwilligung ertbeilten. So 
follte der Villicus B. von Adlum dem Gapitel das Getraide für zwei 
Wochen liefern, servire cum frumento, und zwar in una tyda, und 
neun Pfund und neun Schillinge an die Armen zahlen; E. v. Borfum 
lieferte für drei Wochen und unam tydam, 12 Pfund und 24 Schil— 
Iinge an die Armen; H. von Hafe für Drei Wochen unam tydam, 
13 Pfund und 24 Schillinge, H. von Himmelsthür für drei Wochen, 
1 tidam, 12 Pfund und 24 Schillinge, Itzum für drei Wochen 
Itidam, 14 Pfund und 24 Schillinge für die Urmen. Tyda ift wahr: 
fcheinlich nur das latinifirte Tyd, eine gewilfe Zeitfrift, Zahlungstermin, 
Der Beitand der Landwirthfchaften beruhete auf den Hufen; auf 
diefe waren, wie ſich nicht bezweifeln läßt, die Echtwarde, die Reihe: 
gerechtiamen in Anger, Wieſe und Wald vertheilt, und die Hufe 
erfiheint, namentlih in dem folgenden Zeitabjchnitte, faft wie juriftifche 
Perſon, welche häufig einen Eigennamen trägt. So heißt es im Jahre 
1151: in Forsate mansus, quem Bilerland appellant; im Jahre 
1231 von einem Gute: proprietatem predii in Bennenhusen prope 
embeke, quod continet quinque mansos. quinque agtwort et 
quatuor areas. Die Hufe hat, wenn nicht etwas Anderes angegeben 
wird, 30 Morgen, tres mansos singulos per XXX iugera compu- 
tatos, 1210. Es fommen aber auch geringere Hufen vor; fo im 
‘Sabre 1231: bona Stedere — continent quatuor mansos et dimidium 
quemlibet mansum de viginti quatuor iugeribus cum suis perti- 
nenciis, im Jahre 1236 mansum unum XXI iugera continentem 
et duas dimidias arcas cum iure in silvis, pascuis. — Gerade diefe 
Berfchiedenheit der Größe zeigt, daß die Hufe nicht fo fehr ala Land- 
maß, — dann hätte fie ja in Dderfelben Gegend immer gleich groß 
fein müſſen — denn vielmehr als ein Loos, ald das Landitüd, worauf 
die Reihegerechtſamen, die Vollberechtigung in der Gemeinde, beru- 
beten, betrachtet wurde. Die Bermögenslofen heißen daher Ungehufte, 
non habentes bona in aliqua istarum comitiarum, qui dicuntur 
in Theutonico „Ungehovede,* 1236. Ein Landmaß wird mit dem 
Namen Hufe 3. B. im Jahre 1244 ausgedrückt, oder folched doch 
dabei im Sinne gehalten: bona quaedam Suttherem sita compu- 
tata pro duobus mansis et dimidio, quorum XX iugera a dno 
Sifr., reliquam partem a Lippoldo in pheodo tenuerit. Daß diefe 
Reihegerechtſamen fchon losgeriffen von ihrer Grundlage, dem Lande, 
vorfommen, ift oben erwähnt worden. Daneben fommen Morgen, 
iugera, nun häufig vor, und die Ausrodungen serftdrten das frühere 
D. 
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gleichmäßige Zerfallen der Feldmark, fo weit fie bebauet wurde, im 
Hufen. Am Stärkiten wird diefe Zertrüämmerung des Hufenbeftandes 
ausgeiprochen, ald das Kloſter Gicherde vor dem Jahre 1237 zwei— 
hundertunddreißig Morgen mit zwei Hofplägen, vor und in Gdding- 
haufen belegen, von Hermann von Betheln kaufte. Gine fo große 
Zahl vereinzelter Morgen kommt früher zufammen nie vor. Ferner 
erjcheinen capita agrorum; im Jahre 1204: XXX denarii in Rot- 
tinghe de duobus, ut vulgo dieitur, capitibus agrorum. Gind 
diefes die noch jegt wichtigen Borwenden, auf denen der Prlug wendet? 

Das Getraidemaß war der modius, die jetzt noch im MWalded: 
(hen und in Holland vorfommende Müdde, hier wohl Himpten, obgleich 
im Jahre 1151 auch modii minores vorfommen, fo daß jened Scheffel, 
diefes Himpten fein fünnten. Im Jahre 1183 nennt eine Urkunde 
auch Malter und Gemäß des bifchöflichen Hofes, quadraginta mal- 
tratas purgati tritici in mensura curiae nostrae; im Jahre 1178 
salis XX maldra. 


Klöfter. 

Noh war die Zeit der Begeifterung für klöſterliche Anftalten 
nicht vorüber; jedoch trat eine bedeutende Wendung ein, und mit 
dem Ende diejed Zeitraumes war die Kraft des Schaffens rücdjichtlich 
der geiftlichen Stiftungen vorüber. Schon mit dem Ende des zwölften 
Jahrhunderts erlofch der Gifer für jene Anftalten, in weldyen die 
Entjagung und die Entbehrung, wodurch denfelben die Zumeiqung der 
Welt zugewandt worden, dad Tödten des Fleiſches, welches von der 
Beitimmung eined Mönched gefordert wurde, in der Fülle der Güter 
nicht mehr fehr auffallend fein mochten, und erit, ald man in den 
Klöftern der Franciscaner, der Dominicaner und der büßenden Schwe- 
ftern ein Bild der alten Klöfter wiederum in’d Leben rief, ſah man 
für einige Zeit den alten Gifer fih auf's Neue beleben. — Bon 
fiebenzehn fteigt in diefem Abichnitte die Zahl der geiftlichen Anftalten 
in unferer Didcefe auf einunddreißia. 


I. Gandersheim. 
Quithgardis wurde von Bifchof Bernhard in der Domfirche zu 
Goslar in Gegenwart des Kaifers Lothar geweihet, und fie aelobte 
den fchuldigen Gehorfam an.) Sie befleidete dad Amt einundzwanzig 


I) Chron. Hild. ap. Leibn. 1. 747. 
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Jahr und ftarb am 15. Aulius 1151.) Die Webtiffin ftellte Zucht 
und Ordnung in den Klöftern Brunshaufen und Clus wieder ber 
und ſchloß ein vortheilhaftes Gejhäft mit dem Kirchenvogte Hermann, 
Grafen von Winzenburg. Diefer wünfchte eine Burgitelle auf dem 
Schildberge in der Nähe von Seefen zu erwerben, und trat Dafür der 
Hebtiffin vierzehn Hufen Landes ab. Nach Hermanns Tode fiel der 
Schildberg an Heinrich den Löwen, ging im Jahre 1180 an Kaifer 
riedrich I. über und wurde bei der Erbtheilung vom Jahre 1204 
Dito IV. zugewiefen. In jenen Taufch willigten nicht nur die geiſt— 
lichen Schweitern, von welden die Pröbftin Gertrud, die Dechantin 
Bertha hieß, fondern aud die Dienftleute und felbit die Laten des 
Kloiters. 2) 

Adelheid, Tochter des Pfalzgrafen Friedrih von Sommerſchen— 
burg, war von der h. Hildegard erzogen, und wurde im Auftrage des 
erblindeten Bifchofs Bernhard von dem Paderbornfchen Bifchofe glei. 
ches Namens im Jahre 1152 zu Gandersheim geweibet und gelobte 
Gehorſam. Ihrer Lehrerin, die in dem größten Anſehen und, wegen 
der Erfcheinungen, die fie hatte, faſt fchon in der Verehrung einer 
Heiligen ftand, erinnerte fie fich immer auf das Zärtlichfte. Sie 
ichrieb ihr einft: Hadelheidis, obgleich unwürdig, der Gandersheimijchen 
Kirche Aebtiffin, Hildegarden, der geliebten Mutter zu St. Rupert, 
der freien Jerufalemifchen Braut, die Küffe des Bräutigams. Ein 
guter, an guter Frucht erfannter Baum muß nicht in Vergeſſenheit 
gerathen, weil er die Süßigkeit fruchtbar macht und die fo ſüße Liebe 
der Guten verdient. — Du, Chrifti Taube, nicht verführt, fondern 
im Herzen groß und rein, wie dad Gute Böſes, das Licht die Finfter- 
nit, das Süße das Bittere nicht zeugt, fo kommſt du mir nie aus 
dem Herzen, weßhalb auch du dich meiner häufig erinnern mußt, weil 
ih dir durch die Nähe der Liebe und der innigften Grgebenheit ver- 
bunden bin. Ich will nicht, daß die Blume der früheren Pflege in 
deinem Herzen vertrodne, fie, weldye einft zwifchen dir und mir blühete, 
da du mich auf eine füße Weife erzogen haft. Bei diefer Zumeigung 
und der Liebe deined theueren Bräutigams beſchwöre umd "bitte ich 
dich, daß für mich umd meine Zwede und den Ort, der mir mit 
deiner Grlaubniß anvertrauet ijt, deine Gebete und dein Flehen fich 





I) Necrol. Hild. und Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 89. , 
2) Harenberg 122r). Leibn. ser. rer. Brunsv. II. 378. Leuckfeld, antiqq. 
Gandersh. 297. Origg. Guelf. IIL. 442. 1 
0” 
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zu Gott erheben und du uns den Gebeten aller deiner Schweitern 
empfebleft; ich bitte auch um die Genoſſenſchaft deiner Schweitern und 
der meinigen. — Ich aber werde, wenn ed Gott beliebt, zu gelegener 
Zeit zu euch zu fommen, nicht verfäumen, damit wir Mund gegen 
Mund fprehen, Hand in Hand das, was gut ift, wirken, und fo die 
alte Genoffenfchaft geſtärkt werde, welche in und Gott bejtätige, der 
die Liebe ift. Die du in Gärten wohnt, höre und grüße alle deine 
Mitbewohnerinnen, meine Schweitern, von mit innig, und erfreue 
mich mit Gmpfehlungsbriefen, litteris commendatitiis, (wohl eher 
Rathſchläge, Ermahnungen). Die h. Hildegard antwortete in ihrer 
aufgeregten, dunklen Ausdrucksweiſe: O Tochter Gottes, in großer 
Sorge iſt dein Sinn auf zwei Wege hin beſchäftigt; denn durch eine 
gewiſſe Sorge ſchwindeſt du hin, als ob du an deinem Leben verzwei⸗ 
felteft, weßhalb du zuweilen, wenn du auf den Berg des Glaubens 
geftiegen bift, zu Gott fteigft, als ob du nicht wüßteſt, was du in 
jenem Zweifel zu thun hätteft. Aber wandle du mit reinem Glauben, 
gute Werke verrichtend in den Tagen deined Glüdes, und gib Gott, 
was ihm gebührt. Denn du fiehit die Sonne, welches die Ehre it, 
die Gott dir noch nicht nahm, und du haft die Welt mit Seufzen 
und in der Furcht des Gefeges Gottes, wie der Mond in der Nadıt. 
Auf beiden Seiten diene alfo Gott, weil er dein Opfer will, und 
weil er gute Werke von dir in deinem Leben fordert, ehe du ftirbit. 
Das Licht der Gnade Gottes bedede dich und falbe dich mit det 
Salbung feiner Barmherzigkeit, womit er David falbte, als diefer feine 
Sünden bekannte und Gott ſah. Er felbit falbe dich mit der Salburg 
der Kraft des h. Geifted, und wirke gute und heilige Werke in dir 
durch jene Frömmigkeit, womit die wahren Anbeter Gott anbeten. 
Jetzt beobachte die Vorschriften Gottes, und Du wirjt ewig leben. }) 
Im Jahre 1160 wurde Adelheid auch Aebtiffin zu Quedlinburg. 
‘m Jahre 1159 verlieh fie dem Klofter Clus zwei Mühlen, im Jahre 
1167 dem Klofter Micaelftein den den Hof Evergodedrode umgeben« 
den Wald, und empfing dafür funfzehn Hufen, von welchen jede zehn 
Schillinge zinfete. 2) Die Pröbftin hieß damald Hatwig (Hadewig). 
Um 1167 fchrieb der Gölnifche Erzbiſchof Neinold am die Aebtiffin, 
und empfahl ihr einen Geiftlicen, Nichmann, welchem er die ihm 
verlichene, aber lange vernadhläffigte Kirche zu Dahlum übertragen, 








I) Martene et Durand, ampliss. coll. U. 1056. 
2) Eiche auch Erath 93. 
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hatte.) Um diefe Zeit brannte die Kirche zu Ganderöheim nieder. 
Die Aebtiffin ftellte diefelbe wieder her, ſchmückte fie mit Gemälden, 
und ließ jie von Bifchof Hermann, welchen der Erzbifchof von Bremen 
und drei Bifchöfe unterftügten, einweiben. Im Jahre 1180 ftiftete 
ſich Adelpeid zu Quedlinburg ein Jahrgedächtnig2) und ftarb nad) 
dreißig- oder dreiunddreißigjähriger Amtsführung. 

Adelheid, eine edle Frau von Heffen, wurde von dem Biſchofe 
Adelog geweihet, welcher alle biſchöflichen Amtshandlungen u Gar 
dersheim vornahm.3) Much dieſem Stifte wurden die Hofbedienten 
und Vögte läſtig. Als Kaifer Friedrich I. im Julius des Jahres 1188 
zu Goslar verweilte, brachte die Aebtiffin den Streit zur Entiheidung. 
Dem Marjchall, dem Truchjeß, dem Schen? und dem Gämmerer wurde 
eine Mahlzeit am Hofe der Abtei zugeiprochen, wenn jene Beamten 
an feierlihen Tagen die Aufwartung haben; dagegen jollen fie nicht 
die Befugnip haben, Eſſen fortzufchiden, Gäſte einzuladen, oder die 
ihnen gebührende Mahlzeit in ihrem Haufe einzunehmen. Dem Schent 
gebührt von zehn Karren Wein eine; wird weniger Wein zugeführt, 
nihtde. Dem Bogte wurde jede gewaltiame Erhebung von Schaguns 
gen unterjagt. Zugleich ordnete der Kaifer den Grafen Burchard von 
Wöltingerode, deſſen Bruder Hoier und den Grafen Theoderich von 
Werder ab, um die Rechte ded Kirchenvogted® näher zu bejtimmen. 
Diefe ließen fih von ded Stifted Dienftleuten die Rechte weifen, und 
danach wurden Diefelben am 5. Auguft 1188 in eine Urkunde verfaßt. 
Der Kirhenvogt hieß damals Hermann; aber auch jener Graf Burchard 
bekleidete das Amt; Pröbjtin war Judith; Dechantin Adelheid.) — 
Die Aebtifjin Adelheid ftarb im Jahre 1195. . 

Mathilde, eine Tochter des Grafen Burchard von Wöltingerode 
oder Woldenberg. hr gelang es, das PVerhältniß der Unterwürfig- 
keit, worin dad Stift zu den Bifchöfen von Hildesheim feit viertehalb 
Jahrhunderten ftand, zu befeitigen, und das Stift nicht nur unmittelbar 
unter den Erzbifhof — das Höchſte, was man im elften Jahrhundert 
erftrebte, — ſondern unmittelbar unter den Pabit zu ftellen. Mathilde 
wurde im Jahre 1201 oder 1202 von dem päbjtlichen Legaten Guido 
zu Nordheim geweihet, indem die zerrüttete Rage der Hildesheimifchen 


I) Hahn, coll. monum. I. 206, 

2) Kettner, antigg. Quedlinb. 197. . 

3) Chron. Hild. 749. Daß danach Adelheid auf eine Lutgard gefolgt fein ſoll, 
wird eine Verwechſelung mit der vorigen Adelheid fein. 

4) Harenberg 129, 130. 
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Kirche Veranlaffung zu einem Aufichube und darauf zur Uebergehung 
des zujtändigen Biſchofs bieten, und dann zur Entjchuldigung dienen 
mochte. Als Bifchof Hartbert feine bifchörlichen Rechte geltend machen 
wollte, begab fih Mathilde nah Rom. Am 2. Mai 1206 bejtätigte 
Pabſt Innocenz III. die von den Päbjten Johann und Agapetus 
ertheilten Privilegien, welche er zuvor hatte unterfuchen laffen, und 
bemerfte zugleich, das Stift Gandersheim fei in dem Zindbuche der 
päbitlihen Gammer unter den freien und eremten Klöftern eingetragen 
und müſſe jährlich zwei weiße Stolen, worin Gold zu dem Betrage 
von 30 Byzantinern verwebt fei, zinfen.)) Durd jene Beitätigung 
wollte der Pabſt fein neues Necht verleihen, weil die Hildesheimifche 
Kirche behauptet hatte, feit länger ald hundert Jahren fei ihr das 
Stift unterworfen gewefen; vielmehr trug er am 17. Junius mehren 
Geiftlihen die Unterfuchung diefer Einrede der Berjährung auf,2) und 
befahl, von zwei Hildesheimifhen Geiftlihen, C., Canonicus beim 
Dome, und J., Ganonicus beiim h. Kreuze, welche obne Auftrag für 
die Hildeöheimifche Kirche aufgetreten waren, 90 Mark beizutreiben. 3) 
Am 22. Junius gab der Pabit darauf einen großen Beftätigungsbrief 
des Kloſters und feiner Beſitzungen, worin er ausfpricht, daß dasjelbe 
dem päbjtlihen Stuhle unmittelbar unterworfen fei.d) Schon am 
13. Junius hatte er den Beſitz der Zehnten zu Dengte, Witmar, 
Weverlingen und Sutthrum bejtätigt,5) und ernannte am 24. desjelben 
Monates den Bifchof von Paderborn zum Beſchützer des Klojterd an 
ded Pabjtes Statt.) Die Hildesheimifche Kirche bewies durch Zeu— 
gen,?) dab fie hundert Jahr im Beſitze des Didcefan-Rechtes über 
Gandersheim gewejen fei. Die Zeugen fonnten aber nur von Hören- 
jagen befunden, und der Pabſt verlangte, weil vierundſechszig Jahre 
lang eine Kirchentrennung Statt gefunden habe, und während der- 
felben die Rechte des päbjtlichen Stuhles nicht haben verjähren können, 
einen Beweis über den Zeitraum von einhundertundvierundjechäzig 
Jahren. Diefer Beweis war nicht erbracht, und jo ſprach der Pabſt 
am 3. Mai 1208 das Stift Ganderöheim von den Anfprüchen der 
Hildesheimifchen Kirche 1089) und gab zugleich Auftrag zur Aufrecht- 





I) Harenberg 106. Das päbjtlicdhe Zinsbuch bei Muratori VL 876. 
2) Harenberg 743. 

3) Harenberg 742. 

4) Harenberg 738. 

5) Harenberg 743. 

6) Harenberg 742. 

7) Decret. Gregor. IX. L. U. tit. 30. cap. 4. 

9) Harenberg 745. 
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erhaltung dieſes Erkenntniſſes, 1) geitattete am 14. Mai, daß das 
Klofter das heilige Del von jedem Bilchofe entnehmen, von jedem 
Biihofe Prieiter und Altäre weihen lajjen fönne, 2) und erinnerte nod 
am 30. Junius 1209 an die Beitreibung der oben erwähnten 90 Marf. 3) 
PBabit Honorius III. trug am 7. Junius 1222 einigen Geiſtlichen die 
Unterfuhung der Klage des Hildeshbeimifchen Biſchofs Conrad, daß 
die Mebtiffin die Geiftlihen von anderen Bijchöfen weihen laſſe, 
obgleich er Solches unentgeltlich verrichten wolle, auf; bejtätigte aber 
dennoch in den Jahren 1222 und 1223 die Beitimmungen Innocenz' IIL 
ohne Beichränfung.) So hatte die Aebtifjin Mathilde ihr Unter: 
nehmen glüdlicher durchgeführt, ald ihre Vorgängerin Sophia, und 
mehr erreicht, als dieje nur erjtrebt hatte. Bernwards und Godehards 
Kämpfe waren vergeblich geweſen, vergeblich die Aufwendung von 
300 Marf auf den jet geführten Nechtöjireit, und zwar vergeblich 
gewwefen, weil der päbjtlihe Stuhl ſelbſt die Zertrümmerung des 
auf das Regelrechtefte aufgeführten Gebäudes der allgemeinen Kirche 
begünftigte. 

Die Verbindung mit dem Pabſte ließ noch einige andere Begün- 
ftigungen erreihen. So fchrieb Innocenz am 26. April 1208 an den 
Biihof und den VBicedominus von Halberjtadt wegen der Bedrüdun- 
gen, welche jih H, Graf von Regenftein, in der Gandersheimiichen 
Villication Derneburg erlaubte,5) am 27. Junius 1210 an Hermann 
und Heinrich, Grafen von Woldenberg, und forderte fie ald Vögte der 
Gandersheimiihen Kirche zu deren Beſchützung auf. ine gleiche 
Aufforderung erging an demjelben Tage an die Gandersheimijchen 
Dienftleute, am 5. Julius 1210 an den Pfalzgrafen Heinrich, welcher 
gleichfalls ale Bogt der Gandersheimifchen Kirche bezeichnet wird. 
Am 11. Auguft beauftragte der Pabſt einige Geiftlihen, das Unter- 
nehmen der Webtiffin zu unterjuchen, als fie an einem Orte, wo fich 
Heilquellen (aque salutares) gezeigt hatten, eine Gapelle mit einem 
Hoipitale erbouen wollte. Am 17. Junius 1220 ordnete Pabit 
Honorius III. eine Unterfuchung über die Klage der Aebtiſſin an, Daß 
der Truchſeß Gungelin, B. von Wolfenbüttel, einer von Buvende und 
Andere auf dem Eigenthume des Stiftes ein Schloß, die Ajjeburg, 





I) Harenberg 104, 747. 

2) Harenberg 747. 

3) Harenberg 748. 

4) Harenberg 752. 

5) Harenberg 472. Die folgenden Urfunden finden fich ebenda 736 ff. 
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erbauet haben. Am 27. April 1222 beftätigte derjelbe Pabſt alle 
Rechte und Befigungen des Stiftes, und am 7. April 1223 das Recht, 
jeden Bifchof zu den Ginweihungen zuzieben zu können. 

Auch übrigens ging die Aebtiffin bedeutende Gefhäfte ein. Am 
11. Februar 1207 that fie die entfernte Meierei Crucht mit den Wein- 
gütern dem Klojter Heifterbah nach Meierrecht ein, und beftimmte, daß 
an ihrem Gedächtnißtage davon ein Ohm Wein nad Gandersheim 
geliefert werden folle, jowie jeder neuen Webtiffin eine carrata Wein. 
Damals war Luitgard Pröbftin, Bertha Dechantin. Am 18. Julius 
1215 überlich jie fechd Hufen, halb Ader: halb Korftarund, die wegen 
der Kriege nicht bebauet waren, an ihren Raten Johann von Werdinge- 
roth unter der Bedingung, daß er jährlich ein halbes Pfund reinen 
Silbers davon zahlen folle. Damals war Bertha Pröbftin, Odelhild 
Dechantin. Im Jahre 1216 am 8. October vertaufchte Kaifer Otto IV. 
mehre Grundjtüde mit dem Klofter; ) im Jahre 1217 beftätigte die 
Hebtiffin einen Vergleich des Klofterd Clus, vermittelte im Jahre 1220 
einen Vergleich über die Gapelle zu Brüggen, deren Patronat ihr zus 
ftand, und genehmigte am 21. Junius 1222 einen Erwerb des Kloſters 
Elus, und einen zweiten in demfelben Jahre.) Im Jahre 1224 
bejchenfte Mathilde den Abt Hermann von Gorvei, und endigte noch in 
diefem Jahre ihr thätiged Leben, — eine der bedeutendften Gejtalten 
unter den Gandersheimifchen Aebtiffinnen. 

Bertha, eine Gräfin von Ziegenhain, wurde von dem päbitlichen 
Legaten Conrad gemweihet und am 12. November 12283) von König 
Heinrich VII. zu Franffurt am Main mit den Negalien belieben. Im 
Jahre 1225 geitattete fie den Grafen Conrad und Berthold von Werni« 
gerode und Amberga, auf die Graffchafterechte über eine halbe Hufe zu 
Nauen zu verzichten, gab im Jahre 1226 dem Klofter Walfenried die 
Zehnten zu Imshauſen und Walmodehusen gegen eine jährliche 
Abgabe von 1 Mark und 32 Schillinge Gandersh. Geldes, wie ed 
um Mariä Reinigung gäng und gäbe ift, umd gegen Zahlung von 
einer Mark beim AUntritte einer neuen Aebtiſſin. Im Jahre 1227 
fhenfte eine chrwürdige Frau, von Orden genannt, drei Hufen zu 
Nauen, welche drei Viertel Mark zinfeten. Am 12. November 1228 
nabm Heinrich VII. das Kloſter in feinen Schuß und bejtimmte, daß 


I) Harenberg 385. 
2) Harenberg 762. 
3) Böhmer, Negeit. nimmt das Jahr 1224 an. 
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der Nachlaß einer Aebtijjin der Nachfolgerin und der Gandersheimifchen 
Kirche bleiben folle. Im Jahre 1232 reichte Bertha dem Herzoge 
von Braunſchweig alle Lehne, welche deſſen Oheim Heinrich getragen 
hatte; der Herzog verfpradh dagegen Erſatz des von feinen Leuten 
während feiner Gefangenschaft angerichteten Schadens, Beſchützung des 
Klojters und feine Burg zu deffen Nachteile anzulegen. Am 8. Junius 
1240 beftätigte Pabjit Gregor IX. die Rechte und Freiheiten des 
Klofterö, wie auch insbefondere das Hofpital.) Am Jahre 1245 ver- 
taufchte die Nebtiffin acht Hufen vor Dft-Eggelien gegen acht Hufen 
vor Leve an dad Kloſter Stederburg. Am 9. Januar 1247 gab 
Herzog Dtto das Dorf Bölshaufen an das Klofter zurüd und nahm 
dafür Ellierode zu Lehn, jchenkte auch einen Dienjtmann Qudewig von 
Warkleben. Die Aebtifjin ftarb im Jahre 1251. Unter ihr traten 
die Gandersheimiſchen Ganonici als berechtigt, in den weltlichen Ans 
gelegenheiten mitzuwirken, zuerjt hervor. 

Wir faffen hier die Gruppe von Klöftern im Gandersheimiſchen 
Bezirke zufammen. 


2. Das Marienfloiter. 

Auch in diefem Zeitraume find die Nachrichten über die geiftliche 
Genoſſenſchaft des Marienklofters äußerſt dürftig. — Nach handihrift- 
lihen Nachrichten betätigte Conrad II. des Kloſters Privilegien. Im 
Jahre 1229 hieß die Aebtiſſin Gisla. Sie hatte Meier, welchen 
Grundftüde nah Hägerreht vom Klojter eingethan waren: In einem 
unbefannten Jahre vertaufchte eine Aebtiffin Adelheid Laten mit dem 
Gapitel zu Gimbed. 2) 


3. Das Klofter zur Clus. 

Am 25. Januar 1134 bejtätigte Kaifer Lothar zu Gandersheim 
die von der Mebtiffin Quitgardis beliebte Bereinigung der beiden 
kleinen Elöfterlihen Genoffenfchaften zur Clus und zu Brunshaufen 
unter einem Abte, jedoch mit Beibehaltung der Trennung der Güter. 
Der Abt joll von den Mönchen gewählt werden und den Hirtenftab 
von dem Altare der h. Johannes des Täufers, Anaftafins und Inno— 
centius zu Ganderäheim entnehmen, ohne zu Leiftungen am dieſes 


2) Hahn, coll. monum. I. 278. 
3) Harenberg 170. 
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hard über denfelben Gegenftand eine Urkunde, 1) aus welder der 
unfichere, ſchwankende Zujtand des Klojterd deutlich hervorgeht, jo wie 
auch, dag von der Aebtiſſin Quitgardis der Orden von Glügny in dem 
Klofter eingeführt war. Zugleich bejtätigte der Bifchof die Uebertra- 
gung der Gapelle zu Oppershauſen mit ihrer halben Hufe, jo wie von 
zwei und einer halben Hufe von Seiten des Priefterd Rothard an den 
b. Georg. — Der Abt hieß Adelbard, Kirchenvogt war Graf Siege 
fried von Bomeneburg. Der Abt Winnemar?) joll im Jahre 1156 
den Altar des h. Michael da, wo das urfprüngliche Bethaus ftand, 
erbauet haben. Im Jahre 1159 verlieh die Aebtiffin Adelheid dem 
Klofter zwei Mühlen, die eine öjtlich von Brunshaufen, die andere zu 
Gandersheim belegen. Für jene wurde eine Hufe zu Seberen gegeben, 
für die legtere 16 Mark.3) Biſchof Bruno ertheilte die Beftätigung 
und übertrug zugleich den Zehnten zu Ricleveshaufen gegen Empfang 
einer Hufe zu Dedeshaufen und einer Hufe zu Eddinghauſen.) Im 
den Jahren 1189 und 1192 hieß der Abt Heinrich. Gr ließ fih nad 
einem Weisthume des Meierdinged Wetteborn ein Zeugniß von Bilchof 
Adelog ausftellen, daß ein gewiſſer Reinher von Alten Gandersheim 
der Kirche zur Clus angehöre.5) Im Jahre 1192 nahm Pabit 
Göleftin III. das Kloſter in feinen Schuß, bejtätigte die Befigungen, 
namentlich die Kirche zu Brundhaufen und die Gapelle zu Opperd 
haufen, die Yreiheit der Abtswahl und alle Gerechtigfeiten.6) Um 
das Jahr 1210 verzichteten die Grafen Hermann und Heinrich von 
Woldenberg auf ihre Rechte an Gütern zu Alten Gandersheim, welche 
das Klojter erworben und an einer Hufe zu Adelsten (Adenſtedt?), 
welche ihr Water Burchard demfelben übertragen hatte.) Am Jahre 
1215 jchlichtete die Aebtiſſin Machtild einen Streit des Kloſters 
mit einem gewiſſen Theoderih. Dejien Pater hatte dem Kloiter 
einige Grundftüce zu Ekkelesheim für acht Mark verfauft, Theoderich 
hatte diefelben an jich geriifen, und ald er damit nicht durchdringen 





I) Harenberg 172. 

2) ($r wird der Abt Winnimar des Hildesh. Todtenbuches zum 16. Mai fein. 
Meoder im Baterl. Arch. ven 1840. ©. 75. 

3) Harenberg 717. 

4) Leuckfeld 178 not. e. Harenberg 764. 

5) Harenberg 718. 

6) Celestinus — Henrico abbati s. dei genetricis Mariae et s. Georgii in 
Clusa eiusque fratribus. — Datum Lateran. per manum Egidii s. Nycolai in 
carcere Tulliano dyaconi card. Incarn. dom. a. MCXCH. pont. vero dom. 
Celest. pape tercii anno secundo, 

7) Harenberg 189 r) 424 not. 
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konnte, dem Abte zwei Pferde, welche ſechs Mark werth waren, geraubt. 
Er wurde nun freilich excommunicirt; er bekannte ſein Unrecht; dennoch 
entſchloß ſich der Abt, zu den Pferden noch zwei Mark zuzuzablen, 
um zum ungeftörten Befige der Grundjtüde zu gelangen. I) Der 
Abt wird damals Lambert geheißen baben.2) Im Jahre 1222 erwarb 
der Abt Berthold, auf deſſen Bitte Biſchof Siegfried dem Klojter deijen 
jämtliche Befigungen beftätigte, 3) zwei Hufen zu Adenstense (Aden- 
jtedt?), welche an den Altar des h. Nicolaus zu Gandersheim drei 
Loth reinen Silber zinfen mußten, nad dem erblofen Verſterben des 
Zinsmannes um eilf Markt. d) In demjelben Jahre übertrug die 
Aebtiſſin Mahtild dem Klofter eine Hausjtelle zu Gandersheim mit 
ihrer Hufe.s) — Im Jahre 1237 erwarb der Abt Richard von dem 
Ritter Gilhard von Gandersheim die Hälfte des Zehnten zu Adeſteſſen 
(Adenitedt?) gegen Verleihung der Brüderichaft und Zuficherung von 
Vigilien und Seelmejfen, 6) und Biſchof Conrad II. bejtätiate bei Nien- 
jtedt im Jahre 1238 die Uebertragung.?)  Derjelbe Abt erwarb 
33 Morgen zu Oderichshusen. 8) 
Ueber die Kirche des Kloſters zur Clus fiehe Leibn. I. 792. 


4. Brunshauſen. 


Zu Brunshaufen wurde im Jahre 852 das erite Klofter des 
Hildesheimishen Sprengel® gegründet, und wenn auch die junge 
geiitlihe Genojjenjchaft dasjelbe ſchon im Jahre 856 verlieh, barg 
doch die dortige Kirche die Gebeine des Herzogs Ludolf und feiner 
Gemahlin. Diefed wurde wohl die Beranlaffung, dort eine neue 
Stiftung nad der Negel des h. Benediet zu gründen, damit es den 
Gräbern nicht an Gebeten, der Kirche, welche der übrigen Mutter und 
Anfang war (reliquarum mater et prineipium, 1134), nit an 
einigem Glanze fehle. Freilich war diefer Glanz jehr gering, die 
Stiftung dürftig, und die Aebtiſſin Quitgardis wußte im Jahre 1134 
nur durch Die Bereinigung mit dem Klofter zur Clus zu helfen, wie 
bereits erzählt ift. — Zwiſchen 1208 und 1219 verkaufte der Convent 


I) Harenberg 751. 

2) Bodonis chron. Clus. ap. Leibn. ser. rer. Brunsv. II. 

3) Harenberg 800 meint, es jei Siegfried IL; auf defien Zei \heint aber 
fein Abt Berthold zugutreffen. 

4) Harenberg 750. 

5) Harenberg 762. 

6) Harenberg 1610. 

?) Leuckfeld 179, 180. 
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zu Brunesteshus feine zu Gronftedt (im Amte Liebenburg unterges 
gangen) belegenen Ländereien für drei Mark an das Klofter St. Gode- 
bardi. Der Probft hieß damald Werembert; unter den Zeugen fommt 
ein Priefter, ein Diafon und zwei Converjen vor, welche wohl die 
ganze geiftlihe Genoſſenſchaft bilden mochten. Werembert fommt vor 
in den Jahren 1201, 1217 und 1222. 1) 


5. Ramjpringe. 

Das Klofter Ramfpringe, von welchem in Anfehung der früheren 
Zeit jede zuverläffige Nachricht fehlte, tritt in diefem Zeitraume als eine 
reich begüterte Stiftung aus dem Dunfel hervor. — Am 14. November 
1138 nahm Pabit Innocenz II. das Klofter in feinen Schuß, beſtä— 
tigte die von Biſchof Berthold gefchehene Wiederberitellung der Bene 
dictinerregel, geftattete die Wahl eines Magiſters oder Proviſors aus 
der Zahl der Religiojen, verbot alle Bedrüdungen und fchüßte das 
Klofter bei feinen Befigungen. 2) 

Probit Hartward (genannt von 1146—1155). Im Jahre 1160 
faufte das Klofter Grundftüde zu Breinum von dem ganz verarmten 
Sohne des Minijterialen Efbert von Luttikesheim um 28 Marf, und 
Biſchof Bruno ald Dienftherr genehmigte den Erwerb. 

Probſt Berno. Im Jahre 1162 erwarb das Klofter dad ganze 
Dorf Waldenhaufen von den Brüdern Theodolf von Bornum, Nic: 
mann und Johann. Es gab für jene Befigung zwei Hufen in Sutherum, 
eine Hufe in Elvede, eine Hufe in Barnten, eine Mühle an der 
Nette und 47 Mark; auch faufte e8 die Mühle um 7 Mark zurüd. 
Man ficht, das Klofter beſaß damals bedeutende Mittel. Am 
12. Junius deöfelben Jahres übertrug der Markgraf Adelbert von 
Brandenburg dem Klojter den vierten Theil der Güter, welche zur 
Kirche zu Apuldere, Upelern im Mindenfchen Sprengel, gehörten. 
Die Veranlaffung war, daß feine Tochter Adelheid in der Klojterfirche 
beerdigt war.) Am 20. April 1169 fchenkte Herzog Heinrich der 
Löwe für fein Seelenheil dem Klojter den dritten Theil jener Güter, 
welcher ibm nach Erbrecht zuſtand, behielt fih die Vogtei darüber vor 
und nahm das Klofter zugleich in feinen Schutz.) So beſaß das— 


I) Harenberg 751. 

2) Harenberg 706. Kofen, Die Winzenburg 171. 
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felbe nunmehr ſieben Zwölftel der zur Apelernfchen Kirche gehörigen 
Befipungen, und diefe waren fehr bedeutend, wie aus einer Urfunde des 
Mindenſchen Biſchofs Anno vom 12. December 1182 hervorgeht, 
worin er jened Gefchen? beftätigt. Der Antheil des Herzogs hatte in 
134, Hufen, 9 Morgen und 3 Soden Salz (coctiones salis), der 
Antheil des Markgrafen in 131, Hufen, 19 Morgen, einem Garten, 
einem Zehnten und drei Soden Salz nebft einigen anderen Grund» 
ftüden (fundi), vor funfzehn Dörfern belegen, bejtanden.) Auch bier 
traf es ein, daß die Klöjter entfernte Befigungen felten zu erhalten 
vermochten. Im Fahre 1306 erklärte Graf Johann von Roden, er 
fei mit der Zahlung des Zinfes von den Gütern in Apelern jeit län- 

gerer Zeit im Rückſtande; um diefen abzuführen, follen jährlich vier: 

zehn Pfund, demnächit aber zwei Pfund gezahlt werden. Es werden 

aber nur noch 10%, Hufen vor fünf Dörfern aufgezählt und im feche- 

zehnten Jahrhundert erflärte der Gonvent, „daß das Cloſter nit wiſſe, 

wor Appelderen ligget.“ ; 

Die Bauern zu Ilde hatten 2%/, Morgen urbar gemaht und 
der Kirche dafelbit geſchenkt. Auf ihre Bitte übertrug der Probit 
Berno aud den Noval-Zehnten an die Kirche und beftätigte diejes 
auf öffentlicher Synode durch den apoftolifchen und bifchöflichen Bann 
im Jahre 1172.2) Unter diefem Probfte wurden funfzehn Hufen, die 
Kirche und die Mühle zu Bönnien um 150 Mark von dem Grafen 
Theoderih von Haldendleben erworben, von deſſem Geſchlechte die 
Kirche erbauet und bewidmet war.) Der Probft fommt noch 1173, 
1174 vor. 

Probft Gerhard erwirfte von Biſchof Adelog die Ausjtellung 
einer umfaffenden Beftätigungsurfunde vom 28. November 1178. 
Adelog bezeugt darin zuwörderft, er habe die befte Ordnung und Zucht 
im Klofter gefunden, erzählt jodann die Gefchichte des Klofterd und 
betätigt folgende Befigungen: Das Dorf Yamfpringe mit 15 Hufen; 
zu Lermunde (untergegangen, jept Neuhof) 20 Hufen; zu Brunshaufen 
(untergegangen) und Hategereshusen (Giershaufen?) 12 Hufen und 
ju Suitereshusen; zu Woltershauſen 20 Hufen, bebauet und unbe 
bauet; zu Eilberneshusen 5 Hufen; zu Hildolveshusen 5 Hufen; 
ju Reddigeshusen (Reeröhaufen, bei Gandersheim untergegangen) 





— — 


I) von Ledebur, Arch. VIII. 52. 
2) Die ältere Diöc. Hildesh. 378. 
3) Koken, Die Wingenburg 178. 
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7 Hufen mit dem Walde Sundern (cum silva singulari); zu Ede 
bardeshaufen (bei Yamfpringe untergegangen) 8 Hufen; zu Inelessen 
5 Hufen; zu Sollenhaufen (Sollenfen bei Armenfeul untergegangen) 
2 Hufen; zu Schlem 14 Hufen, zu Breinum 6 Hufen; zu Gvenfen 
15 Sufen; zu Geteroth 5 Hufen; zu Nordillde 14 Hufen; zu Süd— 
illde 9 Hufen mit der dortigen Kirche; zu Waldersem 10 Hufen; zu 
Holthusen 6 Hufen, zu Pittelem (wohl das bei Seeſen untergegan- 
gene Pedel) 1 Hufe; zu Golttorp Yz Hufe; zu Iseshusen (wohl 
Eihauſen, bei Esbeck verlaffen) 2 Hufen; zu Esbeck 1 Hufe; zu Tede- 
neshem (Debnfen?) Y, Hufe; zu Banteln Y, Hufe; zu Bedem (bei 
Gronau untergegangen) 1 Hufe; zu Quidborn (bei Eldagien unter 
gegangen) 4 Hufen, zu Gefterf 34, Hufen; zu Medegevelde (im 
Mindenſchen) 3, Hufen; zu Herebergen (Sarenberg?) 8Y/, Hufen; 
zu Vardegötzen 1 Hufe; zu Harkenblef 2 Hufen; zu Lafferde 8 Hufen; 
zu Iggelvestide (Gngelnftedt?) 2 Hufen, zu Levenftedt 1 Hufe; zu 
Woltwiſche 3 Hufen und die Kirche; zu Himftedt 2 Hufen; zu Mach: 
terfem 14, Sufen; zu Holthusen 1 Hufe, von welcher 20 Malter 
Salz entrichtet werden; zu Stidigem (bei Bodenem ausgegangen) 
5 Hufen; zu Sickenroth 11, Hufen; zu Wolethe (Wöble?) 1 Sufe; 
zu Alverikesrothe in Thüringen 3 Hufen; zu Esvelde 2 Hufen; 
Beyenrode (ſchwerlich Beienrode im Amte Falleröleben), eine Mühle 
an der Nette, eine Mühle zu Illde, Eldenem, zwei Mühlen zu 2er» 
munde, eine Mühle an der Wifpe, vier Mühlen zu Lamfpringe; die 
Zehnten vor Zermunde, Holthusen, Waldersem, Evenfen, Geteroth, 
Sehlem, Nord: und Süd-Illde, Brunshaufen, Modeshusen, einen 
Theil des Zehnten zu Iseshusen, Pitele, Eilberneshusen, Redinges— 
hufen, Geehardeshaufen, Banteln, zu Bodenburg den. Zehnten von 
3 Hufen; den Wald Hever mit folgenden Gränzen: Von Cruceburnen 
bis Schirenwellen und Marckwegh; 2 Hufen zu Clifftorp (Geftorf?) 
und ebenda einen Drt zur Fiſcherei in der Leine, welcher Wehr heißt; 
fodann die Güter zu Apelern; 15 Hufen und Kirche und Mühle zu 
Bönnien. ferner beftätigte Adelog dem Probfte den Bann über die 
Pfarrei und die Gapellen Grafte und Jllde, da Lamfpringe von feinen, 
des Biſchofs, Vorfahren unter die Mutterfirhen gezählt ſei; ſchloß 
jede weltliche Gewalt von den Befriedigungen des Klojterd, den Werk: 
ftätten und von dem ganzen Hofe, ferner von den Gapellen und deren 
Bewidmungsgütern aus, und ſprach gegen alle zuwider Handelnden 
einen fräftigen Bann aus, wogegen er den Befchügern den Beiſtand 
der Jungfrau Maria und der Märtyrer Adrianus und Dionyfius ver 
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hieß. ) — Sonach beſaß das Kloſter damals mehr als 278 Hufen 
Landes, vier Kirchen, mehre Capellen, zehn Mühlen, Zehnten von fieben- 
zehn Dörfern und bedeutende Waldungen. Nur von einem geringen 
Theile diefer Befigungen läßt fich der Erwerb nachweifen, und der Erwerb 
der übrigen geht daber wahrfcheinlich in jehr alte Zeiten zurüd, Das 
jenige, was das Klofter in und vor Lamfpringe und in der Umgegend 
(in ipso territorio Lambspring) bejaß, rührt wahrfcheinlich von dem 
Stifter her. — Es gub damals bereitö ein Armenhaus zu Yamfpringe 
(xenodochium pauperum in Lambspringensi ecclesia). Am 4. April 
1179 ſchenkte Biſchof Adelog demjelben eine Hufe zu Lauingen (bei 
Poppenburg untergegangen) nebit einem gewiſſen Heinrich, welcher 
früber das Grundjtüd bebauet hatte. — Am 13. (12.2) März 1183 batte 
der Bijchof bereits wiederum mehre Grwerbungen zu bezeugen. Der 
Vogt Lippold hatte drei Hufen zu Warzen von dem Bifchofe zu Lehn 
getragen; er begab ſich derjelben zum Beiten des Klofters, und nament- 
lid) zur Unterftügung der Fremden und Pilger, weldye zu Lamfpringe 
aus mehren Ländern zufammenfommen und dort Almofen empfangen. ° 
Lippold von Efiherde übertrug eine Hufe in Ammenbaufen (bei Lam— 
fpringe untergegangen) Namens feiner Nichte oder Enfelin (pro nepte) 
und entjagte Anfprühen auf Güter in Wolterdhaufen, melche der 
Bater des Mädchens dem Klofter verkauft hatte. Gerhard von Gan- 
telesheim (bei Salzdetfurt untergegangen) genehmigte nochmals den 
Berfauf einer Hausftelle in dem Dorfe Wolteröhaufen. Gerung von 
Toſſem übertrug nach dem Willen feiner verftorbenen Frau, Luitgard, 
dem Klojter drei Hufen zu Söhlde und bat zugleich, feine der mütter- 
lichen Pflege beraubte fleine Tochter für immer in das Klofter auf: 
zunehmen. Dietrich von Gladebeck übergab feinen Sohn zur Erzie 
bung dem Kloiter, und zur Vergütung der Koſten anderthalb Hufen 
zu Moringen (in villa Morungen). Gufemia, Gräfin von Dinflar 
(comitissa de Tinkelere?), ihre Tochter zur Unterhaltung dem Kloiter 
und eine Hufe zu Wöhle. Die Urkunde läßt das Bedürfniß, welchem 
die Klöfter in weltlicher Beziehung abzuhbelfen geeignet waren, recht 
deutlich erbliden: Berlaffene, ſchutzloſe, ſchwache Menfchen aufzunehmen 
und vor den Stürmen der Welt zu bergen. — Um diefe Zeit nahm 
die Priorin B. und der Convent den Bifchof Anno von Minden und 


I) Harzheim, conc. Germ. III. 415. Unfchulv. Nachr. vom I. 1738. ©. 435. 
Facti spec. in causa Lamspr. ctra Lamspr. Anl. 2. Koken, Die Winzenburg 176 
(fehlerhaft). 
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das dortige Gapitel in die Gemeinfchaft der guten Werke auf.) — 
Am 26. März 1190 wurden von dem Bilchofe Adelog folgende Erwer: 
bungen beftätigt: vier Hufen und zehn bebauete Hauspläße in dem 
Dorfe Aulica (Elje) von Conrad von Wefterhof, unter Genehmigung 
der Gattin desjelben, Nichiza, und des Sohnes Heinrich, auch hier 
unter der Bedingung, daß des Geberd Tochter Richiza in das Klofter 
aufgenommen werde; anderthalb Hufen zu Evenſen, welde Werner 
von Bodenburg unter Zutritt feines Bruderd Ludold um 16 Marf 
verfauft hatte und welche Dienftqut waren; zwei Hufen zu Liermunde 
(Neuhof) und acht Aecker in Upftedt von einem freien Manne Wicelo, 
welche Uebertragung vor dem älteren Grafen Dietrih vorgenommen 
und mit dem Banne betätigt wurde, weil ed Freigut war, den vierten 
Iheil des Zehnten vor Woldenhaufen, welchen Bolcmar Hevejtorm dem 
Bifchofe zurücdgegeben hatte, um fich dagegen anderthalb Hufen in 
Solenbufen, welche das Klofter in Anfpruch nahm, zu fihern,; eine 
Mark jährlih von der Münze zu Hildesheim, welche der Münzmeijter 
Hermann von feinem Dienftqute fchenkte, ald er feine Tochter in das 
Klofter gab. — Von dem Kloſter Marienrode taufchte das Klofter den 
Zehnten zu Sickenroth gegen vier Hufen zu Quidborn (bei Eldagjen 
untergegangen) und vier Marf ein. — Gin langwieriger Streit war 
zwijchen dem Klofter und zwei Brüdern Otto und Gerhard von Barem, 
Dienjtleuten der Hildesheimifchen Domprobitei, über zwölf Aecker zu 
Machterfen geführt, felbit bi8 an den Pabit Lucius gediehen, und in 
deſſen Auftrage von dem Mindenjchen Bifchofe Dithmar dahin ver 
glihen, daß die Brüder gegen Empfang von drei Mark auf ihre 
Anfprüche verzichten follten. Dtto nahm feinen Antheil an der Ber: 
gleihsfumme an; Gerhard verweigerte die Annahme, wurde deßhalb 
von der Gemeinfchaft der Kirche ausgefchloffen, verharrte aber dennoch 
fünf Jahre in feiner Weigerung. Grit dann entjagte er auf der 
bifchöflihen Synode den Gütern und gab aud, deren Zehnten dem 
Klofter, worüber der Domprobit Hartbert eine Urkunde ausjtellte. — 
Schon im Jahre 1195 hatte das Klofter von dem bifchöflichen Dienft- 
manne Gonrad von Steinberg vier Pfannenftellen (loca sartaginum, 
panstel, Antheile am Salzwerke) bei dem Dorfe Ihietforde (Detfurt) 
mit dazu gehörigem Walde um 25 Mark erfauft. Des Berfäuferd 
mündige Söhne, Ulrih und Aſchwin, hatten eingewilligt, nit fo der 
dritte, Heinrich, welcher damals noch nicht zu feinen Tagen gefommen 


1) Würdtwein, subs. dipl. VL 344. 
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war. Dieſer focht ſpäter das Geſchäft an. Das Kloſter ſah ſich 
genöthigt, ihm zehn Mark zu zahlen, und fo entſagte er im Jahre 
1214 feinen Anfprüchen, worüber Bifhof Hartbert am 20. Mai jenes 
Jahres eine Urkunde ausftellte.) Am 14. April 1205 bejeugte der 
Biſchof, daß das Klofter von den edlen Männern Qudolf und Gott- 
halt von Plejfe drei Hufen zu Banteln durch Vermittlung feines 
Probjtes Gerhard gekauft, und der Bilchof die Vogtei über dieſe 
Grundſtücke dem Kloſter übertragen habe.) — Am 22. September 
1212 bezeugte der Biſchof, daß Efhard von Kaierde dem Klofter acht 
Mark, um dafür Güter zu feinem Seelengeräthe zu kaufen, gefchentt 
habe, und dag dafür eine Mühle zu Ilde angefauft fei, welche zehn 
Schillinge zinſe. Um dieſe Zeit wird der thätige Probſt Gerhard, 
unter deſſen Verwaltung das Kloſter ſichtlich gedieh, ſein Wirken und 
Leben beſchloſſen haben. Im Jahre 1195 hatte ihn der Pabſt zum 
Unterſuchungsrichter in der Streitſache zwiſchen den Klöſtern Riechenberg 
und Georgenberg ernannt. — 

Im Jahre 1217 bezeugte Biſchof Siegfried, daß die Söhne 
Nudolfd von Dalem, Engelbert und Rudolf, befannt haben, daß von 
ihrem zu Zamfpringe beerdigten Vater fünf Hufen zu Siligem (Sillium) 
dem Klojter übertragen jeien. Ein gewiſſer Wifger mit feiner Frau 
Mechtild ſchenkte zu gleicher Zeit zwei Hufen zu Hereboldessen. Am 
15. April 1225 bekannte der Graf Füdger von Werder, daß alle in feiner 
Graffhaft, namentlich zu Woldenhaufen (Waldenhaufen), Brunshaufen 
(bei Lamfpringe verlaffen), Bönnien, Haringen, Modeshaufen (früher 
bei Lamfpringe), Ammenhaufen (früher ebenda), den beiden Ilde und 
Liermunde (Neuhof) belegenen Güter von der Grafengewalt ftetd frei 
gewefen feien und frei bleiben follen.) — Im Jahre 1230 entjagte 
Graf Widelind von Poppenburg allen Anfprüden auf ded Klojters 
Güter zu Aufica (Elje).) Im Jahre 1233 erklärte Graf Hermann 
von Woldenberg, er habe auf die in feiner Grafichaft belegenen 
Kloftergüter zu Brunshaufen (bei Samfpringe) feine Anfprüche. Um 
1234 erwarb das Klofter mehre Grundftüce in dem früher in feiner 
Nähe belegenen Dorfe Ammenhaufen. Ernft von Woldenhaufen hatte 
dafelbft drei Hufen von dem Probfte zu St. Morig und dem Grafen 
H. von Woldenberg zu Lehn; das Klofter zahlte ihm ſechsundfunfzig 


1) Behrens, von Steinb. Geſchl.⸗Geſch. Anl. H. H. 

2) Harenberg 737 Nr. 4, wo ber Snbalt wohl abfichtlich falſch angegeben ift. 

3) Harenberg 759. 

4) Harenberg 761. 
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Pfund Hildeah. Geldes, Ernft gab das Zehn an die Lehnsherren zurüd, 
und diefe übertrugen die Grundſtücke dem Klofter, der Probſt auf 
einer zu Bofenem gehaltenen Synode, der Graf zu Holle wahrſcheinlich 
im Grafendinge. 

Probit Heinrich kaufte im Jahre 1235 von Gerhard von Leve 
die Hälfte des Zehnten vor Rühden um fiebenzig Pfund Hildesh. 
Pfennige. Lepterer refignirte den Zehnten in die Hände der Grafen 
Hermann und Heinrich von Woldenberg, diefe am 22. Februar in die 
Hände des Bifchofs Conrad, und diefer übergab den Zehnten an dem- 
felben Tage für immer dem Klofter. — Der Convent, welcher ſich im 
wacfenden Wohlftande fühlte, fand, daß dem Andenken des wirklichen 
oder angeblichen Gründerd des Klojterd zu wenig Ehre geichehe, und 
beichloß, das Andenken des Grafen Ricdag, der Gattin desjelben 
Imhilde und der Tochter beider, Nicburg, am Tage des h. Georg mit 
Bigilien und Seelmeffen, wie auch mit vier Gerichten für Bruder und 
Schweitern von den Ginfünften ded Hofes Waldenhaufen zu begeben, 
nicht weniger für dad Seelenheil einer fonft nicht befannten rau, 
Ddilia, des Mannes, fowie der Söhne und Töchter derfelben, täglich 
eine Meſſe fingen zu laffen. — Engelbert von Dalem, deſſen Schweiter 
Hilleburg und deſſen Tochter Adela im Klofter Lamſpringe waren, fühlte 
fih auf feinem Todbette bewogen, dem Klofter drei Hufen vor dem 
Dorfe Sollenhufen (untergegangen), den Zehnten davon und von fünf 
Hufen vor Evelissen zu übertragen, welche Uebertragung Rudolf von 
Dalem und Bifchof Conrad als Lehnsherr im Jahre 1238 beftätigten. 
— Eine fromme Frau, Qutgard mit Namen, mit Graf Gottjchalf von 
Pyrmont verwandt, hatte drei Hufen vor Ammenhaufen (untergegan- 
gen) dem Klojter zugewandt, nach ihrem Tode aber hatte Gottſchalks 
Sohn die Grundftüde verlichen. Im Jahre 1239 wurden diejelben 
mit Zuftimmung aller Betheiligten dem Klofter übertragen.) — Die 
Dogtei zu Ramfpringe hatte dem Grafen Widefind von Poppenburg 
zugeitanden, er gab fie dem Bifchofe zurüd, und diefer übertrug fie 
nicht dem Klofter, fondern gab fie zu Lehn an Lippold und Conrad 
vom alten Markte zu Hildesheim, unter der Bedingung, daß fie die- 
felbe an Niemanden, ala an das Klofter veräußern jollten, jo wie 
auch der Bifhof ſich und feine Nachfolger verpflichtete, die Vogtei, 
wenn jie zurückfiele, nur an das Klofter zu geben (6. Septbr. 1240).2) 


4) Grupen, origg-. Pyrmont. et Swalenberg. 83. 
2) Angeführt bei Harenberg 763. 
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Die legte Erwerbung, welche das Klofter in diefem Zeitraume machte, 
beftand in dem Ankaufe von vier Hufen vor Ammenhaufen für acht⸗ 
undzwanzig Pfund Hildesh. Geldes und des Waldes Sunderen für 
einundzwanzig Mark (29. April 1241).1) Um dieſe Zeit trat Mechtild 
aus dem Gejchlechte von Pleffe in das Klofter. 2) 

Probſt Werner, 1242. 

Sp erfreuete fich das Klofter diefen ganzen Zeitraum hindurch 
eines befonderen Gedeihend und vermehrte feinen Grundbeiig anlehir 
lich. Als bedeutendere Erwerbungen erfcheinen der Kauf des Dorfes 
Woldenhaufen und des Viertheild des Zehnten dafelbft, des halben 
Zehnten vor Rühden, einer Mühle an der Nette, einer andern Mühle 
zu Jllde, der Kirche zu Bönnien, von Waldungen bei Detfurt und 
bei Ammenhaufen, Antheilen an Salzwerken im Mindenfchen und bei 
Detfurt, endlih von etwa 90 Hufen oder 2700 Morgen Landes. 
Die hohe Ahtung, welche das Klofter zugleich genoß, zeigt ſich in 
dem Verlangen aller Stände, dorf Ruhe im Leben und Ruhe im Tode 
zu finden, fo daß felbit der mächtige Markgraf Albrecht der Bär dort 
feine Tochter vermuthlich einkleiden, gewiß aber beerdigen lief. 

Als Kirchenvogt kommen vor in den Jahren 1160 und 1162 
Gerung, deifen Söhne Cunrad und Haold hießen, im Jahre 1190 
diefer Haold; ald Bogt in Lamfpringe im Jahre 1240 Graf Widefind 
von Poppenburg und nad ihm die Brüder Lippold und Conrad vom 
alten Marfte, 


6. Ringelbeim. 

Auch das Klofter Ringelheim tritt in diefem Zeitraume zuerft aus 
dem Dunkel, worin ſchlechte Verwaltung fih und die Stiftung hüllte, 
hervor, keinesweges aber, um einen fo hohen Standpunkt, wie Lam— 
Ipringe, einzunehmen, wenn gleich das Beſitzthum am Ende des zwölf 
ten Jahrhundert? ungefähr gleich groß war. Der im Weltlichen und 
Geiftlihen verfallene Zuftand der föniglihen Abtei, fo wie die Bitten 
der Sächſiſchen Fürften, bewogen König Conrad II. das Klofter im 
Jahre 1150 dem Hildesheimifchen Bifchofe Bernhard zur Einführung 
einer bejjeren Zucht zu übergeben. Der Vogt trat feine Vogtei ab, 
die Familie des Kloſters willigte ein, und alle Zubehörungen gingen 





1) Angeführt bei — 762, vollſtändig bei Wolf, Geſch. des Geſchl. von 
Hardenberg I. Urf. Nachtr. IT. 
2) Falke, traditt. —— 4 
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an Hildesheim über.) Auf die Bitte des Domprobites Reinold beitä- 
tigte Pabſt Eugenius III. am 3. Januar 1153 die Schenfung. 2) 
Ueber Bernhards Ginwirfung ift und nichts erhalten. Sein Nachfolger 
Bruno entfernte (30. November 1154) die geiftlihen Jungfrauen, 
welche ſich nicht fügen wollten, und fegte Mönche unter dem Abte 

Rüdiger) ein, überließ ihnen von den anfehnlichen Kloiter: 
gütern Diejenigen zwei Drittheile, welche biöher zum Unterhalte der 
Nonnen bejtimmt gewefen waren, und nahm den Antheil der Aebtiſſin 
für fich, gab davon jedoch den dritten Theil der Mühle, eine von dem 
Kloiterdienftmanne Ekbert refignirte Hufe und viertehalb Hufen in dem 
Orte jelbft (in ipso vico) wiederum an die Mönche.) Nun verjinkt 
das Klojter faft auf funfzig Jahre wiederum in das Dunkel. Nur die 
Aebte find befannt. Rüdiger, zulegt genannt 1174, ftarb an einem 
23. December. 5) 

Rudolf, 1180, 1184. Im Jahre 1181 hielt fich Bilchof 
Adelog zu Ringelheim auf. 6) 

Ulerander, 1191. Im Jahre 1201 gab Biſchof Hartbert dem 
Klofter drei Hufen zu Watenftedt, welche dasfelbe von Luther von 
Watenftedt um acht Mark erfauft und diefer dem Bifchofe ald Dienft- 
gut aufgelaſſen hatte. 

Bernhard, 12098.7) Am 6. Junius 1209 ertheilte Pabft 
Innocenz III. dem Klofter einen ausführlichen Gnadenbrief. Er nahm 
dasjelbe in feinen Schug und bejtätigte die Einrichtung nach Benedicts 
Regel, fo wie die Befigungen, ald: Den Ort felbit, wo das Klofter 
belegen ift, vor Ringelheim 20 Hufen, die Mühle und 45 Hausjtellen 
und außerdem funfzehn Klofterhöfe (curtes claustrales); dad Dorf 
Hahaufen mit der Kirche und allen Zubehörungen, mit Ausnahme einer 
Hufe; in Haverlah 14 Hufen und die Gapelle St. Servatii; zu Chie- 
teringerodhe 7 Hufen, 1 Hausjtelle und die Kirche; in Wadersichen 
34 Hufen und 10%, SHausitellen; in Gunzleben (im Magdeburgfchen) 
12 Hufen, 44, Sausitellen und 5 Morgen; in Hotenslceben 1 Hufe; 
in Groß Kidleben (am Elme) 9 Morgen; in Osleve (Ursleben ?) 





I) Scheid, Origg. Guelf. III. 438. 

2) Origg. Guelf. III. 440 

3) Angeblich aus dem Klefter Michaclie; Leibn. II. 400. Meibom II. 419, 
woſelbſt * Abt indeß Ludolf und Rudolf genannt wird. 

#) Leuckfeld, antigq. Ringelh. 203. 

5) Neecrol. Hild. Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 114. 

6) Heinece,. 171. 

?) Scheid, Anmerf. zu Mofers Staatsr. 681. 
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5 Hufen; in Gr. Gotensleben 2 Morgen; in Schlenitedt 4 Hufen; 
in Niendorf (bei Scheppenftedt, oder Wolfenbüttel, oder Fallersleben) 
1 Hufe; in Wigleben (Amts Wolfenbüttel) 16 Hufen und 6 Morgen; 
in Hundeber 4 Hufen; in Geinftedt 1 Hufe; in Flöte 22 Hufen und 
eine Mühle; in Meinerdingerode (bei Nienrode untergegangen) 1 Hufe; 
in Beinum 4 Hufen; in Watenftedt 15 Hufen; in Adersheim 2 Hufen, 
in Boingerodhe (Beienrode?) 2 Hufen; in Gramme 1 Hufe; in Heerte 
1 Hufe; in Münftedt 1 Hufe; im Lafferde 1 Hufe, in Dedelum 
2 Hufen; in Wehre 1 Hufe; in Mahner 1 Hufe; in Knieſtedt 5 Hufen, 
in Bepftedt (bei Salzgitter untergegangen) 5 Hufen; in Heifjum 4 Hufen; 
in Hohenrode 4 Hufen, in Windhaufen (bei Ringelbeim untergegan- 
gen) SHufen und zwei Mühlen; in Langelöheim 2 Hufen; in Guftedt 
7 Hufen; in Gronftedt (bei Guftedt untergegangen) 3 Hufen, in 
Xzeredhe (Soerhof) 26 Hufen; in Kl. Heere 3 Hufen; in Gr. Sehlde 
3 Hufen und einen Baumgarten, in Kl. Sehlde (untergegangen) 1 Hufe; 
in Flachſtöckheim 3 Hufen, in Walmoden einen Baumgarten; in Ken— 
tingerode (bei Gr. Flöthe untergegangen) 1 Hufe; in Nauen 9 Hufen; 
in Gmelingeroth (bei Seejen untergegangen) 3 Hufen, in Widekin- 
deshusen (Windhaufen?) 15 Hufen; in Wrochthusen 4 Hufen; in 
Ildehauſen 2 Hufen; in Engelade 1 Hufe, in Dorftadt 2 Hufen; in 
Hutherdhe (im Amte Wöltingerode untergegangen) 4 Hufen; in Esbeck 
(bei Schöningen) 2 Hufen; in Hafenjtedt (bei Schöningen) 3 Hufen; 
in Denbaufen. 2 Hufen; in Peddestorp 1 Sufe; in Dughesdorp 
2 Hufen; in Rechterveld 1 Hufe; in Bocela (Buchladen oder Böfeln) 
2 Hufen; in Carnem (Gamen in der Grafjchaft Markt?) 1 Hufe; in 
Damme (im Dsnabrüdjchen?) 2 Hufen; in Alerdorp (Altendorf in 
der Grafichaft Mark?) 2 Hufen. Bon den felbitgebaueten Neubrüchen, 
fo wie vom Piehe erließ der Pabft den Zehnten und fügte endlich die 
gewöhnlichen Verbote und PVerftattungen hinzu. Somit befaß das 
Klofter damald 315 Hufen, das ganze Dorf Hahaufen, eine Hufe aus 
genommen, vier Mühlen und andere fleinere Befißungen. Auffallend 
ift der bedeutende Befis im Magdeburgichen und Halberjtädtjchen, 
welcher, wenigften® fo viel das bijchöfliche Drittheil angeht, nah einer 
Klofternahricht fpäter an das Bisthum Halberftadt gefommen fein foll. 
Im Jahre 1221 übertrug Bifchof Siegfried eine von dem Nitter 
Johann von Sehlde dem Bifchofe aufgelaffene Hausitelle zu Ringel 
heim; im Jahre 1223 bezeugte Bifchof Conrad II., Conrad von Hohen- 


I) Leuckfeld, antigq. Ringelh. 205. Baterl. Arch. 1836. 
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büchen habe erklärt und genehmigt, daß fein Vater vier Hufen in 
"Nauen, mit Borbehalt der Vogtei und der Hälfte der aus dem zu 
jenen Grundſtücken gehörigen Walde zu gewinnenden Kohlen, falls 
der Wald dazu benugt werden follte, dem Klofter verfauft habe. 

Eberhard faufte im Jahre 1225 von dem Gapitel in Eimbed 
ſechs Hufen in Haverlah, eine in Breinum und eilf Hausftellen in 
Ringelheim mit den zu diefen Grundftüden gehörigen Leuten um dreißig 
Mark. Pfalzgraf Heinrich, ald Patron der Eimbeckſchen Kirche, beſtä— 
tigte das Gefchäft. Im Jahre 1227 verpfändeten die Grafen Hermann 
und Heinrich von Woldenberg die Vogtei über die Kloftergüter zu 
Seerde (Söerhof), Hohenrode und Wendhaufen dem Klojter für fünf— 
unddreigig Mark, fo daß immer nad jechd Jahren der Rückkauf zus 
läffig fein folle. Im Yahre 1236 verpfändete Graf Heinrich von 
Woldenberg die Vogtei über vier Hufen in Beinum für zehn Braun- 
Ichweigiche Pfunde, jo daß fie immer auf Michaelis wieder eingelöfet 
werden könne. 

Gerhard vertaufchte im Jahre 1237 mit Aſchwin von Walmoden 
Hufe und Hausitelle in Söhlde für eine Hufe und den dritten Theil 
der Mühle in Wendhaufen (untergegangen). Am 10. October 1239 
verpachtete das Klojter eine Hufe in Beinum an Steppo von Mahner 
um zehn Schilling. Das Gejhäft wurde in der jteinernen Behau: 
fung (caminata) zu Ringelheim in Gegenwart vieler Laten des Kloſters 
abgejchloffen. Im Jahre 1242 verfaufte Graf Heinrih von Wolden- 
berg dem Convente vier vor Ningelheim belegene Hufen mit den 
Höfen um hundert Mark reinen Silber. Am 16. März 1244 bezeugte 
Biſchof Conrad den Verkauf eines Hofed mit ſechs Hufen zu Wend— 
haufen (untergegangen) von Seiten des Morigcapiteld an das Klojter 
um vierzig Pfund Hildesh. Münze. Um dieſes Kaufgeld bejtreiten zu 
fönnen, verfaufte das Klofter die entfernten Grundſtücke in Dedelum, 
zwei Hufen nämlich mit den Hausjtellen, an das hier fchon begüterte 
Klofter Loccum um fechsunddreifig Pfund desjelben Geldes; Graf 
Heinrich von Woldenberg Tieß die ihm zuftehende Vogtei um vier 
Pfund ablöjen und gab fie dem Bifchofe, von welchem er fie zu Lehn 
trug, zurück; diefer überließ fie dem Kloſter Loccum. 

Somit hatte ſich der Beſitz des Klofterd nur um vierundzwanzig 
Hufen und eilf Hausftellen vermehrt, wovon die verfauften zwei Hufen 
noch abzufegen find. Ein großer Abjtand gegen Lamfpringe. 

‘m Jahre 1153 Wernherus advocatus de Ringelhem. 
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7. Kloiter St. Michaelis zu Hildesheim.) 

Bon den zahlreichen Erwerbungen können nur wenige aufgezählt 
werden. 

7. Dietrih, 2) im Jahre 1289 zum Abte erhoben. Bifchof 
Bernhard gab dem Klofter den Wald im Norden desſelben zurüd, 
welchen, wie er fagt, Bernward geichenkt, ein Nachfolger desfelben 
durch die Lift Einiger ohne Recht dem Klofter entzogen habe. Im 
Jahre 1135 bejtätigte der Biſchof dem Klofter die lange beftrittene 
Kirche zu Wrisbergholzen, wobei der Prior Burchard die Stelle des 
Abtes Dietrich vertrat. Im Jahre 1140 gejtattete der Abt Dietrich, 
dag die Bauern zu Hafefenhaufen (wo jetzt Winzenburg) eine Gapelle 
zum Zufluchtsorte bei feindlihen Einfällen errichteten und die Kloſter— 
firche zu Everode entfchädigten.3) Die Urkunde ift vom 22. November 
und gedenft des Abtes Dietrih, welcher noch in demfelben Jahre 
geftorben fein #) und 

8. Burhard zum Nachfolger erhalten haben muß, indem diefer 
noch im Jahre 1140 einen Tauſch mit dem Dienftmanne Walther 
ſchloß. Der Abt Burdard überließ dem Probſte Evermodus zu 
St. Marien in Magdeburg eine Hörige, Namens Ethica, welche an 
einen freien Mann Romold verbeirathbet und deren fleiner Sohn 
(Aliolus) zu Magdeburg Regular-Ganonicus war, und empfing dafür 
ein Mädchen mit Namen Chriſtiana. Der Abt nennt fein Klofter 
das Klofter St. Michaelis auf dem Berge Hildeöheim.5) — Der Abt 
ftarb am 20. Mai 1143 oder 11446) und wurde vor dem Altare des 
bh. Kreuzes beerdigt. 

9. Franco”) focht die Ueberlaffung der Ethica an die Marien- 
firhe zu Magdeburg an, weil bei dem Gefchäfte weder die Mönche, 
—— die ae zugezogen gewefen feien, erfannte indeß das 


ie) Leibn. II. 400, 790. Meibom II. 519. 

2) Th. I. ©. 337 ff. iſt die Erzählung über das Michaelisflofter bis auf den 
fechsten Abt einschließlich fortgeführt. Daher ift hier chne Weiteres mit „7. Dietrich“ 
begonnen. 

2 3) Die ältere Diöc. Hildesh. 372. 

4) Gr ift freilich mach dem Tedtenbuche an einem 25. Mai geitorben und auf 
dem Sohannischore beerdigt, was fich mit den obigen Zeitangaben nicht vereinigt 
diefe widersprechen fich überhaupt; denn Burchard fommt im Jahre 1140, Dietric) 
in einer Urkunde von 1141 als handelnd vor. 

5) Ludewig, religg. man. II. 372. 

6) Mooyer im Paterl. Arh. 1840. ©. 75. 1842. ©. 

7) Das eine Ehronifon läßt hier einen Benno und a. Retmarius auf furze 
Zeit folgen. 
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Geſchäft an, als ihm funfzehn Pfund gezahlt wurden.) Ein frommer 
Mönd des Kloſters, Arnold mit Namen, wurde Abt des Kloſters 
Schinna (1148).2) Der Abt Franco wird noch im Sahre 1155 
genannt, und jtarb vor 1162 in fernen Gegenden, vielleicht auf einer 
Pilgerfahrt zum h. Grabe. 3) 

10. Burchard, nah den Chroniken Wichard, nah Urkunden 
auch Wichand, angeblih Doctor der Medicin und Canonicus am Dome, 
empfing (1149) von dem Abte Wibald von Gorvei einen Glückwunſch 
zu feiner Grwählung. 4) Gr wird genannt in den Jahren 1150, 1152 
u. f. w., fo daß die Aufführung Franco's im Jahre 1155 damit in 
Widerſpruch kommt. Es mögen auch bier Abſetzungen und Wider: 
einjegungen Statt gefunden haben. — Ueber einen Zins von zwei 
Talenten, welchen die Hildesheimifchen. Bürger dem Bifchofe zu ent- 
richten hatten, und welcher von Bijchof Berthold dem Klofter geſchenkt 
war, waren vielfache Streitigkeiten entitanden, indem die Bürger faum 
noch dreißig Schillinge zahlten. Luippold, welcher zugleich Stadt- und 
Kloftervogt war und den von der Stadt zu zahlenden Zins zu Lehn 
trug, gab davon ein Pfund dem Biſchofe zurüd, und diefer übertrug 
ed dem Klofter, jo daß damit jene ältere Verbindlichkeit aufgehoben 
fein follte. Der Abt jchaffte das alte und neue Tejtament, auf Per- 
gament gefchrieben, und andere Bücher an, ließ auch die Pſalme ab- 
fchreiben. Gr fommt nod in den Jahren 1173, 1176 vor und jtarb 
an einem 6. Julius, 5) 

11. Ratmann oder Hartmann, welcher von Mooyer für Burchard 
gehalten wird, was er freilich fein muß, wenn diefer am 6. Julius 
1179 als Abt jtarb.6) Diefer Abt erfcheint nur ald Zeuge in einer 
Urfunde vom Jahre 1178. 

12. Theoderih, Magister artium, Sohn eined SHildeshei- 
mijchen Bürgers, im Jahre 1180 ordinirt.7) Seine gefahrvolle Reife 
nach Nom hatte zunächit Bernwards Heiligfprehung zum Zwede, indeß 
folgten aus derjelben auch mehre Gnadenbezeigungen von Seiten des 





I) Ludewig II. 373. 
2) Origg. Guelf. III. praef. 37. t). 
3) Im Jahre 1151 gedenkt Biſchof Bernhard der Ginwilligung des Abtes 
Dietrid; zur Berwendung eines bei'm Morigftifte liegenden Neubruches, was fich 
mit den übrigen Nachrichten nicht vereinigen läßt. 

4) Martene et Durand, ampliss. coll. 344. 

5) Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 86. 

6) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 115. 

7) Er nennt fi in Urfunden von 1196 und 1197 den zehnten Abt, was mit 
den Chroniken nicht flimmt. Gbenfo bezeichnet ihn Biſchof Hartbert im Jahre 1204. 
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Pabſtes Göleftin III. Am 27. Januar 1193 ertbeilte der Pabſt ein 
großes Privilegium. Als Güter des Klofterd werden aufgezählt: Die 
Umgebung der Kirche, Die Gapelle des h. Lambert, 96 Hufen, 105 Mor 
gen, drei Zehnten, eine Mühle, eine Kirche vor und in dreißig Ort: 
haften, — freilih ein großer Unterfchied gegen die Bernwardinifche 
Urkunde; indeß fagt der Pabft ausdrüdlich, er wolle nur diefe Güter, 
an deren Sicherung bejonderd gelegen fein mochte, aufzählen; auch 
mochten jchon viele der entfernteren Güter verloren gegangen fein. 
Sodann bejtätigt er die Freiheiten der Kirche, namentlich, daß fich die 
Dienitleute der Gathedrale dort beerdigen lajfen dürfen. Die Heilig» 
fprehung Bernwards war zugleich ein jehr vortheilhaftes Greigniß für 
das Klofter, erregte aber auch Neid. Deßhalb empfahl der Babit dem 
Bifchofe und dem Domcapitel, ſich gütig gegen das Klofter zu erweifen, 
nichtd von Bernwards Leichnam fortzunehmen, und jenes in den den 
Reliquien dargebrachten Opfern nicht ftören zu laffen, worauf dann 
Biſchof Berno auch den Theil der Opfer, weldyer ihm gebühre, dem Klofter 
überließ, namentlich, um dasjelbe für den großen in Ddiefer Ungelegen- 
heit gemachten Aufwand zu entihädigen. Endlich geftattete der Pabſt 

dem Abte Theoderih, an Feiertagen die Mitra und den bijchöflichen 

Ring zu tragen, welche Begnadigung Pabſt Innocenz III. im Jahre 

1200 am 20. Mai auf alle Aebte des Klofterd ausdehnte. Als 

Zeugen erfcheinen im Jahre 1196 die Klofterbrüder: Heinrich, Prior, 

die Priejter Meinhard und Jordan, der Küjter Fridelo, der Kellner 

Eyco, der Probjt Cono, der Gämmerer Berthold, act Mönche und 

vier Gonverfen. — Am 26. September jenes Jahres weihete Jsfried, 

Bifchof zu Rapeburg, die zu Bewelthe (bei Giefen untergegangen) NEU 

erbauete Kirche, deren Patronat dem Klofter von dem Stifter, dem 
Dienftmanne Berthold, übertragen wurde. Wohl fchon früher weihete 
Berthold, Biſchof von Liefland, die von den Bauern zu Heifede erbauete 
Kirche zu Ehren ded h. Bernward, deren Patronat gleichfalls von 
dem Klojter erworben wurde, weil dasfelbe in demjenigen Walde, 
welchen man, um die Ausftattung der Kirche zu gewinnen, nieder- 
gehauen und zu einem Neubruche umgejchaffen hatte, mehr als neun 
Ehtwart Holz beſaß. ) — Im Jahre 1200, am 20. Auguft, fand fich 
Pabſt Innocenz III. veranlagt, gegen eine Sitte einzufchreiten, welche 
vielleicht der blühende Zuftand des Klofters und das MWohlleben hatten 
einreißen laffen. Seit alter Zeit waren fieben geiftlihe Schweitern 


1) Grupen, Origg. et antiqq. Hannov. 310. 
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von vorgerüdtem Alter in dem Klojter, um für die Kleidung der 
Mönche zu forgen. Sept waren eine Menge jüngerer Nonnen auf: 
genommen, aus deren Zufammenwohnen mit den Mönchen, wie der 
Pabit jagt, der übelfte Ruf für das Klofter entftand (gravis eidem 
coenobio generatur infamia). Er befahl daher die Zurüdführung 
der alten Einrichtung.) — Im Jahre 1201 hieß der Prior Heinrich, 
und im Jahre 1202 überließ der Ritter Lippold vom alten Marfte dem 
Kloſter die Vogtei über die neue Straße, welche im Garten des Klofters 
angelegt war. 2) — Im Sabre 1203 hatte das Klofter, ald zu Goslar 
viele Geiftliche geweihet wurden, einen Rangſtreit mit dem Stifte 
St. Sımonid und Judä dafelbit und mit dem Stifte St. Mauritii; 
der Verlauf jenes Streites ijt im erjten Theile (©. 513) bereits erzählt. 
— Der Abt erwarb von Johann von Adenoys, Rudolf von Mahner 
und Dietrih von Wrisbergholzen mehre Laten und erbob fie zu 
Dienftmannen des Kloſters. — Nah vierundzwanzigjähriger treuer und 
erfolgreicher Amtsführung wünſchte Iheoderich, von körperlichen Leiden 
beimgefucht, feine Würde niederzulegen und traf mit Genehmigung 
ded Biſchofs die erforderlichen Anordnungen. Was er an Gütern 
erworben hatte, vertheilte er zu verfchiedenen Zweden unter die Mönche, 
behielt ich die Benugung der zur Stiftung feined YJahrgedächtnifjes 
bejtimmten Güter vor, und erlangte die VBerwilligung des doppelten 
Unterhaltes (stipendium) für ji, des einfachen für feinen Diener, 
die Erlaubniß, da, wo ed ihm belieben möchte, eine Wohnung zu 
erbauen, und einen der Mönche ald feinen Gapellan zu fich zu nehmen. 
Bei der Vertheilung der worbehaltenen Einfünfte feßte er 12 Schillinge 
aus Gadenjtedt für die Feier der von ihm durch eine mühevolle Reife 
und vielen Aufwand beförderten Erhebung des h. Bernward, andere 
Ginfünfte für das Krankenhaus, andere für Fiſche in den alten aus, 
und wollte 12 Schillinge aus Hüddeſſum dem Armenfpitale zuwenden, 
was der folgende Abt verhinderte. Gr ift an einem 1. December 
(1203, 1204 oder 1205) gejtorben.3) 

13. Hugold, angeblidy Doctor der Theologie und Mönch in 
Gorvei. Im Sabre 1209, 1212 Zeuge, im Jahre 1213 Zeuge des 
Kaiferd Otto.) Im Jahre 1216 übergab Graf Qudolf von Haller: 


) Bon Anderen wird die Urkunde Innocenz IV. und dem Jahre 1246 bei: 
gelegt. Meibom II. 520. 

2) Hildesh. Sonntagsblatt von 1809. &. 187 r). 

3) Meoyer im Vaterl. Arch. 1842. ©. 183. 

4) Origg. Guelf. III. 649, 819. 
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mund Machtild, die Tochter Johanns von Saldern dem Klojter unter 
Verpflichtung nah Dienftrechte. Etwas Weiteres ift über die Thätig— 
feit des Abtes nicht befannt, welcher am 17. Mai 12211) ftarb und 
ju Gorvei begraben wurde. Gin gewiffer Hugo foll um jene Zeit im 
Klojter die fünf Bücher Moſis in Verſe gebracht haben. 2) 

14. Dethmar, angeblich Doctor des Rechts. Er fommt {hen 
im Sabre 1221 vor. Im Jahre 1227 ließ Graf Qudolf von Haller: 
mund in dad Meierding Heinde gehörige Laten zum Beſten des Klofterd 
frei, und taufchte mit demfelben im Jahre 1230 Raten. Der Abt 
erbob die erworbenen Hörigen zu Dienjtleuten feines Klofterd. Im 
Jahre 1228 begab ſich der Ritter Albert von Lobfe in das Klofter 
und übertrug demjelben unter Einwilligung der Kinder feiner Schweiter 
18 Morgen vor Lobfe. Am 1. November 1234 verkaufte der Abt 
die ſämtlichen Kloftergüter zu Dimarden und eine halbe Hufe zu 
Lehmanneshaufen für 165 Marf reinen Silbers an das Klofter Hil- 
wartöhaufen.3) — Us Zeugen werden im Jahre 1240 genannt der 
Abt, der Prior Gottichalf, der Küſter Hermann, Berthold, der Cäm— 
merer Zohann, der Probſt Bernolf, der Gantor Gottfried, Dietrich, 
der Kellner Acco, der Capellan Burhard. Im Jahre 1242 taufchte 
der Abt mit dem Grafen Ludolf von Hallermund Laten. Er erhielt 
Johann, den Sohn Dietrih8 von Lechitedt, in das Meierding Heinde 
gehörig, und erhob ihn zum Dienftmanne. Der Abt, welcher von des 
Klofterd Weinberge den Raum zur Errichtung des Klofters der h. Maria 
Magdalena abtrat und dafür Hausſtellen erhielt, auch die Anfiedelung 
der Franciscaner beim Dommünfter veranlaßte, fol am 24. März 
1241 geftorben und vor dem Altare des h. Bernward begraben fein, 
was, jo viel die Jahrszahl angeht, nach der eben erwähnten Urfunde 
unrichtig iſt. 9) 

15. Sottfhalf. Im Jahre 1243 entjagte Dietrich, Freier von 
Depenau, allen Anſprüchen, welche er auf einen Müller Ludolf, als 
feinen Leibeigenen, erhoben hatte, zum Bejten des Kloftere. Im Jahre 
1244 überließ Graf Qudolf von Hallermund dem Lesteren feine Raten 
Gertrud, die Frau Thegenhards, mit deren Söhnen Thegenhard, 


I) Meover im Baterl. Arch. 1842. S. 86, welcher die Vermutbung auiftellt, 
diefer und der gleichzeitige Gorveifche Abt feien diefelbe Person. 
2) Der Schluß lautete: 
Qui legis, id domi praesta miseratus Hugoni, 
Supplicat Hugo reus, dic, miserere deus. 
3) Scheid, cod. diplom. 774— 779, wo der Abt zum Theil Dietrich genannt wird. 
4) Vergl. Meoyer im Baterl. Arch. 1840. S. 66. 1824. ©. 63, 
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Johann und Hermann zu Dienjtleuten. Kraft einer Autorifation des 
Pabſtes Innocenz IV. geftattete der Erzbiſchof Siegfried von Mainz 
dem Abte den Gebrauch des Ringes, der Handfchuhe und der San— 
dalen, fo wie auch die Einfegnung der Altar und levitiſchen und 
Prieſtergewänder, endlich auch, den Segen über das Volt auszujprechen 
nach Weife der Bifchöfe (12. Juni 1247). Pabſt Alerander beftätigte 
alle Rechte und Freiheiten des Klofterd (1254). Im Sabre 1255 
ſchloß das Klofter mit Lippold vom alten Marfte und deffen Lehns— 
herren, den Grafen von Woldenberg, und deren Lehndhern, dem 
Bifchofe Heinrich, ein wichtiges Gefchäft über Ablöſung der Bogtei 
ab. Dem Bifchofe zahlte ed 55 Pfund, wofür der Zehnte zu Beteln 
verpfändet war, den Grafen von Woldenberg gab e8 für jede der von 
der Vogtei zu befreienden Hufen ein Pfund und an Lippold zwei Pfund. 
Mit diefem Aufwande wurde jene Laft abgelöfet von Gütern des 
Klofterd zu Hoheneggelfen, Nettlingen, Söhlde, Himftedt, Hüddeffum, 
Eddeſſum, Bledeln, Sutherem, Deffelfe, Helperde (bei Sarftedt aus— 
gegangen), Heifede, Gödringen, Drothe (bei Ruthe zerjtört), Arbergen, 
Himmelsthür, Wrisbergholzen, Segeite, Grafel, Everode, Gieröhaufen, 
Wallenftedt, Heinum, Dötzum, Betheln, Barfeld, Stemmen, Levinge 
(bei Poppenburg eingegangen), Defede (bei Elze eingegangen), Meble, 
Sualenhufen (bei Hemmendorf eingegangen), Völren, Netelreder (Net: 
telrede). Zur Abtragung des Ablöfungscapitals lich das Klofter von 
Heinrih von Hohenhaus (de alta domo) und feiner Frau Eva 
138 Pfund, und that ihnen dafür auf Rebenszeit ſechs Hufen umd 
zwei Hausſtellen im alten Dorfe, eine Wiefe und vierzehn Hausftellen 
in der Neuen Straße ein, fo daß nad dem Tode der Herleiber nur 
ein Jahrgedähtnig und 22 Schilling an die Armen zu leiiten waren, 
die Güter aber frei zurüdfielen. — Außerdem vermochte der Abt, die 
verfallene Kirche und den Kreuzgang herzuftellen. Freilich Fam das 
gegen durch die erworbenen Reichthümer das geiftliche Reben in Vers 
fall. — Der thätige Abt ſtarb am 16. Januar 12561) und wurde 
vor dem Altare des h. Kreuzes zur Erde beitattet. 

In Bergleihung mit anderen Klöftern hat fih der Umfang der 
Befigungen des Michaelisflofters, ungeachtet es ihm an thätigen 
Aebten nicht gefehlt zu haben feheint, nicht bedeutend vergrößert. Es 
laffen ſich 334, Hufen, 99 Morgen, zwei Mühlen, fünf unbeftimmte 
Grundjtüde (praedia), vier, jedoh zum Theil ſehr Heine Zehnten 


1) Mooyer im Vaterl. Arch. 1842. ©. 19. 
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aufzählen, weldhe das Kloſter von 1130 bis 1256, theilweife über: 
dem durch Taufch, erworben hatte. Das bedeutendite Geichäft war 
ohne Zweifel die Ablöfung der Bogtei wohl über alle Güter im Hil- 
desheimifchen Sprengel, und dieſem Klojter eigenthümlich ift die häufige 
Erwerbung von Laten, welche dann zu Dienftmannen erhoben wurden, 

Kloftervögte Die Vogtei, wenigſtens über die Kloftergüter 
im Hildesheimifhen Sprengel trugen von dem Biſchofe die Grafen 
von Woldenberg, von ihnen wieder das Gejchlecht, welches fih vom 
alten Marfte nannte, zu Zehn; ob von der Stiftung an, läßt fi 
nicht angeben. Genannt werden: 1132 Gono, aber auch Ludolf mit 
feinem Bruder Lippold; 1140 Walther, bis 1141—1162 Ludolf oder 
Ludold mit jeinen Brüdern Lippold und Hugo; 1196 und 1197 
Euftachius, unter Dethmar Lippold. Deſſen Rechte wurden abgefauft, 
und der Abt Gottſchalk ftellte nun Conrad Schwarz (Niger) an. 

Wir laffen die übrigen Klöfter in und um Hildesheim folgen. 


8. Das Stift St. Mauritii auf dem Berge. 

Im Jahre 1128 kommt Reinhard, Magifter vom Morigberge, 
vor; i) im Jahre 1137 

3. Udo ald Probit,2) nachher Bifchof zu Dsnabrüd. 

4. Burchard ald Probjt in den Jahren 1140 bis 1151. Gr 
war zugleich Ihefaurarius der Domfirche. 3) Zwifchen diefem Probite 
und den geiftlihen Brüdern waren große Streitigkeiten ausgebrochen 
und bis an den Pabſt gediehen, endlich gab der Probft im Jahre 
1151 den Brüdern Rechte und Güter, die er ihnen entzogen hatte, 
zurüd, und Bifhof Bernhard bejtätigte am 23. Augujt das leberein- 
fommen. Gr zählt zuvörderit diejenigen Güter auf, welche Bifchof 
Hezilo zur gemeinfchaftlihen Benugung den Brüdern übergeben habe, 
fodann diejenigen, welche mit derſelben Beftimmung von frommen 
Leuten gefchenft waren, ald in Heierfum zwei Hufen und vor diefem 
Dorfe und vor Ejcherde 46 Morgen, in Stidigem (bei Bofenem aus— 
gegangen) zwei Hufen; in Almjtedt ein Vorwerk, welches 52 Schillinge 
zinfete, in sörfte den halben Zehnten, in Elvede (wohl Dingelbe) 
eine Hufe; in Bierbergen ein Gut, wovon 74 Schillinge gezinfet werden ; 
in Betheln ein Vorwerk und fechözehn Hufen; in Rehne zwei Hufen; 


I) Leibn. I. 506. 

2) Leibn. 2 709. = spie. eceles. III. 31. Möfer IL 64. Mooyer im 
Baterl. Arch. 1840. ©. 8 

3) Origg. "net In "aan. 
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in Zimbere vier Hufen; in Stidium den Zehnten; in Borntenem 
40 Morgen; in Jeinjen eine Hufe, in Otgodessem den Zehnten; in 
Vordorf fünf Hufen oder dafür eingetaufcht eine Hufe in Uefingen, 
40 Morgen in Himmelsthür, in Linde eine Hufe, in Lotingefjen (bei 
der Trillfe eingegangen) drei Hufen; in Broscethe eine Hufe; in 
Vörſte eine Hufe, in Thiedelmiffen (bei Gandersheim eingegangen) 
eine Hufe; in Bochsele eine Hufe; den Neubruch Papenhusen; in 
Addenthorp drei Morgen; in Hilligesrod eine Hufe; in Modeöhufen 
(bei Lamfpringe eingegangen) eine Hufe, Kerner wurden den Brüdern 
überwiejen: der Wald Crenlo (Krähenholz, Krela), fo wie die Uebertra- 
gungen früherer Brüder zum Jahrgedächtniffe: In Borntene 11, Hufen 
für den Bruder Landward, eine Hufe in Elfa für den Bruder Adalbero 
und eine Hufe ebenda für Friderunde, eine Hufe in Sulethe für den 
Bruder Enkelbert, eine Hufe in Bonstad für den Bruder Jöciko, 
56 Morgen in Engelnftedt für Adalburg, eine Hufe in Lengede, welche 
der Dechant Marcolf eingetaufcht hatte, in Widersen 24 Morgen, in 
Libenstad ein Neubruch, der Zehnte davon und zwei Haußftellen, in 
Förfte eine Hufe, welche man Bilerlant nennt, und fünf Scillinge 
von zwei Hufen und ein Haus mit einer Hausitelle, endlich was von 
der Mühle der Brüder entrichtet wird, mit Ausnahme von aht Mal: 
tern, welche zur Wiedererbauung des Klofterd beftimmt find. Zu 
befonderen Zweden waren auögefegt, nämlich dem Dechanten: 40 Mor: 
gen in Himmelöthür, eine Hufe in Giefen, der Zehnte von einem Hofe 
in Düngen,; dem Magijter: eine Pfründe ohne die Opfer, in Alitse 
zwei Hufen, in Jelethe (Gielde?) eine Hufe, der Zehnte davon umd 
ein Antbeil an einer Holzung ; dem Kellner: zwei Hufen in Schlikum 
und zwölf Schillinge von dem Grundjtüde in Papenhusen; dem 
Küfter: zu den Lichten eine Hufe in Klauen, in Dedelum eine Hufe, 
in Farmſen zwei Hufen; in Himjtedt vier Morgen; in Wehrſtedt eine 
Hufe; in Bivilthe (Bewelthe, bei Giefen ausgegangen) eine Hufe; in 
Sleidingen eine Hufe. Zur Wiedererbauung des Klofterd find beftimmt 
vier Hufen in Haringen. 

Ferner wurde bejtimmt, daß die Einkünfte erledigter Pfründen 
den Brüdern zufallen und die Kirchen zu Emmerfe, Dedelum, Qutfin- 
geworden (verderbt in Lucienvörde), Heierfum, die Gapelle des h. Gode- 
hard, der Altar in der Gruft, das Altklofter und die Gapelle des 
Probited von diefem nur an Brüder, da deren Pfründen zu gering 
waren, verliehen werden follen. Wenn ein Bruder feine Hausitelle 
(aream) und jeinen Hausrath vor Zeugen auf den Todesfall einem 
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andern Bruder beftimmt, fo foll diejes gehalten werden. Beftimmt er 
die Hausftelle einem Bruder, den Hausrath einem andern Freunde 
oder Verwandten, oder einem weltlichen oder geiftlichen Diener, fo 
befommt jener die Haugftelle, diefer die Gebäude und den Hausrath; 
nur das bejte Pellitium mit dem beften Superpellitium fällt an die 
Brüder. Hat ein Bruder leptwillig nicht beftimmt, jo fällt die Haus— 
ftelle an den Probit, Hausrath und Gebäude an die Brüder. Der 
Dechant wird mit Zuftimmung der Brüder fowohl den fubftitwirten 
Ganonicis anzeigen, wo fie die Einfegung empfangen follen, ald auch 
die erledigten DObedientien verleihen. 

So fehen wir das Stift um die Mitte des zwölften Jahrhun— 
derts beſtehen, mit vielen Gütern ausgeſtattet und in der Entwide- 
lung fortgeichritten. Die Güter, welche in des Probftes Antheil fielen, 
werden uns nicht genannt. Wenn der Antheil der Brüder nicht aus— 
reichte, jo muß deren Anzahl fehr groß, oder die Benutzung der Güter 
mangelhaft gewejen fein. An das frühere gemeinjchaftliche Leben 
erinnerte nur noch, daß einige Güter zur Wiedererbauung des Klojterd 
ausgejegt waren. Jeder Geiftliche hatte feine befondere Wohnung 
(Eurie), feinen befondern Hausrath, mochte der Tifh auch vielleicht 
noch gemeinfchaftlih fein. — Der damalige Dechant hieß Reimar. 

5. Reinhold, Graf von Daffel, war Probit im Jahre 1155. 
Don 1157 bis 1183 kommt ein Subdiacon Jocelin häufig vor, welder 
die Urkunden für die Bifchöfe ald Notar (Secretair) audfertigte, und 
in den Jahren 1183 bid 1187 die Würde des Dechanten bekleidet zu 
haben jcheint. In den Jahren 1163 bis 1178 hieß der Dechant Walther. 

6. Conrad, Graf von Woldenberg; 

7. Werno ericheint im Jahre 1171 ald Probit; 

8. Sigebodo im Jahre 1175; 

9, Thimo im Jahre 1175; 

10. Dtto in den Jahren 1179, 1180. 

11. Boppo von 1181 bis 1201, welcher, wie es fpäter immer 
der Fall war, aud den Gapitularen der Domfirhe gewählt worden. 
Unter ihm fommt in den Jahren 1191 und 1196 der Dechant Rich: 
mann vor; im Jahre 1190 der Kellner Heinrich; im Jahre 1201 der 
Dehant Gerlag. Im Jahre 1183 traf Biſchof Adelog über das 
Arhidiafonat des Altklofterd und die Kirchen zu Heierfum und Emmerke 
eine Anordnung, welche ich nicht näher anzugeben vermag. Im Jahre 
1195 nahm Poppo die Schenkfung von zwei Hausſtellen mit den 
Gebäuden, welche eilf Schillinge zinfeten, jo wie von zwei anderen 
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Hausjtellen fait in der Mitte des Bergdorfes, welche Grundftücde 
fämtlih der Canonicus Gerlach, Priefter zu Qutfingeworden, feinen 
geiftlihen Brüdern und der Bergfirche zuwenden wollte, an. Zugleich 
wurden der Gapelle zu Lutfingeworden zugewandt ein Zind von ſechs 
Piennigen von einer Wiefe, ein Zind von vier Pfennigen von einer 
Hausitelle, die aus den Enden (capitibus, Vorwenden?) mehrer Län— 
dereien gebildet ift, acht Pfennige von Gärten im Dften der Gapitular- 
Gurien, ſechs Pfennige von dem Ganonicus, welcher jedesmal Obe— 
dientiar zu Lottingefjen (bei der Trillfe untergegangen), zwei Schillinge 
von den Bauern zu Ochterfum und Lottingeffen aus deren Gilde (ex 
communi convivio), jo daß die Gildemeifter oder Alterleute (magistri 
convivii, seniores) jämtliche vier Schillinge zu Lichten verwenden 
jollen. — Im Jahre 1196 traf dad Gapitel eine bedeutendere Anord- 
nung, indem es die Wiefe, welche an der Nordfeite des von dem 
Bergdorfe nach Hildesheim führenden Weges liegt, an Flandriſche Ein- 
wanderer auöthat, jo daß jeder eine Hausſtelle von zwölf Ruthen in 
der Länge und ſechs Nuthen in der Breite erhalten und dafür auf 
Michaelis jährlich einen Zins zahlen, im Allgemeinen aber nach dem 
Rechte anderer Flandriſchen Anfiedelungen leben folle. Die Hildes- 
heimer müſſen zu ſchwach gewejen fein, um fich diefer Anordnung zu 
widerfegen, oder nicht vorhergefehen haben, wie gefährlich ihnen jene 
Niederlaffung gewerbfleißiger Menfchen werden würde. 

12. Hermann erjcheint ald Probft in den Jahren 1203 bis 1210. 

13. Qudold, 1213 auch Probft zum h. Kreuze, verfprady im 
Sabre 1212 dem Porfteher des Hojpitales zu St. Johannis, Hermann, 
welcher ihm zwanzig Mark gezahlt hatte, den Geiftlihen an der 
Sohannisfirhe fehd Schillinge jährlih zu zahlen, und nahm das 
Gapitel zu St. Johannie in die geiftliche Brüderfchaft feiner Kirche 
in der Art auf, dab bei dem Tode eined Geiftlihen der einen oder 
der andern Kirche eine gleiche Feier Statt fände, vom Morisftifte 
jedoch nur fo viele Ganonici in der Johanniskirche erfchienen, als dieſe 
felbft Geiftliche hätte. Gegenfeitig wollte man auch bei der Kirchweihe 
erfcheinen. Dabei follen die Geiftlihen von St. Morig zehn Schil- 
linge erhalten, die Geiftlihen zu St. Johannis ſich aud bei den 
feierlihen Umgängen der andern Kirche einftellen.) Der Probit wird 
zulegt im Jahre 1218 genannt. 

14. Sohann?, 1220, 1221. 


I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 285. 
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15. Conrad, 1220 VI. Id. Jun. bis 1246. Im Jahre 1236 
A. scholast —- 1232 Henr. decanus, 1241 F. decanus. — Conrad 
überließ im Jahre 1234 an das Klofter Lamfpringe 14, Hufen zu 
Ammenhaufen (bei Samfpringe untergegangen), welche ihm fein Bafall 
Ernft von Waldenhaufen refignirt hatte. Im Jahre 1236 überließ 
er Eigentbum und Gerichtöbarfeit über den Wald Ekla, welche feiner 
Kirche von wegen der Güter zu Beteln und zu Roden (in novali?) 
zuftanden, dem Klojter Eſcherde, und erwarb im Jahre 1237 vier Hufen, 
jede von dreißig Morgen, und funfjehn Morgen, vor Langenholzen 
belegen, von einem gewiffen Philipp, veräußerte diefe Güter aber 
bereitö im Jahre 1241 an das Domcapitel für vierzig Pfund. Er 
mochte dazu bewogen werden dadurch, daß er zur Ablöfung der Vogtei 
über fämtliche Meierdinge der Kirche eine große Geldfumme bedurfte. 
Diefe Ablöfung war im Sabre 1240 erfolgt. Die Inhaber, die 
Grafen Hermann und Heinrich von Woldenberg, gaben die Vogtei an 
den Bifchof zurüc, dieſer verlieh fie dem Stifte.) Im demfelben 
Jahre verkaufte der Probft dem Süfternklofter eine Hausftelle inner⸗ 
halb des Hofes desſelben, welche einer Capelle auf dem Berge drei 
Schillinge zinſete, um ſechs Pfund, und im Jahre 1244 dem Kloſter 
Ringelheim einen Hof zu Wendhaufen (bei Ringelheim untergegangen) 
mit ſechs Hufen für vierzig Pfund Hildesh. Geldes. 

Bon den Vögten des Stiftes wird nur Rippold in den Jahren 
1195 und 1196 genannt. Die Bogtei über die Meierdinge hatten 
die Grafen von Woldenberg zu Lehn. 

Da mir feine Urfundenfammlung diefer Kirche zu Gebote ftand, 
fo habe ich ihre Berhältniffe nur unvollftändig fchildern können. Bon 
einem Fortfchreiten des Beſitzthums ift kaum die Rede. Nach Hezilo's 
Ausftattung waren freilich hinzugefommen 47Yz, Hufen, zwei Güter, 
welche 52 und 74 Schillinge zinfeten, zwei Neubrüche, zwei und ein 
halber Zehnten und 209 Morgen; indeß diefed Alles wird fchon vor 
dem Beginne unfered Zeitraumes erworben gewefen fein. In diefem 
ift nur die Anfiedelung der Flamänder und die Ablöfung der Vogtei 
von größerer Bedeutung. 


9. Das Stift St. Bartholomäi auf der Sülte. 


Als weltlihe Pröbfte werden genannt: 
1. Albert von 1026 big 1035 und 





I) Schannat, vindem. 203. Struben, observ. 78. 
u. 12 
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2. Dietrich bis zum Jahre 1040. 

3. Probft Tamher, 1146, 1160. Die erite Urkunde von Wichtig: 
feit für dieſes Stift ift vom 13. October 1147 und von Bifchof 
Bernhard ausgeſtellt.) Bernhard fagt darin, Tamher, der Probit der 
regularen Knechte Gotted in der Celle des h. Bartholomäus an der 
Ditfeite der Stadt, habe ihn um einen bifchöflihen Schugbrief gebeten. 
Nach den Gaben der Bifchöfe Godehard, Bruning und Berthold habe 
er, Bernhard, drei Hufen und den Zehnten zu Bredeln, etwa fünf 
Hufen und die Hausftellen in der Gegend des Kloſters jelbit, welche 
Dienjtmannen ihm zurüdgegeben, dem Klojter übertragen; die Pröbjte 
dedfelben haben aber erworben neun Hufen in Urbergen, in Engelfum 
(Hoheneggeljen?) 72 Morgen mit drei Hausſtellen, in Reden drei Hufen 
mit einer Hausjtelle, in Emmerfe und in Giefen 39 Morgen mit einer 
Hausjtelle; das Geſchenk Othelrichs, eines Ganonicus zum h. Kreuze, 
nämlich zwölf Morgen in Bredeln und eine Hufe mit einer Hausjtelle 
ebenda zum Behuf der Lichte in der Gapelle der h. Maria; in Sehnde 
24 Morgen mit einer Hausſtelle; in Lerthe den Zehnten; in Reden 
40 Morgen mit einer Hausftelle ; in Wakenſtedt und Lojebet 20 Mor- 
gen, in Gr. Lobke eine Hufe; in Dedelum 40 Morgen mit einer 
Hauöftelle; in Ildehauſen 27 Morgen mit einer Hausitelle. - Alle diefe 
Güter, fo wie die Regel des h. Auguftinus, fichert der Bifchof gegen 
alle Angriffe durch feinen Bann in voller Synodal:Berfammlung. 
Einen ähnlihen Schugbrief mit namentlicher Erwähnung des Privi— 
legii Bernhards ertheilte Bifhof Bruno im Jahre 1157. 

4. Heinrich, 1174, ertheilte im Jahre 1173 die Grlaubniß zur 
Erbauung einer Kirche in Süd-Lobke und zur Ablöfung diejer Pfarrei 
von der Kirche zu Lühnde, wo der Probit Archidiafon war. 2) 

5. Heithenricus. 

6. Hiddo, 1191, 1201. Gr ertheilte feine Einwilligung zur 
Erbauung einer Kirche in Sehnde. 

7. Bernhard, genehmigte ald Archidiakon zu Lühnde im Jahre 
1207 abermald die Errichtung der Kirche zu Sehnde.3) Im Jahre 
1226 mußte Bifchof Konrad auch hier, wie es beim Michaeliskloſter 
gefchehen war, die Vermehrung der in das Klofter aufgenommenen 
Schmweitern verbieten. Gr beftimmte die Zahl derfelben auf vicr. 


I) Michaelis, collect. script. V. 232. Harenberg 710. Lauenftein, hist. 
diplom. I. 303, nicht ganz richtig. 

2) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 381. 

3) Lüngel, Die ältere Diör. Hildesh. 388. 
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8. Bertram, 1209, 1210, 1212, und 
9. Theodorich follen nach kurzer Zeit ihre Würde nieder 
gelegt haben. 

10. Jacob, foll Prior in Riddagshaufen geworden fein. 1) 

11. Werner, 1230. 

12. Hermann. Am 25. September 1239 jchloß das Stift ein 
bedeutendes Gefchäft mit Iheoderich, Nitter von Depenau, ab, indem 
ed von demfelben deſſen ganzes Befigthum zu Hotteln nebft dem 
Patronate über die dortige Kirhe um 330 Pfund Hildesh. Geldes 
erwarb. Am 22. Mai 1240 ertheilte Biſchof Conrad ein ausführ- 
liched Zeugniß über diefes Gefhäft und geftattete zugleich, daß Die 
Pfarre zu Hotteln von einem Stiftsgeiftlichen verfehen werde, um dem 
Stifte bei dem auf den Kauf gemachten großen Aufwande aufzuhelfen. 
In demfelben Jahre verfchaffte das Stift fih ein Anerfenntniß der 
Witwe und der Söhne Theoderihd von Stodem, daß ihnen feine 
vogteilihen Nechte über die Güter des Klofterd zu Lühnde, welche 
Rechte ſich ihr Vater angemaßt hatte, zuftehen.?2) Im Jahre 1240 
kaufte Probft Hermann von Hoyer, genannt vom Teiche (de piscina), 
drei Hufen in Arbergen für 54 Pfund Hildesh. Geldes, 3) verkaufte 
dagegen im Jahre 1246 den Zehnten und fehd Hufen vor Bredeln 
an das Klojter Niechenberg um 210 Pfund Hildesh. Geldes. *) 

Man nimmt in der Gefchichte dieſes Stiftes ein fortgefehtes und 
nicht erfolglojes Streben wahr, feine Befißungen zuſammen zu legen 
und abzurunden. Die Mutterkirche zu Lühnde war eine feiner frühe: 
ften Befigungen und wurde bald der Mittelpunkt der übrigen. Waren 
diefelben auch im Vergleiche zu den Gütern der von großen Gejchlech- 
tern gegründeten Klöfter nicht bedeutend, jo waren fie durch ihre 
Nähe um fo leichter zu erhalten. Das Klofter erwarb in feiner 
unmittelbaren Nähe und in der Go und dem Banne Lühnde das Dorf 
Hotteln, — nad dem Kaufpreife zu urtheilen ein bedeutendes Beſitz— 
thum, — ferner 20 Hufen und 24 Morgen, fo wie den Zehnten zu 
Lerthe; die Übrigen Erwerbungen bejtanden nur in fünf Hufen und 
230 Morgen, wogegen der Zehnte und jechd Hufen vor Bredeln ver— 
fauft wurden, weit fie entfernter lagen. 


I) Die Reihe der Pröbſte ſiehe bei Michaelis und bei Leibn. II. 970. 
2) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 400. 

3) Hildesh. Sonntagsbl. 1809. S. 314. 

4) Heinecc. 266. Ludewig, reliqq. m. I. 265. 
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10. Das Stift zum b. Kreuze. 

Daß fih vor dem Jahre 1147 ein Ganonicud des Stifted zum 
h. Kreuze, Namens Dihelrih, gegen das St. Bartholomäiftift wohl- 
thätig erwiejen habe, ift furz zuvor erwähnt. Aus einer Urkunde vom 
Jahre 1148 erfehen wir, daß der Probit den von den Bauern zu 
Halchter erwählten Pfarrer einfegte. I) 

3. Benefo oder Benno, Domprobft und Probit zum h. Kreuze 
(1149 —1150). 

4. Hermann, Probft (1155 — 1163), dann auf den bifchöflichen 
Stuhl erhoben, behielt die Probftei bis zu feiner Weihe. Gr fcheint 
feit Hezilo zuerjt wieder etwas für das Stift gethan zu haben. In 
einer Urfunde vom 23. Auguft 1163 beflagt er, daß es dem Stifte 
noch immer an firchlichem Schmude fehle, und beftimmte, nachdem ein 
kirchliches Weisthum ihm die Befugniß dazu zuerfannt hatte, daß die 
ganze Einnahme der Pfründe eines im Tode oder Leben ausfcheiden- 
den Bruderd zum Beſten der Kirche verwandt werden folle. Der 
damalige Dechant hieß Meghenward, und ein Priefter, ein Diakon und 
drei Subdiaconen erjcheinen unter den Zeugen. Bijchof Adelog beitä- 
tigte jene Anordnung im Jahre 1172 am 24. April. Um diefelbe 
Zeit bewies fich Heinrich der Löwe wohlwollend gegen das Stift, in- 
dem er demfelben ein Stüdchen von dem Holze ded h. Kreuzes ver: 
ehrte und beftimmte, daß dasfelbe von der ganzen Genoſſenſchaft der 
Brüder aufbewahrt und etwa dem Heiligthume dargebradhte Opfer 
zum Beiten der Kirche verwandt werden follen. 

5. Beringer, Berno, (1163—1181), (im Jahre 1178 Bur— 
hard, was verfchrieben fein wird). Unter ihm in den Jahren 1163 
bis 1173 der Dechant Meginward, in den Jahren 1178 und 1181 der 
Dechant Berthold. Jener Probft erreihte von Biſchof Adelog im 
Sabre 1181, dag die durch den finderlofen Tod Bernhards von Poppen— 
burg heimgefallene Vogtei Über fämtlihe Befigungen der Kirche diefer 
verliehen wurde, wogegen das Stift freilich die Lieferung von vierzig 
Malter Waizen auf Martini und die Bewirthung des Biſchofs auf 
das zeit der Apoſtel zu dem Werthe von zwei Mark übernehmen 
mußte. Bon nun an hatten die Brüder zur Beforgung ihrer welt: 
lichen Angelegenheiten einen Gefchäftsführer zu erwählen und im Falle 
des Misbrauchs feined Amtes denjelben zu entfernen. 

6. Ludold oder Qudolf (1181—1213). Schon am 17. Mai 


— —ñ— 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 375. 
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1183 erließ Biſchof Adelog jene Ablöfungsrente, welche er ſich bedun- 
gen hatte, zur Verbefferung der Einnahmen der Brüder, und bejtimmte 
zugleich, daß alle diejenigen, welche zu Leitungen an den Vogt ver- 
pflichtet gewefen waren, auch zu jener Kornabgabe beitragen - jollten. 
Am 23. Auguft 1184 verfügte Adelog ferner, daß das Vermögen der 
verftorbenen Hörigen der Kirche, mögen fie auf deren Gütern geſeſſen 
oder der bijchöflichen weltlichen Gerichtöbarfeit unterworfen geweſen 
fein, ferner die Vortheile aus dem Umtaufche der Unfreien, fo wie 
aus der Einfegung und der Entfernung der Meier, endlich bei der 
gerichtlichen Eintreibung der Abgaben erfannte Gelditrafen nicht mehr 
dem Probſte allein, fondern zur Hälfte diefem, zur Hälfte den Brüdern, 
dDiefen aber die eigenthümlichen Grundftüde der ohne Erben veriter- 
benden Unfreien zufallen follen. Den Brüdern legte der Bilchof den 
Hof in Dungelbed mit dem Zehnten bei; wogegen fich diejelben nicht 
ferner an den Probjt wegen Ergänzung ihrer Pfründen follten halten 
fünnen, wie ſolches Alles fhon von dem Probfte Beringer bejtimmt war. 
Auch über die Güter in Kl. reden fteht den Brüdern die Verfügung 
zu, dem Probfte wird nur das jus curtadae vorbehalten. Den 
Brüdern werden wiederum vier Hufen in Stodem, wovon jedoch, drei 
zur Beftreitung der Baulichkeiten des Kloſters beſtimmt find, beigelegt, 
endlich wird ihnen mit Genehmigung des Domcapiteld das Recht ver 
lieben, den Umfang des Kloſters hinaudzurüden, und, weil dadurch der 
Abbruch der Wohnung des Probjtes erforderlich wurde, fo übergibt auch 
diefe der Bifchof den Brüdern. Auffallend ift, daß der Einwilligung 
ded Probftes überall nicht gedacht wird. — Am 5. December 1195 
bejtätigte Kaifer Heinrich VI. die Anordnungen Udelogs über die Vogtei 
und bedrohete die Uebertreter mit einer Strafe von zwanzig Pfund 
reinen Golded. — Am 1. Mai 1211 vermachte der Ganonicus Ludolf, 
welcher nach Jeruſalem wallfahrten wollte, dem Stifte eine Hufe.) 
Ludolf war im Jahre 1213 auch Probit des Morigitifted; unter ihm 
die Dehanten: Hartmann zum b. Kreuze 1201, Nobert 1209, 1210, 
1217, c. 1222.2) 

7. Hugo (—1246). m Jahre 1226 ſchenkte Joannes Crea- 
tura, ad s. Nicolaum minister, zivei Hufen in Kemme zur Stiftung 
eines Jahrgedächtniffed. Damals war Arnold Decan, Megenward Küjter, 


I) Schannat, vindem. I 189. Origg. Guelf. III. 643. 
2) Lappenberg, Hamb. Urf.:B. 403. Am 17. Auguft 1223 erhält der Dechant 
von dem Pabſte Honorius III, einen Auftrag; ebenda 407. 
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Ihetmar Scholafticus. — Am 11. Mai 1227 ertheilte Gregor IX. 
einen Schußbrief. — Im Jahre 1233 überlieh das Stift dem Bifchofe 
Gonrad fieben Hausftellen, welche diefer zur Anfiedelung der Prediger: 
brüder benußen wollte. Conrad wies dafür dem Stifte drei Pfund 
auf die Münze zu Hildesheim an, fo dab funfzig Schillinge in die 
Pfründe der Brüder fallen, zehn zum Yahrgedächtniife des Biſchofs 
verwandt werden follen. Sowohl dad Domcapitel ald der Pabſt 
Gregor IX. genehmigten diefe Verfügung. Eetzterer 1234 am 
24. Februar). Der Pabjt beftätigte ferner alle "von den Bijchöfen 
Hermann und Conrad verliehenen Freiheiten (30. Mai 1236). — 
Dechanten: Conrad 1221, 1225, Arnold 1226, 1237, Richard 1246. 

In der Gefchichte dieſes Stifted nehmen wir faft gar feine Ber 
mehrung des Bejigthumes wahr. Auch die urfprünglihe Ausjtattung 
bleibt und verborgen. Drei Hufen find der ganze Erwerb an Land- 
eigentbum; ſehr bedeutend war freilich die Ablöfung der Vogtei, da 
deren Preid dem Stifte zu Gute fam. Auch das bewilligte Gnaden- 
jahr mußte das Stift haben, und Adelogd Anordnungen waren geeignet, 
die inneren VBerhältniffe vor Verwirrung zu bewahren. 

Bögte des Stiftes waren bid zum Jahre 1181 die Grafen von 


Poppenburg. 


11. Das Klofter St. Godehardi.") 


Bifhof Bernhard, welcher Godehards Heiligiprehung erlangt 
hatte, wollte diefem, feinem Vorgänger, ein würdiged Denfmal ftiften: 
in dem Sinne jener Zeit fonnte das nur ein Klofter fein. Im Jahre 
1133 erſah Bernhard ſich im Süden der Stadt, der einzigen Himmeld- 
gegend, wo fie noch nicht durch eine geiſtliche Stiftung gededt war, 
außerhalb der Mauern einen Raum zur Erbauung des Klojterd, und 
faufte denfelben nebſt der nördlich daran ftoßenden Wiefe (dem Brühle) 
von Theoderich, einem Dienftmanne, für 24 Pfund Silber und einen 
Hof in Loſebeck; für die Mühle an der Innerſte aber gab er 70 Marf. 
Nachdem der Grund zu der Kirche (16. Junius 1133) gelegt war, 
verfjammelte der Bifchof fofort einige Benedictinermönche bei derfelben 
und feste (24. Junius 1136) ihnen den Fuldaer Möndy Friedrich 
als Abt vor. Der fernere Bau und die vollftändige Ausjtattung ver- 
zögerten fich Bid zum Jahre 1146. 








I) Legatii chron. ap. Leibn. scr. rer. Brunsv. II. 407. 
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1. Abt Friedrich. Gr wird ſchon im Jahre 1140 genannt 
und fihon im Jahre 1142 wurde dem Klofter das Patronat über die 
zu Sehlen neu erbauete Kirche übertragen.) Am 15. September 
1145 bejeugte Bifchof Bernhard, dag ein adelfreier Mann, Namens 
Reimar, dem Klofter drei Hörige geſchenkt habe, welche Dienftleute des 
Kloſters fein follen. Am 11. März 1146 vollzog der Bifchof darauf 
die Gründungsurfunde, ) worin er die Wahl des Abtes zuficert, 
dann verbietet, daß von den Sachen eines PVerftorbenen etwas aus 
dem Klofter fortgefchafft werde, und die theil® von den Erbgütern des 
Biſchofs, theild durch fromme Leute, theild von Dienftleuten der Jung- 
frau Maria dem Klofter übertragenen Güter aufzählt: In Quisbife 
(Rofebed) fünf Hufen; im alten Dorfe eine Hufe, für deren Hälfte 
jedoch eine halbe Hufe in Loſebeck eingetaufcht wurde; bei dem neuen 
Haufe, welches Schirholt heißt (in der Nähe der Neuftädter Ziegelei 
untergegangen), 3) ſechs Hufen; in Einem 34, Hufen; in Soßmar acht 
Morgen; in Rotſeſſem (Rötzum) eine Hufe; in Schwicheld fünf Hufen; 
in Giljtrenge (bei Rofenthal untergegangen) eine Hufe, in Hallendorf 
(Handorf Amts Peine) acht Hufen; in Merdorf vier Hufen; in Bettmar 
neun Hufen; in Liedinge fieben Hufen; in Hogeringeroth eine Hufe; 
in Gronftedt (bei Ringelheim untergegangen) zwei Hufen; in Rinc- 
lewe eine Hufe; in Dornstede (Dürnten?) drei Hufen, welche die 
geiftlichen Brüder am Dome für drei Hufen in Wehre eingetaufcht 
haben; in Wehre eine Hufe; in Nienftedt bei Affel eine halbe Hufe ; 
in Zochtenem eine Hufe; in Holle zwei Hufen; in Waningerode fünf 
Hufen; in Heinde zwei Hufen, deren eine die geiftlichen Brüder am 
Dome gegeben hatten für eine Hufe in Heiningen; in Walshauſen 
eine Mühle; in Düngen zwei Hufen, in Wejtenem (Weffeln) zwei 
Hufen; in Deddenghusen (Dehnſen) aht Hufen; in Holthusen bet 
Bodenftein neun Hufen; in Wolderfem zwei Hufen; in Csetenem 

jwei Hufen; in Eddeſſem (im Amte Hildesheim untergegangen) fünf 
Hufen, in Lottingeffem (bei der Trillfe untergegangen) zwei Hufen; 
in Sorfum fieben Hufen; in Eſcherde drei Hufen, welche der Dienft- 
mann Hugo für drei Hufen in Borntenem eintaufchte, in legterem 
Orte eine Hufe, in Bovingehauſen (wo jegt Klofter Eſcherde) eine 
Hufe; in Eddinghaufen 1Y, Hufen; in Bartenhusen zwei Hufen, in 








I) Bchrens, Geſch. der von Steinberg. Beil. F. 4. 

2) Lauenſtein, hist. diplom. I. 277. Harenberg 708. Heinecc. 136, fehler: 
haft; ridytig bei Kratz. 

3) Beitr. zur Hildesh. Gefch. IT. 246. 
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Haſe eine Hufe, — welche der Domprobjt Theoderich für ſechs Morgen 
bei der Kreuzkirche, eine Hufe in Hofeln und die Wiefe im Süden 
des neuen Klofterd (Weinberg) eintaufchte, wobei er zugleich auf 
Ansprüche auf einige Morgen bei Schirholte verzichtete. — Ferner in 
Hofeln eine Hufe; in Herlede neunzehn Hufen; in Ilvese vier Hufen; 
in Juzem (Itzum) neun Hufen; in Bokenberge acht Hufen; ein 
fleined Landgut in Hoftert, welches der adelfreie Cono, Laienbruder 
im Klojter, mit Einwilligung feined® Bruderd Wilhelm dem h. Gode- 
hard übertrug. Folgende Zehnten: in Nienhusen, Milenhusen, 
Merezessem, den halben Zehnten in Wafenftedt mit 52 Morgen, in 
Csetenem, in Beribeke (Barbefe?), einen Zehnten zu Ohlum von 
fieben Hufen und den Zehnten in Bodenftein. Zugleich ficherte der 
Biſchof vollite Freiheit von allem weltlichen Dienfte zu, befreiete den 
Umfang des Klofterhofed mit der Kirche von der Unterwürfigfeit unter 
einen Vogt, und unterfagte für die übrigen Befigungen die Anftellung 
eined erblichen Beamten diefer Art. — Der Presbyter-Gardinal Thomas 
war bei diefer Bewidmung des Klofterd zugegen, welches erſt damit 
vollftändig in’d Leben getreten war. — Auch um die geiftige Gultur 
feiner Klofterbrüder machte fich der Abt verdient. Gr richtete eine 
Schule ein und ſchenkte achtzehn Bände fchöner Handfchriften, welche, 
wie der fpätere Chroniſt preifet, nicht auf vergänglichem Papiere, 
nicht durch die fchwanfende Druckkunſt, fondern auf dem dauerhaften 
Pergament gefchaffen waren. Sie waren geijtlihen Inhalts: Gregor 
zum Hiob in drei Bänden, Collationes veterum patrum, Somilien 
verfchiedener Lehrer, namentlich eined Gorveifhen Mönches Heinrich, 
der alten Heiligen Reden an das Bolf, Theile der Bibel, die Lebens— 
gefchichten vieler Bekenner, Päbfte, Aebte, Priefter und Mönche und 
viele andere Bücher. Pielleiht waren bierunter die Handfchriften ein- 
zelner Schriften Cicero's, Salluſts, Regino's, welche ſich ſpäter im 
Kloſter fanden, und wenigſtens zum Theil bis in dieſes Jahrhundert 
hinauf erhalten find. Im Jahre 1634 wurden dieſe Schätze größten- 
theild geraubt. — Bor dem Klofter war die Nicolaicapelle erbauet, 
welche im Jahre 1146 von Heinrich, Biſchofe von Minden, geweihet 
wurde. — Der Abt, welcher im Sabre 1148 in Gorvei war und dann 
an den dortigen Abt MWibald wegen des abgejepten Abtes Heinrich 
fchrieb h und welcher im Jahre 1149 einem der eriten General-Gapitel 


I!) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 289. Domino suo venerabili Corb. 
abbati Wibaldo F. beati Godehardi qualiscumque servulus. 
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der Benedictineräbte beimohnte, ) auch fih zum Bonifaciusfefte jähr- 
lich nad Fulda zu begeben pflegte, erfranfte und ftarb dort am 
8. Junius 1154. Sein Freund Lambert, Cämmerer der Fuldiſchen 
Kirche, erlangte ſeine Beerdigung neben den Aebten und die Begehung 
ſeines Jahrgedächtniſſes von dem ganzen Convente, und übertrug dafür 
ein Gut zu Kemerzella, welches jährlich ſechs Schillinge zinſete.?) 

2. Abt Arnold machte ſich befonderd um das irdiſche Wohl- 
ergehen der Mönche verdient; doch find die Erwerbungen größtentheild 
von geringerem Umfange. Im Jahre 1173 übertrug Biſchof Adelog 
den Zehnten zu Achtum, welchen der Dienftmann Siegfried von 
Aldendorp mit feiner Gattin Nikenza und feinem Sohne Siegfried 
dem Bifchofe zurücgegeben hatte, und betätigte den Erwerb anderer 
Grundſtücke. Am 17. Januar 1178 ertheilte Pabſt Alexander II. 
einen großen Schutz- und Gnadenbrief des gewöhnlichen Inhaltes. 
Gegen das Ende ſeines Lebens ſetzte der Abt eine Rechenſchaft über 
ſeine Amtsführung auf, woraus ich nur noch erwähne, daß auch der 
halbe Zehnte, eine Hufe und zehn Morgen zu Uppen, eine Mühle 
zu Barnten erworben und für Grundſtücke und Grundberechtigungen 
im Ganzen 365 Mark und 12 Pfund aufgewandt waren, — eine höchſt 
bedeutende Summe, welche zeigt, wie großer Gunſt ſich das neue 
Klofter unter Godehards Namen erfreuete. Daneben verwandte der 
Abt, welcher ſich Chrifti Armer und dem Namen nad Abt zu St. Gode⸗ 
hard nennt, vier Mark und zwei Pfund auf zwei Plenaria, welche er 
mit Gold, Silber und Elfenbein überzog, anderthalb Mart auf ein 
Pallium, und führte den Bau der Kirche, welche ganz aus behauenen 
Quaderſteinen aufgeführt wurde, mit großem Aufwande fort. Er lieh 
das große Gewölbe an der Oftfeite, den nördlichen Porticus und die 
öftliche und nördliche Abfis mit Blei decken, das Dratorium des 
h. Godehard mit vielen Koſten einweihen und vollendete das untere 


ı) Der Abt Wibald von Gorvei entfchuldigt bei ihm fein Nichterfcheinen. 
Reverendo patri suo F. venerabili abbati ecelesiae b. Godehardi. — Martene et 
Durand 3%. Lappenberg, Hamb. Urt.-®. I. 179. 

2) Necrol. mon. s. Godeh. III. Id. Jun. Ob. Friderieus abbas primus n. 
congr. vir in divinis scripturis studiosus et eruditus, ut testantur XVII egregia 
volumina, quae monasterio procuravit ac in sui gloriosam memoriam post se 
reliquit. Broweri annal, Fuld. Den Abt nennt noch eine Urfunde von 1155, 
indeß fcheint deren Zeitangabe irrig zu fein. Weber den Torestag fiehe Mocher im 
Baterl. Arh. 1840. ©. 79. — Friedrichs Mutter, Margaretha, war ihm hierher 
gefolgt, farb hier und wurde auf dem Klofterfirdhhofe beerdigt. Neer. laud. 
VL Id. Nor. — Item Margareta laica, mater friderici primi abbatis, sepulta in 
ceimiterio Nostro iuxta januam superiorem ecclesiae. 
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Gewölbe des weitlichen Thurmes. Nach einer andern Nachricht erbauete 
Biſchof Adelog den großen Thurm und unter diefem eine Gapelle der 
h. Maria Magdalena, und weibete, von den Bifchöfen von Minden 
und Schwerin unterftüßt, die Kirche am 4. Mai 1172 ein. — Der 
Mönch Donatianus aus diefem Klojter ging ald fünfter Abt nad 
Naftedt in der Bremenfchen Didcefe. — Der Abt, dem das Klofter 
fo Großes verdankte, ftarb am 16. Julius 1181.) Sein Leichnam 
wurde in den Jahren 1400 und 1473 unverfjehrt vorgefunden, das 
vor dem Altare des h. Kreuzes erhöhete Grab num aber in das Schiff 
der Kirche verlegt. Als man dasfelbe im Jahre 1697, 31. Auguft, 
abermals öffnete, waren fait nur noch die Knochen vorhanden, außer 
diefen der mit in den fteinernen Sarg gelegte Ubtsjtab von Holz und 
ein Kelh von Zinn; der Deditein hatte fchon für das Grab eines 
Müllers des Klofterd gedient. Welche Einfachheit der Beitattung eines 
Mannes, welcher fo große Summen zu verwalten gehabt hatte! 2) 

3. Abt Theoderich, von gleicdyer Thätigkeit, wie Arnold. Noch 
im Jahre 1181 hatte Bischof Adelog neue Erwerbungen zu bejtätigen. 
Gr legte der Präbende der Mönche den Zehnten von fieben Hufen in 
Ohlum bei, welchen fie unter Mitwirkung des Abtes für neunzehn 
Mark erworben hatten, jo wie den mit achtzehn Mark eingelöfeten 
Zehnten zu Bodenftein, weldes auch Holthuſen hieß, nicht weniger 
den halben Zehnten zu Wadenjtedt mit 52 Morgen. Sodann beſtä— 
tigte der Biſchof BO Morgen in Harlesheim, das Landgut in Hajtert 
und eine Hufe in Wöhlde, welche die Gräfin Oftemia zu ihrem und 
des Grafen Dito Seelenheile geichenft hatte.2) Dieje Güter fommen 
zum Theil fhon in der Stiftungsurfunde vor, und dieſe Bejtätigung 
mag durch etwa erfolgte Einlöfung oder erhobene Anſprüche Dritter 
veranlapt fein. Am 20. October 1184 bejtätigte Adelog dem Klofter 
alle Güter und nahm deſſen Umfang von der Gerichtöbarfeit jedes 
Archidiafoned und jedes Vogted aus. Als Gränzen werden angegeben: 
im Diten die Mauer des Baumgartens, im Süden die Innerjtebrüde, 
im Weiten die Biſchofswieſe (Venedig), im Norden von der Pforte 
dem Gange zum Waller nah. In diefem Raume lag eine Gapelle 
(St. Nicolai), ein Hofpital, eine Bäckerei (pistrinum), die Mühle und 
Hausftellen. Für diefe Befreiung überließ das Klojter dem Domcapitel 


I) Necrol. Hild. und Moover im Baterl. Arch. 1840. S. 90 und 1842. ©. 121. 
2) Scheid, vom Adel. mant. 489. Falke, traditt. Corb. 910. Bogell, Gef. 
der Grafen von Schwicheldt Urk.B. 6. 
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eine halbe Hufe zu Heiningen, und an den Archidiakon zahlte e8 zwei 
Mark.) Ganz befonderd hervorgehoben wird das Unternehmen des 
Abtes, zu Schwicheldt, woſelbſt das Klofter bedeutende Güter befaß, eine 
Kirche zu erbauen. Er vollendete fie und errichtete den Thurm aus 
Duaderfteinen jo ftark, daß man einen feindlichen Anfall davon zurüd- 
ſchlagen konnte, — zu jener Zeit eine nicht geringe Nebenrüdjicht bei 
dem Baue der Kirchen und der Anlegung der Kirchhöfe. Am 21. Dctober 
1185 oder 1187 ertheilte der Biſchof der neuen Kirche die Beltäti- 
gung, nachdem der Abt eine Hufe in Rochem (Rötzum?) übereignet 
batte.2) Um 16. Januar 1188 betätigte Adelog den Beſitz des 
Ihon von Bernhard übertragenen Zehnten zu Nigenhusen und über 
trug den Neubruchäzehnten vor demfelben Dorfe und von dem Neus 
bruche einer Hufe vor Hafekenhaufen (bei Winzenburg untergegangen), 
welches Alles zu der PVillication in Wetteborn (Witeburnen) gehörte, 
Auf den Erwerb von Grundftücden verwandte der Abt 177 Mar. 
Er jtarb am 17. Januar 1204. (Genannt wird er in den Jahren 
1181, 1183, 1188, 1189, 1190, 1192, 1201, 1204.) 

4. Abt Bruno, Berno oder Betrug, ſtarb am 6. December 1204, 

5. Bernardus abbas s. Godehardi war am 22. Mai 1209 
und Werhardus abbas s. Godehardi im Jahre 1212 am 18. Mai 
auf der allgemeinen Synode zu Hildesheim. 

6. Abt Heinrich verfaufte, um Güter einzulöfen und Schulden 
zu bezahlen, des Klofterd Gut zu Holthufen oder Bodenftein, neunzehn 
Hufen, für 77 Markt an das Kloſter Neuwerk zu Goslar, worüber 
auh Bifchof Hartbert am 13. September 1214 eine Urkunde aus— 
ftellte,3) und erwarb drei Hufen von einem Mönche Rudolf. Auf 
dem Chore wurde ein großer Gandelaber mit fieben Armen errichtet. %) 
Der Abt ftarb am 23. November 1218. 

7. Abt Volchard Faufte drei Hufen für 60 Mark. Als ein großer 
Wohlthäter des Klojterd erwies ſich H. von Hiddeitorp, Canonicus 
auf dem Berge. Er ſchenkte 70 Pfund Hildesh. Geldes und empfing 
dafür fünf Hufen in Barnten, eine Mühle und zwei Hauspläge zur 
lebenslänglihen Benugung unter dem Verſprechen, daß das Kloiter 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 383. CA. Leibn. II. 408 init. 

2) Vogell 5. Alte Gopionalien und Behrens, hist. praep. 18 haben das Jahr 
1185, womit die Indietion ſtimmt, während das Regierungsjahr auf 1187 weiſet. 

3) Heinece. 213. 

4) Gr erhielt die Infehrift: MCCXVIL Ind. V. factum est hoc opus 
s. Godehardo, 
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den Meier, welcher jene Güter inne hatte, entfernen wolle, wenn er 
dem Nutznießer nicht anftehe, empfing ferner vermittelit eines Kuffes 
(oris osculo) die Gemeinfhaft aller guten Werke des Kloſters. Der 
Prior Hartmann und funfzehn Klofterbrüder jind ald Zeugen auf 
geführt. Der Abt Faufte ferner von dem Klofter Brunshaufen deffen 
Güter zu Gronftedt (bei Liebenburg untergegangen) für drei Marf. 
Im Jahre 1220 empfing dad NKlofter von Nicolaus, Ganonicus bei 
St. Andreas, drei Mark, und verfprady dagegen, den Geijtlichen der 
genannten Kirche, wenn diefe mit Fahnen und Proceffion bei der 
Kirhweihe von St. Godehard erfchienen, fünf Schillinge zu verabrei- 
hen. Der Abt ftarb an einem entfernten Orte am 30. Decbr. 1228. 

8. Ubt Werenhard lieh dem Bifchofe Conrad 200 Mark und 
empfing dafür ale Pfand die bifchöflihe Billication in Orsleve in der 
Art, daß er jährlih 40 Pfund Sildesh. Geldes von den Einfünften 
erheben und diefe auf dad Capital abrechnen folle (1230, September). 
Der Abt ftarb im Jahre 1234 in Friesland. 

9. Abt Ludold, angeblich aus dem Gefchlechte der von Goltern, 
faufte im Jahre 1234 von Theoderih von Depenau zwei Hufen vor 
Algermiffen für 30 Pfund, ) im Jahre 1235 aber defjen ganzes Erb: 
gut vor Giefen mit dem Patronatrechte für 102 Pfund, und die 
Grundjtüde wurden zuerft auf die Reliquien des h. Godehard, dann 
im Grafendinge übertragen. Der Prior Heinrich und zwölf Mönche 
werden genannt. m Jahre 1236 am 12. März ſchloß der Abt in 
feiner Gaminata mit dem Domcapitel einen Vertrag über den Verkauf 
einer zehntfreien, 22 Morgen haltenden Hufe und zweier Hausftellen zu 
Eſſem (Steuerwald) für funfzehn Pfund Hildesh. Gelded. Unter den 
Mönchen ericheint ein Heinrich von Schwicheld.2) Zwei Prioren und 
fiebenzehn Mönche werden im Jahre 1240 genannt. Im Jahre 1243 
wurde der halbe Zehnte vor Bornem für 70 Pfund angefauft, welchen 
der Ritter Conrad von Gandersheim dem Bifchofe Conrad ala Lehns— 
herren auflieg und diefer dem Klofter übertrug.3) Im Jahre 1246 
bejtimmte der Convent den Zehnten zu Achten zur Wiederheritellung 
der Kirche und für die fonftigen Baulichfeiten an den für die Mönche 
wichtigen Gebäuden und bejchloß die Verwaltung durch ein Mitglied 
des Gonvented. Am 11. December 1247 ertheilte Pabſt Innocenz IV. 
Allen, welche am Godehardötage die Klofterfirche befuchen würden, 


— 


I) Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 178. 
2) Vogell 9. 
3) Pol. Leyser, histor. comit. Eberst. 72. 
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einen vierzigtägigen Ablaß. Im Jahre 1252 handelte der Abt als 

von dem päbftlihen Legaten beftellter Richter.) Im Jahre 1253 

erwirfte ein Ritter Mathias durch Zahlung von 18 Mark, womit zum 

Theil der Zehnte von fieben Hufen zu Ohlum eingelöfet wurde, die 

Feier der Oktave von Mariä Geburt. ferner wies der Abt 30 Pfund 

auf den Zehnten zu Schellerten und 50 Pfund auf den halben Zehn— 

ten zu Wennerde an, zur Verwendung für den Abendtifch der Mönche. 

Herr Berthold vom Haus und feine Frau, Namens Siburg, gaben 

dem Klofter 50 Pfund und empfingen dafür die Brüderfchaft, ein 

Jahrgedächtniß und den halben Zehnten zu Wadenftedt, fo wie zwei 

Gärten zu lebenslänglicher Benugung. Der Prior Hartmann und 

neunzehn Mönche werden erwähnt. Am Tage vor Andreas im Jahre 

1254 verkaufte der Abt an die Bürger der Dammitadt eine Haus— 

ftelle, welche im Süden jener Vorftadt vor der fteinernen Brüde lag 

und wegen der beftändigen Kriege der Stadt Hildesheim ganz nuplos 

geworden war. Im Jahre 1257 erwarb der Abt von Rudolf von 

Dalem den Zehnten zu Aldenroth um 116 Pfund Hildesh. Münze, 

welches Biſchof Johann im Jahre 1260 beftätigte. — Vieles hatte der 

thätige Abt Ludold gewirkt, ald er am 31. Detober?) 1263 Abſchied 

vom Leben nahm, reich an Gold und Silber, wie die Chronik ſagt, 

Beherrſcher des Geldes, nicht deſſen Sklav. Acht Hufen, 56 Morgen, 

die halbe Mühle zu Ahſtedt, die Vogtei im Brühle und die Haus— 

ftellen bi8 an den das Burgthor befpülenden Bach (die Treibe), welche 

er von dem Gämmerer Ludolf für 14 Pfund erfaufte,3) ein halber 
Zehnte waren der Erwerb, 222 Pfund der Aufwand, daneben dad 
ganze Befigthum in Giefen für 102 Pfund. 

Die Hildesheimifchen PVicedomini waren die Bögte des Kloſters. 
In dieſer Eigenſchaft erfcheint Bernhard im Jahre 1145, Conrad im 
Jahre 1169. Mit dem Ausſterben dieſes Geſchlechtes wird die 
Vogtei von felbit erlofchen fein. Der Abt Ludold jtellte einen Vogt 
Heinrich an. 
Jugendlich Präftig hatte fih das Godehardiflofter aus feiner 

Kindyeit erhoben und ftand nun geachtet und geehrt da. Auch die 
Zahl der Mönche beweifet den Wohlftand ded Kloſters. Dasjelbe 


1) Scheid, vom Adel. mant. 349. 

2) Das Necrol. mon. s. Godeh. hat diefen Abt unter IL. Id. Nov. aufgeführt 
mit Angabe der vielen Erwerbungen. 

3) Aliam (aream) in platea s. Godehardi et areas ibidem usque ad rivum 
civitatis de driffe pro XIV libris; Necrol. mon. s. Godeh. 
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wurde gegründet mit 158%/, Hufen und 60 Morgen Landes, einem 
Hofe, einem Kleinen Landgute, einer Wiefe, ſechs und einem halben 
Zehnten, jo wie einem Zehnten von fieben Hufen, zwei Mühlen und 
dem PBatronat-Rechte zu Sehlem. Grworben hatte das Klofter in 
einem Zeitraume von etwa einhundertundzwanzig Jahren 70 Hufen, 
102 Morgen, das große Beſitzthum in Giefen, drei Zehnten und einen 
halben, eine Mühle und eine halbe, zwei Buden, vier Hausftellen und 
eine halbe und die Patronat-NRechte über zwei Kirchen. Beräußert 
waren 21%/, Hufen und fünf Hausſtellen. 


12. Das Stift zu St. Andread. 


Der Priefter Johannes Gallicus veranlaßte die Gründung eines 
Gollegiat-Stifted bei der Pfarrkirche der Stadt Hildesheim, welcher 
Gründung Biſchof Hartbert im Jahre 1200 III. Kal. Dec. die Be: 
ftätigung ertheilte. ) Danach wurden zwölf Ganonicate eingerichtet. 
Der Probft foll zugleich Arhidiafon fein und eine Präbende haben; 
der Pfarrer, zugleih Dechant im Gapitel, foll ſich durch einen Picar 
vertreten laffen fünnen, indem er die Pfründe und Seelſorge behält, 
wobei ihn jedoh die Ganonici zu unterftügen haben. Der Biſchof 
behielt jich die Verleihung der Pfründen, des Archidiafonates und der 
Pfarre vor. Der päbftlihe Legat Guido ertheilte am 27. Julius 
1203 zu Gorvei der Stiftung feine Betätigung, 2) fo wie Innocenz II. 
am 5. Mai 1206.3) 

Am 7. November 1204 betätigte Bifchof Hartbert der jungen 
Pflanzung zwei Hufen, zu 60 Morgen, mit einer Hausjtelle zu Klein 
Algermiffen, welche Johann, Ganonicus und Pfarrer, von Ulrich 
von Bledeln für 34 Mark Silbers erfauft hatte. Die Mittel zu 
diefem Ankaufe entnahm er theilweife (17 Marf) aus einem Gefchenfe 
von 42 Mark, welches Wilhelm, Pfarrer zu Haimar, der Kirche zu: 
gewandt hatte; die übrigen 25 Mark von dem Gefchenfe wurden auf 
den Zehnten zu Ohlum angelegt. Ginen bedeutenden Erwerb machte 
das Gapitel im Jahre 1209. Bodo von Homburg hatte den Zehnten, 
drei Hufen und einen Hof in Ginem von dem Bilchofe von Hildes- 
heim zu Zehn; das Gapitel zahlte an Bodo 240 Marf und erwarb, 
nachdem der Bafall das Lehn an den Bifchof zurüdgegeben hatte, von 





I) Sonnemann, lieita legit. defensio ecel. coll. s. Andreae, Anl. 2. Lauen⸗— 
fein, Hilvesh. Kirchen: und Reform.-Geſch. IL 4. Deflen hist. diplom. I. 254. 

2) Sonnemann 3. 

3) Sonnemann 3. Lauenftein IL 6 und I. 255. 
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diefem jened Beſitzthum. Im Jahre 1214 mußte es fich indeß dazu 
verfichen, 50 Mark nachzuzahlen, weil die Frau und die Tochter 
Bodo’3 AUnfprühe zu haben glaubten. Nicht minder anfehnlid war 
eine Vermehrung des Befisthumd im Jahre 1210. Am 20. December 
jened Jahres übertrug Bifchof Hartbert durch Auflegen feines Hutes 
auf die Reliquien des h. Andreas der Kirche 54, Hufen mit deren 
Zehnten, zwei Hausftellen, eine kleine Holzung, Wiefen, eine Mühle 
und die Gapelle mit drei Hufen, Alles in und vor Wehrftedt belegen, 
welche Lehngüter der Nitter Gerhard von Wehrſtedt dem Bijchofe 
zurückgegeben hatte.) In demfelben Jahre beftätigte Kaiſer Dtto alle 
Güter des Stiftes und verbot die Antellung eines Kirchenvogtes. 2) 
Um 20. November 1212 geitattet Bifchof Hartbert dem Stifte umd 
Johannes Ballicus insbefondere, vier von dem Grafen Berbertus de 
Versflete [Veltstede?] getaufte, zu Reppener belegene Hufen, dem Dom- 
capitel zu dem Zwecke zu übertragen, daß die Canonici zu St. Andreas, 
wenn fie an act Feſttagen im Dome erfcheinen, einige Bortheile an 
Geld erhalten, welche Dbedienzen heißen. — Um diefe Zeit mird 
Sohannes Gallieus, der Gründer und eifrige Förderer der neuen 
Stiftung, geftorben fein; denn fpäter wird feiner nicht mehr gedacht. 

Dehant Conrad, 1228, 1235. Zu dem Ankaufe des Einumer 
Zehnten hatte Conrad vom Marfte, Canonicus bei dem Stifte, 40 Mark 
hbergegeben, und das Gapitel hatte ihm dafür den vierten Theil der 
Ginfünfte ded Zehnten zugefichert. Als er dem Tode nahe war, über- 
wies er diefen Antbeil feinem Blutöfreunde Conrad, welcher damals 
zu Parid war; das Gapitel widerfprach diefer Anordnung, verglich ſich 
aber mit dem franfen Conrad und deifen Teftatoren dahin, dar der 
Legatar die Hälfte jened Viertheils, aber nie mehr ald zwei Mark 
jährlich, erhalten folle. Als der Legatar zurückehrte, wollte er dieſen 
Vergleich nicht anerkennen, berubigte fich aber dabei, ald man ihm 
geftattete, entweder Geld, oder Korn zu erheben (1216 am 15. Septbr.). 
Bier Priefter, zwei Diafone, zwei Subdiacone und ein Afolyth bilde 
ten damals dad Gapitel. Am Jahre 1217, am 21. Aulius, vergrö- 
Berte dasfelbe feine Befigungen zu Wehrftedt. Der Hildesheimijche 
Bürger Bruno Rufus (Braun?), welcher Grundeigentbum vor jenem 
Dorfe beſaß, hatte eine Wallfahrt zum heiligen Rande angetreten. 
Bon deſſen Frau und Kindern und den von Bruno angeordneten 


I) Hannev. gel. Anz. vom Jahre 1753. Col. 1237. 
2) Sonnemann Anl. 4. 
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Verwaltern faufte das Gapitel jene Güter für 35 Mark. Am 2. April 
1218 jchenfte die Witwe Gilefa (Adelheid) eine von ihr zu Lehn 
getragene Hausftelle im alten Dorfe, Biſchof Siegfried aber den Gano- 
nicid vier Haudftellen neben dem Kirchhofe und der Straße, wodurd 
man nah St. Michaelis geht. Die Hausftellen hatten zu dem Archi— 
diafonate von St. Andreas gehört und der Bifchof fich diefelben vor- 
behalten, ald er jened an Neinold verlieh. Im Jahre 1220 verſprach 
das Klofter St. Godehardi den zur Kirchweihe in Proceffion erfchei- 
nenden Ganonici® fünf Schillinge zu verabreihen. Am 2. Junius 
1223 jchenfte der Pfalzgraf Heinrich, weil die neue Pflanzung des 
St. Andreasftifted an Gütern und Unfreien noch ſehr gering aus— 
geitattet war, einige Hörige. Am 15. November 1225 trug Grzbifchof 
Siegfried von Mainz dem Gollegiat- Stifte zu Friplar auf, unfer 
Stift gegen die Bedrüdungen des Domfcholafters, welcher ihm feine 
Schule geitatten wollte, zu ſchützen ) und am 3. Mai 1228 bejtimmte 
Gregor IX, daß das Gapitel eine unbeſchränkte Zahl Schüler auf 
nehmen fönne. 2) Am 10. November desjelben Jahres wurde Jutta, 
die Tochter jenes Nitterd von Wehrftedt, welcher die dortigen Güter 
verkauft hatte, nachdem von ihr Anfprüche auf die Güter erhoben 
und Ddieje auf ihr Betreiben mehre Jahre hindurch verwüjtet worden 
waren, im Gerichte vor dem Bilchofe zum Schweigen gebradht. Bier 
Prieiter, drei Diafone, ein Subdiacon, ein Akolyth werden erwähnt. 
Im Jahre 1236 kaufte dad Capitel von den Brüdern von Wallenjtedt 
vier Hufen vor dieſem Dorfe für 55 Pfund Hildesh. Geldes, und der 
Biichof ald Lehnsherr übertrug die Grundftüde Am 21. November 
1233 übertrugen Berthold und Heinrich Brüder von Homburg dem 
Gapitel eine halbe Hufe von funfzehn Morgen, zwei Hausitellen und 
eine Wieje zu Einum, nachdem ihnen zwei Pfund Geldes, dem bieher 
damit beliehenen Bafallen Gifefo von Einem aber neun Pfund gezahlt 
waren. — Scolajter Godefried 1238. 

Dehant Johann. Im Jahre 1241 verkaufte das Kapitel den 
Zehnten zu Holtbufen an das Domcapitel für 76 Pfund und 10 Schil- 
linge, und erhob die von Pfalzgraf Heinrich gefchenkten Hörigen zu 
Dienitleuten gegen das Berfprechen einer jährlichen Abgabe von zehn 
Schillingen, wovon fünf am Todestage des Pfalzgrafen, fünf am Tage 
Mariä Reinigung verwandt werden follen. Am 19. April 1246 erftritt 
das Gapitel in einem von dem Bifchofe präfidirten Gerichte gegen 





I) Sonnemann 5. 
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den Ritter Thegenhard von Erbe zwei Hufen zu AI. Algermiffen, 
worüber der Bijchof eine Urkunde gab. 

Wir fehen bier das erite von einem einfachen Privatmanne, dem 
Pfarrer zu St. Andreas, Johannes Gallicus, gegründete Stift, nad 
dem die Kaifer, dann große Gefchlechter, dann die Bifchöfe fich in 
diefen frommen Werfen erfchöpft hatten. Freilich trug das Stift in 
der Unzulänglichfeit feiner Ausjtattung Spuren feines Urſprungs; 
indeß waren der Zehnte zu Ginum und die Güter zu Wehrftedt ein 
nicht unbedeutender Anfang. ine vollftändige Ueberficht der Güter 
haben wir nicht. 


13. Das Stift zu St. Johannis. 


Gleich dem Andreascapitel ging auch das St. Johannisſtift um 
diefelbe Zeit aus den Bemühungen eines Privatmannes hervor. Der 
Gründer war Hermann, Prieſter und Verwalter (custos) des Doms 
fpitales, welches der Domprobft Reinold an die Innerjtebrüde verlegt 
hatte. Die dabei gegründete Kirche zu St. Johann kaufte im Jahre 
1199 drei Hufen zu Mehle und Defede (bei Elze untergegangen) für 
32 Darf von dem Klojter Loccum.) Im Jahre 1200 am 13, März 
waren jchon Pfründen für Brüder bei jener Kirche vorhanden, denn 
der Priefter Hermann überweifet zu deren Berbefferung 50 Mark, 
welche er an dem Zehnten zu Röſſing ftehen bat, jo wie zwanzig 
Mark zunächit zur Unterhaltung der Kirche und des Schlafhaufes. 
Zugleich vermadht er jener feine Bücher, Kelche und geweiheten Gewän- 
der, und bedingt fich dafür die Feier feined Gedächtniffes aus. 2) Im 
Sabre 1201 kaufte er eine dem Hoſpitale gegenüber liegende, an 
Gonrad von Steinberg verliehene Hufe für neun Mark. >—Im Jahre 
1204 traf Bifchof Hartbert darauf weitere Anordnung. Gr trennte 
das Gut der Brüder von dem Gute des Hofpitaled und zählte ala 
GErwerbungen Hermanns, außer den ſchon angeführten, drei Hufen in 
Lutingeffen (bei der Triflfe untergegangen) mit vier Hausftellen, eine 
Hufe in Bethmar, fiebenzehn Morgen in Eddinghaufen, 34, Mark an 
dem Zehnten zu Badelmefen, 26 Buden auf dem Hildesheimiſchen 
Marfte, wovon jede zwei Schillinge zinfete, zwei Hausftellen auf der 


I) Würldtwein, n. subs. dipl. I. 270. 
2) Würdtwein 272. 
3) Würdtwein 274. 
u. 13 
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Jacobijtraße mit den Gebäuden, deren jede zwanzig Schillinge zinfete, 
eine Hausjtelle mit dem Gebäude neben der Jacobifirche, welche fünf 
Fertonen zinfete, auf, und gab an, daß die Hofpitalbrüder an dem 
Röffingfchen Zehnten 110 Mark haben. Die Einkünfte diefer Güter follen 
von dem Domdechanten unter die Brüder vertheilt werden, der ältere 
(maior) foll die Leitung des Gotteödienftes haben, der Wochenpriejter 
die Kranken beſuchen. Zu den ſchon beftehenden drei Pfründen ftiftete 
Hermann eine vierte, damit das Hofpital ferner nicht einen eigenen 
PBriefter zu halten habe. Der Dechant kann beftimmen, daß einer der 
Brüder den Verwalter des Hofpitaled unterftüge,; ed kann auch einer 
von ihnen die Verwaltung übernehmen, dann muß er aber für die 
gottesdienitlichen Handlungen einen Vicarius ftellen. Die Brüder jollen 
gemeinjchaftlih leben und, was von den Ginfünften übrig bleibt, 
brüderlich theilen. Außer der Kirchhofdmauer haben fie mit dem 
Hofpitale, von welchem fie rüdjichtlih der Hausſtellen und Gebäude 
manche Vortheile ziehen, nicht? Gemeinfchaftlihed. Dasſelbe bat auch 
nicht die Bedachung ihrer neuen Gebäude zu beforgen. ) Am 22. Junius 
1210 fauften die Brüder drei Hufen in Lotingeffem (bei der Trillfe 
untergegangen) für 8O Mark von Ulrih, Aſchwin und Heinrich von 
Steinberg. 2) Im Jahre 1211 legte Bifchof Hartbert der Johannis: 
firhe das Synodal-Reht über eine Hausftelle am Steine und die 
Haudjtellen vom Panthaleonsthore bis zur Brüde, wie auch die Be 
fugniß, die in jenen Häufern Verſtorbenen zu beerdigen, bei, wogegen 
der Pfarrer zu St. Andreas jährlich eine Mahlzeit erhalten follte. 3) 
Im Jahre 1212 zahlte Hermann an dad Morigcapitel zwanzig Mark 
und erlangte dafür die Brüderfchaft und beim Erfcheinen der Hofpital- 
brüder in jener Kirche gewiſſe Einnahmen für diejelben. 4) Im Jahre 
1215 am 1. Mai faufte Hermann eine Hufe zu Bethmar für funf- 
zehn Mark, von den Einkünften fielen indeß nur drei Schillinge an 
die Brüder, das Mebrige an die Armen.5) Im Jahre 1221 war 
Hermannus sacerdos dietus decanus ſchon verjtorben. 

In dem genannten Jahre mußten fich die Hofpitalbrüder dazu 
veritehen, auf fünf von Hermann für ſechszehn Mark erfaufte Buden 
ſechs Mark nachzuzahlen, weil der Bruder eines Vorbefigerd behauptete, 


I) Würdtwein 278. 
2) Würdtwein 282. 
3) Würdtwein 284. 
4) Würdtwein 287. 
5) Würdtwein 291. 
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er jei bei dem Verkaufe nicht zugezogen.) Im Jahre 1227 faufte 
das Gapitel eine Hufe in Bethmar für achtzehn Mark. 2) Im Jahre 
1231 traten die Ganonici dem Pfarrer zu St. Andreas ſechs Buden 
(hallas) auf dem Markte zu Hildesheim ab, und erwirften dafür die 
Abtretung der Pfarreigerechtiamen vor dem Dammthore und über 
einen Theil des alten Marftes.3) Am Jahre 1234 Faufte das Stift 
mit dem Hofpitale zufammen den Zehnten zu Ahenftede (Abitedt) von 
Dito von Schwanebed für 130 Pfund Hildesh. Münze, fo daß jedem 
der Käufer die Hälfte zuftehen follte. Die Hälfte des Hofpitales, 
welche 65 Pfund gekoſtet hatte, wurde im Jahre 1837 um etwa 
9000 Thaler abgelöjet.%) Im Jahre 1236 wurden den Ganonicid 
zum Sahrgedächtnijfe des Prieſters Heidolf in Hannover vier Schillinge 
beftimmt.>) Im Jahre 1239 erwarb das Stift von Johann von 
Kemme eine am Ende ded Dorfed Lotingeifen gegen den Berg zu 
gelegene Hausitelle,6) fo wie den vierten Theil des Zehnten zu Dri- 
fpenjtedt, 7) und fand um diefelbe Zeit die Anfprüche eines Anappen 
Gerlaus auf Grundftüde in Lotingeſſen mit 24 Scyillingen ab.8) Im 
Jahre 1240 faufte dasfelbe zwei Gärten im Alten Dorfe bei Hildes- 
heim von Hoyer vom Dife für ſechszehn Pfund,I) lieh 50 Pfund auf 
die übrigen drei Viertheile des Zehnten zu Drifpenjtedt vor, 19) empfing 
von dem Schulmeijter Herwich in Alfeld eine jährliche Rente von zehn 
Scillingen, 1) und zahlte an die umehelihen Nachkommen Bertholds 
vom Haus 21, Pfund, weil diefelben auf die von jenem verfauften 
Grundftüde zu Eddinghaufen freilich unbegründete, aber durch Gewalt: 
thätigfeiten und Beläftigungen unterjtügte Anfprüche machten. 12) Im 
Jahre 1246 verkaufte das Gapitel ſechszehn Schuiterhallen und eine 
Krämerhalle, fo wie ein Drittheil einer andern, gegen einen jährlichen 
Zins von 28 Schillingen an die Stadt Hildesheim. 3) Nun wurde 
es den Geiftlichen am ihrem biöherigen Wohnfige zu eng; auch hatten 
fie dort mancherlei Beläftigungen auszuftehen. Der Biſchof — 
vberſetzte fie in feinem legten Regierungsjahre (1246) in die Neuſtadt 
des Biſchofs, übergab ihnen deren Kirche und überwies ihnen ‚ben 
Zins aller nicht befreieten Hausftellen. 14) Sodann gejtand der Biſchof 





I) Würdtwein 293. *) Würdtwein 290. 
2) Würdtwein 295. 9) Würdtwein 307. 
3) Würdtwein 299. 10) Würdtwein 309. 
4) Würdtwein 297, I) Würdtwein 312. 
5) Würdtwein 302. 12) Würdtwein 305. 
6) Würdtwein 304. 13) Würdtwein 316. 
7) Würdtwein 303, 14) Würdtwein 314. 
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dem Capitel, welches nun nach dem h. Martinus benannt wird, die 
Erhebung der Einkünfte eines jeden verſterbenden Canonicus für ein 
Jahr zu, ) nahm ihnen die Seelſorge über das Hoſpital wegen zu 
großer Entfernung ab, und wies ihnen dagegen zwölf Schillinge auf 
das Hofpital an.) — Wo diefe Bifchofsneuftadt gelegen habe, ift 
nicht befannt; nach dem Namen der Kirche zu fchließen lag fie auf 
dem Steine. Dann fonnte aber die Entfernung für die Seeljorge 
nicht zu groß fein. Die Gründung jener Neuftadt, fo wie die Perle: 
gung des Stiftes dahin, fcheinen fpurlo® vorübergegangen zu fein. 
Wir finden diefes fpäter wieder vor der Dammbrüde. 

Das FJohannisftift war wohl das Fleinfle in dem Hildesheimifchen 
Sprengel. Nur vier Pfründen, Fein eigener Dechant, (der Dom- 
dechant hatte die Leitung) und geringe Güter. Die Zehnten zu Ahftedt 
und Drifpenftedt werden das Bedeutendjte unter den Gütern fein. 


14. Das Franciscanerflofter. 


Der Pater Conrad von Dffida, 3) pater sanctus genannt, ein 
Schüler des h. Franciscus, fam, von diefem im Jahre 1217 in Beglei- 
tung eines andern Bruders nad Sachſen gefandt, 4) auf Betreiben der 
Landgräfin Eliſabeth von Heffen nach Hildesheim. 

Als des Franciscus Schüler durch Defterreih zogen, wurden fie 
wegen der fremdartigen Kleidung und Sprache von den Viehhirten 
mit Hunden gebest, geichlagen, ihrer Kleidung beraubt. Mit erbettel- 
ten Lumpen bededt, Famen fie bier an, und erbaten ſich vor den 
Ihüren Almofen, Nachts aber bargen fie fih unter der Dammbrüde, 
dem Nachdenken über die himmlifchen Dinge hingegeben. Die Wächter 
und Andere erblidten dort zwei Lichter won feltenem Glanze und 
meldeten Ddiejed dem Bifchofe. Diefer ließ die Fremdlinge vor fich 
fommen, und, nachdem er ihre Sendung erfahren, beſchloß er, ihnen 
ein Klojter zu bauen, einjtweilen aber bieß er fie in dem Sofpitale 
des Kloſters St. Godehardi ihren Aufenthalt nehmen. Sie zogen 
jedoch vor, den Ausfägigen zu dienen, mit ihnen Speile und Schlaf: 
jtelle zu theilen; dann baueten fie fich bei dem Leprofenhaufe auf dem 
Damme eine Hütte. Der Gaben, die fie erhielten, waren wmenige; 





1) Würdtwein 317. 

2) Würdtwein 313. 

3) Dffida iſt eine Stadt im Kirchenftaate. — Leibn. II. 400 beißt er „von 
Hannover». Es gibt eine Lebensbefchreibungfven ihm, introd. ib. 29. 


4) Nach Erfurt famen die Franciscaner,im Jahre 1225. Chron. Erford. ap. 
Schannat, vindem. I 91. 
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meijtend jchiefte man fie mit den Worten: God berade jud (Gott 
helfe euch) wieder fort, fo daß fie unter einander fagten: Diefe Worte 
werden und tödten und verderben. Bruder Conrad, welcher wegen 
Unkunde der Sprache nicht predigen, nicht zur (Frömmigkeit und 
Demuth ermahnen konnte, verrichtete viele Wunder, fo daß einft fogar 
die göttliche Jungfrau das Chriftfind feiner Umarmung und feinen 
Küffen darbot. So die Sage! 

Nach einer andern Nachricht ließ er fich zuerit neben der Nicolai» 
capelle bei dem Godehardiflofter, dann in der Dammftadt nieder, 
und gründete endlih um 1240 die Kirche St. Martini und das 
Klojter am derjenigen Stelle, welche die Kirche und das Waifen- 
haus jegt einnehmen. Bifchof Conrad übertrug der Gongregation 
Kirche, Haus, Werkftätten, Alles was innerhalb der Zäune des Ge 
böftes lag, jo wie auch den Ort bei dem Waſſer, wo früher die Pferde 
der bifchöflichen Dienſtmannſchaft aufgeftellt zu werden pflegten. 1) 
Der Pater Conrad ftarb im achtundjechözigiten Jahre feines Alters 
am 6. Detober 1260 oder 1261. Er ruhete — durch Wunder hervor: 
leuchtend, durch einen vierzigtägigen Ablaß ausgezeichnet, melden der 
Suffragan Johann, Bifchof von Myfien, am 8. December 1466 
Allen, welche Conrads Grabmal mit Andacht befuchten und eine Bei- 
fteuer zu der Bau-Cafje oder zum Unterhalte der Brüder verabreichten, 
verbieß, — in der von ihm erbaueten Kirche, 2) bis die Franciscaner, 
als jie zum zweiten Male aus dem Klofter weichen mußten, die Ueber— 
bleibfel feines Leibe mitnahmen. Daß der h. Franciscus felbit, der 
Stifter des Franciscanerordens, im Jahre 1222 hier ein General: 
Gapitel gehalten habe,3) ift unrichtig; Franciscus ift nicht nad) 
Deutichland gefommen. 

Das Klofter war nur auf die Mildthätigkeit angemwiefen, und fo 
it von Erwerbungen von Grundftücden nicht? zu melden. 


15. Das Dominicanerflofter. 


Auch die Brüder des Predigerordend gründeten unter Bifchof 
Gonrad II. und auf deffen Veranlafjung hier eine Niederlaffung. Es 


I) Schannat, vindem. I. 202. Br 

2) Aus Elbers und aus Nachrichten des Klofters St. Godehardi. Gülicher, 
der Minderen-Brüder Vicar, das Leben des gottfeeligen Bruders Gonradi, den man 
nenennet hat patrem sanctum. Hildesheim, 1633, nad) Lauenftein Kirchen und 
Reform.:-Gefch. VL Vorr. XII. 27. 

3) Wolter, chron. Brem. ap. Meibom II. 58. Ann. Corbei. Leib. IL. 310. 
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wurde dem Bijchofe fchwer, den nöthigen Raum zu gewinnen. Endlich 
erwarb er im Jahre 12331) von dem Kreuzcapitel jieben Hausitellen 
im Brüble, und wies demfelben drei Hildesheimiſche Pfund auf feine 
Münze an, wozu das Domcapitel feine Zuftimmung und der Pabit 
im Jahre 1234 feine Bejtätigung ertheilte. Schon im Jahre 1244 
hielt der Predigerorden unter dem Borfige des Ordensmeijters bier 
jein Ordendcapitel. 2) Biſchof Conrad zog fich, nadıdem er fein Amt 
niedergelegt hatte, zuerft in dieſes Kloſter zurüd. 


16. Das Kloſter b. Mariae Magdalenae. 


Auch die bühenden Schweitern der b. Maria Magdalena führte 
Gonrad II. hier ein, wozu er um jo mehr Veranlajjung hatte, als der 
Pabit ihn zum PVertheidiger jenes neuen Ordens beftellt hatte; in 
welcher Gigenjchaft er namentlich die feit dem Sabre 1228 von Pabit 
Gregor IX. dem Drden ertbeilten Gnadenbriefe verbreitete. Wann 
die Niederlaffung zu Hildesheim gegründet worden, iſt nicht befannt. 
(Nah der Inſchrift auf einem alten Bilde des Klofters war dasjelbe 
ſchon im Jahre 1224 erbauet) Im Sabre 1239 hatte jie ſchon 
Grundeigentbum erworben, und zwar vier Hufen zu Farmſen von den 
Ganonicid des bh. Martinus zu Minden, jo wie drei Hufen eben da 
von den Brüdern vom Dife. Der erjte Probit hieß 

Bruno m Sabre 1240 übertrug Florentius, Ganonicus beim 
Undreasitifte, den Schweitern eine jährliche Ginnahme von einem 
Prunde Geldes, welde ihm an der bijchöflichen Münze zuftand, und 
dad Bergcapitel eine Hausſtelle innerhalb des Kloſterhofes. Am 
29. December 1241 übertrug der Ritter Berthold von Gleidingen 
jeinen auf dem alten Markte belegenen Hof und fünf Pfund, der edle 
Dann Gerung von Bönnien jeinen daneben belegenen Hof, weldyen er 
von dem Biſchofe zu Lehn trug, gegen Zahlung von acht Pfund, ferner 
Burchard von Salder der Aeltere zwei Hufen vor Barnten und drei 
Hausjtellen ebenda für vier Pfund. Im Jahre 1242 gab Biſchof 
Gonrad einen Hof mit vier Hufen zu Hohenhameln, (erfauft für 
90 Pfund) weldye Conrad der Kleine von Hameln von dem Bifchofe, 
zwei Hausjtellen, weldye Herebrand Ruſt von dem Bifchofe, eine Haus— 
ftelle, welche Johann von Roden von dem Schenken Heinrich von 


1) Im Jahre 1223 begannen die Predigermönde den Bau ihres Klofters zu 
Grfurt. Schannat I. 9. 
2) Schannat I. 100. 
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Meyenberg und diefer von dem Bifchofe zu Lehn trug, betätigte auch 
drei Hausſtellen, welche Thetmar, Abt zu St. Michaelid übertragen 
hatte. Im Jahre 1243 hatte das Klofter bereitö wieder für 90 Pfund’ 
den halben Zehnten vor Wennerde (bei Sarjtedt untergegangen) von 
Dietrich von Röffing gekauft, welden Zehnten Biſchof Conrad als 
Lehnsherr übertrug, fo wie Herzog Dito von Lüneburg neun Morgen 
und eine Hausſtelle zu Farmſen. Am Jahre 1244 gab Bilchof Conrad 
verjchiedene Ländereien zu Sorſum, für 24, Hufen gerechnet und für 
241/, Pfund Geldes erfauft, jo wie eine Hufe Freigut vor Farmſen 
von Theoderich Rodeſtock für ſechs Pfund erfauft. 

Sp jchritt das Klofter allmählih, aber jicher, fort und man 
bemerft deutlih, welche Liebe diefe der Demuth und Entjagung 
geweiheten Drden in allen Ständen fanden, nachdem die älteren ſich 
fo weit von dem entfernt hatten, was. fie urfprünglich geweſen waren. 

Wir nennen bier fofort die übrigen unter Conrad gegründeten 
Klöfter. 


17. Wienhaufen.d 

Die Witwe des Pfalzgrafen Heinrich faßte den Entſchluß, zu 
ihrem und ihres Gemahles Seelenheile bei der Mutterfirche zu Wien: 
haufen, einem alten Befigthume der Hildesheimifchen Kirche, ein Frauen— 
kloſter Gijtercienferordend zu gründen. Der Biſchof Gonrad trat zur 
vörderit mit Genehmigung des Domcapiteld die Kirche mit allen deren 
Gütern ab, ald 15 Morgen Aderland und Wiefen in Wienhaufen, 
neun Scillinge in Bröfel, eine Hufe in Nortedhe, den großen und 
fleinen Zehnten in Bodescampe, jjalfenhorft, Herewerdesburstolt, 
Benneboftel, Rachtehaufen und Osberneshusen, (Oppershaufen an der 
Aller) woſelbſt auch Hufe, Haus und Wieſe, endlich die Kirche zu 
MWeiterzelle mit ihren Einnahmen von einem Maß Honig und zwanzig 
Pfennigen von einer Hufe, auch Allem, was fonft im Gaue Flotwede 
der Kirche zuftehen mochte. Der Probit erhielt das Amt des Archi- 
diakons, dem Bilchofe blieb das Patronat-Neht und der Convent hatte 
zur Anerfenntniß desfelben jährlih ein Wachslicht von drei Pfunden 
in den Dom zu liefern. Jeder Vogt wurde für immer auögeichlofien. 
Die bifchöfliche Urkunde ift vom 24. April 1233.2) Der erjte Probſt 
hieß Werner und wird im Jahre 1240 nebft der Herzogin Agnes als 


1) Vergl. Baterl. I. 298. 
2) Origg. Guelf. III. 715. 
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Gründer des Klofterö bezeichnet. — Im Jahre 1235 ſchenkte Herzog 
Dtto von Braunſchweig dem Klofter einen Antheil an dem Salzwerke 
zu Lüneburg, die Mühle zu Lachtehaufen, welche der Herzog jedoch um 
23 Mark zurückaufte, und ein Haus zu Gakenholte, bejtätigte auch 
zugleih die Schenfung von acht Häufern durch die Stifterin. ) — Im 
Jahre 1240 ſchenkte Johann von Oppershauſen eine für 70 Marf 
erfaufte Rente von einem Scheffel Salz gegen Ausbedingung eines 
Jahrgedächtniffes.  — Im Jahre 1246 gab Herzog Dito eine Beitä- 
tigung der von der Herzogin Agned gemachten Schenkungen, worin 
befonders Güter zu Heblen und Fletmar erwähnt werden; die beiden 
Ubdrüde der Urkunde weichen aber jehr von einander ab. 3) 


18. Klofter Jfenbagen. 

Diefelbe Herzogin Agnes, welche das Klofter Wienhaufen ftiftete, 
gründete auch das Kloſter Jfenhagen und übergab es dem Giftercienfer- 
orden. Ahr ſtand auf Lebenszeit der Genuß des Goslarſchen Berg: 
werfäzehnten zu; diefen gab fie dem Herzoge Otto zurüd und empfing 
dafür deſſen ganzes Gigenthbum zu Iſenhagen mit den Zubehörungen 
zu MWindersbüttel, Glüfinge, Danborft, Rikenhagen, Wenedorpe, 
Oyeſſem, Iſenbeke. Dieſes geſchah am 3. Junius 12434 und an 
demfelben Tage übergab Agnes jenes Beſitzthum dem Abte Arnold 
von Niddagshaufen zu dem Zwecke der Grridtung eines Klojters. 5) 
Arnold feste zwölf Mönhe ein. Im Jahre 1245 gaben die Grafen 
Bernhard und Mdolf von Dannenberg das Lehnrecht, welches ihnen 
über Iſenhagen zuftand, zum Beften der geiftlihen Stiftung zurüd.®) 

Durch Geſchenke und heiligen Lebenswandel machte fih, nachdem 
er in das Klojter getreten war, um dasfelbe verdient der Ritter und 
Laienbruder Alrad, welcher aus dem Gefchlechte der von Eldingen 
gewesen fein fol. Sein Wirken preifen die Verſe: 

Alradi vita cultu Christi redimita 
Caelesti vita caeli sit in arce polita. 


Hic miles mundum prudens fugiens furibundum 
Se servans mundum virtutum perque profundum. 


1) Origg. Guelf. III. 718. 

2) Origg. Guelf. III. 719. 

3) Pfeflinger, Braunſchw.-Lüneb. Hit. I. 77. Origg. Guelf. III. 722. 
4) Origg. Guelf. III. 720. 

5) Origg. Guelf. II. 721. 

6) Origg. Guelf. IV. 196. Bergl. Pfeffinger L 108. 


MWülfinghaufen. Delsburg. 201 


Fratrum lucerna factus suadendo superna 
Tanquam lucerna iacet hac extincta caterva 
Vitaque pro digna facit ipse immania signa, 
Quae rite digna fide merite devote cole. 

und 
Alradi fossa sunt haec venerabilis ossa, 
Qui monachus factus monachi vigilabat ad actus. 


19. Wülfinghaufen. 

Auch das Klofter Wülfinghaufen ift unter Biichof Conrad erbauet. }) 
Letzners, wie ed ſcheint, nicht ganz unglaubwürdige Nachricht jagt: 
Tilo von Aldingerode hatte zwei Töchter, deſſen Gattin, eine von 
Wülfinghaufen, hatte zwei Schweftern. Diefe vier Mädchen wählten 
den Nonnenjtand. Tilo beſchloß, ein Klofter zu erbauen, der Probit 
Heinrich von Lamſpringe war ihm beiräthig, und Arnold von Wül— 
finghaufen widmete feine Burg und die beiden Dörfer Wülfinghaujen 
und Bereshaufen, Gorveifche Lehne, der Stiftung. Jener Heinrich 
wurde der erjte Probjt des neuen Klofters, welches Auguftinerinnen 
eingeräumt wurde, und im Jahre 1244 gab Biſchof Conrad die Vogtei 
(altum dominium?) welche von der Hildesheimifchen Kirche die Grafen 
von Lutterberg und von diefen Berthold Altmärfer (de veteri foro ?) 
zu Lehn getragen hatten, dem Kloſter. Am Ende feiner Amtsführung 
weihete der Probft Heinrich die Kirche des Klofters ein.2) Im Jahre 
1246 faufte das Klofter von dem Grafen Qudolf von Hallermund einen 
Hof mit vier Hufen zu Hopfen für 19 Pfund.3) Sonftige Nach— 
richten find mir nicht befannt. 


20. Delsburg. 


Ueber das Stift Delaburg bat fi) aus diefem Zeitraume nur 
eine Nachricht erhalten. Die Grafen von Werningerode waren Dögte 
über das Stift. Sie gaben die Schutzvogtei dem Biſchofe Conrad 


1) Leibn. L 751. 

2) Eine Notiz in einer Handichrift der Wolfenb. Vibliothet (44 m. sc. extra) 
fagt: A. 1235 — fundata est haec ecclesia b. M. V. in Wulffinghausen sub 28 
ep. Hild. Conrado, qui dedicavit eam in d. s. Catharinae — 1240 anni, accıpienf 
nomen a strenuo ac nobili milite Arnoldo de Wulffinghausen vendente pro xC 
tal. curtim suam cum pagis Wulffinghausen et Bernissen primo praeposito nomine 
Henrico a Lamspring. ab alio quodam milite Titmaro de Oddingrode —— 
dum cum suis duabus filiabus et uxoris fratris dunhus filiabus coenobium prope 
Linchtenberg in locum tamen ad oratorium, ut visum est, minus aptum huc 
evocato atque cum lacrymis exorato. 

3) Wolf, Geich. der Grafen von Hallermnndp 23. 
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zurück, und dieſer übertrug fie dem Klojter.) — Um 1144 heißt der 
Probſt Schnelhard, ) um 1195 Gilbert,3) um 1201 Sermann, 9) 
von 12245) bis 12436) Johann, welches wenigitens vom Jahre 1241 
an Johann von Brabed, der den bifchöflihen Stuhl beftieg, war. 


21. Stederburg. 


Bei Weitem mehr Nachrichten find und von dem Delöburg 
verjchwijterten Stederburg erhalten. Des Braunjchweigichen Gränz- 
und Klojterrathes Voigt Hiftorie des Stifte Stederburg enthält die 
Auszüge der Urkunden, das Archiv zu Wolfenbüttel vollitindige Ab— 
Ichriften. Dazu fommt die ausführlice Chronik, welche bier in einer 
jorgfältigen Abjchrift — die Abdrüde bei Meibom und Leibnig jind 
mangelhaft — benutzt it. 

Nach Biſchof Bertholds Tode nahm a Biſchof Bernhard das 
Klojter in eigene Verwaltung und führte dieje dreisehn Jahre lang. 
Doch jcheint fie wenig erjprießlich gewejen zu fein, denn, als er ſich 
endlich entichloß, den trefflihen Probſt Gerhard dem Klojter vorzufegen, 
fand diefer die Gebäude verfallen, die Menfchen rob und fajt ohne 
Religion. Nur fünf hinfällige Matronen waren im Klojter, einige 
unter ihnen von fchlechten Sitten. Nur eine, mit Namen Meregardis, 
ſchloß ſich Gerhard an, belebte die Zucht, verfammelte junge Mädchen 
von guten Anlagen um ſich und jchloß fie mit Genehmigung des 
Biichofs in das Klofter ein, ließ aber die Verdorbenen nach Belieben 
leben. Auch für Wiedererlangung der abhanden gefommenen Güter 
jtrebte Gerhard kräftig. Nach feinem Tode, welcher zu Stederburg 
erfolgte, brady die alte Unordnung wieder herein. Dazu fam eine 
gewaltige Hungersnoth. Ein Römer, Namens zo, ein einfältiger 
Menich, jtand dem Klojter ald Prior vor feit 1151,7) vernachläffigte 
dasjelbe und führte Mangel an den nothiwendigiten Bedürfnijfen herbei. 
Gr wurde abgejeßt (1155). Ihm folgte Ekbert, Prior bei St. Victor 
in Paris, ein gebildeter und tadellofer Mann. Gr riß das Klofter, 
welches den Einfall drobete, nieder und legte den Grund zu einem 
neuen. Auch richtete er in der neben dem Klojter belegenen Burg 


I) Schannat, vindem. 1. 202. 

2) von Ledebur, Beleucdht. einiger Punkte in den Weldzügen Karls des Gr. 98. 
3) Lieit. legit. def. ecel. s. Andreae. 1. 

4) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 274. 

5) Würdtwein 302. 

6) Leyser, de iniquit. testam. 7. 

7) Bor dem Jahre 1157 ein Römer Azzo. Heinece, 159. 
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einen Thurm von den alten Befeitigungen (de antique municionis 
propugnaculo) zu einem Kirchthurme ein; die alte Veſte, — .auch 
(päter noch wird die urbs genannt — welche den Ungarn widerjtanden 
hatte, fonnte jeßt entbehrt werden. Im ſechsten Jahre feiner Würde 
ftarb Ekbert plöglih (1161). Ihm folgte Bernhard, Prior auf 
dem St. Georgenberge, jtarb aber in demfelben Jahre. Nun wurde 
einmütbig Gerhard, ein Verwandter des ausgezeichneten Probſtes 
Gerhard, und feit neun Jahren mit großem Nugen Kellner zu Riechen- 
berg, am Thomastage erwählt und von dem Bilchofe Hermann gern 
bejtätigt (1163). Zwar verweigerte Gerhard aus Befcheidenheit die 
Annahme der Würde, gab aber bei einer neuen Zufammenfunft mit 
dem Bifchofe, welche auf dem Hofe Hermann Rübers Statt fand, nach, 
und wurde jodann an der Octava Ephiphaniä eingefleidet und einge 
führt. Die Geſchichte feiner fiebenunddreigigjährigen Amtsführung 
zeigt, was damals der thätige Vorftand einer geijtlichen Genoſſenſchaft 
in Förderung des Beſitzthumes derjelben trog großer Bedrängniffe zu 
leiften vermochte. Am erjten Sabre erbauete er den Remter, jtellte 
jodann das nicht bewohnbare Schlafhaus mit Balken, Bedahung und 
Bekleidung ber. Sodann ordnete er die Verwaltung. Bisher hatte 
ein weltlicher Beamter der Gutöverwaltung (villicationi) vorgeftanden 
mit möglichjt geringem Nugen für die Kirche. Nachdem die Dienft- 
leute Treue gelobt hatten, forderte Gerhard von Bruno von Fümmelſe 
die Verwaltung zurüd, und entriß fie ihm mit vieler Mühe, wie auch) 
andere Güter, welche ſich derfelbe nach Lehnrecht angemaßt hatte. Mit 
nicht weniger Unjtrengung, mit nicht geringerem Grfolge ftellte er die 
Klojterzucht wieder her. Am Jahre 1164 griff Gerhard einen andern 
wichtigen Gegenjtand an. Graf Theoderich von Haldensleben hatte die 
Dörfer an der Ohre, welche ſchon der Stifter des Kloſters diefem ver 
lieben hatte, jeiner Gewalt unterworfen, erklärte nun aber, mit Zu— 
ftimmung feines Bruders Heinrich, von dem Probfte vertrauensvoll 
angegangen, er nehme jene Dörfer nur nach Lehnrecht in Anspruch, 
und gab zur Recognition fünf Hufen und ſechs Hausitellen in Dun- 
gelbet und zu Alrem (bei Peine untergegangen), jo daß die Dörfer 
nach feinem Tode an die Kirche zurüdfallen follten. In demfelben 
Jahre begann Gerhard Fräftig den Bau des neuen Klofterd, und fand 
Dabei vielfache Unterftügung durch einen Goslarfchen Bürger, Namens 
Lüder. Diefer hatte, weil feine Frau verftorben war, feine einzige 
Tochter Gertrud zur Erziehung in das Klofter gegeben, um fie dem- 
nächit zu verheirathen und fih an Enfeln zu erfreuen. Die Tochter 
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fand aber fo viel Geſchmack am Klojterleben, daß fie der Welt zu 
entjagen beſchloß und am Tage der h. Gäcilia alled Gold und alle 
GEdelfteine, welche fie von ihren Aeltern befaß, auf den Altar nieder 
legte, wider den Willen ihred Baterd, unter dem Widerſtande ihrer 
Blutsfreunde und Bekannten. Dann legte fie die Kloftergelübde ſelbſt 
ab und weihete ſich Gott, der Jungfrau Maria, dem h. Jacob 
und dem h. Chriſtophorus. Die Liebe zu feiner Tochter verföhnte 
den Pater, und was er nun irgend für das Klofter thun Fonnte, 
geichab von ihm mit Freuden. Als er fpäter das heilige Grab zu 
Serufalem befuchen wollte, jegte er dad Klofter zum Erben feiner 
Grundftüde und feiner beweglichen Habe ein, und verharrte auch nad) 
feiner glücflichen Nüdkehr in der Zuneigung gegen das Klofter. 

Sm Jahre 1166 war der Bau jo weit gefördert, daß der Marien- 
altar an der Südfeite geweihet werden fonnte, was Bifchof Hermann 
am Advent- Sonntage unter einem ungemeinen Zufammenfluffe von 
Menichen verrichtete. Zugleich weihete der Biſchof, was damals eine 
Seltenheit war, mehren Jungfrauen und auch jener Gertrud den 
Schleier und weihete fie durch Handauflegen ein. Leider herrſchte in 
jenem Jahre eine große Hungersnoth, jo daß der Probſt gegen dreißig 
Mark zum Ankaufe von Getraide audgeben mußte. Dennoch erfreuete 
fich das Klofter fteigenden Vertrauens. Graf Berthold von Scharzfeld 
gab auf Betreiben der Bilchöfe Hermann und Adelog feine Töchter 
Bertba und Mathilde, fo wie Graf Qudolf von Peine feine Tochter 
in das Klofter, jener daneben vier Hufen und eine Mühle in Bade- 
leben, diefer eine folche Geldfumme, daß der Probjt dafür vier Hufen 
zu Kl. Schwülper von einem freien Manne kaufen fonnte, welche ihm 
dann in Gegenwart ded Grafen Ludolf übertragen wurden. Auf die 
Einlöfung der Hufen zu Badeleben verwandte Gerhard dreizehn Mark, 
eine zu Arebeke erjtritt er durch das Gottedurtheil des Falten Waſſers. 
An Bruno von Fümmelſe zahlte er vier Mark und vier Pfund, wofür 
diefer eine Hufe in Stederburg und eine in Stödheim, welche er zu 
Zehn getragen, dann ſechszehn Mark, wofür er fein gefammtes Lehn 
zurüdgab. An Erpo von Tidhe lieh der Probjt vier Pfund und zwei 
Mark, wofür Grundftüde zu Tidhe verpfändet wurden, an Hildebrand 
von Stöcdheim eine Mark, einem gewilfen Ihetmann 3, Mark, an 
Notmann von Himftedt und deſſen Bruder Siegfried 24 Mark, wofür 
diefelben zwei Hufen zu Himftedt und eine halbe zu Melverode, Lehn— 
gut, zurüdgaben. Herjog Heinrich war gegenwärtig, Biſchof Adelog 
beftätigte. Ungeachtet diefer großen Ausgaben ging der Bau fort. 
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Leider fonnten die Grundmauern die über dem Sanctuarium angeleg- 
ten Gewölbe, cocleae, nicht tragen; diefe wurden abgeworfen und 
durch Balken und Getäfel erſetzt. Gin Haus mit zwei Nemtern und 
anderen Bequemlichfeiten wurde vollendet. Seit den Zeiten des 
Probjtes Gerhard lag die innerhalb der Burg (infra urbem)!) an der 
Mauer liegende, dem h. Nicolaus geweihete Hofcapelle wüjt; der zweite 
Gerhard lieh dafür im Jahre 1172 von Biſchof Adelog die am Thurme 
nördlich liegende dem h. Michael und dem h. Nicolaus weihen. 

Der Probft erwarb ferner von Herbold von Stidegem zwei Hufen 
in demfelben Dorfe und zwei Hufen vor Bungenftedt. In Gegen 
wart des Biſchofs und ded Herzogs Heinrich gefchah die Uebertragung. 
Auch taufchte das Klofter von Werner von Dalem deifen Grundjtücde 
zu Tidhe gegen das Gut zu Wolfedhagen, ein früher in der Nähe des 
Klofterd belegen geweſenes Vorwerk, und eine Hufe zu Rothem ein. 

Am 25. Julius 1174 wurde das neue Münfter mit drei Altären 
von den Bifchöfen Adelog von Hildesheim und Evermodus von Ratze— 
burg, unter einem unglaublichen Zufammenfluffe von Menjchen zur 
Ehre des Heilandes, der Jungfrau Maria, des Apofteld Jacobus und 
des Märtyrerd Chriſtophor, geweihet und mit vielen Reliquien — im 
Marienaltare waren etwa 127, im Sauptaltare 188, im Altare ded 
Gvangeliften Johannes 103, im Altare des h. Kreuzes 97, im der 
Nicolauscapelle etwa 60 Stück — audgeftattet. Herzog Heinrich, 
welcher feinen Hofbeamten befahl, dem Feſte, ald ob es fein eigenes 
wäre, beizuwohnen, fchenfte einen Theil ded Aufwandes, ebenjo der 
Graf Gunzel von Schwerin und Andere, unter welchen vor Allen 
jener Goslarſche Bürger Lüder zu nennen ift. 

Sm Jahre 1175 kaufte der Probft fünf Hufen zu Lafferde von 
Dietrich von NRöffing für 29 Mark; die Auflafjung erfolgte im Jahre 
1181 im faiferlichen Qager bei Senftedt vor dem Erzbifchofe Wichmann 
von Magdeburg, dem Bifchofe Adelog, dem Markgrafen Dito von 
Meißen, Dietrich, Markgrafen von Landesberg und Anderen, und wurde 
von dem Grafen Ludolf von Peine unter Königdbann beftätigt. Werner 
faufte der Probft von dem Dienftmanne Conrad fünf Hufen und sehn 
Hausftellen in Leve für 56 Mark. Das Gefchäft wurde auf der 
Wiefe bei Denftorf abgefchloffen, in Gegenwart ded Biſchofs und 

des Herjogd Heinrich. 
In den folgenden Jahren litt das Klofter ungemein durch die 


1) [Infra, wie es oft vorfommt, in der Bereutung von intra. 
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Kriegszüge gegen Heinrich den Löwen, und wenngleich der Erzbifchof 
von Göln nicht bis nach Stederburg gelangte, jo war der Ruf der 
Mannichaft diefes geiftlichen Fürften doch von der Art, daß man die 
geiftlihen Jungfrauen und die bewegliche Habe des Klofterd mit großem 
Berlufte flüchten zu müffen glaubte. Die befreundete Befakung von 
Braunfchweig holte daneben alles Getraide von den Feldern. Nach 
fünfjährigen mannichfachen Drangfalen lagerte ſich im jechöten das 
Heer der geiftlichen Fürſten bei Leiferde an der Dfer. Vom Marga- 
rethentage bis in den Herbſt wurde das Vieh weggeführt, geplündert, 
gebrannt, eine Menge Bauerhöfe wüſt gelegt. Endlich wurde dem 
Klofter Schup zugefagt. Nun nahmen aber gerade die Hildesheimi- 
fhen Völker Alles, was noch zu nehmen war. Nur der Erzbifchof 
von Trier, Arnold, bewies ſich hülfreich und ſchenkte 15 Mark. End» 
lich auf Aegidius wurde das Lager abgebrohen. Da fehlte e& jogar 
an Saatkorn, und 69 Markt muhten für Getraide verausgabt, ja faft 
eine neue Urbarmahung vorgenommen werden. Kaum erholte ſich 
das Klofter und feine Bauern, ald der Verwüſtungszug des Königs 
Heinrich gegen Heinrich den Löwen neues Unheil brachte und ſechszig 
Hufen des Klofterd wüft legte. Dennoch verlor man den Muth nicht, 
und ftrebte immerfort, fich aus dem tiefen Verfalle empor zu arbeiten. 

Im Sabre 1182 kaufte der Probit von Konrad und Ernſt von 
Kemme und deren Schweiter acht Hufen zu Adersheim für 62 Mark, 
und lich das Gefchäft mit großer Borficht gegen Anfechtungen fichern. 
Der Kauf wurde im Morigitifte vor dem Bifchofe und vielen Doms 
herren abgefchloffen und vier Bürgen wurden geitellt. Der Kaufpreis 
wurde im Vorhofe der Domfirche vor dreizehn Domherren und mehren 
Laien gezahlt; auf einem Landtage zu Bodenburg wurde das Geſchäft 
beftätigt und endlich wurden, weil der eine Berfäufer Kinder hatte, 
welche noch in der Wiege lagen, alfo nicht einwilligen fonnten, dafür, 
daß Ddiefe demnächſt einmwilligen würden, acht Bürgen geftellt. Ein 
Dienftmann des Herzogs Heinrich, Namens Roderih, wandte dem 
Klofter dad Gut Thom Hope zu, als fein einziger Sohn zu Steder— 
burg begraben und fpäter feine Enkelin in das Klofter aufgenommen 
wurde. Bodo von Salder, des Stiftes Vogt, ſchenkte demjelben acht 
Tage vor feinem Tode achtzehn Morgen Land und anderthalb Haus— 
ftellen zu Reiferde, fein Bruder Ludolf die andere Hälfte diefer Güter, 
und Berthold von Sierfe eine Hufe vor Machterfen, wozu der Probit 
Güter von AJuftacius von Fümmelſe kaufte. Im Jahre 1186 ver- 
taufchte das Klofter die Güter zu Badeleben an das Klojter Ilſenburg 
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gegen näher belegene. Die beiden Bifchöfe von Halberftadt und Hil— 
desheim beftätigten dieſes Gefchäft auf einem großen Verhandlungs- 
tage im Steinfelde. Zu mehrer Ginprägung des Gefchäftes wird 
angezeichnet, daß in der nächſten Nacht Walther von Bifenroth zu 
Oſterwik getödtet fei. Ferner gab das Klofter Katlenburg ein Vor: 
werk, Wendfeld genannt, und erhielt dafür vier Hufen zu Alrum, wie 
auch eine Hufe zu Dungelbeck gegen eine Hufe zu Melverode. Der 
Braunſchweigſche Bürger Lüder fchenkte zwei Hufen vor Timmern, 
welche fpäter gegen Güter zu eve umgetaufcht wurden. Merkwürdig 
ift der Grund, welchen der forgfame Probit Gerhard, welcher über 
haupt auf Zufammenlegen der Befigungen des Klofters auf das 
Eifrigfte bedacht war, für jenen Taufch anführt. Der Bürger Lüder 
befaß im Ganzen vier Hufen in Thimbere (Timmerlab) und gab zwei 
dem Klojter Stederburg, zwei dem Klofter Riddagshaufen. Der Probit 
bielt diefe Nachbarfchaft für gefährlich, und meinte, die Sorgſamkeit 
des Kloſters Riddagshaufen und eine etwaige Saumfeligfeit feines 
Klofterd könne einen Nachtheil herbeiführen; deßhalb feste er den 
Tauſch in's Werk. 

Gegen das Dorf Mahner entwarf der Probſt einen förmlichen 
Angriffsplan. Er ſagte, er habe alle ſeinen Eifer auf den Nutzen 
ſeines Kloſters gerichtet und im Jahre 1186 in dem Dorfe Mahner 
vertrauensvoll zuerſt Fuß gefaßt; denn dieſes habe faſt ganz freien 
Bauern zugehört, (weil nämlich von dieſen leichter Grund und Boden 
zu erwerben war, als wenn ein Guts- oder Lehns- oder Dienſtherr 
mitzuſprechen hatte). Er habe gedacht, fährt der Probſt fort, mit 
Gottes Hülfe könne aus geringem Anfange Größeres erwachſen, und 
bei diefem guten Vorſatze habe ihm der Herr die Gunft feiner guten 
Freunde zugewandt, welche theild mit Geſchenken, theil® mit Anleihen 
ihm nicht gefehlt Haben. So kaufte denn der Probit in jenem Dorfe 
belegene Güter, zwei Hufen mit zwei Haustätten von den Grafen 
von Poppenburg, eine Hufe von Rudolf von Mahner, eine Hufe von 
einem gewiſſen Dietrich, eine Hufe won den Brüdern Dietrich und 
Rigmann, eine Hausftätte von den Brüdern Siegfried und Albert, 
fieben Morgen von denfelben, eine Hufe mit zwei Hausftätten von 
der Witwe Johannd von Mahner für 41 Mark ſchnell zufammen. 
Nun erfchien es vortheilhaft, auch den Zehnten des Dorfes auf jede 
Weiſe zu erlangen. Freilich trug ihn Herzog Heinrich zu Lehn; doch 
dieſer war ſeiner Lehne verluſtig erklärt. Von ihm hatten ihn die 
Grafen von Hallermund; doch dieſe, Ludolf und Wilbrand, waren auf 


208 Stederburg. 


dem Kreuzzuge geftorben, und fo hatte der Probft nur noch mit Arnold 
von Burgdorf, welcher von den Grafen belichen war, zu thun. Diefer 
trat den Zehnten gegen Zahlung von 100 Mark ab. 

Um die Erwerbungen gegen Anfechtungen zu fichern, was damals 
die Hauptaufgabe eines forgiamen Geſchäftsmannes war, fcheuete der 
Probit feine Mühe. Den Ankauf von fünf Hufen, zu Stedern und 
Nordheim belegen, ließ er im Jahre 1188 am Faiferlichen Hofe im 
Georgskloſter bei Goslar von dem Verfäufer anerkennen. Im Jahre 
1189 erwarb er den Zehnten zu Sehnde von Burchard, Grafen von 
Scharzfeld und deffen Gemahlin Fritherun, welche zwei ihrer Töchter in 
das Klofter gab und beichloß, auch ſelbſt ihre legten Tage dort zu verleben. 

Im Jahre 1187 erwarb das NKlofter aus dem Nachlaſſe der 
Grafen von Ale eine Mühle zu Linden, die durch von allen Seiten 
erhobene Anſprüche wüſt geworden war und von dem Probjte neu 
erbauet wurde; von Gonrad von Linnethe fünf Hufen zu Stedern 
und Nortben für 47 Marf. Der Kloftervogt Dietrich von Salder 
ichenfte furz vor feinem Tode eine Hufe zu Stiddien, Ludolf und 
Dietrich von Bortfeld für ihrer Mutter Begräbniß einen Hof in Tim- 
merlab und eine halbe Hufe zu Wennenhufen. Burchard von Salder 
fchenfte die Hälfte einer Hufe und eined Hofes zu Adersheim; Arnold 
von Dorftadt verkaufte für zehn Mark den Tanquarderoder Zehnten 
vor Braunfchweig und eine Hufe, Biſchof Adelog ſchenkte den Neu- 
bruchdzehnten von Länderei vor dem Klofter und ein Dienjtmann 
Megenwart eine Hufe zu Söhlde, wofelbit der Probit dann noch zwei 
Höfe und zwei Hausſtellen für 25 Mark erwarb, 

Im Jahre 1191 zählte Biſchof Berno, unter großer Belobung 
der thätigen und erfolgreichen Verwaltung des Probſtes, eine ganze 
Reihe von Ermwerbungen desjelben auf, ald neun Hufen und vierzehn 
Hausftellen in Leinde, vierzehn Hufen und funfjehn Hausftellen in 
Mahner, 8, Hufen und eben fo viele Hausftellen in Ardesheim 
(ohne Zweifel Adersheim), neun Hufen und vier Haudftellen in Leiferde, 
zwei Hufen und zwei Hausftellen in Linden, 44, Hufen und eben fo 
viele Hausftellen in Stöckheim und Melverode, vier Hufen und eben jo 
viele Hausftellen in Schwülper, fünf Hufen und fünf Hausftellen in 
Brunsele, das Dorf Hop mit neun Hufen und Hausſtellen, Wiefen und 
Weiden, fünf Hufen und ſechs Hausftellen in Alrum und Dungelbed, 
drei Hufen und drei Hausftellen in Stidi(g)em, zwei Hufen und zwei 
Hauöftellen in Bungenftedt, zwei Hufen und zwei Saußftellen in 
Stedern (beifStederburg untergegangen), drei Hufen und drei Haus— 
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ftellen in Nörten, 44, Hufen und eben fo viele Hausitellen in Thide, 
eine Hufe und drei Sausftellen in Lewardesbuttle, eine Hufe in 
Machterfem, vier Hufen und drei Hausitellen in Söhlde, drei Hufen 
in Sehnde, in Stödheim eine Hufe, in Alveſſe eine Hufe und eine 
Hausjtelle, in Linden eine Mühle und zwei Hufen, in Melverode eine 
Mühle, die Zehnten in Sehnde, in Echte, in Mahner und den halben 
Zehnten in Leiferde. Zugleich übertrug der Biſchof die Vogtei über 
diefe Grundjtüde, jo daß der Probjt oder nach der Wichtigkeit des 
Falles der Bifchof die vorfommenden Händel enticheiden folle. 

In demjelben Jahre auf Barnabas verjchanzte ſich fchon wieder 
ein unnützes, zuchtlofes Heer geiftlicher Fürften in Leiferde. Schwel— 
gerei und Plünderung waren an der Tagesordnung; die Fürften hatten 
feine Gewalt über die Edlen, die Edlen nicht über die Geringeren, 
die Herren nicht über ihre Angehörigen. Den Feind anzugreifen, 
daran wurde nicht gedacht. Das Klojter verlor in Leiferde, Stöd: 
heim, Melverode, Stederburg, Stedern, Adersheim, Ihide, Fümmelſe 
und Norten den ganzen Grtrag feiner Ländereien; denn die Saat 
wurde grün abgejchnitten und die Dorsalial) jo wie eine Glode 
mußten, damit man Korn anfchaffen könne, verkauft werden. Endlich 
vermittelte der Probit einen Waffenftillftand und auf Agapitus löjete 
fih das Heer auf, um die Schwäche des Reiches und die Stärke des 
Löwen, welchen fie hatten befämpfen wollen, zu verkünden. Nun waren 
noch der Vogt Qudolf, welcher zu des Herzogs Feinden übergegangen 
war, und Gfbert von Wolfenbüttel, welche von legterem Orte und 
von Vogtsdalum aus die ganze umliegende Gegend verwüſteten, übrig. 
Der Herzog belagerte Wolfenbüttel und zwang es am vierten Tage 
zur Uebergabe, führte Qudolf gefangen ab und machte das am zweiten 
Tage der Belagerung eingenommene Schloß Ludolfs von Peine dem 
Boden gleih. So fehrte einige Ruhe zurüd, 

Durch Vermittelung des Faiferlichen Ganzlerd Conrad erhielt der 
Probſt Gerhard, welcher von dem an einem Beinbruche zu Walfenried 
danieder liegenden Herjoge Heinrih an den Kaifer abgefandf mar, 
einen faiferlihen Schuß- und Gnadenbrief für fein Klofter, wodurd 
auch die Gerechtfamen der Vögte von allen durch den Probft Gerhard 
erworbenen Befigungen ausgejchloffen wurden (1194, IL. Kal. Mart. 
apud Salfelden). Sodann faufte er zwei Hufen zu Bebdingen von 
dem Klojter Riechenberg für 18 Mark, dann fünf Hufen zu Geitelde 


1) Eiche Th. L S. 444. Anm. 2. 
IL 14 
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von den von Gramme für 50 Mark, !) ferner einen Hof ebenda; ver 
taufchte einen Hof zu Schlanftedt gegen ein Gut zu Mahner?) mit 
dem Biſchofe von Halberitadt (1196), erhielt im Jahre 1199 von dem 
Pfalzgrafen Heinrich die Bejtätigung über den Erwerb der Mühle zu 
Linden. Don den Kindern Amelungs von Himſtedt, von weldyen er 
einen Sohn und eine Tochter in das Klofter nahm, erfaufte der Probit 
Güter zu Söhlde, von denen von GEilftrenge 5%, Hufe zu Stedern 
für 50 Mark, weldhe Grundftüde ald Lehngut der Biſchof Conrad 
übertrug. — Nachdem der Probſt Gerhard raſtlos thätig und mit 
ausgezeichnetem Grfolge gewirkt hatte, jtarb er im Jahre 12003) und 
wurde vor dem Altare des Gvangeliften Johannes begraben. 

Rudolf erwirkte im Jahre 1204 von König Dtto ſicheres Geleit 
für den erwählten Bifchof von Merfeburg, daß er fich zu Hildesheim 
weiben laffen fonnte, 4) und wurde im Jahre 1206, nadıdem er neun 
Jahre lang dem Klofter vorgejtanden haben joll, zum Probite von 
Lauterberg erwählt. 5) 

Otto von Schöningen. 6) 

Berthold, der folgende Probft, hatte mit den anmaßlichen 
Kloftervögten zu fämpfen. Ludolf von Hagen, welcher von dem 
Bifchofe, und Dietrich und Bodo von Salder, welche von jenem die 
Vogtei Über die alten Befigungen des Klofterd zu Lehn trugen, nahmen 
die Vogtei auch über die neu erworbenen in Anſpruch. Der Probit 
ließ fie ercommuniciren und bewog fie dadurch zu verzichten, ließ auch 
von Bifchof Hartbert im Jahre 1210 alle von dem Probite Gerhard 
erworbenen Befigungen des Kloiters, darunter allein 58 Hufen Landes, 
bejtätigen, was Biſchof Siegfried, welcher jagt, er müjje für die in 
Betrachtung des Lebens ruhenden und mit Maria zu den Füßen des 
Herrn figenden Nonnen, mit Martha in der Arbeit des thätigen Lebens 
Sorge tragen, im Jahre 1218 wiederholte. In lepterem Jahre ver: 
taujchte der Probjt den Zehnten von dem Neubruche Hiddenlo an das 


I) Die gedrudte Chronik fpringt fofert auf das Jahr 1275 über. 

2) Diefes Gut zinfete 12 Echill. und war von Gourad von Rothe der Halbers 
ſtädtiſchen Kirche, weil er bei deren Brande zugegen geweien war, zur Ausſöhnung 
(pro composicione) gegeben. 

3) Nach der fchlechten Abfchrift einer Urkunde fäme er noch am 6. Scytember 
1201 vor; jedoch ift es auch mach der Chronik nicht deutlich, zu welchem Jahre fie 
den Tod Gerhards ftellt. Er wurde vor dem SJohannisaltare beerdigt und fein 
Jahrgedächtniß am Tage vor dem Feſte des Apoſtels Matthäus gefeiert. 

4) Chron. mont. ser. ap. Mencken II. 220. 

5) Mencken 223. 

6) Mencken |. c. 
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Gapitel zu St. Blafti in Braunichweig, was die Priorin Bertha, 
deren Schwejter Mechthild, Godelindis, Hilleburgis, Swenehildis, Hille- 
burgis, Eliſabeth, Oda, Adelheid, drei Schweitern, Gertrud von Wolfen: 
büttel, Elifabeth von Bortfeld und der ganze Convent beftätigten. Im 
Jahre 1220 gelang es dem Probite endlich, die Vogtei über die im 
Hildesheimifchen Sprengel belegenen Güter des Kloſters abzulöfen. 
Gr zahlte an die edlen Männer Werner und Hoier von Hagen 
122 Mark; diefelben gaben die PVogtei an ihren Lehnsherrn, den 
Biichof, zurüd und diefer übertrug fie dem Klofter. In demfelben 
Jahre verfertigte der Probft ein Verzeichniß aller Befibungen des 
Klofterd, und ließ im Jahre 1222 die Abjchaffung der Vogtei, welche 
die von Hagen dem Biſchofe Conrad vor dem Klofter Bofjenleve bei 
Halberjtadt nochmals zurüdgaben, aufd Neue beftätigen, wogegen der 
Probft dem Biſchofe jährlih ein fein gearbeitetes Tiſchlaken zu über: 
reichen gelobte. Sept refignirten die von Hagen auch die Vogtei über 
die im Halberjtädtifchen belegenen Güter dem Bifchofe von Hildesheim, 
gleichfalld bei Boffenleve, und Lepterer übertrug auch fie dem Klofter, 
welches auf die Ablöfung der Bogtei im Ganzen 300 Mark ver: 
wendet hatte. In demfelben Jahre ftarb Berthold, nachdem er alle 
Gebäude, die durch Alter gelitten hatten, wiederhergeftellt und 
7, Hufen zu Stedern zu jeinem Jahrgedächtniffe und zur Beklei— 
dung geichenft hatte. 

Rudolf, 1227. 

Bernhard ließ im Jahre 1223 die Beſitzungen des Kloſters 
von Pabſt Honorius III. beftätigen, fo wie im Jahre 1224 die Erwer- 
bung der Vogtei, erwarb im Jahre 1231 von Conrad, Ulrih und 
Hoyer, Gebrüdern von Hohenbüchen, 4, Hufe vor Stedern und 
befreiete diefe von dem Lehnäverbande gegen den Bilhof von Pader- 
born. Bernhard ftarb ſchon im Jahre 1231; jedoch wird noch im 
Jahre 1237 ein Probft Bernhard genannt. 

Erenhard hatte von Kriegsunruhen viel zu leiden. Im Jahre 
1234 weihete Bifchof Conrad den Altar an der Nordfeite ded Mün— 
fterö neben dem Altare des h. Kreuzes auf den bejonderen Schuß des 
b. Ghriftophor. Herzog Otto von Braunfchweig, Laienbruder des 
Klofters, verhalf demfelben zu den abhanden gefommenen Gütern und 
fhenfte zwei Hufen vor Norten im December 1239.) Bon den 
Gebrüdern von Hohenbüchen Paufte der Probft im Jahre 1240 fünf 


I) Origg. Guelf. IV. praef. 67. 14* 
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Hufen vor Geitelde für 18 Mark Halberſt. Silbers, von Bodo von 
Salder drei Hufen, einen Hof und eine Hausſtelle zu Beddingen für 
27 Mark reinen Silbers und ſechs Talente Hildesh. Geldes, welche 
Summen jedoch Herzog Otto zahlte. Der Probſt übertrug der Kirche 
zu Stöckheim eine Hufe und einen Hof daſelbſt, wogegen die Capelle 
zu Melverode mit Einwilligung des Biſchofs von Halberſtadt und 
nach geſchehener Reſignation von Seiten des Vicedoms und Archi— 
diakons Burchard und mit Genehmigung des Probſtes zum h. Kreuze 
als Patrones daſelbſt (7) von dem Filial-Verbande befreiet und der 
Seelſorge des Probſtes anvertrauet wurde (1244), was Pabſt Inno— 
cenz IV. im Jahre 1249 beſtätigte. Im Jahre 1245 vertauſchte das 
Kloſter acht Hufen zu Leve mit dem Stifte Gandersheim gegen acht 
Hufen vor Hoheneggelſen (in orientali Ekkelsem), fand im Jahre 
1246 die Anfprüche der Witwe Ludolfs von Geitelde auf 94, Hufen 
vor Geitelde und Stedern, welche dem Klofter heimgefallen waren, 
dadurch ab, daß ed deren Tochter in das Klofter aufnahm und ihr ein 
Pfund Geldes ausſetzte; kaufte im Jahre 1251 vier Hufen Landes 
und vier Hofitellen in und vor Watenjtedt von Bernhard von Hagen 
für 60 Mark reinen Silberd. Im folgenden Jahre erflärten die von 
Hohenbüchen ihren Berzicht auf das Dbereigenthum der zu Stedern, 
Beitelde und Beddingen belegenen Güter, welche Bodo von Salder 
an das Klojter veräußert hatte. In demfelben Jahre ſchenkte Bodo 
von Salder eine vor Broikum belegene Hufe. Im Jahre 1253 fchloß 
der Probft mit einigen Litonen in Linden einen Vertrag in folgender 
Art. Die Söhne des Bauermeiſters (quondam magistri civium), 
Ihitmar und Johann bei der Linde, ferner Gerburg, die Frau 
Friedrichs, der Gripho zubenannt wurde, hatten Grundjtüde nad 
Latenrechte, waren aber fihlechte Wirthe und konnten den fchuldigen 
Zins faum zur Hälfte abführen. Lange ſah das Klojter, um in der 
böfen Zeit nicht den Schein der Bedrüdung auf fih zu laden, nad, 
endlich aber rief es verftändige Männer zufammen, feste für jeden der 
Laten eine Geldfumme feft und entfernte fie nach deren Zahlung von 
dem Befigthume. Den erſten Beiden wurde für Nefignation von zwei 
Hufen der fchuldige Zind von eilf Pfund nachgelaffen und für Haus 
und Scheune nach gemeinfchaftlicher Schägung zwei Pfund und dreißig 
Schillinge gezahlt; dem Thitmar für das Aufgeben einer Hufe und 
ebenfo dem Johann bei der Linde ein Nüditand von ſechs Pfund, der 


I) Scheid, vom Mel. Mant. doc. 266. 
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Gerburg aber für Aufgeben einer Hufe der Rüditand von zwei Jahren 
erlaffen. — Unter den Zeugen erfcheint Heidenreih von Fümmelſe, 
der Truchſeß des Klojterd. — Der Probft, während dejjen Amtsfüh- 
rung dreiumddreißig Jungfrauen aufgenommen waren und welcher von 
ihm eingelöfete anderthalb Hufen den Nonnen zur Kleidung vermachte, 
ftarb im Jahre 1254 und hinterließ den Ruf, daß er die fait verödete 
Kirhe durch Erwerbung von Grundjtüden wieder gehoben und die 
MWerkitätten und felbitbewirtbichafteten Güter mit Gebäuden ver 
jeben habe. 

Ein fo raſches Wachsthum, eine jo große Thätigkeit, wie wir zu 
Stederburg fehen, entwicelte fich kaum in einem andern Stifte oder 
Klojter. Ginhundertundvierzig Hufen (4200 Morgen), dreiundvierzig 
einzelne Morgen, zwei Mühlen und vier und ein halber Zehnten waren, 
außer manchen nicht näher bezeichneten Grundftücden, ) dem Klojter 
erworben, die Vogtei mit einem Aufwande von 300 Mark abgelöſet, 
Kirche und Kloſter erbauet, daneben ſehr jchwere Zeiten überjtanden. 
Auch in Beziehung auf Zucht und Frömmigkeit genoß das Kloſter 
großes Vertrauen. Grafen, Ritter und einfache Bürger begehrten die 
Aufnabme ihrer Töchter: in den Gott geweiheten Hallen verſchwand 
der Unterfchied weltlihen Standes. Ein großer Werth wurde darauf 
gelegt, die letzte Ruheftätte in den heiligen Räumen des Klofters zu 
finden. Selbſt ein Herzog von Braunſchweig verband fich dem Kloſter 
ald Raienbruder. So blühete dasfelbe, von allen Ständen begünitigt, 
durch tüchtige Verwaltung und religiöfe Zucht gehalten, freudig empor. 

Die von Hagen waren von dem Bifchofe und von ihnen die von 
Salder mit der Bogtei des Mlofterd beliehen. Dietrih von Salder 
ftarb im Jahre 1187, und die Chronik fagt, das Verdienſt feine? 
guten Willens gegen die Anjtalt müjfe den Nachkommen immer ın 
gutem Andenken bleiben; doc demungeachtet blieb die Beſeitigung 
der Vögte der Wunfch auch dieſes Alojters, und es gelang ihm, wie 
ich erzählt habe, diefed Ziel zu erreichen. 


22. Bokla. 


Von dem Kloſter Böcla (Bölla, Botla) hat fih nur durd bie 
Gründungsurfunde eine Spur erhalten. Am 13. October 1152 ver 


7 . Blaften- 
1) Bei dem Klofter ſelbſt lagen 967 Morgen, welche zum Theil dem — J = 


ſtifte zinsbar waren. Uebrigens werden außer ven zu Lehn gegebenen nn 
184%, Hufen aufgezählt, was freilich beweifet, daß von ven älteren Beligthüme 
Vieles verloren gegangen war. 
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fündete Biſchof Bernhard in voller Synode, dab Liemmar, ein Dienit- 
mann Herzog Heinrichs des Löwen, einen Ort, Böfla genannt, dem 
Mönchsleben geweihet und der Hildesheimifchen Hauptfirche übergeben 
babe, jo daß der Abt in demfelben PVerbältniffe, wie die Aebte zu 
St. Michaelis und zu St. Godehardi, ftehen follen. Die Vogtei behielt 
Liemmar feinem Gefchlechte vor, fo daß der ältejte feiner Nachkommen 
fie verwalten, ji aber ein Weiteres nicht anmaßen Tolle, als das 
Rechtiprechen über Diebftabl, Mord und Raub. Am Tage der Kirdy- 
weihe, welche durch den Mindenjchen Bischof Heinrich vollgogen wurde, 
übertrug Piemmar vier ganze Dörfer: Böfla, Wilscete (Willſche), 
Käftorf und Ketelingen, mit Ausnahme von ſechs Hufen, ferner vier 
Hufen in Gelleffem am Elm, der Biſchof aber eine Hufe in Bökla, 
den Neubruchszehnten vor jenen vier Dörfern und den Zehnten von 
fünf Häufern in Oberg. 

Ungeachtet diefer nicht ganz geringen Austattung ijt die Anjtalt 
fofort ſpurlos wieder verfchiwunden, vielleicht an das Kloſter Iſen— 
bagen übergegangen. Dieſes befaß wenigitend durch die Verwendung 
eines Nitterd und Laienbruders Alhard einen Hof Böcla, worauf ein 
befonderer Werth gelegt wurde, I) 

Gine gleich vorübergehende Erſcheinung war das Klojter 
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welches Kaifer Otto IV. zu Walle gründete, aber ſchon Pfalzgraf 
Heinrich an das Stift St. Blafii zu Braunfchweig übertrug. 


24. Badenrode (Marienrode). 

Probſt Etbelerus, 1143—1152 genannt. 

Probſt Ebert, 1160. Gr ſtarb an einem 8. October. 2) 

Probit Johann, 1162—1179 (1180, quondam praepositus). 
Biſchof Bernhard lich fich die Förderung des Klofterd angelegen fein, 
wir fennen aber feine Wirkfamfeit nicht näher. Auf Bitte des 
Probites, welcher mehrfach die bifchöflichen Urkunden aufjegte, ſchenkte 
Biſchof Adelog die Capelle in reden. 

Gerold, 1191 genannt. Im Jahre 1180 am 7. März beurs 
Pundete Adelog jened Geſchenk und bejtätigte eine Hufe in Bekum, 
weldye Biſchof Hermann, und eine Hufe in Kl. Lopke, welche eine 





I) Leibn. II. 437. 
2) Necrol. Hild Moeyer im Baterl. Arch. 1840. S. 102. 
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Laienſchweſter geſchenkt hatte. Zugleich gab der Biſchof den Laten 
des Kloſters das Recht, ſich mit den biſchöflichen Laten, von welchen 
jene abſtammten, zu verheirathen, ſo daß, nach Zahlung der Bumede, 
Frau und Kinder immer dem Herrn des Mannes zufallen ſollten. 
Im Sabre 1190 tauſchte der Probſt vier Hufen zu Quickborn (bei 
Eldagſen untergegangen) von dem Klofter zu Lamfpringe ein und gab 
dafür den Zehnten zu Sickenroth und vier Marf, weil Marienrode 
zu Quidborn den Zehnten, aber feine Grundftüde zur Einfcheuerung, 
Lamjpringe aber zu Sickenroth Grundbefig hatte. Der Probjt befreiete 
die durch Vorhute !) verpflichteten Hufen, welche nur 19 Scillinge 
zinjeten, von jener Laft dur Zahlungen an die Befiser und ftellte 
die Gebäude wieder her. Die Abgabe von zwei Schillingen an den 
Lamfpringichen Vogt follte unverändert bleiben. — Zwei Brüder, 
Othelrich und Conrad, hatten ald bifchöflihe Dienftmannen 100 Mor: 
gen, eine dazu gehörige Hausitelle, eine Wieſe, den Zehnten diefer 
Srundjtücde und eine Mühle, — Alles zu Eigum, — in Beſitz; das 
Kloster kaufte diefe Gegenjtände für 100 Mark und der Biſchof Hart— 
bert übertrug fie am 11. Auguſt 1201. 

Probſt Bernhard, 1206, 1212. 

Probit Gerold, 1236, 1240. Im Detober 1239 übertrug 
Bijchof Conrad bei Hafede dem Klofter den Zehnten zu Eigum, welcher 
biöher verliehen gewefen war, am 12. November 1240 die Vogtei über 
einen Hof und vier Hufen zu Quickborn, welche Vogtei die Brüder 
Lippold und Conrad vom Alten Markte zu Lehn getragen, und gegen 
Zahlung von acht Pfund dem Lehnsherrn zurüdgegeben hatten. 

Die bedeutendite Erwerbung war der Zehnte umd Die Grund» 
ftüde zu Eitzum. Da indeh die Urkunden nicht vollftändig vorliegen, 
läßt fich der Zuftand und dad Gedeihen des Klofters nicht genügend 
überfehen; der Zujtand desfelben wird indeß ſchwerlich ein günſtiger 
geweien fein, da auch hier ein Nonnenklofter mit dem Regular-Stifte 
verbunden gewefen fein foll und die Zeiten nicht mehr waren, in denen 
die Gluth der Andacht und die Zerfnirfhung ſolche Gefahren über: 
wand, überdem aber auch fihon Bifhof Johann fich zur Entfernung 
der Auguftiner, wie es deren Sünden erforderten, veranlaßt ſah. — 
Zu dem in dichter Waldung liegenden Klofter gehörten 24 Hufen 





1) [Das Manufeript hat hier noch deutlicher vorhure, als Th. 2. ©. I1L, wo 
ebenfalld vorhute (Vorhut) geiegt ift, da der Herausgeber über eine Servitut 
vorhure nichts bat erfahren fönnen. Wenn vorhure richtig if, möchte es, mit 
heuern verwandt, eine Priorität in dem Rechte, zu pachten, bedeuten.) 
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Landes und das Mitbenugungereht an Wald und Weide; I) die Kirche 
war in einem fehr üblen Zuftande. Die Auguftiner hatten die alte 
Dorfkirche abgeriffen, deren fehr großen, fteinernen und ſich nach oben 
in zwei Thürme theilenden Thurm jedoch ftehen laffen und daran eine 
neue Kirche zu bauen begonnen, diefe aber nicht vollendet. Die Kirche 
wurde überdem von dem zu ſchweren Gewölbe gedrüdt, hatte durch Brand 
gelitten, auch ſolche Rijfe befommen, daß fie den Ginjturz drohete. 


25. AUmelungsborn. 

Das Klofter Amelungsborn erfreuete ſich eines befonders rafchen 
Aufblühens und der Giftercienferorden bewährte bier in vollem Maße 
die ibm inwohnende Gefchiclichfeit für landwirtbichaftlihen Betrieb. 
An der füdlichen Gränze des Sprengeld gelegen, machte das Klojter 
die meiften Grwerbungen außerhalb desfelben, und fpäter fcheint 
ed in geringer Berbindung mit den Hildesheimifchen Bilchöfen ge 
ftanden zu haben. Gin bei Weitem größerer Wirkungsfreis batte 
fihh vor ihm aufgetban: feine Mönche verbreiteten das Chriſtenthum 
in den Slaviſchen Ländern, gründeten dort Klöfter, erwarben dort 
große Befisungen. Der große Wendenapoftel Berno, erjter Bifchof 
von Schwerin, 1158 bis 1191, war ein Mönch aus Amelungsborn. 
Das Klofter verdiente fih den Ehrennamen: Vertilger der Gößenbilder 
im Slavenlande. 

Im Sabre 1138 wurde das Klofter Marienthal von Amelungs— 
born aus, welchem noch der Abt Heinrich vorjtand, mit Mönchen 
beiegt.2) Am 12. März 1141 ertheilte Bifchof Bernhard dem Klojter 
feine Beftätigung und verlieh den Zehnten von dem Drte.3) Am 
26. Junius 1144 bezeugte das Klofter zu Nordheim auf's Neue, daß 
ed den ihm verliehenen Ort Amelungesbrunnen gegen eine Hufe in 
Boventen zurücdgegeben habe.) Am 10. Julius erwarb das Klofter 
Amelungsborn von dem Grafen Hermann von Winzenburg ein Grunds 
ftüd in Grene und taufchte dazu von dem Erzbifchofe von Mainz den 
Zehnten ein.) Bilchof Bernhard übertrug einen von Dietrich von 
Ricklingen vefignirten Hof zu Neinwardesheim (im Amte Lauenjtein 
untergegangen), ferner zwei Hufen zu Sualenhufen (bei Hemmendorf 
untergegangen), wie auch das Salzwerk dajelbft, einen von Berthold 








I) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 436. 

2) Meibom III. 255. 

3) Falke, traditt. Corb. 919. Die Urkunde ift nicht ganz deutlich. 
4) Falke 138. 

5) Schrader, Dynaſt.Stämme 232. 
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von Homburg refignirten Hof zu Odrekessen Oelkaſſen), den Zehn: 
ten dafelbft und den von dem Grafen Hermann (von Winzenburg) 
refignirten Zehnten zu Buttesdorpe.)) Im Jahre 1148 fchrieb der 
Abt des Kloſters Hamulungesburnen für den Abt Wibald von Gorvei 
an Pabjt Gugenius III. 2) 

Abt Werner Am 9. April 1158 betätigte Biſchof Bruno 
Klofter und Beſitzthum und verlieh eine halbe Hufe zu Erzhaufen, 3) 
welches Ortes Zehnten das Klojter in demfelben Jahre von der Kirche 
zu. Grene für zwei Hufen und neun Morgen eintaufchte.%) Im Jahre 
1166 faufte Herzog Heinrich der Löwe das von feinem Verwandten, 
dem Grafen Siegfried, an das Klofter verliehene Gut Hitfeld (im 
Amte Harburg) um 375 Mark zurüd, und gab zur Tilgung von 
40 Mark diefer Summe fieben Hufen in Erdeshuſun (Erzbaufen an 
der Leine).5) In demfelben Jahre übertrug der Herzog für feiner 
Seele Heil feinen Hof in Adelloldesheim (Arholzen). Bei dem Zurüd- 
kaufe jenes ſehr bedeutenden Hofes ging es nicht mit rechten Dingen 
zu. Der Abt handelte ohne Mitwiſſen des Gonvented und nahm, 
nachdem er die Hälfte der Kaufſumme empfangen hatte, die Flucht, 
und der Herzog nahm den Hof, deſſen Lehngüter übrigen® nie an das 
Klofter gefommen waren. 6) Im Jahre 1169 jchenkte Biſchof Hermann 
den Zehnten über das dem Kloſter jchon zuftehende Salzwerk zu 
Hemmendorf.”) Im Jahre 1186 geftattete Biſchof Siegfried von 
Paderborn, daß das Klofter den der Kirche zu Stadtoldendorf zuſtehen— 
den Zehnten zu Arholzen jährlich um 2, Mark ablöſe.s) Man fieht, 
wie wichtig das Kloſter es erachtet, feine Beſitzungen vom Zehnt- 
bezuge, wenigſtens durch Verwandlung in Geldrente, zu befreien; noch) 
mehr freilich ftrebte es dahin, das Zehntrecht felbit zu erwerben. 

Abt Johann erwarb im Jahre 1189 von dem Vogte Hugo 
einen Theil des Zehnten zu Bekem,) wohl dem bei Gronau ein 
gegangenen Dorfe diefes Namens. Biſchof Adelog übertrug den Zehn: 
ten zu Badelmessen, wofür das Klofter den damit Belichenen achtzehn 
Marf und 31/, Hufen zu Haldendorpe, für welche das Kloster fieben 





I) Baring, Beſchr. der Saale II. 38, 29. 

2) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 238. 

3) Baring a. a. D. 29, 

4) Falke 891. 

5) Falke 223. Harenberg 1690. 

6) Arnold. Stad. [Lubee. ?, oder Albert. Stad.?] ad ann. 1105. 
7) Baring 28. 

8) Falke 226. 

9, Böhmer, exereitt. III. 111. 
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Mark gezahlt hatte, gab, bezeugte auch, daß die von Vreden, welche 
das Klofter wegen der Güter in Herheshusen, wohl Erzbaufen, häufig 
beläjtigt, Brandbriefe an das Hoftbor gefchlagen und 25 Ackerpferde 
geraubt hatten, gegen Zahlung von achtzehn Mark auf ihre Rechte 
Verzicht geleiitet haben.) Im Jahre 1194 bezeugte Biſchof Ditmar 
von Minden, daß er zu Gunſten der Kirche zu Amelungesborn auf 
gewijje Güter in Wallenjtedt Verzicht geleiftet babe. 

Abt Hoifo empfing im Jahre 1197 von dem Grafen Albert 
von Gverjtein fünf Hufen zu Hajtenbek und Nord-Ohſen, übertrag 
diefelben der Kirche zu Minden und erwarb dagegen die Zehnten zu 
Holenberg und Nienhagen.2) Im demfelben Jahre trat das Klojter 
feine Salzgüter zu Hemmendorf (salinas parvi fontis) an Rudolf von 
Dalem ab und erhielt dagegen und gegen Zahlung von zehn Marf 
51/, Hufen zu Lüerdiffen, drei Hausftellen, auf deren einer eine Mühle, 
zu Eſchershauſen und den Zehnten von diejen Grundjtüden, weldye 
freilich zum Iheil erſt eingelöfet werden mußten.3) Die bijchörliche 
Bejtätigung erfolgte am 22. October 1193.%) Gin Beltätigungd- und 
Scußbrief des Pabſtes Cöleſtin III. vom 27. Julius 1197 gibt eine 
Ueberſicht der Befigungen des Klojterd. Es werden aufgezählt: der 
Drt Amelungsborn jelbjt, Elersen (vielleicht Altersheim), Arholzen, 
Oderkese (vielleicht Delfaffen), Erzhauſen, Grene, Langenhagen, Suthe, 
Gese, Lüerdiffen, Aldentheeb (—thorb?), Wallenjtedt, Oodenhusen, 
Schwalenhaufen am Saljwerfe, Hachem, Volenberge, Nienhachem, 
Österse, Reinlewessen (im Amte Lauenftein untergegangen), Reinwar— 
defjem (ebenda), Guddingen (bei Elze untergegangen). Zugleich wurde 
die von dem jelbitgebaueten Lande dem Gijtercienferorden zuftehende 
Zehntfreiheit nochmals befonders beftätigt und überhaupt die Privile- 
gien dieſes Ordens wiederholt.d) Am Tage vor Pfingiten im Jahre 
1201 war der Abt Hoifo zu Lübeck. 

Um 16. September 1206 übertrug Biſchof Sartbert der Kirche 
der h. Maria zu Amelungsborn zwei Hufen zu Wallenitedt, im 
Sabre 1210 Biſchof Bernhard von Paderborn fieben Hufen zu Syber- 
ghehusen mit dem Galziverfe,6) um das Jahr 1214 Helena, Herzogin 
von Lüneburg, das Einkommen einer Marf an dem Salzwerfe zu 


I) Schrader, Dynaſten-Stämme 234. 

2) Falke 854. Würdtwein, nov. subsid. dipl. 353. 
3) Falke 889. Baring IL 38. 

4) Baring I. 37. 

5) Falke 854. 

6) Falke 898. cf. 567. 
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Lüneburg, ) im Jahre 1217 Graf Conrad von Everftein den Wald 
Sundern bei Holenberg,2) im Jahre 1222 der Nitter Lüdger Lode 
44, Hufen in Latferde für 50 Mark. 3) 

Abt Gottſchalk kaufte im Jahre 1226 von der Kirche zu Nord» 
heim vier Hufen zu Schnettingehaufen für 294, Martd) und im 
Jahre 1227 wiederum neun Hufen vor demjelben Orte 5) für 100 Marf 
von Judith von Alauenberg, wozu deren Söhne im Jahre 1229 ihre 
Einwilligung gaben.6) Im folgenden Jahre verglich fih das Klojter 
mit Heinrich von Eſchershauſen, welcher auf fünf Hufen in Odenrode, 
3/, in Gogrove und zwei in Butthorpe Anſpruch machte, dahin, daß 
es ihm eine jährliche Nente von zehn Schillingen zahlen ſolle und 
wolle. 7) Im Jahre 1231 fchenkte Herzog Dtto dem Klofter ſechs 
Hufen und eine Mühle zu Eimbeck, 24, Hufen zu Elvessen, 8) eine zu 
Holthusen und eine Sausjtelle zu Hildesse(m).?) Im Jahre 1232 
faufte der Abt von Bernhard von Hardenberg eine Hufe zu Sudheim 
für ſechs Mark, welche Taten des Klofters für vier Mark an Bernhard 
verfauft hatten. 10) Neben dem Abte werden der Gantor und der 
Kellner genannt. Im Junius 1233 kaufte der Abt für zwanzig Mark 
von Ludolf und Gottſchalk won Pleſſe zwei Hufen zu Henigehusen, !!) 
taufchte im Jahre 1235 mit Poppo von Plejfe zur Abrundung dei 
Klojtergüter mehre Grundftücde um, 12) erwarb in demfelben Jahre 
Grundftüce von dem Hörterfchen Bürger Ludewig von Uslar 3) und 
auch den Zehnten über 21%, Hufen vor Schnedinghaufen, welche Die 
Grafen von Lutterberg und Scharzfeld, fo wie Hermann Vogt vom 
Ziegenberg von der Mainzer Kirche zu Lehn getragen hatten. 14) Der 
Erzbifchof Siegfried von Mainz hielt fich damals zu Umelungsborn 
auf. Im Jahre 1236 wurden wiederum zwei Hufen und ein Theil 


I) Falke 886. 
2) Falke 899. 
3) Origg. Guelf. IV. 486. 
4) Falke 859, 
5) Echeid, vom Adel 495. 
6) Origg. Guelf. IV. 66. 
7) Falke 860. 
8) übel. Urf.:B. I. 14. 
9) Falke 884. 
10) Wolf, Geſch. des Gefchl. ven Hardenb. I. Anh. 1 mit der Ergänz. in den 
Götting. nel. Anz. 1824. St. 149. 


!!) Falke, 860, wohl dieſelbe Urkunde mit derjenigen, welche Scheid 295 von 
1234 vatirt. 

12) Falke 861. 

13) Falke 890, 

14) Falke 900. 
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einer dritten zu Seinfen bei Schnedinghaufen um 25 Mark erworben, 
im Sabre 1237 das Gut zu Ellerfen für 37 Mark. 2) 

Abt Theoderich erwarb im Jahre 1238 34, Hufen zu Ber- 
goldeshusen von den von Wetjen für 35 Marf,3) zwei Hufen in 
Heinen von Gottſchalk von Pleffe für 22 Marf, und im Jahre 1239 
wiederum zwei Hufen vor demfelben Dorfe für zwanzig Mark, welche 
Summe der Perfäufer anmwandte, um feinen zu Braunfchweig im 
Schuldgefängniffe figenden Sohn auszulöfen. 4) Um 27. Mai 1239 
übertrug Erzbiſchof Siegfried von Mainz den von den Grafen von 
Everſtein refignirten Zehnten zu Sithmanneshusen ; 5) im Jahre 1240 
eine Witwe Grmentrud eine Hufe zu Schnedinghaufen;, 6) in demjelben 
Jahre Graf Otto von Everftein einen Zins von eilf Pfund von dem 
Salzwerfe in Hemmendorf, und zwar nad) Empfang von 40 Pfund 
zur fofortigen Benußgung, während die Nente nach feiner urfprüng- 
lihen Abjiht dem Klofter erjt nach feinem Tode anfallen follte.?) 
Unter den Zeugen ift ein Johannes de sanctis, Mönch und Gämmerer 
zu Amelungsborn. 

Abt Arnold. Im Jahre 1241 übertrugen der Erzbifchof von 
Mainz und Herzog Otto von Braunfchweig den Zehnten zu Osda- 
gessen, 8) und Poppo von Pleffe drei Hufen vor demfelben Dorfe, ?) 
jo wie die Grafen von Everftein und jener Erzbiſchof die Zehnten zu 
Lüerdiſſen und Hilwardessen. 109) ‘ferner fand das Klofter Mebre 
ab, welche Anfprüche an feine Güter zu Syburgeshusen machten, 11) 
nicht weniger die von More, welche Rechte an den Kloitergütern zu 
Schnedingbhaufen zu haben behaupteten. 12) 

Abt Theoderich. Um diefelbe Zeit übertrugen die Grafen von 
Woldenberg ihr gefammtes Necht an den Neubrücen des Bruchhofes 
bei Grene, 3) und entfagten im Jahre 1244 ihren Anfprüchen auf 
acht Morgen ebenda. 14) In demjelben Jahre faufte das Klofter vier 





1) Falke 860. 

2) Falke 880. 

3) Origg. Guelf. IV. praef. 66. Falke 884 und 863. 
4) Falke 860, 861. 

5) Falke 866. 

6) Falke 891. 

?) Falke 640. Baring, Beichr. der Saale. Anl. 40, 41. 
8) Falke 899. Origg. Guelf. IV. praef. 69. 

9) Falke 862. 

10) Falke 899. 

Il) Falke 898. 

12) Falke 862. 

13) Falke 962. 

14) Falke 963. 
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Hufen zu Schnedinghaufen für 391/, Mark ) und außerdem zwei Hufen 
vor demjelben Dorfe.?2) Im Jahre 1245 verglich fih das Kloſter 
unter DBermittelung Heinrichs von Homburg mit Gfbert von Hof, wel- 
cher auf eine halbe Hufe zu Stadtoldendorf verzichtete, wogegen das 
Klofter den ihm für 24, Pfund verpfändeten Zehnten zu Buttestorf 
jenem zurüdgab.3) In demfelben Sahre erwarb das Klofter von den 
von Hardenberg um fieben Mark den Zehnten zu Syburgehusen. ®) 

Abt Gottſchalk zahlte in demfelben Jahre 55 Mark, um ein 
dem Klofter zugedachtes, ihm aber nachher entjogenes Gut zu Side- 
manneshusen (auf dem Gichöfelde) zu erwerben) und erlangte im 
Jahre 1246 von den Grafen von Woldenberg die Uebertragung des 
Zehnten zu Holdeſſe. 

Wir wollen nun noch einen Blid auf das Wirken und Erwerben 
ded Kloftersd im Slavenlande werfen. Diefe Ihätigfeit begann ohne 
Zweifel um die Mitte des zwölften Jahrhunderts; die darüber fpres 
chenden Urkunden gehören einer jpäteren Zeit an. Am Jahre 1244 
fagen die Medlenburgfchen Fürften, daß ihre Voreltern dem Kloſter 
Amelungsborn, weil deifen Mönche zuerft die Gögenbilder in Slavien 
ausgerottet haben (fratres eiusdem ecclesiae se primos extirpatores 
idolorum in Slavia fecerunt), wohlgeneigt gewefen feien und dem— 
felben Waldungen zum Ausroden übergeben haben.6) Auf diejen 
weiten Qandftreden wurden von Mönchen und Laienbrüdern Nieder: 
laffungen angelegt, und fo entjtanden die blühenden Höfe und Dörfer 
Satow bei Schwan, Roderanfe bei Dobberan, im Medlenburgichen, 
Dranfee in der Priegnig. Zu dem letzteren Haupthofe gehörten die 
Dörfer Schweinrih, Sevefov, Noderanfe, Zempow, Berlinchen und 
Bale, fämtlich zwifchen Wittitod und dem Mürigfee belegen und mit 
mehr als 220 Hufen ausgeftattet. Das berühmte Klofter Dobberan, 
welches wiederum viele Klöfter gründete, wurde um 1170 von Ame— 
lungsborn aus gejtiftet, mit Amelungsborner Mönchen bejegt und von 
Berno, Biſchof von Schwerin, welcher felbit Mönch zu Amelungsborn 
geweſen war, beichügt. Nachdem das Klofter in dem Kriege zwiichen 
den Mecklenburgſchen und Brandenburgihen Fürften am Ende des 


1) Falke 864. 

2) Falke 862. 

3) Falke 865. 

4) Falke 865. 

5) Falke 866, 867. 

6) Westphalen, monum. Cimbr. III. 1486. Ueber die ältere Geſchichte ber 
Ghurmarf Brandenburg 16 *) 33 ***). 
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dreisehnten Jahrhunderts an feinen dortigen Gütern großen Schaden 
gelitten, verlieh ihm Markgraf Woldemar zur Entihädigung den Hof 
oder das Schloß Aulofen mit vielen dazu gehörigen Dörfern und aller 
Gerichtöbarfeit, womit dad Klofter die von Plate und noch im Jahre 
1414 die von Jagow belieh, des Lehnrechts aber verluftig ging, ala 
die Hohenzollernfchen Kurfürften fich dasjelbe aneigneten. Die Befikung 
zu Satow war ſchon im Jahre 1301 an das Klofter Dobberan ver 
fauft D und der Haupthof Dranfee war im funfzehnten Jahrhundert 
jo wenig einträglich geworden, daß nicht vier Geiftlihe darauf leben 
fonnten. Das Klojter verkaufte ihn mit Genehmigung des Abted von 
Morimund in Lothringen, als Neformators aller Ciftercienferflöfter 
in Deutichland, für 1300 Rheiniſche Gulden an den Bifchof von 
Havelberg. 2) So wurde das Klofter aller jener entfernten Befigungen 
entledigt, aber nicht ging verloren, was es in jenen Gegenden für 
die Verbreitung des Chriftenthumes, für das Umbrechen und die beifere 
Bebauung ded Bodens, überhaupt für Begründung Deuticher Sitte 
und Bildung getban hatte. 

Dauernder waren die Erwerbungen in hiefiger Gegend und groß 
deren Fortjchritte in diefem Zeitabfchnitte. Sie umfahten 77%, Hufen, 
vier Antheile an verfchiedenen Salzwerken, zwei Mühlen, drei Höfe, 
endlich aber Zehnten von Feldmarken und einzelnen Grunditücden zu 
Amelungsborn, Grene, Delfaffen, Buttesdorp, dem Salzwerfe zu 
Hemmendorf, zu Bekum, Badelmeffen, Holenberg, Nienhagen, Lüer- 
diſſen, Schnedinghaufen, Sithmanneshaufen, Osdageſſen, Hilwardeſſen, 
Siburgshauſen. Man nimmt deutlich wahr, welchen großen Werth 
der recht eigentlih auf die Landwirthichaft angemwiefene Ciſtercienſer— 
orden auf Zehnten legte, bemerkt aber aud, wie er feine Grund» 
befigungen zufammen zu legen, entfernterer und einzelner Grundftüde 
fih zu entledigen fuchte. 


26. Heiningen. 

Am 15. März 1140 befreite Bifchof Bernhard die Peter- und 
Paulskirche zu Heiningen von der Abhängigkeit gegen die Mutter: oder 
Tauffirhe zu Gielde, und übertrug dem Probfte den Bann über die 
Gemeinde ded Dorfes. 3) 


I) Westphalen |. c. 
2) von Ledebur, Arch. VIIL 305. 
3) Die ältere Diöc. Hilvesh. 371. 
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Probſt Günther, 1151, 1155. Um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts fiel dem Klojter Heiningen ein bedeutendes Beſitzthum 
zu, wovon die Nachricht uns freilich nicht in formgerechter Urkunde, 
aber doch in glaubwürdiger Aufzeichnung aufbewahrt ift. Zu Dorſtadt 
lebten zwei Brüder, Sibert und Dietrih, von denen jener fich zwar 
verheirathet hatte, aber nicht ſtandesgemäß; denn er war frei und 
angefehen, feine rau aber aus den Angehörigen der h. Maria zu 
Hildesheim, und fo fonnte fein Sohn Rotger (außer diefem hatte er 
zwei Töchter) nad den Gefegen der freien Sachſen wegen Ungleich— 
heit des Standes in das Erbe nicht folgen.) Die beiden Brüder 
wünjchten nicht nur felbjt in den geiitlichen Stand zu treten, jondern 
Sibert bewirkte auch, daß feine Frau und feine Töchter in das Klofter 
Heiningen traten. Hierauf erfchienen beide Brüder in der dortigen 
St. Petrifirche und übertrugen derfelben Alles, was fie hatten, wor 
auf fie in den geiftlihen Stand traten. Sibert bat den Probit 
Günther, er möge feinem Sohne Rotger einen Hof und fechezehn 
Morgen zu Dorjtadt ohne Belajtung verleihen, was mit der Bedin— 
gung geichah, daB, wenn Notger aus den Angehörigen des Klofterd 
eine rau heirathe, fein Sohn jene Grundftüde gegen angemeſſenen 
Zins und Dienft erhalte. Der Boat des Kloſters hieß damals 
Burchard und mehre Dienftleute des Erfteren werden ald Zeugen auf 
geführt. 2) 

Probft Heinrih. Am 2. Junius 1174, am Tage der Kirch 
weihe zu Wejtharingen, übertrug Biſchof Adelog dem Klojter Die 
Kirchen zu Lengede, Gielde und Beuchte, welche lange Zeit an Her— 
mann, Ganonicus zu Halberjtadt und Goslar verliehen gewejen waren, 
und beftätigte den Bann in dem Dorfe Heiningen, zu Burgdorf, 
Werla und Wöltingerode. Ekbert von Wolfenbüttel war Kloitervogt. 
Am 15. Mai 1176 übertrug derfelbe Bifchof ein Vorwert zu Upen 
von fünf Hufen, jede zu 30 Morgen, womit Heinrih von Schladen 
beliehen gewefen war. Im Jahre 1178 hatte fich das Kloſter Hei- 
ningen dreier Beitätigungsurkunden zu erfreuen, einer biſchöflichen, 
einer erzbifchöflichen und einer päbſtlichen. Am 30. Mai nahm ber 
Erzbiſchof Chriftian von Mainz das Klofter in feinem Schuß und 
beitätigte zugleich als von Bifchof Adelog übertragene Güter den Dann 
in Heiningen und in den beiden Kirchen Burgdorf und MWöltingerode, 


I) In ber alten Ueberfegung: Sunder nach der Ge der vryen Safen umme 
Unlidheit der Bort fo enemöchte de fülve Sone öme nicht volgen in ein Erve. 
2) Im Netrelog kommt vor: XVIL Kal. Sept. Guntherus ppos. in heninke. 
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die Mutterfirche zu Gielde nebit den Gapellen zu Lengede, Beuchte 
und Werle (bei Burgdorf untergegangen), einen Hof in Upen und eine 
Hausſtelle in Schladen. Am 13. Junius fagte Pabjt Alerander feinen 
Schuß zu, zählte die eben genannten Befigungen auf, außerdem aber 
einen Hof in Lettere (wohl Jethere, bei Schladen untergegangen), 
einen Hof und eine Mühle in Dorftadt, einen Hof in Puggenstede 
mit dem Zehnten über das Dorf, einen Hof in Nentorpe (wohl 
Neindorf), einen Hof in Elbe. Der Pabit befreiete zugleich von dem 
Zehnten, welcher von den durch das Kloſter felbit bebaueten Neus 
brüchen und von dem Viehe des Klofters zu geben geweſen wäre; 
geitattete die Aufnahme von Geiftlichen und Laien, welche der Welt 
entjagen wollen, jo wie der Leichen zum Begräbniffe und freie Wahl 
des Abtes. Endlich ficherte auch Biſchof Adelog feinen Schuß zu und 
zählte als Befigungen des Klofterd auf: Das ganze Dorf Heiningen, 
mit Ausnahme von fieben Hufen, den bifchöflihen Bann und den 
Zehnten, zu Dorjtadt ein Vorwerk, eine Mühle und eine Hufe; zu 
Puggenstide ein Borwerf mit dem Zehnten; zu Obrum eine Hufe; 
zu Lengede eine Hufe; zu Gramm eine Hufe und bei Gramm den 
Zehnten über ein fchon damals verlaifene® Dorf; zu Hogerigeroth 
eine Hufe; das ganze Badeligeroth; zu Rickerligeroth neun Hufen; 
zu Aſtflothete (Flöte) fünf Hufen; zu Quenftedt 141/, Hufen; zu 
Schwanebef eine Hufe, zu Schlanftedt zwei Hufen; zu Aderftedt drei 
Hufen; zu Hadel die Kirche und fechözehn Hufen; zu Weſterhauſen 
eine Hufe; zu Neindorf ein Vorwerk; zu Aldenroth vier Hufen; zu 
Widesle eine halbe Hufe; zu Alvelfe (bei Beuchte untergegangen) eine 
Hufe; zu Beuchte eine Hufe; zu eve eine halbe Hufe und einen 
Baumgarten; zu Gielde zwei Hufen; zu Wideriggeroth ein Vorwerk; 
zu Elbe ein Vorwerk; zu Bifelte (Bewelthe) ein Vorwerk, zu Lettere 
acht, von der Frau Enefa (Emeha?) von Schladen geichenfte Hufen; zu 
Barbefe eine Hufe; zu Gageliem eine Hufe; zu Bokeoldeberge eine 
Hufe; auf der Haide eine Hufe. Sodann erwähnt der Biſchof der 
von ihm ausgegangenen fchon mitgetheilten Verleihung von Kirchen 
und Grundjtüden, beftimmt das Vorwerk zu Gielde und den Zehnten 
au Rikerdiggeroth insbefondere zur Bekleidung der Nonnen, gejtattet, 
daß der Probit, fo oft es möthig fei, in Gegenwart der bejahrteren 
Schweitern das Klofter ehrerbietig betrete, und genehmigt endlich einen 
zwifchen dem Herjoge Heinrich von Sachſen und dem Klojter getroffenen 
Taufh, wonach jenes zwei Hausſtellen in SHeiningen mit der dazu 
gehörigen Länderei erhielt und fünf Hufen in Muriggerothe zurüd- 
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gab. Die im Jahre 1013 genannten Güter werden nur no) theil- 
weife genannt, dagegen aber viele neue. 

Probft Johann, 1180. Am 25. Junius 1191 verkaufte Conrad 
von Wehre dem Klofter um 24 Mark 31/, Hufen zu Altenrode. 

Probft Chriftian, Cristan, 1201, 1206, 1212. 

Probft Heinrich. Im Jahre 1220 übertrug Bifhof Siegfried 
drei von Arnold von Flöte, genannt Kovot (Kuhfuß), refignirte Hufen 
zu Flöte nebft drei Hauäftellen. Am 21. September 1221 beftätigte 
Pralzgraf Heinrich die von Kaifer Otto IV. verliehene Erlaubniß, aus 
der Dfer einen Waffergang nach dem Klofter zu führen, mit Genehmi- 
gung der Einwohner zu Borfum, welche dafür des Klojterd Brüder 
haft und Gemeinfchaft aller guten Werke erhielten.) Am 28. Januar 
1234 verlieh der legte Graf von Dfterburg, Siegfried, dad Eigenthum 
zweier Hufen zu Bornem. 

Im Jahre 1240 vifitirten der Abt A. von Rigdabere(?) und 
der Hildesheimifhe Scholafter G. das Klofter und fanden im Allge- 
meinen den Zuftand lobenswerth; doch meinten fie, daß fich die Nonnen 
zu weltlicher Pracht und Eitelkeit hinneigten; fie verboten aljo fraufe 
und farbige Gewänder 2) und weltliche Handfchuhe, wie aud dad Ver— 
fertigen weltliher Schmudfahen; dagegen follen fie einfache linnene 
Gewänder weben, welche für die Empfänger nüglich find und von der 
ftrengen Zucht derjenigen zeugen, welche fie gemacht haben. Endlich 
wird gemeinſchaftliche Arbeit zu gewiſſen Zeiten empfohlen.) 

Probft Dietrich ſchloß im Jahre 1240 einen Tauſch mit dem 
Klofter Dorftadt. Er erhielt den Zehnten zu Werla mit einem Hofe 
dafelbft, Drei Hufen zu Ritzardingerode mit zwei Wiefen und Drei 
Echtward Holz, zu Flöte eine Hauöftelle, 48 (52) Morgen und eine 
Ehtward im Bornholze nebſt der Hälfte diefes Waldes. Er gab 
dagegen zurüd ein Allodium mit acht Hufen, eine Mühle und fieben 
Hausftellen zu Dorftadt, fo wie neunzehn Echtward im Walde Oder. 
Der Bogt hieß Burchard (von Wolfenbüttel), und der Vertrag wurde 
abgefhloffen auf dem Uebergange der Brücke Kiffenbrüd.) Am 4. Mat 
1241 betätigte Bifchof Conrad den Tauſch. Am 9. Junius 1243 


I) Struben, observ. iur. 79, nicht ganz richtig: fo iſt namentlich anftatt firmi- 
tatem zu leien fraternitatem. 
2) Pepla vel nimis crispa vel crispata, tecgmina colorats; auch follte bie 
forma antiqua in superpellitiis claustralibus beobachtet werben. 
Set 2 Sg I. 203. Ich zweifle nicht, daß das dort genannte Kloſter 
einingen ſein ſoll. 
Braunſchw. Anz. von 1751. Col. 739. Hannov. gel. na . 1751. Col. 310. 
II. 
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beftätigte derfelbe Bifchof die Erwerbung von acht Hufen und eben fo 
vielen Hausftellen in Werla, welche das Klofter um 150 Mark von 
Helmold von Buvende gekauft hatte. I) 

Die Erwerbungen des Klofterd Heiningen in diefem Zeitraume 
find zahlreich, aber dennoch nicht bedeutend: fein Befigthum war fchon 
fo anfehnlich, daß es ſich wohl daran genügen laffen fonnte, befonders 
da der Reichthum ſchon zu unangemefjener weltlihen Pracht verleitet 
hatte. Es gehörte dahin das ganze Dorf Heiningen mit Ausnahme von 
fieben Hufen; ferner acht Vorwerke, Befigungen von größerem Umfange 
mit eigener Bewithichaftung, das ganze Badeligerod, 794/, Hufen, 
eine Mühle, drei Zehnten. Die bedeutenditen Erwerbungen waren die 
Uebertragung der Güter jener beiden Brüder Sibert und Dietrich zu 
Dorftadt, welche Güter in dem Vorwerke, der Mühle und einer Hufe, 
deren im Jahre 1178 gedacht wird, beitanden haben werden. Den 
Glanz und auch den Nuten des Klofterd mußte die Uebertragung 
mehrer Kirchen und ded Banned über andere Kirchen vermehren, und 
endlich half die Verleihung Kaifer Otto's IV. dem läftigen Waſſer— 
mangel ab. 


27. Dorftadt. 


Gine Urkunde über die Gründung des Klojterd Dorftadt kennen 
wir nicht. Das adelfreie Gefchlecht, welches jih nad dem Dorfe 
fchrieb, hatte dort eine Kirche erbauet und der h. Gäcilia gewidmet. 
Biſchof Adelog gab der Kirche im Jahre 1174 audgedehntes Beerdi- 
gungsrecht; damals fcheint fein Klofter beftanden zu haben.2) Die Sage 
macht Bifchof Adelog zu einem Bruder des Gründers des Klofterd und 
nennt diefen Graf Arnold von Dorftadt, mit dem Zunamen Buntbart, 
als feine Gemahlin nennt fie Bina, eine Aethioperin, als das Stiftungd- 
jahr aber 1184,3) zum Theil mit dem Zufage, dab das Schloß, worin 
das Klofter gegründet worden, bis dahin Newenborg (wohl Nienborg) 
geheißen habe.) Letzteres ift gewiß eine Verwechſelung mit dem 
Schloſſe Nienburg im Halberftädtifchen, was auch denen von Dorftadt 
zujtand, und die glaubwürdigfte Nachricht it in Grmangelung der 
Stiftungdurfunde dasjenige, was fih in einem gleichzeitigen Todten- 
buche des Hildeöheimifchen Domcapiteld aufgezeichnet findet. Danach 

I) Draunfchw. Anz. von 1751. Col. 740. Hannov. gel. Anz. von 1751. Col. 310. 

2) Die ältere Diöc. Hildesh. 380. 
3) Reutel, chron. Hillesh. 90.x). Meibom I. 440. Zunggo de ordin. canon. 


regular. s. Augustini II. 401. 
4) Hildesh. Kalender von 1782, 
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gründete Arnold von Dorjtadt, der in der Brüderfchaft des Capitels 
ftand, unter Zuftimmung feines Bruders und feiner Söhne und mit der 
Unterftügung feiner Gattin Bya auf feinem Eigenthume bei der Gapelle 
feined Hofes, zur Ehre des h. Kreuzes, eine Probjtei oder eine getjtliche 
Genoſſenſchaft (congregatio), und übertrug diejelbe mit allem Zubehör 
der Jungfrau Maria und der Hildeöheimifchen Kirche; Biſchof Adelog 
aber legte der Probftei dreizehn Hufen vor Dorjtadt, welche Arnold 
zu Zehn getragen hatte, bei. Die Stiftungsurfunde foll der Biſchof 
im Jahre 1189 ausgefertigt und Arnold fein Dorf Dorjtadt dem Klojter 
gewidmet haben.) Es war ein Nonnenklofter nach Auguftinus' Regel. 

Probit Walpert wird im Jahre 1201 genannt. Im Jahre 
1203 wurden ad titulum s. Crucis in Dorstat Geijtliche geweibet. 

Probſt Walther (1212), Priorin Juttha und das Collegium 
fowohl der Brüder als der Herrinnen (tam fratrum quam domina- 
rum) zu Dorjtadt reichten am 7. April 1228 ihr Gut Raff zwei 
Bürgern zu Braunfchweig zu Lehn gegen Zahlung von 53 Pfund 
Geldes und ohne weitere Gegenleiftung.2) Im Jahre 1232 faufte 
der Probft den Zehnten zu Werla (Hogenwerle) von Alard von Burg- 
dorf um 100 Mark gewöhnlichen (usualis) und 50 Mark reinen 
Silberd; Alard refignirte den Zehnten bei'm Ris dem Bifchofe Conrad, 
und diefer übertrug denjelben am 18. Mai dem Klofter, 3) welches 
denfelben mit anderen Gütern im Jahre 1240, wie oben erwähnt if, 
dem Klofter Heiningen gab, und dafür ein Gut mit acht Hufen zu 
Dorftadt, eine Mühle, fieben Hausftellen und neunzehn Holztheilungen 
erhielt, 4) welchen Tauſch Biſchof Conrad im Jahre 1241 beftätigte. 

Diefed find die Nachrichten alle, welche ich über das Klofter 
befige,; fie gewähren Feine Weberficht über deſſen Zuftand. 


28. Wöltingerode. 

Das Klofter Wöltingerode verdankt feine Entjtehung dem mächtig. 
ften Gefchlechte des Hildesheimifchen Sprengeld und wurde an dejjen 
Stammfise felbft gegründet. Biſchof Adelog bezeugt am 21. Detober 
1174, daß die drei edlen Männer, die Grafen Ludolf, Hoier und 
Burchard, leibliche Brüder, dad Haus und den Ort ihrer Geburt, 
Namens Waltingeroth, für ihr und ihrer Eltern Ludolf und Machtild 





1) Zeppenfeldt in den Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. 448. 

2) Braunfchw. Anz. von 1745. St. 93. 

3) Braunfhw. Anz. von 1751. St. 37. Hannov. gel. Anz. von 1751. Gol. 309. 

4) Braunfchw. Anz. von 1751. Col. 739. Hannov. gel. Anz. von 1751. Col. 310 
15 
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welche dort ruhen, und ihrer Erben Seelenheil unter dem Schuke 
der Jungfrau Maria zu einem Klofter nach Benedictd Regel (Lifter- 
cienferorden) nebjt mehren anderen Grundftüden dargebracht haben, 
als den Hof und das ganze Dorf Wöltingerode, zwei Mühlen in der 
Nähe, in Suthere (Sottrum) ſechs Hausftellen und einen Fifchteich, 
in Wejterode vier Hufen mit einer Holzung, welche Hoier mit feiner 
Gattin Judith insbejondere dargebracht, in Rotheringerothe zwei 
Hufen, zehn Morgen und zwei Sausftellen, in Hurla drei Hufen, in 
Dudingerothe eine Hufe mit einer Hausftelle, in Lochtum eine Hufe 
und eine Hausſtelle, in Vepſtedt eine Hufe und eine Haudftelle, in 
Oberneshusen eine Hufe, in Here eine Hufe, in Weddingen eine halbe 
Hufe mit einer Hausſtelle, in Weſſeln ein Freiqut, welches Machtild, 
die Schweiter der Stifter, unter Genehmigung ihres gefeglichen Erben 
und Sohnes, des Grafen ITheoderih, zu Anfchaffung von Wachs— 
lichten für die Kirche dargebracht habe. Zugleich verlieh der Biſchof 
Befreiung von der Gewalt der weltlihen Beamten und freie Wahl 
des Abtes, gejtattete den Gründern und deren Nachkommen, fih in 
dem Klofter die letzte Nuheftätte zu erwählen und beließ ihnen den 
vogteilihen Schuß des Kloſters, jedoch ohne alle Beſchwerung des— 
felben, fo daß felbit die von dem Bogte erfannten Strafen an das 
Klofter fallen ſollen.) — Es fcheint, daß das Klofter Anfangs für 
Mönche beitimmt war; im Jahre 1186 werden indeß ſchon geiftliche 
Sungfrauen erwähnt. Die erfte Aebtifjin hieß Jda und Fam aus dem 
Ihüringichen Klofter Ichtershauſen. — Am 22. November 1188 beftä- 
tigte Kaifer Friedrich diefe Stiftung feiner getreuen Grafen und nahm 
das Klofter in feinen Schuß. Er führt ald fpätere Erwerbungen auf: 
eine von dem Dienfimanne Arnold von Burgdorf erfaufte Mühle zu 
Goslar, achtzehn Hufen bei Wöltingerode felbit, von den Gründern 
übergeben, den Zehnten darüber, von Biſchof Adelog verliehen, wofür 
Graf Hoier der bid dahin zehntberechtigten Kirhe zu Gielde zwei 
Hufen gegeben hatte. Derfelbe Graf hatte zwölf Hufen zu Rhene 
und zu Stedehem (im Amte Woldenberg früher belegen), fo wie den 
dritten Theil der Mühle zu Rhene geichenkt, dagegen Graf Rudolf 
21, Hufen zu Hadebere?) und eine Mühle zu Nhene und Graf Bur: 
hard fünf Hufen und fünf Morgen, einen Baumgarten und acht wüfte 
Hausftellen zu Sudheren; die Gräfin Machtild zwei freie Güter zu 








I) Lauenftein, hist. diplom. II. 260. Struben, de iure villic. 276. 
2) [IIſt wohl Hedeper, und berfelbe Ort mit dem Th. I. ©. 165 Hund— 
eber, richtiger Qeudeber, genannten.) 
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Weſſeln und Düngen; der Probjt Conrad zu Goslar zwei Hufen zu 
Mühlenstede; die Witwe Juditha von Grabow ſechs Hufen in Rime- 
kerisleve; Hawart und deifen Frau Adelheid zwei Hufen in Hary. 
Gekauft hatte das Klofter vier Hufen bei Dörnten, vier bei Stockem, 
drei bei Rodingerod, vier bei Iſingerode, eine bei Timbere, eine bei 
Elbe, eine bei Vepftedt, eine bei Rewe, zwei Theile einer Hufe bei 
Dedeleben, eine bei Lochtum, eine bei Bistedde, eine Mühle zu 
Mahner, drei Hufen bei Schlanjtedt, zu Goslar eine Wohnung, endlich 
zu Dudingerode eilf Hufen. — Faſt alle diefe Grundjtüde waren in 
den vierzehn Jahren feit der Stiftung erworben. Man fieht, welchen 
rafchen Aufichwung das Klojter unter feinen mächtigen Beſchützern nahm. 

Probjt Heidenreich, welcher zugleih Domberr war. Im Jahre 
1206 kaufte das Klofter von den Brüdern von Sehlde für 30 Mark 
den halben Zehnten zu Sudere (Sottrum) und den Zehnten zu Dorin- 
geroth für 55 Mark von Degenhard von Weddingen. Beide über 
trug Biſchof Hartbert, und im Jahre 1208 that er dasfelbe mit der 
andern Hälfte des erfteren Zehnten, wofür das Kloſter gleichfalls 
30 Marf an Alberad von Sudere bezahlt hatte. Am 5. Detober 
1216 nahm Pabſt Honorius die Aebtifjin und die Schweitern mit 
allen Gütern, welche einzeln aufgezählt werden, in feinen Schuß. 

Gine erhebliche Beeinträchtigung erlitt das Klofter, ald Kaifer 
Dtto IV. auf dem nahen Harlungesberge, zu welchem auch das Klofter 
ald Erbberechtigter gehörte, eine Burg erbauete, die dasjelbe vielen 
Drangfalen ausfegen mußte. Der Kaifer, dem Tode nahe, fühlte fein 
Unrecht, und ficherte in feinem am 1. Julius 1218 errichteten Tefta- 
mente den Nonnen in Wöltingerode eine jährliche Entjchädigung von 
33 Mark zu. Komme eine Entichädigung der Erbberechtigten des 
Berged nicht zu Stande, fo folle das Schloß niedergeriffen werden. I) 

Probſt Meinolph und Aebtiffin Beatrir kauften im Jahre 
1217 von den Brüdern von Wehre den Zehnten zu Alveſſe (bei Beuchte 
untergegangen) für 165 Mark, welches Biſchof Siegfried genehmigte. 
Im Jahre 1220 übertrug Pfalzaraf Heinrich für das Seelenheil feines 
Bruders, ded Nömifchen Kaifers Otto IV., feinen Meierhof zu Borfum 
und das Patronat-NRecht über die Kirche dafelbit, wogegen er die 
Gerechtigkeit des Klofterd in der Holzmark zu Stockem empfing, fo 
wie die Ahtword, welche dem Klofter wegen des Guted zu Dudin- 
rode zujtand. Unter dem 


I) Harenberg 196n). Siehe auch Arnold. Lubec. L. VL e. 5. 
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Probjte Hildebrand bejtätigte Pabit Honorius III. diejes Ge— 
fhäft im Jahre 1222, und Herzog Heinrich gejtattete im Jahre 1227 
ald Lehnäherr, daß 21/, Hufen zu Bornem bei Kiffenbrügge dem Kloiter 
übertragen wurden. Schon im Jahre 1221 hatte das Klojter der 
Goslarſchen Kirche vier Hufen freies Gut in Dürnten gegeben und 
dafür fünf Hufen in Sodere empfangen. Im Julius 1236 verglich 
ſich das Klofter unter der Nebtiffin J. durch Bermittelung der Herzogin 
Machtild von Braunſchweig und unter Genehmigung feiner Schup- 
herren, tutorum, der Grafen Hermann und Heinrich von Woldenberg, 
mit dem Gapitel St. Blafii zu Braunfchweig wegen eines Gtreites 
über die Güter zu Borjum dabin, daß ed dem Gapitel 100 Mark zu 
zahlen, diefed aber die Schenkung des Herzogs Heinrich in Betreff 
jener Güter anzuerkennen verſprach. Zum Pfande feste das Klojter 
fein Gut in Romesleve.1) Herzog Dito und feine Gemahlin Machtild 
genehmigten den Vergleich, vermittelten auch im Jahre 1237, nachdem 
70 Mark bezahlt waren, den Grlaß der übrigen dreißig, worüber das 
Gapitel im Jahre 1238 eine bejondere Urkunde ausftellte und zugleich 
befannte, daß der Herzog zur Entichädigung das Eigenthum von vier 
Hufen in Sommerburg der St. Blaftenfirche übertragen habe. 

Schon im Jahre 1228 hatte das Klofter einen folchen Beitand 
und ſolches Anſehen gewonnen, daB es geiftlihe Schweitern in neu- 
gegründete Klöfter ausſenden Fonnte. Der Erzbiſchof Albert von 
Magdeburg verfügt in jenem Jahre, daß die Nonnen im Klojter Alt- 
haldensleben die Eijtercienferregel ganz, jo wie fie im Klojter Wöltin- 
gerode, aus welchem fie hervorgegangen feien (de cuius ortu ad 
huiusmodi nostrae plantationis primordia tamquam surculi inse- 
rendi bonae spei stipiti processistis) beobachtet werde, beobachten 
follen. Die erjte Aebtiffin hieß Mechtilde und war gleichfall® aus 
dem Klofter Wöltingerode gefommen. 2) 

Lambert, Probjt (bis 1245), erwarb im Jahre 1238 den halben 
Zehnten zu Rehne für 46 Talente von Friedrich Bod, wozu Biſchof 
Conrad am 31. Auguft feine Genehmigung ertheilte, am 26. Februar 
1241 übertrug dieſer auch den halben Zehnten zu Haverlah. Der: 
felbe Biſchof bezeugte im Julius 1244, daß, als er die Kirche zu 
MWöltingerode eingeweihet habe, von dem verftorbenen Grafen Hermann 
dem Welteren von Woldenberg das, was in der Stiftungsurfunde über 


I) Origg. Guelf. IV. 169. 
2) P. W. Behrends Neuhalvensleb. Kreischronif I. 317, 323. 
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die Vogtei des Klojters bejtimmt worden, zu halten verfprochen und 
dabei bejtimmt jei, das, wenn ein Graf von Woldenberg als Vogt 
des Kloſters dieſes beeinträchtige, er durch die Handlung felbit egcoms 
municirt fein folle. 

So fehen wir au diefes iftercienferflofter in glüdlichem Gedei- 
ben, wobei es denn freilich auf einer breiten Grundlage, die feine 
mächtigen Gründer ihm gelegt, nur weiter zu bauen hatte. Den 
Kirchenbau wird es feines Beſitzthums würdig ausgeführt haben, dod) 
find und nähere Nachrichten über den Bau nicht erhalten. 


29. Das Stift St. Simonis und Judä zu Goslar. 

Das von den Kaifern des eilften Jahrhunderts fo hoch gehaltene, 
fo mannichfach begünftigte Domftift zu Goslar fanf in diefem Zeit. 
raume von feiner Höhe herab. Der Sachſe Lothar war Goslar frei- 
lich zugethan, Conrad III. erwies ſich geneigt, Friedrih I. nahm ſich 
des Stiftes noch einmal Fräftig an, König Heinrich fuchte es gegen 
Beeinträchtigungen zu ſchützen; auch ftiegen feine Geiftlihen zu hohen 
Würden empor — außer den zu höheren Würden beförderten Pröbiten 
wurden die Magifter Liemar und Hildolf zu Erzbifchöfen von Hamburg 
und von Cöln, der Canonicus Ludolf zum Bifchofe von Halberitadt, 
der Magifter Johann Semeca zum Domprobjte zu Halberſtadt, der 
Vicedom Rudolf zum Bifhofe von Schwerin, der Canonicus Conrad 
zum Erzbiſchofe von Magdeburg erhoben) — aber die Tage feines 
Glanzes waren dahin, und ſelbſt auf der Höhe wußte es ſich nicht zu 
erhalten, welche fich auf den Grund des bedeutenden, von den Kaifern 
ihm zugewandten Befigthumes wohl hätte behaupten laſſen. 

Im Anfange dieſes Zeitabfchnittes hieß der Probit Gilbert. 
Gr taufchte im Jahre 1129 von dem Klofter Riechenberg bedeutende 
Grundbefigungen, zu Levenſtedt belegen, ein, wozu der Kichensont 
Ludolf, Graf von Wöltingerode, feine Einwilligung erteilte. ”) m 
Jahre 1144 bezeugte König Conrad zu Nordhaufen, daß DIE — 
des Apoſtels Mathias und der Märtyrer Ruſticus und Venanin 
welche Kaiſer Heinrich in den Altar der Crypta niedergelegt je 
hervorgenommen und an einen ehrenvolleren und ſichereren Ort Auer 
tragen jeien, und wies den Ganonicis, welche deßhalb auf DIE 1 
des Gottesdienftes mehr Mühe verwenden müſſen, den dritten Thei 
aller Opfer zu, welde auf den Altar, wo jene Reliquien ruhen, werden 


I) Leibn. II. 507. 
2) Heinecc. 125. 
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dargebracht werden.) Auch gab der König eine Mühle und fünf 
Hufen in Balbi,2) ferner im Jahre 1150 die Dörfer Wischeribe und 
Wivelinge.3) Zur Wiederherbeifhafftung des Gutes Schlanitedt, 
welches dem Stifte freilih auf einer Halberftädtfchen Synode zuerkannt, 
aber doch nicht zurücdgegeben war, erließ Pabſt Anaftafius IV. im 
Sabre 1154 Auftrag an den Biſchof und das Gapitel von Halber- 
ftadt, 4) und im folgenden Jahre ertheilte Pabſt Adrian dem Stifte 
einen Schußbrief und erwähnte namentlich die Befigungen zu Schlan— 
ftedt und Wischeribe,5) wie auch Markgraf Albrecht als Vogt des 
Stiftes nach dem Könige und ald Graf in der Grafjchaft, worin das 
Gut belegen, auf öffentlihem Dingtage dem Stifte die Befigung zu 
Händorp betätigte, welche ein gewiffer Niuta demfelben ſchon vor 
achtzig Jahren gefchenft hatte.6) Der Probft genoß das Vertrauen 
des Kaifers Lothar in jo hohem Grade, daß diefer ihn als Gefandten 
an den Griechiſchen Raifer nach Conftantinopel fandte,”) und ihn dann 
zum Bifchofe von Minden machte. 8) 

Adelog, Adelous, Aloldus, der fpäter Hildesheimifcher Bifchof 
wurde und aus dem edlen Gejchlechte von Dorjtadt geweien fein foll, 
fommt feit dem Jahre 1156, in welchem Jahre er Probjteigüter gegen 
andere mit feinen geiftlichen Brüdern austaufchte,9) vor, und bekleidete 
die Würde bid zum Jahre 1171. Auch er genoß das Faiferliche Ber: 
trauen. Als Friedrih I im Jahre 1163 zu Mainz die Trennung der 
Probſtei- und der Stiftögüter verfügte, bemerkte er, der Probit folle 
zum Reichsdienſte bereit fein, die Ganonici aber ihren Antheil frei ver- 
walten und die auf den Gütern anzufeßenden Meier nur ihnen ver: 
pflichtet fein. 19) Die Ihätigfeit des Probited wurde von dem Kaifer 
fofort in Anfpruch genommen; Adelog folgte dem Neich8oberhaupte 
nach Worms, woſelbſt er einen faiferlichen Rechtsſpruch erlangte, welcher 
die Kirche zu Geröleben dem Stifte zurüdgab, 11) dann nad Stalien. 


I) Leuckfeld, antiqq. Poeld. 280. 

2) Leuckfeld 284. 

3) Leuckfeld 206. Heinecc. 146. 

4) Leuckfeld 281. 

5) Heinecc. 152. 

6) Heinecc. 153. 

7) Leibn. I. 513 in f. 

8) Leibn. II. 507. 

9) Leuckfeld 282. Heinecc. 166. Auch noch einen andern Taufh ging er 
ein. Heinece. 1. . Nah Heineccius ift jene Urfunde nicht datirtz dann fäme 
Adelog zuerft im Jahre 1160 vor. 

10) Leuckfeld 283. 

11) Heinecc. 164. 
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Im Junius des Jahre 1164 finden wir ihn im Gefolge des Kaiſers 
bei Pavia.) Am 28. Junius 1168 nennt Friedrich I. Adelog feinen 
geliebten Probſt; Beide waren damald zu Würzburg, wofelbit der 
Kaifer von der Goslarfchen Kirche deren Beſitzthum in dem Dorfe 
Tiederen — im Bisthume Utrecht an der Maas belegen — gegen 
Ueberlaffung von Ginfünften zu gleichem Betrage in Brunestorph und 
Scolene eintaufchte. Als Dogt des Stiftes wird Markgraf Albredt 
bezeichnet. 2) Im Jahre 1169 gab der Kaifer auf dem Hoftage zu 
Bamberg am 23. Junius der Goslarfhen Kirche andere Güter zum 
Austaufche. Er nennt fie die Faiferlihe Gapelle, die herrliche, bei 
Gott und Menſchen beliebte, weifet ihr für den Hof zu Thiederen 
Güter, die zu der faiferlichen Meierei Nordhaufen gehörten, an, belegen 
ju Windehusen, Urbecke und Bilan, welche jährlich fiebenzehn Pfund 
Ihwerer Münze eintrugen, von welchen ſechszehn den Brüdern und 
eines dem Probjte, welcher die Gapelle auf dem Hofe Thiedern zu ver- 
geben gehabt hatte, zufallen follten. Wegen der Entfernung des 
Hofes umd der unerträglichen Anfälle von Räubern wird der Tauſch 
ald eine Wohlthat für das Stift gefchildert. Herzog Heinrich der 
Löwe war Vogt über die erworbenen Güter.3) Sodann verbot der 
Kaifer, daß die Koftbarfeiten des Stiftes, mögen Bürger, möge er 
jelbit darum bitten, nicht verpfändet werden follen. 4) Im Jahre 1174 
wird Hugold, Ganonicus am Hofe (in curia) zu Goslar, Thitmar, 
Scholafter derfelben Kirche genannt, fo daß der Dom recht beftimmt 
ald Hofcapelle bezeichnet wird. 

Probit Ethelhard, 1179, etwa derfelbe mit Ekhard, welcher 
Biihof von Speier wurde. 5) ' 

Probft Conrad.6) Während feines Aufenthaltes bei Goslar im 
Auguft 1188 nahm fich der Kaifer des Stiftes — der Dechant hieß 
damald Erenbert, der Scholafter Ihitmar, der Küfter Johann — fräftig 
an. Er verbot, daß die Kirchenvögte den Nachlaß der Laten ſich an— 
maßen oder die Hufen an neue Meier austhun, oder überall ald 
Richter, thätig werden, außer über Diebſtahl, Verwundung (?) (pugna), 
Entführung, während alle anderen Fälle vor den Defonomen oder 





I) Lacomblet, Urk.B. I. 281. 
2) Lacomblet 297. 
3) Leuckfeld 284. 
4) Heinecc. 170. 
5) Leibn. II. 507. ns 
... ©) 1188, XII. Kal. Oct. im Gefolge des Kaiſers apud castrum Liznich. 
Lübeck. Urk.B. L 12. 
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Meier der Kirche gehören follen; verfügte endlich, daß die Befigungen 
zu Wehre umd andere neueriworbene den Bögten überall nicht unter- 
worfen fein ſollen.) Sodann gab er den EFlöflerlichen Höfen, Curien 
der Ganonici, große Borreihte. Kein Bogt, überhaupt Niemand, mit 
Ausnahme des Kaifers, foll fih in jenen Wohnungen Recht oder 
Geriht anmaßen. Wer in Lebensgefahr ift und in die Ganonical- 
Höfe flüchtet, ſoll dort Sicherheit finden, Keiner foll über die Diener: 
ſchaft eined Ganonicus Recht fprechen, ald Ddiefer jelbit. Keiner aus 
dem Gefolge des Kaiſers foll in den Häufern der Stiftsgeiſtlichen 
Wohnung nehmen, außer, wenn der Kaifer, um Hof zu halten, nad 
Goslar fommt; iſt diefes der Fall, jo kann der Faiferlihe Marichall 
oder Gämmerer einen oder den andern Fürſten bei den Stiftäherren 
einlegen, aber nicht deſſen Pferde, und die Einlegung muß ohne 
Beichädigung des Bewohners geichehben. Dann betätigte der Kaijer 
dem Stifte deſſen bedeutendes Befigthum zu Bernesdorp, — 21 Hufen, 
durch eine Urkunde des Kaifers Heinrich IV. verbrieft, — deſſen ſich 
die Mönche zu Königslutter angemaßt hatten, und griff endlich ganz 
entichieden in das Kirchen-Negiment ein. Die Stiftsgeiſtlichen hatten 
einen päbftlihen Legaten jehr ehrenvoll aufgenommen und auf dejjen 
Geheiß den Gottesdienit eingeftellt. Das rügt der Kaifer ſehr jtreng 
und verfügt, daß, da das Stift unter Keinem in der Welt, ald unter 
dem Kaijer, ſtehe, fein Biſchof einen der Stiftögeiftlihen bannen oder 
die Feier des Gottesdienftes unterjagen folle, wenn nicht der Kaiſer 
ed genehmigt habe.) — Auch Probſt Conrad mußte den Kaijern 
folgen, im März 1190 war er zu ranffurt,3) im Junius 1193 bei 
Worms im Gefolge Heinrichd VL 

Der Probſt Wilhelm, angeblih ein Graf von Querfurt, zog 
mit den Kreuzfahrern in das gelobte Land, wo man auch Goslarſche 
Bergleute zum Minengraben benuste (1197).5) Als der Bifchof im 
Jahre 1203 in der Stiftskirche viele Geiftliche weihete, auch auf den 
Titel der h. Simon und Judas felbit dreizehn Afolythe, einen Sub- 
diacon, drei Diafone und zwei Priefter, entjtand der ärgerlice Rang— 
ftreit mit dem Klofter St. Michaelis, deffen ich bei diefem erwähnt 
habe. Der Fürft Heinrich von Anhalt erflärte im Jahre 1219, daß 


I) Leuckfeld 286 

2) Heinecc. 185, welcher in einer Urfunde gibt, was Leudfeld in zweien. 

3) Lacomblet 366. 

4) Lacomblet 376. Der Probft ftarb an einem IIL Non. Aug. Leibn. I 765. 
5) Heinecc. 19. 
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die Goslarſchen Canonici die im Anhaltſchen Gebiete belegenen Aemter 
und Meiereien ohne ded Fürſten Zuthun nach ihrem Belieben ver- 
pachten fünnen, 1) ohne Zweifel zur Beſeitigung früherer Eingriffe. 
Der Probit Elegerus (1220)2) taufchte im Jahre 1221 von 
dem Klofter Wöltingerode gegen Grunditüde in Sottrum ein freies 
Gut von vier Hufen in Dörnten ein. Der Dechant hieß damals 
Hartmann, der Scholafter Hugold, und ald Ganonici werden genannt 
der Magifter Conrad von Fridere, der Magifter Cono, Bernhard, 
Johann von Leve, ein Vicar Thedolph. Im Jahre 1223 verfügte 
König Heinrih von Nordhaufen aus an den Neichsvogt zu Goslar, 
daß dieſer den dem Gapitel gebührenden Häuferzins mit den Kirchen- 
dienern einfammeln und unverfürzt an die Kirche abliefern laſſen folle. 
Er nennt darin die Kirche feine Gapelle und bemerkt, daß fie nad 
alter Stiftung der Kaifer und Könige an das Reich gehöre und fein 
Vater den Worthzins, wie ihn die Nordhäufer und die Müblhäufer 
zahlen, derjelben bejtätigt habe.3) Im Jahre 1226 mußte der Probit 
das Patronat-Recht zu Gersleben gegen die dortigen Einwohner ſich 
durdy Urtheil und Recht fichern. %) 
Probit Rudolf, angeblich ein Graf von Schladen, welcher Biſchof 
von Halberjtadt wurde,5) nach Anderen Ganonicus im Stifte. 6) Im 
Jahre 1232 gab Biſchof Conrad fein Haus und Hof, bei den Thürmen 
der h. Simon und Judas belegen, den dortigen Dechanten, von denen 
jeder fünf Mark Silbers, welches dann gäng und gäbe (argenti tunc 
dapsilis), 7) entrichten und dem Bifchofe, wenn diefer es verlange, bei 
fih Wohnung geben fol. Der damalige Dechant hieß Ulrich. Im 
folgenden Jahre gejtattete König Heinrich die Einlöfung der Vogtei 
zu Egeln und zwei anderer Vogteien, womit der Fürſt von Anhalt 
von dem Reiche beliehen war, 8) beſtätigte im Jahre 1234 Die von 
Kaifer Friedrich I. verlichenen Vorrechte, fügte Freiheit won Beden 
und Schagungen Hinzu,9) und ficherte der Kirche nochmals Die ihr von 


I) Leuckfeld 287. 

2) Gr foll ein Graf von Hohnftein gewefen fein. Heinece. 224. Im den 
Jahren 1220 und 1221 war er zu Halberftadt. Neue Mittheil. IV. L ©. 18. 
von Ledebur, Arch. XIIL 152. 

3) Leuckfeld 289, mit der irrigen Jahresangabe 1238. 

4) Heinecc, 139. j 

5) Heinecc. 245. 

6) Leibn. II. 507. 

?) [Dapsilis beveutet fonft largus, copiosus, abundans. Wenn es bier — 
angegebenen Bedeutung vorkommt, jo iſt es mit dativus verwechſelt.] 

8) Leuckfeld 288, 

9) Heinecc. 149. 
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ihren erjten Gründern verliehenen Rechte über alle Hausftellen in 
Goslar, namentlich den davon fommenden Find, fo daß derjenige, 
welcher mit dejjen Zahlung einen Monat lang fäumig fei, von dem 
Reichsvogte in eine Strafe von 60 Schillingen genommen werden, 
wer aber mehre Hausftellen zufammenziehe, von jeder den Zins ent 
richten ſolle.) — Auch diefem Stifte wurde es ſchwer, die entfernten 
Büter, die einſt Faiferlihe \reigebigfeit ihm zugewandt hatte, zu 
behaupten und die Einkünfte ungefchmälert zu beziehen. Die Güter 
zu Ballendar in der Trierfchen Didcefe und zu Mengede in Meftfalen 
hatte e8 einem Ritter Bernhard von Strunfede zur Verwaltung an: 
vertrauet, doch der Verwalter lieferte die Einnahmen nicht ab; Schieds— 
richter gaben am 1. Junius 1238 auf dem Nicolaifirchhofe zu Dort: 
mund ein Urtheil ab, wonach der Ritter 40 Mark Dortmunder Geldes 
an Rückſtänden und dann jührlih 30 Mark zu zahlen hatte, wogegen 
der Goslarſche Dechant gegen Conrad Edlen von Meulenare und den 
Cölniſchen Marfchall, welche die Güter zu Ballendar und Geldesdorp 
gewaltſam in Befig genommen hatten, päbftliche Bannbriefe zu erwir- 
fen verfpradh.2) Genannt werden in Ddiefem Sabre der Scholajter 
Alerander und der Ardyidiafon Hugold, und Ulrich, Dechant von 
St. Mathias. 

L(udolf), Probit.3) Im Jahre 1240 ericheint das Stift zuerft 
ala Oberherr der Celle auf dem Berge (Zellerfeld), indem es für die- 
felbe Güter umtaufcht.%) Es hatte den dortigen Abt zu ſetzen; indeh 
maßten fih auch die Berg. und Waldbewohner diefed Recht an, und 
der Erzbiſchoff von Mainz hatte im Jahre 1245 jomohl den vom 
Gapitel, ald den von den Umwohnern der Gelle ernannten Abt bejtä- 
tigt, weßhalb fich jened ein Zeugnig über fein Recht von mehren 
angejehenen Männern ausitellen lieh.) Im Jahre 1245 hatte das 
Stift wiederum bedeutende Beſchädigungen erduldet, und zwar von 
dem Grafen von Anhalt, fo daß diefer zwei Hufen Landes und hundert 
Mark zur Entſchädigung zu geben verfprah.6) Pabſt Innocenz IV. 
verlieh im Jahre 1246 das Necht, daß das Stift nicht gehalten fein 
folle, auf päbftlihe Empfehlung Semanden aufzunehmen oder zu ver- 
forgen, wenn die päbftliche Verleihung nicht diefer jepigen Zuficherung 


I) Leuckfeld 289. 

2) Baterl. Ar. 1841. ©. 151. 
3) Heinecc. 255. 

4) Heinece. 255. 

5) Heinece. 256. 

6) Heinecc. 265. 
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ausdrücklich gedenfe.) Ein ſchwacher Schuß gegen päbftlihe Ans 
maßungen! 

So wird nur um Erhaltung des einmal Grworbenen mühfam 
und gewiß micht immer erfolgreich gefämpft, und auch fait nur hier- 
auf bejchränfen fi die Gnadenerweifungen der Kaifer und Könige, 
Irog feiner mächtigen vogteilihen Schußherren, zuerſt des Königs, 
dann des Markgrafen von Brandenburg, endlich der Grafen von 
Wöltingerode, war das Stift in bedrängter Lage, und da das früher 
erworbene Beſitzthum nicht mit der Thätigfeit und Gefchidlichkeit der 
Giftercienfer verwaltet und in größere Maffen zufammengelegt wurde, 
jo war ein Rüdfchreiten von dem alten Anſehen, foweit diefed auf welt 
lihem Beſitzthume beruhet, unvermeidlich. Das geiftlihe Befigthum 
war ſehr bedeutend; jeder Altar enthielt eine große Menge Reliquien 2) 
und an Altären werden folgende aufgezählt: Zum h. Johannes, zum 
h. Petrus, zum h. Mathias in der Gruft, zum b. Kreuze mitten im 
Münfter. Dann gab es zwei große Sarkophage mit Reliquien, den 
goldenen Schrein des Erlöſers und der Mutter desfelben, einen Schrein 
der h. Apojtel Simon. und Judas, einen größeren inwendig vergolde- 
ten und einen Kleineren filbernen Schrein, einen elfenbeinernen Schrein 
der Maͤrtyrer, einen Schrein der Bekenner, einen Schrein des h. Nico— 
laus, einen dritten elfenbeinernen Schrein der Bekenner und Märtyrer, 
einen vierten elfenbeinernen der h. Jungfrauen und noch zwei elfen- 
beinerne Schreine, alle mit zahlreichen Reliquien, fo daß ſelbſt ber 
alte Verzeichner meint, alle aufzuzähfen, fei faum möglich, würde auch 
Ueberdruß bei den Lefern erregen. Das Münfter ſelbſt war zu Ehren 
der h. Dreifaltigkeit geweihet; die Patrone des Hauptaltared waren 
die Jungfrau Maria, die Apoftel Simon, Judas und Mathias, Die 
Märtyrer Ruſticus, VBenantius, die Bekenner Valerius, Servatius, 
Eucharius, Maternus; Patron des Altares mitten auf dem Chore der 
Erzengel Michael, des Altares gegen Norden die beiden Johannes, 
des Altared gegen Süden der Apoftel Petrus, des Altares in der 
Gruft die Jungfrau Maria. Dieſe hatte überdem eine befondere 
Gapelle bei dem Ihurme3) und eine darunter der h. Nicolaus; die 
h. Maria Magdalena hatte eine Gapelle gegen Norden, der h. Blaſius 
eine Gapelle auf dem Gapitole (Gapitelhaufe). 





I) Heinecc. 267. 

2) Leibn. IL. 533; eine Ueberfegung III. 431. 

3) Am Palmfonntage 109 man in die fönigliche Gapelle ver Jungfrau Maria, 
und dort wurden auf dem oberen Chore die Palmen geweihet. 
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30. Das Stift St. Petri. 

Im Jahre 1139 taufchte das Gapitel St. Petri mit dem 
St. Johannisftifte in Halberjtadt Güter um; es erwarb bedeutende 
zu Seifen belegene Güter und gab dafür die ihm wegen der Ent: 
fernung weniger nußbare, bei Wienrode belegene Holzung. I) 

Probſt Bruno, 1146, 1152, welcher auch Domdechant in Hildes- 
heim war, dann Bilchof wurde. 

Probit Reinold, Graf von Daffel, ſetzte um das Jahr 1155 
ſich mit dem Klofter Riechenberg auseinander.2) Er wird die Würde 
befleidet haben, bis er Bilhof von Göln wurde. Bilchof Bruno 
jchenfte eine vor Werre belegene Hufe, und das Stift nahm die Elus 
wieder zu jich. 3) 

Probit Adelog bis zum Jahre 1171, wo er den bifchöflichen 
Stuhl von Hildesheim beitieg. Der Bremifche Probit Heinridy war 
auch Ganonicus auf dem Peterdberge und trug anfehnliche Güter ded 
Gtifted zur lehnbaren Benugung: jo die Mühle bei der Clus, eine 
Mühlenitätte vor der Stadt, zwei Hufen und eine Mühle zu Wine- 
deroth (Wenderode?), eine Müble und eine Hufe zu Sudburg u. |. w. 
Im Jahre 1169 verzichtete er zum Beſten des Stiftes auf die Benußung. 
Der damalige Dechant hieß Neinald; zwei Presbyter, zwei Diafone, 
ſechs Subdiacone werden ald Ganonici genannt.) m Jahre 1170 
beftätigte Kaiſer Friedrih dem Petersftifte, worin, wie er fagt, die 
Gapelle der Königin nad dem Willen der Gründer fein folle, Rechte 
und Freiheiten. 5) 

Probft Berno, 1179, wohl der fpätere Bifhof von Hildesheim. 
Ein päbftlicher Befehl verbot die Verleihung der Probfteieinfünfte an 
Laien, und Bifhof Adelog gab am 19. October 1184 einen Schuß: 
brief.6) Im Jahre 1189 vertaufchte dad Gapitel wiederum Güter 
mit dem Sohannisftifte zu Goslar. 7) 

Probit Dietrich. 

Probft Rudolf, angeblih ein Graf von Ziegenhain, 1193. Im 
Jahre 1194 faufte dad Stift vier vor Strobed belegene Hufen. 8) 


1) Braunfchw. Anz. vom Jahre 1758. Gol. 132. 

2) Heinecc. 156, 166. 

3) Diplom. Geſch. des Petersitiftes 8. 

4) Diplom. Geich. 23. Heinecc. 157 (unvollftändig). 
5) Diplom. Geſch. 26. 

6) Angezogen Diplom. Geſch. 9. 

7) Angezogen Diplom. Geſch. 10. 

8) Diplom. Geſch. 24. 
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Probft Burchard, 1195, 1206, 1208.1 Kaiſer Dtto lieh fi 
im Jahre 1198 in die geiftliche Vrüderfchaft des Stiftes aufnehmen, 
was feine Witwe im Jahre 1218 erneuerte und zwei Hufen, zu Wets- 
leben belegen, zum Behufe von Seelmeffen ſchenkte. Im Jahre 1199 
joll Biſchof Conrad I. die Gatharinencapelle auf's Neue gemweihet 
haben. 2) 

Probſt Burhard, 1221, 1225. Im Jahre 1223 faufte das 
Gapitel von dem Stifte zu Nordheim 124/, vor Herte und Immen— 
dorf belegene Hufen 3), und erhielt im Jahre 1227 von König Heinrich 
die Betätigung der Reichdunmittelbarkeit, bei welcher Gelegenheit die 
Ganonici des GStifted ald Gapellane der Königin bezeichnet werden. %) 

Probft Albert, Graf von Everftein, 1230. 

Probſt Burchard, 1232. 

Probſt Albert, 1236, 1241. Die von Gramm hatten die 
Bogtei über die zu MWefterhaufen und Wetsleben belegenen Stiftsgüter. 
Sie gingen einen Taufch ein, welcher nad den Angaben in der Diplo: 
matifchen Geſchichte des Stiftes 5) nicht ganz flar wird. Im Jahre 
1242 war der Probit zu Wölpe. 6) 

So hielt fih das Stift auf feinem befcheidenen Standpunfte, 
ohne, wie es fcheint, in diefem Zeitabfchnitte bedeutende Bor- oder 
Rüdfchritte zu machen. Die Kirche und die Stiftögebäude find längſt 
verjchwunden, und die Gatharinencapelle, welche das Gapitel jpäter 
benugte, iſt neu; beachtenswerth ift daran etwa nur eine nicht übel 
gerathene Metallarbeit an der Thür mit Maria und ſechs anderen 
Geitalten. 7) 


31. Das Klofter Neuwerk. 

Die Kaiferftiftungen find vergangen; das Klofter Neuwerk, DIE 
Stiftung eines Goslarfchen Vogtes, fpendet noch immer feine Wohl 
thaten. 
Volemar (von Wildenftein), Vogt zu Goslar, und deſſen Gattin 
Helena beichloffen gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts Die 
Gründung eined Jungfrauenflofters und erbaueten zunächft auf ihrem 


I) Eckstorm. chron. Walkenred. 72. 

2) Die Reihsunmittelbarfeit des Petersb. Stifts 9. 
3) Diplom. Geſch. 27. 

4) Diplom. Geſch. 28. 

5) Diplom. Geſch. 11. 

6) Würdtwein, subsid. dipl. VI. 405. 

?) Büſching, Reifen durch einige Münfter 284. 
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Beſitzthume vor dem Ruzen» (jet Nofen-) thore eine Gapelle, deren 
Hochaltar am 1. Januar und deren an der Südfeite belegener Altar 
am 12, October von Bifchof Adelog geweihet wurde. Die Eapelle 
jtatteten die Stifter mit anfehnlihen Grundjtüden und Zinfen aus. 
Die Errichtung und Austattung der Kirche, welche diefelbe Befreiung, 
wie die übrigen Gollegiat-Kirchen, von der Gewalt der ordentlichen 
Behörden, jo wie das Recht, Begräbniß zu geftatten, von dem Bifchofe 
erhielt, bejtätigte derjelbe am 16. Dectober 1186. Am 28. Auguft 
1188 jicherte Kaiſer Friedrich I. der Stiftung, welche nun ald ein 
Jungfrauenflofter bezeichnet wird, feinen Schuß zu.) Am 20. October 
1199 erfolgte auch die höchite Firchliche Betätigung durch Pabft Inno— 
cenz III, welche ergibt, daß das Klojter in feinen Erwerbungen feit 
dem Jahre 1188 ziemlich vorgefchritten war. 2) Die erfte Nebtiffin hieß 

Antonia, das Klofter Marienkloſter, die Kirche vom 
Mariengarten; im zweiten Jahrzehent des dreizehnten Jahrhunderts 
heißt das Kloſte Neumwerf. Die erfte Aebtiffin mit zwölf geiftlichen 
Scweitern wurde im Jahre 1186 von Ichtershauſen in Ihüringen 
durch den dortigen Probft Wolfram nad Goslar geführt.) Die 
Drdendregel, welche dort beobachtet wurde, war die Regel des h. Bene: 
Dict, und zwar fo, wie fie im Klofter Eitcaur näher beftimmt war. 
Das ausgezeichnete Geſchick der nach diefen PVorfchriften lebenden 
Giftercienfer für die Landwirtbichaft, fo wie für die Verwaltung und 
Vermehrung ded Vermögens bewährt auch diefed Klofter. Zu feinem 
Vogte, deſſen Wahl dem Klofter nach dem Faiferlihen Schußbriefe frei 
ftand, ſoll dasſelbe fhon im zwölften Jahrhundert den Rath zu Goslar 
gewählt und König Philipp im Jahre 1199 dem Rathe die Vogtei 
beftätigt haben. Sehr bald finden wir den Rath in deren Beſitze. — 
Die Gränze des urfprünglichen Befigthumes des Klofterd bei Goslar, 
wo aljo auch das Nömerdorf gelegen haben muß, befchreibt ein Orts— 
fundiger nach den jeßigen Befisungen des Klofters und mit Rüdjicht 
auf die Häufer, woraus dieſes Pfahlzind zieht, alfo: Hinter der Stadt- 
mauer, die damald auf der Schillerftraße jtand, zum Rofenthore hin: 
aus, um die Ede, wo der Heiligenjtod fteht, nach Welten bis nahe 


I) Vaterl. Ach. I. 316, 311. In den Mittheilungen 1.105 habe ich nach ven 
zahlreichen Urkunden des Stiftes, welche fich jept zum Theil im Archive zu Hannover, 
um Theil im Befige des Dr. Krag befinden, eine ausführliche Geſchichte des Klo: 
here gegeben, weßhalb ich hier nur das Erheblichfte erwähne, Einige Nachträge 
lieferte ein im Archive zu Wolfenbüttel befindliches Copionale des Klofters. 

2) Baterl. Arch. I. 320. 

3) Hefe, Beitr. zur Gefch. des Mittelalt. I. Anh. 49. 
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an das h. Grab, von da nach Süden um die Pitudcapelle, dann nad) 
Diten und Süden bid wieder auf die Schillerftraße. Hier berührte 
das flöfterliche Befistbum die Stadtmauer, durch welche wahrfcheinlich 
eine Pforte führte. 

Im Anfange ded dreizehnten Jahrhunderts Faufte das Klofter 
neunzehn bei Bodenjtein belegene Hufen für 77, im Jahre 1208 drei 
bei Alveſem (bei Beuchte früher beftehend) belegene Hufen von Robert 
von Goslar für 36 Mark. Die bedenkliche Lage an der Stadtmauer 
erklärt wenigitens die Sage, daß eine Nonne des Klojterd oder die 
Aebtiſſin Antonia ſelbſt die Kriegsvölker Kaiſer Otto's IV. im Jahre 
1202 in die Stadt eingelaffen habe. ine innere Ferrüttung in 
Lehre und Zucht zeigte fich fchon unter dem erjten Probite 

Heinrih Minnike (ichon im Jahre 1212 genannt), welcher 
arger Irrlehren angeflagt, abgelegt und am 29. März 1225 verbrannt 
wurde. Die ihm anvertraueten Nonnen bewiefen ihm die lebhafteite 
Anhänglichkeit. — Am 27. Julius 1225 gab König Heinrich bei 
Nordhaufen dem Klofter einen Schußbrief, wie auch eine Beftätigung 
der Rechte desfelben. In Beziehung auf Waldungen und Hüttenwerfe 
jete das Kloſter feine Erwerbungen fort. 

Johann wird im Jahre 1232 ald Probjt genannt. Er erivarb 
neun Hufen zu Nauen und Waldungen. Die Zehnten zu Meinerdin- 
gerot, Zangenap, zu Gielde, diefer halb, zu Kl. Schladen (im Jahre 
1256 wiederum veräußert), Kzeredhe (Soerhof), Baddefenitedt, Kl. Elve, 
Gronitedt, Immenrode, Sehlde, dieler halb (1235), Mahlum (1238), 
Geretche (erbte?) um 100 Pfund Hildesh. Geldes (1238) und Wall- 
moden gegen das Allodium zu Bodenjtein (1240), ) waren bid zum 
Jahre 1246 bereits Eigentbum des Klofterde.2) Die Gelder, welche 
das Kloſter zur Anlegung einer ihm nöthigen Wafferleitung bedurfte, 
verichaffte es fich, indem es eine Aufforderung des Biſchofs zu milden 
Beifteuern (19. April 1245) und Verheißung eined zwanzigtägigen 
Ablaſſes erwirkte. Im Jahre 1245 kaufte das Klofter zwei Hufen 
und einen Hof in Kl. Elbe für 30 Mark reinen Silberd. Der Probft 
wird im Jahre 1263 zum legten Male genannt, und das Klofter 
hatte bis dahin außer jenen Zehnten zu feinen bedeutenden urjprüng- 
lihen Befigungen gegen funfzig Hufen Landes, Waldungen, Hütten: 


1) Harenberg 1508; richtiger 1240. VI. Kal. Apr. 
2) Im Jahre 1236 wird Johann und ein S. praepos. genannt; im Jahre 1237 
wieder ein Johann, vielleiht iſt S. ftatt J. gelefen. 
u. 16 
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werfe und kleinere Gegenftände erworben. Merkwürdig iſt beſonders 
das erfolgreiche Streben, Zehnten zu erwerben, deren große Nachtbeile 
für die Landwirtbichaft die Giftercienfer früh erfannt zu haben jcheinen, 
da fie fich päbjtliche Befreiung vom Zehntzuge für die von ihnen 
felbitbebaueten Ländereien verichafften; eben fo ſehr fcheint ihnen aber 
der Werth einer jolchen Berechtigung für den Zehntherrn eingeleuchtet 
zu haben. Uebrigens Ffehrten unter Bifhof Gonrad II. eine große 
Anzahl Zehnten aus weltlihen Händen in geitlihe Hand zurüd. 

Als ein edles Werk des zwölften Jahrhunderts fteht auch die 
Kirche des Klofters da. 


32. Das Klojter Sranfenberg. 


Das Klofter der büßenden Schweitern auf dem Frankenberge wird 
etwa gleichzeitig mit dem gleichartigen zu Hildesheim unter Bifchof 
Gonrad II. entjtanden fein; 2) eine Stiftungsurfunde fehlt auch bier. 
Auf dem Franfenberge beftand ſeit alter Zeit eine Kirche und die 
Pfarreigrängen wurden im Jahre 1108 erweitert. 

Probit Rudolf. Am Jahre 1234 ſehen wir den Convent zuerft 
handelnd auftreten; er kaufte zu Mechtshaufen belegene Grundjtüde, 
eine Mühle und neun Hufen; 3) im Sahre 1235 erhielt er fchon eine 
päbjtliche Beitätigung (preposito et sororibus penitentibus mona- 
sterii s. Mariae Magdalene in Gozlaria);*) im Jahre 1239 gab 
Biſchof Conrad den halben Zehnten zu Mablum, welcher jedoch fchon 
in demfelben Jahre dem Klofter Neumerk übertragen wurde, im Jahre 
1239 erwarb der Gonvent von Ulrih von Hohenbüchen die Hälfte 
des Zehnten zu Nauen. 

Probit Peter. Ihm gab Bilchof Conrad den Altar der Franfen- 
bergichen Kirche im Jahre 1242, und beftätigte ihm im folgenden 
Fahre die für einen Kaufprei® von 100 Mark bewirkte Griverbung 
von Grundjtüden, welde zu Mechtöhaufen belegen waren,5) jo wie 
die Grwerbung von Grundjtüden, welche zu Scheningen (bei Rühden 
öde) belegen und für 135 Pfund Hildesh. Geldes angefauft waren. 6) 





I) (Kotzebue), chronicon coenobii montis Francorum. Francof. 1697. Bier 
finden fih von den meiften Urkunden nur Auszüge. Im Wolfenbüttelfchen Archive 
liegt ein Copionale mit vollftändigen Abfchriften. 

2) Leibn. I. 751. 

3) Scheid, vom Adel 434. 

4) Heineceius 251. 

5) Behrens, Beichr. altadı. Häufer. Anl. 31. 

6) Leyser, de iniquit. testam. 7. 
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Im Jahre 1246 beftätigte der Bischof die im Jahre 1245 vorgenom— 
mene Webertragung der alten Petersfirhe auf dem Frankenberge von 
Seiten der Parochianen an das Klofter, welches jedoch nur die Bedeu- 
tung batte, daß die Pfarrfinder zwar ferner den Pfarrer wählen, die 
Wahlen aber nur auf den Probft des Klofters fallen follten.) In 
demjelben Jahre bejtätigte der Bifchof die von den Grafen von Wol- 
denberg geichehene Ueberlaffung des Zehnten zu Kl. Nauen. ?) 

Sp fehen wir auch hier ein rüftiges Fortſchreiten im weltlichen 
Beige, wozu die Neigung der Menfchen für diefe neuen ftrengeren 
Orden und der große den MWohlthätern der büßenden Schweitern ver: 
heißene Ablaß die Mittel gewährten. Der eine Theil der Klofterfirche 
ſtammt wenigftend noch aus der erften Zeit des Kloſters, ut aber 
vielleicht auch die alte Petersfirhe. Das Siegel des Klofters Franken— 
berg, welches die Jungfrau Maria und die Apoftel Petrus und Paulus 
enthält, hat Heineccius abbilden laffen. 3) 


33. Das Franciscanerkloſter. 


Die Stiftung des Franciscanerflofters fällt in das erfte Drittel 
des dreischnten Jahrhunderte; die näheren Umſtände find aber unbe 
kannt. Einige Schriftiteller nennen, gewiß mit Unrecht, Kaifer Otto 
als Gründer; eher könnte dieſes der Herzog Otto ſein. Schon im 
Jahre 1226 ſoll ein Gardian der minderen Brüder zu Goslar, Namens 
Johann Flagrinis vorkommen.) Im Jahre 1240 hatten die mine 
deren Brüder den fechöten Theil einer Mühle verkauft.) Das Siegel 
findet fich bei Heineccius abgebildet. 6) 


34. Der Johanniterorden und das heilige Grab 
zu Goslar. 
Im Jahre 1240 fommt ein Priefter Gunzelin, Provifor des 
h. Grabes vor;?) in demfelben Jahre hatten die Brüder vom h. Grabe 
den ſechſten Theil einer Mühle verfauft.3) Der Lage nach wird es 


I) Der Pfarrer Ambrofius auf dem Franfenberge war, wie es fcheint, ein nicht 
unbebeutender Mannz er fchenfte der Jacobikirche zu Oſterode einen Zehnten zu 
Bunenroth und Fiichteih und Wald, bei Dfterode belegen. Origg. Guelf. IV. 196. 

2) Baring, Beſchr. der Saale II. 254. 

3) Tab. IV. fig. 1. cf. p. 238. 

4) Heinece. 208. 

5) Heinecce. 255. 

6) Tab. II. fig. 8. 

7) Heinecc. 255. 

€) Heinecc. 255. 

16 * 
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das Hofpital fein, welches fchon in einer Neuwerkſchen Urkunde erwähnt 
wird. Heineccius bezeugt, daß diefe fromme Anftalt den Johannitern 
untergeben gewejen jei. I) 


35. Der Deutſche Orden. 

Nah einem Auflage in den Braunfchweigichen Anzeigen?) fcheint 
der Orden ſchon im diefem Zeitabfchnitte in Goslar begütert geweſen 
zu fein; nach Harenberg wäre die Gomthurei von dem Ffaijerlichen 
Vogte Gifilbert im Jahre 1227 geftiftet, jedoch tritt der Orden in 
Goslar urkundlich erſt jpäter hervor. 3) 


36. Die St. Vituscapelle 
mag bier noch genannt werden, obgleich jie feine Flöfterlihe Genoſſen— 
ſchaft umfaßte. Sie ift vermutbhlih im Jahre 1184 gegründet, %) war 
dem Abte zu Gorvei untergeben, und eine Glaufe mit einer Glausnerin 
war ſchon in diefem Zeitabfchnitte mit der Gapelle verbunden. 


37. Das Kloiter auf dem Georgenberge Graubof. 


Das Klofter auf dem Georgenberge erfreuete fich unter feinem 
tüchtigen Probſte Gerhard mannichfacher Begünftigungen. Die Bauten 
gingen fort. Biſchof Bernhard weihete am 12. Junius 1131 den 
Chor und den Altar der h. Maria und des h. Georgius. ine 
Ueberfiht über jümtlihe Befigungen des Klofterd gewinnen mir aus 
einer Urkunde Bifchof Bernhards vom 12. Junius 1131. Gr beitä- 
tigt darin den Wald Al zwifchen den beiden öffentlichen und alten 
Straßen, deren eine nach Benigeroth, die andere nach Immenrode 
führe, zu Schwanebef im Halberjtädtifchen dreißig Hufen mit ihren 
Hausftellen und drei Mühlen, auch der Kirche, wozu 61, Hufen 
gehören, in Ebbikesdorf eine halbe Hufe mit der Hausſtelle; am 
Lindberge 34, Hufen mit der Waldung, welche Nordholz heißt; in 
Pungenſtide eine halbe Hufe mit der Hausitelle ; in Gilenrothe 21/, Hufen 
mit drei Hausitellen; in Leve eine Hufe mit der Haudftelle; in Heiffum 


I) Heinecc. 216. Kür die jpätere Zeit: frater Albertus Wytinge prior domus 
s. sepulcri extra muros Goslariae ordinis s. dom. hosp. s. Joh. Jerosol. Wohl: 
brüd, Gefch. des ehemal. Bisth. Lebus L 590. 

3) Eiche auch Beitr. zur Hildesh. Geſch. IL. 210. 

4) Heinecc. 182. Nach einer Nachricht in den Braunfchw. Anz. von 1755 
—— ſchon im eilften Jahrhundertz auch ſei ein Benedictinerflofter damit ver: 
unden. 
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10%, Hufen mit zwanzig Hausjtellen, einen Neubruch, welcher Ihied- 
wardingerothbe hieß und wohin jpäter das Kloſter verlegt it; den 
Wald Hort mit den angränzenden Holzungen; jieben Hausſtellen in 
Reinswittbrote, eine Mühle in Mahner und in der Stadt Goslar 
einen Garten, welcher zehn Schillinge, eine Handelsbude, welche acht 
Schillinge, einen Scharren, welcher zwei Schillinge, und ein Haus, 
welches zwanzig Scyillinge zinfete. Werner den Zehnten von den Al 
genannten Qändereien, fo wie die wüjte Dorfichaft Bardenhaufen mit 
dem umliegenden Walde und den Zehnten vor Heilfum mit der Mühle. 
— Gin Dienjtmann der Hildesheimifchen Kirche hatte einige Ländereien, 
öftlih von dem Walde Al an der Stelle der wüjten Dorfichaft Barden- 
haufen belegen, als Dienjtgut; er gab fie dem Bijchofe zurüd, und 
diefer übertrug diefelben nebjt dem Zehnten (1131, 12. Junius). — 
In einem unbekannten Jahre gab Bernhard einen Iheil des Wich— 
mannsgutes (partem fundi, qui vocatur Wichmanni) und das Klofter 
taujchte den übrigen Theil dazu. — Das Klofter hatte, wie oben 
erwähnt, bedeutenden Landbeſitz im SHalberftädtiichen Sprengel; es 
bauete den ganzen Ader nicht felbit, ſondern es ſaßen Hörige, Laten 
darauf, welche dem Klofter zinfeten. Bijchof Bernhard beftimmte im 
Jahre 1145 am 6. Detober deren Leiftungen. Bon jeder Hufe follten 
zehn Schillinge gezinfet und ein Morgen Klofterlandes gemähet und 
drei Marktſcheffel Frucht Goslarfchen Gemäßes nach dem Georgen- 
berge gefahren werden.) Um 27. October 1145 bejtätigte Pabit 
GEugenius III. die Befigungen und Ordnungen der reqularen Ganonici 
in Deutjchland; in diefem Jahre brannte aber auch auf dem Georgen- 
berge Münfter und Klofter mit allen Wohnungen nieder.) — Im 
Jahre 1151 am 14. März hatte Bifchof Bernhard einen Streit zu 
ihlihten. Auf dringendes Bitten Adelhards von Burgdorf, welcher 
den Schugvogt (vicem advocati) ded Kloſters vertrat, hatte diejed 
von Adelhards ganz verarmtem Oheime, Namens Lüdger, ein Landgut 
in Thiedwardingerode, jede vollgemejjene Hufe für 44, Mark reinen 
Silberd gekauft, auch durch die Grafen Ludolf, Vater und Sohn, von 
Wöltingerode in öffentlichem Gerichte übertragen erhalten, indem der 
Verkäufer nebjt feinen beiden Söhnen feine Zuftimmung erklärte, feinen 
Handſchuh zum Zeichen der Uebergabe auf den Altar niederlegte, und 
funfzig Mark ald Kaufpreid in Empfang nahm. Adelhard war am 





I) Lüngel, Die bäuerlichen Laſten 257. 
2) Chron. Stederb. 
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Serichtstage ausgeblieben, die beiden Grafen verbürgten ſich für ihn, 
daß er das Gefchäft nicht anfechten folle. Dagegen trat des Verkäu— 
fers Sohn, Hermann, auf, behauptete, er habe den ihm gebührenden 
Antheil an dem Kaufgelde nicht erhalten, und überfiel in einer Nacht 
das verfaufte Gut mit Brand und Plünderung. Der Bilchof ver 
mochte nicht, das Klojter zu jchügen, und als ſich Markgraf Albrecht 
der Bär in's Mittel legte, und einen Tag (14. März 1151) zur Ver 
handlung in feiner Wohnung zu Goslar, im Haufe ded Münzmetiters 
Ihiedolf, abhielt, worauf dem Verfäufer die Zahlung des ganzen Kauf 
preifes nachgewiefen wurde, mußte ſich das Klojter dennoch dazu ver 
jteben, zehn Mark nachzuzahlen, worauf das Kaufgeichäft abermals 
anerfannt und unverbrüchliche Haltung den Vertretern des Kloſters, 
den Grafen Ludolf und Adelbard, gelobt wurde. Hierauf begab ſich 
der Marfaraf in die in der Marktkirche gehaltene Synode, erzählte 
bier, nachdem er von dem Bifchofe Erlaubniß erhalten, den ganzen 
Hergang und ließ das Gefchäft von den Verkäufern nochmals ans 
erfennen, worauf auch der Biſchof dasjelbe mit dem Banne beftätigte. 
So ſchwierig war damald die Veräußerung ded Grundeigenthumes! 
Das jollte das Klojter bald noch einmal erfahren. Arnold von Burg: 
dorf hatte ihm eine weitlih von Goslar belegene Mühle unter der 
Bedingung verpfändet, daß, wenn er fie nicht binnen Jahresfriſt 
zurüdfaufe, fie dem Kloſter anheim gefallen fein folle. Arnold ftarb 
vor Ablauf des Jahres, und nun zablte das Klofter an deifen Sohn 
Adelbard acht Pfund Geldes, erhielt im Gerichte ded Grafen Qudolf 
au Azingerothe die Ueberlafjung, riß die verfallenen Mühlengebäude 
nieder und führte weit beifere auf. Auch diefed Gefchäft wurde von 
Adelhard angefochten, indem er behauptete, es fei eine Verpfändung, 
nicht ein Berfauf geweſen; auch hier legte fih Markgraf Adelbert in's 
Mittel und jtiftete einen Vergleich dahin, daß Adelhard ſofort dreißig 
Mark zahlen und jodann von der zurüczugebenden Mühle wöchentlich 
einen Scheffel, abwechjelnd Roggen und Malz, fo lange entrichten 
ſollte, bis die Übrigen vierzig Mark und vier. Mark für die Gebäude 
gezahlt wären. Dafür gab Adelbard dem Klojter eine Hufe in Leve, 
eine halbe in Eilenrode und den dritten Theil der Mühle in Dörnten. 
Um 21. April 1151 gab Bilchof Bernhard über den Vergleich eine 
Urkunde. 

Am 9. Mai 1152 verlieb König Friedrih dem Kloſter einen 
Schuß: und Gnadenbrief, worin er zuvörderft beflagt, daß das Klofter 
um mehre Güter gefommen fei, und dann deſſen Befigungen aufzählt. 
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Sie jtimmen mit den oben angegebenen überein. Angeführt wird, 
daß die Ganonici die Mühle in Mahner von Conrad von Galtbedyt 
gekauft haben und dab der Neubruch Ihiedwardingerode 21 Hufen 
und ſieben Hausjtellen und Wieſen umfaſſe. 

Im Jahre 1155 am 4. Februar beftätigte Bruno dem Auguſtiner— 
flojter auf dem Georgäberge alle demfelben verliebenen Rechte, wie 
auch das durch altes Herfommen bejtehende Necht, den Bürgern in 
Goslar Taufe, Beichte und legte Delung zu adminiftriren, Kranfe zu 
bejuchen und Todte zu beerdigen, Lebteres jedoch nur nach zuvoriger 
Unzeige bei dem ordentlichen Pfarrer. 

Am 19. Februar 1156 hatte Bifchof Bruno fchon wieder mehre 
Grwerbungen des Kloſters aufzuzählen und zu beftätigen. Dasfelbe 
hatte jieben Hufen zu Dibfrefen, welche theild an Herzog Heinrich den 
Löwen und einen Goslarfchen Bürger Walther verliehen geweſen 
waren, um 30 Mark eingelöfet. Gin anderer Bürger, Ulrich, fchenkte 
1%, Hufen mit zwei Hausftellen und einem Fiſchteiche in demfelben 
Dorfe und 14, Hufen und zwei Hausitellen in Lochtum. Adelward 
und Emmecha, gleichfallö zu Goslar wohnhaft, gaben eine Mühle in 
Bredeln, eine Witwe Gertrud ebenda 1Y, Hufen zu Dtbfrefen, welche 
fie von dem jüngeren Grafen Qudolf von Wöltingerode erworben 
hatte. Ein Hildesheimifcher Dienftmann Hidcelo befannte wiederholt, 
daß er fein zu Othfreſen belegened Dienjtgut von drei Hufen dem 
Klofter verpfündet habe, und Herzog Heinrich ftellte eine befondere 
Urkunde über die Auflaffung jener drei Hufen und vier Haus 
jtellen aus. 

Am 4. October 1172 verglich fich das Klofter mit dem Ganonicus 
zu St. Moritz und Gapellan des Biſchofs, Kocelin, welcher die Kirche 
zu Schladen inne hatte, wegen desjenigen Zehnten, welcher von dem 
Neubruche Ihiedwardingerode an jene Kirche gezahlt werden mußte. 
Es wurde eine Zehntablöjung von einer Marf jährlich für immer 
feſtgeſtellt. 

Vor 1183 nahmen Biſchof Anno von Minden und das dortige 
Capitel die Geiſtlichen im Georgskloſter in ihre Brüderſchaft auf, ı) 
womit die gegenfeitige Aufnahme der nach Minden oder Goslar kom— 
menden Geiftlihen verbunden war. — Am 1. September 1186 ftellte 
Probſt Dietrich ein Zeugniß darüber aus, daß feine Kirche im Jahre 
1154 Reliquien des h. Godehard befommen und davon der Kirche in 





I) Würdtwein, subs. dipl. VL 352. 
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Uechteröhaufen in Ihüringen gejchenkt habe.) — In den Jahren 
1189 bi8 1193 hatte das Klofter einen ſchweren Streit mit dem Klojter 
Niechenberg, welcher die Vorftände beider Klöfter nad Nom führte, 
Beide machten auf gewiffe Ländereien Anſpruch, und das Kloſter 
Niechenberg fiel mit 24 Pflügen darauf und nahm fie für jich im 
Beſitz. Der Hildesheimifche Biſchof Adelog, vor welchen der Streit 
zunächſt gebracht wurde, legte dem Kloſter St. Georg den Beweis des 
Eigenthumes auf, und der Erzbifchof von Mainz, an welchen Riechen— 
berg appellirte, bejtätigte jenes Erkenntniß. Fernere Appellationen 
wurden nicht verfolgt, und bei dem Ungehorfame des Klojters wurde 
dasjelbe mit dem Interdicte belegt. Nun verfprach es Herausgabe der 
Länderei und Schadenerfag. Dennoch überfiel jpäter fein Vogt, wie 
man glaubte, auf Antrieb der Geiftlihen, die Knechte des Kloſters 
St. Georg, welche das Land beftellten, zertrümmerte die Pflüge, jagte 
die Pferde in die Wildniß und prügelte die Anechte fo, daß fie halb— 
todt liegen blieben. Der Vogt wurde zweimal mit dem Banne belegt, 
verjprah Genugthuung, hielt aber dennoch das Klofter St. Georg 
von aller Benußung der Meder ab. Nun wurde dem Kloſter Riechen- 
berg wiederum die eier ded Gottesdienjted unterfagt; die Geiftlichen 
kehrten fich nicht daran, begingen alle Fircylichen Handlungen und ver 
folgten auch die eingelegte Appellation nicht. Ahr Probft Benno 
begab jich nach Nom und behauptete dort vor den von dem Pabſte 
beauftragten Gardinälen, die Stifterin Riechenberge, Margareta, habe 
jene Ländereien übertragen und die Berwirrung ſei daher entitanden, 
daß der Probjt Gerbard, welcher beide Klöjter verwaltet, das von 
jenen Aeckern geärntete Getraide in die Scheunen des Georgskloſters 
habe führen laffen, welches feinen quten Waizenboden gehabt. Auch 
habe das Klojter Riechenberg, ald nah Gerhards Tode das Kloiter 
St. Georg fich jene Aecker habe anmaßen wollen, von dem päbjtlichen 
Legaten, Gardinal G., in der Kirche zu Paderborn bereits ein günſtiges 
Grefenntniß erlangt. Der Pabſt konnte durch die entgegenjtehenden 
Behauptungen nicht durchfinden umd beauftragte die Pröbjte von 
Hammersleben, Galdenborn und Ramjpringe mit der Unterfuchung und 
Gnticheidung der Sache (21. April 1195). 

Die Anweſenheit des Probjtes zu Rom war die Veranlafjung, 
dag der Pabit dem Klofter St. Georg ein audgedehntes Privilegium 


1) Heſſe, Beitr. zur Deutichen Geſch. I. Abth. 2. Anh. 44. — A. 1191. VL 
Kal. Jul. nahm Biſchof Berne eine Handlung in eubiculo hospitalis domus vor. 
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verlieh. Diefes ift am 7. März 1195 im Lateran auögejtellt, und 
bejtätigt die einzeln aufgezählten Befitungen. Unter ihnen erjcheint 
auch die von Heinrih V. verlichene Grafichaft im Harzgau und der 
Zehnte und Zins von fünf Schillingen, welcher nach der Beſtimmung 
Heinrichs IV. und Bifchof Bertholds von den Ländereien des Waldes 
AL entrichtet werden folle.) Sodann erläßt der Pabit den Neubruchs— 
zehnten von den mit den eigenen Händen der Geiftlihen angebaueten 
Ländereien, jo wie den Fleiſchzehnten; gejtattet die Aufnahme neuer 
Geiftlichen, welche das Kloiter nur, um in einen jirengeren Orden zu 
treten, verlaffen dürfen; erlaubt jtille eier des Gottesdienites bei 
einem allgemeinen Interdiete; verweilet den Gonvent wegen der bijchöf- 
lihen Handlungen an den Bifchof von Hildesheim, wenn Ddiefer mit 
dem apojtolifhen Stuhle in Berbindung ftehe und die Handlungen 
umjonjt vornehmen wolle. Der Pabſt unterjagt endlich die Erbauung 
von Gapellen innerhalb der Parochie des Klofterd und geiteht Die 
Probitwahl zu, unterfagt auch alle Gewalttbat innerhalb des Bereiches 
des Klojterd. Der Pabit und zwanzig Gardinäle haben den Gnaden- 
brief unterjchrieben. 

Die Vogtei über die Güter zu Schwanebed war von den Hildes— 
heimiſchen Bilhöfen an die von Harpfe (Hartbeke), diejes (Harpfe) 
aber an einen Ritter Johann verliehen. Hermann war der legte 
jenes Gefchlechtes; feine Witwe Belefe beſaß dad Obereigenthum der 
Vogtei für ihre Lebenszeit; das Klofter zahlte ihr acht, dem Ritter 
Johann 40 Mark. Beide gaben ihre Rechte dem Bifchofe zurüd, und 
diefer verlieh die Vogtei dem Klofter, wozu der Graf Siegfried von 
Blankenburg, welcher mit den durch den Tod Hermanns heimgefallenen 
Lehnen beliehen war, feine Zuftimmung ertheilte (8. Junius 1227). 
Weil die Ablöfung auf Betreiben und mit der Unterjtüßung der 
Hörigen gefcheben war, verlieh ihnen der Probft das Recht, den Vogt 
zu erwählen. 

Pröbſte und Geiftliche: 1131, 1145 Gerhard; 1151, 1152, 1155 
Berno oder Benno, 1172 Conrad, vor 1185 Heinrich, 1186 Dietrich, 
1195 Gfhard, 1227, 1233 Heinrich. 1131 Günther presbyter deca- 
nus, 1151 Heinrich, Decdant. 1151 Wichbert, Winemar, Polbert, 
Wulfwin, Azzo. 

Das Vogteiamt ftand den Grafen von Wöltingerode zu; ihre 


1) Die angebliche Urkunde Heinrichs IV. von 1099 oder 1119 war alfo fchon 
damals vorhanden. 
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Stellvertreter waren die von Burgdorf. Im Jahre 1151 ericheinen 
die beiden Grafen Rudolf und ihr Stellvertreter Adelbard. Um 1156 
wird Letzterer jchlechtweg ald Vogt genannt, im Jahre 1172 dagegen 
Ludolf ald Vogt. Nachdem die Grafen ihren Stammjig Wöltin- 
gerode in ein Kloſter verwandelt hatten (1175), mag das Vogtei— 
amt, wenn nicht ganz erlofchen, auf die von Burgdorf allein über: 
gegangen fein. 


38. Das Klojter Riechenberg. 


Auch das Klofter Riechenberg blühete unter der Verwaltung des— 
jelben Probſtes Gerhard, welcher zugleih dem Kloſter Georgenberg 
vorftand. — In einem unbekannten Jahre, etwa um 1135, übertrug 
Bijchof Bernhard dem Klojter Niechenberg den Zehnten zu Handorf; 
doch jchwer wurde ed auch hier dem Erwerber, zum rubigen Befiße zu 
gelangen. Graf Meinfried von Bodenburg war mit dem Zehnten be- 
lieben und von ihm wieder Thiedelinus von Here. Beide fand das 
Klojter mit 30 Pfund Silber ab. Nach dem Tode Meinfriedd (nad) 
dem Jahre 1142) klagte deſſen Sohn, Graf Heinrich, daß fein Vater 
das Lehn ohne fein Vorwiſſen weggegeben habe, und er mußte mit zwölf 
Bund, jodann der Sohn jened Thiedelinus, welcher Achnliches vor: 
brachte, mit drei Pfund abgefunden werden. Endlich meldeten ſich 
auch die Söhne eines Goölarjchen Bürgers, Iheodorih Barbatus, 
welchem der Zehnte einft von dem Grafen Meinfried zu Lehn gegeben 
war, und die Söhne konnten nur dur Zahlung von acht Pfund zum 
Schweigen gebracht werden, jo daß der Kaufpreis ded Zehnten 
30 Pfund, die Abfindungsfummen 23 Pfund betrugen.) — Am 
7. Februar 1131 nahm König Lothar das Klofter in feinen Schuß 
und zählte deſſen Beſitzungen auf, verlieh auch das Patronat zu 
Jerſtedt, mehre Ländereien und das zehntfreie Gigentbum an allen 
Metallen, welche auf dem Grunde und Boden des Kloſters möchten 
entdedt werden.2) In der volltändigiten Urkunde werden folgende 
Güter des Klofterd aufgezählt: Der Gründer Peter übergab das 
ganze Dorf Bennigerod, begränzt von dem Sumpfe, welcher bei 
dem Dorfe Botingerod liegt, und der von Goslar nad Hildesheim 
führenden Straße, fünf Hufen in Staplen, 1°/, Hufen in Jerjtedt. 





I) Behrens, Stammb. der Herren von Steinberg. Anl. F. 5. 
2) Heinece. 131, 132 gibt nur eine der von ihm erwähnten drei föniglichen 
Urkunden volljtändig. 
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Sodann hatte das Klojter Grundjtüfe in Handorf, Goslar, Bredeln, 
Dörnten, Thornetehufen, in Yangelöheim (Laggenizze), Ebingerode, 
Bentingerode, Here, Wallmoden, Emeliggerod, Nauen, Badenhusen, 
Hagehusen, Waldenhusen, Pokkenhusen, Osdageshusen, Bodenem 
(Bufenem), Bülten, Mahlum, Sillium, Diureshusen, Kantigerod, 
Sehlde, in Schladen eine Mühle an der Dfer, Machterfen, Beddingen, 
Lieuerikistorp, Grasdorf, den Nordberg zwifchen der Scobike und 
der Grane, welchen das Kloſter von der Goslarſchen Kirche und von 
den übrigen Marfgenofjen (comprovincialibus) erworben hatte. Der 
König Lothar verlieh zehn Hufen in Jerſtedt, zwei Hufen in Elede, 
drei Hufen in Oldegeshusen, drei Hufen in Bukenem, zwei Hufen 
in Bermede, zwei Hufen in Timmere, vier Hufen in Bültum. — Am 
12. Junius erfolgte die bijchöfliche Beitätigung, wonach dem Gejchlechte 
ded Gründers die Vogtei verbleiben joll, jo lange ſich ein tüchtiger 
Mann darin finde; im andern Falle wählen die Geiftlichen.) — Der 
Probit Gerhard hatte zum Schuße der Befikungen des Klofterd in 
dejjen Dorfe Handorf eine Kirche erbauet; Biſchof Bernhard weihete 
am 5. November 1133 Kirche und Kirchhof, und bejtimmte die Ablö- 
fung von der Mutterfirche ju Haringen.2) Bei der Einweihung der 
neuen Grypta in Riechenberg fchenfte der Biſchof eine Hufe in Handorf, 
— m Sabre 1138 erfolgte die päbftliche Beftätigung. 3) 

2. Probjt Ludolf, aus dem Gejchledhte von Here.) — Um 
3. Junius 1154 fchenfte Herzog Heinrich der Löwe dem Kloſter zwei 
Hufen in Kantiggerode und überließ ihm alle Rechte, welche er an 
dem Nordberge gehabt hatte.) Vielleicht in demfelben Jahre gab er 
dem Klofter gleichfalls die Stelle einer alten Müble bei der Könige- 
brüde (zu Goslar) und verbot die Bebauung derjelben, weil die Mühle 
einer benachbarten Kloftermühle zum Nachtheile gereicht hatte. — Am 
4. Februar 1155 bejtätigte Bifchof Bruno alle Befigungen und 
namentlih das Necht, alle Sacramente an Goslarfche Bürger zu 
ſpenden und ihnen Begräbniß zu geftatten.6) — In einem unbefannten 
Jahre beftätigte Bruno abermald die bier einzeln aufgezählen 
Befigungen, fo wie die freie Wahl des Probited, werlich dem Klofter 


I) Heinece, 134. 

2) Heinece. 138, 
ma, I Jahre 1150 nach dem Chron. Stederb., welches auch den Probit Berhard 
in dieſem Jahre fterben läßt. 

1) Heinece. 142. 

5) Heinece. 149. 

6) Cf. Heinecc. 155. 
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auch feine Rechte an dem Nordberge. — Dtto, der Bruder ded Mark— 
grafen Albrecht von Brandenburg, batte der Niechenberger Kirche eine 
Hufe in Aſtfeld gegeben; um 1156 genehmigte Albrecht diefe Ueber: 
tragung. I) — Eine Frau zu Goslar, Namens Emmeca (Emecha), welche 
ihre Söhne in das Klofter gegeben hatte, und ihr Mann, Adelward, 
ichenften dem Klojter einige Grunditücde zu Cramme, welche Schenfung 
Biichof Bruno am 2. Januar 1157 bejtätigte. Damals waren acht 
Priefter und ſechs Diakonen in dem Kloiter.2) Am 27. April hatte 
Bruno ſchon wieder Schenkungen zu beftätigen, nämlich die eines 
Haufes, welches ein Goslarjcher Bürger Azzo, der eine Gapelle des 
b. Andreas in dem Klofter gegründet hatte, gegeben, ſowie mehrer 
anderen Gaben Goslarjcher Bürger, welche diejelben zu dem Zwecke 
dargebracht hatten, damit ein im Oſten des Klojters liegender Bad) 
durch die Werkſtätten des Klofterd geleitet würde, wozu die Geſchenke 
aber nicht ausreichten.3) Am 25. Junius 1157 bejtätigte Kaifer 
Friedrich die Befigungen des Klofterd.%) — Der Probjt wurde im 
Jahre 1161 abaejest. 5) 

3. Probft Conrad. Um 1164 erwarb das Klofter von dem 
Simon: und Judasſtifte zu Goslar die diefem von dem Kaifer ver— 
liehenen Antheile an dem Nordberge, und das Klojter verſprach da- 
gegen, von Bennigerod, Botingerod, Stapeln und Hunnigerod aus 
in dem umliegenden Walde nicht ferner Holz zu fällen. 6) — Um 8. Sep— 
tember 1173 weihete Biſchof Adelog die Kirche zu Riechenberg ein 
(Man fieht nicht, wodurd die erjte zerjtört war.), und jchenfte bei 
diefer Gelegenheit zwei Hufen in Ebbingherode, die Goslarjchen 
Bürger aber, welche dad Klojter ſehr verehrt zu haben jcheinen, gaben 
ein Grundjtüd, welches Galchberg hieß. 7) 

4. Probit Lambert. Am 24. Julius 1178 übertrug Bifchof 
Adelog dem Klofter den Zehnten zu Ajtfeld, welchen Graf Burchard 
von Wöltingerode zu Lehn getragen, aber zurücdgegeben hatte. Die 
Anſprüche feines Bruders Ludolf und deilen Sohnes Lüdger wurden 
mit zehn Mark abgefauft. Der Kellner hieß damald Rudolf.s) — 
Am 20. April 1181 bezeugte derjelbe Bifchof, dap das Kloſter von 


I) Heinece. 157. 
2) Heinece. 158, 
3) Heinece. 158. 
4) Heinece 159. 
5) Chron. Stederb. 
6) Heinecc. 166. 
7) Heinece. 172. 
8) Heinece. 176. 
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Thiderich und Afchwin, den Söhnen Tidelins von Wallmoden, deren Lehn⸗ 
güter zu Kattingerode gegen zehn Hufen zu Nauen eingetauſcht habe.) 
Probſt Gerhard. Das Kloſter erwarb von dem biſchöflichen 
Dienſtmanne Nicolaus von Berel zwei Hufen zu Leſſe, der Biſchof 
übertrug ſie und fügte zwei Hufen zu Aſtfeld, welche zum Meierdinge 
Upen gehörten, hinzu. — Ueber den Streit, worin das Kloſter Riechen— 
berg mit dem Klofter auf dem Beorgenberge wegen gewiſſer Ländereien 
gerieth und deſſen Unterfuchung Pabft Göleftin III. im Jahre 1195 
verfügte, iſt ſchon oben berichtet. 

6. Probft Rudolf. Er verfaufte im Jahre 1199 zwei Hufen 
zu Beddingen um 18 Mark an das Klofter Stederburg. 

7. Probſt Johann. Cimon und Hermann von Haringen ver 
fauften dem Klofter vier Hufen vor Bredeln für 31 Mark, welches 
Bifhof Hartbert am 11. März 1209 beftätigte?) und in Beziehung 
auf weldes Geſchäft Biſchof Siegfried im Jahre 1217 die Genehmi— 
gung einiger Verwandten entgegennahm.3) — Am 28. Junius 1233 
bezeugte Bifhof Conrad den Erwerb von zwei Hufen vor Lengede von 
Dietrich und Ulrich von Lengede.*) Am Tage vor Laurentius desfelben 
Jahres verpfändete der Biſchof Güter zu Langenholzen, welche er m 
170 Pfund eingelöfet hatte, indem er dieſes Geld nicht anal, 
fonnte, um 36 Mark an das Klofter Niechenberg, welches indeß | 38 
jener Güter den Zehnten vor Othfreſen benugen follte. ** Sa * 
1236 tauſchte das Kloſter die Wohnung (domieium) Ctam * 
eine halbe Hufe zu Langelsheim (Langenez) von dem Kloiter en 
werk ein und befam 7%, Fertonen zu.5) — Am 23. September * 
kaufte das Kloſter von dem Simon» und Judasſtifte eine halbe DIT, 
ju Stapeln6) und im Jahre 1246 von dem Stifte zur Sülte ſech 
Hufen und den Zehnten zu Bredeln um 210 Talente Hildesheimiſcher 
Pfennige, was Biſchof Conrad beftätigte. 7) 

Für die letztere Zeit fehlt uns die Angabe der Pröbite; bis zum 
Jahre 1223 bekleidete Johann die Würde. 8) | 

Kirchenvögte. 1131 Hugold; 1154 deſſen Sohn Thevderih mit 
feinen Brüdern Grenbert und Thiedolf; 1173 und 1178 derfelbe. 





I) Heinece. 180. 
2) Heinece. 209. 
3) Heinecc. 216. 
4) Heinece. 247. 
5) Heinecc. 252. 
6) Heinece. 255. 
7) Heinece. 266. Ludewig, religg. I. 265. 
8) Chron. mont. ser. ap. Mencken. II. 276. 
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In der Stadt der Didcefe, welche ihre älteren Scheitern im 
Laufe der Zeiten bei Weitem überflügelt hat, in Braunfchweig, regte 
fih Stifts- und Klofterleben am Späteften; doch in dieſem Zeit- 
abjchnitte erwachte e& auch dort. Das zur Halberftädtifchen Diöcefe 
gehörige Aegidienklofter war im Jahre 1115 gegründet. 


39. Das Stift St. Peter und Paul.) 


Das Stift St. Peter und Paul erhielt durch Heinrich den Löwen 
einen größeren Glanz, indem er dasjelbe in das Stift St. Blaſii 
verwandelte und dieſes mit Neliquien und Gütern reichlich ausjtattete, 
wie auch mit einem anfehnlichen Münfter verſah (1173), welches im 
Jahre 1194 eingeweihet fein ſoll, dann aber freilich nicht von dem Hil— 
desheimiſchen Bifchofe Hermann eingeweihet fein Fann. Am 26. Julius 
1195 wurden die Ihürme von einem Bligftrahle entzündet; im Jahre 
1227 wurde der Dom aufs Neue geweihet. ine Stiftungsurfunde 
ift nicht befannt, und doch ift kaum anzunehmen, daß Heinrich eine 
folhe nicht ausgefertigt und in den Berhältniffen des Peter- und 
Paulscapitels nichtd verändert haben follte. Im Jahre 1197 be 
fchränfte Pfalzgraf Heinrich die Befugniffe des Kirchenvogtes auf das 
Blutgericht, unterfagte aber jede Belaftung des Stiftes und erfannte 
die Belchnungsgerechtigkeit der Pröbfte, jo weit fie von alter Zeit 
bejtanden, nicht aber, was von dem Probfte Rethard bis auf den 
Probſt Burchard eingeräumt war, an.?2) Im Sahre 1218 übertrug 
Kaifer Otto IV. Johannes dem Täufer und dem h. Blafius die Kirche 
zu Scheverlingenburg mit den bedeutenden Gütern, womit er diefelbe 
ausgeftattet hatte,3) was Herzog Dtto, fo wie Pabjt Gregor IX. im 
Jahre 1227 beftätigten.%) Auch vermachte der Kaifer alle feine Reli— 
quien, mit Ausnahme eined Armes, dem Stifte.) Am Jahre 1218 
erwarb das Stift das Zehntrecht in dem Neubruche Hiddenlo von 
dem Kloiter Stederburg. 6) 

Probft Burchard; Herwich, Dechant; Johann, Küfter; Wilhelm, 
Vicedom; 1226. Im Jahre 1235 zog Herzog Otto 30 Schillinge Fiſch— 
geld, welches die Bürger zu Braunfchweig dem Gapitel zu entrichten 





I) Rehtmeyer, Kirchengeſch. I. 26, 84. 

2) Rehtmeyer I. Beil. zu cap. VI. ©. 57. 

3) Rehtmeyer, Beil. zu cap. VI. 59. 

Rehtmeyer, Beil. zu cap. VL 60, 61. 

5) Origg. Guelf. IIL 364. 

6) Origg. Guelf. pr. 61. III. 773. Meibom III. 158. 
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hatten, an fih und gab Legterem dafür vier Hufen Landes.) In 
demjelben Jahre verlieh Bifchof Conrad dem Küfter zu St. Blafii, 
Johann, Zehnten. Im Jahre 1236 verglich fih das Gapitel mit dem 
Klojter Wöltingerode wegen der Güter zu Borfum, 2) wozu Herzog Otto 
feine Genehmigung ertheilte. Derfelbe vermittelte im Jahre 1237 den 
Erlaß eines Theiled der Bergleihsfumme. Im Jahre 1238 hatte das 
Stift drei Hufen zu Timbere erworben, was Herzog Dtto genehmigte, 3) 
aus deifen Urfunde wir zuerſt eine Ueberſicht der Verhältniffe des Stiftes 
gewinnen. Die Kirche war Johannes dem Täufer, den h. Blafius 
und Thomas geweihet; vierundzwanzig Geiftliche, Ganonici und Vica— 
rien, waren dabei angeftellt; Probſt, Dechant, Küfter, Cämmerer und 
Glöckner werden genannt; von Altären der Hochaltar und der Altar 
der Jungfrau Maria. Im Jahre 1238 nennen fi Rudolf, Probit; 
Winand, Dehant; Johann, Küfter. — Mathilde, Herzog Heinriche 
Witwe, gründete die Gapelle beatae Mariae Virginis. 


40. Das Sranciscanerklofter. 
Das Francidcanerklofter ift in der erften Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts gegründet; im Jahre 1248 war die Brüdernfirche vor- 
handen, Maria, Franciscus und Bernward geweihet. 


41. Das Stift St. Cyriaci und zum h. Kreuze. 
Die Gollegiat-Kirhe St. Cyriaci und zum b. Kreuze foll jihon 
im eilften Jahrhundert gegründet fein;*) urkundlich tritt fie in den 
Sahren 1197, 1198, 1203, 1204 und 1207, als ihr Probft Volbertus 
Zeuge Kaifer Dito’3 zu Minden war, und im Jahre 1226 hervor, 
ald Pfalzgraf Heinrich die Vogtei über die zu Benftorf belegenen 
Gapiteldgüter dem Stifte überträgt und zugleich die Vogteifreiheit der 
übrigen Güter beftätigt. Diefe find der Cyriacusberg mit Zubehör, 
eine Mühle zu Eiferbüttel, zwei Güter zu Vallſtedt, achtzehn Hufen, 
an verjchiedenen Orten belegen, und einige Geldeinfünfte. Der Probit 
hieß damald Bolpert, der Dechant Elyas, der Vicedominus Ulrich; 

acht Ganonici werden aufgezählt, worunter auch ein Phyficus. 5) 
D. Dechant und das Gapitel vertraueten im Jahre 1232 ihre 


I) Origg. Guelf. IV. 152. 

2) Origg. Guelf. IV. 169. 

3) Origg. Guelf. IV. 174. 

4) Rehtmeyer 31. 

5) Rehtmeyer, Beil. zu cap. III. 8. 
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Güter und Leute zu Benftorf dem Grafen Hermann von Woldenberg 
zur Beichügung an. — Probſt Crachto 1237.1) — Ein altes Verzeich— 
niß der Befigungen des Stiftes?) ergibt einen nicht unbedeutenden 
Grundbefig. 


42. Dad Kreuzflofter auf dem Nennelberge, in monte 
cursorum. 


Die Legende über die Entjtehung des Kreuzklofterd durch Baldewin 
von Gampen hat Leibnig 3) mitgetheilt; es foll an der Stelle einer 
Glaufe, worin drei Glausnerinnen lebten, um das Jahr 1230 gegründet 
fein. Es war ein Frauenkloſter nach der Eiftercienjerregel. 9) 


43. Scheverlingenburg. 

Das von Kaifer Otto IV. zu Walle gegründete und mit anjehn- 
lihem Grundbefige ausgeftattete Klofter Scheverlingenburg, zu deſſen 
Gründung Pfalzgraf Heinrich im Jahre 1213 feine Genehmigung aus- 
fprah, wurde ſchon im Jahre 1218 von dem Gründer felbit dem 
Stifte St. Blafii, welches dort einen Priefter, einen Diafon und 
einen Subdiacon unterhalten follte, übertragen. Es ftanden jener 
Stiftung die Kirchen zu Bökel bei Elmsburg, Wendeſſe, Borfum und 
Asleburg, diefe halb, zu. Ferner war fie ausgeftattet mit 17 Hufen 
und einer Mühle zu Honrode, mit allen dem Kaifer gehörigen Grund- 
ftüden bei Gifhorn, Gamfen, Bofel, mit 35 Hufen bei Borjum, 
18 Hufen zu Wendeffe u. j. w.?) 


I) Origg. Guelf. IV. praef. 65. 

2) Origg. Guelf. III. 608. 

3) SS. rer. Brunsv. II. 469. 

4) Rehtmeyer, Kirchengeich. I. 42. 

5) Rehtmeyer, Beil. zu cap. VL 58, 59. Origg. Guelf. III. 662, 365. 


Vierter Abfchnitt. 
Von Heinrich 1. His auf Erich, 1246—1503. 


Wir treten in eine neue Zeit ein. Der Durjt nach Geiftlichfeit 
und Klöftern it geftillt; felbjt das Gegenitreben gegen der Geiftlichfeit 
und der Mönche Neichthum und Unthätigkeit, welches fich in der (Sin- 
führung der Drden der Prediger, der minderen Brüder und der Bühes 
rinnen offenbarte, war fait befriedigt. — Alles wandte fih der Welt 
zu. In Ddiefer trat vor Allem die Dienjtmannfchaft hervor. Die 
Edelfreien, nie zahlreich und zu einer Genoffenfchaft nicht vereint, 
verloren fi mehr und mehr; mit dem Schwerte entſank den Gemeinen 
ihre Bedeutung, wogegen die Dienftleute, ſchon durch ihre Abjtammung 
aus der Uinfreiheit, dann durch das Dienſtmannsrecht eng verbunden 
und äußerft zahlreich, durch ihre Waffenkunde unentbehrlich, die erſte 
Stelle im Rathe des Biſchofs und in der Gefellichaft einnahmen. 
Wie emporgefommene Niedere hochmüthig und gierig, riffen fie einen 
bedeutenden Theil der geiftlichen Güter an ſich, durch das Kriegerleben 
bis auf Wenige roh und gewaltthätig, wurde das Land, zu deffen Schuße 
jie berufen waren, durch ihre Verheerungen fait vernichtet, und es war 
noch die Aufgabe einer viel fpäteren Zeit, diefe aus den Unfreien 
hervorgegangene Plage zu befchränfen und zügellofer Anmaßung Grän- 
zen zu feßen. 

In dem widrigen Streite um den Biſchofsſtuhl, welcher den 
trefflichen Conrad von Hildesheim verfcheuchte, haben wir den erften 
Beweis jener ungeiftlihen Gefinnung. 


XXIX. Heinrich 1. 
(1246 — 1257.) 
Heinrich war Probft zu Heiligenftadt, als ihn die Stimmen des 
größeren Theiles der geiftlichen Brüder am Dome au Biſchofswürde 
u. 
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beriefen.) Anfangs hatten fich die Stimmen zwifchen vier Perjonen 
getheilt; Feine Partei wollte nachgeben; die für die Wahl feitgejegte 
Zeit verſtrich; Heinrich wurde an den Kaifer abgeordnet, um Schuß 
für die bifchöflichen Einfünfte zu erlangen. Er betheuert, daß er feinen 
Vortheil nicht gefucht habe, und beruft fih auf das von dem Kaijer 
öffentlich darüber abgelegte Zeugnig. Als dann die Wahlverfammlung 
wieder zufammentrat, fielen alle Stimmen auf Heinrich; Einer, welcher 
gegen ihn auftrat, wurde zur Ruhe gebracht, und Heinrich erhielt von 
dem Kaifer die Beleihung mit dem weltlichen Gute, von dem Erzbifchofe 
von Mainz die Weihe zum Priefter und Bifchofe. So jtellt Heinrich 
felbit die Sache dar.2) Dennoch trat ein mächtiger Gegner gegen ihn 
auf. Hermann, Graf von Gleichen, 3) ein Verwandter Herzog Otto's von 
Braunjchweig, Probft im Cyriacusftifte zu Braunfchweig, wurde durd) 
einen andern Theil der Wahlherren von dem Pabſte zum Bifchofe 
erbeten, und von dem erwählten Grabifchofe von Ferrara, damals 
päbjtlichen Legaten, bejtätigt, welcher ihm zugleich in dem Könige von 
Dänemark, dem Herzoge Dito von Braunfchweig, dem Herjoge von 
Sachſen, den Markgrafen von Brandenburg und Anderen mächtige 
Beſchützer beſtellte. Hermann nahm, da Herjog Otto für ihn zu 
Felde zog, und ungeachtet die Hildesheimifhen Bürger für Heinrich 
tapfer in die Schranken traten, den Bilchofsfig und alle Burgen und 
Städte mit Ausnahme der Winzenburg ein. Heinrich begab jih, um 
Hülfe gegen feine Gegner zu erlangen, zu Pabſt Innocenz IV., welder 
ſich damals zu Lyon aufbielt, und ftimmte diefen und den Hof durch 
die ihm eigene Würde und die Empfehlung des Erzbiſchofs Siegfried 
von Mainz fofort für fih. Dennoch blieb feine Sache, weil die 
hochitehenden Freunde Hermanns entgegenwirkten, Jahr und Tag 
unentfchieden. Endlich erhielt er den Bifchof zu Straßburg zum 
Beſchützer (exsecutor) und wurde von dem Pabite ehrenvoll entlaffen, 
welcher zugleich am 31. October 1246 der Hildesheimifchen Kirche einen 
Schutzbrief ertheilte, fpäter auch dem Bifchofe, welcher in großer Geld: 
noth fein mochte, geftattete, die Einkünfte aller in dem Hildesheimifchen 
Sprengel erledigten Pfründen drei Zahr hindurch zu erheben.5) Der 





!) Im Jahre 1252. III. Kal. Mart. zählte er ſchon pontif. ann. VI. 

2) Schannat, vindem. litter. I. 205. Im Jahre 1247, 26. März, it Heinrich 
noch nicht confirmirt. Guden, cod. dipl. I. 596. 

3) Chron. rhythm. Origg. Guelf. IV. 67. 

4) Origg. Guelf. IV. 210. 

5) Heinecc, 276. 
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Biſchof von Straßburg befahl, an Heinrich alle bifchöflichen Güter 
ausjuantworten und belegte dejjen Widerlacher mit dem Banne. Diefe 
appellirten an den Pabjt !) und ließen Heinrich vor denjelben laden; 
diefer erfihien durch Beauftragte, Hermann perjönlich, wurde aber mit 
feinem Anſpruche abgewieſen und ihm Stillichweigen auferlegt. Damit 
endigte der Waplitreit, nur nicht dejjen Folgen für die Kirche. Das 
Domcapitel hatte in der Sache des Biſchofs 200 Pfund von Hermann 
von Hardenberg aufgenommen und dafür die Domcapitularifchen Güter 
zu Hevenfen, ein Gejchen? der Nichten Bifchof Udo's, verfegt. Um 
das Gapitel zu entjchädigen verjegte der Biſchof das Vorwerk in 
Harfum, und fügte den dortigen Zehnten hinzu, weil das Gapitel 
außerdem 100 Pfund an Hermann, Grafen von Woldenberg, zur 
Unterftügung des Bifchofs gezahlt hatte.2) Hevenſen ging wahrjcheinlich 
Durch jene Berpfändung verloren, und auch außerdem hinterließ der 
Biſchof viele Tafelgüter verfchuldet, jo daß fein Nachfolger 940 ‘Pfund 
Hildesh. Pfennige auf die Wiedereinlöfung verwenden mußte. Der 
unglüdlihe Anfang von Heinrichs Regierung mochte überhaupt jeine 
Kraft gebrochen haben. Es find uns nur wenige jchriftlihe Denk 
male feiner Ihätigfeit erhalten, und hiervon find die bedeutenditen die 
der Stadt Hildesheim verliehenen Gnadenbriefe. Die Fräftig heran. 
wachjende Bürgerfchaft war von großer Bedeutung für den bedrängten 
Biſchof, und es konnte nicht ausbleiben, daß er ſich diefelbe zu ver- 
pflichten, fih ihr dankbar zu erweifen fuchte. So verlieh er derjelben 
ſchon im Jahre 1249 in Anerkennung der ihm geleifteten Dienite erheb- 
liche Rechte auf die Befejtigung und Bewahung der Burg.) Sodann 
verlieh er den Bürgern das Recht, die Benneburg zu faufen und 
niederzureißen, 4) nicht weniger die erfte fehriftliche Aufzeichnung ihres 
Stadtrechtd.5) Dennoch fielen die Hildesheimer ihm jpäter ab. F— 
Ungeachtet ſeiner bedrängten Lage vermochte der Biſchof einige 
Güter für die Kirche zu erwerben. Er löſete die Vogtei über die Villi— 
cation Harſum, welche bereits Biſchof Conrad von Conrad vom Dite 
losgefauft hatte, nım auch von Meinhard, Grafen von Schladen, ein— 
ferner die Hälfte des Schloffes Homburg von den Brüdern Ludolf 


1) Herzog Otto vor den Minderen Brüdern und allen anderen Geiftlichen der 
Etadt Braunfchweig. Origg. Guelf. 1. c. 

2) Molf, Geſch. des Hardenbergichen Gefchl. I. Urk. 6. 

* re hist. diplom. I. 42. 

) Zauenftein 3. R 

5) Origg. Guelf. IV. Pufendorf, observ. [Das Original ift noch {m ſtaͤdti⸗ 
ſchen Archive vorhanden.] 17° 
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und Adolf von Dajfel, welche das Schloß von der Kirche zu Lehn 
trugen, für 300 Pfund, nicht weniger die Bogtei über die Dammitadt 
von den Grafen von MWoldenberg. Sodann erwirkte er, daß die eine 
Hälfte des Gutes zu Empna (Gronau) von Conrad, Probfte auf dem 
Berge, als wahrem Eigenthümer, an die Dienftleute der Kirche verliehen 
wurde, welche darauf diefed Lehn der Letzteren für 1000 Pfund ver- 
pfändeten. Die andere Hälfte war an Graf Hermann von Wolden» 
berg verpfändet; Heinrich löfete fie mit 65 Mark 5 Schillingen ein. 
Dann faufte er einen Grafichaftsbezirt an der Leine von den von 
Qutberge und ließ fich von der Witwe und der Tochter des Vogtes 
Berthold fünf Pfund Worthzins auf dem Damme gegen Zuficherung 
von Schuß übertragen. Zu der Pfründe der Dombrüder gab er den 
Zehnten von einem Neubruche im Vorholze. Außerdem kennen wir 
noch verfchiedene Beitätigungen Heinrichs über Erwerbungen, welche 
einige Klöfter zu feiner Zeit gemacht hatten. Das Klofter der büßen— 
den Schweitern zu Mariä Magdalenä hat, dem Anſcheine nach, bei 
den damaligen Menichen die meijte Gunft genoffen. 

Leider war, wie der Anfang, fo auc das Ende der Regierung 
Heinrichs durch einen verwüftenden Krieg bezeichnet. Das Geſchlecht, 
welches fich nad der Affeburg oder Wolfenbüttel fchrieb, war noch 
immer fehr mächtig, befonders da einem Zweige auch die Burg und 
die Grafihaft Peine von dem Kaifer verliehen war. Zu Bilchof 
Heinrich® Zeit war der Truchfeß Günzel in deren Befike, umd der 
Römiſche König Wilhelm gab im Jahre 1253 dem Herzoge Albert 
von Braunjchweig die Anwartichaft auf die Lehne Günzeld, wenn 
diefer ohne Erben verftürbe. ) Als darauf Günzel bei den Streitig« 
feiten um den Kaiferthron Wilhelm den Huldigungseid verfagte, ließ 
ihn diefer in einem Fürſtengerichte der Reichslehne verluitig erklären, 
und überwies diefe fofort an Herzog Albert.2) Da an eine gütliche 
Herausgabe nicht zu denken war, fo griff Albert zu den Waffen, und 
diefes trieb die Affeburger zu einer Verbindung mit Hildesheim, welches 
fih wohl lange auf die ihm fo fehr gelegene Grafichaft Nechnung 
gemacht hatte. Albert eroberte Wolfenbüttel in drei Tagen (1255) und 
ließ die Burg niederbrechen, zog dann gegen den Biſchof und nahm 
Sarjtedt, Reden und Rofentbal, 3) wie auch die Stadt Peine, die Burg 
Peine blieb aber ungewonnen, und die Alfeburg, bis in das vierte 


I) Goebel, de inre domus Brunsv. in comitatum Peinensem. 25. 
2) Goebel 26. 


3) Auch Herlingsberg bei Goslar nach (Koch), Pragmat. Geſch. 98. 
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Jahr belagert, fiel nur durch Beitehung.) Nun griff auch Gerhard, 
Erzbifhof von Mainz, den Herzog Albrecht an (1257), jedoch zu feinem 
Unglüde; er wurde mit feinem Verbündeten, dem Grafen Conrad von 
Eberjtein, gefangen genommen, und Leßterer vor der Affeburg bei den 
Beinen aufgehängt. Diefer verderbliche Krieg, der, wie die Reim— 
hronif jagt, mancher Mutter Kind verdroß, misfiel vorzüglich den 
Städten, deren Handel dadurch vernichtet ward. Braunſchweig, Goslar 
und Hannover drangen daher jihon im Jahre 1255 in Hildesheim, 
wit welchem jie längit befreundet waren, von dem Bifchofe Heinrich 
abzufallen, indem fie hofften, daß dann der Noth des Landes werde 
gejteuert werden, und Rath und Gemeinheit der Bürger zu Hildesheim 
ichloffen darauf am 6. Januar 1256 ein Bündniß mit dem Herzog 
Albert, — wohl der erfte Staatsvertrag der Stadt. Sie verfprach, 2) 
dem Biſchofe gegen den Herzog Feine Hülfe zu leiften und den Griteren 
nicht zum Nachtheile des Herzogs in die Stadt zu laffen, des Biſchofs 
Leute, wenn fie von dort aus den Herzog jchädigten, daraus zu ente 
fernen und dieſen fo wenig, wie dem Bifchofe, die Stadt cher zu 
öffnen, ald bis der Schaden erfeßt fei. Der Herzog wird dagegen die 
Stadt gegen den Biſchof ſchützen und mit diefem feinen Frieden eins 
gehen, ohne die Stadt in denfelben einzufchließen. Auf den Fall des 
Todes des Herzogs follte diefer Vertrag auch zwiſchen deffen Brüdern 
und der Stadt gelten; auch jene verbündeten Städte traten bei. 
Dennoch wüthete der Krieg bis zum Tode des Biſchofs fort; das 
Land verödete. Schon. im Jahre 1253 gaben einige Litonen zu Klein 
Quenſtedt im Halberjtädtifchen fünf Hufen Landes dem Klofter Heinin- 
gen im Meierdinge zurüc, weil fie durh Raub und Brand jo zu 
Grunde gerichtet und in ſolche Armuth gerathen waren, daß fie vor— 
zogen, das Land zu verlaffen. Im Jahre 1254 verkaufte das Kloſter 
St. Godehardi einen Hausplatz dicht vor der Stadt vor dem fteinernen 
Thore der Dammvorſtadt, weil derjelbe wegen der häufigen Kriege, 
welche der Stadt droheten, dem Klofter durchaus nutzlos geworden WAT. 
Am 29. Auguft 1256 datirte Herzog Albert eine Urfunde aus dem Lager 
bei Sarftedt. So mochte der Biſchof wohl gern feheiden, ala ihn am 
25. Mai 12573) im elften Jahre nach feiner Einweihung der * 
abrief. Gr fand feine Ruheſtätte vor dem Altare der h. Catharina. 


I) Chron. rhythm. ap. Leibn. III. 136. 
2) Origg. Guelf. IV. 489. Note Nr. 9. hardi 
3) Mooyer im Vaterl. Ar. 1842. ©. 92%. Auch Necrol. mon. s. Godehardi. 
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XXX. Sobann I. 
(1257 — 1260.) 

Sohann war fchon im Jahre 1218 Domberr, Domfellner (1228), 
Probit zu Delöburg (1234— 1246), und Probit zu St. Morig, als 
ihn das Gapitel im September ded Jahres 12571) einſtimmig auf 
den bifchöflihen Stuhl berief. Es fcheint, daß man für die fchwierige 
Zeit den rechten Mann gefunden hatte. Gr ftammte aus feinem 
mächtigen Gefchledhte, — er gehörte zu der Familie von Brakel in 
Weftphalen, — eine nur furze Zeit war feiner Wirffamfeit bejtimmt; 
dennoch hat er Großes für feine Kirche geleiftet. Er zahlte von den 
Schulden feined Vorgängers 940 Pfund Hildesh. Pfennige ab; er 
faufte die Vogteien über die PVillication Sarftedt und den alten Markt 
zu Hildesheim, jene für 100, diefe für 34 Pfund, von den Grafen 
von Woldenberg ein ungenannte® Dorf und Dienftleute für 400 Mark 
reinen Silberd. Zu feinem Jahrgedächtniffe bejtimmte er vier Hufen, 
und überließ dem Gapitel außerdem fieben Hufen zu Ochterfem, wofür 
das Feſt des h. Johann ante portam Latinam gefeiert werden follte. 
Sodann faufte er die Burg Lutter (am Barenberge) für 480 Mark 
und erwarb in der Nähe derfelben außerdem 41 Hufen Landes, fodann 
einen Theil des Schloſſes Depenau bei Burgdorf für 70 Mark, endlich 
die Burg Peine für 1010 Pfund Hildesh. Pfennige. Bei dieſen 
beiden letzteren Erwerbungen ging er auf ähnliche Weife zu MWerfe. 
Am 31. Januar 1258 ſchloß er mit den Dienjtmannen Johann und 
Lippold von Gfcherte, fo wie mit Burchard von Goslar einen Ver: 
trag, wonach er diejen den Beſitz ihrer Antheile an der Burg Depenau 
zuficherte, und die Burgmannen dagegen dem Bifchofe das Vorkaufs— 
recht in Beziehung auf jene Antheile einräumten. Lippold verkaufte 
zugleih um 70 Mark feinen Antheil, und diefes war ein Theil des 
oberen Schloffes, welchen Lippold von der Hildesheimifchen Kirche zu 
Lehn trug, und der vierte Theil des unteren von der Brüde bid zur 
Behaufung Burhards von Goslar. 2) In demfelben Jahre am 
28. Junius fchloß er mit Burchard von Wolfenbüttel und defjen 
Söhnen einen Vertrag, 3) wonach diefe die Hälfte der Burg und Stadt 
Peine, jo wie die Graffhaft, von der Hildesheimifchen Kirche zu Zehn 





I) MCCLVII mense Septembri electionis tempore Johannis Hildens. electi. 
2) Gang Far werden die Verhältniſſe nicht durdy die Auszüge der Urfunde, 
welche ich allein m. 
3) Göbel 23. Rehtmeyer I. 499. 
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nahmen und beide Theile jih negenfeitig verfprachen, ihre Hälften 
nur an den andern Theil zu verkaufen. Es jcheint hiernach, daß Die 
Kirche ſchon die Hälfte der Burg von dem Reiche zu Zehn trug und 
die von Wolfenbüttel fie jegt auch für die andere Hälfte ald Lehn- 
herrin anerfannten, was ohne Genehmigung des Reiches freilich nicht 
anging. Der Bilchof verwandte auf diefe Erwerbung und auf die 
Bezahlung der Schulden Gunzelind, eines Sohnes jenes Burchard, 
110 Pfund Hildesh. Pfennige, und das Todtenbuc bemerkt zum 
2. Februar, an welchem im Jahre 1261 Gunzelin ftarb, er habe die 
Burg Peine mit den benachbarten Grafichaften, Dörfern und Gütern 
der Hildesheimifchen Kirche gegeben; 1) jo daß man auch annehmen 
fann, der Biſchof habe von Gunzelin die eine Hälfte, von Burchard 
die andere erworben. Nach der Braunfchweigichen Bilderchronif 2) 
wurde diejer Vertrag oder ein ähnlicher geſchloſſen, als der Bifchof 
und der Herzog zufammen die Burg Peine belagerten und die Beſitzer 
mit dem Bifchofe allein insgeheim unterhandelten, welcher darauf den 
Herzog zum Abzuge bewog. Auf's Neue ergriff er die Waffen, als 
er jene Abtretung erfuhr.3) Daß Herzog Albrecht und Bifchof Johann 
wegen Beine Krieg führten, ijt nicht zu bezweifeln, aber nicht ver- 
bündet, fondern einander feindlich entgegenftehend, und gewiß ift die 
bier wie dort gewünfchte und erftrebte Erwerbung von Peine, deſſen 
Beliger fich dort wegen großer Schuldenlaft nicht mehr mochten halten 
fünnen. Der Erfolg, welchen der Biſchof auf dem Wege der Verhand- 
lungen über den Herzog davon trug, war der Grund der heftigen und 
andauernden Yeindfeligfeiten des Legteren, fo wie diefer Erfolg aud) 
wohl die Beranlafjung zu der Erzählung des Chroniſten gegeben haben 
mag. Diefer Bertrag brachte den Herzog Albrecht ohne Zweifel noch 
mehr auf, und lieh, wenn die Waffen jchon ruheten, ihn auf's Neue 
diefelben ergreifen; indeß beendete der Winter die Feindſeligkeiten, und 
Mitte Decemberd 1258 geftand der Herzog unter Bermittelung des 
Biſchofs von Halberftadt dem Bifchofe Johann und defjen Verbündeten, 
namentlid dem Markgrafen Johann von Brandenburg, fo wie aud) 
Burhard von Wolfenbüttel, Johann von Eſcherde und Ekbert von 


I) Leibn. I. 763. Moovyer im Waterl. Arch. 1840. €. 60. Gunzelinus de 
Wiferbotle, qui dedit castrum Peine cum comeeciis, villis et bonis adiacentibus 
ecclesie Hildeshemensi. 

2) Leibn. III. 360. 

3) Botho erzählt diefes freilich bei dem Jahre 1260, indeß wohl nur, um gleich 
die Wahl Birhof Otto's anfnüpfen zu fünnen. Bollftändige Klarheit gewähren 
unfere Quellen überhaupt nicht. 
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Lutter, bis acht Tage nach Pfingiten 1259 einen Waffenitillitand zu. I) 
Daß die Erwerbung jener Burgen den Krieg veranlaßte, iſt jehr wahrfchein. 
lich, ein endlicher Friede wird mit Johann nicht mehr geſchloſſen fein. 

Bei dem mannichfachen Aufwande, welchen der Biſchof zu machen 
hatte, fand er fräftige Unterjtügung bei feinen Angehörigen. Dad 
Domcapitel fegte am 27. März 1258 feit, daß, wenn Johann mit 
Tode abginge, fein Nachfolger diejenigen Geiftlichen und Weltlichen, 
welche ſich für jenen verbürgt hätten, vor Uebernahme des weltlichen 
Gutes der Kirche von den übernommenen PBerbindlichfeiten befreien 
jolle. Begreifliher Weife mußte das den Gredit des Biſchofs fehr 
erhöhen; die von ihm eingegangenen VBerbindlichfeiten wurden dadurd 
Landesschuld. Sodann traten ihm, als er, nach feiner Angabe, wegen 
Grwerbung der Burgen Peine, Depenau und Lutter und um ſolche 
zu bewahren, mit Schulden belajtet war, das Domcapitel, die Klöfter 
St. Michaelis und St. Godehardi, jo wie die Stifter St. Mauritii 
und St. Johannis und alle anderen Berechtigten das große Weſterholz 
ab, welches jich von Söhre bis nach dem Morigberge hinzog. 2) Der 
Biſchof rühmt fehr diefe Freigebigfeit und das Mitgefühl mit feiner 
Bedrängniß, und wies zunächit dem von ihm neu begründeten Klojter 
Marienrode 32 Hufen in jenem Walde aus, auf welchen das Dorf 
Neubof entitand, jodann 21 Hufen dem Stifte zu St. Morik für ein 
Darlehn von 100 Pfund. 

Der Biſchof ſtarb nad einer furzen, aber ausnehmend thätigen 
und erfolgreihen Amtsführung am 15. September 1260. 3) 


XXXI. Dtto 1. 
(1260— 1279.) 


Otto war aus dem Welfenjtamme, ein Bruder der Herzöge 
Albrebt und Johann. Wie Botho erzählt, wählten nah Biſchof 
Johanns Tode die Stiftögenofjen den erjt dreizehnjährigen Otto, um 
Albrecht wegen Beine zu bejchwichtigen; doch diefer fprach: deß wäre 
er wohl zufrieden, daß fein Bruder ein Bifchof würde, aber Peine 
folle jein fein. Da fam Biſchof Otto und bat ihn, er möge ihm 
Peine zu dem Stifte lafien, fo lange er, Otto, Biſchof zu Hildesheim 
wäre. Dazu gab ibm Herzog Albrecht das Jawort. Doch Otto über 





I) Goebel 21. 

2) Struben, observ. #2. 

3) Mooeyer im VBaterl. Arch. 1842. S. 152. Ich weiß nicht, wie das necrol. 
mon. 5. Godeh. zu IV. Id. Maii fegen fann: Ob. Johannes episc. hild. tricesimus 
bonus et omnibus dilectus. 
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lebte feinen Bruder !) und lieh die Grafichaft zu Peine bei dem Stifte 
bei unjerer lieben Frauen.?2) So viel ift gewiß, jämtliche wählenden 
Domberren, achtundzwanzig an der Zahl, jtimmten laut des und 
erhaltenen Wahl-Protofolles am 9. Dctober 1260 dahin, jie wollten 
fich den zur Uebernahme der bifchöflihen Würde noch unfähigen Herzog 
Dito von dem Pabſte zum Bifchofe erbitten. Vier Jahre dauerte es, 
ehe der Pabſt Urban IV. die Wahl bejtätigte, 1264,3) und Dtto ver 
waltete ald Subdiacon dad Bisthum im geiftlihen und weltlichen 
Dingen. Zur Zeit des Gonciled von Lyon (1274) wurde er zum 
Diafon und Preöbyter geweihet, und ald er auf dem Goncile erjchien, 
wurde er wegen feines hoben Standes von dem Pabſte Gregor X. 
gütig aufgenommen und auf dejjen Geheiß von dem Erzbiſchofe von 
Mainz zum Bijchofe geweibet. 

Seine neunzehnjährige Verwaltung war ungeachtet jeiner Jugend 
und umgeachtet der Kriege, welche er mit feinem Bruder zu führen 
hatte, nicht ohne bedeutende Erfolge für das Stift. Bei den Erwer- 
bungen iſt zu bemerfen, daß dieje jegt nicht mehr jo ſehr auf Lände— 
reien, als auf Grafichaften und Bogteien gerichtet waren, aus denen 
jih dann die Landeshoheit entwidelte. Otto faufte zehn Hufen vor 
der Poppenburg für 150 Pfund, drei Theile der Nogtei zu Sarjtedt, 
und zivar zwei für SO Pfund, einen Grafichaftsbezirf bei Sarftedt für 
50 Pfund; die Vogtei in Glauen für 50 Pfund; die VBogtei in Burg» 
dorf nach der Haide für 40 Pfund; die Fiſcherei in der Leine bei 
Ruthe für 14 Pfund; die Burg Hude mit fünf Hufen, Wiefe, Mühle 
und zwei Fiſchereien für 200 Marf und erbauete fie fait vom Grunde 
aus neu; die Grafichaft Nauen für 120 Mark; die Vogteien zu Rin- 
gelbeim, Uppen, Söhlde, die Grafichaften im Salzgau am (Bereler) 
Nis, wie auch die Burg Werder, die Mühle, Fijcherei und neun Hufen 
von dem Grafen Ludolf von Woldenberg für 450 Mark. Die Burg, 
ald freieigenes Gut der Kirche, that er dem Grafen zu dem Nechte 
wieder ein, zu welchem die Grafen von Sallermund und Schladen 
und der Herr von Homburg ihre Burgen von der Kirche befaßen. 
Der Biſchof löfete den Hof im Alten Dorfe vor Hildesheim für 
80 Pfund ein, und erwarb die Burg Woldenberg nur mit ihrem Hagen 
fir 1500 Mark (1275), und ummauerte fie an der Südſeite mit 


I) Diefes nimmt Botho mit Unrecht an. 

2) Leibn. III. 366. 

3) Auf dem gut gearbeiteten Eiegel, welches er als erwählter Bilchof gebrauchte, 
ericheint er in ſehr jugendlicher Geſtalt und von hübfchen Geſichtszügen. 
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großen Koften. Die Erwerbung wurde für jo wichtig gehalten, daß 
Dtto auf feinem Grabmale im Dome, in reicher bifchöflicher Kleidung 
dargejtellt, ein Schloß mit der Anfchrift: WOLDENBERCH, ftatt 
des ſonſt gewöhnlichen Buches, im der Linfen trägt. I) 

Den Hof zum Rode bei Woldenberg und eine Wiefe neben der 
Burg faufte er für 70 Mark, und löfete die PVillication in Holle für 
150 Mark ein. Die Bogtei und die Graffchaft dafelbit, wie auch die 
Gografichaft über funfjehn Dörfer, kaufte er von dem Grafen Ludolf 
von Woldenberg für 144 Marf; die Vogtei in Baddekenſtedt für 
26 Pfund; die große Grafichaft, welche fih vom Scyierbed bei 
Harleſſem (bei der Neujtädter Ziegelei) biß nah Seberen und Ole 
beim hin erjtredte, fowie den vierten Theil der Grafſchaft über den 
UAmbergau von dem Grafen Hermann von Woldenberg für 400 Mark; 
die Vogtei in Sibbeſſe für 20 Pfund, den Bruch bei Eddejjem und 
die Mühle Berge mit der Fiſcherei, eine Holzung im Harze für vieles 
Seld, in Tyderingerod 50 Soljberechtigungen (echtwardos) für 
24 Mark. Den heimgefallenen Zehnten in Hemmendorf verlieh er 
nicht wieder. Die Bogtei auf dem Steine in Hildesheim löſete er 
ein und fegte gegen Heinrich von Homburg im Gerichte durch, daß die 
Kirche die Homburg immer für 300 Pfund wieder einlöfen könne. 
Den fait in Trümmern liegenden bifchöflihen Palaſt in Hildesheim 
ftellte er mit Mauern, Balken und einem Steindahe wieder ber; 
erbauete in Poppenburg das Coenaculum und deckte den anliegenden 
fleinen Thurm mit Steinen. Die Winzenburg ummauerte er vom 
Baierberge bis zum Thore; erbauete das fteinerne Thor vor der Burg 
Peine und erneuerte dort fait alle Gebäude. Am Befige derfelben 
war er aljo gewiß; auch löfete er das Lehn der Burg, der Stadt und 
der Grafichaft Peine von dem Grafen Widefind von Poppenburg ein. 
Unbekannt bleibt eben jo wohl, wie und wann diefer an dieſes Lehn 
gekommen, ald auch, wie es geſchehen ſei, daß Peine bei Hildesheim blieb. 
Vermuthlich konnte der Bifhof den Antheil Bernhards. von Wolfen: 
büttel nicht bezahlen, Widefind gab das Geld her und erhielt dafür 
Peine zum Pfandbefige, und wie damals gewöhnlich, zu Lehne. Die 
Abfindung der Braunfchweigfchen Anfprüche mag durch Geld 2) oder 
auch durch Theilung des Grafſchaftsbezirks (Halbgericht) bewirkt fein. 

I) Origg. Guelf. IV. pr. 18. 

2) Die Herzöge Albrecht und Jchann ſetzten ihrem gleihfalls geiitlichen Bruder 
Gonrad ein jährliches Ginfemmen von 500 Marf aus; von einer Verfchreibung für 


Otto iſt nichts befannt. Origg. Guelf. IV. praef 18; es ließe fich denfen, daß 
ftatt derfelben auf vie Anſprüche an Peine verzichtet wäre. Göbel will die Rechte 
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Wenn man fragt, woher Dtto die von ihm verwandfen großen 
GSeldmittel genommen babe, ift zu erwiedern: daß ihm wohl eigenes 
Vermögen zu Gebote geitanden haben mag; doch auch Anleihen werden 
nicht gefehlt haben. Am 27. October 1278 befchloß das Gapitel auf 
Dtto’3 PVeranlafjung, daß, wenn es zur Wahl eined neuen Biihrois 
fomme, man nicht dazu fchreiten wolle, ehe jeder Domherr eidlich 
angelobt habe, daß der zu Grwählende vor Bezahlung der von Otto 
und der Kirche contrabirten Schulden die Verwaltung des weltlichen 
Gutes, nämlich der Burgen, Beften, Gerichtöbarfeiten, u. f. mw. nicht 
antreten wolle, wenn es nicht das Gapitel genehmige oder die Bürgen 
und Gläubiger damit friedlich feien. Gndlih nahm man aber aud 
zu Auflagen feine Zuflucht. Als Moldenberg gefauft war, follten 
namentlich die Klöfter beifteuern. (1275.) Steterburg weigerte fich 
auf Geheiß des Herjogd von Braunfchweig, in deffen Bereiche dasſelbe 
und die meiften Güter des Klofter® lagen; Dtto ercommunicirte das 
Klofter, und als es zehn Wochen im Banne gelegen hatte, zahlte es, 
um den Bifchof zu verföhnen, vier Mark und dann zum Ankaufe 
einer Grafihaft wieder vier Mar.) Das Klofter, wie auch die 
Klöfter auf dem Rennelberge bei Braunfchweig und Heiningen, welchen 
es eben fo ergangen fein mochte, erfuchte darauf noch im Jahre 1275 
den Bifchof, fünftig die Pröbfte nicht ungehört zu ercommuniciren. 

Nah langem Zwifchenraume erwirfte Bifchof Otto einmal wieder 
eine faiferlihe Urkunde für fih und das Stift. König Rudolf fpricht 
jich darın jehr wohlmwollend (22. Mai 1277) gegen Dtto aus, nimmt 
die Hildesheimifche Kirche in feinen Schuß, verfpricht, fie gegen feind- 
liche Anfälle zu vertheidigen, ernennt den Bifchof zu feinem befon- 
deren Gapellan uud beftätigt demfelben das von feinen Borgängern am 





des Braunfchweigichen Haufes auf Peine aus der Dienftimanneneigenichaft des Grafen 
ven Beine zu jenem, aus dem Mechte der Groberung und aus König Wilhelms 
Zuficherungen herleiten. Indeß ver Truchſeß Gunzelin war Reichsdienſimann; auch 
hatten die Reichslehne nichts mit jener Dienftmannfchaft zu thun. Der Herzog 
hatte das Schloß nicht erobert, und nur die von dem Könige ertheilte Anwartichaft 
fonnte Anfprühe auf Gunzelins Reichslehne geben; was aber zu dieſen gehörte, 
bleibt ungewiß. Koch fagt, Heinrich der Löwe habe das fegenannte Halbgericht bei 
Peine von den Grafen von Peine erhalten; er führt dafür aber nur an, daß der 
Herzog die Veräußerung des Gutes Harvefle, nicht weit von Peine, von Seiten dee 
Grafen Ludolf von Peine im Jahre 1160 genehmigt und deſſen Hauptichloß erobert 
habe, was jene Behauptung nicht erweifet. Daß dort ein Halbgericht bejtanden 
hat und die Herzöge und die Bifchöfe dort gemeinschaftlich Lundgerichte gehalten 
haben, ift von Koch allerving® nachgewielen. Pragm. Geſch. 36, 37. In den Nachtr. 
meint er, Herzog Albrecht könne feinen Anfprüchen nicht entfagt haben, weil das Lied 
von der Etiftsfehde, Leibn. III. 261, eines Rechtes der Herzöge an Peine gedenke! 
I) Chron. Stederb. ap. Leibn. I. 868. 
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Meiche den Hildesheimifchen Bifchöfen verliebene weltliche Gericht, Gograf- 
haft genannt.) Die Hofbedienten, der Marfchall, Cämmerer und 
Schenk, madhten bei dem Tode eines Biſchofs auf deſſen Sausrath 
Anſpruch; Otto wies diefe Anmaßung gänzlich zurüd. 2) 

So Großes jchaffte Otto für fein Stift; feiner jugendlichen Un- 
erfahrenheit müffen jehr tüchtige Ratbgeber zur Seite gejtanden haben; 
noch Größered würde von ihm geleiftet fein, wenn er nicht ſchwere 
Kriege zu bejtehen gehabt hätte. Im Jahre 1274 hatte er Streit mit 
dem Grafen Conrad von Werningerode wegen Baufojten, die er auf 
die Burg Saffenhagen verwandt hatte. Herzog Johann von Sachſen 
vermittelte den Streit dahin, daß Dtto 300 Mark Silberd ald Ent- 
Ihädigung empfangen und bis zur Zahlung die Burg als Unterpfand 
im Beige behalten jolle.3) Bedenklicher waren die Kämpfe mit feinen 
Brüdern. Zuerſt ergriff fein Bruder Johann gegen ihn die Waffen 
und verwüjtete weltliches und geiftliched Gut. Als der Friede endlich 
hergeftellt war, erwies fich Herzog Albrecht feindſelig und beſchloß, 
den Bilchof und die Kirche zu demütbigen, was ihm auch nur zu gut 
gelang. Das Jahr 1278 war ein fehr unglüdliches, indem aller 
Roggen, ald er jchon in Blüthe ftand, erfror und das übrige Getraide 
durch Trockniß bedeutend litt. Das Kloſter Steterburg ärntete auf 
feinen vielen Höfen faum die Ginfaat, und mußte mehr ald 50 Marf 
zum Anfaufe von Korn verwenden. Außerdem wurde faft ganz 
Braunfchweig eingeäfchert. Dazu nun noch NRaubzüge und Krieg. ®) 
Zuvörderft machte Herzog Albreht Anſprüche auf fünf Dörfer des 
Salzgaues (um Ringelheim), über welchen Biſchof Otto die Graf 
fchaftsrechte gefauft hatte. Markgraf Otto von Brandenburg wurde 
zum Schiedärichter erwählt und fprach die Dörfer Albrecht zu. Der 
Biſchof widerſprach; nun regte der Herzog die Feinde der Kirche zu 
Raub und Brand auf, geitattete ihnen freien Durchzug durch feine 
Lande und fichere Zuflucht in feinen Velten. Der bedrängte Biſchof 
nahm den Herzog Johann in Rath. Diefer trat, ald er die Auf: 
fühnung vergeblich verfucht hatte, auf des Biſchofs Seite und gewann 
ihm ald Verbündete die Erzbifchöfe von Magdeburg und Bremen und 
die Markarafen Otto und Albert von Brandenburg. Leider jtarb der 
Herzog Johann im Jahre 1277, und Albreht wurde Vormund über 


I) Lünig, Reichs.-Arch. XVII. 258. 

2) Scheid, vom Adel 118. Mader. antigqg. Brunsv. 262. 
3) Treuer, Münchhauſ. Gefchlechtsgeih. Anh. 15. 

4) Leibn. I. 868. 
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deifen Kinder. Dennoch ftand und ftritt der Biſchof im Vertrauen 
auf die zugefagte Hülfe mannbaft für feine Kirche (1279), doch die 
Berbündeten zögerten, die Veſten Sarftedt und Empne (Gronau) 
wurden durch Feuerpfeile angezündet und genommen, die bedeutenditen 
Dienftleute der Kirche dort gefangen. ) Das war ein ſchwerer Schlag; 
allgemein war die Trauer und der Gram brach, wie man glaubte, 
dem Bijchofe felbjt das Herz. Das ganze Land ſtand nun dem Her- 
joge offen; zumächft rücte er vor Hildesheim, um auch am diefer Stadt 
die Kraft feiner Feuerpfeile zu verfuchen: 

Dannen (von Sarſtedt) zog er mit Schale, 

Der Fürjt tugendreich 

Und fein ritterliches Heer 

Zu Hildesheim vor die Stadt, 

Als ihn fein begierlihes Herz gebot, 

Den Damm mollt' er entzünden 

Mit Geſchoß, das jehr qut verftünden 

Etliche Leute in dem Heere 

Durh Kunſt und auch dur Lehre. 

Aus der Fefte die Bürger 

Maren jehr begierlich, 

Menn es ihnen der Bifhof erlaubte, 

Den Damm zu retten; 

Das wollt’ er aber geftatten nicht. 

In der Zeit, bin ich bericht, 

Lieb Gott niederfallen 

Einen Regen und mallen, 

Der war jo übergroß, 

Dab es manden Mann verdroß; 

Drum brab auf das Heer bald 

Und der Fürſt ritt über Wald. 


Das Land mar auf's Aeuferfte verwüſtet. Das Klofter Steterburg, 
in der Hoheit des Herzogs belegen, war gezwungen, diefem Kriege 
dienfte zu leiften. Dafür bedroheten es der Biſchof und feine Vögte. 
Um den Bifchof zu verföhnen, zahlte e8 21 Mark; dennoch wurden 
feine Güter in Broitzum, Alveſſe, Beddingen niedergebrannt, feine 
Leute gefangen und audgeplündert. Der Bogt von Peine führte einen 
großen Raub von allen um das Klofter liegenden Dörfern fort. 2) © 
fonnten die Ganonici von St. Johannis im Jahre 1279 jagen, fie 
hätten, wenn ihnen Bifchof Conrad nicht die Jahreseinkünfte jeder 


I) Reimdiron. bei Leibn. III. 144. 
2) Leibn. L 868. 
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erledigten Pfründe gegeben hätte, jchon längſt betteln müſſen, theils 
wegen ihrer an fich geringen Ginfünfte, theild wegen des bejtändigen 
Krieges zur Beſchädigung des geiftlichen Standes.) Auf unruhige, 
durch die gewöhnlichen Mittel des Schuged und der Drdnung nicht 
befriedigte Zeiten weifet endlich ein merfwürdiged Bündniß hin, welches 
ſechsunddreißig Ritter, Dienftleute der Hildesheimifchen Kirche, ſchon 
im Jahre 1272 auf fünf Jahr mit den Städten Goslar, Hildesheim, 
und Braunfchweig eingingen und diefen zur Bewahrung der Rechte 
derjelben beizuftehen veriprachen. Auf eine neue Zeit deutet dieſe 
Urkunde auch infofern, ald fie die erfte in hiefigem Lande in Deutfcher 
Sprache abgefaßte ift und darin noch lange feine Nachfolgerin findet. 2) 

Als der Bifchof fein Ende herannahen fühlte, vereinigte er feine 
geiftlichen Brüder um fich, und brachte den Neubruch bei Emmerke, 
welchen er mit Genehmigung aller Berechtigten hatte ausroden laffen, 
auf die Reliquien der Jungfrau Maria dar und überließ dem Gapitel 
die Anordnung über die Verwendung der Einfünfte jenes Guted. Das 
Gapitel ftiftete davon das Jahrgedächtniß des Schenkers. Diejer ver- 
willigte ferner in derfelben Stunde, ald er fein Teftament errichtete, 
den Domberren von allen ihnen von dem Bijchofe verlicehenen Gütern 
ein Gnadenjahr; dasſelbe gefchahb von dem Domprobite Johann in 
Beziehung auf die von ibm zu verleihenden Güter und von dem 
Domcapitel in Beziehung auf die Obedienzen. 

Der Erzbifhof von Magdeburg und der Marfgraf von Branden- 
burg waren mit jtarfer Heeresmacht in der Stadt, der Feind war vor 
den Thoren, da jtarb, xalſo, daß er nicht fiechen lag,“ 3) der Bilchof, 
am Tage des h. Ulrich (4. Julius) im Jahre 1279, 4) nachdem er neun: 
zehn Jahr und jieben Monate feine Würde befleidet hatte, erſt zwei— 
unddreißig Jahr alt. Schon am 15. Auguft desfelben Jahres folgte 
ihm fein feindlicher Bruder Albreht im Tode nad). 


}) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 338. 

2) Hilvesh. Mittwoch.:Bl. von 1830 Nr. 4. Das Datum ift in Reimen auss 
gebrüdt: It waren irgangen dath is war, dhuſent unde twehundert unde twe unde 
feventih Jar van unfes Hern Godes Geborde, er deße Bref geſerewen worde. — 
Die Wahl der Deutfchen Sprache weifet vielleicht darauf hin, daß man einen Geiſt— 
lichen zur Abfaffung nicht zuziehen mochte oder nicht zugichen durfte. Vom Jahre 
1300 ift die zweite Deutfche Urkunde. [Beide Urkunden befinden ſich im Archive ver 
Stadt Hildesheim; die zweite if ein Münzvertrag zwifchen dem Bifchofe, dem Demz 
capitel und dem Rathe zu Hildesheim.) 

3) Reimchren. bei Leibn. III. 144. 

4) Giche auch Neerol. Hild. IV. Non. Jul. Mader, antigq. 171. Wedekind, 
Noten VI. 120. N. 410. Mooyer im Vaterl. Arch. 1840. S. 84. Er war au 
ein Wohlthäter der Kirche zu Höxter. Paullini 129, 137. 
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XXXII. Siegfried II. 
(1279— 1310.) 

Die dur äußere Feinde ſchwer bedrängte Hildesheimifche Kirche 
war durch den Tod des Biſchofs Otto verwaifet, und fehwieriger ald 
je mochte in folder Lage die Wahl des Nachfolgers erfcheinen. Ihr 
Verbündeter Markgraf Albrecht von Brandenburg zog freilich heran, 
rüdte über die Dfer und bis am die Fufe, lagerte ſich dann bei dem 
Dorfe Abbenfen, 1) von der einen Seite durch feine Wagen, auf der 
anderen durch eine tiefe und große Burg (?), auf der dritten durch die 
Fuſe gededt. Der Herzog zog dem Markgrafen nach; hätte auch, wie 
die Reimchronif meint, 

.... mit ihm gejtritten gern, 
Wenn nit der Tag fo fern 
Wär gekehrt zum Abend bin 
und er nicht den großen Mord gefürchtet hätte, der in der Nacht 
geihehen könnte. In der Nacht entitand in beiden Heeren ein blinder 
Lärm: beide wähnten ſich angegriffen, 
Daß die Helven zu Noffe famen 
Und ihre Schilde zu Arme nahmen. 
Der Marfgraf brach auf; fein Heer ließ Faulin (7),2) Tartſchen und 
Wagen zurüd, dazu mancherlei Habe; er warf fich in Hildesheim; an 
dreißig Ritter und Knappen, die er zur Hinterhut verordnet hatte, 
wurden gefangen. Der Herzog ritt in viel großer Schönheit in 
Braunfchweig ein und verlegte dem Markgrafen den Rückzug in fein 
Land. Am Laurentiustage erhielt der Herzog Nachricht, der Markgraf 
fei mit feinem Heere auf dem Woldenberge und wolle von da in jein 
Land zurüdkehren. Der Herzog eilte, um den Markgrafen auf dem 
MWoldenberge einzufchließen; 
Da ward dem Fürit deſſen Bericht, 
Daß er dahin kommen wäre nicht. 
Desjelben Tages reit er wieder ein, 
Dieß war die legte Reife fein. 
In fo bedrängter Lage des Bisthumes follte ein Biſchof erforen 
werden. Da erwiefen ſich die Verbündeten, der Erzbifchof Bernhard 
von Magdeburg und der Markgraf Albreht von Brandenburg, mit 


I) Statt Friſen in der Reimchronif bei Leibn. III. ift ohne Zweifel Rufen, 
fatt Albenhufen vielleicht Abbenhufen zu lefen. 


2) Wielleicht fedt Bavilun, Zelt, in dem Worte, alt Pauilun gefhrieben.] 
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großer Macht in Hildesheim lagernd, auch zu Rathe bereit und tüchtig. 
Dean möge, fo könnten fie zu den Domberren geredet haben, nicht 
nad, einem Sprößlinge aus einem fürftlihen Haufe ſich umfehen; das 
erſchwere die Wahl und könne die Kirche in neue Verwickelungen 
ftürzen. Eine fchnelle Bejegung des bifchöflihen Stuhles und die 
Bejegung mit einem tüchtigen Manne thue Noth. Unter folher Ans 
leitung fam die Wahl fhon am 18. Julius 12791) zu Stande und 
fiel auf Siegfried von Querfurt, Dechanten?) der Magdeburgichen Kirche, 
einen Mann von großer Gefinnung, durch Wilfenfchaft,3) ehrbaren 
Lebenswandel und viele gute Gigenfchaften ausgezeichnet. Gr fonnte 
das Stift nicht vor allen Unglüdsfällen ſchützen, er konnte die wilde 
Zeit nicht bändigen, aber feine mehr ald dreißigjährige Verwaltung 
zeugt von Thätigkeit und Kraft in geiftlichen, wie in weltlichen Dingen. 

Siegfried beſchwor eine Wahl-Capitulation, namentlich wegen 
Bewahrung der Veſten und Burgen, 4) erhielt Betätigung und Weihe 
von dem Grzbifchofe von Mainz, die Verleihung der weltlichen Nechte 
des Bisthumed von dem Römijchen Könige Rudolf, und ging dann 
daran, den äußeren Frieden herzuitellen. Gr löfete um vieles Geld 
die zu Sarjtedt und Empne gefangenen Bafallen und Dienftleute 
wieder ein und ftellte im Fortgange der Zeit jene von dem Herzoge 
Albert zeritörten Veſten wieder ber, verlegte jedoch Empne an einen 
fichereren Drt und nannte es Gronau.3) Sodann erbauete er da, wo 
die Innerſte ſich mit der Leine vereinigt, das Schloß Ruthe6) pracht- 
voll, und legte auf die Grafihaft Hallermund, welche, obgleich Hildes— 
heimijches Zehn, dennoch von dem Grafen Gerhard am 5. Mai 1282 
an den Herzog Dtto von Lüneburg für 1100 Mark verpfändet war, 
das nterdict.?) Diefe Handlungen bewogen den Herzog zum Kriege; 
er zeritörte das bijchöflihe Schloß Kuda, muß aber dennoch im All 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 358. 

2) Gr foll auch Probft zu Goslar geweien fein. Mader. antiqq. 148. 

3) Sein Vater Gebhard IX. hatte ihn im Klofter Sittichenbach erziehen laſſen. 
Hildesh. Kalender von 1786. Spangenberg, Querfurt. Chronik 338, 381. Origg. 
Guelf. IV. 493. 

4) Gr zeigt diefes am 18. Julius 1281, man ficht nicht auf welche Veran: 
laflung, dem Rathe zu Hildesheim an. 

5) Mit Zuziehung der Dörfer Bekum und Ledi. Er foll dem neuen Orte 
Etadtrecht verlichen haben, im Jahre 1300. Die Kirche zu Empne blich bis zum 
Sabre 19445 Pfarrkirche. Hildesh. Kalender. 

6) 1298, Kal. Jun. In novo nostro castro Ruthe, was der Angabe des 
Ghroniften über den Beweggrund zu dem fchon im Jahre 1283 beendigten Kriege 
zu widerfprechen fcheint. 

7) Bergl. Wolf, Gefchichte der Grafen von Hallermund 27. 
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gemeinen unglüdlic gekriegt oder ſich vor den geiftlihen Waffen, 
welche der Biichof zur Hand nahm, gebeugt haben; dafür fpricht Otto's 
Urkunde vom 16. December 1283. Gr überträgt in einer Urkunde 
der Hildesheimifchen Kirche das Eigenthum der Stadt Hannover !) und 
des daneben belegenen Schlojfes Lauenrode und erhält diefe Güter 
von dem Biſchofe zu Lehne zurück, mit dem Verſprechen, daß auch die 
Burg Hallermund nur dem Herzoge, welcher darauf 1100 Mark geliehen 
hatte, verliehen werden folle, wenn ſolches geſchehen fünne. Letzterer 
verjprach ferner für das, was er an der Burg Hudha verübt habe, 
dem Bifchofe 100 Mark reinen Silbers zu zahlen. Keiner von beiden 
Theilen jollte binnen Jahresfriit neue Veſten anlegen; jedoch könne 
der Biſchof Sarftedt bauen. Derfelbe hebt ferner die Ercommunication, 
die er wegen der Zeritörung von Hude verhängt, fowie das Interdict, 
welches er auf Hallermund gelegt hatte, auf, und ernennt zujammen 
mit dem Herzoge acht Schiedsrichter zur Schlichtung von Streitig— 
feiten. Die Städte Hannover und Hildesheim ſtellten Zeugniß aus 
über die Uebertragung und Rückverleihung der Eriteren, und endlich 
ftellte der Herzog für Erfüllung feiner Verfprechungen 29 Bürgen. 2) 
— Es iſt fein Grund, an diefer beurfundeten Uebereinfunft zu zweifeln, 
wie Braunfchweigiche Schriftiteller früher gethan haben. 3) Jetzt wird 
ed nicht mehr fo fchwer werden, zujugeitehen, dab Hannover einjt von 
Hildesheim zu Lehn ging. — Weniger glüdlih war Siegfried gegen 
Albrechts Söhne. Diefe, Heinrich, Albrecht und Wilhelm, folgten dem 
Deifpiele ihres Vaters und befriegten die Hildesheimifche Kirche. Sieg 
fried widerftand mannbaft, war aber nicht glüdlicher als fein Vor— 
gänger. Ungefähr 70 Ritter, Wafallen und Dienftleute der Hildes— 
heimifchen Kirche hatten fi) in die Burg Campen geworfen; die Her 
söge fchloffen die Burg ein, nahmen fie nad einiger Zeit ein und 
jene Ritter wurden gefangen. Dadurch wurde die Kirche jo gebeugt, 
daß faum Hoffnung blieb, fie könne ſich wieder erheben. Nur der 
Biſchof verzweifelte nicht und ftand wie eine Mauer für jeine Kirche. 
Unter den feindlichen Herzögen felbit entſtand Zwiſt; Heinrich zerfiel 
mit feinen Brüdern über die von ihm beabfichtigte Befeſtigung von 


I) Der Herzog fell diefelbe zuvor überfallen und verwüftet gehabt haben, . 
daß viele Bürger zu Siegfried flüchteten. Kegebue, chron. Hannov. Bünting 123. 

2) Scheid zu Mofer 752, 757. icafri 

3) Echeiv, Anmert. 332. Gruven, origg. et antiqg. Hannov. 5l. Siegfried 
erwähnt auch im Jahre I291 in einer Urkunde für die Rranciscaner zu Haunevet 
mit Behagen: eivitatis Hanovere, cuius proprietas ad nos et mostram eoclesiam 
pertinet. 

u. 18 
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Wolfenbüttel und über die Erbtheilung; Siegfried verbündete fich mit 
Wilhelm und Albrecht gegen Heinrih und erlangte, daß ihm die 
Staufenburg für eine gewiſſe Geldfumme, welche er als Sold ver- 
wandt hatte, verpfändet wurde. Nun ging der Krieg bin und ber, 
indeß gelang es dem Bifchofe, eine Anzahl feindlicher Ritter und 
Knappen gefangen zu nehmen und gegen einen Theil der Seinigen 
auszuwechſeln. Im Jahre 1288 traf ihn ein neuer Schlag. Mit 
feinen Verbündeten belagerte er Helmitedt, welches in jenem Jahre am 
8. Junius ſich dem Herzoge Heinrich angefchlojfen und von ihm die 
Zufiherung erhalten hatte, daß er ohne die Stadt mit feinen Feinden 
nicht Frieden jchließen wolle.) Die bedrängten Bürger verlangten zu 
unterhbandeln, man fchloß einen Waffenftillftand, und die vornehmeren 
Nitter der Herzöge und des Biſchofs begaben jich in die Stadt, um 
über den Frieden zu unterhandeln. Sie wurden gaftlih aufgenommen, 
dann aber verrätberijcher Weife, nachdem die Thore gejchloifen, am 
5. Sunius,2) jammt dem Abte von Werden erjchlagen. Aſchwin von 
Steinberg und Hilmer von Oberg waren unter ihnen.3) Trauer ver: 
breitete fich über das ganze Land, die Belagerung wurde aufgehoben, 
die Kirche beging das Jahrgedächtniß der Grmordeten; das Reich 
erflärte die verbrecheriiche Stadt in die Acht, woraus fie erft am 
21. und 22. October 1290 erlöjet wurde, ) und Biſchof Siegfried, als 
Bewahrer des Landfriedens, nahm jie am 7. Auguft 1291 in den all 
gemeinen Landfrieden auf.5) Herzog Heinrich, der Wunderliche zube- 
nannt, rubete auch jest nicht. Bei Wöltingerode in der Nähe von 
Goslar lag eine Burg, Harlungenberg, oder Harlingsberg genannt. 
Kaifer Otto IV. hatte die Veſte erbauet. Es ſchrieb ſich ein Gefchlecht 
davon, indeß das Eigenthum jtand den Herzögen von Braunfchweig zu, 
und jie hielten dort ihre Burgmänner.6) Bon dort aus übte Herzog 
Heinrich feine Unthaten und fügte namentlih den Handel treibenden 
Bürgern großen Schaden zu. Vorzüglich Elagten die Hildesheimer; 
fie erboten fih, um den Pladereien ein Ende zu machen, das Schloß 
dem Herzoge abzufaufen. Als er auch diejes Auskunftsmittel ablehnte, 


I) Lichtenstein, litt. III. observ. ex diplom. Helmst. sistens. 

2) Necrol. Hild. ap. Leibn. IL. 765. II. Non. Jun. Chron. vet. I. 18 hat 
den Bonifariustag. 

3) Außer dem Chron. Hild. auch Leibn. III. 429, 604*. Chron. Sampetr. ap. 
Mencken III. 294. 

4) Pistor. I. 434. Sigfr. presb. ex edit. Struv. 1050. 

5) Lichtenstein J. e. Scheid, vom Adel 206. Falke 930. 

6) Cf. diploma de 1274 die Viti ap. Leuckfeld, antiqq. Poeld. 296. 
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blieb ihnen nicht? übrig, als fih am die Fürften zu wenden, welche 
auf dem Neichätage zu Erfurt im Jahre 1290 ein Bündniß zur 
Wahrung des Landfriedens gefchloffen hatten und zu denen auch unfer 
Biſchof gehörte. Das Schloß wurde im Mai 1291 berannt, am 
7. Auguft lagerten außer Bifchof Siegfried, 1) der Erzbifchof von Magde- 
burg, der Markgraf von Brandenburg, die Brüder des Herzogs Heinrich 
und andere Gdle mit ihren Nittern vor dem Harlingsberge, und 
umjegten ihn mit fünf Beiten. Herzog Heinrich zog aus Thüringen, 
Meißen, Helfen, felbft aus Bremen und Verden Mannſchaft herbei, 
um die Burg zu entjegen. Diefes gelang nicht, in einem großen 
Treffen (am 16. Auguſt) wurde der Herzog gefchlagen, und am Tage 
darauf die Burg genommen. Der Bifchof, ald Land und Gericht 
herr, ließ in feierlich gehägetem Gerichte ein Urtheil finden und dieſes 
fiel dahin aus, daß die Burg, da von ihr der Landfrieden gebrochen 
ſei, der Erde gleich gemacht werden müſſe. Das Urtheil wurde voll- 
zogen, und faum erkennt man noch die Spuren einer Veſte, die zu 
gewinnen, jo große Anftrengungen foftete.2) Bei der Belagerung der 
Burg hatten die Priegführenden Fürften von Jordan, Heinrich und 
Widefind von Harlingeberg einen Wald gekauft, wahrfcheinlih zur 
Benugung bei der Ummallung; diefen fchenkten fie darauf dem Kloſter 
Wöltingerode.3) Der Bifhof zog nun aber auch das Gericht bei'm Bocla 
(Buchholz, jeßt verderbt: Buchladen), welches die Herzöge Albrecht und 
Heinrich fih angemaßt hatten, wiederum zu der Kirche und erbauete, 
um in jener Gegend einen feiteren Stüßpunft zu haben und von 
dort aus fo manche der Kirche entfremdete Güter derjelben wiederum 
ſich aneignen zu fönnen, mit großem Aufwande die Liebenburg. Dieſes 
Unternehmen brachte die Herzöge Heinrich und Albrecht auf's Neue ım 
den Harniſch. Sie berannten die erft entjtehende Burg, zogen aber, 
ald der Bifchof fich zum Entfaße mannhaft rüftete, mit Zurücklaſſung 


I) Praesul Sifridus Hildensemensis adunat 
Fortia castra satis et terribiles equitatus. 

2) Man hat ein eigenes Gedicht über diefe Eroberung ap. Meibom und —— 
Goslar. ap. Leibn. III. 429. Am 16. Auguft 1291 fiel Conrad, Edler von Wars 
berg, vor der Burg. Leibn. I. 766. Moover im Waterl. Arch. 1840. S. 95. 

?) Sigfridus ep. 1297. IV. Id. Mai. — Quod cum prineipes nobiles, Darones 
et civitates, qui in vallatione castri Harlingheberch fuerunt — silvam conparassent. 
Hermannus Halb. ep. 1297 XVI. Kal. Sept. gleichlautend. Borchardus archiep. 
Magdeb. 1303 Non. Marc.: quod silva empta a filiis Cesarii militis de harlinge- 
berghe per illustrem principem dnum Ot. marchionem Brandenburgen. tuno PR 


iudicem et per alios principes et terrae nobiles sanctimonialibus in Woltingeroda 
data fuit. 
18* 
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der Majchinen und anderen Kriegsgeräthes ab, doch nicht um zu ruhen. 
Sie zogen in demfelben Jahre mit einem großen Heere an die Fuſe 
und erbaueten zum großen Nachtheile der Kirche bei Delsburg eine 
neue Veſte, weldye fie Löwenthal nannten. Der Bifchof, nicht müßig, 
erbauete auf Pfeilihußweite eine andere Burg, die man die Papen- 
burg hieß, 1) befegte fie mit ftarfer Mannfchaft und fperrte den freien 
Zugang zu Einfällen in das Stift, fo daß die Befagung von Löwen: 
thal faſt ganz eingefchlojfen wurde. Endlich wurde dieje Veſte fogar 
eingenommen, worauf beide Burgen niedergeriffen find. Hatte der 
Biſchof die Kirche auf diefer Seite gegen Beſchädigung gewahrt, jo 
drohete jchon wieder auf einer andern neuer Nachtheil. Der Herzog 
Dtto von Lüneburg, dem Siegfried Hannover abgewonnen hatte, 
erbauete an der Leine, und zwar auf bifchöflichem Gebiete, eine Burg, 
Kalenberg genannt, fo recht gelegen zu Ginfällen in das Stift. Der 
Bifchof fonnte diefes nicht dulden; er rüftete und belayerte den Kalen— 
berg. Nun verband fih Otto mit feinen Bettern Albert und Heinrich, 
mit den Markgrafen Dtto und Hermann von Brandenburg und anderen 
Fürſten und Edlen. Mit einem großen Heere zogen fie, die Verbün— 
deten, in das Stift, nahmen die jteinernen Thürme zu Stederdorf und 
Dberg, Wohnfige von Bajallen der Kirche, befeftigten fie ſtark umd 
fielen von dort ber und aus anderen Veſten das Land und die Kirche 
auf dad Heftigite an. Der Bifchof verzweifelte nicht; er vertranete 
auf den Gott, von welchem jeder Sieg fommt, miethete zahllofe Scharen 
von Anappen und Söldnern und trieb Gewalt mit Gewalt zurüd. 
In mehren Gefechten blieb er Sieger; er fiel feinerfeits in das feind- 
lihe Gebiet ein und nahm die Velten der Herzöge Uslar, Everburg, 
Gieboldehaufen und Echte, ja er war fo glüdlich in diefem Kriege, daß 
er viele Schulden abtragen konnte. Endlich, nachdem nicht viel mehr zu 
verwüjten fein mochte, fchloffen Albert und Otto mit dem Bifchofe Frie— 
den. Die Beiten Oberg und Stederdorf wurden gänzlich zeritört, das 
gegen wurde der Beitand der Burg Kalenberg zugeftanden; nur gegen die 
Brüde, weldye vor dem Schloſſe Über die Leine führte, behielt fich der 
Bifchof feine Ginfprahe vor. Heinrich der Wunderliche Friegte fort; 
er errichtete die Mosburg innerhalb der Gränzen der Graffchaft zum 
Bocla. Der Biihof und andere dadurd Beläftigte eroberten die Veite 
und zerftörten fie, eben fo die Burg Werder. Die Burg Schladen 





I) Mit der mehre Meilen entfernten, uralten Poppenburg verwechfelt bei 
Meibom. scr. rer. Germ. I. 585. 
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erduldete eine ſchwere Belagerung, ) denn die Grafen von Werder 
und die Grafen von Schladen hielten zu dem Herzoge. Die Burg 
Wallmoden faufte der Bifchof um 950 Mark, um von dort her ſich 
den Einfällen des Herzogs von Qutter am Barenberge aus entgegen: 
zujtellen. Endlich wurde auch der mwunderliche Herzog zum Frieden 
bewogen, und nun genoß der Bifchof für feine übrige nicht mehr lange 
Lebenszeit Nube. — Wie jammervoll mochte der Zuftand des Landes 
fein nach ſolchen Kämpfen! Wie wenige Dörfer, ja wie wenige Höfe 
mochten der Verwüftung, der Ginäfcherung entgangen fein!) 

Nach diefen Erzählungen follte man. ſich unter Bifhof Siegfried 
einen rauhen Kriegsmann, um feine geifilihen Prlichten unbekümmert, 
denfen; doc ein folder Schluß wäre irrig. Siegfried wußte, wie 
Bernward, die ihm anvertrauete Heerde nicht nur mit dem Schwerte 
zu vertreten, fondern war eben fo eifrig in feiner Wirkjamfeit als 
geiftlicher Hirt. Dem Gotteödienfte wohnte er germ bei, er ließ täg— 
lich eine Meſſe vor ſich fingen (per notam decantari), wenn ihn 
nicht eine unausweichliche Behinderung abhielt; an höheren weiten 
fang er mit feinen Geiftlihen auch die Metten und die Vesper. 
Wenn er an den höchſten Feſten oder bei der Einweihung von Geiſt— 
lichen und der Einkleidung von Nonnen felbft das Hochamt celebrirte, 
war ihm ſolche Kraft der Andacht von dem Herrn verliehen, daß er 
in Thränen ausbrach und kaum mit Singen oder Reden fortfahren 
fonnte. Die Pflicht der Kirchen-Rifitation war von feinen Vorgängern 
lange Jahre nicht erfüllt; er unterzog ſich derfelben mit Eifer, ent- 
fernte das Schädliche, pflanzte das Nügliche und beiferte fowohl an 
Haupt ald Gliedern, wo immer er zu rügen und zu beifern fand, tie 
feine Verordnung vom 23. Junius 1290 zeigt.3) Vor Allem zeigte 
er an feiner Perfon im Leben und in der Unterhaltung, im Beiſpiele 
und im Worte, wie die Untergebenen ih im Haufe des Herrn loblich 
benchmen müßten. So war er in Allem tücdtig und dur; viele 


— 


I) Wie man daraus ſchließen kann, daß dieſe Orte damals unter Braunſchweig⸗ 
ſcher Hcheit geſtanden En — et Gefch. 121, fehe ich nicht ein. — 
‚9 Im Jahre 1290 veräußerte das Klefter Wöltingerere Güter, quia 33 
in multis debitis sit obligata propter werram terrae et magnam caristiam su 
poris. Im Jahre 1308 verfaufte der Biſchof Diefhelzen propter hostiles * 
a propter vieinitatem nemorum ipsi villae saepius ingruebant, N ann 

m Jahre 1303 ſchickte König Albert den Mainzer Erzbifche Gerhard nach Sa ai 
ad extinguendum in istis partibus pernitiosa gwerrarum et simultatum incen ri 
—— dolor! eedem terre variis tribulationibus tribulantur. Guden, cod, 

pl. III. 10. 


3) Lüngel, Die ältere Diöec. Hildesh. 409, 
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trefflihe Gigenfchaften hervorleuchtend. Demnach verlangte er, daß 
nun auch die Archidiafonen ihrerfeitd die Pflicht der PVijitation treus 
lih erfüllten und dreimal im Jahre die Synoden befuchten (1290). 

Durch feine Einwirkung erwachte ein neues Leben in fait allen 
geiftlichen Genofjenfchaften feines Sprengele. Es wird wohl Feine 
fein, die nicht eine oder mehre Urkunden von ihm aufzuweiſen hätte, 
Grundſtücke wurden erworben und vertaufcht, die Zehnten mehr und 
mehr den Laienhänden entwunden und neue geiftliche Stellen geitiftet. 
im Sabre 1306 Eleidete der Biſchof zu Peine auf einmal achtund— 
zwanzig Nonnen für das Klofter Stederburg ein. Auch die neuen 
Hofpitäler zu Braunfchweig und zu Goslar wurden von den Frommen 
bedacht, während die Klöfter nicht häufig mehr durh Schenkungen 
erwarben. An neuen Stiftungen entitand das Capitel bei der bifhöf- 
lihen Gapelle zu Hildesheim, welche der Biſchof neu erbauete. Sieg: 
fried gründete dasfelbe am 7. Februar 1300 für vier Ganonici, begabte 
diefelben aber Anfangs nur mit vierzig Pfund Hildesheimifchen Geldes, 
welche der Pfarrer zu St. Andreas, und mit zwölf Pfund, welche der 
ftädtifche Archidiafon zahlen follte. Im Jahre 1309 fügte er drei 
Hufen zu Reden hinzu. Andere Genoſſenſchaften entjtanden, welche man 
den geiftlichen nicht wohl zuzäblen kann. Sie wurden gebildet von 
Frauen, welche man ſpäter Beguinen (Begbinen) nannte. Sie verpflidy 
teten fich zum gemeinfamen frommen Leben, ohne Gelübde abzulegen. 
Im Jahre 1274 werden fie in Goslar, im Jahre 1282 in Hildesheim, 
im Sabre 1290 in Braunſchweig beftätigt. Siegfried jagt in der 
Urfunde von 1282: Wenn er auch im Allgemeinen die durch Klofter- 
gelübde Verpflichteten, und befonders diejenigen feiner Didcefe, befhügen 
und fördern müſſe, fo liege ihm doc dieſe Pflicht vorzüglich rücjicht- 
lich Unglücdlicher (miserabilium personarum) ob. Deßhalb füge er 
zu wiſſen, daß er die Schwejtern der Gonaregation jenes Hauſes, welches 
Meienburg beige, in feinen Schuß genommen habe, und daß Jeder, 
welcher diefelben mit Worten oder tbätlich beleidige, feinen jchiveren 
Unwillen auf ſich ziehen werde. Auch beftimme er, daß diejenige, 
welche in jene Eongregation eingetreten fei, und Geld für den gemein— 
Ihaftlihen Bedarf gezahlt habe, diefed, wenn fie ſich ſpäter zum Aus— 
tritte entjchließe, weder ganz, noch theilweife zurüdfordern fünne. I) 
Db jenes Haus Meienburg die allerdings bei Hildesheim  belegene 








1) Der Biſchof fagt in der Ueberfchrift der Urfunde: Protectorium ... . novi 
eonventus in Brulone extra muros Hild. 
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Burg, wovon fih die Schenfen von Meienberg fchrieben, geweſen fei, 
bleibt unentſchieden. Dasjelbe wurde erjt im Jahre 1259 von dem 
Bifchofe an die Stadt abgetreten. Das von feinem Vorgänger an- 
geordnete, aber vernachläfjigte Feſt s. Johannis ante portam Latinam 
ließ Siegfried in's Leben treten.) — Auch bei der Aufhebung des 
Zempelberrnordend muß Siegfried thätig geweſen fein. Als einige 
Templer mit dem Grzbifchofe Burchard von Magdeburg im Jahre 1308 
ein friedliches Abkommen trafen, wird diefes auch auf unferen Biſchof 
andgedehnt. 2) 

In weltlicher Beziehung war Siegfried nicht nur durch Krieg. 
führen für dad ihm amvertrauete Gebiet wirkſam und thätig. Seine 
übrige uns befannte Thätigkeit befteht freilich vorzüglih in Schulden- 
machen; indeß, wenn die Lage des Landes es erforderte, jo dürfen 
wir ihn deßhalb nicht anflagen. Und wie wäre ed, beſonders bei dem 
noch wenig ausgebildeten Geldverfehre, möglich geweſen, die faſt unauf- 
hörlichen Fehden ohne Anleihen zu bejtehen? Siegfried mußte viele 
Gefangenen auslöfen; er mußte zahlreiche Knappen und Söldner um 
Held miethen; er mußte Burgen kaufen, wie Wallmoden, Burgen 
bauen, wie Ruthe, Liebenburg, die bald wieder verſchwundene Papen— 
burg.3) Alles dieſes erforderte fehr bedeutende Geldmittel. Dazu 
fam eine anfehnliche Ausgabe für das heilige Land. Für dasjelbe 
war die Abgabe des Zehnten von aller Einnahme ausgefchrieben;, zur 
Erhebung in einem großen Theile Deutfchlands war Gabriel, Pleban 
von Balleneto von dem päbftlichen Stuhle beauftragt; für den Hildeö- 
heimifhen Sprengel ermannte diefer unferen Bifchof zum Grheber. 
Die Einziehung des Zehnten fand unter der Geijtlichfeit großen Wider: 


I) Lüngel, Die ältere Disc. Hilvesh. 410. Im Jahre 1294 Hat Siegfried die 
Schloßfirche zu Querfurt beftätigt und begütert. Chron. Querfurt. lib. 4. c.8, 78. 

2) von Ledebur, Arch. XVI. 252 N. 

3) Für diefe Burgen mußten auch Ländereien angefauft werden und zum Theil 
zu fehr hohen Preifen. So verkaufte im Jahre 1304 Walther von Arnitein, Pros 
vincialeMeifter des Deutfchen Ordens zu Goslar, dem Biſchofe drei Hufen I Groß: 
Leve für einen jährlichen Zins von zwelf Mark Eilber und gegen Ueberweitung ven 
71, Hufen zu Meddingen. Im demielben Jahre taufchte Siegfried von dem Klofter 
Neuwerk ſechs Hufen zu Leve ein, utilitas est, quod — nostra bona circa castrum 
nostrum Levenborch per hoc coadunata fuerunt. Lüntzel, Die ältere Dide. Hils 
desh. 418. Die Aebtiffin Sophia von Gandersheim trat am 2. April 1305 dem 
Bifchofe neun Hufen vor Gr. und Ki. Leve mit dem Patronate über die Kirche 
dafelbit ab, und empfing dagegen fechs Hufen in MWetteborn, eine Rathufe, einen 
Laten und das Patronat-Recht zu Wetteborn. Harenberg 796. Haeberlin, anal. 555. 
— So tauchte Eiegfried im Jahre 1280 neun Hufen in dem Neubruche — 
berg von dem Stifte Gandersheim gegen Zehnten von zwei Hagen ein. elf, 
Geſchichte des Geichl. von Harbenberg I. Urf. 18 
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ftand, welcher oft nur durch ftrenge Maßregeln, ſelbſt durch die Ercoms 
mumication, zu befiegen war. Im Jahre 1304 erhob Siegfried von 
dem Klojter Neuwerk 29 Marf reinen Silberd, jedody nur als Ergän- 
zung der bereitd gezahlten Hauptiumme, und erließ dafür alle etwa 
verwirften Strafen. Am 7. März 1305 jtellte er dem Stifte Ganders— 
heim eine Beſcheinigung über vollitändige Zahlung des Zehnten aus,!) 
und in demjelben Jahre jener Gabriel dem Bijchofe eine Empfangs— 
beſcheinigung über 500 Mark (gering angejchlagen 5000 Nthlr). 

Wie verfchaffte ſich Siegfried die erforderlichen großen Geld» 
fummen? Zunächſt durch Auflagen. An ftändige war nicht zu denfen; 
daher bei außerordentlichen Borgängen außerordentliche Anforderungen, 
die um jo drüdender wınden. Schon nicht lange nach feinem Antritte 
verlangte der Biſchof eine freiwillige Beifteuer und fehrieb, als dieſe 
nicht einging, eine Vermögensſteuer, ein Procent von allem Bejig- 
thume, aus.?2) Dann haben wir nod eine Nachricht über die 
zur Erbauung der Licbenburg ausgefchriebene Bede. Das Stift 
zum 5b. Kreuze mußte dazu 25 Mark reinen Silbers (350 Rthlr.) 
zahlen, umd zu diefem Zwecke 20 Marf gegen einen Zins von zwei 
Pfund anleihen.3) — Im Jahre 1306 ſchrieb Siegfried abermals, 
und zwar wegen der großen Schulden, welche auf der Hildesheimiichen 
Kirche ruheten, eine allgemeine Steuer aus, und verfügte zugleich, daß 
die Leute bei der Beitreibung nicht gefangen genommen, verjtümmelt 
oder getödtet würden, daß die Vögte des Biſchofs auf den Gütern 
des Domprobjtes und des Domcapiteld nur mit deren Genehmigung 
die Auflage erhöben und daß das Gingefommene zur Hälfte an den 
Gantor Bernhard und den Domherrn von Steinberg Wahrſcheinlich 
für dad Domcapitel), zur Hälfte an den Bilchof abgeliefert würde. 
Veranlagungsart und Ertrag der Steuer find nicht befannt. 

Diefe Beden mußten bedeutende Geldjummen herbeifchaffen, doch 
reichten Regtere für die Bedürfniffe bei Weitem nicht aus, alfo Anleihen 
und Berpfündungen. Schon im Jahre 1232 veräußerte Siegfried die 
Hälfte eines Hofes zu Arbergen und verpfändete die beiden Höfe in 
Förſte für 87 Mark; fchon früher die bifchöflihen Güter im alten 
Dorfe bei Alfeld für 100 Marf an Ajchwin von Steinberg, mit der 





I) Harenberg, hist Gand. 797. 

2) Beat, Geſch. des Kleſters Etederburg 164. 

3) Cum nos in arto positi fuissemus pro XXV. m. exam., quas ven. patri 
nostro Sifl. Hild. eccl. episcopo in subsidium castri Leveborch noviter constructi 
petitionis nomine dare debuimus et unde dare possemus, nullatenus haberemus. 
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Bedingung, daß, wenn fie binnen einer gewilfen Zeit nicht eingelöfet 
wären, jie dem Gläubiger ald Lehn verbleiben jollten. Siegfried 
fonnte in feiner großen Bedrängnig fein Geld fchaffen und mußte ſich 
im Jahre 1283 entichließen, die Grundjtücde dem Domcapitel zu übers 
laſſen, weldes ibm 30 Mark zuzahlte und Aſchwin befriedigte. Am 
Jahre 1254 verpfändete er eine zur Fiſcherei gehörige Hufe zu Wül— 
fingen für 10 Mark und einen Hof zu Mablerten für 60 Mark; im 
Sabre 1285 den Zchnten zu Beteln und ein Gut zu Empne (Gronau) 
für 150 Mark, vier Hufen bei Saritedt für 14 Marf, Güter bei 
Sarftedt, Grasdorf, Lagen, MWülfel u. f. w. für 120 Mark und die 
Latgüter zu Lüne (Lühnde) für 52 Pfund. Im Jahre 1286 am 
10. Zunius Elagt der Biſchof jchon wieder über große Noth; er mülfe, 
fagte er, wiederum bijchöflihe Iafelgüter veräußern und habe das 
Domcapitel gebeten, dieſe Güter, wo möglich, zu erwerben. Dieſes 
ging darauf ein, zahlte dem Bilchofe 100 Mark reinen Silbers 
(1400 Rtbhir.) und empfing dafür einen Hof zu Eigum mit 44, freien 
und 12 Lathufen nebſt den Laten. Im Jahre 1289 verpfändete der 
Biſchof wiederum die Billication zu Ginum und einen Zins zu Alfeld. 
Am 12. Januar 1290 verpfündete er dann fogar, jedoch mit Zuftims 
mung des Gapitels, an Hermann Bock von Nordbols das Schloß 
Poppenburg, dad Dorf Malerten mit dem Zehnten und allen Laten, 
dem Zoll, dem Marfte und allem Rechte für 200 Mark, im April 
Güter zu Bierbergen, Hobenhameln und Solſchen für 100 Marf in 
der Urt, daß er Diefelben den Brüdern von Dorftadt zu Lehn reichte 
und ſich den Wicderfauf binnen vier Jahren vorbehielt. Das Gleiche 
geſchah mit Gütern zu Haringen im September. Sodann verpfändete 
er dad Dorf Empne (Gronau) in diefem Jahre um 100 Mark; im 
Jahre 1295 einen Hof zu Lühne um 60 Marf; im Jahre 1296 den 
Hof zu Harſum von zwölf Hufen um 150 Mark, wiederum in der 
Weife, daß er ibn zu Lehn gab mit Vorbehalt des Rückkaufes. m 
Jahre 1299 verpfändete er vier Hufen, auf's Neue das Schloß Poppen- 
burg an Albert Bod von Nordhols für 477 Mark, zwei Lathufen zu 
DBarfeld für 12 Mark, die Billication zu Bierbergen um 70 Mark, 
Güter zu Ilten, Steinwedel und Burgdorf um 60 Mark; er verkaufte 
auf Wiederfauf die Fijchereihufe zu Dehnſen, und im Jahre 1300 
zwei Höfe zu Burgitemmen um 60 Mark. In demſelben Jahre ver: 
pfändet er Güter bei'm Woldenberge um 30 Mart, fo wie Grund» 
ftüde zu Haverlah um eine unbeftimmte Summe; auch übertrug er die 
Bogtei zu Burgdorf für 30 Mark und den halben Zehnten zu Rüden, 
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jo wie eine Holzung um 31 Mark zu Zehn. Im Jahre 1301 ver 
pfändete er neunzehn Hufen zu Hohenhameln und Solfchen um 80 Marf, 
womit die lange Reihe feiner Veräußerungen fchließt, ) jo daß er eine 
Summe von 20 bis 30,000 Rthlr. durch PVerpfändungen und Ber: 
äußerungen aufgenommen bat, für jeßige Zeit nich® viel, aber man 
begann damals erſt, und das Geld hatte in Beziehung auf viele 
Gegenjtände einen weit höheren Werth. — Dieſe VBeräußerungen, 
obgleich fie ſchwerlich leichtjinnig waren, erregten die Aufmerkjamfeit 
der Kirchenoberen. Im Jahre 1305 tadelt der Grabifchof Heinrich 
von Mainz Siegfried fcharf wegen Berpfändung und Veräußerung der 
Schlöffer und Velten Woldenberg, Poppenburg, Gmpne und Huda, 
und befichlt die Wiedereinlöfung. Siegfried beftimmte, daß Kirchen: 
güter nicht ohne Vorwiſſen des Biſchofs verpfändet oder verkauft 
werden ſollten; — Hatte vielleiht da8 Gapitel ihn angeklagt, und 
wollte er den Vorwurf gegen Ddasjelbe felbit kehren? — befannte 
dagegen im Jahre 1307, daß er das Schloß Ruthe nur mit Geneh— 
migung des Gapiteld verpfänden, verleihen, oder veräußern werde. 
Zwar iſt micht zu verfennen, dab er die Kirche mit aroßen 
Schulden belud und damit beladen hinterließ, daß er eine verderbliche 
Bahn einfchlug, auf welder fajt alle feine Nachfolger bis in das 
fechäjehnte Jahrhundert fortwanderten, aber auf der andern Geite 
muß hervorgehoben werden, daß er die Hildesheimifche Kirche an Macht 
und Ehre hob. Er faufte gemeinfchaftlich mit dem Rathe zu Goslar 
die Burg Wallmoden um 950 Mark, und ließ ſich von demfelben für 
dejien Hälfte ein Vorkaufsrecht zufichern (1307); er befreiete einen 
Theil der Poppenburg von den Anjprüchen des Grafen Gerhard von 
Scyauenburg; er erwarb die Burg Harfte bei Göttingen, welche indeß 
darauf durch Verrätherei eingenommen und zerftört wurde; erfaufte 
das der Hildeshermifchen Kirche ſehr nützliche Weiterhof mit der Graf: 
haft um 1020 Mark reinen Silberd; die Vogtei in der Burg zu 
Hildesheim löfete er von dem Cämmerer Ludolf und die Vogtei zu 
Haſekenhauſen (Winzenburg) von Lippold von Dalem ein, und frönte 
feine erfolgreiche Ihätigfeit damit, daß er im letzten Sabre feines 
Lebens die Grafichaft Daſſel um 1900 Mark kaufte, diefe Summe 
freilich nur zum geringeren Theile zahlte. Graf Simon von Daſſel 
hatte mit feiner Frau, Namend Sophia, feine Kinder, und entſchloß 


1) Much die zahlreichen Uebertragungen an geiftliche Stiftungen werden nicht 
ohne Vergütungen gefchehen fein, die freilich nicht ausgedrückt find. 
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ſich deßhalb, zum Verkaufe des von feinem Gejchlechte lange getragenen 
Neichslehnes. Es beitand in dem Haufe zu dem Hunnesrüde, dem 
Weichbilde zu Daffel und der Grafichaft mit dem freien Gute, aud 
dem Eigenthume von fünf Dörfern. Neunhundert Mark jollten bar 
bezahlt, taufend aber mit zehn für hundert in der Art verzinjet 
werden, daß fünfundzwanzig Stifter und Klöfter im Hildesheimischen 
Sprengel, jedes jährlic vier Mark zahlte. Ginige Grundftüde und 
Gerechtigfeiten und die Jagd im Collinge behielt ich der Graf vor. !) 
Es fam nun noch darauf an, die Genehmigung des Reichsoberhauptes 
ju der Lebertragung jenes Reichslehnes zu erwirfen. Dieje erlangte 
erit Siegfriedd Nachfolger von dem Nömifchen Könige Heinrich vn. 
am 6. September 1310.2) Diefe bedeutende Grwerbung iſt bei 
Hildesheim geblieben, fait die einzige außerhalb ihres Sprengels 
belegene, worin aljo die Bifchöfe von Hildesheim Fürften, aber nicht 
Biſchöfe waren. Nach allen anderen Seiten hin mochten fie durd) 
die Welfen zu jehr eingeengt werden; hier im Mainziſchen Sprengel 
gelang es, ein Beſitzthum zu erwerben und zu bewahren. 

Es läßt ſich erwarten, daß ein fo Braftvoller, thätiger Herr, wie 
Siegfried II. war, auch mit der Stadt Hildesheim in mannigfache 
Berührung gekommen fei. So finden wir ed in der That. Am 
6. Januar 1281 verſprach Siegfried, die Rechte der Stadt, von der 
das Bisthum feinen Namen genommen, zu fehügen und fich bei ent- 
ftehenden Streitigkeiten einem Scyiedögerichte der zwölf Nathmannen 
ju unterwerfen.3) Am 9. Mai 1283 verfprah ihm der Rath zu 
Hildesheim, daß er den bei der Papenbrüde (pons elericorum) und 
zwiſchen zwei Gurien belegenen Raum nur zu einem Objt- und Gemüſe⸗ 
garten einrichten, Gebäude aber nicht darauf errichten wolle. Am 
12. November 1289 ſchloß er mit der Bürgerſchaft einen Vergleich. 
Gr hatte die Biſchofsmühle oberhalb der ſteinernen Brüde bin verlegt, 
was der Stadt zur Beichwerde gereichte. Daher verſprach Siegfried, 
die Mühle wiederum zwiſchen das Magdalenenkloſter und jene Brücke 
zu legen, wozu die Stadt den erforderlichen Raum frei von Bürger: 


1) Edjeid, cod. diplom. 391, 585. Lünig, spie. eccl. cont. II. 702, 703. 
2) Lauenstein, Geogr. 118. Harenberg, hist. Gandersh. 79. ; 

. 3) Assertio libertatis 233. Lünigs R. A. spieil. cont. IV. p- 2. p. 54. 
spicil. eccles. II. 259 (irrig als zwei Urfunden angegeben, wie auch bei Georgiſch). 
Vindieiae jur. eirca sacra 75. Diefe Urfunde wurde in ven ftaͤdtiſchen Streits 
ſchriften herangezogen, um durch das Zeugniß eines Biſchofs felbft zu beweifen, daß 
die Stadt früher, als das Bisthum, vorhanden gewefen, daß diejes, wie man ſich 
ausdrückte, bei jener eingekehrt ſei. 
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prlicht hergeben und dagegen den von der abzubrechenden Müble ein- 
genommenen Raum erhalten folle, auf welchem fie aber nur Garten: 
häuschen (casas hortorum) erbauen dürfe, Wogtei und Grundzing 
jollen dem Bifchofe zuftehen. Auch den Hof des Schenfen, Meienburg 
genannt, mit den zugehörigen Hausitellen überlich der Biſchof unter 
gleichen Bedingungen der Stadt und zwar zum Abbruche und zum 
Ausfüllen des inneren Grabend Für den Fall, daß der Biſchof feine 
Vorſtadt Venedig (oppidum Venetias) ummauern oder fonjt jollte 
befeitigen wollen, verfprach er, foldyes am inneren Ufer des Grabensg, 
welcher jenen Drt umgab, vorzurichten; ferner dad Thor, welches bei 
den Minderen Brüdern (Martinifirche) angelegt war, zu vermauern 
und die dort befindliche Brücke weazufchaffen, den Bürgern auch 
den durch die Verlegung der Mühle zugefügten Schaden zu erjegen. 2) 
Diefer Vergleich, jo weit er die Mühle betraf, wurde nicht ausgeführt; 
es scheint zu Gewaltthätigkeiten gekommen zu fein, und Siegfried 
gelobte am 23. Junius 1291 abermals die Verlegung, fo wie, daß er 
zwei Wafjergänge für die Zeit großen Waſſers einrichten wolle, einen 
durch den Hof des Hofpitales zu St. Johannis, den andern durch den 
äußeren Graben der Dammvorftadt. Auch veriprach er die Leinebrüde 
bei Poppenburg, welde in den unaufbörlichen Fehden und Raubzügen 
zerftört fein mochte, wieder beritellen zu laffen, und zwar binnen Jahres» 
frift, jo daß des Biſchofs Leute diesſeits und jenfeitd je zur Hälfte 
baueten. Auch verzieh er den Bürgern alle bis dahin gegen ihn ver— 
übte Ungebühr.2) Im Jahre 1292 beftätigte Siegfried die Gilden 
der Reineweber und Knochenhauer. Am Jahre 1295 trat er in dem 
heftigen Streite zwifchen dem Domcapitel und der Stadt ald Vers 
mittler auf und legte ihn mit eigenen Opfern bei. Im Sabre 1300 
fhloß er mit der Stadt eine Vereinbarung wegen des Münzens. 

So wirkte Eiegfried nad allen Seiten fräftig und einfichtsvoll. 
Unter dem Drude der vielen Fehden und Kriege erhob er feine Kirche, 
in der Bedrängniß erweiterte er fie. Gr ftarb am 27. April 13103) 
nah einer Verwaltung von dreißig Jahren und zehn Monaten und 
fand feine Nuheftätte in der Mitte der Gathedrale. 


I) Lauenſtein, hist. diplom. 149. 

2) Animadvers. Stadt (Hildesheim) etra Klefter Et. Michael. 156. 

3) Necrol. und Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 70. Seine Grabſchrift 
Anno dom. 1310. V. Kal. Maii. obiit venerabilis pater et dominus Sigfridus 
quondam istius ecclesiae antistes, qui de domo nobilium de Querenforde traxit 
originem. cuius memoria in benedictione. Beitr. zur Hildesh. Geſch. IL 73, 74. 
Hildesh. Sonntagsblatt von 1825, Nr. 34. 
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XXXIII. SHeinrih II. 
(1310 — 1318.) 

Heinrih, Graf von Woldenberg, I) ein dur Namen, PBerfönlich- 
feit und Leben ehrwürdiger Mann, war von 1274 bis 1297 Dom 
herr zu Sildesheim, von 1299 bis 1302 Probft zu Deldburg, von 
1299 bis 1310 Dechant der Hildesheimifchen Gathedrale. Nach jeiner 
Erhebung zum Bifchofe lieh er ſich zuvörderſt angelegen fein, die 
Belchnung mit der von feinem Vorgänger erfauften Grafichaft Daſſel 
bei dem Römiſchen Könige Heinrich zu erlangen, was ihm bereits am 
6. September 1310 zu Theil wurde.2) — Nah und nad) führte er 
auch den Kaufpreis ab. 3) 

Seinen erften Strauß hatte der Biſchof mit der Stadt Hildes⸗ 
heim zu beſtehen. Die Bürger, — durch Handel reich, durch Reich⸗ 
thum übermüthig, das müheloſe Leben der Geiſtlichen vor Augen, 
während fie, die Bürger, Wälle aufſchütteten, Mauern aufführten, Tag 
und Nacht den Wachdienft verfahen und ſich im Kampfe für die Stadt 
blutige Köpfe holten, endlicdy ohne Furcht vor dem friedlichen neuen 
Bijhofe, welhen fie, um feinen weibifchen Charakter zu bezeichnen, 

Aleke) nannten, — glaubten, jegt fei die Zeit gefommen, der Stadt 
die gebührende Stellung zu gewinnen. Sie verweigerten dem Biſchofe 
den Huldigungseid, nahmen die ihm in der Stadt anfallenden Lehn⸗ 
güter in Beſiß und beeinträchtigten Die kirchliche Freiheit auf mannich— 
fache Weiſe. Der Biſchof wußte dieſe Widerſetzlichkeit bald zu beugen. 
Zuvörderſt ſchloß er mit dem Domprobſte Conrad, einem Grafen von 
Querfurt, dem Dechanten Hermann von Warberg, dem Scholaſter 
Bernhard, dem Domcantor Bernhard von Meinerſem, dem Probſte zu 
St. Moritz, Otto, Grafen von Woldenberg, und den Domherren 
Bernhard von Hardenberg und Hermann von Steinberg ein Bündniß 
dahin, daß keiner von beiden Theilen ohne Vorwiſſen des andern mit 
der Stadt Waffenſtillſtand oder Frieden ſchließen dürfe, ſondern daß ſie in 


I) Sehn des Grafen Heinrich, vielmehr Burdyardbs IL Chron. Riddagshus. 
bei Meibom III. 369. 

2) Harenberg 799. Lauenstein, Geogr. 118. Eiusdem hist. diplom. II. 55. 

3) Für die Erzählung. der Kauf fei mit dem Grafen Bernhard III. von Daſſel 
abgefchleffen worden. Gorvei habe als Lehnsherr protchtirtz da fei der längft tedt 
geglaubte Graf Simen wieder erfchienen — Hilvesh. Kal. ven 1786, von Bibra's 
Journal ven und für Deutichland ven 1788. Et. 11. S. 353 — finde ich feinen 
Gewährsmann, da Baullini, de advocat. monast. im Syntagm. rer. German. 535, 
für einen folchen nicht gelten kann. 

. 9) Abfürgung von Adelheid. Aleke wird jetzt gebraudt, um ein etwas albernes 

Züngferchen, aber gerade nicht in einem ſchlimmen Einne zu bezeichnen. 
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Allem für einen Mann ftehen wollten. Sodann zog der Bilchof eine 
bedeutende Krieggmannfchaft zujammen, erbauete, um der Gewalt zu 
jteuern, dad Schloß Steuerwald, I) welches die Bürger vergeblich 
Alefenburg fchimpften; leitete die Innerfte von der Stadt und deren 
Mühlen ab, entjog dem Viehe die Weide und zwang fo binnen weni— 
gen Tagen die Bürger zur Unterwerfung. Sie leifteten den Huldis 
gungseid und verfprachen die Freiheiten der Kirche zu achten. Sodann 
wurde ausgemacht, daß, entitänden wiederum Streitigkeiten zwiſchen 
GSeiftlichfeit und Bürgerfchaft, das Nechtens fein folle, was die Dom- 
herren ald das Nechte eidlich verfichern würden. Ferner follten die 
jährlid gewählten Nathmannen verpflichtet fein, nach dem Antritte 
ihres Amtes auf Erfordern des Biſchofs oder des Gapiteld vor diefen 
zu erfcheinen und mit Berührung der Neliquien zu ſchwören, daß fie 
alle Thore der Stadt treulich bewahren und bewachen, und in&befondere 
das Pantaleondthor und das Thor hinter der Burg, welches feit vielen 
Jahren unzugänglih war, dem Bifchofe und dem Gapitel bei Tage 
und bei Nacht öffnen wollten. Kerner follte der Rath am Montage im 
Advent im verfammelten Gapitel jährlich ſchwören, daß fie die Frei— 
heiten und VBorrechte der Kirche nach Kräften vertheidigen wollten. 2) 
Der Friede war gefchloffen; doch blieb das Verhältniß fo, dab der 
Rath im Fahre 1317 Abgeordnete bevollmächtigte, um mit einem 
Fürſten wegen Uebernahme der Schutzherrſchaft der Stadt ſich zu 
einigen. 

Nach Beendigung des Streites mit der Stadt Hildesheim wandte 
fih der Biſchof gegen das Schloß Hohenbüchen, von wo aus Räube- 
reien getrieben fein mochten. Berbündet mit dem Herrn von der 
Homburg3) und anderen Fürften, leitete er die Belagerung mit Nach: 
drud, nahm die Burg und ließ fie vom Grunde aus zerftören. 

Der Herzog Otto von Lüneburg glaubte feine Lehnspflict gegen 
den Bifchof vernachläffigen und feine Belehnung mit der Stadt Hannover, 
dem Schloffe Lauenrode, mit Graffchaften und anderen Gütern nicht 
gefinnen zu dürfen. Auch gegen ihn griff der Bifchof rüftig zu den 


— 


I) Schen am 11. Februar 1314 ſtellte der Biſchef dort eine Urkunde aus. 
Der Name ift gebildet wie Steuerndieb bei Hannover. 

2) Im specul. verit. et iust. 74 ift eine ältere Erzählung diefer Vorgänge, die 
nichts wefentliches Neue enthält. Auffallend if, daß man fürftlicher Erits ven 
Vertrag nicht bat vorlegen fönnen. 

3) Die Handichrift des Hildesh. Ghroniften hat dominio de Homb. ſtatt domino 
de Homb., fo daß wohl vie Herrichaft Homburg als aud angegriffen bezeichnet 
werden foll, obgleich obsedit in Beziehung auf einen Landſtrich nicht recht paßt. 
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Waffen, beftand manches Treffen, unterlag in einigen, blieb Sieger in 
mehren und bewog den Herzog, jene Güter zu Lehn zu nehmen und 
ih als Vaſall der Kirche zu befennen. 

Auch in geiftlihen Dingen war der Bilchof nicht unthätig. Gr 
führte ein züchtiges Leben und verfah die kirchlichen Berrihitungen mit 
Frömmigkeit und ſehr emfig, wie ein guter, einfacher md gerader 
Mann, das Böſe ſcheuend und voll Eifer für feinen Nächten. Für 
viele der ihm untergebenen Klöfter ftellte er Urfunden aus und erfreuete 
manche durch Verleihung des Neubruchzehnten. Den Geiftlichen zu 
Wittenburg ſchrieb er eine Lebensordnung vor (1316) und betätigte 
im Anfange der alten des Jahres 1315 die von feinem Oheime Otto, 
Probite auf dem Berge, geftiftete goldene Meſſe oder das fogenannte 
goldene Huhn. Dito bejtimmte dazu die Einfünfte des von ihm für 
350 Mark reinen Silbers erfauften Zehnten zu Söhlde und verlich 
den Geijtlihen aller Klöfter und Stifter in und um sSildesheim, 
welche fich zu der Meile im Dome verfammeln würden, eine Ber: 
gütung (Präfenzen). Der Bifchof erhielt zwei gefochte und zwei 
gebratene Hühner, ein Stübchen Wein, zwei Tifchfemmeln und vier 
Shillinge. War er nicht gegenwärtig, aber doch in Hildesheim oder 
zu Steuerwald, ein Stübchen Wein und die Hälfte des fo eben An- 
gegebenen. Jeder Domherr befam eine Tifchfemmel, ein halbes Stüb- 
hen Wein, zwei Liebeshühner (pulli caritatis), das eine gebraten, das 
andere gekocht, und zwei Schillinge, Scholafter und Gantor aber 
erhielten ein jeder ein ganzes Stübchen Wein, damit fie ſich bei Lei- 
fung der Meſſe forgjam bewieſen und durch ihre Sorgfalt eine jo 
große Berfchiedenheit der Mitwirkenden zur Uebereinftimmung hinleiteten. 
So find denn ferner auch die Antheile beftimmt für die jüngeren Dom- 
herren in den Schulen (domicelli infra scholas) für den Großmeifter, 
die Picare, Die Schlafſchüler (scholares de dormitorio), Dir Srodner, 
die Gämmerer, den Knecht der Glöckner; fodann für die Canonici vom 
Berge, vom h. Kreuze, von St. Bartholomäi (Sülte), für die Dia 
rien diefer Stifter, die Schüler vom Berge und vom h. Kreuze; ferne! 
für die Ganonici von St. Johannis, von St. Andreä und von der 
biſchöflichen Gapelle, fo wie deren DVicarie. Die Klöſter zum heil. 
Michael, zum h. Godehard, zur h. Maria Magdalena erhalten je zwanzig 
Schillinge, die Klöſter zum h. Paulus, zum h. Franciscus bekommen 
je funfzehn Schillinge. Die Aebte, Dechanten und Pröbite dieſer 
geiſtlichen Stiftungen erhalten dieſelbe Vergütung, wie ein Domherr. 
Dieſe große Meſſe ſollte gefeiert werden am nächſten Sonntage nach 
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der Meinwoche (Woche nach Michaelis), und zwar zu Ehren der Jung» 
frau Maria zu dem Zwede, daß, wenn in der Domkirche etwas am 
Sottesdienite verfäumt fein möchte, diefed durch die Gegenwart und 
die Verwendung jo vieler guten Männer erjeßt werde und die gött— 
liche Jungfrau bei ihrem Sohne für die Erhaltung und den Schuß 
der Gathedrale, auch für die eifrige Bollführung quter Werfe der Geift- 
lichen an derfelben, nicht weniger für die Verſäumniſſe und Irrthümer 
der Conventual-Kirchen, jo wie der einzelnen Perſonen der Geiftlichkeit 
und des gefammten Bolfes der Stadt und der Diöcefe Hildesheim 
auf das Umfafjendfte fich verwende, damit wir ein ruhiges Leben zu 
jeder Zeit führen und den jchlüpfrigen Weg im Lande unferer Ber- 
bannung mit dem lohnenditen Ende beichließen. !) 

Die weltlihe Verwaltung ging ungefähr fo fort, wie fie unter 
Siegfried eingeleitet war: Geldnoth, daher Verpfändungen und Auf- 
lagen; doch auch Erwerbungen kommen vor. Schon am 20. April 1211 
genehmigte Heinrich eine vom Gapitel vorgenommene Berpfändung ded 
Zehnten zu Söhlde und des halben Zchnten zu Algermijfen um 
350 Mark. In demjelben Jahre verpfändete er die Burg Wallmoden 
um 600 Mark, und Güter zu Linde um 12 Marf. Im Jahre 1312 
geitattete er dem Domprobjte, dem Domdechanten, dem Domſcholaſter 
und dem Probfte auf dem Berge, die von ihm und feinem Borgänger 
verpfändeten Güter, jedoch zum Beſten des Bilchofe, einzulöfen; ver: 
faufte aber in demfelben Jahre die Fiſcherei zu Neden für 30 Marf 
und gab zwei Hufen unter Vorbehalt des Rechtes der Wiedereinlöfung 
zu Lehn. Im Jahre 1313 verfaufte er das Eigenthum des Dorfes 
Toſſum (Marienburg), welches die von Tofjum zu Lehn getragen hatten, 
um 300 Mark an das Klojter Marienrode, theild um Schulden zu 
bezahlen, theild um den Kaufpreis der Stadt Bokenem zu berichtigen. 
Sodann verpfändete er den bifchörliben Hof zu Hohenhameln und 
auch den Woldenberg für 250 Mark. Hier war der Pfandgläubiger 
fein naher Blutöfreund, der Probft Otto auf dem Berge, und die 
Berpfändung geſchah auf deſſen Lebenszeit. Otto crbielt das Recht, 
100 Markt an dem Scylojje zu verbauen, und empfing jährlich außer 
den übrigen Ginfünften 24 Stüd [Müdve?] Salz zu Vepſtedt (Salz 
gitter). Am Jahre 1315 verpfändete Heinrich eine Hufe, im Jahre 
1316 das bijchöflihe Gut zu Befum um 90 Mark und verkaufte Ein— 


1, Es iſt ein befenderer Abdruck diefer Urkunde vorhanden, mweldyen ber Doms 
herr von Bennigfen veranftaltet hat. 
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fünfte zu dem Betrage von vier Pfund. Am Jahre 1317 verpfändete 
er zwei Hufen, zwei Mark aus der Fiſcherei zu Hildesheim und andere 
Güter um 90 Mark; ferner Grundflücde, woraus er ein Burglehn auf 
der Winzenburg machte, um 50 Mark, und 5 Marf Ginnahmen vom 
Damme, und übertrug noch im Jahre 1318 das Dorf Eberholzen dem 
Ritter Johann von Dögum auf Lebenszeit. 

Außerdem, daß der Biſchof auf diefe Weiſe fich ziemlich große 
Geldſummen verfhaffte, erlangte er im Jahre 1315 auch die Geneh— 
migung des Gapiteld, eine Schakung aussufchreiben. 

Außer der Berichtigung des Kaufpreifes der Grafſchaft Daifel 
machte der Bifchof einige nicht unbedeutende Verwendungen auf Ans 
fäufe von Grundftüden. Auf Verwendung ded Domprobited Conrad 
von Falkenſtein überliegen die Grafen von Woldenberg dem Bifchofe 
im Jahre 1312 die Einfünfte von neunzehn Hufen zu Bettrum und 
Groß- und Klein-Himftedt. Am 5. Junius 1317 löfete der Probit 
Otto vom Berge, welcher für das Beite des Bifchofs, wie diefer felbit 
in der Urkunde bezeugt, immer beforgt war, von dem Grafen von 
Schladen Grundſtücke zu Dtbfrefen, Uppen und Achtum um 350 Mark 
reinen Silberd ein und legte fie der Liebenburg bei, da deren Ein- 
fünfte fo gering waren, daß ein bifchöflicher Vogt mit der ihm zur 
Vertheidigung des Landes und der Gerechtfamen nöthigen Mannschaft 
nicht ausreichend unterhalten werden fonnte; bedang fich dann freilich 
auch aus, daß die Liebenburg ihm und feinen Erben bis zur Gritat- 
tung des Geldes verbleiben folle. Auch die durch den Tod des Grafen 
Aldreht von Poppenburg heimgefallene Grafichaft foll Heinrih im 
Jahre 1317 mit dem Stifte vereinigt haben. Die bedeutendite Er⸗ 
werbung war der Ankauf der Stadt Bockenem, welcher am 10. März 
1313 erfolgte. Johann, Graf von Woldenberg, trug Bockenem von 
dem Stifte Gandersheim zu Lehn, ließ es der Aebtiſſin Mechtild aut, 
und diefe übergab es am jenem Tage dem Bifchofe, ihrem Bruder, 
welcher dem Stifte dagegen da8 Obereigenthum von dreiunddreißig um 
Alten Dorfe bei Alfeld, vor Gronau, Brunfenfen, Alfeld, Lede, (beide 
Dörfer lagen bei Gronau) und Wallenftedt belegenen Hufen Landes 
abtrat.) Die Urkunden gedenfen einer Begenleiftung in Gelde nicht, 








I) Harenberg 120 k), 802. Leuckfeld, antiqq. Gandersh. 438. Lauenftein, 
hist. dipl. II. 72. Behrens, Genealog. Vorftell. P. Lünig, spieil. ecel. III. von 
Aecbtifl. 513. Die Urkunde wird dem Jahre 1314 zugefchrieben; indeß die Urkunde 
ver Aebtiffin Mechtild hat, weniaftens in meiner Abichrift, das Jahr 1313 und in 
biefem Jahre erwähnt der Biſchof zweimal des Anfaufes. E 

u. 1 
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doch muß eine ſolche und zwar an den Grafen Johann erfolgt fein, 
denn die Chronik gibt den Kaufpreis auf 1000 Mark an. Bei dem 
Verkaufe des Dorfes Tofjum, um 300 Mark im Sabre 1313, jagt 
der Bifchof, er habe erwogen, daß der Ankauf der Stadt Bodenem, 
welche verfäuflich gewefen, ihm und jeiner Kirche jehr Noth getban, 
und er feine anderen Güter befige, deren Veräußerung behuf jenes 
Ankaufes fich ald bequem dargeftellt habe, ald Iofjum. Bei der Ber: 
pfündung ded Woldenberges in demfelben Jahre bemerkt er, daß von 
dem Prandichillinge 200 Mark an Bockenem gelegt und 50 Mark zur 
MWiedereinlöfung des Zehnten zu Harfum verwandt feien. — So jchritt 
die Kirche freilih in Erwerbungen fort; doc im Ganzen waren ihre 
Bermögensverhältniffe keinesweges günftig; ein Glück, daß den Bifchof 
fein mächtiges Geſchlecht, und befonders der reiche Probit Otto auf 
dem Berge, unterftügte und Lesterer fein Nachfolger wurde. 

Als vielfacher Schuldner mochte er den Zinſen bejonderd gram 
geworden fein. Mit Kraft fuchte er den Wucher einzufchränfen, welcher 
unter den Hildesheimiſchen Bürgern, bei einem fchon damals dürftigen 
Adel, ſehr eingerijfen war, und welcher, wie die Chronik jagt, die 
Seelen verfchlinge und das Vermögen erſchöpfe. — Auch bei gericht: 
lihen Händeln finden wir den Biſchof häufig thätig. Am 15. Mai 
1311 befundet er, daß der Nitter Albert Bock in des Bifchofs Namen 
und Gegenwart an einem Tage, welcher gemeinhin »uteleget dach- 
genannt werde, den Vorſitz im Gerichte geführt, der Knappe Nantwich 
Gronenberg das Klofter St. Michaclid wegen gewiſſer Güter zu Ejjem 
(Steuerwald) wiederholt belangt, und der Abt des Klojterd den lang— 
jährigen Befiß eingewandt habe. Wie die gegenwärtigen Dienſt- umd 
Lehnsmannen entjchieden, fei dem Abte über die Ginrede der Eid 
angetragen, von ihm ausgefchworen und dem Kläger ewiges Stillſchwei— 
gen auferlegt. Im Fahre 1312 fanden Dienftmannen und Getreue wie: 
derum in des Bifchofs Gegenwart ein Weisthum dahin, daß jeder ohne 
Unterfchied ded Standes feine Güter veräußern könne, ohne der Ein» 
willigung anderer Blutöfreunde, als der nächiten Erben zu bedürfen, — 
die anfragenden Eheleute alfo, welche nur eine Tochter hatten, lediglich 
mit Zuftimmung diefer Tochter.) Im Jahre 1313 entjchied der 
Biſchof zwischen dem Stifte zum heil. Kreuze und dem Ganonicus 
Conrad von KAniejtedt und zwifchen den Klöftern NRiechenberg und 
St. Georg (Graubof) über Aeder im Al (Olhof); im Jahre 1314 


I) Senckenberg, de iure succedendi. 48. Grath, von Erbtheil. 14. 
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zwiſchen dem letzteren Klofter und dem Pfarrer bei der Jacobifirche 
in Goslar; im Jahre 1315 zwifchen dem Kloſter Derneburg und 
einem Sildesheimifchen Bürger Johann, und verurtheilte diefen, nach 
Verhältniß feiner Grunditüde zu den Koften der Bertheidigung der 
Grundſtücke des Klofterd beizutragen. Am 31. Mai 1316 entichied 
er einen MRechtöftreit zwifchen dem Klofter St. Godehard und der 
Witwe des Dietrich Friefe über den Zehnten von zwei Morgen; am 
9. März 1317 zwifchen dem Stifte St. Johannis und dem NRitter 
Dtto von Bolzum über das Gnadenjahr eined Ganonicus, 

Mit der Stadt Hildesheim traf er am 4. Julius 1318 ein Ab: 
fommen wegen Aufnahme der eigenen Leute, welche auch bier in den 
Städten Zuflucht fuchten und dadurch ihren Herren entfremdet wurden. 
Es wurde bejtimmt, daß die Stadt Niemanden zum Bürger aufneh- 
men jolle, wenn er nicht zuvor einen Gntlaflungsfchein des Dom: 
capiteld erlangt babe. I) 

Des Bifchofd legte Tage wurden durch einen päbjtlichen Befehl 
getrübt, deifen Inhalt wir nicht fennen, der aber ald drücdend für den 
Biichof, als unerträglich für die Unterthanen, als hervorgegangen 
nicht aus Gerechtigkeitsliebe, jondern aus Haß und Rachſucht von 
Nebenbuhlern, das Gemüth Heinrichs tief ergriff. Wie ein guter 
Hirt erhob er fich für feine Schafe und begab fich zum päbitlichen 
Stuhle, um Lift und Trug, die man angewandt hatte, zu offenbaren. 
Bei Verfolgung feines Rechtes wurde er von einem Fieber ergriffen 
und ftarb für feine Heerde. Er wurde im Klofter der h. Clara zu 
Avignon am 13. Julius?) 1318, im neunten Jahre feines Pontifi- 
cated, begraben. Sein Jahrgedächtnig war mit Einfünften des Zehnten 
zu Söhlde geitiftet. 


XXXIV. Dtto II. 
(1319 — 1331.) 
Dtto, ein Neffe des Biſchofs Heinrich, ein Sohn Hermanns, des 
jüngeren Grafen von Woldenberg, Probft im Morigcapitel, 3) hatte 
ih dem Stifte fo mwohlwollend erwieien, %) daß er einmüthig zu 





N) Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. 257. 

2) Vergl. Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 89. 1842. ©. 116. 

3) Chron. Riddagsh. ap. Meibom III. 369, mit unrichtigen Zeitangaben. 
Dtto kommt fihon 1272 vor. 

4) Auch auswärts genoß er große Achtung. So erwählten ihn der Erzbiſchof 
Burchard von Magdeburg und der Biichof Albert won Halberftadt in ihrem Streite 
über die Ascanifche Erbichaft zum Obmanne. P. W. Gercken, cod. dipl. Brandenb. 
L 60. Schon im Jahre 1294 wurde er Domherr zu mm: 

1 * 
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Heinrihd Nachfolger erwählt wurde, ) und in der That ging unter 
feiner Verwaltung, wenn auch nicht allein durch fein Verdienft, eine 
Ihöne, doch Eurze Zeit des Friedens und des Glüdes über Kirche umd 
Bisthum auf. Gr verwaltete, fagt der Chronift, unfere Kirche im 
höchſten und ruhigen Frieden, jo daß er mit allen feinen Unterthanen 
zu Wohlhabenheit und Reichthum gelangte, in dem Maße, daß die 
Bäuerinnen in vielen Dörfern feines Landes im guter Kleidung und 
in Mänteln, mit buntem Pelzwerk gefuttert, einhergingen,; denn fo 
fchidte e8 der Herr, und in Gunjt und Freundſchaft wirkten mit dem 
Bifchofe zufammen die Herzöge Otto von Braunfchweig und Dtto von 
Lüneburg, die Söhne des Friedens und der Gerechtigkeit. — Wahrlich, 
jene einfache Thatſache zeugt mehr für unferen Bifchof, als lobprei— 
fende Worte, prunfende Denkmäler und fojtbare Anftalten; den, 
wenn die Wohlthaten der Verwaltung eined Gemeinwefens ſich fo weit 
verbreiten, daß fie auch den Bauern, die fonft nur immer ald die 
armen Leute, als die misera plebs contribuens in Betracht kommen, 
fühlbar werden, und ſelbſt in ihrem Aeußern einen Wiederfchein hervor: 
rufen, der einen Chroniſten zur Aufzeichnung bewegt, dann ift irdijches 
Glück gewiß jo weit verbreitet, ald es in einem Staate zu erreichen 
nur möglich ift. — 

Um jenen fegensreichen Friedenszuſtand zu erhalten, ſchloß Dtto 
in einem unbefannten Sabre — ich befiße die Urfunde nicht voll- 
ftändig — mit den Bifchöfen von Halberftadt und Paderborn, den 
Herzögen Dito, Ernjt und Wilhelm von Braunfchweig, den Grafen 
von Wernigerode und Regenftein, den Räthen zu Braunfchweig, Goslar, 
Hildesheim und Halberitadt einen Landfrieden, — ein bei der Schwäche 
der Reichögewalt vielfach angewandtes Mittel, um den Untertanen 
gegen Fehden und Näubereien Schuß zu verfchaffen. Jener Vertrag 
bezwedt inöbefondere Sicherheit der Kirchen und Kirchhöfe, denn diefe 
Derter mußten wegen ihrer Heiligkeit und Feſtigkeit ſchon länaft zur 
Zuflucht der Bedrängten und Verwahrung der beiten Habe dienen, 
weßhalb die Kirchhöfe mit Fleinen Häufern und Sceuern rings befegt 
waren; doc bei der immer wachjenden Berwilderung, namentlich des 
niederen Adels, fchüßte jene Heiligkeit nicht mehr. in Edler von 
Pleffe war ein berüchtigter Brandftifter an Kirchen und Kirchhöfen, 


1) Im Jahre 1319 Reminiscere war er no Demprobſt. VIL Id. Mart. 
fommt er zuerit als erwählter Biſchof vor, 1320 pr. Non. April,: electus confir- 
matus; diegMeihe verzögerte fih das Jahr 1321 hindurch; ich finde Dtto erft am 
16. Mai 1322 als Bilchof. 
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und fo fam Otto mit feinen Verbündeten überein, daß fie um Gottes 
und des Rechtes willen Kirchen und Kirchhöfe befrieden wollen, jo 
daß, wer diefe Derter mit Raube oder Brande gefährde, nirgend Frieden 
haben folle. An wem der Friede gebrochen wird, der joll den Friede: 
brecher angreifen, wo er ihn findet, und die Verbündeten jollen ihm 
dazu förderlich fein und helfen. Klagen foll der Beſchädigte vor dem 
Fürſten oder dem Herrn, wo der Friedensbruch geichehen ift. Will 
der Friedebrecher binnen vier Wochen im Wege des Vergleiches oder 
zufolge Rechtäfpruches entjhädigen, fo ſoll er dazu ſicheres Geleit 
haben. Berfäumt er aber die Friſt, fo ſoll er wieder als Friedebrecher 
behandelt werden. — Solche Zeiten der Gewalt und der Unſicherheit 
waren es, im denen Dtto Rand und Leuten für längere Jahre Ruhe 
und Frieden verfchaffte, 

Auch Otto hatte feindliche Anfälle zu beſtehen, doch begegnete er 
denfelben gleich Anfangs fo, daß die Luft zur Erneuerung verging. 
Die von Engelingborftel und die von Münchaufen bedrücten das 
Bisthum. Dtto jtellte jich ihnen entgegen; bei Oeſſelſe (Osleveshem) 
fam es zum Kampfe; die Feinde wurden gefangen oder getüdtet oder 
in die Flucht gejagt; die Gefangenen mußten große Löſegelder zahlen, 
welche den Bifchof und die Seinigen bereicherten. Der Bifchof benutzte 
feinen Antheil zum Beten der Kirche. Mas feine Vorgänger an 
Burgen und bifchöflichen Gütern verpfändet umd veräußert hatten, 
brachte er wieder an das Stift, Töfete auch wohl ein, was er felbit 
im Anfange feiner Verwaltung hatte verpfünden müffen; denn damals 
Iheint er, wie feine Vorgänger, in Geldverlegenheit gewefen zu fein. 
So verfaufte er am 16. Junius 1319 an den Grafen Gerhard von 
Hallermund den Biſchofshof zu Gronau mit der Fifcherei und zehn 
Marf von der Bede daſelbſt, nicht weniger zehn Hufen wor Alfeld auf 
Wiederfauf um 300 Mark reinen Silberd; N) er veräußerte ferner im 
Julius desfelben Jahres vier Hufen vor Burgftemmen um 50 Mark 
reinen Silbers. Im Jahre 1320 verfaufte er, durch die Nothiwendig- 
feit gezwungen, den zur Domprobjtei gehörigen Zehnten zu Hafe und 
gab dafür drei Hufen Landes zurück. Auch klagte noch am 21. März 
1321 der Abt Gifeler von Amelungsborn, daß er wegen der Bedrüdun- 
gen und Gewaltthaten vieler dem Klofter feindlich Gefinnten mit einer 
unerträglichen Laſt Schulden beladen fei und deshalb zu Veräußerungen 
(reiten müſſe. Doc Scheint fi) von da an die Lage des Biſchofs 
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I) Harenberg 809, 
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und ded Landes fortjchreitend gebeifert zu haben. Schon im Sabre 
1322 am Mittwoch vor der Kreuswoche konnte Otto einen bedeutenden 
Ankauf unternehmen. Gr eritand von Hermann und Gottjchalf, Edlen 
von Pleſſe, Haus und Dorf Lindau mit allem Zubebör, und das 
Dorf zu Bilshauſen, wie jene ed den Gottesrittern abgefauft, für 
1400 Mark umd jollen mit diefem Kaufe übergeben die Kirchen 
zu Lindau, zu Wildbaufen und zu Wulfte, indem man Kirchen nie 
mals als Gegenſtand eines Handels anfab.)) Schon am 27. Februar 
1323 aing der Bifchof ein noch bedeutenderes Gefchäft ein. Bon den 
Herzögen von Braunjchweig erfaufte er das Haus Lutter (am Baren- 
berge) mit Gericht, Geleit, Zoll, Vogtei, mit Leuten, Forſten, Aeckern; 
ferner die Grafſchaft Weſterhof mit allem Nechte und allem Nugen; 
endlich das Gericht zu Berka auf dem Eichöfelde mit deſſen Zubebö- 
rungen (nach der Chronik auch die Vogtei zu Kalefeld) für 3060 Mark 
löthigen Silbers, jedoch nur auf Wiederfauf, welcher jo lange nicht 
ausgeübt werden durfte, als Herr Kobann von Oberg, welcher Pfand» 
bejiger von Lutter gewelen war, lebte.2) Im Jahre 1323 nahm Otto 
von dem Gapitel 110 Mark auf und verpfändete demjelben dafür die 
Biſchofsmühle; im Jahre 1324 am 9. Decbr. erwarb er von Heinrich, 
Grafen von Schwalenberg, Güter zu Wilshaufen.3) Im Jahre 1325 
lich er von Conrad von Lindede 200 Marf, und verpfändete dafür 
20 Mark von der Bede in Bodenem, jo daß er zehn pro Cent Zinſen 
zahlte. Im Jahre 1329 verpfändete er den MWoldenberg dem Herjoge 
Heinrich von Braunfchweig, Domberrn zu Hildesheim, oder räumte 
demfelben wenigjtend den Beſitz ein. Diefer beftimmt in einer Urkunde 
vom Bricctustage, an wen fich die Burgmannen auf dem Woldenberge, 
welche ihm Biſchof Otto befoblen babe, zu halten haben, wenn 
diefer, oder er, Herzog Heinrich, verftürbe, oder Biſchof in einem 
andern Stifte würde. Am Jahre 1330 faufte der Bilchof mit dem 
Gapitel von Johann, Grafen von Woldenberg, und Ludolf, Grafen 
in Woldenjtein, den vierten Theil des Haufe Woldenſtein nebit einer 
jährlihen Ginnabme von 20 Mark für 220 Mark reinen Silbere. 
Am 6. März 1331 gejtattete er dem Klofter Ningelheim die von dem 


1) Molf, Geſch. des Gichsfeldes I. 78. Wolf, Geſch. der Grafen von Harden— 
berg I. Urf. 58. Nach der Ghronif hätte Dtte nur das von Siegfried gefaufte 
Schloß bezahlt. 

2) Lünig, R. N. P. spicil. contin. II. Berti. 1 ©. 380. Fascic. Braunfchw. 
Schr. Beil. 84. ©. 248. Rehtmeyer, Braunſch. Ghron. 533. 


3) Struben, observ. iur. 21. 
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Bifchofe für 68 Mark verfeßte Wogtei über 24 Hufen vor Goerhof 
(Zeerde) einzulöfen, und erhielt dagegen vier Hufen in Gilenrode, 
welche für die Liebenburg ſehr nüglich und nothwendig waren. !) — 
Im Jahre 1329 ftieg der letzte Graf von Daſſel in die Gruft und 
deifen im Jahre 1310 angefaufte Befigungen fielen num ohne weitere 
Befchränfung an die Kirche. 2) 

MWenn wir nun noch erwähnen, welche Bauten Otto beichafft 
babe, fo wird fich feine Thätigfeit für die weltliche Seite feines Amtes 
genügend zu Tage legen. Zu Lindau erbauete er einen uneinnehm- 
baren Palaft mit einer hohen Mauer. Zu Steuerwald errichtete er 
neben dem von feinem Vorgänger errichteten Palaſte mit großem Auf- 
wande prächtige und gegen Belagerungen fichere Gebäude. Wie viele 
Gebäude er in anderen Burgen des Stiftes wieder heritellen lich, 
möchte ſchwer fein, aufzuzäblen. 

Mit der Stadt Hildesheim ordnete er auf Bartholomäus 1321 
das Münzweſen und geftattete auf Michaelis 1329, daß der Rath in 

Nicht weniger eifrig bewies fich Otto in geiftlichen Dingen. Noch 
als Probſt halte er die goldene Meſſe im Dome geftiftet. Sodann 
ftellte er ala Bifchof für viele geiftliche Stiftungen Urkunden aus, 
begünftigte deren Erwerbungen, verhieß Ablaß, verlieh häufig, fo wie 
fein Vorgänger, den Zehnten von Neubruchsländerei an Klöfter, fuhr 
aber auch fort, Pfarren geiftlichen Stiftungen einzuverleiben. Im 
Jahre 1328 erflärte er die Geiftlichen zu Wittenburg für Auguftiner- 
Canonici; gründete im Jahre 1330 bei der bifchöflichen Gapelle ein 
fünftes Ganonicat, und entzog im Jahre 1331 der Kirche zu Mahlum 
die Seelforge, weil die Pfarrfinder verdächtig erfihienen, zu der Ermor- 
dung ihres Pfarrers mitgewirkt zu haben. Auch verordnete er, daB 
den ganzen Advent hindurch auf dem Ghore des Domes zwei große 
Kerzen bei'm Gompfetorium angezündet werden und bis zur Commu— 
nion brennen; daß alle dabei gegenwärtigen Schüler aber, woher fie 


I) Eccard, histor. geneal. prineip. Saxon. super. praef. 7. — Die — 
Sage, daß Otto die Grafſchaft Woldenberg an das Stift gebracht habe, iſt bekannt⸗ 
lich unrichtig, nicht weniger, daß er der legte feines Geſchlechtes geweſen fei, was 
ſchon Behrens verneint. 

2) Mit dem Abte von Gorvei fell Otto über Daffel in Streit gerathen fein, 
Paullini synt. XI, 408. und fich dahin verglichen haben, daß er ven Abt als Echnes 
berrn anerfannte, die Stelle eines Edelvogts annahm und als felcher durch Bevolls 
mächtigte dem Abte am Vitusfefte einen filbernen Biſchofsſtab vorzutragen, auch 
dem Klofter jährlich zwei Hirfche zu liefern verſprach. Paullini XIV. 535. 
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auch fein möchten, durch den Domprobit jeder eine Semmel erhalten 
follten. Das Feſt der h. Glifabethb erbob er zum Doppelfefte und 
ftattete e8 mit Ginfünften aus. Grordnete an, daß das Jahrgedächtniß 
feiner Vorgänger Steafried und Heinrich, jo wie fein eigenes, feierlich 
begangen würde. m einer Urkunde vom 23. Februar 1331 über: 
wies er der Domprobjtei den ibm erblich gehörenden halben Zehnten 
zu Barbefe, den von ibm ſelbſt geichaffenen Neubruch bei Achtum und 
einen Hof in diefem Dorfe, dann Bogthühner und Vogtwaizen der 
Villication Algermiffen und einen Hausplatz auf der Neuftadt, welcher 
20 Schillinge zinfete, und verpflicstete dagegen den Domprobit, die 
Vertheilungen für jene Stiftungen zu übernehmen, nämlich am Feſte 
der h. Glifabetb für jeden Domherrn ein halbes Stübchen Wein, 
einen Schilling, einen Klöben (cuneus, Weißbrot) und ein Liebeshuhn 
(pullus caritatis), den unteren Beamten verhältnißmäßig geringer. 
Achnliche Vertheilungen ordnete er an am Gedächtnigtage des Biſchofs 
Siegfried, des Erzbiſchofs Burchard von Magdeburg, des Biſchofs 
Hermann von Halberjtadt und des Domprobites Siegfried aus dem 
Haufe der Grafen von Blanfenburg, ferner der Grafen Heinrich und 
Burchard von Woldenberg, der Gattinnen und Kinder derjelben, auch 
Meinhards, Andreas’ und Gonrade. 1) Nächtlich follte ferner vor dem 
Bildnijfe der Jungfrau Maria in dem Fenſter des Fleineren Paradiefes 
ein Licht (per erucibulum)?) brennen. Gine volle Garität an Hüh— 
nem, Brot und Wein, jo wie Geld, follte endlich an Otto's eigenem 
Sterbetage vertheilt werden. Am 18. December 1330 gründete Otto 
eine Kamilienftiftung bei der Gapelle zu Grasdorf, indem er diefelbe 
mit vier freien und vier Lathufen, welche er jchon im Jahre 1324 
von dem Domcapitel eingetaufcht hatte, bewidmete und für eine kirch— 
liche und priefterlihe Stelle erklärte. Der Priejter folle, jo beitimmte 
Otto, wöchentlich vier Seelmeffen für alle aus dem Woldenbergjchen 


I) Diefe Stiftungen waren von Dtto gemacht, ala er noch Probſt des Moritz⸗ 
ftiftes und Kellner des Domes war. Damals fegte er dazu aus bie Einkünfte von 
feinem Allode zu Hönnerfum, den Zehnten zu Machtſum und die Güter zu Driſpen— 
ſtedt und Harleſſem, welde, von dem Biſchofe verpfändet, er für 75 Marf eins 
gelöfet hatte; ferner den Bogtwaizen zu Algermiſſen, welchen er von dem Bifchefe 
aefauft hatte, und den Hof auf der Neufladt. Die Gattin des einen Grafen von 
Moldenberg wird dort Ronegundis genannt, der Raum für den Namen der andern 
it offen geblieben. Während feines Lebens bezieht und vertheilt Otto die Ginfünfte, 
nach feinem Tode fein Oheim Ludolf von Woldenberg; endlich werben fie mit ver 
Domkellnerei vereinigt; jedoch bleibt deren Ginlöfung, fo weit ſie verpfändet waren, 
vorbehalten. 

2) [Crucibulum, eine Nachtlampe. Das Deutiche der niederen Sprache ange: 
hörende Krüfel fell davon herfommen.] 
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Geſchlechte Berftorbenen und Verfterbenden, wie auch für einige Andere 
lejen und das Patronat-Recht über die Gapelle, da deren Begabung 
aus feiner väterlichen Erbſchaft herrühre, bei ihm und feinem Neffen, 
dem Domprobite Otto, verbleiben, dann aber auf den älteften Gano- 
nicus zu Hildesheim aus Woldenbergfchem Stamme und von altem 
Adel, wenn ein folder fehle, auf den jedesmaligen Domprobjt über- 
gehen. I) 

Noch mehr Liebe wandte der Bifchof einer andern von ihm aus— 
gegangenen Stiftung, der Gapelle der b. Anna auf dem Friedhofe 
(in viridario, in atrio, in ambitu ecclesiae), zu. Gr gründete die— 
jelbe im Jahre 1321 und bewidmete jie mit dem halben Zehnten zu 
Algermiffen. Im Jahre 1324 übertrug er der Gapelle ferner fünf 
Hufen zu Schellerten mit Wiefe und Sof, und bejtimmte, daß an 
jeinem Todestage der Nector der Gapelle dagegen fechdzig Meſſen lefen 
laſſen jolle. Im Jahre 1325 machte er befannt, daß er von den 
zu Avignon am Hofe des Pabite® Johann XXI. verfammelten 
Biſchöfen den reichlichften Ablaß für jene Gapelle erlangt babe. 

Wie der Beginn von Otto's Verwaltung, fo war auch der Schluß 
derjelben durch friegerifche Unruhen getrübt. Am 1). April 1331, als 
man wohl das baldige Ende des Biſchofs vorausfah, gelobte das 
Domcapitel, dab es den Nachfolger jenes zu der Verwaltung der 
Schlöfjer und zum Befige des Landes nicht eher zulaſſen wolle, bis er 
Aſchwin von Steinberg und Eilhard von Dötzum wegen desjenigen 
befriedigt habe, was diefe Beamten zum Nugen des Landes und zur 
Bertheidigung gegen den Edlen von Pleffe, den berüchtigiten Brand- 
ftifter an Kirchen und Kirchhöfen und andere Feinde aufgewandt 
haben und genügend werde nachweiſen fünnen; jedoch joll die Ausgabe 
400 Mark nicht überjteigen. 2) 

Am 11. Zunius 1331 verfaßte Otto in Gegenwart feiner veſow 
derd dazu zufammenberufenen Gapellane, Bruder Johann, Lector ZU 
Halberſtadt, Johann, Dechant zu St. Andreas, und Johann von 
Goslar, jo wie auch der ernannten Grecutoren, feinen legten Willen. 
Krank an Leibe, heißt es dort, aber gejund an Geiſte, bejtimme eV, 
daß von feinen beweglichen Sachen feine Gläubiger befriedigt, und 
einige Gefchenfe an fromme Stiftungen und Gott geweihete Perjoneit, 
wie auch an fein Hausgeſinde gezahlt werden, fo weit fein Vermögen 


!) Struben, observ. iur, et hist. 19; nicht ganz richtig. 


) Behrens, addit. Beil. 59. Struben, observ. iur. 119 (125). Falke 933. 


- 
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reiche, und zwar durch den Domprobit Otto, Grafen von MWoldenberg, 
den Scholaſter Siegfried, Grafen von Negenftein, und den Grof- 
Archidiakon Burchard, Grafen von Querfurt, welche er zu Vollziehern 
feines Willend ernenne. Gr verfchulde aud dem Tejtamente Friedrichs 
von Adenoys dem Domcapitel 55/; Mark, 13 Marf von dem Schloſſe 
Hagen, an Burchard Bocfel 35 Markt und 1%/, Fertonen, dem 
Domprobite Otto 20 Marf für ein Pferd und 10 Mark für em 
anderes, dem Nitter Bafilius von Röſſing 16 Marf für cin Pferd, 
einem von Garboljen (Gherboldeshem) 6 Marf für ein Pferd; 
zehn anderen PBerjonen, worunter Seinrich vom fchweren Gejchüge, 
611, Mark; Boldewin, dem Krämer, eine Mark; für das Pferd eines 
gewiffen armen Mannes an Neinold eine Mark; eben jo einem in 
Hafe, welchen Neinold weis, 2%, Fertonen, dem Probjte in Lamfpringe 
eine Mark. Un Gefchenfen bejtimmte er: dem Guftos der Francis— 
caner zwei Marf, dem Lector eine Mark, dem Gonvente vier Marf, 
den minderen Brüdern in Braunfchweig vier Marf zum Baue, der 
Aebtiſſin im Wöltingerode (Familienſtiftung der Woldenberger) zehn 
Mark, der Tochter des Grafen Hermann dafelbit zwei Mark, unferer 
Schweſter in Distorf zchn Mark, unferer Nichte von Lüchow daſelbſt 
zwei Mark, zum Baue von St. Johannis auf dem Damme vier 
Mark, dem Bruder Otto von Grubenhbagen eine Mark, der Glausnerin 
bei St. Catharinen zehn Scillinge, der Glausnerin in Qußingeworden 
(Qucienvörde) zehn Scillinge ; (dem Gefinde) Gerhard Stein zwei 
Mark, ein Küffen nebjt den Fleinen seripis, 1) eine Dede von Fellen 
und drei Betten aus unferer Kammer in der Stadt demielben, 
Tzedenem zwei Marf, deſſen rau wardokotium, I) Meiſter Berthold 
dem Bogenſchützen eine Mark, Bierbaum eine Marf, Alerius eine 
Mark, der Meierfchen zwei Kühe und zwei Schafe, dem Pförtner 
Johann eine Kuh und zwei Schafe, Bozer eine Kub und ein Schaf, 
Tornemann eine Kub und ein Schaf, Betemann eine Kuh und zwei 
Schafe, Berthold fractori !) eine Kuh und zwei Schafe, zwei Malter 
Noggen einem jeden, dem Kutjcher (auriga) Borchard eine Kub, zwei 
Schafe und zwei Malter Roggen, der Meierfchen in Harſum eine Kuh, 


I) [Scerippum findet man erflärt Pilgertafche; bier find es vielleicht Fleine 
Küffen. — Wardokotium, Bei Dufresne iſt unter dem Werte gardacorsium als 
mit diefem gleichbedeutend auch gardacotium angeführt. Diefes iſt nach einer 
andern Schreibart unfer wardokotium, und beveutet cin supertunicale, eine Art 
Ueberzieher. — Von fractor, wenn die Lefeart richtig iſt, läͤßt fich Feine Erflärung 
geben: follte e8 beveuten Brüder, der die Brüchen eintreibt, ?] 
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Barfmann zwei Schafe und ein Malter Roggen, Beddere eine Kub, 
zwei Schafe und zwei Malter Roggen, Brandan von Uppen zwei Kühe 
und ein halbes Fuder Noggen, Anofe eine Kuh und zehn Maß 
Roggen. — Außerdem wollen wir, daß in den einzelnen Jungfrauen- 
klöſtern unſeres Sprengeld unfere Todtenfeier begangen werde und 
jeder Nonne drei Pfennige gezahlt werden. 

So lich Dtto im Geiſte des deutſchen Rechtes fein Grumdeigen- 
thum unangetaftet, da es für Schulden nicht baftete und feinem Ge 
ichlechte verbleiben mußte. Nicht groß find die zu zablenden Schulden 
(etwa 200 Marf) und ausgejegten Vermächtniſſe, und dennoch zweifelt 
der Bijchof, unter deſſen Berwaltung die Bauern reich geworden 
waren, ob jeine fahrende Habe hinreichen werde, feine Anordnungen 
zu erfüllen. Auch feinen Viehſtand, oder wenigitens einen Theil dee: 
jelben, ſechszehn Kühe und ſechszehn Schafe, tbeilt er aus; denn der 
Biſchofshof war ohne Zweifel noch eine aroße bäuerliche Wirthichaft 
für die Bedürfniffe des Oberbirten. 

Nachdem aljo Alles zum Nutzen und Vortheil unſerer Kirche 
durch Biſchof Otto als dur einen guten und treuen Sirten löblich 
und glücklich vollendet war, fchied er am 3. Auguſt!) ded Jahres 1331 
aus diefem Leben, und wurde vor dem Altare aller Heiligen beerdiat.?) 
Sein Gedächtnig jei immerdar im Gegen. 


XXXV. Seinrich II. 
(1331 — 1362.) 


Es war, ald ob der Hildesheimifche Sprengel unter dem trefflichen 
Biſchofe Otto des beglüdenden Friedens und bebaglichen Wohlitandes 
zu viel genoffen hätte, ald ob dieſes Uebermaß durch um jo arößere 
Leiden abgebüßt werden müſſe: jo gewaltige, zerftörende, für Außen- 
und Innenwelt der damaligen Menſchen verderbliche Drangiale brachen 
nach Otto's Tode über diefen unglüdfeligen Landftrich herein. 

Am 3. Auguft 1331 war Dtto geftorben, und ſchon am 28. 
desfelben Monates wählte wenigitens ein Theil der Domcapitularen 


1) Verfchiedene Angaben fiche bei Mooyer im Vaterl. Ardı. 1842. S. 128. 
Necrol. mon. s. Godeh. III Non. Aug. Ob. Otto ep. Hild. XXXIV. comes de 
Woldenberch ultimus. Statuit hie, debere esse XX et duas s. Godehardi. 

2) Paͤbſtlicher Seits wurde behauptet, er habe feine Würde in die Hände eines 
päbftlichen Bevollmächtigten niedergelegt, was, wenn es gefchehen, in Otte 6 legten 
Lebenstagen und insgeheim gefchehen fein müßte. 
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Heinrih, Ganonicus an der Gatbedrale, einen Sohn des Herzogs 
Albrecht des Feilten von Braunfchweia, zum Biſchofe. Das Gapitel 
hielt diefe Gelegenheit für günftig, um durch Beichränfung der Rechte 
des Biſchofs Für fih größere Macht und Einwirkung auf alle wichti- 
geren Randedangelegenheiten zu gewinnen. Jeder Gapitular beſchwor 
vor der Wahl, dab, wenn er zum Bilchofe erwählt werden möchte, 
von ihm eine ganze Reihe von Beftimmungen treulich beobachtet werden 
jollen. Dieſe Beltimmungen find die erjte ausführliche Wahl-Capitu— 
lation, welche wir bejigen, und enthalten das Verſprechen, die bifchöf- 
lichen Tafelgüter, namentlih das Schloß Steuerwald, jelbit mit Zujtim- 
mung des Gapitels, und den Damm nicht zu veräußern, die veräußerten 
Tafelgüter wieder herbeizufchaffen, die Münze nicht zu verichlechtern, 
das Kapitel aber zuguzieben 1. bei der Verpachtung der Münze; 2. bei 
der Befegung der Burgen mit Bögten; 3. bei Wiederverleihung größerer 
heimgefallenen Lebne, ale Burgen, Veſten, Grafichaften, Wogteien; 
4. bei Freilaſſung oder Bertaufchung von Laten; 5. bei Beſtrafung 
eines Gapitularen. Sodann joll der fünftige Biſchof die Geiftlichfeit, 
namentlich auch die Archidiakonen, in allen ihren Rechten fchügen und 
erhalten, joll des Domprobſtes Leute ohne deſſen Genehmigung nicht 
beichagen und dieſes Prälaten hohe und niedere Gerichtsbarkeit, welche 
man die reine und gemifchte obrigfeitliche Gewalt nennt, I) nicht beein- 
trächtigen, er fol die Schulden feiner Vorgänger und die während 
der Grledigung des biichörlihen Stuhles gemachten bezahlen, das 
Recht, auf der Freiheit, aud ohne Zahlung der Ohmpfennige, Wein 
zu verfaufen, aufrecht erhalten, die Geiftlihen und deren Diener und 
Angehörige von den Städten nicht beeinträchtigen laffen und die Tefta- 
mente der Brüder vom Dome und der übrigen Geiftlichen nicht an- 
fechten, jondern als gültig anerkennen. Dieſe und andere minder 
wichtige Beftimmungen beſchwor Heinrich, nachdem er gewählt war, 
noch einmal. 

Sp war der Bifchof gegen das Gapitel hinlänglih gebunden, doch 
gelangte er nicht jo bald zu einem rubigen Befige feiner Würde. 
Der Pabjt Johann XXI. griff gegen das Wahlrecht des Hildes- 
heimischen Gapiteld ein und ermannte Grich, Grafen von Schauen- 
burg, des Grafen Adolphs Sohn, zum Bifchofe, indem er behauptete, 
Otto habe ibm die bifchöflihe Würde refignirt, und in ſolchem Falle 


I) Merum et mixtum imperium, die damalige Lundeshoheit. Gichhern, 
Staats: und Rechtsgeſchichte $. 418. 
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fei die erledigte Stelle von dem Pabſte zu beſetzen. Das Gapitel 
behauptete, es habe von jener Nejignation nicht? gewußt und ergriff 
die Appellation an den päbftlihen Stuhl, Heinrich aber erlangte von 
dem Erzbiſchofe Baldewin von Trier, welcher damald die Mainzer 
Kirche inne hatte, Bejtätigung und Weihe. Sofort entitand die trau: 
rigfte Spaltung. Gin Theil der Domcapitularen und der übrigen 
Geiftlichfeit waren für Heinrich, ein anderer für Erich; H eben fo 
getheilt war der Rath der Hauptitadt; doch) fiegten bier Erichs Anhän— 
ger, weil die Mehrzahl Heinrich größere Macht und auch wohl Beitra- 
fung für die von der Stadt ausgegangene VBerfchlechterung der Münze 
fürchtete. Erich lebte wenigſtens eine Zeit lang im Klofter St. Michae» 
182); fein Anhang vertrieb die Gegner aus der Stadt und fiel dann 
das Land mit großen Kriegszügen grimmig an. Schon zu Anfange 
des Jahres 1332 hatte Hildesheim glücklich gekriegt. Am 25. Januar 
verſprach Heinrich, Edler und Herr auf der Homburg, Bodo von 
Homburg, Probjt des Morisftiftes, und Siegfried, des Griteren Sohn, 
dem Rathe von dem von drei Gefangenen zu entrichtenden Löfegelde 
300 Mark zu zahlen. In der Woche nach Michaelis verbündete fich 
die Stadt mit dem Grafen Adolph von Schauenburg, Erichd Bruder. 
Diefer verfprach zum Beten der Stadt funfzig Mann uppe orfen 
(Rojjen) mit Helmen binnen Landes zu halten. Ebenfalls zu Anfange 
diejes Jahres wurde über Heinrich der Bann, über die Ortfchaften, wo 
er und feine Anhänger weilten, das Verbot jeder gottesdienftlichen 
Beier von dem Pabjte ausgefprochen. Schon am 4. Zunius war 
Erich zu Stadthagen (Grevenalveshagen) und erließ von dort aus, 
ald von Gottes und des apoftolifhen Stuhles Gnade erwählter und 
bejtätigter Hildesheimifcher Biſchoſ, ein heftiges Manifeft gegen Heinrich. 
Gr klagt, daß Bosheit und Schlechtigkeit in der Welt von Tage iM 
Tage mehr überhand nehme, daß Geiftliche und Weltlihe des Hildes— 
heimischen Sprengels, wenige ausgenommen, nady Judas’ Beifpiele Die 
Apoftel, nämlich die wahren Diener der Kirche Gottes, verlaſſen und 
dem verfluchten Heinrich von Braunfchweig anhangen, welcher gleich 
Herodes die Hildesheimifche Kirche gewaltfam an fid reife und fie 
misbrauche. Erich fordere daher Alle und Jeden fraft des heiligen 


) Alle Guten, fagt das Marienr. Chroniken; die Domberren waren indeß fait 
alle, — einige wanderten nach Avianen — — Domprobſt, Dechant, Scho— 
lafter, wohl immer auf Heinrichs Seite, der ja der Mann ihrer Wahl war. Auch 
die Urfunden bei Baring, 505. Grupen, origg. et antiqq. 25. 

2) Legatii chron. ap. Leibn. II. 409. Chron. pictur. ib. UL 378. 
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Gehorſams und bei Vermeidung des Kirchenbannes auf, den verfluchten 
Seinrih, den Sohn des Irrthums und Trugbifchof, zu verlaffen und 
ihm, Grid, dem wahren Hirten, Ghrfurht und Geborfam zu beweifen; 
Heinrich jelbft aber fordere er auf, die Diöcefe herauszugeben und 
fich aller bifchöflichen Handlungen zu enthalten, denn er, ein Berfluchter 
und nicht ein Geweiheter (execratus, non consecratus), vermöge auch 
nicht zu weihen, jondern nur zu verfluchen, und ftürze, ein Blinder 
Blinde führend, mit ihnen in die Grube. Er verbiete ferner, von 
Heinrich Aemter und Lehne ans oder Verpflichtungen gegen ihn zu 
übernehmen, namentlich, ihm zu huldigen; endlich, fich von dem jchis- 
matischen Seinrich weihen zu laffen und geiftliche Stellen von ihm zu 
empfangen; denn Heinrich ſei aus der Gemeinfchaft der Kirche aus— 
geichieden. Wer Diefem zumider handle und binnen acht Tagen nad) 
Bekanntmachung diejed Grlaffed nicht umfehre, werde ercommunicirt, 
Städte und Ortichaften würden dem nterdicte unterworfen werden. 
Alle gegen Heinrich übernommenen Berpflichtungen, Gide und Huldis 
gungen erkläre er, Grich, kraft apoftolifcher und eigener Macht, für 
aufgelöfet und nichtig, da ein Eid eine Verpflichtung zu Schlechtig- 
feiten nicht fein dürfe. Dieſe Bekanntmachung foll in der Hildes— 
heimischen Kirche verlefen und an deren Thüren angefchlagen werden. 

Grichd eigenes Geftändniß und der Ort des Grlaffes ergibt, daß 
er von feiner Didcefe überall nichts im Beſitze hatte und feiner An— 
hänger Außerft wenige waren. Daß der, welcher fein Negiment auf 
die Treue der Untertbanen bauen will und muß, an der heiligiten 
Verpflichtung unter Menjchen, dem Eide, leichtjinnig rüttelt und aljo 
den Boden untergräbt, worauf er jelbjt jtehen will, it eine gewöhn- 
lihe Erſcheinung. — Auch an den Rath zu Hildesheim wandte ich 
Erich mit einem Schreiben, worin er ermahnte, nach dem Beifpiele 
der Vorfahren das Ehrenvolle und Nüsliche zu wählen und die Be: 
fehle des Pabſtes, des Metropolitand und die feinigen mit der ſchul— 
digen Ghrerbietung anzunehmen, Heinrich von Braunfchweig nicht zu 
gehorchen, und die dem Rathe bevoritehenden Bedrängniffe fich häufig 
vor die Seele zu rufen, jo wie zu überlegen, was erlaubt, förderlich 
und geziemend ſei.) Diefer Ermunterung bedurfte e8 bei dem Rathe 
nicht: die eigene Lage bewog zu raſchem und Fräftigem Handeln. Bor 
den Thoren der Stadt lag der Damm, ein Flecken, eine Borjtadt, im 
Sabre 1196 von Flamändern gegründet und durch die Betriebjamkeit 


I) Assert. libert. 192. Gegenbericht in pto praesidii militaris 49. 
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der Bewohner aufgeblühet. Schon hatten die Hildesheimer fie gezwungen, 
dem Handel mit Tuche, wenigjtens ım Einzelnen, zu entjagen, (1298) 
doch der Nahrungsneid war damit nicht beichwichtigt und machte, nad) 
Art rober und träger Menjchen, nicht in rüftigem Nacheifern, jondern 
in Gewaltthat ſich Luft. Der Damm hing dem Bilchofe Heinrich 
an, und jein VBerderben wurde befchlojien. In der Weihnachtsnacht 
des Jahres 1332, ald der Geſang erfcholl: »Ehre jei Gott in der 
Höh und Friede auf Erden und den Menichen ein Wohlgefallen,« 
fielen die Hildesheimer in Verbindung mit einigen Vaſallen der Kirche 
in die Dammjtadt ein, mordeten und brannten, verjchonten felbjt den 
Priefter am Altare, das Kind in der Wiege nicht, 1) und der folgende 
Morgen ſah einen wüjten, rauchenden Trümmerhaufen jtatt einer 
belebten Ortſchaft, Leichen ftatt einer gewerbfleißigen Bevölkerung. 
Auch die Johanniskirche, die Wohnungen der Geijtlichen des Collegiat— 
Stiftes und das Johannishofpital waren zerftört.2) Bilchof Heinrich 
hatte ſich mit den Biſchöfen Albrecht und Ludewig von Halberſtadt 
und Minden, mit den Herjögen Otto, Magnus, Ernſt von Braun- 
jchweig und mit den Herzögen Otto und Wilhelm von Lüneburg ver- 
bunden, wagte aber dennoch feinen Angriff auf die feite Stadt, 
jondern verfuchte, um die Stadt zu bändigen, die Innerſte von der 
Biſchofsmühle abzuleiten; die Hildesheimer machten einen Ausfall, 
griffen die Bifchöflichen an und ſchlugen fie zurüd, tödteten mandye 
und nahmen andere gefangen. Nun fchöpfte Biſchof Erih Muth zu 
dem Berfuche, endlich zum Beſitze wenigjtens der Gathedrale und der 
Hauptitadt feines Bisthumes zu gelangen. Mit einem reifigen Zuge 
fam er bis Haje heran, und viele Hildesheimer rücdten ihm entgegen, 
um ihn in die Stadt zu führen. Doch nun machte Biſchof Heinrich 


1) Anno post M C tria, deinde triginta novemque (?) 

Nocte vigil Christi Dammo subversus ab alto 

Aedibus in sacris sacer est mactatus ad aras, 

Parvulus in cunis vitali et luce privatus. 
Do is de Dam von den von Hilvesh. them leitenmal verftoret, de Prefter in der 
h. Kriſtmiſſe dodgeftefen und de Fleinen Kinvderfens in den Wiegen ummebrecht. De 
Borgemeiter hadde finen Scene uppe dem Damme wonend tho fit geropen und on 
nich willen vorlaten; fus were od um dat Levend fomen. Leibn. III. 261. — [In 
den Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. 242 lauten die zwei erften Verſe: 

Post M, post tria C, post inde triginta duoque 

Nocte vigil. Christi destructus Dammo fuisti. 
Der dritte und vierte Vers weichen ebenfalls port von den obigen ab und fiehen in 
einem andern Zufammenhange.] 

> VX zur Hildesh. Geſch. L 242. Nah Späteren auch die Pippelburg 

am Krela. 
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einen Angriff, fiegte und trieb Erich zurüd. Das wechlelnde Glüd 
mochte die beiden Hauptitreiter abgekühlt, und die Stadt mochte ihren 
wahren Zwed erreicht haben: fie trat mit Heinrich in Unterhandlungen. 
Am Sonntage in den Mittfaften des Jahres 1333 ftellten beide Theile 
Vollmachten auf die Näthe zu Goslar und Braunfchweig zur fchieds- 
richterlihen Entjcheidung der Streitigkeiten aus, I) und ſchon Freitags 
vor Palmen zu Nachtfanges Zeit fam die Sona Dammonis zu Stande. 
Vergejien aller in der Fehde gefchehenen Unbilden, Wiederheritellung 
des früheren Zuitandes in Beziehung auf Geiftlihe und Yaien und 
friedfames Zufammenleben der Anhänger ded einen und des andern 
Bifchofd werden zuvörderft feftgeftellt; fodann wird entichieden, daß 
die Stadt ihre Gefangenen, mit Ausnahme der Bürger von dem 
Damme, armer Knechte oder Bauern, losgeben, dem Bilchofe, um 
MWoldenberg zu löfen und feinen Hof und andere Höfe wiederum zu 
bebauen, eintaufend löthige Mark zahlen, dem Bifchofe an dem von der 
Stadt gewonnenen Damme Gericht, Zoll und Frohnzins, allen übrigen 
Berechtigten aber den Worthzins zurüdgeben ſolle. Dagegen foll der 
Biſchof die Bürger mit deren Lehngute beleiben und auch feine Mannen 
dazu anhalten, der Stadt den Steinbruch am Steinberge lajfen, binnen 
einer Meile um die Stadt fein Schloß bauen, das neue Haus zu 
Dinflar aber brechen, mit dem Gapitel auf den Damm und deſſen 
Zubehör, den die Stadt in einem offenen Orloge ihnen abgewonnen 
habe, für immer verzichten und jegliche Befeftigung von Seiten der 
Stadt zulaffen. Keiner foll auf dem Damme bauen, außer mit der 
Stadt Willen; nur der Spitalshof (St. Johannie), die acht Worde 
des Gapiteld zu St. Johnnnis und das Pfarrgut zu St. Nicolai 
fünnen wieder bebauet werden. Nur mit Willen des Ratbes jollen 
MWeintabernen angelegt werden, die Domherren aber ihren Wein frei 
beziehen und nur, wenn fie ihn verkaufen, dem Rathe zwei Schillinge 
Ohmpfennige zahlen; — der Bifchof foll den Bürgern das Lehm, Sand-, 
Kalk: und Steingraben gejtatten; — dieſe aber follen, wenn Gebot oder 
Briefe vom Pabjte oder den Richtern gegen Biſchof Heinrich kämen, 
joldye vorzeigen und jich dabin halten, wohin fih Goslar und Braun: 
ichweig halten, indem Pfaffheit und Laien fih danach richten jollen, 


1) Begründ. Gegenbericht in pto praesid. milit. 53. Der Rath zu Braunfchweig 
verlangte, daß die Hildesheimer einen virum strennuum et idoneum mittant, qui 
eosdem (comburgenses Brunsv.) ducat sub securitate firma ac fideli tam in exitu, 
quam sua in reversione. (richs Bruder, Gerhard, verließ um diefe Zeit aus Furcht 
die Stadt, bittet aber nachher um ficheren Aufentkalt, damit er feine Präbende nad) 
ver Gewohnheit des Gapiteld wiederum beziehen könne. 
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worin dad Domcapitel überein käme; zerfalle diefes, fo binde der 
größere Iheil die Pfaffheit. Künftige Streitigkeiten werden nicht im 
Kriege ausgefochten, fondern von den Räthen zu Goslar und Braun- 
ſchweig entichieden, Biſchof Heinrich foll nebit feinen Brüdern mit der 
Hand geloben eine rechte Sühne der Stadt und deren Helfern, jener 
ein gnädiger Herr der Stadt, die Bürger feine treuen Diener fein, 
wer aber diefe Sühne bricht, die Summen verloren haben, welche er 
zum Pfande gefegt hat.) Mit dem Domcapitel fam ein befonderer 
Vertrag zu Stande, der Sühnebrief ift aber nicht befannt; mit Eric) 
wurde ein MWaffenjtillftand auf zehn Jahr gefchloffen. 

Man ſieht, wie fehr damals die Stadt die Oberhand hatte, wie 
der eigentliche Streitgegenftand aber der Damm war, zu deſſen Erwer- 
bung fie fein Opfer fcheuete. Freilich waren beide Theile zu aufgeregt, 
die Zeiten auch zu unruhig, ald daß jene Sühne fofort den Frieden 
hätte vollitändig herjtellen können. Zunächſt (am erften Mittwoch 
nach Djtern) jtellte die Stadt eine Urkunde über Gericht, Zoll und 
Srohnzind auf dem Damme nah der obigen Beitimmung für den 
Biihof aus; fodann verpflichteten fich der Domprobit Otto und Bern: 
hard von Hardenberg gegen die Räthe von Goslar und Braunfchweig, 
daß, wenn der Bifchof eines der ihm in den offenen Briefen gehei- 
ßenen Stüde nicht vollzöge, fie ihm mit Rath und That nicht zu 
Hülfe fommen wollen (12. Julius 1333); auch wies der Biſchof Mitte 
Junius desfelben Jahres der Stadt 110 Marf auf feine Münze an, 
und ſetzte dafür zehn Bürgen, fünf Domherren und fünf Mannen 
(ministeriales); jedoch bald trat er klagend gegen die Stadt auf. Er 
befchuldigte den Rath, daß mehre vom Domkapitel, die Gapitel zum 
h. Kreuze, zu St. Andreas und bei der bifchöflihen Gapelle, die Con— 
vente zu St. Michaelis, St. Godehardi und zu den Süſtern, die 
Predigermönde und die Barfüher, welche vor der Sühne ihn als 
Biſchof anerkannt haben, jest von ihm abgefallen feien und als feine 
offenen Widerfacher in der Stadt wohnen. Ferner fünnen der von 
Schauenburg und deſſen Anhänger freilich zu Hildesheim fein, aber jie 
haben Briefe gegen ihn lefen, den Bann verfündigen laffen, Heinrichs 
Anhänger ihm abwendig gemacht, oder diefelben gefangen, beraubt, 
getödtet. Auch feien die ihm abgetwonnenen Gefangenen noch gefan- 
gen; der größte Theil der Ginwohner Hildeaheimd, Weib und Mann, 


1) Begrünbeter Gegenber. 56. Lünig, R. A. spicil. ecel. II. 259. Lauenflein, 
hist. dipl. L 43. 


u. 20 
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halten fich nicht, wie die von Goslar und Braunfchweig, zu ihm. 
Gegen der Domberren Sühnebrief handle der von Querfurt, welcher 
erflärt habe, er wolle lieber Gutes los, ald Ehren los fein, und wolle 
Heinrich nicht ald Biſchof anerfennen. Derfelbe habe auch Erichs 
Kleider (Farben) angenommen und Heinrichs Arg (Nachtheil) geworben 
mit Worten und mit Werfen. — Die Räthe von Goslar und Braun- 
ſchweig fprachen hierauf zu Net: Burchard von Querfurt ſei zu 
Steuerwald vor vielen Domberren, NRittern und Knechten mit Heinrich 
ausgeföhnt, er folle diefen an bifchöflicher Ehre halten, ihm ein treuer 
Diener fein, Heinrich aber folle fein gnädiger Herr fein und ihn bei 
Lehnen, Gütern und Ehren belajien. Handle Burchard gegen jene 
Verpflichtung, fo folle ihn die Stadt nicht befrieden und der Bilchof 
die Sühnebrecher mit Landrechte und mit geiſtlichem Rechte verfolgen 
laffen. Die Räthe erklären ferner: Die von dem Bifchofe aenannten 
Stifter und Klöfter haben ihnen Feine Vollmacht gegeben, für fie zu 
bandeln, feien alfo feine Sühnebreher. Wer der Sühne geniehen 
wolle, der halte das, was ihn betreffe in der Sühne; wer das nicht 
halten wolle, der geniehe feines Rechtes, (auch der Biſchof genieße des 
feinigen,) nicht von der Räthe Verabjchiedung wegen, fondern von 
wegen feines eigenen Rechtes. Habe der von Schauenburg und Andere 
gegen die DBerträge gehandelt, welche die von Hildesheim zu jener 
Beiten geichloffen haben, jo follen Letztere dem Biſchofe Heinrich zur 
Vergütung (wandeles) darum helfen oder den Sühnebrechern den 
Bertrag aufjagen und dem Bilchofe fein Recht gegen jeine Feinde 
geftatten, wegen des Gottesdienjtes aber fich nach den Städten Goslar 
und Braunfchmweig richten. Was die neue Verbindung der Pfaftbeit, 
geiftlih und meltlich, und das neue Ingefiegel, weßhalb man Burchard 
in Verdacht habe, angehe; jo fünne er, da er unfchuldig daran zu fein 
behaupte, fich deſſen mit feinem Rechte entledigen, wenn man feinem 
Morte nicht glaube. — Welche Verhältniſſe diefe letztere Enticheidung 
beziele, it nicht befannt. I) 

Im Jahre 1334 Flagte der Bifchof fchon wieder, daß die Stadt 
Hildesheim feine Feinde haufe und hege, namentlich Befefe von Ruten: 
berg, die Stadt leugnete, und die Schiedsrichter erkannten, fie müſſe 
ſich deffen mit ihrem Rechte (Eide) entledigen. Am Sabre 1335 
klagte der Bilchof wiederum, die Stadt halte feinen Gottesdienit. 


I) An das Driginal der Klage des Biſchofs im Hildesh. Stabtarchive haben 
die Schiedsrichter ihre Entſcheidung angenähet. 
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Auf Pfingiten des Jahres 1332 feien des Pabjted Briefe gekommen 
(welche ohne Zweifel den Bilchof und feine Anhänger ercommunicirten, 
und in den Dertern, wo fie fi aufhielten, den Gottesdienft unter: 
fagten); er, der Biſchof und das Gapitel haben dagegen appellirt, der 
Rath zu DBraunfchweig habe auch appellirt haben wollen, und jie 
fämtlih hätten ferner Gottesdienit gehalten. Die von Hildesheim 
werden feine befonderen Briefe erhalten haben, wodurd fie des Gotted- 
dienjted beraubt ſeien; dennoch halten fie ſolchen nicht. Ferner habe 
des Rathes Knecht zwei Mönche von St. Michaelid, einen Diafon 
und einen Subdiacon mit weltlichem Gerichte gefährdet und fie mit 
Unfug und Gewalt in feine Haft geführt, der Rath aber habe unge- 
achtet der Klage des Biſchofs den Knecht in feinem Dienfte behalten. 
Sodann fchüge der Rath Geiftlihe, welchen der Biſchof ihre geift- 
lihen Lehne entzogen und hindere Andere, welchen der Bifchof 
die Lehne übertragen habe. Auch habe der Rath von Geiftlichen, 
welche des Biſchofs Feinde feien, Gut angenommen und behaupte, 
ed jei ihnen verfegt oder verfauft, jo daß der Biſchof behindert fei, 
daran zu fommen. Dann habe der Rath den Knecht des Biſchofs, 
welchen diefer auf des verftorbenen Herrn Pullus Hof gefandt, um 
auf das Gut, welches dem Bifchofe von Rechts wegen angefallen fei, 
zu achten, mit Gewalt von dem Hofe gewiefen, jo daß der Biſchof 
an Gute wohl 200 Mark werth gehindert fei, obgleich es ein freier 
Hof, wo der Nath weder Gericht, noch Recht, noh Macht habe. 

Die Räthe (von Goslar und Braunfchweig) entjchieden am 
31. October 1335: Wenn die von Hildesheim feinen päbſtlichen 
Befehl haben, fo follen fie den in den Pfarren gehaltenen Gottesdienit 
nicht meiden. Der Rath fönne feinen Knecht nicht behalten, wenn 
derjelbe nicht des Biſchofs Huld erwerbe.. Der Rath folle Geiftliche 
bei den ihnen von dem Bifchofe genommenen Lehnen nicht ſchützen, 
die Bürger zu des Biſchofs Nachtheile fein Gut von deſſen Feinden 
annehmen, der Rath auch wegen des Schadens auf Herrn Pullus’ 
Hofe Erfaß leiſten. 

Dagegen hatte nun auc der Rath zu Hildesheim geflagt, daß 
der Biſchof wegen Beihädigung der Kirchen St. Johannis und 
St. Nicolai auf dem Damme fie banne und verfolge. Es wird entichies 
den, der im Kriege zugefügte Schaden fei gefühnt, nicht fpäter geſche— 
hener. Aemter und Lehne feien mit frevelhafter Vernachläſſigung der 
darauf ruhenden Pflihten oder Dienite verwirkt, übrigens gehe es 
nach den darüber fprechenden offenen Briefen. 26 das Nehmen der 

0” 
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Sacramente angebe, fo fei das geiftlih, und den Schiedsrichtern 
gebühre nicht, darüber zu enticheiden. Wenn Bürger vor der Fehde 
Gut gekauft haben auf Jahre, auf Lebenszeit, oder als Unterpfand, 
fo folle man fie nicht daran hindern. Was aber die frage angebe, 
ob der Bifchof denen von Hildesheim über die, welde unter ihm 
wohnen, im Wege des Nechtes oder der Güte helfen folle, fo habe er 
die Verpflichtung, wenn nicht nach Inhalt der Sühne, doch ſchon von 
Rechts wegen, weil er der oberfte Nichter feines Landes fe. Was dad 
Pfänden um Schuld und Zins angehe, fo dürfe man um Zins wohl 
pfänden ohne Gericht, jeder auf dem Seinen, um Schuld aber nicht 
ohne Hülfe des Nichterd. Wäre es aber der von Hildesheim Gewohn- 
heit, die fie beweifen fönnten, jo folle der Biſchof diejes halten aleich 
anderem Rechte. Wollen des Biſchofs Mannen oder die in feinen 
Schlöffern wohnen, gegen Bürger oder Bürgerinnen von Hildesheim 
klagen, fo jollen fie fich verantworten in der Stadt zu Hildesheim vor 
des Biſchofs Vogte oder dem Rathe, da die von Hildesheim fprechen, 
daß fie darüber offene Briefe haben. 

Es iſt ſchon ald ein Fortichritt anzuerkennen, daß alle dieſe 
Streitigkeiten nicht fofort mit der Fauſt, fondern durch Klage und 
Antwort erörtert und durch verftändige Entjcheidung erledigt wurden. 
Griböpfung der Geldmittel und Zerrüttung des Landes mochten hieran 
freilich eben fo großen Antheil haben, ald guter Wille. Auffallend 
ift ed, daß der Bilchof, welcher für den Damm 1000 Mark von der 
Stadt erhalten follte, ſich derfelben fchon im Jahre 1333 zum 
Schuldner von 110 Mark befennt. Auch verpfändete er in demjelben 
Fahre die Mühle zu Sarftedt um 200 Mark, und erlaubte, obne 
Zweifel in Grmangelung eigener Mittel, im folgenden Jahre dem 
Domcapitel, von Dietrih von Wallmoden und Hugo von Ilſede die 
Winzenburg um 1350 Mark einzulöfen, wobei er verfprach, Ddiefelbe 
zwölf Jahre lang dem Gapitel zu laffen. Auch fpäter, im Sabre 1344, 
verjeßte er an die von Gadenjtedt Güter für 120 Mat) und an 
Siegfried Bok Güter um 50 Mark, 2) im folgenden Jahre den halben 
Zehnten vor Gr. Düngen um 20 Mark. Auch aus der Reihenfolge 
von Urkunden, welche ein Bifchof ausgeftellt hat, fann man auf feine 
Lage jchließen. Welche ftetige, erfolgreiche Thätigkeit zeigen die 
Urfundenreihben Bernhards L, Conrad II., Siegfrieds I. und aud 


) Baring, clav. dipl. 519. 
2) Baring 506. 
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noh der nächjten Vorgänger Heinrichs. Bon Heinrich dagegen find 
aus den Jahren 1333 bis 1346 nur etwa ziweiundzwanzig Urkunden 
aufzumeiien, was allerdings nicht allein aus der Unthätigfeit und 
Mittellofigkeit des Bifchofe, jondern auch daraus zu erklären ift, daß 
Stifter und Klöfter Feine Gefchäfte zur Beurkundung und Beitätigung 
anzumelden hatten, doch auch dieſes weijet auf den unglüclichen 
Zujtand des Landes bin. 

Heinrichs Gegnerin, die Stadt Hildesheim, mochte allerdings 
frohloden, gegen ihren Bifchof und dejjen mächtige Brüder und Vettern 
einen bedeutenden Vortheil Davon getragen, die Macht, welche Heinrich 
ald Biſchof fie hatte fürchten lajfen, gebrochen zu haben. Auch zeugt 
von ihrem UWebergewichte, daß der Bilchof gegen fie jo Vieles, fie 
gegen ihn jo Weniges zu flagen hatte, doch zu völliger Ruhe kam 
auch jie nicht. Wohl mochte fie fürchten, daß der Bilchof, feine Lage 
ihr gegenüber unerträglich erachtend, die erjte günſtige Gelegenheit zu 
einer anderweiten Gntjcheidung durch die Waffen ergreifen würde; 
danıı hatte fie auch nach Außen und im Innern manchen Strauß zu 
beiteben. 

Auch die unglüdliche Lage des Landes ift nicht zu verfennen. 
Wenn die von Steinberg und die von Wallmoden fic gegen die Stadt 
Nahmen oder Räubereien erlaubten, wie mögen fie auf den Dörfern 
gehaufet haben! Dazu fommen andere Zeugniffe. Um feine Beſtä— 
tigung zu erlangen, erbat fi Bifchof Heinrich von den Klöftern feines 
Sprengeld cine Beihülfe. Um Ddiefe zu zahlen und wegen anderer 
Schulden lieh das Klofter Ringelheim im Jahre 1332 von dem Klofter 
St. Godehardi vierzehn Marf und verpfündete dafür ein Kreuz, 
geftattete auch, dasjelbe weiter zu verpfänden, jedoch jo, daß es an 
einen anftändigen Ort gebracht werde. m Jahre 1337 erließ der 
Biſchof eine Aufforderung, dem Kloſter Wöltingerode zu Hülfe zu 
fommen, weil dasfelbe in jo große Armuth verfunfen fei, daß die 
Gott geweiheten Jungfrauen nicht erhalten werden fünnen, ja, an den 
Lebensmitteln folhen Mangel leiden, daß viele von ihnen, welchen die 
Unterftügung von Eltern und Verwandten fehle, zwei und zumeilen 
drei Tage lang nicht einmal Brot haben und, wie Thiere, nur von 
Gemüfe und Waſſer fih ernähren. Jeder möge eilen, ſo unerträg- 
lihen Mangel zu lindern, und ihr, jagt der Biſchof, deren Thüren 
jene Jungfrauen bettelnd bejucht haben, gebt aus Ehrfurcht gegen 
Chriftus, deren Bräute fie find, ihnen an Almoſen, wozu euch Gott 
anleitet, damit jene erfreuliche Nede Chrifti am Tage des letzten und 
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ichredlichen Gerichte& in euer Obr töne: Ich babe gehungert, und ihr 
gabt mir zu eſſen, deßhalb will ich euch zu meiner Rechten unter die 
Scharen der Heiligen ftellen. — Auch die geiftliche Zucht mußte unter 
den üblen Berbältniffen des Sprengels leiden. In Riechenberg wollte 
der Probjt einen Geiftlihen, Namens Florinus, für Vergeben, welche 
derjelbe begangen hatte, bejtrafen; Florinus lehnte ſich dagegen auf 
und erariff jogar die Waffen, brach aber, dur Zulaffung der gött— 
lihen Gnade, wie der Biſchof jagt, bei dem Widerftande den Arm. 
Dadurdy wurden nun feine Verwandten und Freunde, jo wohl Mönche, 
als Weltliche, aufgeregt und trieben Florinus an, jih dem Probſte 
offen zu widerfegen, fo daß der Biſchof mit Androhung des Kirchen- 
bannes einfchreiten mußte. — Gndlidy liefert auc das Stift zum b. 
Kreuze feinen Beitrag zur Zeichnung der damaligen Zujtände Es 
klagt im Jahre 1342, es ſei mit Schulden überladen und habe von den 
Zejtamentarien Heinrichs Pullus 20 Marf geliehen; alle feine Güter 
jeien aber wegen der Zwietracht und der Spaltung im Hildesheimifchen 
Sprengel feit langer Zeit jo befegt (occupata), daß es nicht gewußt 
habe, woraus es den Teftamentarien die bedungene Rente von drei 
Pfund habe anweifen follen. Endlich fei diejes auf Renten gefcheben, 
welche es von den Näthen zu Hildesheim und Hannover für 180 
Mark gekauft und zu beziehen babe. Diefe 180 Marf habe es von 
den Herzögen Dito und Wilhelm von Lüneburg für die ihnen ver 
fauften Güter in Verden erhalten, und damit jene Rente nicht zu 
fehr belaftet werde, fo jeße das Gapitel die Ginnahmen, welche die 
Geiftlihen von jenen Gütern an verfchiedenen Tagen mit überhaupt 
110 Schillingen zu beziehen gehabt hätten, auf 55 herab. — Nur 
ſechs Geiftliche waren bei der Verhandlung gegenwärtig, die übrigen 
twegen der üblen Lage der Diöceſe abweſend. 

Aus diefen Klagen fonft reicher Klöjter und Stifter mag man 
auf die Rage des Landes fchließen, und leider war der Quell des 
Unglüdes, in welches feine Oberhäupter es ftürzten, noch keinesweges 
erſchöpft. Der zehnjährige Waffenſtillſtand ging zu Ende und auf's 
Neue durchzogen Raub, Mord und Brand den Sprengel. 

Am 10. Februar 1344 erließ Herzog Erich von Sachſen folgende 
Bekanntmachung: Nachdem unſer geiſtlicher Vater, der Pabſt, unſerem 
Oheim, dem Biſchofe Erich von Hildesheim, dem Sohne des Grafen 


I) Erichs Vater hatte Helena, eine Herzogin von Sachſen, zur Gemahlin. 
Meibom I. 515. 


XXXV. Seintih III. 1331—1362. 311 


Adolph von Schauenburg, das Stift und das Bisthum zu Hildesheim 
längjt gegeben hatte mit geijtlicher und weltlicher Gewalt, welches ihm 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, der mit Gewalt und mit Unrecht 
an das Stift fam, lange vorenthalten hat wider Recht und mit Eigen- 
macht, und jintemal Herzog Heinrich von unferen heiligen Vätern, den 
Päbiten, welche feit der Begabung des Bisthumes geweſen find, ganz 
beraubt iſt bijchöflicher Ehre und Würde und Huldigung und der 
Mannen und aller Pflicht, die einem Bilchofe zu haben gebührt, wor- 
über Bann und Urtheile des Pabites und der Nichter ergangen und 
verfündiget find, wie wir dejien offenbare Beweiſung wohl gejehen 
und gehört haben; deßhalb thun wir fund in diefem Briefe allen 
Prälaten, Stiftern, Gapiteln, Conventen, Pröbften und aller Pfaffbeit 
geijtlich und weltlih, des Stiftes Mannen und deren Knechten, Bür- 
gern, Bauern und allen denen, die zu dem Stifte zu Hildesheim 
gebören und zuvor dem Rathe, der Meinheit und der gemeinen Stadt 
zu Hildesheim: Was jie Gemeinfchaft haben mit Herzog Heinrich und 
den Seinen oder in welchem Bunde fie mit ihnen find oder figen, 
und in welchem Gelübde mit Huldigung, mit Lehnstreue, mit Briefen, 
mit Worten oder wie die Bünde bejchaffen fein mögen mit ihm oder 
mit Jemand zu feiner Hand, die ihn von des Stifted wegen zu Hildes— 
heim an bifchöflicher Ehre und Würde berühren mögen, daß jie folche 
von Rechts wegen nicht zu halten haben; und geſchieht es, daß der 
Ratb und die Meinheit der Stadt zu Hildesheim oder Jemand, der 
zu dem Stifte gehört, fich zu unferem Obeime, dem Bifchofe Erich, 
thut und ihn empfängt und ihm bijchörlihe Ehre und Würde bietet 
und ihn als jeinen rechten Herrn und Bifchof zu fih nimmt, das 
mögen fie Alle und Jeder, der zu dem Stifte gehört, wohl thun mit 
Gott, mit Recht und mit Ehren, und darum mag fie der Herzog 
Heinrich oder ſonſt Jemand nicht anflagen, daß fie das wider Ehre 
oder Recht thun oder gethan haben. Sie brauchen auch Niemandes 
Klage, noch Beihuldigung, noch Belangung, die vor diefer Zeit geſche— 
hen jind oder noch gefchehen mögen, darum zu feiden, weil fie von 
Recht oder von Ehre wegen zu Ara, Laſt oder Schaden nicht bezüch— 
tigt werden fünnen. Dieſe vorbenannten Stücke fprechen wir für 
Necht und wollen fie für Necht beweifen dem, der fie nicht gelten 
laffen will, und wollen dem Rathe und der Stadt zu Hildesheim und 
wer diefed vorbenannten Rechtes gebrauchen will, dejjen bekennen, 
warn ed Noth ilt. 

Sp follte diefer Aufruf zum Abfalle verleiten, und was ſich 
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durch zehmjährige Uebung zu einander gefügt hatte, zerreißen; vor 
züglih war es auf die Stadt Hildesheim abgefehen. In der That 
blieb fie auf Erichs Seite, wohl mehr aus Furcht vor Heinrich, als 
aus Neigung zu Grid. Drei Jahre lang (1343 — 1346) wüthete der 
Krieg; viele Burgen der Kirche und bifhöflihe Güter, auch die Grund» 
ftücfe mancher Klöfter und GollegiatsKirchen wurden verpfändet, und 
einige für immer veräußert. Biſchof Heinrich kämpfte durchaus 
unglüdlih, und feine Sache war faft verloren; da verlieh ihm der 
allmächtige Gott durc die Verdienjte feiner Mutter, der ruhmreichen 
Jungfrau Maria, auf weldye er feit vertrauete, auf den Miefen zwi— 
hen Steuerwald und der Stadt einen Steg über feine Feinde, von 
denen viele ertranfen und noch mehr gefangen wurden. Das Löjegeld 
bereicherte Heinrich, und feine Gegner unterlagen gänzlich. in edles, 
ſehenswerthes Roß, welches die Vaſallen der Hildesheimijchen Kirche, 
Ritter und Knappen, erbeutet hatten, verehrten fie der ruhmvollen 
Jungfrau und der Hildesheimifchen Kirche. Das Domcapitel ließ es 
für 12 Mark (168 Rtblr.) verkaufen, und ftiftete von den für dieſe 
Summe erfauften Gütern das Jahrgedächtnig der Schenker auf Cosmas 
und Damianıs. — Der Sieg mußte entfcheidend fein; denn auch die 
hartnädige und mächtige Stadt beugte fich und eilte ihren Frieden 
mit Heinrich zu machen, ſelbſt auf fehr harte Bedingungen. Am Tage 
vor Martini des Jahres 1346 fam zwifchen Biſchof und Gapitel auf 
der einen, und dem Rathe, den Aemtern und der ganzen Gemeinheit 
der Stadt Hildesheim auf der andern Seite, ein Vertrag dahin zu 
Stande: 1. Aller, im Orloge zugefügte Schaden foll vergeben und 
vergeffen fein. 2. Verſäumniß der Bürger an Mann- oder Lehngut, 
welches von Bifchof und Gapitel zu Lehn ginge, Toll jenen nicht 
fhaden, bei anderen Lehnsherren wollen jich der Biſchof und das 
Gapitel für die Bürger verwenden. 3. Abgenommened Gut wird von 
beiden Seiten zurücdgegeben, aber ohne Grfag des daran durch Naub, 
Brand oder Gebrauch zugefügten Schadend. 4. Der Bifchof will die 
Bürger vertreten bei feinen Mannen und Unterthanen, die in des 
Stiftes Schlöffern und Lande wohnen. 5. Der Steinbruch am Stein- 
berge foll dem Rathe bleiben. 6. Die Bürger fönnen, wo es üblich, 
Lehm, Sand, Kalf, Steine graben oder brechen ohne Brühe an Herr 
[haft oder Gericht; thun fie anderen Leuten Schaden, fo müſſen fie 
denjelben erfegen. 7. Pfaffen und Mönche, welche dem Bifchofe „wider: 
fägig« find, follen Sicherheit genießen Leibes und Gutes in der Stadt 
Hildesheim, im Brühle zwifchen den beiden Thoren, bei der Pauld- 
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firche, auf den Steinen und auf der Steinbrüde. wenn fie des Biſchofs 

und der Seinen Arges nicht werben und ihn zu Hildesheim nicht 

bannen. 8. Den Herren auf dem Berge gibt der Rath die Fiſcherei 

im Dammgraben zurüd, und entjchädigt fie für das, was ihnen an dem 

neuen Oftergraben abgegraben tft. 9. Der Rath gibt die Ohmpienmiar 
von dem Weinverfaufe der Domherren in der Burg auf, jo daß es jo 
ei, wie zu Biſchof Otto's Zeit, und verfpricht, durch das Thor hinter 
der Burg eine Thür machen zu laſſen, fo daß ein Mann bequem hindurch 
geben Fünne, und das gedachte Thor wie feine anderen Thore machen 
zu laffen. 10. Der Domberren Freiheit ſoll abgegränzt werden durch 
Bafilius und Siegfried Bod, Bejefe und Albert von Röffing. Gefchähe 
jolches nicht, jo ſoll es gehalten werden, wie zu Bifchof Otto's Zeit. 
11. Entſteht Auflauf oder Zwietracht zwifchen Bifchof und Stadt, fo 
wollen fie darum nicht kriegen (orloghen), rauben oder brennen, ſon— 
dern der Bifchof foll "zwei Domberren und zwei feiner Mannen, der 
Rath vier Bürger bejtimmen, und diefe acht follen die Sache entichei- 
den in Freundichaft oder im Rechte, und, wenn jene nicht überein- 
fommen fünnen, die Räthe zu Goslar und zu Braunfchweig. 12. Biichof 
und Gapitel follen den Rath und die Bürger, diefe jene bei dem 
alten Rechte laffen, wie es war, als Bifchof Heinrich gewählt ward. 

13. Briefe, welche der Rath von dem Biſchofe oder von dem Gapitel 
feit der Erwählung Heinrich& zum Bifchofe erhalten hat, follen kraft: 
[08 fein, audgenommen nur Diejenigen, welche den Verzicht des Capi— 
teld auf Schadenerfag enthalten und über Schuld fprechen. 14. Der 

Rath joll dem Bilchofe Heinrich bebülflich fein zu deſſen Nöthen, 

jedoch nicht gegen Biſchof Erich und gegen die, mit welchen fich der 
Rath verbunden hatte, der Biſchof aber foll den Rath und die Stadt 
vertheidigen, wann fie deſſen bedürfen. Sobald die Bürger dem 
Bifchofe gehuldigt haben, wird diefer Artikel unmädhtig. ) 

Das ift die Concordia Henriei! Der wichtigſte Artifel ift der- 
jenige, welcher am Wenigiten zu befagen fcheint, und zwar der dreis 
zehnte. Gr befeitigte die Sona Dammonis, die Grwerbung des 
Dammes von Seiten der Stadt und das Verſprechen des Biſchofs, 
auf eine Meile Entfernung fein Schloß zu bauen. Die Stadt verlor 
die Portheile, welche fie im Jahre 1333 errungen hatte. Der Verluſt 
des Dammes wurde gemildert durch einen Nebenvertrag von demfelben 
Tage (vigilia s. Martini 1346). Es wurde darin bedungen, der 


I) Den vierzehnten Artikel hat Struben Nebenft. I. 556. 
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Damm ſolle nicht befejtigt, noch wehrhaft gemacht werden; doch mögen 
die Herren von St. Johannis, der Pfarrer zu St. Nicolai und das 
Hojpital bei der Steinbrüde auf dem Ihrigen wieder bauen zu ihrer 
Bequemlichkeit, jedoch nur von Holzwerf ohne Steine, außer zur Unter: 
gründung, zu den Dächern und zu den Kellern. Keiner ſoll dort 
etwas bauen, was Planfen oder Erfer oder Bergfriede (Thürme) oder 
Graben hätte. Wer Worde auf dem Damme hat, mag audy diefe 
wieder bebauen, aber nur mit ſolchem hölzernen Baue, wie man auf 
den Dörfern zu haben pflegt, unwehrhaft. Wer darin wohnt, foll 
nichts feil haben, zu kaufen oder zu verfaufen, obne zu feiner und 
feines Gefinded Zehrung. Auch die Kirchen zu St. Johann und 
St. Nicolaus mag man bauen und bejjern, wie man nämlich Gottes: 
häufer zu bauen und zu bejjern pflegt. Trift und Weide des Dammes 
fönnen die von Hildesheim benugen, aber auch, wer auf dem Damme 
wohnt. Die Mauer zwifchen St. Johannis und den Steinen bleibt 
der Stadt, welche auf dem Ihrigen, ohne fich gegen Herrichaft und 
Richter ftrafbar zu machen, Befeftigungen anlegen, wo Schlagbaum 
und Gingeln (»Singelen«) gewejen find, folche daraußen und darinnen 
zu Nug und Noth wiederum fegen, und Steinwege auf dem Damme 
und die davon abführen, auch Brücden beifern und machen ann.) 

So waren die bedeutenditen Nachtheile, welche der Damm für 
die Stadt gehabt hatte, befeitigt; feine Befeſtigungen konnten fie 
nicht mehr bedrohen, konnten die Handeläftraße nah dem Weiten 
nicht mehr abjchneiden, der Handel und Gewerbfleiß der Damm: 
bewohner fonnte ihrem Handel nicht mehr jchaden. Dennoch war 
der Wunſch der Stadt, den mächtigen Heinrich nicht zum Bifchofe zu 
haben, durch die Greigniffe vollfommen gerechtfertigt: von dem ſchwä— 
cheren Erich würde jie mehr erlangt haben. Auch von dem Dom- 
capitel jcheint gefühlt zu fein, daß nur des Biſchofs Macht die Bürger 
gebeugt hatte; es ließ fih an demfelben Tage von dem Rathe ver: 
fprechen, daß er fich, wenn der Biſchof ſtürbe, dem Gapitel nicht feind- 
lich gegenüberjtellen und ihm Feine Kränkungen durch Naub oder Brand 
zufügen, fondern den Neuerwählten annehmen und ihm den Huldi— 
gungseid leiften wolle. 

Außerdem, daß die Stadt durch den Friedensſchluß genöthigt 
war, jo Vieles aufzugeben, wurde ihr noch eine Bedingung auferlegt, 





») In das Hochdeutfche übertragen: Animadvers. über die von dem Klofter 
St. Michaelis herausgegebene Gefchichtserzähl. 110. 
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welde wohl die bitterjte war. Das Schloß Steuerwald hatte fich 
der Stadt ſchon häufig ehr läftig erwiefen, und fo fuchte fie fich in 
der Dammfühne gegen dergleichen Anlagen in ihrer Nähe zu fichern. 
Jetzt bauete nun der Bifhof am Fluffe aufwärts, ungefähr fo weit 
von der Stadt, wie jened unterwärts lag, an der Stelle des Dorfes 
Toſſum eine gleich bedrohliche Veſte, die Marienburg, und konnte nun 
die Stadt von zwei Seiten beängftigen, auch die Hauptftraße nach 
dem Süden fperren. Nicht nur, daß er zu jener Anlage nach dem 
Vertrage von 1346 berechtigt war; er zwang auch die Stadt, zur 
Buße wöchentlich zwölf Pfund Geldes zur Bezahlung der Steinmegen, 
Zimmerleute und anderer Arbeiter bei dem Baue bis zu deffen Vollen- 
dung zuzufchiegen und fo zur Aufführung der gegen die Stadt gerich— 
teten Zwingburg mitzuwirken. !) 

Co jtand Heinrich fiegreich da gegen den Pabft, gegen Bann 
und nterdict, gegen feinen Gegenbifchof, gegen feine mächtige Haupt: 
ſtadt. Auch in die Sühne, welde im Jahre 1347 einen Krieg 
zwifchen Herzog Magnus von Braunschweig und Dtto, Grzbifchof von 
Magdeburg, beendigte, wurde unfer Bifchof ausdrüdlich aufgenommen.?) 
Freilich verſchwanden die Folgen fo großer Zerwürfniffe nicht fo bald; 
Heinrich hatte noch feinen Frieden mit der Kirche zu machen und eine 
große Schuldenlaft abzutragen. Beides gelang, wenn auch nicht fogleich. 
Im Jahre 1347 belich der Biſchof Hilmar von Steinberg um Dienſtes 
willen, welchen dieſer ihm und dem Stifte geleiftet, mit einer Rente 
an der Leinemühle zu Alfeld; 3) ficherte den von Vreden dad Haus 
Vreden zu, welches des Biſchofs offenes Schloß fein folle; +) verpfändete 
denjelben Dorf, Amt und Zehnten zu Gr. Vreden, jo wie andere 
Süter, für 900 Mark; 5) endlich an Aſchwin Schenke Güter zu Nethen 
für 60 Mark.6) Dagegen fonnte er nun aud fchon zu Ankäufen 
Ihreiten. Die zulegt gedachte Urkunde ergibt, daß er die Mettburg, 
welche zu Sarjtedt lag, gefauft hatte. Sodann löfete er Schloß und 








1) Ehen im Jahre 1349 belich der Biſchof Heinrich von Boltersheim mit 
einem Burglehn auf der Marienburg. — hist. praepos. 61. Nach einer 
Nachricht hätte die Stadt auch dem Kaiſer Strafe zahlen müflen: Hirvor hebben ie 
den Kaiſer mutten Strafe geven und in de gulden Yuffen fifen, of dat Hus u. 
borg vor der Stab harde an der Snfter gelegen bawen mutten, Leibn. III. 2615 
doch wird die Strafe mit der Zerftsrung des Dammes in Berbindung gebracht. 

2) Gerken, cod. diploın. Brandenb. IV. 491. 

3) Baring, clav. diplom. 513. 

4) Baring 507. 

5) Baring 509. 

6) Baring 503. 
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Stadt Gronau, jedoch mit Hülfe der dortigen Bürger, welche 200 
Mark herſchoſſen, ein und verfprach, eine Verpfindung nicht wieder 
vorzunehmen, auch gegen Zahlung von jührlih 20 Gulden die Bürger 
aller Bede, Gülte und Zinjes, mit Ausnahme des Frohnzinſes, frei 
zu laffen; I) nicht weniger, fie von der aus der dortigen Mühle zu 
leiftenden Kornzinfe zu befreien, ihnen auch die Mühle gegen eine 
Abgabe von neun Fuder Kornes zu überlaffen.2) Im Jahre 1349 
Icheint er die Liebenburg von Beſeko von Röffing eingelöjet zu haben. 
Im Jahre 1351 nahm auch das Domcapitel viele Beräußerungen 
vor; im folgenden Jahre kaufte dasjelbe von dem Bijchofe auf zehn 
Jahr die Benedie (Benedig), einen wafferreichen Strich Landes vor 
Hildesheim, für 150 Mark, für welche Summe es diefelbe von dem 
Rathe zu Hildesheim eingelöfet hatte. Am Palmabende 1353 ver: 
pfändete der Bifchof Tymmen Bock mehre Güter, worunter die halbe 
Führe zu Poppenburg, für 200 Mark, that ihm auch die Burg und 
die Freiheit zu Gronau ein,3) was mit der obigen Zuficherung wenig 
ftimmt. Um 24. März verpfändete er Detmar von Hardenberg das 
Haus zu Lindau und dad Gericht zu Berka für 1242 Mark, Y und 
erließ am 28. September dem Klofter Wöltingerode gegen Abtretung 
von vierzehn Hufen Landes vor Gtgerdingerode die Stellung des ſoge— 
nannten Wochenwagend auf fünf Jahr. 

In demjelben Jahre ſchloß er am 24. Junius ein bedeutendes 
Kaufgeichäft ab. Albrecht, Graf zu Schladen, überließ ihm fein Haus 
zu Schladen mit allem Zubehör, jedoch, mit Ausnahme des zu Lehn 
gegebenen Gutes, und was er in dem Gerichte zu dem Bocla bejaß, 
mit Ausnahme von drei Hufen zu Oldendorf und drei Hufen zu 
Flachſtöckheim, für 1900 Mark löthigen Silber Braunſchw. Witte 
und Michte. Es follen 1100 Mark, 200 auf Jacobi, 900 Marf auf 
Martini desjelben Jahres, bar bezahlt werden, 800 Mark ftehen 
bleiben, und dafür das Haus zu dem Widenla als Unterpfand dienen 
und 80 Mark Zinje dazu gelegt werden, das Haus aber des Bilchofs 
offened Schloß fein.5) Am 22. September 1353 leijtete Graf Albrecht 
auf die verkauften Gegenjtände Verzicht. Aus jener Urkunde ergibt 
fih, dag auch das Haus zu dem Widenla (Meidenhol;, Wiedelah) 





I) Baring 502. 

2) Baring 510. 

3) Baring 525. 

4) Molf, Geſch. des Geichl. von Hardenberg. J. Urfunde 83. 

5) Ginen Auszug gibt Vogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urf. 23. 
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damalö bereit? erworben war. Deſſen Berfäufer war das in und um 
Goslar reich begüterte Gefchleht von der Gowiſche. Die Erwerbung 
geſchah im Jahre 1341.) Im Jahre 1353 löfete der Biſchof die 
Mühle zu Sarftedt aus der im Jahre 1333 eingegangenen Pfandſchaft 
und erwarb das Haus Delber. Bernhard von Meinerfem, Domherr 
zu Magdeburg und Hildesheim, übertrug ihm ſolches auf ewige Zeiten 
und befannte zugleich, daß das Haus und die Herrfchaft zu Meinerjem 
von dem Stifte zu Hildesheim zu Lehn gehe. 2) 

Bon Heinrichs bis zum Jahre 1353 noch immer fpärlich beur- 
fundeten Thätigkeit ift noch zu erwähnen, daß er im Jahre 1349 auf 
Bitten deö Rathes zu Bokenem frei gab »alle die Bürger, welche jetzt 
dort wohnhaft jind und alle deren Kinder, die dem Bifchofe wegen 
des Stiftes zu Lamſpringe gebührt: zu vertheidigen, alles Dienjted 
und aller Pflicht.» Am 24. Junius 1350 erklärte er auch die Bürger 
zu Sarftedt für frei aller Vogtbede und aller Pflicht im Leben und 
im Tode; befißen fie dienft- und zinspflichtige Güter, fo werden diefe 
nicht frei.3) Im Jahre 1351 am Tage vor Simon und Judas ver- 
sichtete er mit mehren Klöftern auf alle Taten, welche fih bis dahin 
nach Braunfchtweig begeben hatten, und der Eid von zwei Rathmannen 
zu Braunfchweig follte genügen, um zu beweifen, daß der Hörige fh 
fhon vor Ddiefer Urkunde zu Braunfchweig niedergelaffen habe. — 
Einer andern bedrüdten Menfchenklaffe nahm er ſich in demfelben Jahre 
an, indem er feinen Juden ein Blek auf der Neuftadt zu einem Kirchhofe 
überließ, und dasſelbe zu einem ewigen‘) Judenkirchhofe befreiete, 
übereignete und beftätigte, wie es ihre Sitte und Gewohnheit iſt. 

Der Zuftand des Kirchiprengeld war auch nach dem Jahre 1346 
keinesweges erfreulich. Das Klofter Marienrode, welches es freilich 
mit Erich bielt, jchiefte wegen feiner Schulden und der Beraubung 
der Güter im Jahre 1347 den größeren Theil ſeiner Mönche in andere 
Klöfter; die Aebte lebten faſt immer in der Verbannung. — Die mit 
päbftlichen Begnadigungen ankommenden Hofleute (curtisanos) ließ 
Heinrich tödten.5) Die von Erich ernannten Prälaten vertrieb er; 


1) Vaterl. Arch. von 1830. II. 257. Note. Arcchival. Berz. 

2) Archival. Berzeichnig von 1643. 

3) Baring 505. 

4) [Ueber die Aufhebung desſelben im Jahre 1457 ſiehe Beitr. zur Hildesh. 
Gefchichte I. 216. Anm. 31.) 

5) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 439. Im Jahre 1354 wurde ein Gar: 
dinalsPriefter, Probſt ven Poitou, mit einer Hildesheimifchen geiftlichen Würde, im 
Jahre 1355 Nicolaus Hod mit der Domprobftei ven dem Pabſie bedacht. 
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jo den Dechanten Bernhard von Meinerfem, welcher im Jahre 1354 
von Magdeburg aus einen Bevollmächtigten nach Hildesheim fchicte, 
um feine Würde in Anfpruch zu nehmen. — Im Jahre 1353 gelang dem 
Biſchofe endlih feine Ausföhnung mit der Kirche. Johann XXII. 
(1332), Benedict XII. (vor 1342), Glemend VI. (vor 1352) und 
Innocenz VI. hatten Heinrich von der Kirche ausgefchloffen und für 
die Derter, worin er oder feine Anhänger fih aufhielten, jede gottes, 
dienjtliche Feier unterfagt. Grich war inzwifchen geitorben (angeblich, 
im Jahre 13551. Im Jahre 1349 tritt er zulegt als Bifchof auf. 2) 
Glemens VI. hob, nachdem Heinrich fich dem päbftlichen Stuhle unter: 
worfen hatte, den Kirchenbann, jo weit diefer auf der Anmaßung des 
Bisthumes beruhete, auf, und im Jahre 1353 föhnte fi Heinrich 
auch mit dem Klofter Marienrode, welches gleichfalld den Kirchenbann 
gegen ihn erwirft hatte, aus. Dasfelbe hatte zu Anfange diefes Jahr: 
hunderts das Dorf Tofjum erworben. Dem Bifchofe fhien die dortige 
Mübhlenftätte fehr geeignet, um zur Bedrängung der Stadt ein Schloß 
zu erbauen. Ohne Rüdjiht auf Abt und Convent, deffen meiite 
Mitglieder ausgewandert waren, riß er die Mühle an fich, begann 
dort den Bau umd legte dann auch dad Dorf und alle dajelbft bele- 
genen Güter des Klofterd hinzu. Der Convent befchloß, das Aeußerfte 
an die Erhaltung jener Güter zu fegen. Gr fchaffte feine Kleinodien 
nach dem Klojter Roccum, und begann die Klage zu Avignon vor dem 
Pabſte Benedict XII. (alſo vor 1342), von welchem, da er felbit aus 
dem Gijtercienferorden war, fich jede Förderung für das Giftercienfer- 
flojter erwarten ließ. Gin Hildesheimifcher Domberr, Bernward von 
Huden, ald Anhänger Erichs an den päbftlihen Hof ausgewandert, 
führte die Sache des Klofters mit Nachdruck und Erfolg. Der Bifchof 
wurde überiwiefen, und Kirchenbann und Interdict, welche bereits auf 
ihm und feinem Sprengel ruheten, abermald ausgefprodhen. Der 
Biſchof, welcher die habfüchtigen Römer fannte, verfuchte ed nun mit 
Geſchenken, fcheiterte aber an der Nechtlichkeit des Pabſtes. Wenige 
Brüder waren in dem Klofter, die Länderei desfelben blieb unbebauet 
liegen; dennoch wagte der Bifchof nicht, es ganz an fich zu reißen 
und deffen Güter an feine Mannen zu vertheilen. Nun vernahm der 


I) Chron. pictur. ap. Leibn. II. 378. Aeußerſt wenige Urfunden find von 
ihm befannt, 3.8. die Beftätigung eines Gefchäftes für das Klofter zur Sülte vom 
Jahre 1339. 

2) Grupen, hiſtor. Nachr. von der Stadt Hannover 27. Mofer, d. u. 6. 
Bel. V. 326. 
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Pabſt Innocenz VI, Erich fei verftorben, wie auch, daß fein Fürft 
in der Nähe zum MWiderftande gegen Heinrich fähig fei. Daher beflagte 
er des Landes lange Verwüftung und die Bedrücung der armen Leute, 
und verlieh Heinrich das Bisthum, wenn er der Kirche für feine 
Empörung Genugthuung leifte und fich mit dem Klofter Marienrode 
wegen der demfelben zugefügten Befhädigungen vergleiche. Die Unter: 
handlungen über die Grfüllung der letzteren Bedingung zogen jich in 
die Länge, weil man, wie es fcheint, die Zurüdgabe des Dorfes Toſſum 
verlangte, der Biſchof aber nur Entihädigung dafür geben wollte. 
Endlich einigte man fich, und meldete den Vergleich dem päbjtlichen 
Hofe. Diefer billigte das Abkommen nicht, fondern verlangte, daß 
volltändige Genugthuung geleiftet, der Abt von dem Bifchofe um 
Verzeibung gebeten, ja jenem von diefem das Bisthum übergeben 
werde. Much dieſes Opfer brachte der Bifchof: er demüthigte fich in 
der Kirche zum h. Mori vor den päbftlichen Abgeordneten, und trat 
in den erften Tagen nad) dem Advent des Jahres 1353 an das Alofter 
Marienrode die Bifhofsmühle zu Hildesheim, neun zehntfreie Hufen 
vor Alfeld, den Zehnten vor dem Egidienthore zu Hannover und die 
Kirchen zu Bokenem und Alfeld ab. Ueber die legtere Kirche ift jedoch 
die Schenfungs- und Einverleibungsurfunde, welche die Dürftigfeit 
und Armuth der Abtei als Beweggrund anführt, am Aſchermittwoch 
1355 audgefertigt. Auch die Bifchofemühle mit dem Berfpreihen, 
oberhalb bis an die Godehards- und unterhalb bis an die Kammühle) 
feine neue Mühle zu bauen, und der Zehnte zu Ember vor Hannover 
find erjt an jenem Tage durch eine förmliche Urkunde überlaffen. Das 
Klofter überließ dagegen dem Bifchofe das Dorf Toffum und die Marfch 
bei Egenitedt, mit Ausnahme des Holzes, der Kohlen und der Filcherei, 
verzichtete auch auf alle Vergütung wegen aller feit Heinrichs Wahl 
ihm zugefügten Befchädiqungen, indem es die Vergütung der Gnade 





— — 


Die Urkunde von 1355 iſt dem Herausgeber vicht zur Hand, aber in Nr. 331 
des fläbtifchen Archivs, dem am 3. December 1353 ausgeiertigten Transsumtum 
der Urfunde von 1353, fleht nicht Cammole, wie eine neuere Abichrift hat, fondern 
Lammole, welches die fpäter Cademühle genannte Mühle it. — Es gab aller 
dings vor Zeiten eine dem Domcapitel gehörende Gampmühle bei Himmelsthür 
(Campmole prope villam Hymmedesdore), Urfunde des Demcapiteld vom er 
abend nah Trinitatis 1348, und in Mr. 1074 des fäbtiichen Archivs, in „Da 
Molenboet up der Inderfien« werben unter den zu dem Molendinge gehörenden 
Mühlen aufgeführt: Kem mole, Lam moie; aber es lag beſonders im — 
des Inhabers der Biihofsmühle, daß mach beiden Seiten bis zur nächſten Mühle 
feine — angelegt würde: zwifchen der Bifchofe- und der Sampmühle lagen mehre 
andere. 
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des Biſchofs überließ. Die Aebte von Amelungsborn und Riddags— 
haufen genehmigten den Vertrag.) Die Losiprechung Heinrichs ver: 
zögerte fich bis zum 19. October 1354, woran entweder die Verband: 
lungen mit dem päbftlihen Stuhle über jenen PVergleich, oder der 
Umftand Schuld fein mag, daß Heinrich ſich auch noch mit anderen 
Stiftern und Klöftern zu fegen haben mochte. So verjpradh er am 
14. Februar jenes Jahres dem Gapitel zu St. Andreas, deſſen Güter 
er verpfändet und veräußert hatte, er wolle, wenn der Pabſt, wie er 
hoffe, ihm die Hildeöheimifche Kirche verleihe, von da an binnen 
Jahresfrift die Hälfte jener Güter, zu mehr fei er nicht im Stande, 
einlöfen und zurüdgeben, die andere Hälfte im folgenden Jahre, wozu 
das Gapitel auch feinerfeits dreigig Mark aufwenden und den Biſchof 
durch Klagen bei dem päbftlihen Stuhle nicht ferner beläftigen will. 
Der Biſchof fagte dagegen Schuß und Schirm zu. ?) 

Pabjt Innocenz VI. hatte mit der Aufhebung des Bannes Ber 
trand, Bifhof und Gardinal, und Ddiefer wiederum die Aebte von 
Ridvdagdhaufen und Marienrode, jowie den Archidiafon zu Sarjtedt, 
Bernhard von Huden, beauftragt. So ging die lange erjehnte Hand» 
lung vor fich, welche den Gemüthern die Ruhe, dem Lande den Frieden 
wiedergeben follte.3) Nach dreiundzwanzigjährigen Wirren in geift- 
lichen, wie in weltlihen Dingen, die alle Verhältniſſe unterwühlt, 
menfchlihe Treue und göttlichen Glauben gefährdet, namenloſes Elend 
verbreitet hatten, ertönte vor Oſtern des Jahres 13554) von allen 
Ihürmen wiederum das feflliche Geläute, in allen Kirchen wiederum 
feierlih und öffentlich der gottesdienjtlihe Gefang, der Bifchof aber 
fchrieb fih von nun an: Von Gotted und des päbitlihen Stuhles 
Gnade. 5) Allen ſchien nah fo großem Gewölf der Zwietracht und 
des Streited ein neues Licht aufzugeben. 


I) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 439. Chron, Riddagshus. ap. Meibom 
III 371. Hiernach wäre der Vertrag fer. III. post. dom. Letare 1353 abges 
fhloflen, und man fönnte erft nach dem Advent geichehene Ausfertigung der Urkunden 
durch ven Bericht an den päbftlichen Hof erflären. 

2) Sonnemann, licita legitimaque def. ete. Registr. 7. Lünig, R.A. XVII 1098. 

3) Die Urkunde gibt die ficherite Nachricht von der Urfache und dem Fortgange 
des Streites. Angeführt Leibn. II. 154. N. VII. Bergl. Chron. Magdeb. ap. 
Meibom. II. 337. 

4) Die Losfprehung der Goslarfchen Geiftlichfeit bei Heinecc. 350. Die ganze 
Beiftlichfeit war, um ein päbftliches Gefchäft zu behandeln, nad) Hildesheim geladen; 
der Probft von Yienhagen und die zur sedes Hanfensbüttel gehörigen Geiftlichen 
ftellten eine Vollmacht aus. 

5) Schon Dtto hatte diefe Formel gebraucht; Heinrich bediente fich derfelben 
erſt von jegt an. Noch im Jahre 1351 vermied man, ihm Bifchof zu nennen. 
Scheid, vom Adel. mant. 418 n. 
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Heinrich, welcher um die nämliche Zeit vom Kaijer anerfannt 
und von Karl IV. mit den Regalien belichen wurde, bedurfte nun 
vor Allem Geld: zur Betreibung feiner Sahe am päbitlihen Hofe, 
zur Belohnung feiner Anhänger, zu Vergütungen an die bejchädigten 
Gegner, ſoweit diefe ihre Anſprüche durchzuſetzen vermochten, zu 
Allem war Geld nöthig. Noch im Jahre 1354 verpfändete er einen 
großen Theil des Schloſſes Nuthe, deſſen vierten Theil ſchon Conrad 
von Elvede inne hatte, an die von Gramme, im Jahre 1356 Güter 
zu Machterfem für 100 Mark an die von Schwicheldt, jo wie auch 
dad Vorwerk in Harlejfem; im Jahre 1357 verfchiedene Güter an die 
von Schwicheldt für 30 Mark, an die von Hardenberg Güter zu 
Südheim für 130 Mark;2) fegte Heinrich von Gittelde dem Schloſſe 
Hunnesrück und der Stadt und Grafichaft Dajfel als Vogt vor, jo 
daß er binnen vier Jahren gar nicht, nachher nur gegen Zahlung von 
900 Mark reinen Silbers jollte entfernt werden fünnen. Im Sabre 
1353 verpfändete er an Berthold von Gadenftedt Güter zu Holle für 
45 Mark, im Jahre 1359 ein Burglehn zu Peine für 90 Marf, 3) 
fo wie den Zehnten zu Barfinghaufen an einen Bürger zu Alfeld, 
und verlängerte endlich im Jahre 1362 die Verpfändung der Venedig 
auf andere zehn Jahr. — ‘m Ganzen muß jeine Wirtbichaft eine 
erſprießliche geweſen ſein. Nicht nur, daß er kleinere Pfandſtücke ein— 
föfete, dem abgebrannten Klofter Katelnburg um das Jahr 1348 
auf das Dorf Berfa 84 Mark vorftredte,d) im Jahre 1357 den 
Grafen von Woldenberg auf die Dörfer Dalem und Dedenrode (2) 
Geld lich,3) hatte er auch im Jahre 1357 den Woldenſtein von Siege 
fried von Homburg gekauft. Freilich mußten die Unterthanen zu dem 
Kaufgelde beifteuern und das reiche Kloiter St. Michaelis fogar feinen 
Weingarten an das Marien Magdalenenflojter für 45 Marf verfaufen, 
um jene Beihülfe leiften zu können. Indem Heinrich große Schapungen 
beitrieb,6) indem unter ihm auch die Bedrüdungen der domprobſtei⸗ 
lichen Leute durch Steuern und Dienſte begannen, (feine Beamten 
zwangen fie mit Gewalt zum Pflügen, Mäben, Verfahren von Holz 
und Früchten), 7) vermehrte Heinrich den Befig der Kirche um vier 


1) Vogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urk. 29. 

2) Molf, Geſch. des Sejchlechtes von Hardenberg I. 89, 155. 

3) Bogell 33. 

4) Hildesh. Hof und Staatsfalender von 1797. 

5) Archival. Verzeichniß. 

6) Magnas contributiones exigebat pro comparatione castrorum, Chron. mon. 
s. Michael. ap. Meibom u. 521. 


7) Klagichrift vom 9. Mai 1377. 
u. 21 
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Schlöſſer: Schladen, Wiedelahb und Woldenftein, welche er Faufte, und 
die Marienburg, welche er erbauete. Außer diefen binterließ er frei 
und unverpfändet, auch wohlbebauet, Steuerwald, Ruthe, Peine, Lie 
benburg, Lutter und Winzenburg nebit vielen bifchöflichen Tafelgütern. 
Hunnesrück und Lindau, auch wohl Gronau und die Rettburg, wird 
er nicht eingelöfet haben; indeß war auch fchon der freie Beſitz jener 
zehn Echlöffer ein fehr bedeutender Erfolg von Heinrich fpäterer Ver: 
waltung. Wie er jelbjt durch zahlreiche Veſten eine feite Stellung zu 
gewinnen fuchte, eben fo eifrig war er, ihm gefährliche Schlöffer zu 
brechen, jo die Burgen Gremsleben und Hildewardähaufen in der 
Grafichaft Daffel,) mit großer Anftrenqung aber das Schloß Wall- 
moden. Am Jahre 1346, jo wird erzählt, ſaßen die von Schwicheldt 
auf diefer Weite und raubten von da im Stifte. Biſchof Heinrich 
flagte das feinem Bruder, dem Herzoge Magnus. Dieſer ſandte 
feinen Sohn, den jüngeren Magnus, und auch des Biſchofs Bruder, 
der Biſchof Albreht von Halberjtadt, z0g heran. Man lagerte jich 
vor der Burg; doch fie widerftand allen Anftrengungen. Da dämmten 
die Belagerer den vorbeifließenden Bach auf und tränften die Burg 
aus mit Waſſer.?) Auch entferntere Fehden hatte der Bifchof. Die 
Grafen von Mansfeld und Regenftein verwüjteten das Bisthum Halber— 
jtadt; die Stadt Nordhaufen unterftüßte fie mit Leuten und Lebens: 
mitteln. Der Bifchof ward von feinem Bruder Albrecht, welcher ihm 
gegen die von Schwicheldt beigeftanden hatte, nun auch feinerfeits zu 
Hülfe gerufen; beide Brüder belagerten Nordbaufen, fingen, mishan- 
delten, verftümmelten die Bürger. Dieſe verflagten Heinrich bei dem 
Römifchen Könige, und als diefer jede Bedrückung der Stadt unter: 
fagte, erwiederte Heinrih:3) Lieber Herr Carl, Römiſcher König und 
König zu Böhmen! Als ihr mir gefchrieben habt um die Bürger zu 
Nordhaufen, darüber entbiete ich euch zu willen, daß mein Bruder, 
der Biſchof zu Halberftadt, fich viel beflagt bat, daß die Bürger zu 
Nordhaufen feinen und meinen Feinden, dem von Mansfeld und dem 
von Regenitein bülflich wären mit Speife und mit Leuten, wovon er 
trefflih großen Schaden hatte, weßhalb ihm nicht zu Theil werden 


I) Daß ihn deßhalb nicht, wie nur Lepner erzählt, ein Bannitrahl getroffen 
haben werde, ift ausgeführt Vaterl. Arch. von 1840. 

2) Ev viel ich weiß, ift das Chron. piet. ap. Leibn. III. 379 die einzige 
Quelle für jene Angabe, und dann wird man fich auch rücjichtlich der Jahrszahl 
an biefelbe halten dürfen; von Grichs Tode ſagt es mit Beziehung auf die Belages 
rung nichts, und überdem lebte derielbe auch 1349 noch, weßhalb die Zeitbeftimmung 
bei Bogell, Gefch. der Grafen ven Schwicheldt 24— 26 feinen Stügpunft hat. 

3) Der genannte Kalender. Heinecc. 346. 
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fonnte, deffen er Noth hatte, und deßhalb fei er der Bürger Feind. 
Und weſſen Feind der vorbenannte mein Bruder ift, deſſen Feind bin 
ih auch, alfo lange, bis ihm zu Theil wird, deifen er Noth hat, und 
darum, wenn fich die von Nordbaufen mit meinem Bruder vergleichen, 
jo wollte ich ihmen feine Noth zufügen. 

Die Territorial- Verhältniffe ftellten fih nun immer mehr feit. 
Im Sabre 1361 verſprach Herzog Ernſt von Braunfchweig, die von 
Steinberg mit deren Haufe zu Bodenburg, einem Braunjchweigfchen 
Lehne, zu vertheidigen, wogegen dasſelbe der Herzöge offenes Schloß 
jein follte, aud gegen den Bifchof von Hildesheim; !) der Biſchof 
erwirfte Dagegen im Jahre 1362 einen Faiferlihen Befehl gegen Bur— 
Hard von Steinberg wegen Belagerung und Bejegung des Schloſſes 
Bodenburg.2) Schloß Hallermund wurde im Jahre 1339 Braun: 
ſchweigiſch, 3) und diejenigen Pfarrer, welche im Jahre 1353 dem Herzoge 
Magnus von Braunfchweig für gewährte Sicyerheit ihrer beweglichen 
und unbeweglichen Güter Seelmeffen geloben, können ald unter Braun 
ſchweigſcher Hoheit ftehend angenommen werden), was Alles mit der 
jesigen Bertheilung des Landes faft ganz ftimmt. 

Gegen das Ende feines Lebens und feiner Verwaltung fuchte 
Heinrich feinem Lande den Schuß des Kaiſers und des Reiches zu 
verſchaffen. Außer dem fhon erwähnten Befehle an Burdard von 
Steinberg am 30. Januar 1362, erwirfte er vier Gnadenbriefe von 
Kaifer Karl IV. Im dem erften erwähnt der Kaiſer, er habe auf 
Bitten des Bifchofs, welcher wegen bedeutender Hinderniffe nicht habe 
vor der Majeftät erfcheinen können, den damaligen Biſchof von Minden, 
Dietrich, (Er wurde im Jahre 1361 Grbifhof von Magdeburg.) mit 
Abnahme des Huldigungs- und Lehnseides, fo wie mit der Verleihung 
der Negalien an den Biſchof vor längerer Zeit (angeblich im Jahre 
1355) beauftragt; jegt bejtätige ev auf Anſuchen des Biſchofs jene 
Handlungen und insbefondere die Beleibung mit der Würde oder dem 
Rechte, welches Fahnlehn genannt wird. In der zweiten Urfunde 
bejtätigt der Kaiſer alle Rechte und Freiheiten der Hildesheimiſchen 
Kirche; in der dritten genehmigt er den Ankauf des Schloſſes Schla— 
den, welches, wie der Biſchof verſichere, von der Hildesheimiſchen 
Kirche zu Lehn gegangen ſei;s) in der vierten endlich erzählt der 





I) Rumpf oder Winzenburg gegen von Steinberg 9. N. g. 
2) Archival. Verzeichniß. 

3) Scheid, Anmerk. 617. 

4) Falke 796. Braunfchw. Anz. ven 1748, St. 239. 

) Harenberg, histor. Gandersh. 1484. 21* 
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Kaifer, der Bischof habe ihm geklagt, daß einige verzweifelte Menſchen, 
mit Hintanfegung der Furcht Gottes, ihr Seelenheil und ihre Chre 
nicht achtend, des Biſchofs und der Sildesheimifchen Kirche Leute, 
Befigungen und Güter zu fangen, anzufallen, zu berauben und zu 
verwüjten, ja auf Straßen und öffentlihen Wegen Räubereien zu 
treiben fich unterfangen ; der Kaifer fee daher den Herzog von Sachien, 
den Gribifchof von Magdeburg und den Biſchof von Paderborn der 
Hildesheimischen Kirche zu Belchügern, fo daß fie gegen die Uebel— 
thäter gerichtlich verfahren und diefe zur Vergütung des angerichteten 
Schadens anhalten mögen.) Das Domcapitel juchte in feinen Nöthen 
Schuß bei dem Römifchen Hofe. Der Domprobit hatte ein Grund: 
ftüd zu Barum dem Knappen Johann von Sauingen zu Lehn gegeben. 
Diefer umgab dasjelbe mit Gräben und begann eine Burg zu errichten. 
Das hielt die Kirche für gefährlich und erwirkte, daß der Pabſt Biſſer, 
Abt zu St. Mauritius auf dem Werder vor Minden, Wedekind vom 
Berge, Domprobft zu Minden, und Volkmar von Alten, Probit zu 
Et. Johann ebenda, mit der Unterfuchung der Sache beauftragte, welche 
diefelbe denn auch im Jahre 1362 erledigten. — Der Zuftand des Landes 
Iheint alfo auch nod damals ein recht trauriger gewefen zu fein. 
Endlich dachte der Bifchof auch daran, fich ein Jahrgedächtniß zu 
ftiften. Am Georgstage des Jahres 1358 feßte er für diefen Zweck 
und zur feier des Frohnleichnamsfeſtes zwölf Hufen vor Sarjtedt und 
vier Hufen vor Hobenhameln aus, Gr begründete damit ein neues 
geiftliches Beneficium, welches Hoflehn (Hovelen) genannt wurde. 
Der jedesmalige Bifchof follte e8 vergeben und ein Ganonicus der 
Domfirche es verfehen, diefer aber fowohl am Tage des Jahrgedächt: 
nifjes des Biſchofs, ald an jenem Weite, jedem Domberrn ein halbes 
Stübchen Wein, ein Liebeshuhn (pullum caritatis) und einen Pröven- 
flöben (cuneum praebendalem), eine geringere Grgöglichfeit den 
Vicarien, Cämmerern, Glödnern, Schlafichülern verabreichen, den Klö— 
ftern und Stiftern in und um Hildesheim eine Geldvergütung zahlen, 
vier Wachslichte am Grabe des Biſchofs brennen laffen, vor dem Altare 
der h. Gatharina aber ein Licht, welches man Krüfel nennt, das 
ganze Jahr hindurch unterhalten. Das Krohnleichnamsfeft joll ale 
eines der größeren seite gefeiert und vor der Meſſe in feierlichen 
Umgange, wie es noch jetzt gejchieht, des Herrn Leib mit ahnen, 
Kerzen und anderen Keitlichfeiten umbergetragen werden. Es foll eine 


1) Schaten, annal. II. 360. 
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gleiche Vertheilung, wie an Heinrichs Todestage, Statt finden; Dechant, 
Scholafter und Archidiakon follen einen doppelten Antheil erhalten. I) 
— Don geiftlihen und kirchlichen Dingen ift noch zu erwähnen, daß 
der Bilchof im Jahre 1360 das von einem aus dem Gremitenorden 
des h. Auguftinus gejtiftete Klofter Marienau bejtätigte, im Jahre 
1361 die Minoritenfirche zu Braunſchweig einweihete,2) und daß für 
den Dom eine Glode von 182 Gentnern gegoffen wurde. 3) 

Am 6. Februar 1363 ſchloß Heinrich die Augen und beendigte 
feine eben fo lange, als wechfelvolle und erfolgreiche Verwaltung des 
bijchöflichen Amtes.) Auf feinem Todbette foll er zu dem um ihn 
verjammelten Domcapitel geſprochen haben: Ihr habt mich aus dem 
Geſchlechte der Braunſchweigſchen Herjöge zu euerem Bifchofe erwählt, 
was ich eben jo wohl mit danfbarem Herzen erkannt babe, als ich 
meiner Pflicht getreu geweſen bin in der Bewahrung und Vermehrung 
des Vermögens euerer Kirche; aber mit wie großer Gefahr das gejchehen 
fei, möget ihr ermeſſen aus dem in meinem väterlichen Haufe erregten 
Haſſe und Neide, denn ihr wiljet, wie fehr ſchon feit vielen Jahren 
die Herzöge von Braunfchweig geſtrebt haben, euere Biſchöfe zurückzu— 
drängen und auszuziehen. Da mir aber meine Kirche in der Zunei— 
gung immer höher jtand, als mein Gefchlecht, fo wünfche ich, daß ihr 
für die Folge euch vorjehen möget, daß ihr nicht leicht einen aus 
dem Haufe der Braunfchweiger zum Bifchofe erwählet und ibn mit 
demjelben Vertrauen, wie mir, die Burgen und das Vermögen Chrifti 
in die Hände gebet.5) 


)) Das Frohnleihnamsfeit wurde zu Quedlinburg zuerft gefeiert 1317, Kettner, 
diplom. Quedlinb. 389, zu ®oslar 1350. Heinecc. 348. 
2) Bünting, Braunfchw. Chronif 239 (100). 
3) Hildesh. Kalender von 1787. 
4) Sein mit einer Metallplatte bedeckter Grabſtein trägt die Inichrift: 
Praesul pacificus HENRICVS, honoris amicus, 
Est hic prostratus, Brunswich de principe natus. 
Post M. post tria C. post sexaginta duoque 
Hune lux sexta necat Februi, qui in pace quiescat. 
Creverat ecelesia per eum praestante Maria. < 8.] 
[Ueber die Reihenfolge der Verſe fiche Beitr. zur Hilnesh. Geſch. IL. 75. Annt. äfs 
Leibn. II. 79. Soll er nah 1362 geiterben fein, ſoll er 321, Jahr die a 
liche Würde befleivet haben, fo Fann Heinrich früheftens im Jahre 1363 en 
fein (Leibn. II. 154). Wir haben auch noch eine Urfunde ven Jacobi 136° * — 
ihm. Auf 1364 kann dagegen ſein Tod auch nicht geſetzt werden, und —— Fra 
ber Chrenit ftatt XXXII zu Iefen fein XXXI cum dimidio. Vergl, Mocver In 
Baterl. Arc. ven 1842. ©. 38. Necrol. mon. s. Godeh. II. Non. —— ee 
hinriei ep. hild. tricesimi quinti ducis Brunsv. ad quem habemus — 
cam claustralem. quam solvit obedientiarius in tzarstede van dem ridderhoßle. 
5) Schaten, annal. II. 361. 
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Der Biſchof hatte verlangt, bei feinen Voreltern im St. Blaſius— 
dome zu Braunfchweig beerdigt zu werden, man beftattete ihn aber 
vor dem Katbarinenaltare der Gatbedrale, und vier Erzplatten auf 
feinem Grabfteine follten an die vier Burgen erinnern, welche er zu 
dem Stifte gebracht hatte, I) 


Nah Heinrichd Tode war das Stift wiederum in einer bedrängten 
Lage. Der Pabſt machte, man ſieht nicht, aus welchem Grunde, Anſpruch 
darauf, den erledigten bifchöflichen Stuhl zu bejegen, und diefes Mal 
erfannte dad Domcapitel den Anfpruch an. Der Domberr Bernhard 
von Meinerjem begab fih nad Avignon, und man boffte allgemein, 
er werde zum Bijchofe ernannt werden. nzwifchen forate das Gapitel 
für die Verwaltung des Kirchiprengelde. Dasfelbe beitand damals aus 
dem Domprobite Nicolaus, dem Dechanten Gerhard vom Berge, welcher 
jpäter Bifchof wurde, den Presbytern Yudolf von Werberge, Bern: 
hard von Tzuden, Berthold von Bofenem und Friedrich von Barfeld; 
fodann aus den Diafonen Bernhard von Meinerfem, Dietrich dem 
Aelteren von Stodem, Conrad Bock, Dtto von Bolgum, Dietrich von 
Sellenjtedt, Bernhard von Hardenberg, Volfmar von Alten und den 
Subdiaconen Dtto, Grafen von Hallermund, Jan Bo, Ulrich, Grafen 
von Negenjtein, Siegfried von der Gowiſch, Burchard von der Hoye, 
Dietrich dem Jüngeren von Stodem, Heinrich, Grafen von Wolden- 
berg, Heinrich, Herzoge von Braunfchweig, Ajchwin von Saldern, 
Lüdeger von Bardeleben, Hilmar von Oberg, Ludewig von Sonjtein 
und dem Magtiter Hermann von Sonnenberg. Diefe bejtimmten im 
Anfange des März (Montags nach Imvocavit) ded Jahres 1363, daß 
die Verwaltung des Sprengel drei Domberren, einem Priefter, einem 
Diakon und einem Subdiacon bis zur Befeßung des bifchöflichen 
Stubled durch den Pabſt anvertrauet und von diefen PVerwaltern die 
felben Artikel, wie von dem Bifchofe Heinrich befchworen werden follten. 
Ernannt wurden zu jenem Amte der Decbant Gerbard, Bernbard von 
Meinerfem, und, weil diefer nach Avignon gereifet war, Volkmar von 
Alten und Wulbrand, Graf von Hallermund, welcer unter denen, 
welche jenen Beſchluß aefaßt hatten, nicht vorfommt. Dieſe beſchworen 
Heinrichd MWahl-Gapitulation und erlangten von dem Herzoge Wilhelm 


1) Hildesh. Kalender von 1757. Mit jener Angabe über Heinrichs Wunſch 
fiehbt im Widerſpruche, was er im Jahre 1358 über die Feier an feinem Grabe 
verordnet hatte, 
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von Lüneburg und von Ludewig, dem Sohne des Herzogs Magnus 
von Braunſchweig, dab diefe Kürften den Sprengel und das Bisthum 
in ihren Schug nahmen. Auch fchloffen fie eine allgemeine Ausſöh—⸗ 
nung mit den von Saldern ab, welche in einer fonjt unbefannten 
Fehde das Land durch Raub und Brand heimgefucht hatten. Wie 
gefährlich die Lage des Landes fein mußte, geht auch hervor aus einem 
Statute des Gapitels über die Erhebung der Einkünfte der Pfründe 
von denjenigen Domberren, welche wegen der Hildesheim drohenden 
Gefahr abwefend waren. 


XXXVI. Johann II. 
(1363 — 1365.) 

Nicht lange hatte das Domcapitel die Verwaltung des Bisthumes 
wahrzunehmen. Schon am 20. April 1363 war der Dominicaner: 
mönd, Doctor der Theologie, Unterfuchungsrichter über dad Verbre— 
chen der Ketzerei, Botſchafter des päbſtlichen Stuhles, Johann, feit 
dem Jahre 1347 oder 1359 Biſchof von Culm, !) zum Biſchofe ernannt. 2) 
Einige lajfen ihn aus Friesland, 3) Andere aus Hameln ſtammen; 
nach feiner Grabfchrift war er aus Göln.d) Gr ſchrieb fih: Durch 
göttliche Verleihung Biſchof, während er gerade das „durch die Gnade 
des päbſtlichen Stubles« hätte gebrauchen follen. Der Domſcholaſter 
Dtto, Graf von Hallermund, wurde von ihm zum Stellvertreter 
ernannt. Der Bifhof fagt in der Vollmacht, er fei durch wichtige 
Geſchäfte des päbftlihen Stuhles verhindert, für jebt feine Hildes- 
heimische Kirche zu befuchen; es zieme fich aber nicht, daß fie ohne 
einen Vorjteher fei, und fo beauftrage er Dtto, die päbftlichen Ver— 
leihungsbriefe zu veröffentlichen, von allem geiftlichen und weltlichen 
Gute Beſitz zu ergreifen, den Schwur der Treue zu empfangen, über 
die bewegliche Habe zu verfügen, Beamte anzuftellen und zu entfernen, 
Vergehen zu beitrafen, in die Seele des Biſchofs erlaubte Eide zu 
leiten, melde feine Vorgänger über gewiffe Artikel dem Rechte oder 





I) Harzheim, bibl. Colon. 198. ve 

2) Angeblich ne Belohnung dafür, daß er ausgeführt hatte, der a A 
ae * zur Belegung, weil Erich von Schauenburg nicht zum ruhigen Veſib 
gelangt fei. 

3) Bünting, Braunſchw. Ghronif 606. 

4) Heinecc. 353. Rein 

5) Womit Chron. Hildesh. ap. Leibn. II. 799, Schaten 363, — — 
Reform.⸗Geſch. J. ſtimmen; wenigſtens war er Mönch im dortigen Dominic 
Hofter. Gelen. de magnit. Colon. 462. 
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einer gebilligten Gewohnheit nach zu fchwören im Gebrauche gehabt. 
Die Vollmacht ift am 20. April 1363 zu Avignon (in curia nostrae 
habitationis) ausgeftellt. Am 13. Auguft war Johann auf feinem 
Schloſſe Murienburg und gab allen Pfarrern auf, die Brüder des 
Drdens der Eremiten des h. Augujtinus zum Predigen und Beichte 
hören zuzulaffen, vwerfündigte auch einen vierzigtägigen Ablaß für Alle, 
welche jenen Brüdern zu Hülfe fommen würden.) Gein Stellver: 
treter, welcher fich einen VBormund des Stiftes zu Hildesheim fchreibt, 
hatte inzwifchen weltlihe Angelegenheiten beforgt, und da war denn, 
wie gewöhnlich, das Grite die Herbeilchaffung von Geld. In jenen 
in jo weit glüdlichen Zeiten gab es noch Feine fortwährenden Abga- 
ben; fie wurden nur bei außerordentlichen VBorfällen verlangt, dann 
freilich in bedeutenderen Summen. Heinrich hatte Schulden hinter: 
lajffen, das Schloß Galenberg war erworben, und fo verwilligte dad 
Domcapitel, daß eine allgemeine Bede ausgefchrieben würde, Johann 
aber genehmigte nach feiner Ankunft ſehr gern diefe Maßregel feines 
Stellvertreterö, verfprab aub, nur im Falle der Noth Aehnliches 
wieder zu verlangen. Wir Fennen den Betrag der Schakung für einige 
Klöfter. Wöltingerode zahlte fieben, Neuwerk zehn, der Petersberg 
fünf, Niechenberg jch®, der Dom zu Goslar fieben, Grauhof fieben, 
Frankenberg ſechs, Ringelheim fünf, Heiningen vier, Dorjtadt ſechs, 
Steterburg zehn Mark. — Dad Domcapitel hatte Gelegenheit gefun— 
den, ein Pfandrecht an dem Schloſſe Calenberg zu erwerben. Die von 
Saldern hatten 333 Mark daran ſtehen; die Brüder von Röſſing, 
Albert, Ritter, und Beſeko, Knappe, fanden die von Saldern ab und 
übertrugen im Jahre 1363 dann das alſo erworbene Pfandrecht, wo— 
mit damals immer der Beſitz verbunden war, auf das Domeapitel, 
dieſes aber auf den Biſchof. Der Beſitz konnte nicht lange behauptet 
werden. Die von Saldern geriethen unter ſich wegen Calenberg in 
Streit;?) die näheren Umſtände find unbekannt. Durch die Vermitte— 
lung der Herzöge Wilhelm und Ludewig und Segebande vom Berge 
wurde diefer Unfriede vor dem Richter Wilbrand von Rheden beis 
gelegt. Inzwiſchen hatte num aber das Domcapitel befannt, daB es 
um Noth willen, welche es leide, mit Angriffen auf Ehre und Net 


1) Lichtenstein, epist. VI. observatiunc. ex diplomat. Helmstad. sistens. Der 
Biſchef wohnte mit feinem Weihbiſchofe, dem Biſchofe von Hebron und Thabor, am 
Eonntage vor Simonis und Judä im Jahre 1363 der feierlichen Einweihung der 
Magveburgfchen Gathevrale bei. Meibom II. 343 

2) Auch mit der Stadt Hildesheim waren fie in Fehde, welche im Jahre 1363 
geführt wurde. 
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und wegen eines, während kein Biſchof war, eingegangenen Bundes 
und aus Angſt vor einem großen Kriege von Seiten des Herzogs von 
Lüneburg und anderer mit ihm verbundenen Herren beſchloſſen habe, 
den Galenberg zurüdzugeben, und dem Domprobjte Nicolaus, den 
Domherren Berthold von Bokenem, Dietrich von Sellenftedt, Bernhard 
von Hardenberg, Bolfmar von Alten, Kellner, Siegfried von Nuten: 
berg, Heinrich, Grafen von Woldenberg, und Albert, edlem Herin von 
Homburg, zur Zurücgabe der Burg an Herzog Wilhelm, jedocd gegen 
Zahlung der auf Galenberg bergeliehenen 400 Mark, Auftrag zu 
ertheilen. So ging diefe wichtige Erwerbung wieder verloren; dagegen 
fam mit dem Herzoge Wilhelm und auch mit dem Herzoge Ludewig 
von Braunſchweig ein Vertrag zu Stande über Wahrung des Frie— 
dens und Verfolgung der Feinde der Kirche für die Zeit der Abweſen— 
heit des Biſchofs. Diefer hatte aljo, nachdem er feine Braut, die 
Kirche, kaum gefehen hatte, dieſelbe auch ſchon wieder verlaffen, und 
zwar, um nicht zu ihr zurüdzufehren. Das Gapitel hatte num allerlei 
Streitigkeiten zu fehlichten. Der Erzbiſchof von Mainz, Herzog Ernft 
von Göttingen und ihre Verbündeten hatten das Stift und deſſen 
Verweſer, Dtto von Hallermund, mit Krieg überzogen; im Jahre 1364 
wurde diefer Streit beigelegt.) Der Erbſchenk des Stiftes, Aſchwin 
von Meienberg, machte noch aus Bifchof Heinrichs Zeit her wegen 
feines Amtes Anspruch auf Bier, Wein, Trinfgefäße und andere Stüde. 
Das Capitel verglich fich im Jahre 1364 mit ihm und zahlte ihm 
20 Mark. Der General-Bicar des Biſchofs, Otto von Hallermund, 
erlaubte fich gegen die Wahl-Gapitulation, die Laten des Domprobites 
zu befchagen. Schiedsrichter erfannten diefem im Jahre 1365 eine Ent- 
ſchädigung von 40 Mark zu, und Otto verfprach, der Domprobſtei Latleute 
zu beſchützen, feinen Dienjt, Feine Bede, feine Schapung von ihnen zu 
fordern und ihnen zugefügtes Unrecht binnen einem Monate zu erfegen.2) 
Auch der Biſchof, welcher fich zu Worms aufbielt, war mit feinem 
Stellvertreter unzufrieden. Am 11. Mai desjelben Jahres fchrieb er 
an den Domprobjt Nicolaus, an die Pröbfte Afchwin beiim h. Mori 
und Heinrich beim h. Kreuze und an den Domherrn Hermann von 
Everſtein: Weil wir geſchworen haben, weder zu veräußern, noch zu 
verpfänden die Burgen, Städte, Dörfer und Befigungen unferer Kirche, 





1) (Rech), Pragmat. Gefch. 190, 

2) Bericht zur Sache des Rreihern von Fürftenberg gegen von Weiche, 
pto —— Anl. 15, wo der Urkunde das jedenfalls unrichtige Jahr 1395 
gegeben it. 
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und wir, Gott it unfer Zeuge, unſere nothwendige Nahrung lieber 
erbetteln wollten, als in irgend eine unjerem Eide entgegen laufende 
Berpflihtung einwilligen; jo tragen wir fraft des heiligen Gehorſams 
euch auf, daß ihr unſeren General-Bicar Otto von Hallermund und 
Alle, welche auf Grundjtüde der Kirche Geld angelieben haben oder 
anzuleihen beabfichtigen, ermahnet, davon abzujtehen, auch das bereits 
Berpfändete wiederum herbeisufchaffen, daß ihr ferner Otto auffordert, 
nach der von ihm eingegangenen Berpflichtung über alle Erhebungen 
und Berwendungen Nechnung zu legen. Da aber die Verpfändungen 
auch verfchleiert eingegangen werden fünnen und unfer Stellvertreter 
verjprochen hat, auf den Burgen Feine anderen Vögte anzuftellen, als 
welche verjprechen, die Burgen nad drei Jahren zurüdzugeben (indem 
fie ihnen dann nicht verpfändet fein fonnten), jo babt ihr die Beital- 
lungsbriefe der Vögte euch einliefern zu laſſen und fie unferem Bogte 
auf der Marienburg, Ritter Conrad von Qutter, oder unjerem Gapitel 
zu übergeben, Otto von Hallermund aber im alle des Ungehorſams 
durch Firclihe Strafen zum Folgeleiſten anzuhalten.) Dieſes und 
Achnliches fchrieb der gewiſſenhafte Biſchof, umd die Beauftragten 
erliegen noch im Mai eine ftrenge Ladung an Otto. 

Diefe Berwidelungen, die rauben Sitten des Landes, der Weber: 
muth der ritterlichen Dienftleute der Kirche?) gefielen dem Biſchofe 
niht. Man erzählt, ald er hier eingetroffen ſei, habe er die theologi- 
ſchen und juriftifchen Bücher feiner Vorgänger zu ſehen verlangt, da 
hätten ihm die Hofbeamten Panzer, Schilde und Helme gezeigt mit 
der Bemerkung, mit folchen Büchern haben ſich feine Vorgänger beichäf- 
tigt, was denn dem Doctor der Theologie und päbftlihen Botjchafter 
wenig gefallen babe. Gr beſchloß, dem Pabſte das ihm verliehene 
Bisthum zurücdzugeben und den ihm angeborenen oder beigelegten 
Namen Schadeland 3) nicht noch mehr, als ſchon der all war, zu 
verdienen. Dagegen nahm er das Bisthum Worms an (1365), 4) und 
dann auch noch das Bisthbum Augsburg, hatte aber auch hier mit 
Mühfeligfeiten zu fümpfen umd legte dieſes Bisthum im Jahre 1370 
nieder, begab fih in dad Dominicanerklojter zu Goblenz und jtarb 


I) Leyser, histor. comit. Eberstein. 60. 

2) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 442, 

3) Trithem. chron. Hirsaug. II. 249 will Landichaden daraus machen und ben 
Biſchef dem Gefchlechte dieies Namens in der Gegend des Nedars, gewiß mit 
Unrecht, zuweilen. Der Name Scadeland in Baring, clav. diplom. 564. 

4) Harzheim J. ec. Kür den Garmelitermönd, welder die Gefchichte ver 5b. 
drei Könige jchrieb, kann er mit dem Hildesh. Kalender nidyt gehalten werben. 
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dafelbjt am 1. April 1373. Gr bat mehre Schriften binterlaifen, 
über die Dreieinigkeit, über die Gardinal-Tugenden, über den. Stand 
und die Macht der Bifchöfe. 1) 


XXXVII. Gerhard, 2) 
(1365 — 1398.) 

Gerhard, edler Herr vom Berge, 3) Widekinds IV. Sohn, feit 
dem Jahre 1339 Domherr zu Minden und im Jahre 1350 Archi— 
diafonus zu 20,4) dann Gantor und feit dem Jahre 1360 Domde- 
hant zu Hildesheim, 5) feit 1363 Bischof zu Verden, 6) wurde im 
Jahre 1365 durch Pabſt Urban V. Biſchof zu Hildesheim.) Ger: 
hard, häßlich von Geficht, unanſehnlich von Geftalt, war ganz der 
Dann für jene Zeit: von jtrenger Frömmigkeit und weltliher Ges 
Ichäftsgewandtheit, gelehrt — er hinterließ viele Reden und profaifche 
und metrifche Aufſätze — und im Kriegshandwerke wohl erfahren, 
vom Glücke ausnehmend begünſtigt und, was mehr iſt, in Benutzung 
ſeiner Erfolge von großer Mäßigung, gegen ſeine Unterthanen, und 
vorzüglich die Geiſtlichkeit, leutſelig und wohlwollend; — dennoch ver— 
mochten ſeine ausgezeichneten Eigenſchaften und ſeine lange Berwals 
tung die Stürme, weldhe das Bisthum umtobten und verwüſteten, 
nicht zu bändigen. Das erfte Drittheil feiner bifchöflihen Thätigkeit 
fiel noch unter das Walten des rührigen Kaiferd Karl IV. Diefer 





I) Schannat, histor. Wormat 399. Seine Grabſchrift: Hie incet dominus 
Joannes Schadland, de Colonia, magister Theologiae, Inquisitor haereticorum, 
episcopus ecclesiarum Culmensis, Hildesheimensis, Wormatiensis et Augustensis, 
ordinis praedicatorum, qui obiit a. d. I CCCLXXIII. Kal. Apr. 

2) Um vie Mitte des vorigen Jahrhunderts ift zu Hildesheim cine werthlefe 
„furge Lebensbefchreibung Gerhardi» erfchienen. F 
) Daß er Freiherr zu dem Derge war, befagt die Urkunde von 1381 Petri in 
vine. ausdrücklich und bezeugt fein Mappen. 8 

9) Eiche die erſchöpfenden Zufammenftellungen Moeyers und von Hovdenberg 
in den Weftphäl,. Prev.Bl. IL. 5.4. 

5) Weltphäl. Prov.-Bl, a. a. D. 107. j d 

6) Fine Urkunde vem 22. Junius 1363 führt Medefind, Noten I. 124 an; er 
Schlepke war nech am 25. Mai 1364 sedes vacans, und Montags nad) —— 
fo wie sabh. a. fest, assumpt. b. Mar. 1363 handelt er noch als Hildesh. un 
dechantz dann find Urfunden befannt vom 4. April, 21. Mai und 23. Junius F Fr 
Schloͤrke, Bardewif. Chron. 232, 285, welcher 420, wie auch Spangenberg, "ae. 
der Biichöfe ven Werden 104, ihn dennoch im Jahre 1367 erwählt werden 7— 
und Wedekind am a. O. Auffallend iſt es, daß er dennoch am 27. April 367 
als Hildesheimiſcher Demdechant erſcheint. Weſtphäl. Prov.-Bl. 113. Daß sei. 
gend der Biſchef ven Verden und der Biſchof von Hildesheim derfelbe Gerhar 
bezeugt eine Urkunde von 1367, (Billerbet), Samml. ungebr. Urf. II. 3. ©. Dtto 

) Das Domcapitel zu Goslar verwandte fich bei dem Pabjte, er möge O 
von Hallermund dem Stifte zum Bifchofe geben. 
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hatte ſchon in der goldenen Bulle (25. December 1356) die unreds 
lichen Fehden, aber freilich nnr die unredlichen, und die Verbindungen 
der Städte verbieten, er hatte eine faiferliche Satzung (Carolina, 
13. October 1359) über die geijtliche Freiheit ausgehen laſſen, und 
darin die Sicherheit der Geiftlichen und ihrer Güter gegen alle An 
griffe der Weltlichen feſtgeſtellt. Auch das geiftliche Oberhaupt der 
Chrijtenheit zog nach langem jchmachvollen Aufenthalte zu Avignon 
wiederum zu Rom ein (October 1367 und 1375); dennoch ſank das 
kaiſerliche Anſehen; Karl erwarb Geld und weite Yandgebiete für jich, 
aber dem Reiche feine Macht. Daher Einigungen unter den Ständen 
des Neiches zu gegenfeitigem Schuße, zur Erhaltung des Yandfriedens; 
im Norden die mächtige Hanja, deren Mitglied auch Hildesheim war. 
Eine neue Macht erhob jich in den Donnerbücyjen, deren gewaltige 
Wirkungen man damald in den hiefigen Gegenden zuerjt wahrnahm, I) 
welche die fait unbezwinglichen Burgen zertrümmerten und jomit eine 
Zeit herbeiführen halfen, in welcher an die Stelle der unbändigen, 
raub- und brandlujtigen Ritterfchaft ein geordnetes Kriegsweſen treten 
follte. Freilich war diefe Zeit noch fern. Auf Karl folgte fein Sohn 
Wenceslaus, welcher jih um das Reich faſt gar nicht befümmerte, ja 
von feinen eigenen Unterthanen eine Zeit lang gefangen gehalten 
wurde, und fo mußte eine Zeit hereinbrechen, wie fie unfere Chronik 
fchildert: Der Bifchof wurde in der ganzen Zeit feiner Verwaltung von 
vielen und verjchiedenen Yeinden dur Raub, Brand und Empörungen 
der Seinigen, von allen umwohnenden Serzögen und Beutelujtigen 
auf das Schwerjte bedrüdt. Wollte Gerhard in ſolchen Zeiten feinen 
ſchweren Beruf erfüllen, fo mußte er tüchtig dareinfchlagen, er mußte 
Bündniſſe zur Wahrung des Landfriedens jchließen, er mußte Burgen 
bauen. Das Alles hat er gethan, und um es zu thun, mußte er ji 
abmühen, Geld herbeizufchaffen, was damals fajt nur durch Verpfän— 
dung der Burgen und bijchörlichen Güter, oder durch Bedrüdungen 
möglich war. Endlich hat er durch Stiftung des jüngſten und ftrengiten 
Klojterd des Sprengeldö bekundet, daB ihm auch der Sinn für das, 
was über allem weltlichen Treiben liegt, erjchloffen war. Folgen wir 
ihm durch die wechſelnden Schickſale feiner thatenreichen Berwaltung! 
Noch ale Domdechant lich Gerhard am 27. April 1365 fünfund: 


I) Die Blorentiner ordneten fhen im Jahre 1326 die Anfchaffung von Kugeln 
an, und PBetrarca fagt im Jahre 1366, die Belt, cherne Kugeln mit Donner und 
Blitz fortzuichleudern, ſei Fürzlich noch felten gewefen, jegt aber ihen fo gewöhnlich, 
wie jede andere Gattung von Waffen. 


XXXVI. Gerhard. 1365— 1398. 333 


vierzig Mark reinen Silberd von dem Domcapitel; 1) man möchte vers 
muthen, zu dem Zwede, um nah Avignon zu dem Pabſte zu reifen 
und Die Belegung des biichöflichen Stuhled zu betreiben. Am 
29. März 1366 hat er, foviel befannt, die erfte Urkunde ald Hildes— 
heimifcher Biſchof ausgeitellt. 2) 

In Ddiefer Urkunde bemerft Gerhard, er habe wegen Noth und 
Schuld, die vor feinen Zeiten durch Herrn Dtto von Hallermumd — 
den Verweſer für Bifchof Johann — entitanden fei, das Schloß Wols 
denjtein von Dethmar von Hardenberg eingelöfet und die Summe 
auf Lindau, welches Dethmar gleichfall® als Unterpfand befaß, gelegt.3) 
In demfelben Jahre verjepte er die Liebenburg an den Rath zu 
Braunfchweig für 500 Marft) und fchrieb im Jahre 1367, um Ruthe, 
Marienburg und Woldenftein, welche Schlöffer von feinen Vorgängern 
um 1700 Marf verfegt waren, einzulöfen, mit Zujtimmung der Lands 
ftände eine allgemeine Schatzung auf drei Jahre aus. So Fonnte er 
fhon in demſelben Jahre auf Erwerbungen denfen. Gr faufte von 
dem Grafen Conrad von Werningerode deſſen Haus zu der Bienens 
burg mit allem Zubehör, wie es Conrad von Saldern gebabt hatte, 
wahrfcheinfih auf Wiederfauf.d) Im Januar 1367 nahm er die 
Huldigung von der Stadt Hildesheim an. 

Nun hatte er fich feinen Nachbaren, welche noch den waffenſcheuen 
Johann vor fich zu haben glauben mochten, fofort ald tüchtigen Kriegs: 
mann zu beweifen. Gleich im erften Jahre feiner Würde fielen ſechszig 
Bewaftnete, Räuber oder Ritter aus Weitphalen, in die Stadt Elze; 
Gerhard nahm fie gefangen, entließ fie aber frei und ledig, weil er 
zweifelhaft war, ob er fie mit Ehren zurücdhalten dürfte. — Im 
Sabre 1367 brach ein größerer Kriegsſturm gegen Gerhard los. 
Herzog Magnus von Braunſchweig (wider den Willen feiner Landräthe). 
der Erzbiühof Dietrich von Magdeburg, der Biſchof Albert von Hals 
berftadt und viele Grafen, Edle und Ritter verbündeten fich gegen 
ihn. Als Veranlaffung diefes Bündniffes gibt eine Chronif®) an, 
Gerhard habe die Raubzüge, welche die Beſitzer des Schloſſes Wall⸗ 
moden unternahmen, nicht gehindert, die Räuber, obwohl er von den 


1) Weſtphaͤl. Prov.Bl. II. 4. ©. 113. 

2) Wolf, Geſch. des Geſchl. von Hardenberg. 

3) Diefes fcheint die fehlerhaft abgedrucdte Urfunde zu befagen. 

4) Von Vechelde, Braunfchw. Gelch. L. 290. Nielleicht nur eine Ernalerung 
des Pfandvertrages. Bergl. (Koch), Bragm. Geſch. 206. 

5) Mir ft nur ein Auszug der Urkunde befannt. 

6) Chron. Magdeb. ap. Leibn. IU. 749. 
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benachbarten Fürſten aufgefordert worden, nicht gezüchtigt; der Er 
biſchof Iheodorih von Magdeburg I) fei ein jo großer Eiferer für den 
Frieden geweſen, daß er auch in den feinem Erzbisthume benach— 
barten Ländern die Friedensſtörer nicht habe dulden wollen; allein, 
wäre dieſes die Veranlalfung des Krieges gewefen, jo würden die 
Verbündeten ohne Zweifel vor Wallmoden gezogen rein und dieſes 
zerjtört, auch das Land, welches fie jichern wollten, nicht zwei Tage 
lang mit Raub und Brand verwüſtet, ded Herzogs Räthe endlich 
würden ihn von fo gutem Werfe nicht abgeratben haben. Das Schloß 
MWallmoden it wohl nur aus dem fpäteren Kriege, worin es eine 
Rolle fpielt, in diefen herübergenommen. 2) Die Verbündeten zogen 
mit einem für jene Zeiten zahlreichen Seere3) heran; man glaubte, fie 
würden fich vor Braunjchweig lagern. Gin nach Hildesheim aefandter 
Kundichafter meldete, der Biſchof liege vor den Altären und bete; die 
Bürger treiben ihr Handwerk, Handel und Wandel; von NRüftungen 
jei nichts zu fehen. Da zogen die Feinde plöglich in das Stift gegen 
Hildesheim, raubten und brannten zwei Tage lang, jchonten, uns 
firchlich, der Kirchen und Kirchböfe nicht, und verbreiteten Furcht und 
Gntjegen. Gerhard verzagte nicht. Er bewaffnete fein Hofgefinde und 
rief die Bürger Hildesheimd zu feiner Hülfe auf. Willig folgten diefe 
dem Rufe. Faſt nur Fußvolk führte Gerhard den Feinden, welche in 
der Neiterei ihre Hauptitärfe hatten, entgegen. Gr traf fie bei armen 
und Dinklar; einer jtand gegen drei. Die übermüthige Ritterfchaft, 
voll Verachtung gegen das bürgerliche Häuflein, ſchon ihres Sieges 
gewiß, hielt alle Ordnung, alle Vorſicht für überflüſſig; wild ſprengte 
jie heran, doch die Reihen des Fußvolkes ftanden dem Anpralle; die 
Bilchörlihen drangen vor, fie brachten Verwirrung, Unordnung in die 
ftolge Nitterfchar. Dieſe kämpfte Tange und hartnädig, doch verge 
bens; fie warf ſich auf ihr eigenes Fußvolk, zertrat diefes und bald 
war die übermüthige Schar der fchmählichiten Flucht hingegeben. Die 
Bauern binterdrein; fie jagten, was nicht auf der Wahlitelle dem 
Tode oder der Gefangenschaft verfiel, in die Fuſe, und erfchlugen, 
was dort nicht ertranf. So herrlich fiegte Gerhard am 3. September, 


I) Chron. Magdeb. ap. Mencken IIL 371. 

2) Krap’ Behauptung (Der Dem zu Hildesh. IL 206), aus ächten Documenten 
und Archivalien verichiedener Klöfter gebe hervor, daf nur in des Herzogs feind: 
lichen Gefinnungen gegen den Biſchef einzig und allein der Urfteff zu diefem Kriege 
gelegen habe, it au allgemein, als daß man Werth darauf legen fönnte. 

3) Botho gibt 1100 ftreitbare Männer anz doch follen 1500 geblieben fein; 
Gerhard hatte etwa 500. 
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am Tage des heiligen Remaclus, im Sabre 1367 auf dem Streitader 
bei Farmſen und Dinklar.!) Gin Donnern und Blitzen, wie noch 
fein Menſch geſehen und gehört hatte, ein unftüred Wetter die ganze 
Nacht über folgte dem Kampfe der Menfchen nah. Gefallen waren 
Graf Woldemar von Anhalt, welcher von den Hufen der Pferde zer: 
treten wurde, Volrad, Graf von Querfurt, Scholafter der Magdeburg: 
fhen Kirche, Herr Johann von Hadmersleben, der letzte feines Ge— 
ſchlechtes, 2) Johann von Saldern, Heinrich von Gryben, Heinrich von 
Weverlingen, Henning, der Bruder des Biſchofs von Halberſtadt, 
Johann von Oberg, 3) Hermann von Wederden, Heinrich von Hoym 4) 
und andere tapfere Männer genug; gefangen waren Albert, Biichof 
von Halberftadt, Magnus, Herzog von Braunfchweig, zwei von Safe 
born, Meinhard von Schierftedt, Nicolaus von Bismark, die Haupt: 
leute des Grabifchofe, Henning von Steinfurt, der Hauptmann der 
Stadt Magdeburg, Conrad von Bonefe, Gumpert und Alverich von 
Mangleben, Heinrich und Ludolf von Alvensleben, 5) Buffo von der 
Aſſeburg und viele Andere, von den Magdeburgern allein hundert 
Ritter und Knechte; von den Halberftädtern ein Graf von Werninges 
rode, Probit zum h. Bonifacius, der Ganonicus der Liebfrauenfirche 
Konemann, Hand von Dreinleben, Gebbard von Weverlingen, Ludolf 
von Hartesrode und Andere, auch ein Koch, ein Subdiacon und ein 
Zimmermann. Die heilige Morigfahne der Magdeburger foll nad 
einer Nachricht genommen, nad der Magdeburgichen Chronik verjtedter 
Weiſe heimgebracht fein; jedenfalld hieß es feitdem von ihr, fie je 
gut zum Wehren, aber nicht zum Heeren.6) Wie einer Seitö der 


1) An ver Abendſeite der Brüdernkirche zu Braunfchweig: Anno domini 
M.CCC.LXVII commissum est bellum apud Hildensem tertio die post Egidii. 
Andere Tages: und Jahresangaben find unzweifelhaft irriq, wie Chron. Citiz. ap. 
Pistor. I. 1217. — Schaten II. 396. FExcerpta ex monacho Pimensi ap. 
Mencken III. 1506: Albert — wart vem Bifchefe Gerard — a. Chr. MCCCLAV 
in einer feltilacht bey Dindler an einem Freitage gefangen. 

2) PB. W. erden, cod. diplom. Brandenb. IV. 526. 

3) Berens, Genealog. Vorſiell. 92. 

4) Von ihm fagte Biſchof Albert, als ihm im Jahre 1369 ein Jahrgedächtniß 
geftiftet wurde: nos vero intuitu magnae strenuitatis ipsius Henrici defuncti, qui 
fideliter dimicans pro bono et honore nostro nostreque ecclesie in bello prope 
Hildensem suum diem heu! clausit extremum. — Erath, cod. diplom. Qued- 
linb. 528. 

5) Wohlbrück, Geſch. des Geſchl. von Alvensleben I. 265, 330. 

6) Außer der auch bier nicht ganz richtig abgehrudten Hildesheimifchen Chrenik 
find Quellen: Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 395, ergänzt bei Mencken, ser. 
rer. German. III. C. 372. Leibn. III. 749. Schatz, Chron. Halberst. Rorr. IV. 
Chron. Luneb. ap. Leibn. IIL 2%. Bothonis chron. pictur. ap. Leibn, III. 354. 
Niederſächſ. Ehren. bei Abel 189. Von geringerer Bedeutung iſt Herm. Corner. 
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h. Morig jich nicht über fein Grabisthum hinaus wirkſam erwielen 
hatte, fo verehrten die Hildesheimer in ihrer Patronin diejenige, welche 
den Sieg verliehen habe. Gerhard hatte, fo erzählte man, der gött- 
lichen Jungfrau in Ausficht geſtellt, entweder unter einem goldenen 
Dache zu wohnen, oder auch nicht ein Strohdach mehr das ihre zu 
nennen; er hatte ihre Reliquien mit hinausgenommen auf das Feld 
der Entjcheidung und den Seinen, die über ihre geringe Zahl bejtürzt 
waren, zugerufen: Leve Kerel, truret nich, hie hebbe ef duſent man 
in miner Mawen (Aermel)! Auch auf den Abt zu St. Michael, Bodo 
von Oberg, wies er fie hin, der vom Kopfe bis zu den Füßen in 
jpiegelblanfer Rüſtung glänzte, dem vom Helme bis zum Gürtel ein 
Scapulier ) niederwallte und im Winde weit hin flatterte. Si 
Menner mit den heuen?) da, ſprach Gerhard zu den Bauern, wat 
ftaet ji da fau; feiht mal, wu de mönnick fechtet. Gerhard zeichnete 
jih in der Nhetorif, Biſchof Albert in der Logif aus, und fo fagte 
man in Sachſen: Die Logik ift von der Rhetorik befiegt, Klang über 
wand Rank, Geſchwätz Geſetz. 

Größer, ald ſelbſt im Kampfe, erjcheint Gerhard im Siege. Statt 
Mebermuthes zeigte er die befcheidenjte Mäßigung, die klügſte Berüd: 
fichtigung der Verhältniffe. Set es, daß es das Gefühl war, wie 
Großes ihm von einem Höheren zu Theil geworden, ſei es, daß er 
den bei dem Kaifer viel geltenden Grzbifchof von Magdeburg und die 
Macht des Herzogs Magnus fürctete, welchem im Jahre 1367 aud 
im Lüneburgſchen Herzogthume die Nachfolge zugefichert wurde; feine 
Forderungen für Löfegeld waren jo mäßig, dab binnen Monatsfrift 
durch Verhandlungen, welche zu Braunfchweig gepflogen wurden, Die 
ganze Angelegenheit erledigt war. Der franfe Erzbifchof veriprach für 
feine Angehörigen 6000 Mark zu zahlen; Gerhard erhob zu Magde— 
burg, wohin er unter ficherem Geleite der Magdeburgichen Bürger: 


bei Eecard, corp. hist. II. C. IIII. chron. Slavica ap. Lindenbrog. ser. rer. 
German. 208, chron. Halberst. bei Abel 348. Neuere Auffaffungen in den Chre— 
nifen des Michaelisflefters bei Leibn. II. 401, 800. Meibom. II. 522. Chron. 
Engelhusii ap. Leibn. II. 1130. Bodonis syntagm. Gandersh. ap. Leibn. IL. 334. 
Büntings Braunfchw. Chronif L 102. Rehtmeier, Braunfchw. Ghron. I. 640. — 
Bearbeitungen am Beiten von Gerfen, Leben Theoderict 41—45, und vorzüglich 
Krag, Der Dom zu Sildesh. I. 07—217. 

I) Spangenberg in der Lebensbeichr. der Bifchöfe von Verden läßt Gerhard 
das Marienbild hinten auf feinen Rüden (!) werfen und ihn ſprechen: Schub hernach 
(Schiebe nach); gewinne ich u. f. w. Dieies wird aus der Mindenfchen Chronif 
Leibn. II. 195 ftammen: Schuf na, leve Maria. 

2) Pileati, im Gegenſatze zu den Helmen und Picdelhauben. 
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fchaft gereifet war, die Hälfte jener Summe; die andere Hälfte zahlte 
erit Dietrichs Nachfolger. Der Herzog, welcher in dem fchiefen Thurme 
auf dem Schloßhofe zu Bodenburg gefejfen haben joll, und der Biſchof 
von Halberſtadt zahlten 7000 Mark. Der Erzbiſchof gewann auf der 
andern Seite, indem ihm die eröffnete Herrſchaft Hadmersleben heim— 
fiel. Der Herzog mußte, um das Löſegeld aufzubringen, die Herr— 
ſchaft Landöberg und das Land Sangeröhaufen verkaufen. ) Er war 
ſchon am 14. October?) in Freiheit und ertheilte am 1. November 
feinem Lande große Zuficherungen.3) Schon am 2. October waren 
die Gefangenen entlafjen, deren, wie Gerhard fagt, wir mächtig find 
und mächtig werden fönnen, welche wir umd unfere biderben Mannen, 
ald wir bei Farmjen ftritten, dem ehrſamen Pater in Gott, dem 
Bifchofe Albrecht von Halberitadt, abgefangen hatten. #) Gerhard ſchloß 
mit dem Herzoge Magnus und dem Erzbiſchofe Dietrich ein Freund— 
fchaftsbündniß,5) erfüllte aber auch ſein Gelübde und ließ die ſelige 
Jungfrau unter einem goldenen Dache wohnen, nicht unter dem jämmer: 
liben Werke, weldyes das vorige Jahrhundert über dem Chore des 
Domes aufführen lieh, fondern unter einem des fchönen Sieges und 
ded Grbauerd würdigen, deſſen Gejtalt ein Reliquienbehältniß und auf 
bewahrt hat.6) Im Jahre 1409 wurde eine eigene Feier des Sieges 
gegründet. Biſchof Johann jagt in der darüber ausgeftellten Urkunde: 
Heiden und Sfraeliten haben ruhmvolle Siege mit neuen Feften, mit 
Hymnen gefeiert; ruchlos und unvernünftig würde es fein, . wenn ein 
größerer Sieg nicht durch befondere Hymnen gefeiert werden jollte. 
Da nun der Höchfte vermittelft des befonderen Schußes feiner geſeg— 
neten Mutter und unferer Heiligen Gpiphanius, Godehard und Bern: 


I) Eiche jedoch (Koch), Pragm. Geſch. 208. 

2) Origg. Guelf. IV. praef. 34. 

3) Bfeffinger 11. 1033. 

4) Krag, Der Dom zu Hildesheim TIL. 99. , th 

5) big Magteb. Stiftssdifter. 3345 es iſt wenlgſtens micht zu vermurg 
daß dieſes Bündniß vor dem Ucberfalle geſchloſſen ſei— 

6) Kratz II. 184, 217. Auffallend if, daß die Hildesh. Ghronif piefer — 
würdigen Verzierung des Domes nicht gedenktz doch iſt auch nicht wohl a — 
men, daß, wie ſpätere Nachrichten melden, Gerhard, um ſcheinbar fein ann 3 
erfüllen, ein unbedeutendes Dächlein habe vergolven laflen. Das ganze Dad) für 
Domes zu vergolven, konnte ja nie feine Abſicht fein, und ver hehe Gher Fonnte * 
den eigentlichen Wohnfig der Schutzherrin gelten. Auch eine fleine Glode erg 
Gerhard und legte auch ihr den Namen Maria bei. Man hielt fie gewöhnlich u 


en, 


eine filberne, aber mit Unrecht. Donavit etiam parvam quandam ren 
B. Maria dictam, quam pleri ‚nteam arbitrantur, * 
9 plerique ex vulgo argentea Es eb 


Obtusus enim ille sonus ex disploso aere, ob foramina aliquot in ve 
stentia . . . - oritur. — Ms. Guelpherb. 


u. 22 
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ward, wie wir keinesweges zweifeln, am Tage des h. Remaclus im 
Sabre 1367 die Betrübnig des Volkes unfered Landes mit Barmherzig— 
feit angefchauet und ihm Befreiung verliehen, Großes und Wunder: 
bares wunderbar vollendet habe, fo daß Biſchof Gerhard mit feinen 
Unterfaffen die unzählbare Menge von Rittern und Leuten einer großen 
Zahl von geiftlihen und weltlichen Fürften zum großen Theile gefans 
gen, zum größeren mit dem Schwerte getödtet, zum größten Theile 
aber, wie ein ftarfer Krieger, von dem Angefichte des Landes verjagt 
habe, jo habe Gonrad Schledorn, Magijter und Ganonicus beim 
h. Kreuze, nach Weife der goldenen Mefje 1) vier Meſſen am Tage 
des h. Remaclus geftiftet, vier vor Groß-Lobke belegene Hufen für 
60 Mark gekauft und diefer eier gewidmet, der Biſchof aber einen 
vierzigtägigen Ablaß verheißen. 

Nach ſolchen Erfolgen durfte Gerhard auf einige Ruhe rechnen; 
doch waren viele Berhältniffe fchon zerrüttet. Hildesheim, welches ſich 
eben um das ganze Stift jo große PVerdienjte erworben batte, lag 
fhon im Jahre 1368 auf Anjtiften des Domprobftes im Kirchenbanne. 
Die Stadt ſchickte am 26. September jened Jahres ihren Protonotar 
in das verfanmelte Domcapitel und verlangte Verhandlung über Rüd: 
gabe einer Urkunde wegen der zu leitenden Huldigung, welche nach 
Biſchof Heinrichd Tode hatte zurückgegeben werden follen,; über Rück— 
gabe von Armbruft und Schloß, welche der Rath dem Gapitel zu der 
Zeit, als fein Biſchof war, in Liebe und Freundſchaft aelieben hatte; 
ferner über Jan Bod, welcher dem Domprobjte That, Hülfe und 
Anweiſung dazu gegeben hatte, dab er den Rath bannte; jodann über 
Herrn Friedrich von Barfeld, welcher den Domprobit zu Braunschweig 
haujete und hegte; endlich über den Domprobit ſelbſt; denn das fe 
das Grite umd das Letzte, jo wie über mancherlei andere Sachen, 
welche durch den Schreiber nicht alle entboten werden fünnen. Die 
Domberren eriviederten, fie haben da ihre Melteften und Weifeiten 
nicht und wollen lieber zu einer andern Zeit darüber handeln; auch 
fürchten fie, daß, wenn fie mit dem gebannten Rathe Sprache haben, 
fie ihre Lehne und Aemter darum verlieren. — Das Klofter Riechen— 
berg war durch allerlei Unfälle oder durd die Nachläffigfeit der 
früheren Vorſteher im Geiſtlichen und Weltlichen jo weit herunter: 
gekommen, daß weder Kirche, noch Wohnungen im Stande erhalten, 
noch der Gottesdienit abgewartet werden konnte und die Geiftlichen 


) Vergl. Leibn. 11. 108. III. Non. Sept. 
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das Kloſter ganz aufgeben und verlaffen wollten, um ſich durch Betteln 
ihren Lebensunterhalt zu fuchen. Der Biſchof wünfchte diefes zu ver 
hindern und geftattete am 25. März 1368, daß das Blei der Dächer 
des Münfters verkauft und mit dem Erlöſe die verfegten Kloftergüter 
wiederum herbeigefchafft, diefe aber zum Iheil fofort dazu ausgefept 
würden, um von deren Grtrage die Dächer wiederum mit Blei deden 
zu laſſen. 

In dem nämlichen Jahre erwies der Bifchof dem Herzoge Magnus 
mit der Kette, mit welchem er ein Jahr zuvor jo blutig geftritten 
hatte, einen Freundfchaftsdienit, indem er ihn auf den Fall, daß der 
Herzog Wilhelm von Lüneburg ohne männliche Erben verjtürbe, mit 
deſſen Lehnen belieh. Dieſes war um fo wichtiger, weil der Kaifer 
wollte, daß das herzoglih Sächfiihe Haus dem Herzoge Wilhelm 
folgen folle, worüber dann im Jahre 1370 der blutige Erbfolgejtreit 
ausbrach. An demjelben Tage (Gordianus und Epimachus) verglich 
Gerhard fich mit beiden Herzögen wegen der Holzgrafichaft über einen 
Wald, wahrfcheinlich den Steinwedeler, und beftimmte, daß die Erben 
den Holzgrafen wählen und, wenn fie nicht einig werden Fünnen, jeder 
von beiden Theilen ihn ein Jahr um das andere ernennen folle. 
Nicht weniger berrfchte völlige Uebereinftimmung wegen des nieder: 
gerijjenen fejten Hauſes Gramm, deſſen Nichtwiedererbauung beide 
Herzöge dem Bifchofe zuficherten. Auch mit dem Herzoge Otto dem 
Quaden von Göttingen jchloß Gerhard im Jahre 1370 ein Freund— 
fhaftsbündnip.!) Dagegen ließen fi) der Domprobit und das Dom- 
capitel von Pabit Gregor XL am 1. Julius in dem Bijchofe von 
Verden und den Dompröbiten von Magdeburg und Minden Beichüger 
beitellen (apud villam novam Avinion. dioc.) und die Stadt Hildes— 
beim gab Auftrag, ihr einen Schutzherrn zu juchen.?) Mit dem 
Herzoge Magnus blieben die Verhältniſſe qut, ungeachtet der Krieg 
über die Nachfolge im Herzogthume Lüneburg wohl hätte Störungen 
hervorrufen fönnen, da die Sächſiſchen Kriegsvölfer ſelbſt Hannover 
einnabmen, und es Gerbard fchwer werden mußte, feinem Theile zu 
nabe zu treten. Im Sabre 1371 klagte der Herzog vor unferem 
Bifchofe Die Hannoverfihen Bürger der Treulofigkeit an, 3) im Jahre 
1372 verfaufte derjelbe die Schlöffer und Städte Galenberg, Haller: 


1) (Koch), Pragm. Geſch. 191. 
2) Etruben, Nebenſt. I. 554. 
3) Moſer, Belufi. V. 414. 
22” 
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mund, Ohſen, Hallerburg, Pattenfen, Eldagfen, Springe, Hachmühlen 
u. f. w. an den Bilchof. Die näheren Bedingungen ergibt der mir 
allein vorliegende Auszug der Urkunde nicht, das Gejchäft mußte aber 
ein ſehr bedeutendes, ja, gefährliches fein; denn das Domcapitel geneh— 
migte dasjelbe zwar, ließ fich aber von dem Biſchofe Schadloshaltung 
für den Fall zufichern, daß es von jener Genehmigung Unannehmlidy 
feiten haben follte. Jener Vertrag, welcher vielleicht bald wieder auf 
gehoben ift, kann felbjt bei Magnus’ Nachfolgern Feinen üblen Gin 
druck gemacht haben, denn nach des Herzogs Tode war ed der Biſchof, 
welcher zujammen mit feinem Bruder Wedekind, edlem Bogte vom 
Berge, am 29. September 1373 den GErbfolgejtreit durch einen Ber- 
gleich beendigte.) Schon am 22. desielben Monated hatten beide 
ftreitenden Theile ihm die zur Vogtei Yauenrode gehörigen Güter umd 
Reute, von der Eilenriede bei Hannover an nah dem Stifte zu, für 
800 Mark, welche der verjtorbene Herzog Magnus dem Biſchofe fchuls 
dete, verfegt.2) Am 9. Detober nahm die Stadt Hannover den Bi— 
[hof auf fünf Jahr zu ihrem Schugherrn und verjprach dafür jährlich 
zwanzig Mark reinen Silber zu zablen.3) Am 11. November 1374 
entjchied Gerhard mit anderen Fürſten, namentlih mit den Braun: 
ſchweigſchen Herzögen Friedrich und Bernhard und mit feinen Brüdern 
den beiden Wedekind, dem Bifchofe und dem Schugvogte von Minden, 
über dad Grbfämmereramt des Fürſtenthumes Lüneburg. — So 
fehen wir ihn bei allen feinen Nachbaren geachtet und geehrt. 

Für feine Kriegsfahrten und großartigen Erwerbungen hatte der 
Biichof viel Geld nöthig; er fonnte bei der Wahl der Mittel, ſolches 
herbeizuichaffen, nicht jo gar ängſtlich ſein und hatte, wie feine Vor: 
gänger, auch von den Paten des Domprobites Schatungen und Dienjte 
gefordert, was der diefem Prälaten durch die Wahl-Gapitulation zuge: 
ficherten Hoheit zuwiderlief. Der ſorgſame Domprobjt Nicolaus Huod 
Flagte bei dem Pabjte gegen den Biſchof. Hermann, Probft zu Mag- 
deburg, und Werner, Dechant zu Hamburg, als beauftragte Richter, 
entjchieden im Jahre 1373 gegen den Biſchof: er habe fein Recht, 
ein oder mehre Male im Jahre Steuern, Schagungen, Beden von 
den Gütern oder den Laten der Domprobitei zu erheben oder Dienfte 
zu fordern; nur wegen ded Amtes Müllingen blieben ihm feine 





I) Wigand, Arch. VII. 339. Waterl. Arch. 1834. 1I. 179. 
2) Örupen, Origg- et antiqq. Hannov. 240. Origg. German. II. 348. 
3) Kotzebue, chron. Hanov. ms. 


+) Steffens, Geſch. des Geſchl. von Campen 236. 
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vogteilichen oder jonjtigen Rechte vorbehalten. Der Streit erhob ſich 
jpäter auf's Neue. 

Seinem Fräftigen Wefen mußte der gefeßlofe, gewaltthätige Zu- 
jtand, worunter Deutichland damals fait erlag, aufs Aeußerſte zuwider 
fein; er machte mehre Verfuche, einen geordneten Zuftand herbeizu: 
führen. Am 2. Februar 1374 fchloß er mit feinen oben genannten 
Brüdern, den Herzögen von Braunjchweig und Lüneburg, den Grafen 
zu der Hoye und den Städten Minden, Hildesheim, Lüneburg und 
Hannover einen Landfrieden, I) ein Bündnig und gegenfeitiged Ver— 
ſprechen, Streitigkeiten vor den Landfriedensrichtern zu erledigen, feine 
Näubereien und Gewaltfamfeiten zu dulden, dem wandernden Manne, 
dem Landbaue Sicherheit zu gewähren. Ehrliche Fehden wurden 
durch folche Ginigungen freilich nicht ausgeſchloſſen; es war doch aber 
immer eine Minderung des Uebel. In diefem Landfrieden verjprachen 
fih die Verbündeten auf drei Jahr, des Nechted zu pflegen gegen 
Jeden, welcher von außen einwandert, er fei Pilgrim, Kaufmann oder 
was fonjt; er foll fteten Frieden haben vor unrechter Gewalt an Leibe 
und Gute. Keiner foll den andern befriegen (orlogen), ſondern mag 
ihn am gehörigen Orte verklagen. Streitigkeiten zwijchen den Fürſten 
und den Städten foll Herzog Albrecht von Sachen, betrifft die Sache 
diefen felbit, der Ältefte der anderen Herren entſcheiden; die Streitig- 
feiten zwifchen der Mannfchaft und den Städten eines Herrn diefer, 
verfchiedener Herren der Herr des beflagten Theiled. Der Kläger foll 
feine Klagichrift dem Beklagten und deſſen Fürſten binnen acht Tagen 
überfchiden, der Beklagte binnen acht Tagen antworten und der Richter 
binnen vier Wochen entjcheiden; wer der Gnticheidung nicht Folge 
leiftet, foll feiner Sache verluftig fein. Wer Jemanden gefährdet in 
der Verbündeten Landen und Gebieten mit Orloge, mit Raube, mit 
Diebitahl, mit Brande, mit Gefängnis, mit Todtichlag oder Verwun— 
dung und in der handhaftigen That begriffen wird, den foll man ver- 
richten nad) feines Bruches und Gerichtes Nechte. Wird er nicht alſo 
begriffen, jo ſoll er unter ficherem Geleite vorgeladen werden, um 
fich zu verantworten. Wer einen Friedebrecher greift, der joll ihn 
zu Gerichte bringen; wer einen ſolchen begünftigt, mit ibm gleich 
ſchuldig fein. Wird jener flüchtig und ift Jemand dabei, der foll das 
mit Gerufte beichreien, umd dem Gerufte foll man folgen. Wer ver: 
feftet (gebannt) ift und ſich binnen vierzehn Nächten nicht herauszieht 


I) Angeführt in Weftphäl. Prov.:Bl. IL. 4. ©. 132. 
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und Nechtes pflegt, der wird in allen oberften Gerichten verfeitet, hat 
nirgends Friede, Geleit oder Sicherheit. Man ſoll ihn allenthalben 
angreifen, wer ihn wijfentlich heat oder hauſet oder fürdert, der ſoll 
dem Thäter gleich jchuldig fein. Kommt etwas vor, was alle Ver— 
bündete angebt, jo joll man diefed dem edlen Manne, Herrn Wede— 
find, Herrn zu dem Berge, welcher zu einem Landvogte geſetzt iſt, ver: 
fündigen und dieſer die Fürſten zur Folge auffordern. Sodann foll 
der Biſchof von Minden 10 Gewaffnete jtellen, der Biſchof von 
Hildesheim 25, die drei Herzöge 40, die beiden Grafen zu der Hope 
15, der Herr zu dem Berge 5, die Stadt Minden 14, Hildesheim cben 
jo viele, Yiineburg 22, Hannover 12. Der Yandvogt kann die Folge 
mehren und mindern; jeder fteht Koften und Schaden mit den Seinen; 
der Gewinn wird getheilt nad der Zahl der bewaffneten Leute. Sat 
einer der Verbündeten Streit mit einem andern, jo foll er ibn im 
Felde (Kriege) und acht Tage danach nicht mahnen bei Strafe des 
Friedensbruches. Wer von den Unterfafien den Landfrieden nicht 
beſchwören will, ſoll desjelben nicht geniehen. Alle dieſe Stüde 
wurden gejtabten Gides auf den Heiligen bejchworen gegen Jeden, 
mit Ausnahme des b. Nömifchen Reiches. ) — So viel Mübe und 
Beredung koſtete es, einen Zujtand und nur auf drei Jahr herbei: 
zuführen, welchen wir jegt jo betrachten, als ob er nicht anders jein 
fünnte. 

Im Junius 1374 hielt fich der Bifchof bei Kaifer Karl IV. zu 
Tangermünde auf,?) und diefe Gelegenheit wird er benußt haben, um 
feinem Stifte eine andere Waffe gegen Gewaltthaten zu verichaffen. 
Die heimlichen Weftphälifchen Gerichte ftanden damals in großem 
Unfehen. Urfprünglih von Karl dem Großen für die fchwerften Ver: 
brechen eingefegte Gerichte, unter dem Grafen ald Vorſitzer und mit 
Schöffen als Urtheilsfindern, hatten fie fich, während diefe Gerichte 
im übrigen Deutjchland verfielen, auf der rotben Erde Weitphalens 
in voller Kraft erhalten, ja, weiter ausgebildet und mit dem Schreden 
unerbittliher Strenge und tiefiter Seimlichfeit umgeben. So ftand 
die Vehme da, ein fchredliches Heilmittel für ein ſchreckliches Uebel. 
Wie fehr fie dem Bedürfniffe einer Fräftigen Gerechtigfeitspflege ent 


I) Die Abfchrift verdanfe ich Heren Moeyer. — Gegen den Misbrauch, daß 
man 20, 60, ja, 100 Bürger vorlud, beftimmte König Menceslaus im Jahre 1385, 
daß zwei aus dem Rathe der Stadt, daraus fie geladen, die Sache vor dem Land: 
ticyter erledigen follen. Rebtmever 656. 

2) Gereken, cod. diplom. Brandenb. II. 286, 287. III. 128. 
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fprach, zeigt ji in dem Anrufen der Weitphälifchen freien Gerichte 
aus anderen, ja, entfernten Gegenden Deutichlands, fo daf Fürften 
und Städte mit aller Kraft der Ausdehnung der Wirffamkeit jener 
Gerichte entgegenzutreten, fich veranlagt fahen. Auch die Stadt Hildes- 
beim ſchloß im Jahre 1396 ein Bündniß mit den Städten Goslar, 
Braunfchweig, Eimbeck und Helmjtedt gegen die Anmaßungen der 
Weſtphäliſchen Gerichte. Die Städte jagen, fie haben fich denfelben 
nicht verpflichtet, wilfen davon nicht und feien bereit, da, wo es jich 
gebühre, zu Necht zu ſtehen; deshalb folle Niemand vor jenen Gerich- 
ten Magen; thue er es dennoch, jo jolle aller Verkehr mit ihm abge: 
brochen fein. Gerhard erfannte das Wohlthätige der Anftalt und 
wünschte, fie in feinen Eprengel zu verpflanzen. Um 8. October 
1374 ließ er fih von Karl IV. die Grlaubniß ertheilen, zwei Frei 
arafenjtühle, den einen zu Peine, den andern zu Sarftedt, ganz in der 
Art und Weile der Weftphälifchen Landeötheile, zu errichten, wobei 
eine Grinnerung an die Gntitehung Ddiefer Gerichte noch vorgefchwebt 
zu haben jcheint, weil man nicht etwa neuere Burgen, fondern Ort: 
fchaften auswählte, wo die Maljtätten alter Grafengerichte waren und 
die zum Stellen der Schöffen bejtimmten Genojjenjchaften von Freien 
fih nody vorfanden. Leider jcheiterte die Ausführung von Gerhards 
auter Abſicht an dem Ginjpruche des Erzbifchofs von Göln, als ober: 
ften Freigrafen, und anderer geiftlihen und weltlichen Fürften Welt: 
phalens. Sie ließen dem Kaifer vorftellen, daß jene Grlaubniß fie 
benachtheilige, weil nad alter und durdy Privilegien der Kaifer und 
Könige gebilligter Gewohnheit nur in den Herzogthümern des Landes 
Weſtphalen und nicht an anderen Orten die Freigrafenſtühle beſtänden, 
und der Kaiſer gebot, kaum drittehalb Jahre nad jener Vermwilligung, 
dem Bifchofe, mit der Ausführung der Mafregel Anjtand zu nehmen, 
bis vor dem Nömifchen Reiche genügend gezeigt fei, ob die ertheilte 
Gnade in Wirkſamkeit treten dürfe, oder nicht. 2) In dem privilegiens 
reichen Deutichland fand man es nicht umerhört, daß ein Fürſt oder 
ein Land ein ausſchließliches Necht auf eine Gerichtsverfajlung, welche 
fih ald durchgreifend und wirkſam gezeigt hatte, in Anſpruch nabm, 
und damit wird Gerhards Beginnen auf fich beruhen geblieben fein. 
Daß firenges Gericht jener Zeit Noth that, mag man ſchon dar 


I) Bruns, Beitr. zu den Deutichen Rechten 297. 

2) Joapnis spieil. tabul. vet. 62. Kopp, Ueber die Verfaflung der heimlichen 
Berichte in Weſtphalen 74. Nehnliche Verwilligungen und ähnlicher Widerruf für 
Utrecht und Minden. — Ben Ledebur, Archiv X. 276. 
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aus fchliegen, daß Blutjchuld ſelbſt auf Geijtlihen, auf Klöjtern, ja 
auf Frauenklöſtern baftete. Der Gardinal-Priejter Stephan ertheilte 
am 24. April 1370 dem Abte Dietrih von St. Godehard den Auf 
frag, die Priorin und die Nonnen des Kloſters Derneburg vom 
Kirchenbanne loszuſprechen. Es ſei ihm, jagt er, von Seiten der- 
jelben vorgeftellt, ein gewiffer Subdiacon, Johann von Münjtedt, habe 
vom päbjtlihen Stuble die Zuficherung einer dem Klojter zuftehenden 
Pfarre erhalten und die Kirche zu Holle angenommen; fei aber, als 
er die Berleibungsurfunde der Priorin und den Nonnen zugeitellt habe, 
von einigen Luienbrüdern des Klofterd angefallen und ermordet, unter 
Zujtimmung der Priorin und der Nonnen, welche zu diefem Todt— 
Ichlage Hülfe, Rath und Begünftigung ertbeilt haben. Am Sonntage 
vor Mariä Geburt 1372 ſprach darauf der Abt die geiſtlichen Schwe— 
jtern auf dem Chore der Klojterfircche durch Sandauflegen von dem 
Kirchenbanne los und unterwarf jede Nonne nur einer Buße ım 
Klojter nach den Satzungen des Benedictinerordend. Im Jahre 1387 
bezeugte der Rath zu Lüneburg, daß dasfelbe Klofter Johann Bolten 
wegen des Oheims desfelben, welchen des Klofterd Diener todt geſchla— 
gen, vollitändig befriedigt habe. Wir wollen annehmen, das diefer 
Oheim auch jener Johann von Münjtedt gewefen fei, obgleich die Jahre 
ziemlich aus einander liegen. So fühnten Klofterbußen einen Mord, 
und die Entſchädigung, welche nah dem Rechte jener Zeit an die 
Blutöfreumde zu zahlen war, mochte noch die härtefte Strafe fein. 
Der Nath zu Hildesheim lag mit dem Domcapitel in fortwäh- 
rendem Streite. Die Domberren gelobten im Jahre 1375, mit Nach 
druck darauf zu halten, daß der Rath dem Capitel den jährlichen Gid 
wegen Wahrung der Nechte desfelben leifte, und, da dieſe Forderung 
nicht ohne Gefahr aeitellt werden fünne, für die Zeit der Berhandlung 
ihre MWohnfige nah Goslar und Sarftedt zu verlegen und dort den 
Gottesdienjt abzuwarten. — Auch der Streit zwifchen dem Bifchofe 
und dem Gapitel über die Beichagung der domprobjteilihen Leute 
wurde wieder aufgenommen. Begonnen hatten dieje Bedrücfungen 
feit dem Tode des Domprobjted Otto von Woldenberg unter Bifchof 
Heinrich, vor und nach der von ihm erlangten päbjtlichen Bejtätigung. 
Biſchof Johanns Stellvertreter hatte nicht umbin gefonnt, zu dem: 
jelben Mittel des Gelderwerbens zu greifen, und Gerhard hatte allerlei 
Dienjte zum Graben, Prlügen, Mäben, SHolsfällen, zum Verfahren des 
Holzes und der Früchte, dann Zahlung von Beden und Schakungen, 
nicht mach gewiſſer, gleichmäßiger Vertheilung, fondern wie es den 
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Beamten des Biſchofs beliebte, erziwungen, weßhalb das Gapitel fürd- 
tete, dieſe Anmaßungen, welche feit dreißig bis vierzig Jahren begonnen 
hatten, möchten in eine Gewohnheit übergehen. Am 1. März 1376 
verpflichteten fi dreiundzwanzig Domberren, fo viel fie mit Gott und 
Ghren am Beten könnten, förderlich dazu zu fein, dab der Blihot 
Schatung, Bede, Dienjt über die Leute und das Gut der Domprobjtei 
laſſe, 1) und auch dazu, daß Domprobit und Gapitel, was fie mit Gott, 
Ehren und geiftlihem Rechte vermögen, dem Anſpruche des Biſchofs 
entgegenfegen. Am 13. März erklärte ſich Berndt von Hardenberg, 
Domberr und Archidiakon zu Schmedenjtedt, nachträglih auf diefelbe 
Weife.2) Im Jahre 1377 reichte das Capitel feine Klagfchrift bei 
dem von dem Pabite beauftragten Richter, dem Hamburgichen Dechan- 
ten Werner, ein. Es ſagt darin: Seit unvordenflicher Zeit zähle das 
Hildesheimifche Domcapitel funfzig Präbenden, aber nur zweiundvierzig 
Domberren, weil act Präbenden den Würdenträgern des Gapitels 
jugetheilt jeien. Die Güter des Gapiteld, und insbeſondere die des 
Domprobites, feien getrennt von den Gütern des Biſchofs, die Laten 
oder Ritonen des Domprobites aber feien in dreizehn PVillicationen, 
welche gewöhnlich Aemter genannt werden, und wozu freie und Lat- 
hufen gehören, vertheilt.3) Das Gapitel erzählt fodann die verübten 
Bedrüdungen und jchließt, der angeftellten Negatorien-Klage gemäß, 
mit der Bitte, zu erkennen, daß der Bifchof zu den geforderten 
Schatzungen und Dienften fein Recht habe, mit Ausnahme mäßiger 
Leiftungen aus dem Amte Müllingen wegen der dem Bilchofe dort 
zuftebenden Vogtei. Am 17. April 1377 verfprady fodann der Biſchof 
dem Capitel, deſſen Rechte und Freiheiten zu beſchützen, deſſen Laten 
und Unterthanen nicht zu unterdrücken, die domprobſteilichen Güter 
und Leute ohne des Capitels oder des Domprobſtes Zuſtimmung zu 
Schatzungen, Beden und Dienſten nicht heranzuziehen, die biſchöf⸗ 
lichen Tafelgüter nicht zu veräußern und ohne Zuſtimmung des Capitels 
zu verpfänden, das Veräußerte aber, wie die Schlöſſer Vienenburg und 
Liebenburg, nach Möglichkeit wieder herbeizuſchaffen, endlich, die alten 
Gewohnheiten bei der Wahl der Gogreven und der Holzgreven und 
bei der Haltung der Godinge zu achten.) — Dieſe Erklärung war 


1) Scheid, cod. diplom.; zu Moſer, Braunſchw.-Lüneb. Staatsr. Vorr. CXXII. 

2) Wolf, Geſch. des Geſchlechtes von Hardenberg J. Urk. 105. 

3) Parerga Gotting. I. 2. p. 6. Vollſtändig in dem Berichte des Freiherrn 
von Fürſtenberg gegen von Weichs pto scholasteriae. Anl. 11. 

4) Ben Goalich Die der Domkirche zu Hildesheim zuſtehenden Meierdinge 166. 
N. vaterl. Arch. 1830. II. 361. 
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wohl die Folge eined durch Vermittlung des Kellnerd Lippold von 
Steinberg zwifchen Biſchof und Gapitel eingegangenen, eine ſchieds— 
richterliche Gnticheidung beswecfenden Vertrages. Der päbſtlicher Seite 
bevollmächtigte Nichter gab aber dennoch ein Urtheil ab und wies die 
Anſprüche des Biſchofs abermals zurüd. Diefes Urtheil erfannte Letzterer 
dann am 13. Julius 1377 ausdrüdlih an.) — Zufammen mit dem 
Bifchofe trat das Gapitel in dieſem Jahre gegen die Beeinträchtigungen 
auf, welche ihnen der Knappe Wulfhard Bock, Ludolf Kemerer, Burg: 
vogt zu Peine, und Andere zufügten. Auffallender Weife hatten fie 
feinen andern Weg, um dieſe untergeordneten Uebelthäter zu zwingen, 
ale am Nömifchen Hofe zu klagen, und zu diefem Zwede den Magiſter 
Bertrand de Rivo und andere zu Procuratoren zu beitellen. 

Nach der eben erwähnten von dem Biſchofe ertbeilten Zuſiche— 
rung war die faum erworbene Vienenburg ſchon wieder verpfändet; 
nach einem Urfundenausjuge wird jie in demfelben Jahre von dem 
Grafen von Werningerode dem Biſchofe verſetzt, fo daß diefe Verhält— 
niſſe bis zur Ginficht der fie betreffenden Urkunden dunfel bleiben. — 
Am 16. November 1377 war der Bilhof beim Ginzuge Kaifer 
Karls IV. zu Minden?) und in demjelben Jahre bei dem Bifchofe 
von Halberftadt. 3) 

Zu allen jenen Streitigkeiten fam num ein neuer Krieg mit den 
Herzögen Dito und Albert von Braunſchweig.) Ginige von den 
Vaſallen und Dienjtleuten der Hildesheimifchen Kirche, vielleicht dies 
felben, gegen welche man in Rom Hülfe gelucht hatte, waren dem 
Bifchofe widerfpänitig, begaben ſich in den Schuß der Herzöge umd 
warfen fib in das Schloß Wallmoden. Der Bifchof aber berannte 
diefes mit Macht, führte auf bewunderungswürdige Weije einen Damm 
auf, feste das Schloß unter Waffer, eroberte und zerfiörte es im Jahre 
13685) gänzlih. Unglüdliher Weife nahmen die Herzöge in der 
Nacht aller Heiligen 1369 Alfeld ein, plünderten die Stadt6) und 


I) Parerga Gotting. I. 2. p. 10. Deduet. jurisd. meyerding. 61, 65. Struben, 
observ. iur. et hist. 245 (257). ven Gülich 165. 
2) Würdtwein, subs. dipl. X. 212 und dort aud am 17. Novbr. Lünig, spicil. 
ecel. IL Anh. 122*. Pistor. 832. Schaten II. 401 u. N. 
3) P. W. Gerfen, diplom. Brandenb. II. 27. 
4) Nach (Koch), Pragm. Geſch. 194 im Jahre 1378. 
5) Chron. s. Aegid. ap. Leibn. III. 593. 
6) Nach ven Berien: 
Gin M, drey Mörfte, ein L, twe X Otto Rörfle 
Eins myn, ef melde, all Hilgen wint Alevelde. 
in Engelhusii chron. bei Leibn. II. 1130 im Jabre 1369; nach dem chron. Stadtweg,., 
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führten dort eine neue Burg auf. Doch Gott der Herr, wie die 
Chronik fagt, und feine liebevolle Mutter hatten ihr Erbarmen nicht 
vergejien, unfere Kirche nicht ganz verlaffen; jie gewährten einigen 
Troſt, als die bifchörlichen Beamten in einem Treffen mit den Feinden 
bei dem Woldenjteine vierundzwanzig der erjten Kriegsleute ans Ver 
Mannſchaft der Herzöge gefangen nahmen, jo daß Herzog Otto jich 
faum durch die Flucht rettete. Nun wurden Verhandlungen eingeleitet, 
Waffenftillitand geichlojfen, Alfeld und die Burg dem Bijchofe, die 
Gefangenen den Herzögen zurüdgegeben, dad Land aber hatte den 
Schaden zu tragen. 

Doch war es daran noch nicht genug. Der Graf Burchard von 
Negenftein hatte von dem Schloffe Blanfenburg aus der Hildesheimifchen 
Kirche, und insbeſondere dem Probſte, Fehde angekündigt, die dom- 
probjteilihben Güter und Leute zu Barum, Lobmachterfem, Herte und 
Hallendorf überfallen und durdy Brand und Raub einen großen Scha- 
den zugefügt. Der Domprobjt Nicolaus wandte fich an die ihm von 
dem Pabſte gegebenen Beichüger, den Dechanten Johann zu Verden 
und den Abt Werner zu Lüneburg (1378); der Biſchof aber wußte 
auch hier mit den Waffen feine Kirche nachdrüdlich zu ſchützen. Gr 
verbündete ich mit dem Grafen Dietrih von Werningerode, nahm 
Blanfenburg ein und gab es dem Grafen Burchard erjt dann zurüd, 
als er Durch Verhandlungen eine anfehnlihe Summe Geldes erlangt hatte. 

Auch das Schloß Galenberg, welches die Hildesheimiiche Kirche 
ſchon immer geängjtigt hatte, belagerte Gerhard und leitete die Leine mit 
großen Koften und Arbeiten ab, aber feinen Zweck ſcheint er nicht 
erreicht zu haben. — Im Jahre 1378 fühnte fich das Domcapitel mit 
den Brüdern Ludolf und Manefe von Eitorf und den Brüdern Olt- 
raven und Jan von Barfeld, welche feine Feinde gewefen waren, d. b. 
geraubt und gebrannt hatten, aus. 

Um das Jahr 1379 war Gerhard fchon wieder zu einem Kriegs: 
zuge aufgebrochen und feinem Bruder, dem Bilchofe von Minden, zu 
Hülfe geeilt. Zu deſſen Nachtheile hatte der Graf Grid von Hoya 
das Schloß Diepenau erbauet; die beiden bifchöflichen Brüder und 
Graf Dito von Schauenburg unter Zuzug der Bürger von Minden 


— —— 


chron. pietur. und s. Aegid. bei Leibn. III. 275, 385, 593, Abel im Jahre 
1370. Im diefem Kriege ſollen die Etiftsgenofien die Bälle verlegt und Herzog 
Otte abgehalten haben, die Harzburg mit Speiſe und Trank zu verfehen. Aeltere 
Quellen melden daven nichts Olaubwürdiges. Siehe die Fritiiche Prüfung der Nach— 
richten bei Delius, Harzburg 146. 
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belagerten, eroberten und zerjtörten e8 durch Feuer, Alles binnen vier 
zehn Tagen.) So jehwierig früher die Einnahme von Burgen geweſen 
war, jo leicht jcheint fie damald geworden zu fein, und man möchte 
vermutben, daß Gerhard jchon Donnerbüchfen mit fich geführt babe. 
Mehre Jahre ſpäter überfiel Gerhard in Verbindung mit den Herzögen 
von Braunjchiweig, dem Bifchofe von Verden und anderen Fürjten die 
Grafſchaft Schaumburg und errichtete zwifchen Nodenberg und Stadt. 
hagen eine Burg, Sturoiw genannt. Nur die Bürger von Minden, in 
Srinnerung an die gemeinfame Zerftörung von Diepenau, bielten bei 
dem Grafen aus.?2) Zwe und Ausgang des Zuges find nicht befannt. 

Im Jahre 1350 gelang Gerbard eine bedeutende Grwerbung, die 
er durch Kriege und Verhandlungen ſich auc zu bewahren wußte: er 
faufte das Schloß Goldingen. Gottfchalf, Wulbrand und Burchard, 
Vettern und Brüder von Rheden, verzichteten auf alles Recht an der 
Burg Goldingen zum Beften des Biſchofs; dasſelbe ſprachen aus die 
Herzöge Wenzel und Albrecht von Sachſen und Lüneburg, wie aud 
Bernhard, Herzog von Braunfchweig-Lüneburg, Montags nach Gantate, 
endlic, die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braunfchiweig, am 
5. Junius. Die näheren Bedingungen jind nicht befannt. Im Jahre 
1381 faufte der Biihof von den Grafen von Hallermund einen Hof 
und fünf Hufen zu Goldingen, und im Jahre 1354 auf Pfingiten von 
Segeband, Segebands Sohne, von Reden den vierten Theil von Col 
dingen mit allen Rechten für 190 Mark Hildesh. Witte und MWichte, 
endlich das Dorf Middesdeburg 3) in der Gegend von Goldingen und 
den angränzenden Wald von den von Reden für fieben (hundert?) 
Mark. Am Montage nad unjerer grauen Tage Wortemijjen (15. Auguſt) 
nabın Gerhard von den Nittern Hand von Schwicheldt und Ludolf 
von GSellenftedt, den Anappen Rabodo Wale und Rabodo von Wirthe 
eine Anleihe von 1300 Marf auf, wovon er 450 Marf auf die Ein- 
löfung des Schloſſes Peine, welches an Burkhard von Qutter und 
dejfen Freunde verpfändet war, verwandte und 850 Mark zur Ein 
löfung der an Tymme Bock und dejjen Freunde verpfündeten Lieben: 
burg verwenden wollte. Dagegen jollten dann die Darleiber auf 
Pfingiten 1351 für 1200 Mark der bergefchoifenen Summe in den 
Beſitz der Liebenburg treten, und das von dem Biſchofe um 100 Marf 


I) Chron. Mind. bei Leibn. II. 194 und bei Paullini synt. 385 vergl. Gule: 
mann, Minveniche Geſchichte II. 46. 

2) Chron. Mind, bei Meibom I. 520. 

3) Ueber Misburg fiche Grupen, Origg. et antigg. Hannov. 89. 
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erfaufte Dorf Kirchwörde, D das Gut zu Eire und das Amt zu Wafer: 
winkel jollten für die übrigen 100 Marf als Unterpfand dienen. 
Die Gläubiger erhielten das Recht, auf der Liebenburg eine Wind: 
müble zu bauen, der Biſchof verfprah Berzinfung mit zehn vom 
Hundert und, wenn er zurüdzahle, den Empfängern am Zahlungsorte 
und drei Meilen davon gegen Alle, welche um des Bifchofs willen 
thun und lajfen wollen, Sicherheit zu gewähren. 

Der Drang der Greigniffe war zu groß, als daß der Bifchof die 
Gränzen des Rechtes immer hätte genau inne halten fünnen. So 
wurde ſchon im Auguſt und September 1380 die im Jahre 1377 für 
die Abgabenfreiheit der domprobfteilihen Litonen abgegebene Entſchei— 
dung vielfach verlegt, und zwar, wie der Bifchof jagt, wegen der Noth— 
wehr des Landes, umfered Stifte, gegen den Herzog von Lüneburg. 
Des Biſchofs Vogt, der Ritter Hans von Schwicheldt, war befonders 
thätig, jene Leute zu befhasen; 2) er trieb namentlich von dem Dorfe 
Hoheneggelfen neun Fuder Korn, bejonders Hafer, bei, von Bettrum 
über drei Fuder, von Klein-Bültum über ein Fuder, von Groß-Bültum 
über fünf, von Bierbergen über drei, von Soljihen über neun, von 
Addlum über ſechs, von Eddeſſem (eingegangen) über ein, von Sosmar 
über eilf, von Borfum über neunzehn, von Hönnerfum über fünf, von 
Harjum über fünf, von Nutenberg über drei Fuder, und die Litonen 
der Domprobftei mußten dazu im Ganzen fünfundvierzig Fuder Hafer 
und zwei Fuder Gerjte, welches Korn nach Steuerwald und in andere 
Veſten geführt wurde, beifteuern, ja, der Late Henning Eide mußte 
zehn Mark Silbers, der Meier Tielfe Beinem in Babenftedt über zwanzig 
Mark zahlen. Solche Bedrüfungen bewogen das Gapitel, ſich wie 
derum an den päbjtlihen Befchüger, den Dechanten Werner zu Ham: 
burg, zu wenden, und diefer gebot am 13. October 1380 allen Pfar— 
rern, während der Meffe, namentlih auch im Dome, und während 
der allgemeinen Synode am Severuötage (23. October) die Beein 
trächtiger der domprobjteilichen Gerechtiame zur Erjtattung des jeit 
dem 27. Junius 1377 Abgenommenen binnen zwölf Tagen aufzufor- 
dern. Auf den Fall des Ungehorfama wurde die Strafe des Kirchen 
bannes ausgeſprochen, dem Bifchofe aber, aus Rückſicht auf fein ober 
hirtliches Amt, nach dem Ablaufe jener Frift der Eintritt in die Kirche, 
nach Verlaufe anderer ſechs Tage die Ausübung gottesdienftlicher 


1) Die diefen Kauf betreffende Stelle der Ghronif iſt verderben. 
2) Vegell, Geld. der Grafen von Echwicheldt, Urk. 40, Tert 37. 
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Handlungen unterjagt, und erjt, wenn auch diefe Friſt verlaufen fein 
würde, der Kirchenbann über ihn verhängt.)  Diefes fcheint gewirkt 
zu haben. Am Sonnabend nah Balentini (14. Februar) im Sabre 
1351 verfprach der Biſchof, die Hälfte des beigetriebenen Kornes und 
Geldes acht Tage nad Walpurgis, die andere Hälfte auf St. Johannis 
zu erjtatten. 2) 

Um 22. Februar 1381 lich der Biſchof dem Herzoge Albrecht 
von Grubenhagen 800 Rheiniſche Goldgulden und erhielt dafür drei 
Dörfer in der Eimbeckſchen Börde in unterpfändlichen Befiß.3) Auf 
fallend ift, daß Gerhard in diefer Urfunde erwählter und confirmirter 
Biſchof genannt wird, während die früheren Bezeichnungen annehmen 
lafien, daß er ſchon längſt geweihet war. — In demfelben Jahre 
löfete er das feit dem Jahre 1353 verpfändete Schloß Gronau von 
Heinrih Bock ein und verpfändete dafür Ginfünfte zu Eberholzen und 
von der Fähre zu Poppenburg, wofelbit alfo ungeachtet der früheren 
biichöflichen Zuficherungen noch immer feine Brüdfe war. Dann mußte 
der Biſchof dem Ginfammler des päbftlichen Zehnten, Nicolaus, Biſchofe 
von Meißen, eine große Summe zahlen; er überfandte diefelbe durch 
Reiner von Umbüren. Schon im vorhergehenden Jahre war der 
Dom mit einem bedeutenden Aufwande ausgebeſſert; das Domcapitel 
verordnete, daß jeder Hörige, welcher freigelaffen würde, eine Mark zur 
Baufajje zahlen ſolle. Der Biſchof fchenfte eine neue Orgel mit einem 
Aufwande von hundert Mark, wie auch einen mit Gemmen gezierten 
Kelch von reinem Golde. — Die Lage ded Landes hatte noch immer 
feine erfreulichere Geftaltung gewonnen. Im Sabre 1383 verkaufte 
das Kloſter Katelnburg dem Kreuzklojter vor Braunschweig fieben Hufen 
zu MWetlenjtedt für 60 Mark und trat zugleich die Kirche ab. Es 
jagt bei Diefer Gelegenheit, die Beſitzungen haben ihm feit langer Zeit 
feinen Nutzen gebracht, theild wegen der andauernden und beftändigen 
Kriege der Fürſten und anderer Edlen, wie auch der Städte in diejen 
Gegenden, theils auch, weil es fie wegen der großen Entfernung auf 
eigene Koften nicht bauen, Meier aber, welden die Länderei zur 
Bebauung eingethan werden möchte, vor den Angriffen Uebelwollender 
nicht ſchützen könne. So feien die Grundftüde nicht nur ohne Ertrag, 


I) Deduct. iurisd. meyerding. 62. 

2) Vogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urf. 44. 

3) Legner, Daflel. und Eimbeck. Chron. B. V. 17. ünig, XIX. 520. Haren- 
berg 1344. Rehtmeyer, Braunfchw. Chron. 548. (Hinüber), Beitr. zum Brauns 
fhweig. Staats- und Privatrechte IL 43. 
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nein, fogar verlaffen, unfruchtbar und unbebauet geblieben, die Kirche 
jenes Dorfes ſei zum größten Theile eingefallen und zerjtört, der übrige 
Iheil drohe den Einſturz, das Klojter babe aber nicht die Mittel, fie 
berzuftellen. I) Nicht viel bejfer wird es im anderen Dörfern aus: 
gefeben haben. — In einer jo friegsluftigen, Raube und Brande hin- 
gegebenen Zeit mußte es auch minder mächtigen Männern, wenn fie 
fich dem Warfenhandwerfe ganz hingaben und zu ihrer Geſchicklichkeit 
das Glück hinzutrat, möglich werden, fich zu großer Bedeutung empor: 
zufämpfen. Als foldye bewährte Kriegshelden treten für diefe Zeiten 
und unjere Gegenden die Nitter Hand von Schwicheldt und Gurd von 
Steinberg hervor. In feinem Strauße werden fie vermißt, jtets jtehen 
fie zufammen, im Rampfe, wie vor dem Ultare, auf den fie einen 
Theil der erbeuteten Reichthümer niederlegen, im Siege, wie an dem 
Tage, der ihnen nad) jo manchen glüdlichen Zügen Gefangenjchaft 
und Tod brachte. Dem Bifchofe, ihrem Lehnsherrn, fcheinen fie nie 
feindlich gegenüber gejtanden zu haben, wogegen fie von ihm durch 
viele Verleihungen und VBerpfindungen begünftigt wurden. Um dieſe 
Zeit, wahrjheinlich im Jahre 1353, waren jene mächtigen, engver- 
bundenen Ritter fogar in Fehde mit dem Serzoge Bernhard von 
Braunfchweig, fie nahmen ihn gefangen, führten ihn nach Bodenburg 
und festen ihn in dem Thurme auf dem Schloßhofe feſt.?) Grit nad) 
jieben Jahren ſchlug die Stunde der Grlöfung. 3) Auch in der Schlacht 
bei Winfen an der Aller, am 31. Mai 1388, zwifchen dem Herzjoge 
Wenceslaus von Sachſen und den Braunfchweigichen Serzögen, waren 
jene Nitter den Lesteren jo wichtige Verbündete, daß ihnen ein Bier: 
theil des Löfegeldes der Gefangenen zugebilligt wurde. #) 

Unter der Form von Verleihungen gingen die Verpfändungen der 
Schlöffer fort. Im Jahre 1382 belieh der Biſchof Curd von Stein: 
berg mit der Marienburg,5) im Sabre 1383 Burchard von Saldern 
mit dem Schlojfe Schladen, 6) die Brüder Burhard und Gurd von 
Steinberg mit einem Burglehne auf dem Woldenberge. 7) In diejem 


I) Braunfchw. Anz. ven 1745. Gel. 1728. 

2) Vegell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt 39. Vermuthlich hat nur Heracg 
Bernhard, nicht auch Herzog Magnus, dort geſeſſenz es wird von jenem auf diefen 
übertragen fein. 

3) Vogell 46. 

4) Vogell 48. 

5) Berens 18. 

6) Berens 96. 

7) Berens W. 
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Jahre nahm Gerhard die Stadt Wunftorf ein und gedachte fie zu 
behalten; fein Bruder, der Biſchof von Minden, war ihm aber ent 
gegen und Gerhard verficherte, aus Ghrfurcht gegen den h. Petrus, 
den Schutzherrn der Mindenfchen Kirche, trete er zurüd. I) 

Nicht nur nach neuen Grwerbungen jtrebte Gerhard, auch die 
Schon bejtehenden Verhältniſſe juchte er zu fichern und urkundlich feit- 
zujtellen. In demfelben Jahre verbandelte er viel mit den Edlen von 
Homburg, ſeit dem zwölften Jahrhundert VBafallen der Hildesheimiſchen 
Kirche. Diefe ftellten einmal eine Zuficherung aus wegen eines an 
dem Kirchhofe zu Lüerdiffen vorgenommenen Baues; fodann gaben fie 
im Jahre 1354 die Erklärung, das fie ihre Herrichaft von dem Stifte 
Hildesheim zu Lehn tragen, wozu Gebhard von Homburg insbefondere 
jeine Zuftimmung erflärte, und darauf belich der Biſchof die Brüder 
Heinrich und Gebhard und den Junker Bodo mit dem Schloffe Hom- 
burg und der Herrichaft Hohenbüchen. 

Die anjehnlichite Erwerbung machte der Biſchof in dem nämlichen 
Jahre in dem Neichslehne der Grafen von Woldenberg. Auch diefes 
einſt mächtige Gefchlecht war durch allmähliche Veräußerung feiner 
Srundbefigungen von feiner Höhe berabgefunfen und mit dem Grafen 
Gerhard war das legte der Hildesheimifchen Dynaſten-Geſchlechter aus— 
geitorben. Auch fein Wappenfchild, wie die Schilde der Grafen von 
Winzenburg, von Peine, von Poppenburg, von Daſſel, von Schladen, 
wurde zerbrochen, auch feine Befigungen bereicherten die Hildesheimiſche 
Kirche. Das Schloß Woldenberg, der Woldenftein, die Grafichafte- 
rechte, die Gografichaften, die Bogteien waren längjt erworben, und 
dem legten Grafen mochte nicht viel mehr übrig geblieben fein, ala 
der große Name feines alten Gefchledytes. Der bedeutendere Theil 
feiner Bejigungen ging von der SHildesheimifchen Kirche zu Lehn, 
Einiges jedoch, namentlich die Grafichaft Woldenberg felbit, auch vom 
Reiche; jener fiel dem Bifchofe ohne Weiteres heim, um die Belehnung 
mit den Neichslehnen zu erlangen, wandte er fich an den Römiſchen 
König Wenceslaus. Dieſer willfahrte der Bitte und belich am 
29. Junius 1384 den Biſchof mit dem Gigen in Aſtfeld, in Derninge, 
über Grete, mit zehn Pfund in Rifenftete, Glarimbefe, im Harze mit 
21/, Prunden von einem Walde, Namens Schaft, mit einem Walde 
dftlih von Dfterode, einer Königshufe in Düringerode (an der Ofer), 
den königlichen Grundftücden, ale: dem halben Dorfe Halbertingerothe, 


I) Lerbeccii chron. Mind. ap. Leibn. Il. 194. 
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MWildenberg, dem dritten Iheile der Harzburg von dei Duelle bis an 

die öjtliche Borburg, zu Sutther mit vier Hufen, dem Fiſchteiche Mos⸗ 

borg, einem betarium? (bestiarium, Thiergarten?) in dem königlichen 

Forſte, der Jagd und der Fiſcherei in dem Forſte ſeines Bruders () 

ferner mit den Einkünften in Goslar, welche Vogtgeld heißen, nebſt 

den Rechten der Vogtei und Zubehör daſelbſt, ſo daß der jeweilige 

Hildesheimiſche Biſchof die genannte Grafſchaft vom Reiche zu Lehn 

tragen ſoll, wie auch das Schloß Woldenberg. weldyes dir Biſchöft 
ihon lange Zeit ruhig befejjen haben.) Es Klingt, ala ob man 
einen alten Lehnbrief abgeichrieben, aber bei den meijten Namen nicht 
mehr gewußt hätte, was damit verliehen werde. Die drei eriten 
fönnten die alten Gaunamen Aijtfala, Derningon, Grete fein, die frei- 
lich längit vergejfen und deren Berleihungen bedeutungslod waren. 
Einiges juchte der Biſchof jedoch nugbar zu machen. 

Im Jahre 1384 empfing der Bijchof die Bürgfchaft Aſchwins 
von Steinberg für die Verbindlichkeiten, welche Ordenberg Bod und 
Gerhard von Hardenberg rüdfichtlich des ihnen wahrjcheinlich verpfän- 
deten Hunnesrücks nebſt Dajjel übernommen hatten, faufte dagegen 
von Dtto IV., Grafen von Sallermund, auf Wiederfauf ein PViertheil 
von Eldagjen mit Gericht und Bogtei, was von der Hildeöheimifchen 
Kirche zu Lehn ging, einen Hof mit fieben Hufen dafelbit, zwei Mühlen 
und vier Teiche vor dem Orte, den Godingh(Goege)berg, den Red» 
ftih und den Siedenhop, das Hey nebſt allen Rechten in Holz, Wald 
und Grafichaft, befonderd im Natelberge und in der Binnige, Acht: 
word, Jagd, Fiſcherei und Führe zu Schliefum und die Vogtei zu 
Alferde. Un einem andern Biertheile von Eldagfen wurde dem 
Bilchofe das Vorkaufsrecht eingeräumt. 2) 

Wenn Gerhard im Jahre 1385 die Aemter (Meierdinge) In 
Drijpenftedt, Bavenjtedt und Einum von Hermann, Tilo und Rudolf 
Vreſen einlöfete, jo Fam dagegen die Verpfändung der Liebenburg an 
Hans von Schwicheldt für 1300 Marf im Jahre 1356 wirklich zu 
Stande, oder wurde erneuert. 3) Die Bedingungen find ungefähr die 
nämlichen, wie im Jahre 1350. Bei der Rückgabe des Schloſſes jollen die 
Felder eben fo bejtellt, wie der Biſchof fie übergeben habe, zurüdgegeben 
oder für den Morgen Waizen nach unferem Gelde 4 Thlr. 16 Gar. 6 Pf, 


I) Harenberg 429, jedech mit den befferen Heffmannſchen Eefearten. 
2) Vaterl. Arch. von 1833. II. 231. 
3) Vogell, Urf. 50. 

u. 23 
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für den Morgen Gerfte 3 Thlr. 18 Sar., für den Morgen Hafer 
ı Ihlr. 21 Gar. vergütet werden. I) Die Klöfter Wöltingerode, Neu 
werf, Georgenberg, Frankenberg, Niechenberg und Ringelbeim werden 
von der PVerpfändung ausgenommen und ſollen ohne des Bilchofs 
Genehmigung zu feinem Dienjte gedrängt werden. Im Sabre 1387 
löfete der Bifchof die Poppenburg von Drdenberg Bod für 400 Marf 
ein, aber nur, um die Hälfte an Ludolf von Sellenjtedt und Martin 
von Heimburg, welde das Geld heigegeben hatten, ferner an Hand 
von Schwicheldt und Lippold von Ealdern zu verpfänden. Wiedelah 
war an Heinrich Bod, dann an Wolther, Gdlen von Dorjtadt, ver: 
pfändet geweſen; auch bier trat In dieſem Jahre eine Veränderung und 
auch bier Hans von Schwicheldt mit Dierrib von Röſſing, Yıppold 
von Saldern und Aſchwin von Linde als Pfandgläubiger ein. Die 
Nitter Hilmar von Oberg und Gfbert von Vreden, die Anappen Ernſt 
von Dötzum und Burdhard von Gadenjtedt bürgten.2) — Mit den 
größten Beligungen war damals ein ſehr lebhafter Verkehr, und fie 
wechjelten die Befiger, wenn auch nur die Prandbefiger, häufiger, als 
jegt weit geringere Grundjtüde. Für das Volk (Bürger und Bauern) 
war dieſe Beweglichkeit des Beliges ein neues Leiden. Die Pfand: 
befiger fonnten für die furze Zeit ihrer Benugung nur das Verlangen 
haben, das dargeliehene Geld möglichit nugbar zu machen, und, wenn 
der Domprobjt nur durch die größten Anjtrengungen feine Leute gegen 
die Bedrüdungen der bifchöflichen Vögte fchügen fonnte, wenn der 
Biſchof bei Verpfündungen nur bedang, das die Klöjter zu feinen 
neuen Dienjten gedrängt werden jollen, jo begreift man leicht, wie 
fchußlos die übrigen Bauern den Prandbefigern und Vögten gegen: 
über ftanden. Und das im Frieden! Der Befis der jtarfen Burgen 
erleishterte num aber auch der unrubigen, beutelujtigen Nitterjchaft den 
Betrieb ihres Hauptgewerbes, das Nauben oder, wie man zierlicher 
fagte, das Nehmen. Da mupte dann der Landmann ganz erlegen, 
und der fahrende Dann, der Kaufmann, der Bürger, großen Schaden 
leiden. Und aus all dem wüjten Treiben dieſer Bedränger und 
Bedrüder leuchtet auch fein Unternehmen hervor, welches eine Bezie— 
hung auf etwas Gdlered, Höheres oder auch nnr auf das Gemeinwohl 
hätte, welches die zugefügten Drangjale nur in etwas vergelten fönnte, 
außer einige Vergabungen an Klöjter! 


I) Vogell, Geſch. ver Grafen ven Schwicheldt 44. 
2) Zwei Bürgichaftsurfunden bei Vogell, Urt. 52, 53. 
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Im Jahre 1358 gelang dem Bifchofe eine fernere Grwerbung 
von Befigungen der ihrem Ausjterben ſich zuneigenden Grafen von 
Sallermund. Graf Otto IV. verkaufte wegen rechter Noth ein Bier: 
theil des Weichbildes Hallerfpring, welches von dem Bifchofe von 
Minden zu Lehn ging, cin Hof, ein Wiertheil des Gerichtes, des 
Zolles und des Zehnten, der Salzqulden und der ausftehenden Gulden 
für 177 Mark Hildesh. Witte und Wichte, wovon 20 Mark an der 
Burg zu Springe verbauet werden follten; ferner das Dorf Alten: 
hagen mit Zehnten und Meierbofe für 30 Mark, Beides jedoch nur 
auf Wiederfauf.  — Der Biſchof wollte das ihm aus der Wolden- 
bergichen” Nachlafjenichaft zugefallene Necht auf die Vogteigelder zu 
Goslar (eine Abgabe von den Bergwerfen an Kaifer und Reich, von 
diefem als Cammerlehn vielfach verlichen,) geltend machen. Die Stadt 
Goslar verweigerte die Zahlung, weil diejenigen Gruben, wovon jene 
Abgabe zu zahlen geweſen, in der Mitte des vierschnten Jahrhunderts 
durch eindringendes Wafjer zu Grunde gegangen, diejenigen Gruben 
aber, welche die Stadt jegt baue, neu angelegte feien.2) Herzog Dtto 
von Brannfchweig, vom Reiche zum Befchirmer der Stadt Goslar 
bejtellt, beauftragte am Bricciustage 1358 feinen Amtmann zu Harz 
burg, Hand von Schwicheldt, die Sache auf des Neiches Palafte zu 
Soslar zu umnterfuchen und zu entjcheiden.3) Mitter Hans lud den 
Bifchof vor, und dieſer erfchien mit drei Domberren, dem Kellner 
Lippold von Steinberg, Aſchwin von Cramme und Johann von Sanken— 
jtedt. Am Glemenstage lieh fich Hans von Schwicheldt an der Gerichtd- 
jtatt nieder und neben ibm der edle Junker Otto, Graf von Haller: 
mund, Junker Bernhard, Edler von Dorftadt, und der Nitter Orden: 
berg Bock. Der Auftrag an Herzog Otto und die Vorladung wurden 
verlefen, und beide Theile wurden befragt, ob fie das Gericht will» 
führten (anerfennten), was fie bejaheten. Darauf hegte Ritter Hans 
das Gericht zum erjten, zweiten und dritten Male; der Biſchof erbat 
fih zum Nürfprecher den edlen Walter von Dorjtadt, nahm dann aber 
den Domfellner; der Rath von Goslar erbat zum Fürſprecher den 
Vogt zu Goslar, Cord Kopmann, und jo wurde da erworben mit 
Urtheln und Fürſprechern, daß des Bifchofs Fürfprecher fagte: Mein 
Herr von Hildesheim thut Berzicht der Gnade, die ihm das Reich 


I) Baterl. Ar. von 1533. IL. 232. 
2) Vegell, Urf. 87. 
3) Vogell, Urk. 57. 
23° 
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gethan, umd gibt auf den Anſpruch umd die Verhinderung. die er dem 
Rathe von Goslar an dem Bogteigelde gethan hat. 4) 

In diefem nämlichen Jahre 1388 genügte der Biſchof nun auh 
dem Verlangen nad religiöfer Wirkſamkeit über fein Leben hinaus, 
welched Verlangen bei höherem Alter ſich in feinem Gemüthe aus— 
fprechen mochte, dem Wunſche, wie in weltlicher, jo auch in geiftlicher 
Beziehung ſich ein großartiges Andenken zu jtiften. Die Ueppigfeit 
und Berwilderung der Geiftlichfeit hatten ein Gegenftreben hervor: 
gerufen, welches durd Stiftung der Bettel- und Bußorden keinesweges 
befriedint war. Waren dieſe doch zum Theil derfelben Sünde ver: 
fallen, und die büßenden Schweitern der b. Maria Magdalena zu 
Hildesheim hatten ſogar fih angemaßt, nur Töchter aus rittermärigen 
Befchlechtern aufzunehmen. Wer fonnte in jenem Tpiegelbell gerüfteten 
Abte zu St. Michaelis, der in dem Treffen bei Dinflar Allen vor 
leuchtete, den demütbigen Sohn des h. Benedict erkennen? und auch 
fein Nachfolger Hartmann II. genannt Safe, war mehr Nitter, ale 
Mönd, zugleich gar geicheidt und groß in dem Rathe des Bilchofe. 2) 
Nur eine noch größere Strenge, noch größere Entfagung fonnte dem 
Verlangen nach Verſöhnung mit dem Himmel Genüge tbun: gewaltig, 
wie die Sünden der Welt, jollte auch die Buße der Kirche fein. Dazu 
bot ji der Orden des h. Bruno (10%4) mit feiner Ginfamfeit, feinem 
Faften und feinen Kafteiungen dar. Durch die Einführung desfelben 
ergänzte und beſchloß Gerhard die Reihe der Flöfterlihen Stiftungen 
feine® Sprengele.3) Gr taufchte von dem Gapitel zu St. Johannis 
drei Morgen und einen halben VBorling, 41% Morgen von dem Klojter 
St. Michaelis, zwei Morgen und einen halben Porling von dem 
Stifte zum h. Morig, von dem Johannishofe ſechs Morgen, zwifchen 
dem Damme und Lotingeffen (Lußingeworden) belegen, gegen Grund: 
ftücfe auf dem Dldendorfer Felde von aleicher Größe ein. Dieſes 
Grundeigenthum übergab er dem Garthäuferorden am 2. Mai 1388 
zu Ehren des allmächtigen Gottes und der ruhmreichen Jungfrau 
Maria, wie auch zu feiner Seele Heil, um allda ein Klofter zu 
erbauen. 4) 'Im Jabe 1389 war der Bau zum Theil ausaeführt, und 


I) Bogell, Urf. 58. 
2) Chron. monast. s. Michael. bei Meibom II. 522. 
3) Er ordnete zu diefem Zwecke eine Gefandtichaft nach Rom ab. Der abge: 


ordnete Ichann ven Oldendorf, Giitereieniermönd zu Marienrode, ftarb dort. 
Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 443. 


I) Krag, Der Dom zu Hildesh. IIL 100. 
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nun verlieh der Biſchof der jungen Prlanzung einen Sedelhof mit 
neun Hufen zu Gleidingen, welche er von dem damit belichenen 
Heinrih von Sabbenjen erfauft hatte; ferner einen Meierhof von 
acht Hufen nebjt den dazu gehörigen Kothöfen zu Wartjenftedt, welcher 
ihm durch den Tod Aſchwins von Linde heimgefallen war; endlich 
einen Meierhof von vier Hufen zu Stiddehem (eingegangen im Amte 
Woldenberg), welchen er von den damit belichenen von Blicfenftedt 
eingelöfet hatte.) Im Jahre 1393 übertrug Gerhard dem St. Marien- 
Hojter der Garthäufer vor Hildesheim einen Garten oberhalb Himmels- 
thür.2) Auch schenkte er demjelben alles Kirchengerätb, namentlich 
einen noch vorhandenen goldenen Kelch. Doch nicht allein Gerhard, 
auch die beiden in Sturm und Streit gehärteten Kriegshelden Curd 
von Steinberg und Hand von Schwicheldt brachten der neuen Stif— 
tung anfehnlihe Summen dar.3) Sie hatten jo oft in den Waffen 
treu verbunden zuſammengeſtanden; eben jo einig jorgten fie hier für 
das Heil ihrer Seelen, welche für Manches, was unter den Waffen 
vollbracht war, wohl einer Sühnung bedürfen mochten. Die erjten 
Bewohner des Klofters famen von Straßburg und Erfurt, und ſchon 
in den nächiten Jahren nach der Gründung juchte ein Vetter jenes 
Curd, Henning von Steinberg, in den jtillen Mauern Ruhe vor feinem 
Schmerje, oder Muße, um demfelben zu leben. Gr liebte eine von 
Wildenftein; fie ftarb; er ſaß auf, ritt vor die Garthaus, übergab 
jeinem Scyildfnappen Pferd und Siegel zur Weberantwortung an 
feinen Bruder Ajchwin, ließ den Falken, den er auf der Hand führte, 
fliegen und ſprach: Nun flieg bin, der Welt Freude und Luft; ic 
will Gott und der Jungfrau Maria dienen. 9 

Auch für das Handwerk war der Biſchof thätig. Am Sabre 1368 
gab er den Leinewebern zu Hildesheim, welde ihm einen Zins zahlen 
mußten, ein Privilegium umd erklärte zugleich, daß der Stadtrath Fein 
Recht, was Inninghe heiße, an ihnen babe; im Jahre 1398 beftimmte 
er insbejondere über die Aufnabme in die Zunft.5) Am Sabre 1388 
geitattete er den Wollenwebern zu Alfeld, ein Amt und Werk zu 
haben, weißes und graues Lafen machen und jolches auf den Jahr— 
märften zu Alfeld, Futtertuch aber immer ausfchneiden zu dürfen. 


1) Kratz III 101. 

2) Krag III. 103. 

3) Vogell, Urk. 57. 

4) Berens 42. 

5) Mitiheilungen II. 219, 220. 
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Im Jahre 1389 erwarb der Biſchof von Ordenberg Bol, Herrn 
MWulfesberges Sohne, die Mühle und andere Güter zu Poppenburg, 
Levinge (in der Nähe eingegangen), Burgjtemmen und Elze,) und 
zahlte im Sabre 1390 dem Lehnsherrn jener Mühle, Morig, Grafen 
von Spiegelbera, 23 Mark für Ueberlafjung des Lehnsrechtes; Dagegen 
verpfändete er demjelben Ordenberg Bock, vielleicht für die Kaufgelder, 
im Jahre 1359 das Schloß Gronau, und hierzu wurde in Folge 
früherer Zuficherungen die Genehmigung des Rathes zu Gronau ein 
geholt. Auch ſchloß der Biſchof ein Bündniß mit den SHerzögen 
Bernhard und Heinrich von Braunfchweig. Aller frühere Zwiſt fell 
vergeſſen umd gegenfeitige Vertheidigung auf Lebenszeit gewährt jein, 
Brand vom Haus aber nebjt Gottichalf von Neden und Heinrich von 
Steinberg werden dazu auserfehen, etwa entitehende Streitigkeiten 
fchiedsrichterlich zu entjcheiden. Der Bruder der Herzöge, Friedrich, 
trat mit gewiſſen Bejchränfungen bei. Inzwiſchen gingen die Ber: 
pfändungen fort. Im Jahre 1389 verjepte Gerhard das Amt Gber: 
holzen und Glje,2) dann an Curd von Steinberg das halbe Haus 
Qutter, hernach Schladen und kurz darauf das Städtchen Dajfel nebit 
dem Haufe Hunnesrücd;3) ferner im Sabre 1390 die andere Hälfte des 
Schloſſes Qutter an Burchard von Gadenjtedt, Hans von Schwicheldt 
und Heinrich von Bortfeld für 300 Mark, wovon ſechszig an dem 
Schlofje verbauet waren, Die Bedingungen find die in folchen Schlop- 
briefen gewöhnlichen und bereits mitgetbeilten; hinzugefügt wird, daß, 
wenn der Bifchof mit dem Gapitel einer gemeinen Bede überein füme, 
auch die zur Hälfte des Schlojfes gehörigen Leute dazu, wie redlich 
wäre, geben, und die Pfandbefiger, die Bede cinzufordern, mit Fleiße 
helfen follen.d) Im Sabre 1391 belich der Biſchof Curd von Stein: 
berg mit funfzehn Hufen auf dem Nienjtedter Felde unter Vorbehalt 
des Nechtes, das Lehn um 150 Mark wiederum einzulöfen.5) Dieſe 
Güter hatte des Stiftes Marfchall, Curd von Dinklar, zu Zehn ge 
tragen, er war im Jahre 1390, nachdem er noch auf Invocavit für 
feine Schweiter Mechtild cine Verfügung getroffen hatte,6) ohne Lehns— 
erben veritorben und Gerhard fand nun Gelegenheit, feine treuen 


1) Vegell, Urk. 61, 62. 

2) Meyer, deduet. iurisdiet. meyerding. 30. 
3) Berens 19. 

4) Vogell, Urf. 63. 

5) Berens, Beil. 17. 

6) Vogell, Urf. 66. 
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Waffengenoſſen Curd von Steinberg mit jenem Lehne, Hand von 
Schwicheldt aber mit diefem angejehenen Sofamte des Marfchalld zu 
beleiben und zu belohnen. Gr vollzog legtere Handlung am 9. October 
1390 ) und am 13. September 1391 ertbeilte der König Wenceslaus 
die Bejtätigung. 2) Das Marſchallamt verpflichtete, den Biſchof mit 
vier Neifigen zu bealeiten, wenn diefer mit dem Kaiſer über die Alpen 
zog, bei feierlihen Aufzügen dem Biſchofe ein entblößtes Schwert vor- 
zutragen und des Biſchofs Pferd beim Abjteigen zu halten, wogegen 
ihm Schwert und Pferd zufiel, und äbnlich auch bei dem Leichenzuge 
eines Biſchofs.) Doch auch erbeblichere Vortheile waren mit dem 
Amte verbunden, die Beleibung mit einer ganzen Neihe von Grund: 
jtüdfen, namentlich einem Hofe in der Vorburg zu Peine und fieben- 
sehn Hufen Landes vor Peine, mit mehren Zehnten und vielen Hufen, 
auch zwei Häufern in der Schubitraße zu Hildesheim, mit neun Pfund 
Geldes in der dortigen Münze und einem Schilling neuer Hildes— 
heimischer Pfennige, wenn die Pfennige erſt ausgehen (zuerſt aus 
gegeben werden). 4) 

Im Jahre 1391 verbündete jih Gerhard mit dem Herzoge Friedrich 
von Braunjchweig und ſchloß am 30. October mit demjelben, dem 
Herzoge Dito zu Braunſchweig, dem Landarafen Sermann zu Heſſen 
und dem Biſchofe Ruprecht zu Paderborn abermals einen Landfrieden.?) 
Kirchen und Kirchhöfe, die geweihet find, und wo man Meſſen zu 
halten prleat, werden für ficher erklärt mit Allem, was darin tft, aus» 
genommen reifige Habe. Alle Pfaffen und geiftlichen Leute, die ſich 
pfäfflih und geiftlih halten, und alle Pilgrimme, die ihres Pfarrers 
befiegelten Brief haben, follen ihres Leibes und Guted auf der Straße 
ficher fein; eben fo Plug und Eggen mit Pferden und Ochjen und 
zwei Menjchen, welche dazu aehören, während der Arbeit auf dem 
Acker und auf dem Wege dahin und daher; alle Kaufleute, ihr Leib 
und ihr Gut, wenn es rechte Kaufleute find, die über Lowd wandern 
und ihres Herrm oder deifen Amtmannd oder ihres Bürgermetiters 
Brief (Pa) haben und ihren Zoll und Geleit („mach alter Sewohns 
heit-, festen die ſpäter beitretenden Städte hinzu) geben. Wer mit 


1) Etruben, Nebenft. III. 420. Scheid, mant. 370. Vogell, Urf. 66. 

2) Etruben III. 421. Scheid 371. Vogell 67. 

3) Vegell 52. 

4) Vogell, Urf. 69. 

5) Migand, Ar. VII. 46. Am Jahre 1392 wurde Braunichweig in den Land⸗ 
frieden aufgenommen. Rehtmeyer, Braunſchw. Ghren. 673. 
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einem Andern in Freundſchaft gelebt bat, darf diefen nicht angreifen, 
ehe er dejlen Feind offenbar in feinem offenen Briefe geworden iſt, 
von einer Sonne zur andern. Wer Ddiefes Necht mit Vorſatz bricht, 
der joll geächtet und rechtlos fein und fein Zehn verfallen, er wolle 
fich denn, fo festen die Städte hinzu, des Vorſatzes auf den Heiligen 
ledigen (ſchwören, daß er ed nicht vorfäglich getban habe), Wer ihn 
behaufet, heget oder fürdert, unterliegt derjelben Strafe. Wer nicht 
zu den Waffen geboren ijt, darf nicht Rüſtung (reed) oder Näuberei 
— ein Vorrecht der Ritter! — haben, ausgenommen Städte, fügten 
diefe hinzu, wo aucd der nicht zu den Waffen Geborene Rüſtung 
haben darf. Jeder der verbündeten Fürſten foll einen Richter in 
feinem Lande fegen, zu richten über diefes Necht des Yandfriedens 
nah Sächſiſchem Rechte. Wird ein Fürſt vorgeladen, fo fann er 
feinen Mann oder Amtmann, der ein biderber Mann umd zu den 
Waffen geboren ift, jenden, Einer aus der Stadt kann ſich mit Zweien 
aus dem Rathe verantworten. Nur wer Dielen Frieden in Treuen 
gelobt hat, kann fich dieſes Berichtes gebrauchen, ausgenommen Kauf 
leute aus des Meiches oder anderer Herren Landen. Wird vor dem 
Richter des Friedensbruches Jemand überwunden, fo foll der Richter 
diefes den Fürſten umverzüglich anzeigen, damit diefe den riedes 
brecher verfolgen. Hätte der Leberwundene ein Schloß im Eigenthume 
oder im Pfandbeſitze, jo foll jeder Fürſt Finen fenden, um zu beratben, 
was zu thun ſei. Was die Mehrheit beichließt, ſoll geſchehen; bei 
Stimmengleichbeit foll ein Obmann gefiefet werden. Würde ein 
Schloß erobert, welches einer der Verbündeten verpfändet hat, jo wird 
nur dem Befißer das Geld, was er daran hat, nicht aber das Eigen: 
thum dem Gigenthümer abaewonnen. Diefer Landfriede wurde zu 
Bodenwerder auf zwölf ganze Jahre geſchloſſen und mehre Städte 
traten nachher demfelben bei. — Es ift auffallend, wie viel weniger 
kräftig diefer Landfriede im Vergleiche zu dem Bertrage von 1374 
gegen das Raub- und Fehdeunweſen einjchreitet. Die beilfame Gin: 
jebung eines Qandvogtes, die Beitimmung über die Größe des Zuzuges 
eines jeden Verbündeten fehlen, und die Zuläffigfeit der Fehden wird 
nur von der Zufendung Des schdebriefes abhängig gemacht. Man 
juchte die ſchweren Leiden des Volkes zu mildern, indem man einige 
Drte und Stände für umnverleglich erklärte, der ganze Bauernſtand 
blieb aber preiögegeben, jo lange er nicht auf feinem Felde aderte, 
dahin zog oder daher zurückkehrte. 

Mit der Stadt Hildesheim gab es wiederum allerlei zu verban- 
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deln. Pabſt Bonifacius IX. hatte am 19. Junius 1389 den Städten 
Braunſchweig, Halbertadt und Hildesheim einen Schupbrief gegen den 
Misbraud der geiftlichen Gerichtsbarkeit verliehen. War der Bürger 
bereit, vor dem Abte zu St. Aegidii und dem Dechanten zu St. Blafüi 
zu Braunſchweig (der Hildesheimifche Bürger wahrfcheinlih vor Hil— 
desheimiſchen Geiftlihen) zu Recht zu fteben, jo follte er nicht vor 
einen auswärtigen Richter geladen, nicht gebannt, fein Interdict über 
ihn verhängt werden. Die Biſchöfe von Halberftadt und Hildesheim 
hielten dieſe Zuficherung ihren Didcefen für nachtheilig, und, durch fie 
bewogen, bob der Pabſt am 27. December 1390 jene Beitimmungen 
wiederum auf. Dagegen fam Bonifacius IX. am 15. Junius 1392 
der Stadt Hildesheim gegen Uebelſtände des geiftlichen Serichtes auf 
andere Weiſe zu Hülfe Es ereignete fich oft, daß von der Kirchen: 
gemeinichaft ausgeſchloſſene Perfonen in die Stadt famen, um zu 
ejfen, zu trinken oder zu übernachten, ja, dab ſolche Leute dort ihren 
Wohnfig aufichlugen und Grundſtücke erwarben. Weil nun jede 
Gemeinſchaft mit ihnen unterfagt war, jo wurden auch diejenigen 
Bürger, welche mit ihnen in Verkehr geftanden hatten, gebannt, felbit 
in der ganzen Stadt der Gottesdienjt unterfagt, die firchliche Beerdi- 
gung verweigert, die Leichen an ungeweihten Stätten beigefcharret und, 
wenn endlich das Interdiet aufgehoben war, wiederum aufgenraben 
und auf den Kirchhöfen beigefept, der Gottesdienit blieb aber auch 
nach der Entfernung der Gebannten noc Tage, ja Monate lang unter 
jagt. Durch dergleichen Vorgänge wurde das Volk gleichgültig gegen 
die Firchlichen Gebräuche und gegen die Neligion felbit, ja, es ent- 
jtunden zwijchen der Geiftlichfeit und den Bürgern Streitigkeiten und 
ärgerlihe Auftritte. Um dieſen Uebeln abzubelfen, bejtimmte der 
Pabſt, daß, fobald die Bebannten aus der Stadt vertrieben feien, oder 
aus freien Stücen ſich von dort fortbegeben haben, der Gottesdienft, 
die Verabreichung der Sacramente und das firchliche Begräbniß ſofort 
wieder beginnen follen. ) — Das Domcapitel war wiederum in Sorge, 
daß der Math der Stadt den jährlichen Eid wegen Vertheidiqung der 
Rechte des Capitels nicht leifte, und vierundawanna Domberten gelob⸗ 
ten ſich im Jahre 1390, die Ableiſtung jenes Eides zu bewirken. 
Auf der andern Seite ſchied ſich das Capitel immer ſtrenger von den 
Bürgern. So lange Reichsfreie und Reichsgrafen im Capitel zahlreich 


) Die Stadt Halberjtadt erbielt diefelbe Begünftigung. Neue Mittheil. V. 46. 
Die Urf. ift dert Bonifaz VIII. und dem Jahre 1303 zugeichrieben. 
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jagen, fand auch der gelehrte Magifter, der reiche Bürger in demſelben 
ungeftört feine Stelle, und des Griteren Kenntniffe, das Geld des Lepteren 
waren in manchen Verlegenbeiten vecht willkommen. est, wo die nur 
rittermäßigen Mitglieder vorberrichten, waren diefelben fofort darauf 
bedacht, jich ein ausichliegliches Necht auf die Domcapitulariichen Stellen 
anzueiqnen und den Bortheil der Geſammtheit ihrem eigenen zu opfern. 
Biſchof und Gapitel trugen im Jahre 1391 dem Pabſte Bonifacius IX. 
vor, jeit unvordenklicher Zeit ſei es Herkommen, daß zu den Canoni— 
caten und Präbenden des Hildesheimiſchen Gapiteld nur Edle, von 
Fürſten oder Grafen oder wenigitens rittermäßigen Eltern Abſtam— 
mende und Solche, weldye die weltlihen Güter der Kirche zu verthei— 
digen geeignet erjchienen, aufgenommen würden. Damit fie nun die 
Rechte, Freiheiten und Ehren ihrer Kirche männlicher und beſſer fchügen 
fünnen, haben Biſchof und Gapitel fejtgefeßt, daß Keiner in dieſes 
aufgenommen werden folle, der nicht dem Stande nach frei und Feiner 
Art Anechtichaft unterworfen, außerdem aber von edlem oder wenig: 
ſtens rittermäßigem Gefchlechte, und zwar von beiden Gltern ber, 
geboren oder von einer erlaubten Facultät nach firenger Prüfung, mit 
Ausnahme des Baccalaureates, zu einer gelehrten Würde erhoben ſei. 
Der Pabſt bejtätigte am 12. December diefes Statut und unterwarf 
die ihm zuſtehende Verleihung von Pfründen derfelben Beſchränkung, 
wenn in dem Berleihungsbriefe jener Beſtimmung nicht ausdrüdlic 
gedacht jei. Dieſes geſchah zu einer Zeit, ald der um das Dom- 
capitel jo jehr verdiente Domprobit Nicolaus Huod erjt wenige Jahre 
aus demjelben gejchieden war, und als felbit noch mehre Bürgerliche 
in dem Gapitel ſaßen, wie Johann Ribbefe, Johann von Sanfenitedt, 
ein Lüneburgſcher Patricier, Johann Galle; auch Johann von Rom 
wird jchwerlich vittermäßig geweien fein. Die gelehrten Würden 
berücjichtigte man wohl Ehren und ded Scheines halber, doch Diele 
Ausnahme von der allgemeinen Vorſchrift blieb bald ohne praftijchen 
Grfolg. 

Trotz der Landfrieden blieb die Lage des Landes noch immer eine 
traurige. Der Bilchof jagt in einer Urkunde von Reminiscere 1392: 
Das Nonnenklojter der Jungfrau Maria und Jobannes ded Täufers 
und des Gvangeliiten Johannes zu Gicherde habe durch verfchiedene 
feindliche Einfälle und gefährliche Freigniffe wegen der dadurch herbei— 
geführten Veräußerungen an feinen Ginfünften jo ungemein eingebüßt, 
daß den geitlichen Aungfrauen der nothwendige Lebensunterhalt an 
Brod und Getränk nicht mehr gereicht werden fünne, In der größten 
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Noth Fand ſich auch bier Sülfe Gin Ganonicus beim 5b. Kreuze, 
Berthold von Holzhaufen, hatte fünf Hufen vor Beteln für 75 Mark, 
ferner ſechs Hufen vor Groß-Eſcherde dem Kloſter eingelöjet, auch 
80 Mark bar geſchenkt, um dadurch die Anſchaffung der nothwendig— 
ſten Lebensmittel möglich zu machen. Mit dem Gelde hatte das 
Kloſter eine Rente von ſechs Mark an dem Zehnten zu Banteln gekauft, 
mit Hülfe der Verwandten und Freunde der geiſtlichen Schweſtern 
hatte es dem fait verlajfenen Hof zu Eddinghaufen wiederum in Stand 
gelegt und jieben Hufen zwifchen dem Notgraben und der Landwehr 
bei Gronau aus der Unterjtügung feiner Getreuen zurüdgefauft. Alle 
dieſe Grundjtüde und Einnahmen, fo bejtimmte der Biſchof, follen 
unveräußerlih jein und nur zum Unterhalte der Nonnen verwandt 
werden. 

Im Sabre 1392 konnte der Biſchof Herrn Johann von Meien- 
berge, dem Schenken des Stiftes, 100 Mark, welche diefer auf die 
Nettburg und Sarjtedt bergeliehen hatte, zurüdzablen. Der Ritter 
Hans von Schwicheldt hatte für den Bijchof bedeutende Bauten auf 
der Liebenburg ausgeführt, ein neues Haus über dem Thore erbauet, 
die Mauern erhöhet zwifchen den zwei Mos(Zeua)bäufern, jo wie die 
Ningmanern von der Windmühle bis an das große Moshaus und 
den großen Teich angelegt zwijchen Oldendorf und Klein-Mahner. 
Für diefen Aufwand befannte jich der Biſchof am 29. Junius 1393 
dem Nitter zu 200 Mark Hildesh. Witte und Wichte jehuldig. ) Durd) 
die legtere Anlage und das Aufſtauen des Teiches hatte das Kloſter 
Stederburg gelitten und Ländereien verloren, der Bijchof verlieh dem- 
felben im Jahre 1395 zur Entjchädigung einen Hof mit ſechs Hufen 
freien Landes, welche durch den Tod des von Gowiſch erledigt waren. 
— Das Jahr 1393 ſah auch den Stern der beiden Warfenbrüder 
Curd von Steinberg und Hans von Schwicheldt erbleihen. Wie fie 
im Glücke immer zufammengeftanden hatten, fo führte auch ein Tag 
ihren Sturz herbei. In ihrem Uebermuthe hatten fie mit dem Herzoge 
Friedrich von Braunfchweig Krieg angefangen. Unter Sengen und 
Brennen zog diefer gegen die Liebenburg, welche damald der Ritter 
Hans beſaß. Diefer hatte Kundſchafter unter die Brücen, worüber 
der Zug ging, geſteckt und erfuhr fo die Stärfe des feindlichen Heeres 
ganz genau. Gr fand es unbedenklich, dem Herzoge auf offenem Felde 
entgegenzutreten. Bei Beinum trafen beide Heere auf einander. Schon 


1) Vogel, Urf. 76, 
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entichied fich die Schlacht zu Gunjten der beiden Nitter: die herzog— 
lichen Völker wurden geworfen. Da brady der Herzog von Sachjen 
mit 900 Mann, oder nad anderen Nachrichten der Ritter Burchard 
von Gadenftedt mit ſechszig frischen Gewaffneten aus dem Oder, einer 
Waldung, hervor, jtürzte in wüthendem Anlaufe auf die Sieger ein, 
entriß ihnen alle Vortbeile und verwandelte den Sieg in die entichie- 
denjte Niederlage. Ritter Curd trug ſolche Wunden davon, daß er 
noch auf der Wablftatt itarb; der Nitter Hans und fein Sohn Heinrich 
wurden gefangen, mit ihm 88 Rittermäßige, 95 Bürger und Bauern. 
Wie jener dem SHerzoge Bernhard einſt 7000 Mark Löjegeld abge 
nommen batte, fo joll auch er fich jest mit einer gleichen Summe 
haben löfen und an Zebrungsfojten für feine viertägige Sefangenichaft 
400 Goldgulden haben zahlen müjfen. ) Diefe Angaben werden über— 
trieben fein, dagegen it gewiß, daß der Bifchof dem Kriege micht 
fremd geweſen iſt, wenn dieſer auch gerade nicht in feinem Auftrage 
geführt fein fan. Die Chroniken nennen die Mannſchaft der beiden 
Ritter Stiftögenojjien. Im Sabre 1395 verjprechen die Braunjchweig: 
jchen Herzöge dem Ritter Hans, fich bei dem Biſchofe dahin zu ver 
wenden, daß diefer ihm Schaden und Scabung erjeße,2) und im 
Sabre 1400 verſprach Biſchof Johann dem Mitter wirklich, ibm 
1500 Mark Hildesh. Witte und Wichte zu erjtatten, ibm auch alle 
Lehne, welche erledigt werden würden, zur Abrechnung auf jene Summe 
anzubieten.3) Sa, noch im Sabre 1402 befannte er fich den Vettern 
Curds von Steinberg, Burcard und Aſchwin, für Schaden und Ge: 
fangennehmung bei Beinum auf 500 Mark Hildesh. Währung ſchuldig,) 
und verfprach im Sabre 1405 dem Ritter Glauenberg Hoyen, Dtto 
von Werder und Hartung von Prenfen für Schaden und Gefänanip, 
durch jene unglüdliche Schlacht herbeigeführt, 300 Mark zu zablen. 
Sp jehr und jo lange mußte das Stift für jenes Ereigniß büßen, 
welches ibm urfprünglich jehwerlich zur Qaft zu legen war; denn jonft 
hätte es ſich ganz von ſelbſt verftanden, dak der Biſchof Schaden und 
Kosten zu ſtehen gehabt hätte, und eine befundere Verwendung wäre 
nicht erforderlich gewefen. Die Lat trugen wieder die Bauern in 
Raub und Brand, in Schagung und Beden. 

Die Chroniken jagen, der Bifchof Gerhard habe drei reiche Korn: 


I) Bogell 57. Auch Herm. Corneri chronie. ap. Eccard. IL. 1166. 
2) Vogell, Urf. 78. 

3) Vogell 83. 

4) Welf, Geſch. des Geſchl. von Hardenberg. II. Urf. 84. 
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häuſer an das Stift gebracht, Coldingen, Vienenburg und die Stein: 
brüd. Die Erwerbung der erjten beiden ift bereits erzählt, Steinbrüd 
wurde von dem Bilchofe erbauet. Gr mochte ſchon zur Zeit der 
Schlacht bei Dinflar gefühlt haben, daß das Stift nach jener Seite 
bin ſehr offen lag. Gr beichloß, am der Fuſe eine neue Veſte zu 
gründen, und beauftragte feinen Getreuen, Hans von Schwicheldt, mit 
dem Baue. Doc, ſchon ehe jie vollendet war, mußte er ſich zur Ber: 
pfündung Dderfelben entichliegen. Am Sonntage vor Pfingiten 1394 
befannte er Herrn Hans und dejien Söhnen, daß er ihnen für Koft 
und Lohn aus der Abrechnung wegen des Baues der Steinbrüd 
100 Mark Hildesh. Witte und Wichte verfchulde, und verfprac, diefe 
in zwei Jahren oder, wann er die Liebenburg einlöfe, mit Zinſen zu 
bezahlen; ) indes jhon am 1. November verpfändete er die Stein: 
brüd an das Domcapitel für 290 Marf, verſprach nocd 160 Mark zu 
verbauen, wozu auch die Leute beider Theile dienen follen. Die Leute 
des Biſchofs im Gerichte Lichtenberg werden der Burg beigelegt, welche 
Ackerland und Wiejen durch Niederlegen des Dorfes Klein-Eggelſen 
gewann und aus dem Beſitze des Domcapiteld nicht wieder heraus: 
gefommen tit. 

Am Jahre 1394 ließ der Bifchof durch die Brüder Sienfried umd 
Dietrich von Röffing, welche Wiedelah beſaßen, zu zwei Drittheilen, durch 
Henrih Kegel, Commentbur des Deutjchen Ordens in Sachien, und 
Arnold, Kommentbur in Weddingen, zu einem Drittbeile den dritten 
Fifchteich zwifchen Weddingen und Alveſſe einrichten. Auch verpfündete 
der Bifchof die Venedig abermals der Stadt, fo wie Hunnesrück und 
Daſſel an Ordenberg Bot und Gerhard von Hardenberg für 650 Mark. 

Nicht Die Räubereien und Gewalttbätigfeiten, wohl aber Gerhards 
Kräfte, um den Frieden aufrecht zu erhalten, um die Schuldigen zu 
beitrafen, erjihöpften ſich. Gr fühlte die Nothwendigkeit, bei \einem 
weit vorgerüdten Alter — er mußte den achtzigen nahe fein — ſich 
die Verwaltung feines oberhirtlichen Amtes zu erleichtern, feinen ermat:- 
tenden Arm zu ftärfen und dadurd den Unrubeftiftern die Hoffnungen, 
welche fie aus feiner Altersfchwäche fchöpften, zu benehmen. Die 
Untertbanen, und beſonders die Bafallen der Kirche, hatten auf's Neue 
Muth gefaßt, waren ihrer Straflofigkeit faft gewiß und brachen in 
Tumulte und Fehden gegen einander los, wodurd die Kirche die größ- 
ten Bedrückungen und Beeinträchtigungen erlitt. Der Bifchof Rupert 


1) Vogel, Urk. 79. 
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von Paderborn wurde zum Goadjutor des Biſchofs ernannt und ver: 
jprab im Jahre 1394 dem Domcapitel für den Fall, daß er zum 
Biſchofe gewählt werde, Alles zu balten, was Gerhard im Jahre 1377 
gelobt hatte. Mupert jtarb bald darauf (am 28. Junius 1394) und 
es folgte ihm fowohl zu Paderborn, als in der Coadjutorſchaft noch 
im Jahre 1395 Johann, Graf von Hoya, welchem es gelang, die 
Frechheiten der Nitterichaft einigermaßen zu zügeln. 

Die Freien vor dem Walde (Nordwalde, in der großen Freigraf— 
ſchaft) wurden damals durch die Herzöge von Braunschweig dem Bifchofe 
abgelöjet. Im Jahre 1395 ſchloß der Bifchof ein Bündnig mit 
dem Herzoge Friedrich oder verlängerte vielmehr das im Jahre 1391 
geichloffene auf zwei Jahr und verabredete, daß handhaftige Miſſe— 
thäter aus dem Braunfchweigichen in das Hildesheimjche follten mit 
Gerichte verfolgt werden dürfen.2) Am Ihomastage 1396 wurde 
das Schloß Schladen von ihm an Gumprecht von Wanzleben und an 
Curd, Buſſe und Buſſe von der Ajfeburg für 800 Mark verſetzt, wie 
bis dahin Dettmar von Qutter dasjelbe gehabt hatte. 3) 

Um dieſe Zeit ließ der Biſchof auch auf Weſterhof bedeutende 
Bauten vornehmen. Auch dieſe beforgte Hand von Schwicheldt und 
legte die Koiten aus. Am 1. Auguft 1398 befennt der Bilchof, daß 
er Herrn Hans dafür 200 Mark Hildesh. Witte und Wichte verfchulde, 
und gejtattet, da der Bau noch nicht vollendet, die Vollendung aber 
nothwendig fei, noch 100 Mark zu verbauen.) Der Bifchof ließ 
ferner das fteinerne Haus oder den Palaft zu Poppenburg bauen umd 
die fait verfallene und vom Alter verzehrte bifchöfliche Hofburg zu 
Hildesheim wieder beritellen. 

Im Jahre 1396, am Sonntage Judica, verſprach der Biſchof 
Johann von Paderborn ald Coadjutor Gerhardd, das von diefem im 
Jahre 1377 Gelobte zu erfüllen; am 14. September war Johann 
jchon von Gottes und des apojtolifchen Stuhles Gnaden erwählter 
Biſchof von Hildesheim; er verfprach, wie Gerhard, die alten Gewohn— 
heiten in Beziehung auf Holzgreven und Gogreven zu achten und von 
den Gütern und dem Weine der Prälaten, wenn Letzterer in den oder 
aus dem Domfeller geführt werde, feinen Zoll zu erheben. Der greife 
Biihof Gerbard batte noch immer feine Ruhe vor den Anjprüchen 


I) Vogell, Urf. 80. 

2) (Koch) Pragm. Seid. 264. 

3) Die Bürgichaftsurfunde bei Vogell, Urf. 99 ift von 1395 datirt. 
9) VBogell, Urt. 82. 
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des Domprobjtes wegen Beſchatzung der Leute deöjelben. Der Pabit 
hatte damals die Domprobjtei dem Erzbijchofe von Nicofia und päbſt— 
lihen Gämmerer Gonrad verlichen. Dieſer entdedte, daß Gerhard 
zwar die Bewahrung der Güter der Domprobſtei und des Gapitels, 
wie auch der Tafelgüter, und die Unterlaſſung der Beſchatzung der: 
jelben eidlich zu geloben verjprochen, dieſen Eid aber noch immer nicht 
geleitet hatte. Der Domprobit bewog daher den Pabſt Bonifactus IX., 
am 30. Junius 1397 dem Bilchofe die Ausſchwörung des Gides bei 
Vermeidung des Kirchenbannes anbefehlen zu lafjen. Auch das Berg: 
capitel flagte im Jahre 1396, daß der dortigen Probitei arme Leute 
und Güter von des Biſchofs Amtleuten gröblich mit Dienjte, Schagung 
und Bede verunrechtiget werden. Der Probit auf dem Berge, Yippold, 
einigte jich mit feinem Gapitel dahin, daß fie gemeinfchaftlih und auf 
gemeinjchaftliche Koiten den geiftlihen Krieg und die Rechtsverfolgung 
gegen den Bilchof betreiben wollen. — Man jieht, das Bedürfniß, 
Steuern zu erheben, war jo groß, daß alle gegen die Ausübung 
erjonnenen Schugmittel nichts halfen, und dennoch dauerte es noch 
ſehr lange, ebe man jich die Nothwendigfeit der neuen Laſt eingeitand. 

Am Jahre 1397 wurde die Grafichaft Yutterberg durch den Tod 
des legten Grafen erledigt, und da ſchon Biſchof Heinrich I. der 
Chronik zufolge diejelbe gekauft hatte, fo machte auch Biſchof Gerhard 
jein Necht auf diejelbe geltend. Doc er vermochte nicht, gegen feine 
Nebenbubler, den Erzbiſchof zu Mainz und die Aebtiſſin von Quedlin: 
bura, zum Ziele zu gelangen. 1) Dagegen wandte er der Hildesheimt- 
jchen Kirche das von feinem Bruder Simon ihm angefallene Ober: 
eigenthum von Gütern zu, womit die Freiherren von dem Berge früher 
die von Sarlingsberg, dann die Ajfeburger belichen batten.2) Die 
übrigen Befigungen des Gejchlechtes, welches mit Gerhard erloſch, 
werden an Minden gefallen fein. Sein Jahrgedächtniß ſtiftete Gerhard 
mit Gütern zu Yörite. 3) 

Seine lange Ihätigfeit in geiftlichen und weltlichen Dingen be- 
ſchloß Gerhard auf eine würdige Weile durch Gingehung eines ver: 
beſſerten Landfriedens, welcher am 1. Julius 1398 zu Görtingen zu 
Stande fam. Es traten zu demjelben zufammen Johann, Erzbiſchof 
von Mainz, Biſchof Gerhard, Biſchof Johann von Paderborn, Balthafar, 
Landgraf in Thüringen und Marfgraf zu Meigen, Hermann, Landgraf 
I) Mencken III. 1907. Erath, cod. diplom. 632. 
2) Meibom. I. 785. 

3) Hilvesh. Kalenver. 
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zu Heſſen, Friedrich, Heinrich und Otto, Herzöge zu Braunſchweig. 
Diefe Fürſten jagen, daß in dem Yandfrieden, von dem übrigens die 
Urkunde nicht befannt ijt, einige Artikel fehlen, weldye jie jegt feit- 
jegen wollen dem heiligen Römiſchen Reiche zu Ehren, zu Nugen und 
gutem Frommen aller ihrer Yande und Leute. Es ſollen Spitäler, 
worin jieche Leute wohnen, deren Leib und Gut, welches aus— und 
eingeht, eben jo ſicher und umverleglich fein, wie Klöſter; ferner follen 
Düngerwagen, Mergelwagen und die Karren zum Düngen und Mer: 
geln mit Pferden, Ochſen und zwei Anechten denjelben Frieden haben, 
wie der Plug, eben jo die, welche Mergel graben und baden in den 
Mergelgruben und auf dem Felde Mergel oder Mijt werfen über der 
Arbeit und auf dem Wege dazu und davon; nicht weniger die Ernte 
wagen mit Pferden, Ochſen und Anechten, mit ungedrofchenem Korne 
jeder Urt oder Heu beladen; auch alle wilden Pferde, womit man 
nicht arbeitet, welche in der „Slot“ gehen, fie mögen gehütet werden 
oder nicht. Much follen alle Fürſten, Grafen, Serren, Ritter und 
Knechte und Städte, welche aus dem Lande reiten wollen nach Ritter 
haft oder zu Höfen innen oder außen Landes mit ihrer Habe, ihren 
Gefellen und Knechten Sicherheit genießen und halten aus und heim. 
Es jollen ferner ficher fein Alle, welche an Wein, Wachs oder Hopfen 
arbeiten, und auf dem Wege dazu und davon, auch Alle, welche am 
Korne haden(?). Auch werden in den Landfrieden aufgenommen alle 
Bergwerke, Schmelze und Glashütten, Alle, weldye dazu arbeiten auf 
Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, »Scale» von Steinen oder von 
Schlafen und Alle, melde dazu arbeiten, insbefondere die Köhler, 
welche dazu fahren; treiben und tragen, jollen für Leib und Gut 
Frieden haben; Alle, welche zu den Waffen geboren find, Pfaffen und 
die in Diefen Frieden aufgenommenen Städte und ihre Knechte jollen 
in Frieden und Sicherheit Weidwerk treiben können mit »jagenden« 
Hunden, mit Sperbern, Falken, Habichten, mit »weliggeden«1) Hunden, 
mit Windhunden, mit »Stovern«,2) mit »Roden«3) zum Wilde oder 
zu Schweinen, ausgenommen der Herren Wildforft und aud aus 
genommen, daß Keiner in der Feinde Lande Wildwerf treiben joll, 
endlich ausgenommen Hafen: und Nachtjäger, H die jollen feinen Frie— 


I) Mohl canis stator; fiche Haltaus, glossar. German. unter vierligend. 

2), Wird mit ſtöbern zufammenhängen. 

3) molossus, 

4) Die Abichrift hat Haſenkuders, Guden: Hafenbifer. Letzteres erflärt 
Haltaus durch Hajenjäger. 
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den haben. Jene Sicherheit erſtreckt fi auf eine Meile Weges umher 
von der Stätte an, wovon fie audreiten. — Auch die Landrichter, 
Schreiber und Boten, welche wegen des Landfriedens reiten oder gehen, 
follen ficher fein. Wer einen Landrichter wegen deſſen Gerichtes in 
Landfriedensfahen mit Worten oder Werken angreift, foll vor die 
anderen Landrichter geladen und von ihnen gerichtet, und, wenn er dem 
Urteile nicht gelebt, verwiefen und entfriedet werden. Kein Straßen: 1) 
oder Fußräuber?) foll Frieden haben, Keiner ihn haufen und hegen. 3) 

So juchte man den Aderbau, die Berg: und Hüttenwerke und 
das Jagdvergnügen beſſer, als es früher gefchehen war, zu fchüßen. 
Die umfajfende Sicherung des Lesteren Flingt wie Hohn neben der 
noch immer bejchränften Berüdfichtigung des Griteren. Man ficherte 
die Erzeugung der Früchte des Aderbaues, aber jo wie fie eingefahren, 
jo wie das Korn gedrofchen war, hörte auch der Schuß auf. Cs ift, 
ald ob man dad Nauben und Brennen nur in fo weit befchränfte, 
ala erforderlih war, wenn ed noch etwas zu brennen und zu rauben 
geben ſollte. Die Anftalten der Metallerzeugung werden vollitändig 
gefichert, aber die Gehöfte der Bauern, Quellen weit größerer Reich: 
thümer, bleiben preiögegeben, und naiv ift, wie man dem Räuber zu 
Fuße den Frieden entzieht, aljo dem Räuber zu Pferde denfelben 
gewährt, unbegreiflich endlich, wie da, wo der größte Muth fich fand, 
die unmännlichite Art, Krieg zu führen, gegen wehrloje Hütten und 
Menfchen und gegen dad Vieh auffommen und Jahrhunderte lang 
fo großen Beifall gewinnen fonnte. 

Doch das Ende des vielgeprüften und zu jeder Prüfung gerüftet 
befundenen Oberbirten nahet heran. Dreiunddreißig Jahr hatte er 
den Hildesheimifchen Biſchoföſtab geführt, er hatte erfannt, was vor 
Allem Noth that: Friede für die Hütten, Sicherheit für den wichtig. 
ften und fchußlofeften Theil des Volkes. Diefed Ziel zu erreichen, 
war ihm nicht verliehen. Gerhard ftarb am 15. November 1398,%) und 
wurde in dem Marienklofter der Garthäufer, feiner Schöpfung, beerdigt. 


I) Guden hat Struder, die Abfchrift Seroder. [Scroder iſt unrichtig 
gelefen für Stroder. Diefes oft vorfommende Wort fiehe 3. B. unten Eeite 354 
neben ftroderye. Das Zeitwort fireden, — umbherftreifen, finden wir in den 
Reimgedichten über die Hildesheimifche Stiftsfehbe.] 

2) Die zu Bus plegen to gende nad Rauberie, heißt es in der Erläuterung 
eines andern Landfriedens bei Guden. III. 609, welche überhaupt zur Erklärung bes 
oben mitgetheilten benugt werben fann. 

3) Guden. cod. dipl. III. 639; bier von einer gleichzeitigen Abfchrift im 
Batühane-Hrapive zu Minden durch Herrn Mochyer mir mitgetheilt, 

) Bergl. Mocyer im Baterl. Ar. 1842. ©. 179. 

u. 24 
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XXXVIII. Johann II, 
(1398 — 1424.) 

Johann IIL., Graf von Hoya, Goadjutor Bischof Gerhards, beitiey 
nach diefem den bifchörlichen Stuhl, leider, ohne Erbe der Eigenicyaften 
dedjelben zu werden, obwohl er fich zu Paderborn rühmlich benommen 
und bejonders durdy Kriegsthaten ausgezeichnet hatte. Die Stellung 
der Deutjchen Bifchöfe, die Zeit zwang Gerhard zu manchen ungeiſt— 
lihen Thaten; doch war fein Fraftvolles Streben immer auf das Beite 
des ihm anvertraueten Sprengelö gerichtet, und feine Stimme bat 
feine Sittenreinheit angegriffen. Ganz anders Johann. Gr führte 
einen ganz weltlichen, jchwelgerifchen, anftößigen Lebenswandel, I) gab 
fi arger Berfchwendung und einem unziemlichen Umgange mit frauen 
hin, und bei feinem Tode waren alle Burgen und Befigungen der 
Kirche, wie auch die bifchöflichen Tafelgüter, entweder verpfändet, oder 
gar veräußert. Deßhalb und wegen mehrer anderen Umftände, ſagt 
die Chronik, wie mit Wahrfcheinlichkeit zu fürchten ift, beugte der 
allmächtige Gott durch vielfache Geißelungen und und unfer ganzes 
Land und Volk danieder. 

Der Zuftand des Fleinen Kirchiprengeld war auch jegt nur ein 
Abbild des gefammten Deutjchlands. Die Negierung oder vielmehr 
Nichtregierung des ſchwachen Königs Wenceslaus hatte Jeden auf feine 
eigenen Kräfte angewiefen und zu dem Glauben geführt, daß, was 
man fünne, auch erlaubt fei; ja, es war mit dem Reiche, mit der 
Chriftenheit fo weit gediehen, daß einft (1410) drei Nömifche Könige 
und drei Päbfte zu gleicher Zeit die höchite Leitung der weltlichen und 
geiftlihen Dinge in Anfpruch nahmen. In dem Volke zeigte fich 
immer lebendiger der Durft nach einer Befriedigung im Glauben, 
welche der damalige Zujtand der Kirche und der Geiftlichfeit nicht 
gewähren fonnte, das Verlangen nad einem bürgerlich geordneten und 
geficherten Zuftande. Dieſen fuchte man noch immer durch Einungen 
und Landfrieden zu erreichen, wobei es an Gewaltthätigfeiten aller 
Art nicht fehlte. Gegen das tiefe Verderbniß der Kirche, gegen die 
Sittenlofigkeit der Geiſtlichkeit eiferten erleuchtete Geiftliche felbit, und 
drangen auf eine Reformation an Haupt und Gliedern. Das Ber: 
langen der Seelen nach einem lebendigen, thätigen Quell des Glau— 





I) Auch foll er ftatt der bis dahin üblichen langen Kleidung der Bifchöfe kurze 
eingeführt haben. Hildesh. Kalender von 1789. 
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bens rief mancherlei Gefellichaften hervor, wie die Beginen, Begarden, 
Lollharden, und befonderd die Brüder vom gemeinfamen Leben, umd 
die frommen Gaben und Stiftungen wandten fich mehr und mehr von 
der überreichen Geiftlichfeit ab und den Armen und Kranfen zu. Als 
dann noch Wicleff in England und Johann von Huffineg (Huß) in 
Prag gegen das firchliche Unwefen, und namentlich gegen den Ablaß 
eiferten, ald auch die Univerfitäten fich für eine allgemeine Kirchen« 
verfammlung, welche über dem Pabſte jtehe, ausſprachen, wurde diefe 
endlih nah Gonftanz zufammenberufen, und am 28. October 1414 
hielt einer der unmwürdigiten Päbite, Johann XXIII. dort feinen Ein: 
zug. Das Concil vermochte in viertehalbjähriger Berathung die drei 
Gegenpäbſte zu bejeitigen, Johann Huß und Hieronymus von Prag 
mit dem Feuertode zu belegen; doch die Verbefferung in Haupt und 
Gliedern der Kirche ging über feine Kräfte. 

Biſchof Johann hatte fchon als Coadjutor dem Domcapitel die 
gewöhnlichen Zuficherungen gegeben; als dasſelbe ihm im Jahre 1398 
die Burgen Peine, Winzenburg und Steuerwald überließ, verfprach er 
noch inöbefondere, das Bisthum und die Kirche zu vertbeidigen und, 
wenn er die Beftätigung der auf ihn gefallenen Wahl nicht erlangen 
jollte, die Burgen dem Domcapitel in gutem Glauben zurüdzuftellen. 
Dafür verbürgten fi feine Brüder, Otto, Bifchof von Münfter, und 
Erich, Grafvon Hoya. Ilm feine Gefchäfte in Rom zu beforgen, fandte 
Johann den Domprobft und Archidiakon Eghard von Hanenfee dort: 
bin und ließ durch ihn dem Gardinal Heinrich, Kämmerer der Kardi— 
näle, 60 Goldgulden, dem Erzbifchofe von Nicofien, Conrad, Cäm— 
merer des Pabited, 1000 Goldgulden zahlen. Kaum konnte diefer fein 
Abgeordneter von Rom zurüdgefehrt fein, als Johann ihn, der fich 
ernjte Borftellungen gegen den Biſchof über deſſen anitößigen Lebend- 
wandel erlaubt haben foll, unter dem Borwande, er habe den Land: 
frieden gebrochen, auf der Domfreiheit gewaltfam greifen, nach Steuer: 
wald führen und dort in den Thurm fegen ließ (1400). Faſt zwei 
Jahre blieb Eghard, der Grite nach dem Bifchofe, ein geachteter Geift- 
liher von großer wilfenfchaftlihen Bildung und vielem Fleiße, im 
Kerfer; nur der Tod erlöfete ihn.) Es entjtand umd verbreitete ſich 


1) Nach der Infchrift auf feinem Grabfteine, welcher, mit einer Meffingplatte 
bedeckt, im alten Paradieſe lag, ift er am 1. März 1905 gefterben. Danach müßte 
er im Jahre 1403 eingeferfert fein. Auch die Inſchrift fagt: 

Ecclesiae iura defendens non sine cura, 
Dono certe dei moriens — 


24” 
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das Gerücht, er fei dort ermordet. Die öffentlihe Stimme gewann 
ein ſolches Gewicht, daß der Biſchof ſich entjchloß, öffentlich wor einer 
großen Verſammlung der Geiftlichkeit, der SHildesheimifchen Bürger 
und feiner Lehnsleute zu betheuern, daß er an dem Tode ded Dom: 
probftes unfchuldig fei und fich zur eidlihen Erhärtung feiner Unfchuld 
zu erbieten. Hierüber beriethen die Verfammelten und erließen dem 
Bifchofe den Eid. Um diefelbe Zeit (1400) mußte fich der Erzbiſchof 
von Mainz eidlich reinigen, daß er an dem Tode des Herzogs Friedrich 
von Braunfchweig, welchen Mainzer Dienftleute angegriffen und ge 
tödtet hatten, unfchuldig fei. 

Jene Zahlungen, dieſe Gewaltthätigkeiten und Anſchuldigungen 
bezeichnen ziemlich deutlich die Zeit und den Biſchof. Glüdlicher war 
er anfänglich in feinen Friegerifchen Unternehmungen. Schon im Jahre 
1368 hatten die Braunfchweigichen Herzöge dem Biſchofe Gerhard 
zugefichert, daß die gefchleiften Befeitigungen des Hauſes Gramm nicht 
wieder errichtet werden ſollen; dennoch hatte jie Herzog Friedrich her- 
geftellt. Der Bifchof ſuchte ſich dur den Krieg Recht zu verichaffen 
und war glücklich. Der Herzog mit feinen Brüdern Bernhard und 
Heinrich verfprachen im Jahre 1399, die Befejtigungen niederzureißen 
und nie wieder zu errichten, auch die von Saldern und die Braun: 
Shweigfchen Bürger von der Herjtellung abzuhalten. Wie weit die 
robe Gewalt damals geübt, wie arg das Fehdeweſen getrieben wurde, 
davon einige Beifpiele. Zu der Pfarre des Altkloſters auf dem Berge 
gehörten zwei Hufen und einige Hausſtellen bei dem Schloſſe Nutbe, 
welche Grundjtüde für deifen Befiger fehr gelegen waren. Diefed 
war im Sahre 1399 der Ritter Ernſt von Dötzum; er nahm die Län- 
derei ohne Weitered weg. Der damalige Pfarrer, Namens Wigand, 
ließ über den Ritter den Kirchenbann verhängen, aber diefer, weit 
entfernt, fich zu fügen, ließ den Pfarrer vor dem Dammthore ermor- 
den. Der Leichnam wurde in der Grypta der Morigfirche beerdigt; 
ein Denkmal, an der Mauer des Johannisfirchhofes neben dem Haufe 
des Glöckners errichtet, verfündete die Frevelthat; die Länderei aber 
blieb bei dem Schloffe Ruthbe. — Im Jahre 1399 meldeten Dtto, 
Graf von Hallermund, und neununddreißig Ritter und Andere dem 
Bürgermeifter und Rathe der Stadt Hildesheim, fie feien der von 
Bortfeld, von Wallmoden, von Hardenberg, von Dldershaufen, von 
Suftedt, von Gadenftedt, von Knieftedt und von Barfefeld um des 
hochgeborenen Kürften und Herrn, Herrn Heinriche, Herzogs zu Braun- 
ſchweig und Lüneburg, Feinde geworden. Hätte die Stadt nun 
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Gefamtgut mit jenen Befchdeten oder Leute auf den Grundſtücken 
der Letzteren, oder hätten die Befehdeten Leute auf Grundjtücen der 
Stadt, namentlich in der Stadt zu Bokenem oder in einem von ein- 
bundertumdvierzehn einzeln aufgezählten Dörfern, und geichähe nun 
Schaden an den Gütern der Stadt, jo wollen fie, ihre Helfer und 
Knechte, ihre Ehre in der Beziehung wohl verwahrt haben, wollen 
auch wegen des Schadens, welcher ihnen zugefügt werden könnte, wenn 
ſie von der Stadt oder den Angehörigen derfelben gejagt würden, der 
Stadt Feinde werden. So war fait das ganze Land den Anfällen 
jener raubluftigen Ritter auögefeßt, und feltfam ift es in der That, 
daß fie ihre Ehre verwahren, wenn fie Stadt: Hildesheimifches Gut 
mit dem Gute ihrer Feinde befhädigen, zugleich aber anfündigen, der 
Stadt Feinde werden zu wollen, wenn diefe ihr Gut ſchütze und die 
Angreifer verfolge und bejchädige. — Ein arges Naubneft war das 
Schloß Vreden. Im Jahre 1402 verbündete fih der Bifchof mit 
den Herzögen Friedrich, Bernhard, Heinrih und Dtto von Braun: 
ſchweig, auch Heinrich, edlem Herrn zur Homburg, zur Zerftörung 
jenes Schloſſes, 1) von welchem aus mannichfaltige Landfriedensbrüche 
gefchehen feien. Die Verbündeten geloben einander, das Schloß, vor 
welches fie zu ziehen gedächten, wenn fie es gewännen, von Stunde 
an bis zum Grunde abzubrechen, fo daß fein Gebäude jtehen bleiben 
folle, dasſelbe auch nicht wiederzubauen, noch ſolches Jemanden dafelbit 
und auf eine halbe Meile Weges zu geftatten. Was die von Reden 
und die von Vreden — diefe müffen alfo wohl die Landfriedensbrecher 
gewefen jein — an Gelde an des Stiftes Gütern haben, daran follen 
fie und ihre Nachkommen feine Anfprache haben. Das Bündnif wurde 
gejchlojfen zu Ehren und zu Gute unferer lieben rauen und des 
Stiftes Hildesheim, auch des Bifchofs und des Gapiteld. Das Schloß 
wurde erobert und vom Grunde aus zerftört. — Wurde einmal ein 
Naubritter gejtraft, jo finden wir wohl für Fürften und Herren, doch 
nie für die zunächit leidenden Bauern Entfchädigungen, außerdem dann 
wohl einige fromme Stiftungen dem Schuldigen auferlegt. Sp mußte 
im Sabre 1403 Hartbert von Mandelslo, welcher auch Biihoj Johann 
befehdet zu haben fheint, geloben, fünf Jahre lang Ruhe zu halten, 
400 Gulden zu zahlen und den erfchlagenen von Münchhauſen zu 
Loccum durch hundert Mannen zu Grabe bringen, und jeden Mann 
fünf Werf opfern zu laffen, zehn Männer zu dem Heiligtfume nad) 


1) Koh, Pragm. Geſch. 271. 
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Aachen zu fenden und fünf fteinerne Kreuze zwifchen Loccum und Reh— 
burg zu ſetzen. ) 

Un Abgaben konnte es unter folchen Umjtänden nicht fehlen. 
Das Klofter Neuwerk befannte im Jahre 1401, daß Gott zum Lobe 
und zu Ehren und zum Troſte allen Chrijtenfeelen ihm vierzig Rhein. 
Gulden gejchenft und in des Kloſters offenbare Noth und Nutzen ver- 
wandt feien, nämlich zur Bezahlung von zwei Peticien (Beden), welche 
es in jenem und dem folgenden Jahre an Biſchof Johann zahlte. 
Das Gapitel zu St. Morig mußte dem Biſchofe den achten Theil der 
Ginfünfte feiner Lehne (octavam unjer Icen, de we hebben in unfer 
ferfen) zahlen und zu diefem Zwede 24 Mark anleihen, welche es im 
Jahre 1405 zurüdzablte. Das Kloſter St. Godehardi verkaufte im 
Sabre 1409 eine Rente für 30 Rhein. Gulden, welche Summe es dem 
Bifchofe zur Bede hatte zahlen müffen. Doch erhielt der Bijchof, Taut 
des Zeugniffes der Chronif, faft zwanzig Jahre lang die Hildesheimifche 
Kirche nach feiner Art in einem genügenden und binlänglich Fried» 
fertigen Zuftande, was die Geijtlichfeit indeß nicht abhielt, auch ihrer: 
jeitö zu verfuchen, jich gegen die immer ungeftümeren Angriffe der 
Laien durch engere Zufammenfchließen zu fichern. Schon im Jahre 
1400 traten das Dome, das Morige, das Kreuzer, das Undread- und 
dad Tohanniscapitel in eine Einigung, um ihre Mitglieder in ihren 
Rechten zu ſchützen. Sie befchworen und Biſchof Johann genehmigte 
den PBertrag, welcher im Jahre 1404 erneuert wurde. In diefem 
Sahre befahl auch Pabſt Bonifacius IX., die zum Schuße der Geift- 
lichfeit gegebenen Fatferlichen Verordnungen in befonderer Beziehung 
auf dad Stift Gandersheim zur Anwendung zu bringen. 2) 

In der That ſah es auch fchon damals fchlimm genug mit der 
Geiſtlichkeit aus. Das reiche Domſtift befannte im Jahre 1406, daß 
wegen des üblen und erjchredlichen Zuitandes des Baterlandes, und 
vorzüglich wegen der Kriegdumruben, welche in längit verfloifenen 
Zeiten den Hildesheimifchen Sprengel auf eine unerfegliche Weife ver- 
wüſtet haben und auch jest noch zu werwirren und zu verwüjten nicht 
aufhören, die Früchte, Ginnahmen und Ginfünfte der Präbenden der 
Domfirche jo gering und von jo mähigem Werthe feien, daß die Dom— 
herren faum den Lebendunterhalt daraus beziehen können; die Gebäude 
der Kirche feien zufammengeftürzt und in den meiften Theilen bau- 





I) Trener, Hiftorie der Herren von Münchhaufen. Anh. 53. 
2) Harenberg 860. 
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fällig, die geringen Einnahmen der Baucafje aber reihen zur Wieder: 
beritellung nicht aus. Um einige Aushülfe zu fchaffen, wurden die 
Einfünfte des Domfellners auf fünf Mark befchräntt.) So fchlimm 
war jchon damals die Lage felbjt des Domitiftes, und faft die ganze 
Zeit der verderblichen Verwaltung des Bifchofs Johann war noch zu 
beſtehen. 

Die Schlöſſer des Stiftes befanden ſich ſchon damals ziemlich 
alle in fremden Händen. Schladen hatten die von Wanzleben und 
von der Aljeburg,2) Poppenburg Curd von Alten, Ruthe die von 
Gramme, den Woldenberg die von Bortfeld, die Steinbrüd die von 
Hardenberg, 3) die Burg zu Alfeld Heinrich von Steinberg, %) die 
Poppenburg Henning und Aſchwin von Steinberg, 5) die von Lange: 
lingen die Liebenburg, diefelben und Tilo Berner, dann Ajchwin von 
Steinberg Goldingen, 6) die von Schwicheldt Weiterhof”) und Lutter 8) 
u.f.w. Steuerwald war der gewöhnliche Aufenthaltsort des Bifchofe. 

Un etwas Wilfenfchaftliches erinnert einmal in all diefem wüjten 
Treiben, daß ein Doctor der Medicin, Johann Schwertfeger, fonft 
genannt von Hameljpringe, durch die Verleihung des Pabjtes GregorXII. 
ein Ganontcat an der Cathedrale erbielt, und daß der Biſchof im Jahre 
1405 genehmigte, daß eine neu heraudgegebene Gefchichte des Apoſtels 
Jacobus des WUelteren, welche beginnt: Donata beneficia, und wor— 
über Profejjoren der Theologie dem Bifchofe Bericht erftattet hatten, 
in der Kirche des h. Mori, jo wie in anderen Kirchen feines Spren- 
geld gelefen und gefungen werde, wobei er Jedem, welcher fie leſe 
oder jinge, einen vierzigtägigen Ablaß von der auferlegten Buße zus 
geſteht. Das Capitel jener Kirche beftimmte darauf, daß man das Feſt 
des h. Jacobus ald doppelted mit der Hijtorie herrlich halten, auch 
zu Weihnachten die Meſſe: Lux fulgebit hodie feierlich begehen folle. 

Gegen die immer größeren päbſtlichen Anmaßungen in Beziehung 
auf Verleihung geiftliber Stellen ſchloß der Biſchof eine Einigung 
mit den Grzbifchöfen von Cöln und deſſen Suffraganen mit dem von 
Bremen und dem von Magdeburg, wie auch mit dem Biſchofe von 





I) Gründlicher Beweis. von Weiche gegen von Fürfienberg. Anl. 20. 
2) Mogell, Urf. 96. 

3) Molf I. Urf. 124. 

4) Berens 57. 

5) Berens 43. 

6) Berens 43. 

7) Bogell, Urf. 139. 

8) Vogell 115. 
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Halberjtadt. Diefe Oberhirten verfprachen fich gegenfeitig, daß fie und 
ihre Prälaten die geijtlihen Stellen vergeben follen und wollen, ohne 
auf päbjtliche Gnadenverleihungen Rüdjicht zu nehmen. I) 

In diefe Zeit fällt auch das legte Unternehmen, ein größeres 
geiftliches Inſtitut zu gründen. Gin Bürgermeifter zu Bofenem, 
Nicolaus Witte, hatte fhon zu Biſchof Gerhards Zeit (1396) eine 
Gapelle zu Ehren Gottes, des lebendigmachenden Kreuzes, der feligiten 
Gotteögebärerin und Jungfrau Maria und des h. Nicolaus vor Boke— 
nem erbauet und bewidmet. Biſchof Gerhard eben fo wohl, wie 
Pabit Bonifacius IX., hatten diefelbe bejtätigt (1400 Id. Apr.) und 
ihr die Vorrechte einer Gollegiat-Kirche beigelegt. Gin Collegium von 
Geiſtlichen wirklich zu errichten, dazu fehlten noch die Mittel; erit im 
Jahre 1411 fehienen diefe audzureichen. Es waren der Gapelle über: 
tragen fünf Hufen in Tidekeſſen (bei Salzdetfurt zerftört), eine halbe 
Hufe in Mahlum, 31, Hufen in Dahlum, eine Hufe in Bornum, die 
Hälfte der Compagnie-Mühle, die Hälfte einer Mühle bei Bofenem, 
die Hälfte einer Sägemühle zwifchen Werder und Bofenem und ein 
Hof in legterer Stadt. Der Bilchof, welcher der Gapelle die Kirche 
zu Hachum (eingegangen), in deren Bezirfe jene lag, mit fünf Hufen, 
zwei Miefen, drei Hausplägen, ferner drei Hufen, einen Hausplatz und 
eine Wieje, fo wie das Pfaffenhol; (papalis silva) einverleibte, be 
jtimmte die Zahl der Pfründen auf jieben, wovon ſechs an WPrieiter, 
welche zur Abwartung der canonifchen Stunden verpflichtet wären, die 
fiebente aber an den Archidiafon zu Goölar, der zugleich Domherr zu 
Hildesheim war, und welchen der Biſchof zum beftändigen Probite der 
Kirche bejtimmte, verliehen werden follten. Die Einnahme jeder 
Pfründe folle fih nicht über vier Marf belaufen, und wenn das Per: 
mögen jteige, folle die Zahl der Pfründen bis auf dreischn vermehrt 
werden. Der Pfarrer der einverleibten Kirche zu Hachum wurde 
Dechant des Stiftes, und auch die Seelforge und die Tanfcapelle jener 
Kirche wurde an Lepteres übertragen, dem Rathe zu Bofenem aber 
das Necht gegeben, zur Dechanei demnächſt eine geeignete Perfon dem 
Archidiafon zu Goslar zu präfentiren. Der Dechant fann die Seel- 
jorge dem Scholafter übertragen; die Präfentation zu den Pfründen 
jteht Nicolaus Witte und nach deifen Ableben dem Rathe zu Bofenem 
zu. Der Altar der Kirche zu Hachum, welche ſchon damals feine Ein- 
gepfarrte mehr hatte, wurde mit einigen Gütern bewidmet, und der 


I) Lerbeceii chron. ap. Leibn. II. 206. 
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Dechant follte wöchentlich eine Meffe an demfelben leſen, der Rath zu 
Bofenem aber und alle Gläubigen, welche darum bitten würden, der 
guten Werke der Beneficiaten des Stiftes theilhaftig fein und in die 
Marienbrüderfchaft aufgenommen werden. — Das war der legte Spröß- 
ling, welchen die Luft an geiftlihen Stiftungen im biefigen Sprengel 
bervortrieb; derfelbe fcheint ſchon fo umfräftig geweſen zu fein, daß 
er nicht einmal zum rechten Leben gelangte, wenigitend hören wir 
nichts wieder von der Gollegiat-Kirche zu Bokenem. 

Längere Dauer hat eine andere Stiftung gehabt, weldhe von dem 
Domfellner Lippold von Steinberg ausging. Diefer Mann, ein Cohn 
Burchards von Steinberg, foll im Jahre 1325 geboren, im Jahre 1351 
Domberr geworden fein.) Sch finde ihn zuerjt in den Jahren 1375, 
1376 als Domherrn. Im Jahre 1371 war er Domfellner und ver- 
faufte damals dem Domcapitel eine Rente von feinem Haufe, um da- 
mit das Jahrgedächtniß Burchards, früher Probftes auf dem Berge, 
zu begehen. Im Jahre 1378 hatte er einen unangenehmen Handel. 
Gr geriethb auf der Domfreibeit in Streit mit einer Frau, Die 
Siburgiche genannt. Diefe beleidigte ihn gröblich mit Worten und mit 
Werfen, wollte ihn auch, wie feinerfeit3 wenigſtens behauptet wurde, 
mit einem Steine werfen, ald er fie von fich ſtieß. Diefed war eine 
Verlegung der Domfreiheit, ein ſchweres Vergehen, und Lippold fand 
fih bewogen, ſich aus der Stadt zu entfernen. Gr glaubte freilich 
der gefränfte Theil zu fein, und fein Bruder fchrieb an den Rath 
der Stadt: 

Den ehrbaren mweifen Ratbmannen der Stadt zu Hildesheim ent 
biete ich Cord Klinfeberg meinen willigen Dienft. Ich kündige euch 
und Flage, daß die Siburagfche meinen Herrn, den Kellner, deſſen 
Bruder ich bin von Vater wegen, gröblih und jchwerlich verhochmü— 
thiget hat mit Worten und mit Werfen auf der Freiheit, und wollte 
ihn daſelbſt geworfen haben mit einem Steine, wenn er fie nicht von 
fich geſtoßen hätte. Dieferhalben fann ihm von ihr nicht widerfahren 
jo viel, als fie ihm deshalb pflichtig ift von Rechts wegen. Darum 
bitte ich euch, dak ihr fie dazu anleitet und anhaltet, daß fie meinem 
Herrn, dem Kellner, und mir dafür thue von Etunde an jo viel, 
als fie und darum pflichtig ift von Rechts wegen. Geſchähe dieſes 
von Stunde an nicht, könnte ich dann der Siburaihen an ihrem Leibe 
oder an dem Ihrigen etwas thun, es wäre, was cd wäre, und auch, 





1) Berens 56. 
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wenn ihr oder die Gueren mit ihr ſäßen in Geſamtgute, geihähe euch 
oder den Eueren Schaden daran, deßhalb will ich meine Ehre an euch 
verwahrt haben und von euch dieferhalb ohne Nachflage bleiben. Unter 
Jordans Siegel von dem Steinberge, weil ich Fein Siegel habe. 

Sp follte Gewalt Gewalt erzeugen; Doc ſah das Domcapitel die 
Sache anderd an. Es verurtbeilte Lippold wegen des Bruched der 
Domfreiheit zu einjähriger Haft in dem Gebäude, welches einjt die 
Wohnung aller Domherren gewejen war (to Glojter gan up ein Jar 
lang). Nur indem jich Lippold diefer Strafe unteriwarf, durfte er 
zurückkehren. 

Vielleicht reifte in dieſer Zeit der Entſchluß in ihm, nach Jeru— 
ſalem zu pilgern, oder dieſe Wallfahrt wurde von ihm während ſeiner 
Entfernung von Hildesheim ausgeführt. Er brachte ein Stückchen 
von dem Kreuzesholze, in der Nähe Jeruſalems und auf dem Oelberge 
gewachſene Palmzweige, welche er den Stiftern zum h. Kreuze und 
zum h. Moritz ſchenkte, und das Haupt des Erzbiſchofs Jacob von 
Antiochien, welches er ganz fein und künſtlich hatte in Silber faſſen 
lajfen, von feiner Wanderfchaft mit. 

Sm Jahre 1388 finden wir Lippold mit Biſchof Gerhard bei der 
Verhandlung wegen der Vogteigelder zu Goslar.) Auch er wandte 
der damals von dem Bilchofe gegründeten Carthauſe Vieles zu, weß— 
halb er in deren Gedenfbuche als großer MWohlthäter aufgeführt jteht. 
Im Jahre 1395,2) nah Anderen ſchon im Jahre 13553) wurde er 
Probſt des Morigitiftes, zu deifen im Jahre 1413 vollendeten Thurm— 
baue er ein Drittheil der Kojten bergab, %) weßhalb der Steinbod, 
fein Wappen, an den Pfeilern des Chores ausgehauen it. Am Jahre 
1391 faufte er von Morig, Grafen von Spiegelberg, und von den 
von Oberg, ald Lehnöträgern der Hildesheimifchen Kirche, den Fleinen 
und den leifchzehnten vor und in Oberg nebit dem Heiligenbofe da- 
jelbit für 100 Mark, übergab diefe Güter dem Domcapitel zur Obe— 
dienz Oberg, und um das Weit Regina coeli davon zu begeben. Im 
Sabre 1400 war er unter den Räthen des Biſchofs, und gründete im 
Sabre 1406 eine Vicarie am Dome, welche er, eben jo wie eine neben 
dem neuen Paradieje erbauete Gapelle und ein eigenes Feſt am dritten 
Tage nach Oſtern allen Patronen der Domfirche widmete, die er denn 





I) Vogel, Urf. 

2) Struben, obserrv. 285. 

3) Lauenſtein 1. 300. Berens 56. 

9) Hildesh. Kalender von 1811 zu November. 
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auch in Bildwerf und Liede feierte. Gr gab das von feinem Pater 
ererbte Gut zu Arbergen an den Dom, um davon das Feſt zu begehen. 
Es foll eine große Vertheilung (großer Dienft) Statt finden, es follen 
die großen Gloden, wie bei großen Feſten, geläutet werden, auf der 
großen Krone, auf der Säule, über dem Ghore follen Lichte, des Nachts 
achtzehn Crüſel brennen, es joll ein Priefterfeit fein, und neuen Sana 
und Legende, die dazu gemacht find, foll man fingen und lefen. ») 
Lippold verfaßte diefe Telbit, wenigitend die Sequenz zeigt in den 


Anfangsbuchjtaben feinen Namen. 2) 


Laeti voce cordis ore 
nostrum spiritus fervore 
melos tangat aethera. 


Ymnum deo concinnamus, 
magnalia recolamus 
patronorum vetera. 


Pia, clemens, dulcis, bona 
Maria, virgo, patrona 
huius templi domini, 


Parens casta manens Christi, 
verbo carnem tribuisti 
virginalem homini. 


Orbis duces, Petre, Paule, 
incolae coelestis aulae, 
iudicantes seculum, 


Lucis aulam possidere 
facite nos et videre 
trinitatis speculum. 


Digni Cosma, Damiane, 
Tiburti, Valeriane, 
martyres eximii, 


Vitam corporis sprevistis, 
in mortem vos tradidistis 
aeterni spe praemii. 


Sancti Juste, Artemique, 
Cantiani nos ubique 
precibus defendite. 
I) Berens, Anl. 32. 
2) Missale. 
von 1789. 


Nürnberg 1511. Bl. 341. 


Laut ertöne Herz und Zunge 
Und der Geijt mit Eifers Schwunge 
Gott ein frobes Lobgejchent. 


In Befingung jeiner Stärfe 
Sei'n wir alter Wunderwerfe 
Der Patrone eingedent. 


Preis dir, Jungfrau, die du gütig 
Milde, ſüß bift und anmüthig 
Diefes Tempels Schirmerin ! 


Preis dir! Du umgabſt mit Fleifcbe 
Gottes Sohn, bliebjt eine feujche 
Jungfrau und Gebärerin. 


O ihr, Petre, Paule, Fübrer, 
An dem Himmel Triumpbirer, 
Nichter diefer Welt, wir flehn: 


Löjet uns des Himmels Riegel! 
Helfet ung, daß wir den Spiegel 
Der Dreifaltigkeit erjehn. 


Tapfre Cosma, Damiane, 
Tiburti, Valeriane! 
Ihr erwählten Märtyrer! 


Unter boffnungsvollem Streben 
Gabt ihr eures Leibes Leben 
Für den Lohn de3 Himmels ber. 


Stets o Juſte! Artem! ſchützet! 
Cantiani, unterſtützet 
Uns durch eurer Bitten Kraft! 


Die Ueberſetzung im Hildesh. Kalender 
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Supplicate Godeharde, 
Epiphani et Bernwarde, 
salutem impendite. 


Tuere nos, speciosa ! 
cum Caecilia generosa 
virgines almificae! 


Enodati culpis, poenis, 
coeli gaudiis et amoenis 
laetemur deifice. 


Imitemur hos authores, 
mundi spernamus favores 
cum Oswaldo fortiter. 


Nobis ut ex agni throno 
detur in coelesti domo 
merces aeternaliter. 


Benigna virgo, Maria, 
Petre, Paule, prece pia 
confessores, virgines, 


Electi martyres Christi 
nos orate tandem sisti 
supra coeli cardines, 


Regna nobis impetrate 
beata felicitate, 
precamur suppliciter. 


Gloria fruitionis 
facialis visionis 
dotemur feliciter. 
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Sei uns Heil, o Godeharde, 
Epipbani und Bernmwarbe! 
Durch eu’r werthes Flehn verſchafft. 


Trachtet uns bei jedem Falle, 
O Gäcilia und alle 
Jungfrau'n! immer zu befrei'n. 


Ende jei der Schuld, dem Leiden 
Auf der Welt, daß wir der Freuden 
Mögen jtets theilhaftig fein. 


[jenen Fübhrern laßt uns folgen ; 
Iapfer lafjet uns mit Oswald 
Gitle Gunjt der Welt verſchmäh'n. 


Nimmer in der Sel’gen Wohnung 
Wird fonft von des Lammes Throne 
Uns der Frommen ew'ger Lohn.) I) 


Pitt, Maria, bittet wertbe 
Betre, Baule, ihr verklärte 
Jungfrau'n und ihr Beichtiger! 


Eu'r von Gott erbörtes Fleben 
Führe uns in Sions Höhen, 

Ihr erwählten Märtyrer! 
Reißt uns auf des Himmels Thüren 
In die Glorie und zu führen, 

Dies begehren wir von eud). 
Glücklich leitet uns, den jüßen 


Anblid Gottes zu genießen 
In das immerwähr'nde Neid. 


Gewiffermaßen ald Sinnbild diefes Feſtes und zur Ausjtellung 
bei demfelben ließ der Kellner ein mit vergoldetem Silberbleche belegtes 
Gefäß nach der Geſtalt des früheren Domthurmed mit den Bildniſſen 
aller Patrone verfertigen, welches jchon in dem Verzeichniffe des Dom- 
Ihages vom Jahre 1409 als vergoldeter Thurm der Patrone, deau- 
rata turris patronorum, aufgezählt wird. Wappen und Inſchrift 
verfündigen Lippold als Schenfer; auch ift er fnieend darauf dargeitellt. 
Die Spige bildet ein Berg mit jenem Stüdchen vom Kreuze Chrifti.2) 

Lippold erwarb den Zehnten zu Latfurd (Lafferde), erbauete einen 
Altar in der Gapelle St. Barbarä und gründete mit jenem Zehnten 


I) [Die Yard ei der zwei mit I und mit N anfangenden Strophen fehlt 
in dem angeführten Hildesheimifchen Kalender.) 
2) Krag, Der Dom gu Hildesheim IE 164. 
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eine Picarie, welche im Jahre 1409 von Bifchof Sohann beftätigt 
wurde. Sodann wandte er eine Rente von eilf Mark, welche bei 
dem Rathe zu Bofenem jtand, dem Oblegium des Domdechanten zu. 

Im Jahre 1411 war Lippold ſchon wieder im Stande, für einen 
guten Zweck eine bedeutende Summe zu verwenden. Zoll und Geleit 
waren an die von Schwicheldt verfegt; Lippold löfete ungezwungen 
und ungebeten mit gutem Willen, Gott zu Lobe und zu Ehren und 
feiner Seele zum Trofte, dem Bilchofe und feinen Nachfommen zur 
Hülfe, fie für 160 Mark ein, und bewog den Biihof Johann, zu 
befhwören und als einen Theil der Wahl-Capitulation feitzufegen, 
das jene Ginfünfte, welhe man auf 26 Mark anfchlug, als biſchöf— 
liches Tafelgut nie veräußert werden follen. Der Biſchof erfennt bei 
diefer Gelegenheit an, daß Lippold, jo lange er im Gapitel fei, inner 
halb und außerhalb desfelben große Dienjte geleiftet habe, deifen feine 
Serle Entgelt (Vergeltung) haben möge vor Gott. 

In derfelben Zeit wünfchte Lippold den Dom durd Anbau des 
neuen Paradiejed zu vergrößern. Das Domcapitel war bedenklich, 
weil man durch die Quermauer brechen mußte und der Aufwand für 
den Kellner zu groß fchien. Gr legte daher 10,000 Rheinische Gold- 
gulden zur Sicherheit nieder, vollführte den Bau, ließ fein Wappen 
in den Schlußitein jegen und nahm im Sabre 1412 jene Summe 
wiederum in Gmpfang, wozu er, zum Beweife, daß feine Mittel noch 
nicht erjchöpft feien, feinen Narren jo mit goldenen Ketten behängt, 
daß er ganz gebüdt gehen mußte, mitjandte. I) 

Lippold ſtarb am 23. September 1415, neunzig Jahr alt, und 
bewied, daß auf eine umruhige Jugend ein thaten- und fegendreiches 
Leben folgen fann. Gr wurde in der von ihm erbaueten Gapelle der 
Patrone beerdigt. Von feinem außerhalb liegenden Grabjteine ift das 
Mefjing, womit derjelbe überzogen war, längjt entwandt. 

Wenden wir und nun von der Betrachtung dieſes Ginzellebend 
zu dem Zuſtande ded Landes! 

Herzog Otto von Braunfchweig fchien bedenkliche Abfihten zu 
hegen, und der Bifchof verbündete fih im Jahre 1406 gegen ihn mit 
dem Ritter Heinrich, dejien Sohne Dietrib und deren Vetter Hilde: 





1) Berens 57 nach Letzner und einer Anmerfung zu denfelben in der Hands 
fchrift 44 mspt. extr. der Molfenbüttler Bibliethef, wo fich auch der modus cele- 
brandi festum patronorum findet3 summa totalis ad praesens festum VIII. tal. 
V. 4. IV den. Lubicens. et faciunt V. tal X. /. II. den. et dimid. no. Außer 
der vicaria patronorum hat er die vicaria ss. Jacobi et Sebastiani und vicarla 
quinque sanctorum gegründet. 
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brand von Hardenberg D auf fünf Jahr. Das Schloß Hardenberg foll 
des Biſchofs offenes Schloß fein, der Biſchof 50 Mark Kriegshülfe 
zahlen, auch von feinem Antheile an der Beute den von Hardenberg 
50 Mark überlafien, zwanzig mit Glevien?) Bewaffnete auf feine Koſten 
und Abenteuer (Gefahr) auf den Hardenberg legen, und, was dieſe 
nebſt zchn Hardenbergfchen Bewaffneten erbeuten, mit feinen Verbün— 
deten gleich theilen. Was man von der Winzenburg, von Woldenitein, 
Weſterhof, Lindau, Grubenbagen und Hunnesrück erwürbe, foll nad 
der Anzahl der Gewaffneten getheilt, der Friede aber nur in Ueber: 
einjtimmung beider Theile geichloffen werden. Mit den Herzögen Bernd 
und Heinrich von Braunfchweig, wie auch mit der Stadt Goslar, 
ſchloß der Bifchof im Jahre 1407 eine nicht näher befannte Vereini— 
gung auf acht Jahr,3) fo wie mit jenen Fürſten einen Vertrag über 
die Beichügung der böiderfeitigen Leute in den gegenfeitigen Gebieten. 
Bisher war der Leib: und Gutöherr fo ziemlich der alleinige Herr 
feiner Unfreien geweſen; je mehr ſich aber die Landesherrlichfeit aus— 
bildete, um fo mehr fand fie in ich Beruf, an alle Leute in ihren 
Gebieten Anforderungen zu ftellen und den Gutsherrn zu beichränfen. 
In jenem Vertrage verfprachen die Herzöge, die Leute der Kirche im 
den Gerichten Lichtenberg und Meinerfem mit Dienjten und Abgaben 
nicht zu drängen, fondern fie ihrer alten Freiheit, wie ſolche zu des Her. 
zogs Magnus Zeit im Gerichte Wolfenbüttel beftanden habe, genichen 
zu laffen, und nur die damaligen Beden und Dienfte von diefen Leuten 
einzufordern, wobei den Herjögen der Stiftszwang im Stifte zuftchen 
und den Grundberren freiftehen ſolle, wüjte Aeder urbar zu machen. 
Dasfelbe verſprach der Bifchof für die Leute der Herzöge in den Ge 
richten Steuerwald, Peine, Woldenberg, Liebenburg und Schladen. *) 

Im Sabre 1407 war Julius, Graf von Wunftorf, von König 
Ruprecht beauftragt, dem Bifchofe die Regalien zu verleihen. — Auch 
diefer Biſchof Schloß einen von Ruprecht im Jahre 1409 beftätigten 
Landfrieden, und zwar im Jahre 1408 mit dem Erzbiſchofe Günther 
von Magdeburg, dem Bilchofe Heinrich von Halberftadt und ſämtlichen 
Herzögen von Braunfchweig’) um Wohlthat und chhafter Noth willen, 
Gott und dem heiligen Römiſchen Reiche zu Ehren und um gemeinen 


— — —— — 


1) Wolf II. urk. 87. 

2) [Glevie oder Glavie bedeutet Lanze.) 

3) Rehtmeyer 692. 

1) Vergl. Koch, Pragm. Geſch. 273. 

5) P. W. Gercken, cod. diplom. Brandenb. 648. 
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Nugens willen, zum Frommen der Fürſten und ihres Landes und ihrer 
Leute. Die fehwere Zeit mochte mohl mahnen, das Glend der Men- 
ichen nicht noch muthwillig zu vermehren. Nach einem langen und 
harten Winter brachte das Jahr 1408 eine folche TIheuerung, daB 
vicle Menfchen vor Hunger umfamen, dann folgte eine nicht weniger 
jammervolle Pet. Die näheren Bejtimmungen des Landfriedens find 
ungefähr, wie in den früheren Landfrieden. Kirchen und Kirchhöfe, 
Pfaffen und geiftliche Leute, Pilgrimme, Klöjter und Hofpitäler werden 
für fiher und unverleglich erklärt, dem bier aber noch der Hof zu dem 
Node (Röderhof), »welder in das Karthäuferkflojter hört vor Hildesheim, 
und die, welche darauf begeben find Pie Mönche) und ihr Gefinde 
und was darauf und darab geht, was ihr eigen iſt,“ hinzugefügt wird, 
eine merfwürdige Begünftigung der Garthäufer und ihres allerdings 
gefährlich gelegenen Gehöftes! Uebrigens wird der Aderbauer auch 
hier nur während der Arbeit, ferner Kauf- und Fuührleute für ficher 
erklärt, den Fürſten jedoch gejtattet, wenn e8 Noth thue, einem Kauf: 
oder Fuhrmanne Speiſe abzunehmen, mit der Verpflichtung jedoch, 
den Werth, jo hoch ihn der Eigenthümer auf den Heiligen behaupten 
fünne, binnen vier Wochen zu bezahlen. Ferner werden unter den 
Schuß des Landfriedend geitellt alle Hütten, worin Silber, Kupfer, 
Gifen oder Stahl gewonnen wird, der Hüttenmeifler, die Hüttenarbeiter 
und zu jeder Hütte zwei Wagen mit je zwei Pferden umd je zivei 
Knechten; jodann wilde Pferde, folche die auf der Weide gehen; wer 
nach Waidwerk auszieht mit feinen Pferden, Hunden, Yederjpicle und 
anderem Gezeuge. Auch foll, und dieſes war ein Fortſchritt, während 
diefes Friedens Niemand Schlöffer, Städte, Dürfer, Höfe niederbrennen 
oder niederbrechen, wenn darand nicht eigene Räuberei oder Tehde 
geübt wird. Auch verlegen die Fürſten den Frieden nicht, wenn fie 
gegen ihre Feinde zu Felde liegen und Städte und Burgen bejchädi- 
gen. Werden an die geiftlichen Fürften wegen Erbgutes Anſprüche 
erhoben, jo wollen fie vor ihren Gapiteln, Mannen und gejchworenen 
Räthen zu Recht ftehen, die weltlihen Mannen vor ihren Mannen 
und Räthen. 

Wer mit einem Andern in Freundfchaft oder Befanntfchaft gelebt 
bat, ſoll ihn nicht cher angreifen, als bis er ihm offenen verfiegelten 
Tehdebrief gefandt hat von einer Sonne zur andern, fo daß von da 
an ein ganzer Tag und eine ganze Nacht bis zum Angriffe veritreicht. 

Wer den Frieden vorfäglich bricht, der foll in des Reiches und 
des Landes, wo es gefchehen ift, Acht verfallen und rechtlos fein. 
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Man kann ihn auf allen Stätten und Straßen angreifen, Jeder, 
welcher bei des Reiches und des Königs Banne aufgefordert wird, 
muß dazu helfen. Wer ihn haufet oder heget, verfällt derfelben Strafe. 
Jeder Fürſt foll in feinem Lande einen Richter über diejen Landfrieden 
haben, weldyer über andere Sachen nicht zu richten bat, und welchem 
umftändlihe Borjchriften über das Berfahren ertheilt werden. 

Wer zu den Waffen nicht geboren, nicht rittermäßig ift, foll feine 
eigene Räuberei, noch Fehde haben, ausgefchieden die Städte, welche 
in diefem Landfrieden find. Straßenräuber (ftroder, de na jtroderye 
plegen to ghande) jollen nirgend ficher fein. Wer in der Fürſten 
Landen bejejfen iſt und diefen Landfrieden nicht geloben und fchwören 
will, dem foll folcher nicht zu Bate (Nutzen) fommen. Wer fich gegen 
den Landfrieden fegt, von dem und an den foll man nicht faufen noch 
verfaufen und ihm überall nicht förderlich fein. 

Der Landfriede wurde zu Braunfchweig auf zehn Jahr gefchloffen 
und von dem Bilchofe Johann die Stadt Goslar darin aufgenommen. 
Im Jahre 1410 waren auch die Bifchöfe von Merjeburg und Minden 
beigetreten, und fämtliche Verbündete verabredeten genauere Vorſchrif— 
ten über das Verfahren, fchärften auch manche Beitimmungen auf's 
Neue ein; namentlich wird wiederholt, daß wer zu den Waffen nicht 
geboren fei, eigene Fehde oder NRäuberei nicht haben folle, der möge 
feine Sachen vor dem Gerichte verfolgen, wo ſich das von Rechts 
wegen gebühre. Gehöre er indeß zum täglichen gebrodeten Gefinde 
eined Nittermäßigen oder zu den Bürgern einer Stadt oder zu dem 
Geſinde ded Rathes, und beträfe ihn Nahme (Raub), Gefängnis, 
Wunden oder Todtichlag, jo möge der Herr oder der Nath der Stadt 
deshalb fehden. Würde der Landfriede verbrohen an Witwen, Jung: 
frauen oder unmündigen Kindern, fo Fünnen für fie Flagen deren Vor— 
münder oder Herren oder Amtmänner, unter denen fie wohnen. Wenn 
jemand Feind eines Fürſten, Grafen, oder Freiherrn würde, des follen 
entgelten und genichen Alle, die in feinem Lande befeffen feien und fein 
tägliches Gefinde, wenn fie auch zu den Waffen nicht geboren jeien, 
fo daß diefe nun auch jenen wieder angreifen fünnen. Nur Schloß: 
befigern und Städten foll man die Fehde befonders verfündigen. Wer 
eine Burg bejigt, zieht mit fih in die ihm erklärte Fehde feine Unter: 
faffen umd fein Gefinde, der Rath einer Stadt alle Bürger; nur, 
wenn ehrbare Leute darin wohnten, die zu dem Schilde geboren wären 
(Rittermäßige), denen ift die Fehde befonderd anzufündigen. Wem 
abgefagt wird, der fann der Fehde in derfelben Zeit und Weiſe auch 
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jeinerfeitö gebrauchen, ohne daß er von feiner Seite abjagen müßte. 
Zum Beiten des Landbaued wurde die Beftimmung aufgenommen, daß 
die Arbeiter bei'm Heue mit zwei Leuten zu jedem Wagen ficher fein 
jollen vom Vitus- bis zum Gallentage (15. Junius bis 16. October); 
ebenjo, wer an Früchten, Weinbergen oder Hopfenbergen hackt; nicht 
weniger joll, wer mit Schlitten oder Karren Dünger oder Korn oder 
Heu aus: oder einfahren wollte, die den Ernte und Düngerwagen 
beitimmte Sicherheit genießen; ebenfo follen Pferde und Ochfen, mit 
welchen man den Tag über gearbeitet hat und womit man des andern 
Tages wieder arbeiten will, mit den Leuten im Graſe Tag und Nacht 
jicher jein. Die Glashütten, die Arbeiter, Wagen und Karren werden 
den Schmelzhütten gleichgeftellt, auch die Koblenwagen für ficher erklärt. 
Eine vorzüglihe Sicherheit wird für die Landrichter, Deren Bauwerf, 
eigenes Vieh, fahrende Habe und bebrotetes tägliches Gefinde feitgeitellt. 

Fürſten fünnen, wenn jie vor den Landrichter geladen werden, 
einen zum Schilde geborenen Mann jenden, Grafen oder Freiherren 
fünnen dieſes nur dann, wenn jie von einem Geringeren belangt 
werden; jonjt müſſen fie ſelbſt erjcheinen. 

Auch dieſe Verbeſſerung des Landfriedend wurde zu Braunſchweig 
verabredet. Sie zeigt, daß die lange Uebung ein fürmliches Syitem 
über das Fehdeweſen hervorgerufen hatte, jo wie, daß man dem 
Bauernftande noch immer nur Färglihen Schuß gewährte und die ihm 
zugeftandene Sicherheit gleihfam nur wider Willen um ein Weniges 
erweiterte. 

Gin Gegenftand neuen Streites war die Serrfchaft Homburg, um 
deren Grwerbung fi das Stift jowohl, wie das Braunfchweigiche 
Haus, feit mehr als zweihundert Jahren bemübeten, und welche aller 
dings ein Gegenjtand von Bedeutung war. Sie umfaßte die Aemter 
Grene, Lüthorft, Yauenftein, die Weichbilde Bodenwerder, Hemmendorf, 
MWallenfen und Oldendorf, da im Sahre 1355 auch die Herrfchaft 
Hohenbüchen den von Röffing abgekauft und mit den Homburgſchen 
Befigungen vereinigt wurde. 1) Laut eines Faiferlichen Urtheilipruches 
vom Sabre 11812) befaß die Hildesheimiſche Kirche die Homburg 
ſchon damals dreißig Jahr und länger; fie hatte den Herzog Heinrich 
den Löwen- damit belieben, und nachdem diefer geächtet umd feiner 
Lehne verluftig erklärt war, fiel die Burg am die Kirche zurück. Biſchof 


) Falke, traditt. 365. 
2) Origg. Guelf. III. 597. 
II. 25 
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Adelog verlieh jene darauf im Jahre 1183 zur Hälfte an Ludolf und 
Adolf von Daſſel, zur Hälfte an die Brüder Bodo und Berthold, 
welche jih jpäter nah der Burg nannten.) Ob und wie fodann 
das Braunfchweigfche Haus wiederum zum Obereigenthume gelangt jei, 
was die Braunfchweigichen Schriftiteller behaupten, 2) jteht ſehr dahin; 
das Honberg 3) wenigſtens in der Iheilungsurfunde unter den Söhnen 
des Herzogd Heinrich ift ſchwerlich unſer Homburg. Der ziveiunds 
dreißigſte Biſchof, Otto, verpfändete das Schloß Werder unter den Be: 
dingungen, unter welchen die von Homburg ihr Schloß von der Kirde 
hatten, und empfing dad Befenntniß von Heinrich von Homburg, daß 
die Kirche die Homburg jährlich zwifchen Oſtern und Walburgis für 
300 Pfund Hildesh. Pfennige einlöfen fönne; ja, noch im Jahre 1384 
befannten die von Homburg, daß fie ihre Herrſchaft von dem Stifte 
zu Lehn tragen. Bilchof Gerhard belieh fie darauf mit derjelben und 
mit Hohenbüchen, und ficherte der Gemahlin Heinrich® von Homburg 
ein Witthum an Grene und Lüthorft zu, Dennoch verfaufte Lenterer 
am 9. October 1409 auf den Fall, daß er unbeerbt ftürbe, feine Herr: 
haft an den Herzog Bernhard von Braunfchweig für 5500 Mark und 
gegen ein Jahrgeld von 200 Mark für jih und feine Gemahlin. %) 
Heinrich wurde noch in demjelben Jahre von dem Grafen Otto von 
Eberftein in der Kirche zu Amelungsborn erftocdyen, und nun feßte ſich 
der Herzog, welchem bereits gehuldigt war, in den Beſitz. Es erho- 
ben num die Grafen von Spiegelberg ald Bettern der von Homburg, 
welchen bereits eventuell gehuldigt war, die von Hardenberg, das 
Stift Gandersheim als angeblicher Lehnsherr der Herrichaft und das 
Stift Hildesheim in gleicher Eigenſchaft Anſprüche; allein die Grafen 
verzichteten fchon im Jahre 1409 am 9. October, 5) die Hardenberger 
im Jahre 1412,6) Gandersheim, von welchem der Herzog im Jahre 
1409 die Gventual-Belehnung, namentlih mit dem halben Schlojje 
Homburg, angenommen hatte, 7) im Jahre 1629 und 1631,8) und nur 
der Anſpruch Hildesheimd mußte, da man fo vernünftig war, nicht zu 
den Waffen zu greifen, im Wege Nechtend erledigt werden. Beide 


N) Origg. Guelf. III. 549. 

2) Scheid zu Meſer 265. 

3) Origg. Guelf. III. 626. 

4) Origg. Guelf. IV. 509 und häufig. 
5) Origg. Guelf. 513. 

6) Scheld 644. 

?) Harenberg 431, 332. 

8, Scheid 266 Note, 
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Theile wählten zu Schiedörihtern die Näthe der Städte Goslar, 
Braunſchweig, Hildesheim, Lüneburg, Hannover, Helmſtädt, Uelzen, 
Alfeld, Bokenem und Gronau, weldhe mit Rathe des Biſchofs von 
Halberftadt erkennen ſollten. Alſo vertrug man fih im Jahre 1410 
vor dem Syrdesses horne, und am 28. Mai ftellte der Herzog darauf 
bezügliche Zuficherungen an die Städte aus.) Ob Diefe und was fie 
entichieden haben, ift nicht befannt; die Herrſchaft Homburg war aber 
für das Stift verloren. Biſchof Gerhard, hätte er damals gelebt, 
möchte fie wohl gerettet, möchte für wichtige Befigungen nicht leicht 
jerfließendes Geld genommen haben. Im Sabre 1414 vertrug fich 
Biſchof Johann nah vielen und Ichwierigen Unterbandlungen?) mit 
den Herzögen Bernd und Otto dahin, daß diefe zur Vergütung für 
die Herrihaft Homburg ihm für 12,000 Rhein. Gulden verfauft und 
gelafjen haben 1. das Schloß Grene mit Vogteien und geiftlichen 
und weltlihen Lehnen, namentlich mit dem Zehnten zu Wendbaufen 
und Allem, was Schonetta wegen ihrer Leibzucht im Beſitze habe; 
2. Schloß und Dorf Lüthorft mit der Vogtei, jedoch folle der Bejiger 
den Forſt nur für dad Bedürfniß des Schloffes benugen und den 
Bauern und Erben des Dorfes folle ihr Achtwort und Recht im 
Forſte, der Herrfchaft von Daffel aber das Halögericht bleiben; endlich 
3. die Herrfchaft zu der Hohenbüche mit allen Zubehörungen, ausge— 
nommen das Kobbengraf. In diefen Vertrag willigten Friedrich, Abt 
zu Gorvei, und die Aebtiffin von Gandersheim; die Frau zu Homburg 
wurde an den Bifchof und das Stift gewiefen, und ihnen frei gegeben, 
diefelbe wegen deren Leibzucht abzufaufen, dem Herzoge aber zugeſtanden, 
nach dem Tode Schonetta's die verkauften Güter für 12,000 Rhein. 
Gulden zurüdzufaufen.3) — Diefer Vertrag fünnte darauf ichließen 
laſſen, daß die Sache für Hildesheim fehr ungünftig geftanden habe. 
68 gab Homburg auf und follte freilich dafür entfhädigt werden; 
allein diefe Entihädigung mußte e8 bezahlen und erhielt fie auch nur 
auf eine Zeit; indeß bedeutet der Vertrag wahrſcheinlich: Hildes— 


I) Rehtmeyer 6965 eine Urkunde bes Herzogs Bernd im Hildesheimifchen 
Stadtarchive. 

2) Chron. Luneb. ap. Leibn. III. 197. 

3) Nur ein Auszug des Bertrages iſt ven mir benugt; erwähnt werben noch 
folgende Urfunden zum Jahre 1414: Herzog Heinrich von Braunſchweig Brief 
wegen Begabung ber Häufer Grene und Rutharbeffen. — Bifchof Johannes Obligas 
tion über Schonetten verlichene Güter. — Desfelben Zuficherung wegen Berleihung 
Ran Lehne. — Schonetta's von Naflan Schadlosverfchreibung für Bilchof 


ohann. 
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beim erhält für feine Anſprüche 12,000 Rhein. Gulden und als Unter 
pfand für diefe Forderung Grene, Lüthorft und Hohenbüchen, jo daß 
eö freilich die angefprochenen Güter ſelbſt aufgab, indeß wenigitend 
eine bedeutende Summe zur Entſchädigung empfing. — Biſchof 
Johann ficherte in demfelben Jahre (1414) Schonetta die Aufrecht- 
erhaltung bei ihrer Leibzucht zu, fo wie diefe gelobte, auf den Fall 
ihrer Wiederverheiratbung den Bifchof ficher zu ftellen.) Im Jahre 
1421 kaufte diefer der inzwilchen an Herzog Otto?) von Göttingen 
verheiratheten, indeß in Unfrieden von Otto getrennt lebenden3) Scho— 
netta um 4000 Rhein. Gulden die Leibzucht ab und feßte dad Dom- 
capitel, welches diefe Summe hergelieben hatte, in den Beſitz der 
dadurd frei gewordenen Schlöffer Grene, Lüthorſt und Hohenbüchen, 
verfprach die Anleihe auf Oſtern 1422 zurüdzuzablen und wies Das 
Gapitel, im alle dieſes nicht geichehe, auf feinen Theil des Sülte- 
geldes zu Lüneburg an.d) Es fcheinen damals Unterhandlungen 
Statt gefunden zu haben, um Schonetta für Grene Gronau einzus 
räumen; auch ijt ein Vertrag darüber abgefchloifen und an Schonetta, 
um fie dazu zu bewegen, wohl jene Summe gezahlt, der Biſchof auch 
in den Befiß von Grene, woſelbſt er die Kirche niederreißen ließ, 
gefommen; indeß gerieth das Stift darüber im Jahre 1424 in einen 
blutigen, für die armen Leute verderblichen Krieg mit Herzog Otto, >) 
welhem Grene zugeheiratbet war. Biſchof Magnus erklärte die 
getroffene Ginigung für aufgehoben;6) löſete aber dennoch im Sabre 
1426 das Schloß Grene allein ein und übergab Schonetta dafür das 
Dorf Harfum, veriprah auch, falls fie jährlih zweimal zu ihren 
Freunden fahren wolle, ihr ſechs gute Wagenpferde zu ſchicken, welche 
fie hin- und zurüdführen follen;?”) nad der Urkunde der Schonetta 
bat fie jedoch die ganze Leibzucht zurücigegeben und nur ihr zur Freund— 
Schaft und Liebe Hohenbücen, den Zoll zu Ammenfen, das Kobben- 
graff und alle geiftlihen Lehne (Patronat-Rechte) in den Gerichten 
Grene und Hohenbüchen auf ihre Lebenszeit zurüderbalten.$) Scho— 
netta lebte, von ihrem Gemahle getrennt, 3) zu Hildesheim und ftarb 


I) Scheid zu Mofer 535. 

2) Er hatte ihr im Jahre 1414 — zur Leibzucht beſtimmt. Rehtmeyer 553. 
3) Scheid 110. (Koch) a. a. O. 

4) Scheid 539. 

5) Engelhusii chron. ap. Leibn. II. #4, 1192. (Rod), Pragm. Geſch. 153. 
6) Scheid 548. 

?) Scheid 542. 

&) Scheid 545. 


XXXVII Johann III. 1398—1124. 389 


daſelbſt (1436) auf dem Dajjelihen Hofe im Kläperhagen.) Sie 
liegt in der Gapelle der h. drei Könige im Dome begraben. 2) 

Wie der obige Streit zwifchen den Fürften nicht auf die Waffen, 
fondern auf Schiedsrichter geitellt, ein Krieg freilih am Ende doc 
nicht vermieden wurde, fo jehen wir im Jahre 1410 einen Anſpruch 
des Bifchofs am Bürger zu Hannover ganz im Wege eines geordneten 
Rechtöverfahrend erledigt werden. 3) Vor dem Rathe dafelbit erfchienen 
am 206. Januar Herr Gottichalf von Gramme, Hermann DBreje, Herr 
Johann Reme und Mettenfop, Umtleute, wie das Protokoll fagt, 
unferes Herrn von Hildesheim auf einer Seite, und Hermann Boneld 
Kinder mit ihren Vormündern auf der andern Seite. Da hob Ser: 
mann Klage an und ſagte aljo: Liebe Freunde, unfer Herr von Hildes- 
heim hat und ber gejandt um machgelafjened Gut Hermann Bonels, 
das an ihn verfallen fei, weil er feines Stiftes behörig geweſen, und 
bittet euch, ihm joldhed folgen zu laſſen. Da bat Heinrich Schlüter 
von der Kinder wegen, ſich berathen zu dürfen, Fam wieder und fagte: 
Die Kinder wüßten gar nicht, was die Behörigfeit wäre, wovon 
Hermann Preje fagte, ob es wäre von Eigenthums wegen, oder von 
Zinjes wegen, oder wovon das font wäre. Darauf antwortete Her- 
mann Breje: Hermann Bonel und dejjen Vater gehörten in dad Amt 
zum Alten Dorfe und dephalb wären fie des Stiftes behörig. Hier 
auf verlangten die Vormünder, die bifchöflichen Abgeordneten follten 
die Prlicht eines aljo Behörigen angeben. Letztere weigerten fich, und 
der Rath entjchied, daß fie dazu nicht jchuldig ſeien, weil die Vor— 
münder die Behörigkeit jelbit nicht zugeftänden. Sodann verlangten 
die Verflagten, die Kläger jollten ihnen vor der Beantwortung der Klage 
eine Were thun (Sicherheit leiften). Hier entjchied der Rath für die 
Bormünder und beftimmte, nach dem Stadtredyte müffen die Kläger 
den Verklagten durch Bürgen dafür Sicherheit geben, daß Letztere 
darüber, worüber hier Entjcheidung erfolgen werde, in Zukunft von 
Jedermann unverflagt bleiben. Gottjhalf von Cramme und Hermann 
Vreſe erboten fih, für die Were zu geloben (ald Bürgen einzutreten), 
die Bormünder verlangten aber wenigftens einen Hannoverihhen Bürger, 
den fie im Nothfalle verklagen könnten, und der Wirth der Abgeord⸗ 
neten, Hans Rodewald, fand ſich dazu bereit. Die Vormünder woll⸗ 


1) Elbers, annal. 

2) Origg. Guelf. IV. au ©. 514. 

3) Das rothe Buch der Stadt Hannover 59—62. Auszug daraus bei Örupen, 
discept. for. 1028, 1029. 
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ten damit zufrieden fein, wenn der Rath daran zur Genüge hätte, 
und dieſer fagte: Liebe Freunde, genügt euch an den Bürgen wohl, 
fo genügt dem Rathe auch wohl, und was fie fagen und euch geloben 
wollen, das wollen wir gern ſchreiben laffen wegen euerer Prlicht. 
Nun wurde die Were gelobt und beftellt nit gefammter Hand, und 
fodann antworteten die Kinder alfo: 

Hermann Bonel fei zu Hannover wie ein freier Mann zu Wege, 
zu Stege und zu Gerichte gegangen fo lange Jahre und Zeit, ald 
deſſen in den Rechten erfordert werde, und da er aljo geftorben jei 
unverflagt mit rechter Klage während feines Lebens, fo brauchen fie 
auf die Klage nicht zu antworten. Hermann Vreſe erwiederte: Bonel 
jei von Ernſt von Tojjum verklagt; wenn aber auch nicht, ihr Herr 
fünne Antwort verlangen. Der Rath entichied: Nach Anfchuldigung 
und Antwort, an uns gebracht, jagen wir euch beiden Parteien für 
Recht: Iſt Hermann Bonel zu Wege, zu Stege und zu Gerichte 
gegangen zu Hannover unverflagt, wie unfer Stadtrecht it, und ıjt 
alfo verftorben, dei mögen feine Kinder genießen. Und da ihr ferner 
fagt, ihr wollet beweijen, daß er verklagt fei, darüber jcheiden wir für 
Recht: Könnt ihr beweifen, daß er verklagt fei, wie Recht iſt, fo 
müjfen die Kinder darauf ferner antworten. — Da ſprach Hermann 
Vreſe ein, fie hören noch nicht von gewiffen Jahren, die die Kinder 
benannt hätten, deren fie zu genießen meinen zur Befigung der Frei— 
heit, und fie hoffen, daß man ihnen ſolche durch Necht verlautbare, 
damit fie etwas Genaues (enkedes) mwühten, das fie ihrem Herrn von 
Hildesheim melden fönnten. Der Rath verfügte: Liebe Freunde, ihr 
fragt nach den Jahren der Befigung der Freiheit; darum wollen wir 
euch fortan jcheiden und wollen unfere Zeit dazu nehmen, als die 
nächftfolgenden vier Wocen, und euch dann unfer Stadtrecht darauf 
jagen und euch damit fcheiden. Der Zeit ihr an beiden Seiten war 
ten fönnt. 

Montags nad Mittfaften famen darauf vor den Rath die gefiren« 
gen Herr Heinrich von Steinberg, Herr Siegfried von Röfjing, Ritter, 
Meifter Johann Hoyemann, Herr Gottfhalf von Gramme, Hermann 
Vreſe, Burchard von Cramme, Hilmar von Steinberg, Dietrich Crevet 
auf der einen und die VBormünder auf der andern Seite. Da bob 
Heinrih Schlüter an und fagte: Der Vater der Kinder, feine Brüder 
und deren Mutter find zu Hannover zu Wege, zu Stege und zu Gerichte 
gegangen über adytundvierzig Jahr, und find verftorben für freie Leute 
unverklagt mit rechter Klage von Behörigfeit wegen, und hoffen, daß 
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fie darum aller Anſprache von Behörigkeit wegen follen überhoben 
fein. — Darauf bat Herr Heinrih von Steinberg, ſich berathen zu 
dürfen, fam wieder mit den Vorbenannten und fagte: Sie ließen ji 
dünfen, daß die Verhandlung fich verwandelt hätte, eine andere Ein— 
rede vorgefchüßt ſei; für die Klage fei Sicherheit geleiftet, deßhalb 
fünnte das nicht gefchehen. Der Rath beſprach ſich und entſchied; 
Herr Heinrich und liebe Freunde, wir haben hierüber geſprochen und 
fagen, daß die Verhandlung ſich nicht verwandelt hat; denn fie haben 
gejagt von langer Beſitzung und alſo thun fie noch. Zugleich erflärte 
der Rath, daß Die Freiheit durch achtundvierzigjährigen Befig erworben 
jei, da jo lange Zeit nah Stadtrechte nicht einmal erforderlich fei, 
vielmehr (auf weitere Frage Heinrich von Steinberg) nur einund— 
dreißig Jahr ſechs Wochen und drei Tage. Heinrich von Steinberg 
behauptete, jo lange fei Hermann Bonel nicht Bürger gewefen, wie 
doc erforderlich fjei, und Dietrich Grevet redete ein, darüber, daß er 
babe Bürger fein müſſen, zögen fie fich an den Rath zu Minden, und 
fügte hinzu: Habt ihr doch Mindenfches Recht; Heinrich von Stein- 
berg aber, fie zögen fich darüber an den Herzog von Sachſen, woher 
die Enticheidung zu holen fi auch wohl gebühre. Der Rath erwie- 
derte aber, er habe nad Stadtrechte entjchieden und laſſe die Berufung 
an Niemanden zu; es fei nicht erforderlich, daß Hermann Bonel Bürger 
oder Hausbefigender gewefen, genug, wenn er mit feinen Brüdern zu 
Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen fei. Als fodann Heinrich 
von Steinberg fragte, wie der Beweis geführt werden folle, nahm ſich 
der Nath, um fich darüber zu berathen, wieder eine vierwöchige Friſt. 
Am Montage nach dem erften Sonntage nad Ditern erichienen 
beide Theile wiederum, von Seiten des Biſchofs Johann Reme, Amt 
mann, Herr Gottfchalf von Gramme, Aſchwin von Rode und Hand 
von Heifede. Der Nath fagte: Gehet ein wenig hinaus, wir wollen 
euch beide fogleich wieder hereinfordern laffen. Diefes geichab, und 
der Rath verfündigte: Liebe Freunde, der Rath jagt für Recht: Können 
die Kinder beweifen mit ſechs vollfommenen Mannen, daß ihr Pater 
fei zu Hannover zu Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen unver 
klagt mit rechter Klage von Behörigfeit wegen 31 Jahre 6 Wochen 
und 3 Tage, fo follen fie zu Rechte des Anfpruches, welchen unſer Herr 
von Hildesheim thut wegen der Behörigfeit ihres Vaters, enthoben 
fein. Herr Gottſchalk fagte, fie wollten das gern an ihren Herrn von 
Hildesheim bringen, und ging weg, ohne weitere Entjheidung zu 
erwarten. Auf Anfrage der Kinder entfchied der alte und der neue 
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Rath umd die Gefchtworenen, daß der Kinder nächiter Vormund den 
Beweis führen müſſe, wenn die Kinder nicht alt genug wären. Der 
Rath jandte zwei Ratbmannen zu Seren Gottſchalk in deſſen Herberge, 
um ihn zur Rückkehr und zur Gegenwart bei der Beweisführung auf 
jufordern; jie fanden ihm nicht. Die beiden anderen Abgeordneten 
weigerten jüch, zu kommen. Die Kinder und ihre freunde dünfte, daß 
ihnen zu nahe daran geſchehe, daß die Anderen alfo weggingen, num 
jie hörten, daß ihnen das Recht nicht leicht behagen könnte, und baten 
den Rath, ibren Beweis zu hören, welchen fie fofort führen, ſich jedoch 
ihre rechte Zeit, ald drei Vierzehn-Nächte, um andere Zeugen vorzu— 
jihlagen, vorbehalten wollten. Hierauf ſchwor Hand Nagel, der Kinder 
nächiter Bormund, auf die Heiligen, daß Hermann Bonel 31 Jahr 
6 Wochen und drei Tage zu Sannover unverkflagt mit rechter Klage 
wegen Bebörigfeit zu Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen ſei. 
Dasjelbe befchworen ſechs andere Männer, welche auch über einen 
Zeitraum von vierzig und funfzig Jahren ein Zeugniß abzulegen bereit 
waren. »Hiermit wurde diefe Sache geendet und die Kinder baten, 
diefe Sache und Handlung zu fchreiben in diefes unſer Buch.“ 

Hermann Bonel mochte ein bedeutendes Vermögen nacgelajjen 
haben, da der Biſchof fo große Anjtrengungen machte, daran zu 
fommen. Die Verhandlungen geben ein vollitändiges Bild des da— 
maligen gerichtlichen Verfabrend. Miündlichfeit, Einfachheit, Schnellig: 
feit, auch Höflichkeit bilden das Charakteriſtiſche desſelben. 

Gin größerer NRechtsjtreit wurde zu jener Zeit zwijchen den ver: 
ſchiedenen gleichzeitigen Päbften verhandelt, und es war für Geiftlich- 
feit und Volk eine ſchwere Aufgabe, jich für den einen oder den andern 
zu bejtimmen; denn, welcher war der rechtmäßige? oder mit irdifcher 
Nücdjicht, welcher war beitimmt, den endlihen Dbfieg zu erhalten? 
Wahrlich, wenn derjenige, durch den Mergerniß in die Welt fommt, 
mit einem Mübliteine am Halſe in das Meer verfenft werden Toll, 
wo es am Tiefiten ift, welche Strafe iſt für die Mächtigen der Erde 
genügend, welche die Gewiſſen ganzer Völfer in unauflösliche Zweifel 
ftürzgen und die Bande des Gehorfamd und fFeierliher Gelübde in 
Frage ftellen und lofer machen? — Damals einigte fih unfer Biſchof 
mit dem Grabijchofe Günther von Magdeburg, den Bilchöfen Heinrich 
von Halberitadt, Walther von Merjeburg, Gerhard von Naumburg, 
Henning von Brandenburg und Otto von Havelberg, jo wie mit 
mehren Pröbſten, Dechanten und Prioren, endlich mit der geſammten 
Seijtlichfeit jener Kirchiprengel, daß je der Nömifchen Kirche bis da- 
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hin, daß für Alerander V. ein Pabſt gejegmäßig erwählt werde, fejt 
anhangen wollen. Diefe Einigung fchloß der Biſchof im Jahre 1410 
und in demjelben Jahre ein Bündniß mit dem Erzbiſchofe von Magde— 
burg, dem Bifchofe von Halberjtadt und den Herzögen von Braun« 
jchweig und Lüneburg. 

Die Geldnoth des Biſchofs ging immer fort. Im Jahre 1413 
verfaufte er die Leinemühle der Stadt Alfeld für 300 Gulden und 
erlangte von dem Gapitel, daß eine allgemeine Bede allen Unterthanen 
des Stiftes auferlegt wurde, um die verpfändeten Schlöffer Steuer. 
wald, Peine und Winzenburg einzulöfen. Im Jahre 1414 erhöhete 
er den auf der Burg zu Alfeld ſtehenden Pfandſchilling D und ver. 
pfändete im Jahre 1417 an die Brefen Gronau und GEberbofzen. 
Dennoch blieben Biſchof und Geiftlichfeit mit dem Zehnten aller geijt- 
liben Ginfünfte, welhen Pabſt Martin V. dem Römifchen Könige 
Sigismund, »angefehn unfer arbeit und cofte,« wie Letzterer fagt, "Die 
wir vmb einigung der heiligen firchen zu weg zu bringen gehabt 
haben,“ vermwilligt hatte, in Nüditand. Sigismund erließ im Jahre 
1419 ein ernſtes Mahnfchreiben und drohete, die weltliche Hand aller 
Fürften umher gefeffen aufzurufen, welde die Geiftlihen mit deren 
großem Schaden zur Folgfamkeit bringen würden. Dieſe jandten den 
Abt Heinrich von St. Godehardi und den Domherrn und Licentiatus 
in deeretis Johann von Schwicheldt an Sigidmund, um wegen der 
ungeheueren Schulden des Stiftes und deſſen bejammernswerther Tage 
eine Grleichterung zu erlangen. Bergeblih! Auch eine Appellation an 
das Goncil zu Bafel wirfte nicht; um 1421 ftellte Sigismund Quitung 
aus. Wegen Ruthe lag der Biſchof mit Burchard und Gerhard von 
Gramme in Streite; erwählte Schiedsrichter 2) ſprachen den Letzteren 
alles Neht an jenem Scloffe ab (1413). Das Domeapitel ließ ſich 
in demfelben Jahre von Pabſt Johann XXI. auf zehn Jahr Con 
jervatoren beftellen, und im Jahre 1417 bejtätigte König Sigiömund 
dem Bilchofe alle Rechte und Freiheiten der Hildesheimifchen Kirche, 
das Goncilium zu Conſtanz aber verlieh derfelben die Carolina. Im 
Jahre 1416 am 21. Auguit fehloffen der Biſchof und das Gapitel ein 
Bündnig mit der Stadt Braunfchtveig zur gegenfeitigen Vertheidigung 
der Rechte und Freiheiten, welche Kirche und Reich ihnen verliehen 
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haben, und welcde namentlic) von den niederen Herren bedrängt umd 
verfürzt würden, auf acht Jahr. I) 

Einen Blick in das damalige Leben und Weſen der Geiftlichkeit 
gewährt eine Rangftreitigkeit, welche zwifchen den Pröbjten zu Ricchen- 
berg und Graubof ausgebrochen war und von Dietrih, Ganonicus 
zum 5. Kreuze und Johann Gonolvus, Picar im Dome, mit Zuftim- 
mung des Biſchofs Johann und der Nechtögelehrten am 13. November 
1419 in dem oberen Kreuzgange ded Domes entfchieden wurde.) GE 
handelte fi, um den Borrang (praeeminentia, maioritate, prioritate, 
eminentiori praelatione, praelocutione), die frühere Benennung und 
Siegelung der von ihnen zu fiegelnden Urfunden. Die Entiheidung 
fiel dahin aus, daß die Pröbjte unter einander gleich feien, in der 
Proceffion acht Tage nach Frohnleichnam, der eine zur Rechten, der 
andere zur Linken des Dechanten des Domitiftes zu Goslar, welcher 
das Allerheiligjte trage, jährlich abwechielnd einhergehen, und wer zur 
Rechten gegangen jei, das ganze Jahr hindurd den Vortritt behalte. 
Der Probit zu Niechenberg folle damit beginnen. Bei anderen Pro- 
cejfionen, auf den Straßen, wo fie etwa zufammenfommen, follen jie 
neben einander gehen, ausgenommen an engen Stellen, wo ſolches 
nicht thunlich fei; hier habe der Probſt den Vortritt, welchem für das 
fragliche Jahr der Vorrang zutomme. Wer diefen Beitimmungen zus 
wider handle, folle 100 Goldgulden zahlen. Das war geiftlihe Ein 
fachheit und Demuth! 

Der Biſchof hatte bis dahin zwifchen Schwelgerei und Noth, doch 
ohne außerordentlihe Unglüdsfälle fortgewirthſchaftet. Auch diefe 
jollten feinen legten Jahren nicht fehlen. Seine Lebensweife, fein 
Sharafter mußten den gefährlichen und begehrlichen Nachbaren Nei— 
gung und Veranlaſſung zu Angriffen geben. Was die nächſte Veran— 
laſſung des wüthend ausbrechenden Kriegsſturmes geweſen ſei, iſt nicht 
bekannt. Man mag bei der Erklärung der Chronik ſtehen bleiben, 
welche ſagt: Kirchen- und Tafelgut war verpfändet; der Biſchof lebte 
weltlich, und daraus folgte viel Ungebührliches und Unangemeſſenes; 
deßhalb, wie zu fürchten iſt, ſuchte der allmächtige Gott uns und das 
ganze Land und das Volk auf das Schwerſte heim, und in den letzten 
fünf Jahren des Biſchofs erhob ſich gegen uns ein unerträglicher 
Sturm von Fehden und Krieg. — So viel ſehen wir aus einer Urkunde 


1) Rehtmeyer, Braunſchw. Chron. 703. 
2) Vergl. Heineceius 374, 375. 
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vom 26. November 1420,1) daB die Herzöge von Braunjchweig Bern: 
hard und Dtto fich befchwerten, der Bifchof, fein Stift, feine Mannen 
und Unterfaffen und deren Helfer haben jie, die Herjöge, und ihre 
Herrſchaft ſchwer beichädigt und theil® befehdet, theil& mit Fehde 
bedrohet. Die Herzöge erbaten die Hülfe der Stadt Braunjchweig 
und ſchloſſen mit derfelben einen Vertrag wegen gegenjeitiger Unter 
ftügung. Die von Hardenberg meldeten die feindlichen Abfichten des 
Herzogs Erich von Grubenhagen, und daß er mit Hülfe anderer 
Herren vor Lindau ziehen wolle.) Doch aud die Erzbifchöfe von 
Göln und Magdeburg, der Biſchof von Halberjtadt, Friedrich, die 
Markgrafen von Brandenburg, Heinrich, Herzog von Schleswig, Adolf, 
Graf von Holjtein,3) viele Grafen, Freiherren, Städte und Vaſallen 
traten gegen Hildesheim in die Reihen. Da fonnte es an Unfällen 
nicht fehlen, denn fait nur der Biſchof von Münjter, die Grafen von 
Spiegelberg und Hoya ftanden mit dem Biſchofe. Bon allen Seiten 
wurde mit Nauben, Brennen, Morden, Fortfchleppen der Menichen, 
Einäfchern der Kirchen gegen das unglüdliche Stift gewüthet, und in 
drei Treffen erlitten feine Bertheidiger empfindliche Niederlagen. 
Zuerft wurden die Etiftögenofien im Aſſeburger Gerichte von den 
Grafen von Werningerode und Regenftein gejchlagen, ?) dann von den 
Halberjtädtern vor Oſterwiek bei Rulingerode, endlih und am Gnt- 
fcheidendften vor Grohnde an der Wefer. Herzog Wilhelm lagerte ſich 
vor diefem Schloffe, bauete zwei Bollwerfe davor und lag cin ganzes 
Jahr vor dem Schloffe. Die Stiftögenofjen wollten dasjelbe entjegen; 
Herzog Otto Fam feinem Better zu Hülfe, und beide erfochten einen 
vollftändigen Sieg. Herzog Albreht von Sachfen-Qauenburg, Domherr 
zu Hildesheim und Probft zu St. Morig, und ein Graf von Spiegel: 
berg blieben; über Hundert Domherren und Nittermäßige wurden 
gefangen genommen; Herzog Wilhelm und Herzog Dtto aber wurden 
zu Nittern gefchlagen, Grohnde genommen. Das geſchah am grünen 





I) Braunfhw. Händel IL. 706. III. 1453. Nach dem Chron. Luneb. ap- 
Leibn. IIL. 198 wäre der Krieg vor Michaelis 1420 ausgebrechenz; im Jahre 1421 
wären den Herzögen die Städte Braunfchweig, Lüneburg und Uelzen zu Hülfe ges 
fommen und hätten dem Biſchofe abgefagt. Diefes widerfpricht jener Urkunde nicht 
nothmwendig, da der Vertrag im Winter 1420, alfo für den Feldzug von 1421 ab 
geichloffen ift. 

2) Wolf, Gefch. des Geſchl. von Hardenberg I. Urf. 135. 

3) Corner. ap. Eccard. II. 12948. Lindenbrog. 213. Chron. Luneb. ap. 
Leibn. III. 201. 

4) Botho ap. Leibn. III, 309, 
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Donnerstage des Jahres 1421.) Der Bilhof war erfchöpft, die 
Lande waren jämmerlich verderbt (jammerlifen verdarfft); viele Dörfer 
verbrannt, viele arme Leute gemacht, 2) eine große Sterblichkeit, eine 
pejtartige Krankheit hatte ihre Verheerungen zu denen des Krieges 
gejellt:3) jo war es Zeit, Frieden zu fchließen, und einen ſolchen ver- 
mittelte der Grzbifchof von Cöln. Die Herzöge behielten das von ihnen 
während des Krieges gegen das Stift erbauete Schloß Burgdorf nebjt dem 
Dorfe mit allen dazu gehörigen Gütern, und zum Löfegelde für den 
gefangenen Grafen Morik von Spiegelberg Obfen und Grobnde; *) 
fie erwarben ferner die Wernaburg,5) welche im Jahre 1421 in der 
Gegend der ehemaligen Reichspfalz Werla (Schladen) von den Braun: 
ſchweigern in das Stift hinein erbauet war, ſpäter indeß „gebrochen“ 
wurde. 6) Achttauſend Goldgulden mußte das Stift aufwenden zur 
Löſung der Gefangenen, felbit Steuerwald, das einzige noch freie 
Schloß, an den Grafen Mori von Spiegelberg in Folge des unglück— 
lichen Krieges verpfänden.”) Im Jahre 1421 am 25. Julius jchloß 
der Bifchof bereitd einen Vertrag mit dem Herzoge Otto, Otto's 
Sohne, gerichtet auf gegenfeitige Unterftügung, Erledigung der Streitig- 
keiten auf gütlihem Wege, weßhalb Gottſchalk, edler Herr von Pleſſe, 
zum Schiedsrichter beitellt wurde, und auf das Unterlaffen der Errich— 
tung neuer Veſten auf den Gränzen. 

In jenem entfeglichen, verwüftenden Treiben, in welches nirgend 
ein jtarfer Arm eingriff, um die Uebermüthigen zu beugen, Die 


I) Eine Inschrift an der Brüvernfirche zu Braunfchweig, Rehtmeyer 709, 
Botho, Corner, und andere Schriftiteller haben das Jahr 1422, ein fteinernes Denk— 
mal bei Grohnde hat d. erucis 1421 als Todestag des Domherrn Herzog Albert. 
Hannov. gel. Anz. von 1750. ©. 15. Das Chron. s. Aegidii ap. Leibn. III 
695 hat 1421. 

2) De Biſchop mit finen hulperen vovede, brande in dem Rande to Brunichwif, 
tho Homborch, Gverften und im Lande tho Lüneborch unde des gelifen de Forſten 
wedder mit eren jteden und landen branden und roveden in dat flichte und vordorven 
vele dorper und mafeden arme lude an beiden fiven. Leibn. III. 198. Das Eapitel 
5 St. Morig erklärt im Jahre 1924, daß „da Hern Hermens Vorgenoden vnje 

icarius gude to groten Selfchen, alfe bus, fchune vnde alle buwete genflifen wor: 
den vorbrant vnde vorhort in deme kryghe der Heren van Brunſwigh vnde des Stichtes 
to Hild., de he ghebuwet hadde, mit groflifen fchaden, vnde he derſulven gude nicht 
fonde wedder bejetien myt bumete vnde mengern, vppe dat de fulven gude nicht 
woyſte enbleven,« das Gapitel ihm und feinen toteftern zugefichert habe, daß, wenn 
er binnen zehn Jahren fterbe und die Gebäude auf dem Hofe unverbrannt bleiben, 
der Nachfolger in der Vicarie zwölf Pfund Peiniſche Pfennige erlegen ſolle. 
3) Chron. monast. Mariaerod. ap. Leibn. II. 445. 
4) Corner. 1250. 
5) Rehtmeyer, Braunfchw. Chron. 1854. 
6) Corner. 1248, Chron. Luneb. ap. Leibn. IIL 199. 
?) Chron. Engelhus. ap. Leibn. I. 1142. 
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Schwachen zu fhüßen, mochte wohl mancher Blick zurüdichauen auf 
die Helden einer früheren Zeit, die Beides verftanden, und vor Allen 
auf jenen Karl, der den Sachſen fo viel Leides zugefügt hatte 
und dennoch, verklärt durch die Sage, ald Heiliger und Held über 
feinem Reiche fchirmend zu ftehen fchien. So finden wir gerade 
damals eine Stiftung zu feiner Ehre. Am 9. Detober 1421 betennen 
Heinrich, Abt, Ulrich, Prior, und der Eonvent zu St. Godehardi, daß 
vor fie gekommen jeien Eghard Niemenfchneider der Weltere, dem 
Gott gnädig ſei, Hille, deſſen Hausfrau, Ludeke Gebhardes, Cord 
Maler, Hans Maler, und haben gebeten, daß ſie wollen begehen und 
halten in ihrem Stifte das Feſt des heiligen Kaiſers Carolus mit 
Singen und Leſen, wie die von ihm geſchriebene Hiſtorie ausweiſet, 
auch mit Licht und Läuten. Angeſehen ihre große Innigkeit, haben 
wir, ſagen die Geiſtlichen, ihre redliche Bitte gewährt, worauf dann 
die Stifter 42 Goldgulden erlegen. Biſchof Johann genehmigte am 
Tage nach Epiphanias 1422 die Stiftung und verhieß einen vierzig— 
tägigen Ablaß. 

Ein Anderes wieder brachten die Stürme der Zeit hervor in den 
engeren Einigungen der Geiſtlichkeit, welche bei weltlicher Wehrloſig— 
keit die kirchlichen Waffen zu ſchärfen ſuchte. Sämtliche Capitel und 
Klöſter der Stadt, welche ſchon früher zuſammengetreten waren, einigten 
ſich auf's Neue im Jahre 1421. Sie klagen über die entſetzlichen 
Bedrückungen, welche ſie erleiden, ſo daß ſie ſchlimmer daran ſeien, 
als die Juden unter Pharao, und daß noch Aergeres für die Folge 
befürchtet werde, wenn man nicht mit einem Heilmittel entgegentrete. 
Mit Genehmigung des Biſchofs Johann, welcher jährlich auf den all— 
gemeinen Synoden die Provincial-Statuten, namentlich gegen die 
Bedrücker der Geiftlichfeit, einfchärfe, haben fie, fahren die Paciscenten 
fort, eine beſchworene Einigung gefchloffen, und zwar dahin: Wird ein 
Geiftliher, welcher als Geiftlicher lebt, gefangen gehalten, fo wird in 
dem Arhidiafonate, worin diefed gefchieht, oder wo die Gewaltthäter 
Aufnahme gefunden oder Gerichtsbarfeit haben, der Gottesdienit ſofort 
eingeftellt bis zur Freilaffung und angemeffenen Entfchädigung, auch 
fo fange feiner der Gewaltthäter in den Gurien und Wohnungen der 
Geiftlihen in und um Hildesheim aufgenommen, oder ihm Rath 
und Unterftügung ertheilt. Dann gebt man zu den härteren im 
c. Alexander angedroheten Strafen über, und wendet fich endlich an 
die Erecutoren der von dem Goncil zu Gonftanz der Hildesheimifchen 
Geiftlihfeit vwerliehenen Carolina. Bei Streitigkeiten, welde aus 
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diefer Ginigung entjtehen, werden die Koften gemeinfchaftlich nad dem 
bisherigen DBertheilungsfuße getragen. Jeder in ein Gapitel oder 
Klofter eintretende Geiftliche muß diefe Einigung beſchwören; wer der: 
felben nicht beitritt, genießt deren Vortheile nicht und verliert die Ein- 
fünfte eines Jahres feiner Pfründe; wer dem VBertrage zuwider handelt, 
wird aus dem Schoße der Geiftlichkeit ausgeſtoßen. Bifchof Johann 
beftätigte den Vertrag, und im Jahre 1423 wurde derjelbe erneuert. 

Der Bifchof fonnte nah jenem unglüdlichen Kriege aus feinen 
Geldbedrängniffen noch weniger heraus fommen, ald vorher. Er ſchul— 
dete dem Domcapitel 2000 Goldgulden und vwerfaufte demfelben dafür 
im Sahre 1421 die Go Gagelfen mit allen des Stiftes Gerechtig- 
feiten zu Sölde, Bettrum, Groß(Hohen)- und Klein-Eggelſen (Letzteres 
ift eingegangen.), Groß- und Klein-Himftedt, Mölnem, Garbolzum und 
Feldbergen, mit den Leuten, die da find, mit Gericht und Vogtei, mit 
Ausnahme der geiftlichen Gerichtsbarkeit und der Lehngüter. Zwar 
behielt fich der Bifchof den Wiederfauf bevor, allein diefer ift nie 
erfolgt. Das Domcapitel legte die Go zu der von ihm gleichfalls 
erworbenen Steinbrüd, und bedang fich dann fpäter die Unwiderruflich- 
feit beider Befitungen aus. 

In dem Jahre 1423 löfeten Bifchof und Capitel die Vienenburg 
aus den Händen des edlen Bernhard von Dorjtadt und verpfändeten 
fie mit Beden, Dienften und Leuten, mit dem Zolle und mit dem 
Zehnten zu Klein» Lochtum und mit dem Dorfe zu Wenderode für 
500 Mark Braunfchw. Witte und Wichte an Dietrich von Röſſing 
auf ſechs Jahr. Entſteht Krieg mit dem Bifchofe zu Halberjtadt oder 
den Herzögen von Braunfchweig, fo darf ſich der Pfandbefiger Neu- 
tralität ausbedingen. Käme der Bifchof mit feinem Gapitel einer 
gemeinen Bede überein, fo follen auch die Leute im Gerichte Bienen» 
burg ſolche zahlen und der Pfandbefiger mit allem Fleiße dazu förder— 
lich fein. Derfelbe darf 100 Mark an der Burg verbauen und erhält 
demnächit die Einſaat (Saatgelder) nah der Gewohnheit des Stiftes 
Hildesheim bezahlt, nämlich für den Morgen Waizen fünf Loth, für 
den Morgen Roggen und Gerfte einen Berding, für den Morgen Hafer 
einen halben Berding ?) (4 Thlr. 16 Gar. 6Pf.; 3Thlr. 186gr.; 1XThlr. 
21 Ggr.). Diefe Preife hatten fich feit 1386 und 1398 nicht geändert. 

Der Bifhof war dur feine heillofe Wirthihaft nunmehr nad) 
und nach in eine Lage gefommen, worin er feinen Rath mehr 


) Struben, observ. 125. 
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wußte: er hatte kaum mod, wohin er fein Haupt legen fonnte. 
Auch Steuerwald war verpfändet, und ſelbſt der biſchöfliche Palaft zu 
Hildesheim dem Bifchofe nicht zugänglich, jo daß er in einem gemie- 
theten Haufe wohnen mußte.) Zu der Lat der Schulden kam die 
Laſt Hohen Alters, fo dag eine Hülfe von außen ber unumgoͤnghch 
nothwendig erſchien. Nur die Ernennung eines Coadjutors ſchien 
Rettung bringen zu können, wobei man freilich zunächſt auf deſſen 
Geldmittel zu ſehen hatte. Glücklicherweiſe gab ed einen Mann, bei 
welchem fich ausgezeichnete geiftige Gigenfchaften mit dem Geldreich— 
thume vereinigt fanden. Johann erfah Magnus, Herzog von Sachſen 
und Biſchof von Camin zu feinem Goadjutor und Nachfolger. Magnus 
war ein Cohn Erichs IV., Herjogs zu Sachen » Lauenburg, feit 
1410 Biſchof von Gamin, welches er bis zum Sabre 1426 blieb, 
Er führte einen bedeutenden Rechtöftreit gegen den Herzog Bogis— 
laus IX. und begab fich zu deifen Betreibung zu dem Goncilium nach 
Gonftanz, woſelbſt er an Huf’ Verurtheilung Antheil nahm.) Gin- 
mütbhig wurde Magnus von dem Gapitel gewählt, bereitwillig erflärten 
ſich Geiftlichkeit, Bafallen und, wen es ſonſt anging, für ihn; denn 
in der gemeinfamen fait rettungslofen Bedrängniß wurden bei dem 
Derfuche, einen befferen Zuftand herbeizuführen, die Stimmen Aller 
laut, wenn fie auch fchon lange bei den Bifchofswahlen hatten ver- 
ſtummen müffen. Magnus fchaffte vor Allem bedeutende Geldfummen 
herbei und traf Vorkehrungen, dem Oberhirten der Hildesheimifchen 
Kirche menigitend einen angemeffenen Aufenthaltsort zu verfchaffen. 
Dieſes war allerdings das Nothwendigite, da felbit Steuerwald, welches 
bis dahin faft immer zum Wohnſitze der Bifchöfe gedient hatte, vers 
pfändet, die Schuldenlaft unglaublich groß, und nur ein fehr geringer 
Theil der bifchöflichen Einfünfte noch unveräußert war. Magnus 
zahlte 14,000 Goldgulden, und hiervon wurden 8811 Goldgulden an 
Morig und Heinrich, Brüder, und Ludolf, Morig’ Sohn, Grafen von 
Spiegelberg, gezahlt, welche dagegen jene ihnen verpfändete Burg 
zurüdgaben. Diejes geſchah am 20. Januar 1424. Nicht weniger 
bemerft man Magnus’ fräftiges Ginwirfen in den gleich folgenden 
Bemühungen, einen Zuftand von Friede und Ruhe herzuftellen, welcher 
fo lange vermißt war. Schon Mitte Februar des Jahres 1424 fchloß 
Biſchof Johann, Bifhof Magnus von Camin, welcher noch überall 


}) Tripartita demonstr. 248 
2) Ludewig, script, II. 605. 
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nicht angeben konnte, daß er in einem Verhältniſſe zu unſerem Bis- 
thume ſtehe, und die Rätbe von Hildesheim, Braunfchweig und Hans 
nover ein Bündniß auf fünf Jahr um mancherlei Nothdurft und 
Gebrechen willen, zur Befeſtigung des Rechtes der heiligen Kirche, dem 
heiligen Römifchen Reiche zu Ehren und um der Feinde willen, ſich 
auch vor zufünftigem Schaden zu verwahren und jich umnrechter 
Gewalt jämtlih und bejonderd zu erwehren, dahin: Die Verbündeten 
wollen einander nicht Feind werden, feine Fehde ankündigen, feinem 
ihrer Unterfaffen geftatten, einen Andern mit Raube oder Brande zu 
beichädigen. Streitigkeiten unter den Verbündeten follen durch Schieds— 
richter auögeglichen werden, und wenn diefe fich nicht einigen Fönnen, 
joll Zudolf von Wallmoden Obmann fein. Als Maljtatt wird bejtimmt 
in Streitigkeiten zwifchen dem Stifte Hildesheim und dem Rathe zu 
Braunschweig ein Ort zwifchen Bechelde und Bettmar, und bei Streitig- 
feiten mit dem Rathe zu Hannover die Stelle zu Hildesheim an dem 
hoben Dome). Bei Angriffen Dritter wollen die Verbündeten ver: 
mitteln, und dem Feinde nicht zu Hülfe fommen weder mit Speife, 
noch mit Trank, weder mit Nüftung, noch mit Futter. Zöge ein 
bedeutender Feind heran, der die Verbündeten mit Heerfahrt über: 
ziehen wollte, Städte oder Schlöffer belagerte, mit Schlöffern die Lande 
verbauete; jo wollen fich die Verbündeten auch mit den Waffen bei- 
fteben, und Gewinn an Gefangenen und Beute nach Mannzahl ge 
waffneter Leute theilen. 

Biſchof Magnus erkannte, wo er am Erſten Beijtand zur Erhal- 
tung des Friedens finden könne, nämlich in den Städten, welche deſſen 
für ihren Handel und ihre Gewerbe bedurften und welche die natür 
lichen Widerfacher der Großen, deren ganzed Leben auf Fehde und 
Raub jtand, waren. 

Nun fam es darauf an, die Genehmigung ded Pabſtes zu 
Magnus’ Nachfolge im Bisthume zu erlangen. Beide Bilchöfe Ichid- 
ten Abgeordnete an den Pabſt; indeß auch, der Rath der Stadt Hildes: 
heim fah fich veranlaßt, den Pabſt dringend um Genehmigung diejer 
Einrichtung zu bitten, und mit gutem Grunde, denn wie große Ber: 
dienfte hatte fic) Magnus bereits um das Land erworben, ſelbſt ehe er 
noch durch engere Bande mit demfelben verfnüpft war! Der Rath 
jchrieb an Martin V.: 

Heiligfter und gnädigjter Vater! Da die Angelegenheiten der 


I) [Torne?, welches bedeutet Thurme.) 
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wichtigeren Kirchen mit Recht an den apojtolifchen Stuhl zu bringen find 
find es doch vorzüglich diejenigen, wobei es ſich um den gänzlichen 
Untergang derjelben handelt. Deßhalb, heiligiter Vater, find wir nicht 
ohne einen großen Schmerz unjered Herzens genöthigt, Euere Heiligkeit 
zu benachrichtigen, daß, während die Hildesheimiiche Kirche vor nicht 
langer Zeit unter den Kirchen von ganz Deutichland für eine aus- 
gezeichnete gehalten zu werden pflegte, und namentlich in Beziehung 
auf den Gottesdienjt vor vielen hervorleuchtete, fie jegt durch die 
Unterdrüdung einiger Tyrannen jo jehr zu Grunde gerichtet ift, daß 
fie noch faum eine Kirche genannt zu werden verdient, wenn nicht 
durch Euere Heiligkeit, deren Amt gerade in Beziehung hierauf fich 
thätig erweilet, für ihre Wiederberftellung geforgt wird. Unſer Herr, 
der Biihof Johann, hat und eröffnet, daß er, durch dringende Gründe 
gezwungen, jene Kirche in GEuere Hände zurüdzugeben beabfichtige. 
Deßhalb, heilisiter Vater, gehen wir Euch mit den ehrerbietigften 
Bitten an, daß Ihr den ehrwürdigen Pater in Ghrifto, den Herrn 
Magnus, Biſchof von Gamin, welcher aus dem erlauchten Stamme 
der Sähfifchen Herren, wie auch der Braunfchweigfchen Herzöge her» 
ftammt, einen in Wort und Werk fehr ‚tüchtigen Mann, der Berwal- 
tung der Hildesheimifchen Kirche nach Euerem wohlwollenditen Erbarmen 
vorzufegen gerubet, welchen wir Euerer Heiligkeit mit größtem Eifer 
empfehlen und unter deſſen fürfichtiger Leitung, wie wir hoffen, die 
Hildesheimifche Kirche im Verlaufe der Zeit zu einem beſſeren Zuftande 
hingeführt werden wird, an deren Wiederheritellung wir aber im 
andern Falle gänzlich verzweifeln. Die Beamten und Abgeordneten 
der genannten ehrwürdigen Väter, der Biſchöfe von Hildesheim und 
von Gamin, an Guere Heiligkeit abgefandt, werden über dieſes umd 
andere Geſuche Euch weiteren Bericht abftatten. Der höchſt würdige 
Herr Gott wolle Euerer Heiligkeit Perfon für die Verwaltung feiner 
heiligen Kirche glüdlich erhalten. Gefchrieben zu Hildesheim im Jahre 
des Herren 1424, ded Monats Februar am 22. Tage, unter dem Siegel 
unferer Stadt Hildesheim. Euerer Heiligfeit ergebene und demüthige 
die Nathmannen der Stadt Hildesheim. — Die Aufihrift: Dem 
heiligften Vater in Chriſto und Herrn, Herm Martinus, durch die 
würdige Borfehung Gottes der heiligen Römiſchen und allgemeinen 
Kirche höchſtem Priefter, unferem ſehr zu fürchtenden Herrn werde 
dieſes Schreiben mit der höchften Ehrfurcht übergeben. U) 


— —— — 
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11. 





26 


402 XXXIX. Wagnus. 1424 — 1452. 


Wie groß muhte der Verfall der Kirche fein, da mit Vorwiſſen 
des Biſchofs der Rath ſich alfo ausiprechen durfte! 

Pabſt Martin V. genehmigte die auf Magnus gefallene Wahl, 
und ein allgemeines Frohlocken verbreitete ſich unter der Geiftlichfeit 
und dem Volke des Hildesheimiſchen Sprengels. 

Nachdem Johann alfo für einen tüchtigen Nachfolger, wie früber 
dafür, daß diefer Nachfolger Gelegenheit genug fand, feine Tüchtigfeit 
zu bewähren, gejorgt hatte, jtarb eram 12. Mai 1424, 1) der unwür— 
diajte und dem Stifte werderblichite Biſchof, welcher den Hildesheimi— 
fchen bifchörlihen Stuhl bis dahin inne gehabt hatte.2) Das einzige 
Nühmliche, was außer den früheren Kriegsthaten von ibm gemeldet 
wird, it, daß er qute Münze gefchlagen habe.3) Der allmächtige Gott, 
fagt der Chroniſt, wolle ihn alle feine Uebelthaten verzeihen! Beerdigt 
wurde Johann in der Mitte des Domes unter der großen Krone. ?) 


XXXIX. Magnus, 
(1424 — 1452.) 


Welch eine Aufgabe hatte Bifchof Magnus zu löfen übernommen! 
Er fand bei feinem Antritte die tiefite Jerrüttung in geiftlichen und 
weltlihen Dingen, die drüdendfte Schuldenlaft, feindliche und über- 
mächtige Nachbaren, von Pabſt und Kaifer wenig Hülfe! Bis zum 
Jahre 1437 lebte Sigmund, den man Römifchen König und Kaifer 
hieß, und der einen ſolchen ziemlich zu Spielen, es aber nicht zu fein 
wußte. Selbſt die furchtbare Berwüjtung der Hufjiten vermochte nicht, 
die Deutfchen zur Einigkeit, zu der alten Tapferfeit zu erheben. Die 
Kirchenverfammlung zu Bafel (1431 bis 1449) beruhigte die Huſſi— 
tiſche Kegerei durch Vergleich, fchritt gegen den ärgſten Unfug der 
Seiftlichkeit, die Misbräuche bei'm Gottesdienite, das unkeuſche Leben 
und Anderes ein, doch ganz fonnte auch fie das, was ihr oblag, nicht 
erfüllen. Beſonders fonnte die Kirchenverfammlung eine Beichränfung 
des Pabſtes und die Herftellung des Friedens nicht erreichen, was jie 


2) Schaten meint freilich II. 462, Lehner und andere Ketzer, welches Sefchlecht 
Menichen geneigt fei, die Biſchöfe herunterzufegen, haben über den Biſchef eine 
üble Nachrede verbreitet; da ich indeß den fehr glaubwürdigen und durchaus katho— 
lifchen Ghronijten, den Jeſuiten Elbers, und auch den Gefchichtichreiber Jchanns im 
Hildesh. Kalender von 1789, einen fatholifchen Beiftlichen, für mich habe, fo habe 
ich geglaubt, ein ähnliches Urtheil, wie Legner, fällen zu dürfen. 

3) Botho ap. Leibn. III. 392. 

4) Das Gerücht, fein Grabftein fei umgefehrt, um fein Andenken möglichit 
erlöfchen zu lafien, war nicht begründet. Hildesh. Kalender von 1789. 
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erreichte, wurde durch italienifchegeiftlihe Schlauheit Deutichland 
wiederum entrijfen. Daher wurde eine entfchiedenere Veränderung in 
der Kirche um fo umvermeidlicher umd durch die zu derjelben Zeit 
erfundene Kunſt des Bücherdrudes um fo eher möglich. Much ſchon 
in diefer Zeit regte eine Reformation die Gemüther mächtig auf: es 
war die Verbeſſerung der auf das Aergſte verfallenen Klofterzucht, 
welche nur das Aeußere ind Auge fahte, aber dadurd doch auch auf 
die Haus- und Landwirthichaft der Klöfter wohlthätig wirkte. Das 
tiefſte Berlangen der Gemütber fonnte fie nicht befriedigen. 

Magnus verfolgte die Bahn, welche wir ihn gleich bei'm eriten 
Auftreten haben einjchlagen fehen. Wo es Noth that, nahm er die 
Waffen zur Hand; er fuchte die Geldverhältniffe zu beifern und mußte 
deshalb Freilich fich auch zu vielen VBerpfändungen und Beräußerungen 
verftehen, e8 mit allerlei Gelderwerb nicht gar zu ftreng nehmen. Gr 
erkannte, daß er der Städte bedurfte, um die wilde Nitterfchaft im 
Zaume zu halten, und blieb immer ein bürgerfreundlicher Fürft. Gr 
wußte troß der fehwierigen Berhältnijfe fo zu verwalten, daß die der 
weltlichen Macht eines Hildesheimifchen Bifchofs untergebenen Lande 
unter ihm die größte Ausdehnung gewannen, welche fie jemals gehabt 
haben. Da Magnus mit mehr Kraft, als feine Vorgänger, vertaltete, 
größere Anforderungen an die Inſaſſen feiner Lande jtellte, als jene, 
jo traten nun jofort auch die landftändijchen Formen deutlicher hervor, 
Kein Biſchof, fein Germanifcher Fürft bat nah Willführ, hat zu 
eigenem Nugen verwaltet, aber einer äußeren Geftaltung des Verhält— 
niffed zu den Unterthanen bedurfte e8 fo lange nicht, ald der Fürft 
ihnen nicht gegenübertrat, ald er nur mit ihnen handelte und, ihre 
Kräfte ohne ihren Willen zu benugen, nicht einmal als etwas Denf- 
bare in Frage fommen konnte. Mit Ausbildung der Verhäktniffe 
und der Äußeren Gejtalt der Landeshoheit, mit deren Ausscheidung, 
mußte fih nun ein Anderes ihr aegenüber ftellen, ſich auch äußerlich 
gejtalten und ald ein in diefer Gejtaltung neues, der Bedeutung nach 
uraltes Weſen zur Erfcheinung kommen. 

Am 30. December 1424 nahm Magnus die Huldigung feiner 
Hauptitadt ein, am 26. December 1425 bejchwor er die Gapitulation. 
Sie enthält größtentheils die Beſtimmungen der früheren, doch auch 
einige neue, namentlich ſchärfere Verfügungen gegen die Veräußerung 
biihöfliher Güter. So foll das Schloß Steuerwald ale das befon- 
dere Vermögen und Eigenthum der Kirche, fo wie Peine und Winzen- 
burg, Sobald fie eingelöfet find, nie veräußert er Deren iverden. 
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Anderes bezieht ſich auf die damaligen befonderen Verhältniffe, 3. B. 
gelobt der Bifchof, dad mit dem Herzoge Dtto, Otto's Sohne, von 
Braunjchweig geichloffene Bündniß zu erneuern, mit aller Kraft die 
Zerftörung der von den Herzögen von Braunſchweig bei Burgdorf in 
der Heide errichteten Veſte zu erjtreben, den mit denjelben über das 
Schloß Grone gefchloffenen Vertrag zu halten, und, wenn das Gapitel 
aus dem Bündniffe mit den Grafen von Spiegelberg noch verpflichtet 
fein follte, dasfelbe diefer Verpflichtung zu entheben. Auch die große 
Schuldenlaft erforderte neue Peftimmungen. Der Biſchof mußte 
geloben, che er nicht dem Gapitel die für Bifchof Johann in dem 
legten Kriege gemachten Auslagen erſetzt habe, fein subsidium chari- 
tativum und feine durch päbftliches oder faiferliches Anfeben ihm ver- 
liebene Schagung zu erheben, das Gapitel von den in jenem Kriege 
übernommenen Berbindlichfeiten zu befreien und alle, auch während 
der Erledigung des bijchöflichen Stuhles eingegangenen Schuldverbind: 
lichkeiten zu erfüllen. 

Man follte glauben, das Gapitel ſei durd dieſe Bedingungen, 
welche den Bifchof fehr befchränften und von dem Gapitel abhängig 
machten, befriedigt worden, und froh geweien, durch Magnus’ Ginficht 
und Geldmittel das Stift aus der größten Bedrängniß geriffen zu 
feben; doch dem war nicht fo: auch Magnus mußte feine Wahl durd 
die Aufopferung eines bedeutenden Stüces des bifchörlihen Gutes 
erfaufen. Das Gapitel wünfchte das von dem Bilchofe Gerhard 
erbauete, ihm ſchon lange verpfändete Schloß Steinbrück zu erwerben, 
und Magnus mußte fih vor Beſchwörung der Kapitulation zu der 
Abtretung verftcehen. Schon in den erſten Tagen (13. Januar) des 
Jahres 1425 gab und übereignete Magnus um Nup und Noth umd 
maneherlei Sachen willen, welche jeßt find und noch fommen fönnen, 
feines Stiftes zu Hildesheim Schloß und Veſte, die Steinbrüd, mit 
dem Halögerichte und mit allem Gerichte, oberften und niederjten, den 
ehrbaren Herren, dem Gapitel zu Hildesheim, welche das Schloß mit 
ihrer eigenen Koft und Arbeit gemauert, gebauet und gefeitet haben. 
Der Biſchof fügt fo viel Stätte und Blek um das Schloß hinzu, daß 
man darauf eine Stadt oder ein Weichbild Legen und befejten möge, 
und verleihet dazu Stadtrecht und Marftrecht. An demjelben Tage 
legte er dem Schlojfe zu deſſen PVerbejferung und um ded Nußene 
willen des gemeinen Landes die dem Gapitel bereit verpfändete Go 
Eagelfen bei, behielt fich hier aber die Einlöſung vor. In der Gapi- 
tulation mußte Magnus nochmas verfprechen, dem Gapitel die Stein- 
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brüd mit einem zur Anlage einer Stadt oder Befeitigung geeigneten 
Raume mit hohem und niederem Gerichte (quod merum et mixtum 
imperium appellatur) zu jhenfen. 

Nachdem aljo das Gapitel befriedigt war, mußte der Biſchof vor 
Allem darauf denken, ſich Geld zu verfchaffen; denn feine eigenen 
Geldmittel Fonnten für die entfeglihe Schuldenlaft nicht zureichen. 
Auch dem Pabſte mußte er fait 300 Ducaten für feine Beftätigung 
zahlen.) Der zerrüttete Zuftand des Stiftes überhaupt, das Ver— 
trauen, weldes man in den Bifchof feßte, machten es ibm leicht, die 
Berwilligung einer Bede zu erlangen, ungeachtet die Inſaſſen des 
Sprengeld in dem legten Kriege fo unendlich gelitten hatten, und ihnen 
diefe neue Laſt jehr fchwer zu tragen werden mußte. Schon im Jahre 
1425 hat Magnus eine Urkunde ausgejtellt, 2) wonad feine lieben 
Setreuen, Prälaten, Gapitel, Pfaffheit, Mannfchaft, Näthe, Städte 
und andere jeine Unterfaffen um wilfentlicher Noth willen und zu des 
Landes gemeinem Beten, zu löfen die Hauptichlöffer des Stiftes, ala 
Beine, Steuerwald, Winzenburg, eine Bede oder Schakung übergeben, 
und, um ſolche einzumahnen und einzunehmen, mit des Biſchofs Rathe 
und gutem Willen gefegt haben Herrn Johann von Schwicheldt, Herm 
Bodo von Salder, Herrn Burchard Steinhof, Domberrn, Herrn Jan, 
Dechanten zum h. Kreuze, Herrn Hermann Wriftberghe, Ganonicus 
auf dem Berge, Herrn Jan, Probſt zu der Sülze, Siegfried von Nuten 
berg, Nitter, Hermann Freſe, Tilo Berner, Knappen, des Biſchofs 
Mannen, Heinrih Strüving zu Alfeld, Störing zu Bokenem, Efhard 
Molring zu Peine, Bürgermeifter. Dieſe Beauftragten ſollen den 
Schatz und aud, wenn etwas aufkäme von diefer Bede wegen von 
der alten Stadt zu Hildesheim, fammeln und bei ihren Eiden zu nicht? 
verwenden, als zur Ginlöfung jener Sclöffer, und mit dem, was 
übrig bliebe, mit Wiffen und Rathe der Prälaten, Stifter und Manns 
fchaft die dringenditen Schulden bezahlen und des Landes gemeined 
Beite damit beſchicken. Dazu will der Bifchof förderlich jein, ſelbſt 
nichts von der Schatzung erheben, und keine Zahlung ſoll gültig ſein, 
als die an jene Beauftragten geleiſtete. 

So ſehen wir auf einmal Landſtände hervortreten, während bisher 
in ſolchen Angelegenheiten das Domcapitel anſcheinend allein gehan⸗ 


I) Leibn. II. 494. 


2) Struben, observ. 120. Genuina causae represent. 158, mit Berbefierungen 
aus einem Gopionale. 
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delt hatte. Eben jo klar zeigt fich, daß das, was die Landſtände ver- 
willigt hatten, auch von ihnen verwaltet wurde, umd eine andere 
Urkunde ergibt, dab fie neben der Verwilligung ihre Rechte verwahrten. 
Magnus befennt darin, h dab er mit feiner Unterſaſſen Gelde und 
Gute in großen Summen, welche ibm diefelben aus rechter Mildigkeit 
bewilligt haben, zum Bistbume gekommen, indem er damit Schlöffer 
und Güter gelöjet habe und löjfen werde. Gr verfpricht dagegen, jo 
lange er Biſchof jei, feine Bede oder Schakung zu fordern oder zu 
erheben, der Stände Meier und Leute zu vertbeidigen, jie bei alter 
Freiheit und Gnade zu laſſen, fie mit feinen Unpflichten, Dieniten, 
Schagungen zu befchiweren oder bejchweren zu laffen von des Stiftes 
Schlöffern und Amtleuten oder Pfandvögten, und die bisherige Be— 
ſchwerniß abzujtellen. Das gelobte Magnus am 21. März 1425. 
Noch im Jahre 1437 erklärte er gegen die Stadt Hildesheim, daß, 
als feine Gintracht und Friede geweſen auf des heiligen Reiches und 
des Biſchofs Straßen, noch unter feinen Unterfaffen, und er ed gern 
anders geſehen, aber nicht unter ſich gehabt, davon zu jtrafen, und als 
dann Gapitel, Mannjchaft und Städte eine Bede bewilligt baben, von 
der Stadt Hildesheim nur aus Gunft beigejteuert fei.2) 

MWie viel die Bede dem Bilchofe eingetragen habe, ijt nicht 
befannt: Geder, ſelbſt der ärmfte Untertban männlichen Gefchlechtes, 
auch der eben geborene Knabe ſoll baben 30 Prennige zablen müſſen, 
und dann jei von jeder Kub, jedem Schweine ein Schilling entrichtet.) 3) 
zur Genüge batte er daran nicht. Am Sabre 1425 verpfändete er 
das Schloß Weſterhof an Ludolf von Oldershauſen, Probit zu Eimbeck 
und Ganonicus zu Hildesheim, an dejjen Bruder Hermann den Nelteren, 
fe, Witwe Heinrichs von Bodenhaufen und deren Söhne Hand und 
Bodo. Gine andere Hülfsquelle wußte fih Magnus dadurd zu 
eröffnen, daß er Klöjtern das von diefen zu Leijtende gegen eine Summe 
Geldes erließ. So zablte ibm das Kloſter St. Georg (Graubof) 
300 Gulden, und der Bilchof erließ am Montage nach Yamberti im 
Jahre 1424 dagegen alle Procuratien, Petitien, Subfidien, Bede, 
Dienft oder andere Gerechtigkeit, Aufſätze (Auflagen), neu oder alt, 
oder Bedrängniife, auch alle an des Stiftes Schlöffer Liebenburg, 
Schladen, Wiedelab, Vienenburg und Qutter zu leiitende Prlicht oder 


I) Struben 122. 
2) Rauenftein, Diplem. Geſch. I. 98. 
3) Engelhus. ap. Leibn. II. 85. 
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Unpflicht (namentlih Dienit mit Wagen und Pferden), mit Ausnahme 
der Gerechtigkeit, welche dem Biſchofe gebühren mag von Weibhungen, 
Gonjecracien und NReconcilicien (Ausföhnnng mit der Kirche). Mit 
Rüdzablung der 300 Gulden treten die einjtweilen erlaffenen Ver— 
bindlichfeiten wieder ein. Am 21. Detober jchloß Magnus einen 
gleichen Bertrag gegen Grlegung derfelben Summe mit dem Kloiter 
Neuwerk; 1) in den Jahren 1427 und 1428 einen ähnlichen mit den 
Klöftern St. Michaelis, zur Sülte und St. Godehardi, deren jährlich 
am 13. Januar zu zahlende Prochracien-Gelder je 16 Rhein. Gulden 
betrugen und mit je 250 Rhein. Gulden abgelöfet wurden. Der 
Biſchof bedurfte diefe Gelder, um Burchard von Bortfeld zu befriedigen, 
und das Michacliöflofter mußte die 250 Gulden von dem Hildeshei- 
mifchen Bürger Hand Sprenger gegen eine Rente von 16 Gulden an- 
leihen. In demjelben Jahre löfete das Johanniscapitel die Procu- 
raciensGelder aleichfalld um 250 Rhein. Gulden ab; im Jahre 1440 
das Klofter Heiningen, welches 8 Rhein. Gulden zu zahlen hatte, um 
100 Rhein. Gulden, in einem unbekannten Jahre verfaufte Magnus 
die 14 Verding betragenden Procuracien-Gelder des Klofters Iſenhagen 
an die Gebrüder von Huddefjum zu Braunfchweig um 170 Rhein. 
Gulden. 2) Werner lieb er von zwei Hildesheimijchen Bürgern 400 
Markt und verpfändete ihnen dafür Zoll und Wengeld auf dem Bruche 
bei Sarjtedt mit dem Damme, Weiden, Gebäuden, Wieſen, Waſſer, 
jo daß die Gläubiger ihren Knecht dort wohnen lajien und des Bilchofs 
Vögte und Amtleute denfelben vertreten und vertheidigen jollen. Wird 
Zoll oder Weggeld abgethan oder erniedrigt, To muß zurüdgezahlt 
werden. Am 1. November 1429 verpfändete Magnus fogar ein 
Miſſale an den Picarius des Altares St. Andreae in der Mauritiuss 
firche für eilf Pfund, jo daß der Bilchof ſelbſt wegen diejer geringen 
Summe in Berlegenheit gewefen fein muß. 

Freilich bedurfte der Biihof um fo mehr Geld, als er bereits 
feindliche Anfälle zu befürchten hatte. Schon im Jahre 1424 jchloß 
Herzog Otto von Braunjchweig, Friedrichs Cohn, mit der Stadt 
Braunschweig ein Bündniß gegen den Biſchof, deſen Stift, Mannen 
und Unterjaffen, auch deren Helfer, weil, wie der Herzog fagt, Magnus 
und einige Mannen desfelben ihn, den Herzog, feiner Mitgift, der Be 
nugung des Schlojjes Wreyni entwältiget und beraubt, und die Pfarr: 





1) Hier heißt er noch: geefchene Biſcopp. 
2) Baterl. Arch. V. 361. * 
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firche zu Wreyni verjtört und gebrochen, auch den Rechtsweg, zu dem 
jich der Rath für den Herzog erboten, verzögert und verweigert haben. I) 
Das Schloß wird ohne Zweifel Grene fein, welches auf's Neue der 
Zankapfel zwijchen den Nachbaren wurde. Der entbrennende Krieg 
war ſehr verderblich für die armen Leute, doch ohne bleibende Er: 
folge. 2) — Im Jahre 1425 zog Magnus mit gegen Halberitadt, 
dejien Bürger ſich gegen den Rath empört und vier Natbmannen 
enthauptet hatten. 3) 

Magnus ging neuen Kämpfen entgegen und hatte noch an den 
Folgen der unglüclichen Kriege feines Vorgängers zu tragen. So 
mußte er im Jahre 1426 Rudolf Rufcheplate für den in dem Kriege, 
welchen Biſchof Jobann mit den Braunfchweigfchen Herzögen geführt 
hatte, erlittenen Schaden, im Jahre 1429 Hermann und Ernft Wrisberg 
für den Verluſt entjchädigen, welchen deren Vater Grnft in dem Treffen 
bei Grohnde gehabt hatte. Es kann nicht Wunder nehmen, dab die 
meiſten Stiftsjclöffer in fremden, wenn auch wechſelnden, Händen 
blieben. Marienburg verpfändete Magnus in demjelben Jahre an 
Conrad von Alten, Burchard von Steinberg, Hermann von Olders— 
haufen den Aelteren, Otto von Kerjtlingerode und Wulbrand Bock; 
Peine für 11,300 Goldgulden an die von Veltheim; den vierten Theil 
der Liebenburg für 450 Marf an die von Neden, von Schulenburg 
und von Beltbeim. 

Im Jahre 1427 wurde ein Kriegszug unternommen und fchnell 
und glüdlih beendigt. Das mächtige Geſchlecht der von Schwicheldt 
gab aufs Neue zu Klagen Veranlaffung. und Magnus, wohl willend, 
wo er gegen folche Plager und Dränger die bereitejte Hülfe fände, 
verband fich amı 26. Februar 1427 mit den Städten Goslar, Braun- 
ſchweig und Hildesheim, welche ſich jhon im Jahre 1426 mit den 
Städten Magdeburg, Göttingen und Hannover zur Aufrechterhaltung 
des Landfriedeng. vereinigt hatten, und diefed Bündnik im Jahre 1429 
bejtätigten, 2) gegen die von Schwicheldt,5) wie es im der Urkunde 
heißt, dem allmächtigen Gotte, der heiligen Kirche, dem Römifchen 
Reiche und dem Rechte zu Lobe und zu Ghren und dem gemeinen 
Nugen und unſeren Landen und Leuten zum Frommen, wegen des 


I) Rehtmeyer, Braunichw. Ghren. 552. 

2) Chron. ap. Leibn. I. 762. Engelhus. ib. II. 84, 85, 1142. 
3) Heinece. 380. Rehtmeyer 709. 

4) Heinece. 382. 

>) Rehtimever 1293. Pfeffinger L 300. Bogell, Urf. 145. 
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Drängens, Zutaftend und unrechter Gewalt, melde den Berbündeten | 
zum Theil Schon geichehen find und noch alle Tage geichehen won den 
Brüdern Brand und Eurd dem Velteren von Schwicheldt, wie denn 
auch zu beforgen, daß dergleichen im zufommenden Zeiten noch gröb- 
licher gejchehen möge. Jeder der Verbündeten joll auf eigene Koſten 
und eigene Gefahr ausziehen, die gemeinjchaftlih gewonnene Beute 
nad der Mannzahl bewaffneter Yeute getheilt, zwei Gewaffnete zu Fuße 
für einen Neifigen zu Pferde gerechnet, dieſer Unterjihied aber bei 
Einnahme von Schlöffern und Veſten nicht gemacht werden. Stehen 
Leptere dem Stifte zu Hildesheim zu Eigenthume zu, jo gewinnen die 
Eroberer nur die Pfennige (Forderung) daran, welche derjenige, dem 
fie abgewonnen werden, daran hatte, das Eigentum aber bleibt dem 
Stifte. Würde an den Schlöffern auch etwas zerjchoifen, verbrannt, 
zerworfen oder jerbrochen an Thürmen, Ringmauern, Mos(Zeug)hänfern 
und an Scheunen, das foll von der erworbenen Pfandſchuld wieder 
hergejtellt werden. — Auch Herzog Otto von Braunjchweig trat bei, und 
fchon am 16. März waren die Schlöffer Widenla (Wiedelah) und Bijchofe- 
futter erfriegt und gewonnen.) Um 1. März überließ der Herzog 
gegen eine Summe Geldes jeinen Antheil an dem Groberten der Stadt 
Braunfchweig, und am 1. April trat auch der Bifchof derjelben feinen 
Antheil an Widenla ab, worauf die Brüder von Schwicheldt 700 Mar 
jtehen hatten. Da Widenla des Stifted Schloß war, galt nach dem 
Bündniffe nur diefe Summe nebit dem Werthe der Einſaat auf den 
Feldern, Hausgeräth, Speije, Korn, Rüftzeug und, was die von Schwi⸗ 
cheldt darauf hatten, als Gewinn der Eroberung; doch wurde der 
Frau Brands von Schwicheldt deren Frauengerade in Deutſcher Weiſe 
herausgegeben, und die den Frauen gewidmete Achtung auch in dieſen 
feindlichen Verhältniſſen gewahrt. Die 700 Mark wurden nun ſo 
getheilt, daß der Biſchof 150, die von Goslar 100, die von Braun 
ſchweig 350 Mark — wer die legten 100 erhielt, ob Hildesheim, iſt 
nicht geſagt — und einen verhältnißmäßigen Antheil an der ſonſtigen 
Beute erhielten. Braunſchweig fand den Biſchof ab, ſo daß es nun 
500 Mark an dem Schloſſe hatte. 2) 

Der Krieg hatte damit noch nicht ein Ende. Freitags in den 
Pfingiten desfelben Jahres wurde ein fait gleichlautende® Bündniß 
abgeichloffen, weldem außer den früher Verbündeten auch der Herzog 





I) Pfeffinger I. 18. Rehtmeyer IL. 1284. Vogell 147. 
2) Vogell 148. 
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Otto von Braunjchweig und Graf Heinrich von Werningerode bei— 
traten.) Der Rath zu Braunfchweig nahm dur die PVermittelung 
des Anappen Ludolf von Marenbolz die Brüder Henning und Heinrich 
Wolters in Dienit, gab ihnen »to leyffmoyde« 2) zehn Marf und eine 
Urmbruft und verfprachen ihnen, wenn fie Gurd von Schwicheldt 
fingen und ablieferten, 200 Rhein. Goldgulden, für die Gefangen: 
nehmung eines von Bültensleben 100, für die eined andern von 
Schwicheldt 50 Gulden und daneben die Hälfte des von den Gefan- 
genen zu zahlenden Löfegeldes, auch von dem Löjegelde gefangener 
Reifigen die Hälfte, von dem gefangener Bauersleute aber zwei Drit- 
theile.3) Am 22. September 1427 war diefer Vertrag geſchloſſen, 
und jchon zu Anfange Februars des folgenden Jahres waren die 
Brüder Wolters niedergelegt und hatten Pferde, Habe, Nüftung ver 
loren, aud bereits Gntihädigung von dem Rathe zu Braunjchweig 
erhalten. 4) In diefem Jahre war auch Magnus mit den von Schwi« 
cheldt ausgeſöhnt; 3) auf welche Bedingungen, wiſſen wir nicht, umd 
im Jahre 1429 gebot er dem Rathe zu Braunfchweig, deifen Antheil 
am Schloſſe Widenla den von Schwicheldt auf den erften Mittwoch in 
den Falten einzuräumen, dem gegen die von Schwicheldt abgeſchloſſenen 
Bündnijfe jedoch unjcädlich. 6) 

Inzwifchen hatte Magnus ein großes Bündniß abgeichleffen, deſſen 
Zwed ohne Zweifel Erhaltung des Landfriedens war, der Anhalt der 
Urfunde it mir aber nicht befannt: Die Herzöge Heinrich und 
Wilhelm von Braunjchweig, die Stadt Hameln und über ſechszig vom 
Ritterftande ſchloſſen unter eidlicher Verpflichtung das Bündniß mit 
dem Bilchofe ab, wovon derjelbe den Biſchof Johann von Halberjtadt, 
Dito, Otto's Sohn, Herzog von Braunjchweig, mit welchen er nad) 
feiner Gapitulation im Bündniffe jtand, und die Städte Hildesheim, 
Braunfchweig und Hannover, mit welchen er gleichfall® längit ver- 
bunden war, in der Art ausnahm, daß gegen fie das Bündniß nicht 
gerichtet jein jolle. Die Herzöge nahmen den Erzbiſchof von Köln, 
die Markgrafen von Brandenburg und den Landarafen von Heſſen 
aus. Montags nah Palmfonntag im Jahre 1427 wurde der Pertrag 
abgejchlojfen und beſchworen. An demfelben Tage wurde der Vertrag 





I) Bogell 149. 
2) [Leif = lieb; mot, meet = Muth, Gemüth, Gefinnung.] 
3) Vogell 152. 
4) Vogell 154. 
5) Vogell 154. 
6) Bogell 157. 
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wegen der Befeſtigung Burgdorfs an der Aue erneuert, ſo daß, wenn 
die Herzöge ſich binnen ſechs Jahren darüber nicht mit dem Stifte 
verglichen, jie 2000 Goldgulden zahlen follten und wollten. 

So mochte ein friedlicher Zuftand des Landes mit einiger Sicher, 
heit hergeftellt fein, und Magnus konnte ſchon auf Erwerbungen 
denken, obaleih die Geldverlegenheiten noch nicht zu Ende waren. 
So jtellte der Bifhof im Jahre 1430 Herrn Heinrich Schinbefe, feinem 
Schreiber und Sangmeijter in der St. Mauritiuöfirche, eine Schuld- 
urfunde über 50 Goldgulden aus, weil diefer ihm zwei ‘Pferde aus Güte 
gethan hatte. Dafür befreiete der Biſchof einen Meier und Meierbof 
zu Giften auf fünfundzwanzig Jahr von allerlei Dienjt und Pflicht, 
mit Ausnahme der Mai, Herbit- und gemeinen Landbede oder Folge. 
Der Meier oder der Herr des Gutes joll dagegen jährlid um Mar— 
garethentag dem Bifchofe einen Rhein. Gulden erlegen und deſſen 
Vogte und Amtmann ein Stübchen Weines geben. Nah Verlauf von 
25 Jahren fann der Dienft mit jährlih drei Rhein. Gulden abgelöfet 
werden.) Dagegen faufte Magnus in dem nämlichen Jahre Schloß 
und Veſte Dachtmiffen und Depenau für 3500 Goldgulden von dem 
Knappen Ludolf von Ejcherte. Der Hauptzweck dieſer Erwerbung 
mochte wohl fein, die Veite, welche die Braunfchweigichen Herzöge bei 
Burgdorf erbauet hatten und welche dem Stifte viele Bejorgniß ein- 
flößte, zu beobachten und unfchädlih zu machen, denn Depenau und 
Dachtmiſſen lagen in deren Nähe. Bezahlt konnte, die Raufiumme 
nur zum geringen Theile werden, weßhalb dem Verkäufer die Burgen 
für 3000 Gulden auf zehn Jahr verpfändet wurden. Zehn Bürgen 
traten für den Pfandbefiger ein.2) Sowohl Schildesla (Schillerelage) 
und Obergshagen, welche Dörfer Qudolf von den Braunſchweigſchen 
Herzögen zu Lehn hatte, ald die Lehnſtücke, welche er im Amte Burgs 
dorf von der Hildesheimifchen Kirche bejaß, wurden von dem Berfaufe 
ausgenommen. Am 14. November 1430 löjete Magnus das Ober: 
eigenthum des erworbehen Hofes und der Veſte Dachtmiſſen, mit Aus: 
nahme der vor demfelben belegenen Gapelle, ab. Dieſes ſtand der 
Aebtiſſin von Quedlinburg zu; fie erhielt dafür einen Hof mit ſechs 
Hufen und einen Kothof zu Dtbergen, 3) womit gleichfalls Ludolf von 
Gjcherte, und zwar von dem Bifchofe, beliehen war. 

Im Fahre 1431 befannte fih Magnus der Witwe Herwigs von 


1) Ringel, Die bäuerl. Laſten 267. [Dort ift wiederholt nur Schinbele gedrudt.] 
2) Vogell, Urk. 180. 
3) Erath, cod. diplom. Queidlinb. 718. 
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Uetze zu 1000 Goldgulden jchuldig, und verpfändete Hans, Brand 
und Gonrad, Brüdern von Schwicheldt, welche hiernach mit dem 
Biſchofe ganz ausgelöhnt fein mußten, die ihnen im Jahre 1425 ab- 
genommene Veſte Widenla. 

Magnus, immer darauf bedacht, feinem Lande den Frieden zu 
wahren, jchloß im Jahre 1432 auf zwanzig Jahr ein Bündniß mit 
Günther, Erzbiihofe von Magdeburg, und Johann, Biſchofe von 
Halberjtadt. Es wurde dadurd insbejondere bezwedt, Streitigkeiten, 
welche zwiichen den Verbündeten ſich erheben möchten, im Wege der 
Güte zu erledigen, und deßhalb wurde bejtimmt, daß über Mißhellig— 
feiten, je nachdem fie zwijchen Günther und Johann, oder zwiichen 
diefem und Magnus ausbrächen, zu Oſterwik oder bei der alten 
„Schorenborch« verhandelt werden ſolle. Jedoch batte das Bündniß 
nicht allein einen friedlichen Zweck; denn jofort fündigten die Ver: 
bündeten, von dem Herzoge Wilhelm von Braunjchweig aufgefordert, 
dejjen Bruder, I) dem Herzoge Heinrich von Braunfchweig, Krieg an 
und vermeldeten diejed der Stadt Braunichweig. Dieje war ſchon am 
25. Junius mit dem Herzoge auf dejjen Bitte in ein Bündniß gegen 
Magnus getreten, 2) indem jener fich beflagt hatte, daß der Biſchof 
und dejjen Selfer ihn und feine Herrichaften jchwer bejchädigt haben 
und noch bejchädigen, ſich aber zugleich erbot, vor dem Rathe zu Braun- 
ſchweig zu Recht zu ftehen, wenn der Biſchof ihm das thun wolle, 
dejjen derjelbe von Ehren und Rechte pflichtig wäre. Zugleich gab 
der Herzog den von Saldern und den von Beltheim für deren Ader- 
werk und Vieh im Gerichte Peine einen Velichbrief (Sicherheit, Sauve 
garde) auf die Zeit des Krieges. Die Zwietracht zwifchen den beiden 
Brüdern wurde am 23. November gejchlichtet3) und auch Magnus 
wird ſich danach vertragen haben, wahrjcheinlih, ohne etwas zu 
gewinnen, die Bauern aber werden auch bier den Schaden zu leiden 
gehabt haben. 

Um 25. Mai 1433 ſchloß der Biſchof das bedeutendite in feine 
Verwaltung fallende Gefchäft ab, *) welches dem weltlichen Gebiete des 
Hildesheimifchen Oberhirten für eine gewilfe Zeit den größten Umfang 


I) Rehtmevyer 719. 

2) Braunfchw. Händel IL. 912. 

3) Rehtmeyer 720. Koch 292. Auch bezieht fich auf dieſen Krieg wehl eine 
Urkunde vom Jahre 1433, worin Magnus das Gapitel für die nach Dachtmiſſen 
geleitete Zufuhr entichätigt. 

4) Lünig, R. A. IX. 394 und 389. Wohlgegründete Ausführung 45. Fascicul. 
Beil. 185, 192. Treuer, Anh. 129. 
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gab, den dasfelbe jemals gehabt hat. Er jtredte den Herzögen Otto 
und Friedrich von Braunſchweig die bedeutende Summe von 30,000 
Rheiniſchen Goldgulden vor, wovon 9000 bar!) bezahlt, 21,000 aber 
dadurch berichtigt wurden, daß Magnus zu dieſem Belaufe Schulden 
der Herzöge übernahm und das Necht erhielt, die für diefe Schulden 
verpfändeten Städte und Gebiete einzulöfen. Diefe waren Aerzen 
mit der Hämelfchen Burg, Grohnde, Bodenwerder, Lauenitein, Wallenien, 
Hallerburg, Gverftein halb, die Vogtei auf der Kamel halb mit der 
Huldigung der Bürger zu Hameln. Diefer bedeutende Randitrich wurde 
dem Biihofe, mit Ausnahme der geiftlichen und weltlichen Rehne, 
überwiefen, in feine brauchende Wehre geantwortet, für jest freilich 
befchränft Durch die Rechte der Pfandgläubiger, jedoch nicht ohne Nugen 
und Bedeutung, da bei der Verpfändung von Burgen und Städten, 
womit damals freilich immer der Befik überging, dem Verpfänder ftetd 
einige Rechte vorbehalten blieben. Zur Sicherung der Herzöge über: 
wies der Biſchof ihmen Dachtmiffen. Auf zehm Jahr wurde der Ber 
trag abgefihloffen, und fo fange follte auch die frage wegen der Ber 
feftiqung von Burgdorf ruhen. Daneben verpflichtete ſich der Biſchof, 
Grohnde und Bodenwerder von den Klenken fofort einzulöfen, den 
Buſchen, welche Aerzen pfandweile inne hatten, feine Schuldverſchrei⸗ 
bung ohne Zuſtimmung der Herzöge auszuſtellen;) Margaretha von 
Heſſen, Herzogin von Braunſchweig, welcher der Lauenſtein verpfändet, 
und welche auch an den Biſchof verwieſen war, verſprach, das Schloß 
dem Biſchofe ſtets zu öffnen und ihm nach Ablauf ihrer Rechte das— 
felbe zurüczuftellen. Dergleichen Zuficherungen und Erklärungen wur— 
den für die übrigen Pfandbefiger und von denfelben gleichfalld and 
geftellt, und diefelben wurden auch noch befonders an den Biſchof ges 
wiefen; fo Heinrich Knigge, welcher 1700 Nheinifche Gulden, und die 
Berghaus, welche 200 Mark an der Hallerburg ftehen hatten, im 
Jahre 1434. 

Der Bifchof hatte num freilich im Jahre 1425 verfprochen, feine 
Bede und Schakung wieder zu fordern; allein bei jener bedeutenden 
Erwerbung fonnte er nicht umbin, eine neue Beihülfe zu gefinnen, 
das Land nicht, eine ſolche zu bewilligen. So wurde denn eine 
Schatzung zum Anfaufe des Homburger Landes, wie man fie bezeichnete, 


1) Das Domcapitel gab 3500 Gulden dazu her, welche noch im Jahre 1562 
Bifchof Burchard in feiner Wahl-Gapitulatien Art. LV. zurüdzugahlen verſprach. 

2) Wohlgegr. Relar. 482. Lünig IX.427. Wohlgegr. Ausführ. 96. Revers 
der Etapt Hameln, Fascic. 222. - 
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andgefchrieben, und zu einem ſolchen Betrage, daß manche Klöſter fie 
nur durch angeliehene Gelder abführen fonnten. Das Klofter St. Gode- 
hardi jtellte am 15. Auguſt 1433 dem Ganonicus zum h. Kreuze, 
Dietrich von der Werde, eine Schuldverfchreibung über FO Rhein. 
Gulden (de to duffer tyd old heten) aus, melde e8 zu jener Schakung 
verwandt hatte und mit vier Gulden verzinfen mußte. Magnus fand 
fodann Fein Bedenken, gerade eine ſolche Erklärung, wie im Jahre 
1425, dab er ferner Feine Schakung oder Bede fordern wolle, aus» 
zuftellen. Im Jahre 1434 gaben die Herzöge Quittung über Zahlung 
der 9000 Goldaulden, und vor Cord von Schwicheldt, Amtmann zum 
Steuerwald, verlautbarten beide Theile den Verkauf und geſchah die 
Ueberweifung. Die Grwerbung felbit batte noch Anfechtungen zu 
beftehen. Der Herzog Wilhelm zu Braunjchweig, als Agnat, fand fich 
dadurd aefränft und wandte jih an den Kaiſer. Der faiferliche Statt 
halter Wilhelm, Pfalsgraf bei Rhein, verbot am 8. September 1433 
den Rittern, Näthen und fämtlihen Inſaſſen der veräußerten Lande, 
dem Bifchofe und Gapitel zu Hildesheim Huldigung, Glauben, Eid 
und Treue zu thun, und Kaifer Sigismund beftätigte am 31. October 
diefes Verbot, 1) welches jedoch in der Sachlage nichts geändert zu 
haben jcheint. Vielmehr brachten die Herzöge und der Bifchof in dem- 
felben Jahre ihren Gegenbericht ein. Magnus behielt die verpfändeten 
Häuſer, mit Ausnahme der Hälfte des Haufes Eberjtein und der Vogtei 
auf der Hamel, welde Herzog Wilhelm der Weltere an fih zog — 
und ging mit den beiden Serzögen Dtto und Friedrich noch im Jahre 
1433 ein feſtes Bündniß ein, welchem ſich auch die Grafen von Spiegel- 
berg, Morig mit feinen Söhnen Ludeco und Gerhard, nebit Morig' 
Bruder Heinrich anfchloffen. 
| Wenn der Bifchof auch nah Kräften ſich bemühete, Frieden und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, jo mar es dennoch nicht überflüfjig 
geworden, dab auch die Städte für denfelben Zweck Anjtrengungen 
machten. Schon Anfangs Januar 1434 fchlojfen die Städte Braun— 
ſchweig umd Hildesheim mit dem Herzoge SHeinrih zu Braunſchweig 
und mit vielen Rittern wegen Gedrängnik und unrechter Gewalt, die 
fie von den Grafen von Spiegelberg, den Rufcheplaten, Johann 
und Wilken den Klenfen und von Friedrich von Stidderem und deren 


I!) Origg. Guelf. IV. praef. 41. X). Ob fi darauf eine alfe: Littera ducis 
Brunsv. de homagio episcopis Hild. praestando Fezeihnete Urfunde bezicht, weiß 
ich nicht. 
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Helfern erlitten hatten, auf drei Jahr ein Bündniß. Sie alle wollen 
diefer Befchädiger, wie auch Hilmard von Steinberg, Feinde werden, 
jeder auf eigene Koft und Gventüre. Gtwaige Beute an Gefangenen, 
an reifiger Habe, an Burgen und Velten wird getheilt nach der Anzahl 
bewaffneter Leute, Hachmühlen und Hallermund aber werden gebro- 
chen, wenn man fie gewinnt. Hildesheim bebielt den Städten Goslar 
und Hannover den Zutritt bevor. Das Unternehmen hatte einen 
glüdlichen Erfolg, ungeachtet auch die Gegner mächtige Verbündete 
fanden. Hachmühlen, der Eberjtein, Barenburg und der Woldenjtein, 
worauf die Nufcheplaten pfandweife ſaßen, wurden erobert, Hallermund 
wurde berannt und demnächit aebrochen. 2) Ein ſolcher Erfolg mußte 
die Neigung erweden, auf demfelben Wege fortzugehen. So jchloffen 
Hildesheim und Hannover am Sonntage Laetare des Jahres 1434 
ein Bündniß, um ſich gegenfeitige Unterftügung für. den Yall von 
Anforderungen oder Angriffen zuzufagen. Much fegten fie feit, dab 
feine Stadt ohne der andern Rath und Zuftimmung Fehde erheben 
oder Frieden fchließen, diefer Vertrag auch nicht gegen das heilige 
Römische Neich und die gnädigen Herren der beiden Städte gerichtet 
fein folle, fo fange diefe, der Biſchof und die Herzöge, die Städte bei 
Gnaden, Rechte und alter Gewohnheit erhalten und laffen. Verfürzten 
die Herren eine Stadt, als wir und deſſen jedoch nicht verhoffen,« jo 
foll die andere für jene treulich bitten bei deren Herrn, daß er fie 
bei Gnaden und Rechten laffe, »dafür wollten wir Seiner Gnaden 
deito beffer dienen. Könnte aber die Bitte nicht helfen, fo wollten 
wir deßhalb um unfer Noth willen bei einander treulich bleiben und 
unferer einer dem andern Hülfe leiſten.“ 

So fuchte man die Gewalt abzuwenden oder derfelben zu begegnen. 
Mancherlei Fehden gab es demungeachtet, und fie wurden noch immer 
auf die alte MWeife geführt. Der tüchtige Domprobit Gfhard von 
Hanenfee fagte zu dem Prior Buch zur Sülte: Wie fann ich ohne 
Todfünde leben? denn, wenn ich unferen Hildesheimifhen Sprengel 
vertheidigen foll, jo muß ich befehlen: Zündet das und das Dorf des 
und des Herrn an, obgleich die Bauern weder mir, nody der Didcele, 
iemals etwas Böſes zugefügt haben. Ich weiß, daß ic dad ohne 
Todfünde nicht thun fann, aber ich fann das Baterland nicht anders 
vertheidigen, als durch Wiedervergeltung, daß, fo wie fie und und den 


I) Corner. bei Eccard III. 1340. 
2) Rehtmeyer 1857. 
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Unfrigen gethan haben, wir ihnen wieder thun. — Von Fehden werden 
manche erwähnt, 5. B. war der Schenf des Stiftes, Ernſt von Meien- 
berg, des Bifchofs Feind geworden. Im Jahre 1434 wurde der Friede 
zwijchen den Streitenden bergeftellt und der Schenk veriprad, der 
Kirche treu und bold zu fen. — Auch die Stadt Alfeld hatte um 
dieje Zeit eine bedeutende Fehde. Am Tage vor Lichtmejfen 1434 
wurde zwifchen der Mannfchaft des Stiftes Hildesheim, die diefes zu 
beichifen habe, und dem Rathe der Stadt Hildesheim auf der einen, 
und dem Rathe zu Alfeld auf der andern Seite, die Sache freundlich 
übergefprochen, und die von Alfeld gelobten, für den Schaden, welchen 
fie mit der Fehde über das Stift gebradyt, und damit die Mannichaft 
und den Rath auf aroße Koften, Ausgaben und Zehrung gezogen 
haben, 500 Rhein. Gulden auf den I Mai zu entrichten. Der Rath 
zu Alfeld mußte zugleich gewiſſe Perfonen aus der Stadt entfernen, 
auch verfprechen, wenn die Herzöge Dtto, Wilhelm und Heinrich von 
Braunſchweig, oder Ludewig, Landgraf zu Heffen, oder die Räthe zu 
Braunſchweig oder Hildesheim oder die Mannjchaft ihm aus anderen 
Urfachen, ald wegen der Fehde, in Anfpruch nehmen wollten, denjelben 
zu antworten und zu leiften, was fich gebühre. — Zwiſchen dem 
Bifchofe auf der einen und den Ständen und der Hauptitadt auf der 
anderen Seite gab es manche Streitigkeiten, Proceſſe und Feindichaften. 
Durch Wermittelung der Grafen Heinrih von Schwarzjburg, Bodo 
von Stollberg und Werningerode wurde im Jahre 1435 Friede und 
Freundichaft bergeftellt. — Im Jahre 1436 machte Magnus den Zug 
gegen dad Land Wurjten mit 1000 Reutern mit.) 

Auch unter den Einzelnen famen die gröbften Nechtöverlegungen, 
entiegliche Verbrechen vor. In der Nacht auf Bincentius (22. Januar) 
1434 forderte zu Hildesheim ein Schüler, Florentius de Spina genannt, 
den Juden Lazarus, welcher in der Judenftraße wohnte, auf, mit ihm 
zu geben, begab fich mit demjelben zwifchen die Süjternpforte und das 
Pantaleonstbor und ermordete ihn dort. Dann ging er wieder vor 
ded Juden Haus, verlangte Einlaß und, als ihm die Hausfrau öffnete, 
jtah er ihr die Kehle ab und darauf der Großmutter des Juden, Die 
Michelfche geheißen. Hierauf flüchtete der Verbrecher auf die Dom: 
freiheit; doch diefe fonnte ihn nicht ſchützen. Der bifchöfliche Vogt 
zu Steuerwald, Curd von Schwicheldt der Jüngere, ließ ihn mit Bor: 
wiſſen und Genehmigung der Domherren fuchen und greifen. Mas 





I) Wolteri chron. Brem. ap. Meibom II. 76. 
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weiter mit ihm gefchehen fei, ift nicyt befannt. Curd bezeugt nur in 
einer eigenen Urkunde, was er dem Schüler ferner gethban und habe 
thun laffen, das habe er gethan mit geitlihem Rechte und nad) An- 
weilung des geiftlihen Rechtes und mit Wiſſen und Willen des Bifchofs, 
als deſſen Vogt. Der Verbrecher möchte alſo wohl mit feinem Leben 
davon gekommen und von dem Domcapitel bei der Geftattung des 
Feſtnehmens auf der Freiheit das Richten nad) geiftlichem Rechte, wenn 
Florentius ald Schüler nicht etwa fchon unter diefem ftand, aus— 
bedungen fein. 

Gin nicht fehr erfreuliches Bild der damaligen Zuftände gibt auch 
Sigismunds Privilegium für die Stadt Braunfchweig von 1436. Gr 
fagt darin, der Rath habe ihm vorgetragen, in den Landen um fie 
gelegen, geichehe große Bosheit mit Straßenrauben, Mordbrennen, 
Diebereien, Mördereien, Schinderei; deßhalb folle der Rath zu Haut 
und Haar und zum Tode richten, die Verbrecher auch dur andere 
Gebiete führen dürfen. I) 

Schloß Lindau halb, welches die von Uslar biäher gehabt hatten, 
ging im Jahre 1434 an den Erzbifchof Dietrich und das Gapitel zu 
Mainz, welche die früheren Pfandbefiger mit 3500 Rheinischen Gulden 
abfanden, pfandweife über; ebenfo Lauenftein mit feinen Weichbildern 
und Wallenjen an die von Gramme. Die Winzenburg wurde im Fahre 
1435 an Johann und Wilken Klenke für 10,000 Rhein. Gulden ver- 
pfändet, fo wie dad Haus Grohnde an Hermann Bod. 

Im Jahre 1436 beftätigte der Biſchof der Stadt Bokenem deren 
von den Grafen von Woldenberg verwilligte Nechte, eben fo der Stadt 
Hameln ihre Rechte und Freiheiten, und verſprach, diefe ihm jegt 
untergebene Stadt wie feine anderen Städte zu beſchützen, deren Meier 
nicht zu bedrüden, feinen Zugang von der Straße zu Hameln abzu— 
weifen, wenn die Bürger wegen der dem Bifchofe geleifteten Huldigung 
angegriffen würde, fie zu vertheidigen; im Falle einer Fehde der Stadt 
zwanzig Gewaffnete zu Pferde zu leihen, und wenn die Herrichaft von 
Homburg eingelöfet würde, fie der geleifteten Huldigung zu entlaffen. 2) 
Gine erhebliche Zuficherung erhielt auch Hildesheim. Vielleicht follte 
die Stadt geneigt gemacht werden, dem Biſchofe eine Beihülfe zu 
bewilligen, und diefer verfprach, eine ſolche außer in dem Falle einer 
dringenden Nothwendigkeit nicht zu verlangen. Ob ein ſolcher Fall 


1) Rehtmeyer 723. 


2) Ludewig, reliqq. mss. X. 80. 
n. 27 
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vorliege, folle der Rath zu beurtheilen und dann zu beftimmen haben, 
ob eine Beihülfe zu bewilligen fei.)) Mit den Städten Hannover 
und Lüneburg ſchloß Magnus im Jahre 1439 ein Schugbündniß auf 
vierzig Jahr gegen jeglichen Feind, und zeigte auch hier wieder, daß 
er in den Städten die Grundlagen eined geordneteren, friedlicheren 
Zuftandes erfannte. Ein im Jahre 1437 zwifchen den Herzögen von 
Braunfchweig, deren Hauptitadt und unferem Bijchofe abgejchloffenes 
Bündniß iſt mir nicht näher befannt. 

Obgleich der Bischof nach feinen Worten und nad) feiner ganzen 
Gefinnung mit der Hauptftadt feined Sprengeld in recht gutem Per: 
nehmen zu jtehen fchien, fehlte es doch auch nicht an mannich- 
faltigen Streitigfeiten, welche indeß gewöhnlich gütlih oder durch 
Schiedsrichter erledigt wurden. Wir haben nod eine weitläufige 
Klagefchrift, 2) welche der Bifchof im Jahre 1440 bei dem Rathe zu 
Lüneburg als erwähltem Schieddrichter eingereicht hat, und welche 
manche. Blide in die damaligen Verhältniffe der Stadt, in das Leben 
ihrer Bewohner und die Dertlichkeiten jener zu werfen gejtattet, weß— 
halb ich einen größeren Auszug gebe. Die Hauptbejchwerden find: 
Dad von der Stadt erlaffene Verbot, Güter, welche derfelben ding: 
pflichtig find, an Kirchen und geiftliche Leute zu bringen, von Seiten 
der Stifter Korn aus der Stadt zu führen, die Mühle zu Hohnſen 
zu benußen; ferner die Kränfung des geiftlihen Gerichtes, indem jich 
die Stadt anmaße, Wucher und Ehebruch zu ftrafen, auf den Send: 
gerichten aber die Sendbürger nur dad wrogen laſſe, was der Rath 
ihnen heiße. Ferner fei Schoß und Wache gefordert von der Kirche 
freiem Lehn- und Zinsgute, zu wachen und zu graben und zu meine: 
werfen von den Pfaffen verlangt, diefen verboten, von ihren ding: 
pflihtigen Wohnungen Kühe in der Stadt Heerde zu treiben. Zur 
Entſchädigung verlangte der Biſchof 10,000 Gulden. ferner befchul« 
digte derfelbe den Rath, der Bürger Hand Glare habe im Jahre 1438 
den Domherrn Curd von Soltau jämmerlich gehauen, gefchlagen und 
verwundet, ja, bis zum Tode befchädigt und an deifen Gefundheit 
geſchwächt; der Rath aber habe die angejtellte Klage unberüdfichtigt 
gelaffen und den Uebelthäter in der Stadt gelitten, bis er mit geift- 
lihem Gerihte und Banne auf das Höchfte verfolgt fei. Die dadurd 
zugefügte Schmach ſchätzt der Bifchof auf 20,000 Gulden. Die Bürger 





I) [Die im Jahre 1437 von Magnus — Erklärung in Betreff der von 
der Stadt Hildesheim — Beihülfe iſt ſchon oben ©. 406 berührt worben.] 
2) Böhmer, electa. I. 519 
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haben ferner Auflauf und unrechte VBerfammlung erregt, jeien mit 
zornigem Muthe auf die Freiheit gedrungen und haben gerufen: Wo 
jind die »broden portefen (?) PVreterö?# der Rath aber habe Ddiefe 
Gewalt und Ungericht nicht geitraft. Derfelbe habe ferner auf der 
offenbaren gemeinen Straße der Neuftadt, die der Kirche zu Hildes- 
heim befondered eigened Gut jei, mit Selbjtgewalt ein Ihor aufge 
hängt und den dortigen Bürgern zu manchen Zeiten die Ginfahrt und 
Ausfahrt gewehrt, wodurd ein Schaden von 3000 Gulden entitanden; 
auch einfommenden fremden Leuten das Feilbieten der Waaren auf 
der Freiheit und in der Burg verboten. Der Rath unterfage, daß 
auf der Neuftadt Tuch (durbar Want) verfchnitten und verkauft werde, 
und zwinge die dortigen Gilden, fich nach den Gilden in der Altitadt 
in Handel und Wandel zu richten. Schaden 2000 Gulden. Einige 
von den Bürgern haben auf der Freiheit Pfandungen vorgenommen 
und haben dadurch den dritten Theil ihres Gutes verwirft. Der Rath 
nehme gegen das Webereinfommen von 1318 der Kirche eigene Leute 
auf und laffe fie auf angejtellte Klage nicht verabfolgen. Schaden 
14,000 Gulden. Er habe durd, das Graben einer neuen Landwehr 
bei Himmelsthür Firchliches Eigenthum befchädigt zu dem Belaufe 
von 20,000 Gulden, alle umliegenden Dörfer und die Kirchen, befon- 
ders das Stift St. Mauritii und das Stift Begingerode (Marien: 
ode), an deren PViehtriften, gemeinem Gute und Holze, namentlich im 
Hildesheimifhen Walde, befchädigt, da doc die Bürger an dem Allen 
nur infofern Antheil (Achtwort) haben, als fie ſolches in den Dörfern, 
welhe in den Hildesheimifhen Wald gehören, befisen: Schaden 
200,000 Gulden. Der Rath habe in der Kirche Gerichte, namentlich 
auf der Friefenftraße, ein fteinened Thor gebauet, das Regenwaſſer 
von dort auf die Neuftadt geleitet, die Höhlungen, melde zwifchen 
der ftinfenden Pforte und St. Martini zur Ubleitung ded Waifers 
durch die Stadtmauer geführt worden, zugemauert und dadurd dad 
Waſſer auf des Bilchofs und anderer Pfaffen Höfen geftauet, eben fo 
hätte der Rath das gemeine fließende Wafjer in dem Hagengraben 
geftauet und fo einen dort belegenen Garten des Hildesheimifchen 
Archidiakons verderbt, audy des Klofterd zur Sülte Bau, Gärten und 
Güter befhädigt: Schaden 100 Marf und 4000 Gulden. Auch habe 
fih der Rath der Hohnfer und der St. Godehardimühle ohne Recht 
angemaßt, unterzogen und unterwunden: Schaden 3000 Gulden, wo— 
fern der Rath nicht eine rechtliche Erwerbung erweife. Derfelbe habe 
auf fremde Weine, Biere und anderes Gut, u ed nach Hil- 
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desheim bringe, Cyſe (Mecife) und Schatzung gefegt, ungeachtet das 
ohne Grlaubnig des Römischen Reiches nicht gefchehen dürfe: Schaden 
4000 Gulden. Der Rath habe den Bilchof an der Aufnahme des 
Zolles gehindert von fremdem Gute, weldyes auf den Markt zu Hil- 
deöheim zu Kaufe Fomme, obgleich der Bilhof und der Kirche 
Fürſtenthum vom Römifchen Reiche mit dem Zolle begiftigt fe. Zum 
Fürſtenthum gehöre auch das Geleit; dennoch habe der Rath fremde 
Kaufleute geleitet: Schaden für beide Beeinträchtigungen 5000 Gulden. 
Der Rath habe in des Biſchofs Gerichtsbarkeit einen Wagen, worauf 
verbotenes Gut und Münze diebifcher Weife habe fortgejchafft werden 
jollen, angehalten und nad Hildesheim geführt; das Recht dazu 
gehöre aber zu den füniglichen Gnaden und Regalien, womit die Kirche 
begiftiget fei. Entſchädigung 4000 Gulden. Der Rath habe die 
gemeine offenbare Heeritraße zwifchen Steuerwald und Hildesheim, die 
der Biſchof vom Reiche habe, verwundet und verlegt und auf der: 
jelben im Jahre 1437 eine Sandkuhle angelegt: Entſchädigung für 
den Frevel 2000 Gulden. Dagegen habe der Rath einen Weg über 
die Wieſe von Steuerwald nad Hildesheim zugemacht und verhindert: 
Entſchädigung 3000 Gulden. Der Rath habe den im Sabre 1434 
abgeichlojfenen Münzvertrag nicht gehalten und dadurch einen Schaden 
von 100,000 Gulden, für die Erhebung ded bifchörlichen Frohnzinſes 
außerdem einen Berluft von 1000 Gulden herbeigeführt. Hildesheimiſche 
Bürger haben einen zur Domtellerei und mehre zur bifchöflichen Tafel 
gehörige, vor dem Alms- und Hagenthore belegene Gärten fich angeeignet: 
Schaden 20,200 Rhein. Gulden. Der Rath habe den alten Gang und 
Fluß der Treibe gehindert, fo daß diefelbe nicht mehr durch einige Dom: 
herrnhöfe fließen fünne. Wegen Brechend von Steinen auf Kirchenqute 
und Kalfbrennend mit Kirchenholze wird eine Entichädigung von 2000 
Gulden verlangt, wegen Seßend von Zingeln, Schlägen und Thoren auf 
dem Damme und von Schlägen und Nennebäumen auf des Stiftes 
St. Mauritii Gute bei dem neuen Teiche und bei der Bergmühle auf 
dem Walle 3000 Gulden, wegen Wegichaffung der Anlagen und Pfähle, 
welche an dem offenbaren gemeinen fließenden Waſſer der Innerſte 
gemacht und gejeßt feien, namentlich bei der Saumarſch, bei dem 
Ziegelhofe und hinter St. Godehardi, auh an dem Pfaffenbade, indem 
dadurdy der gewöhnliche Fluß der Innerſte gemindert und enge 
geworden fei;!) ferner 5000 Gulden, weil der Rath die alte Straße 





1) [Hier fehlt die Angabe der geforderten Entfchädigungsfumme in dem Manuferipte.] 
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und »Selewege» vom Hildesheimifchen Walde nach der Stadt nicht 
babe wollen brauchen laffen, jondern einen neuen Weg über Klofter- 
äder angelegt, dadurch aber den Biſchof an deſſen Macht und Herr 
lichkeit gehindert habe, 4000 Gulden, weil der Rath fich der nachge— 
laffenen Güter mehrer zu Hildesheim ohne Erben verftorbenen Leute, 
ale Meifter Johannis, des Arztes, Hennings von Lengede und einer 
Kleiderfellerichen angemaßt habe, obwohl der Nachlaß nach Sachſen— 
rechte und Deutfchem Kaiferrechte dem Bifchofe zufomme, der das 
Gericht zu Hildesheim habe und der Stadt Herr fei; 4000 Gulden 
und 2000 Marf, weil der Rath einen Bürger, der vor dem bifchöf: 
lichen Gerichte und Ungerichte verklagt gewefen, demfelben entriffen und 
ſonſt noch jenes Gericht beeinträchtigt habe, ziveimal 60,000 Gulden, 
weil der Rath das alte Kornmaß und den Scheffel, welcher vor dem 
Rathhauſe gehangen, fich zu Gewinne verändert habe, 20,000 Gulden, 
weil fi der Rath im Jahre 1439 mit dem Herzoge Wilhelm von 
Braunfchrweig gegen den Bifchof verbunden habe, ungeachtet Lebterer 
mit jenem in großer Zwietracht und Unwillen gewejen und die von 
Hildesheim des Bifchofs gehuldigte Bürger feien, 3000 Gulden, weil 
der Rath die Juden, außer und in Hildesheim wohnhaft, des Bilchofd 
Gigenthum und des Rathes Pfand, über die alte Pflicht mit ſchweren 
Schagungen belegt und deren Nahrung geſchwächt habe, obgleich man 
ein Pfand in eben ſolchem Zuftande, wie man dasjelbe erhalten, wieder 
abliefern müſſe; — 10,000 Gulden für mancherlei Behinderung der 
Klöfter St. Mauritit und Marienrode; 4000 Gulden, weil der Rath 
einen von letterem Klofter über die Weide des ftädtiichen Viehes aus— 
geitellten Brief nicht gebrochen (vernichtet) habe, obgleich derfelbe dem 
Klofter abgedrungen jet; — 2000 Gulden doppelt, weil die Bürger, 
wenn jie auf Rande der Kirchen und Klöfter gepfändet würden, die 
Pfändung von denen, welchen ſolche zu thun obliege, nicht duldeten, 
fondern ſich Dderfelben mit Frevel und Gewalt erwehrten, 200 Marf 
Silbers, weil der Rath Gräben des Klofterd Marienrode zugeworfen 
und Wandel und Markiteine aufgenommen habe; 200 Gulden, weil 
die Schweine, welche das Klofter Marienrode in die Biſchofsmühle zum 
Mäſten ſchicken dürfe, nicht fo fett gemacht ſeien, wie fich nach alter, 
herfömmlicher Weife und Gewohnheit gebührt hätte, — 2000 Gulden, 
weil der Nath auf dem Felde von Nutenberg und Machtſum Gräben 
gezogen habe; — 1000 Gulden, weil der Rath dem Klojter Marienrode 
nicht erlauben wolle, von des Kloſters Hofe in der Stadt auf die 
Stadtmauer zu bauen, was doc, früher vermwilligt ſei; — 1000 Gulden, 


422 XXXIX. Magnus. 1424—1452. 


weil der Rath dem Stifte St. Mauritii die freie Verfügung über deffen 
Gärten von der Bergbrüde bis an das breite Thor an der Seite, wo die 
St. Nicolaifirche liege, genommen habe; — 100 Mark, weil einige Bürger 
und Bürgerinnen mehre den Chorfchülern im Morisftifte zugehörige 
und zwijchen dem Dfterthore und dem Gfeljtiege und vor dem hoben 
Thore belegene Gärten fih angemaßt haben. — Ferner wird gefordert 
unmangelhafte Entrihtung des dem Stifte zur Sülte im Jahre 1249 
für Benugung des Sültenwaſſers verfprochenen Zinfes von 100 Chef: 
fen Gerjtenmalz, welche der Rath zu zahlen um deßwillen verweigere, 
weil das Stift einigen Bürgern wegen mehrer Perfonen, die dort 
Gonventsbrüder geweſen, jchuldpflichtig fei; — 200 Mark, weil der 
Rath das genannte Stift an Benutzung des Gartens desſelben bei 
dem Siechenhaufe vor Hildesheim behindert und des Stiftes Vogtei 
und Gericht über den Garten gefränft habe; — Zurüdgebung des 
der Sülte zugehörigen und vor Hildesheim belegenen Klingenberged 
nebjt Graben, welche Grunditüde der Rath auch nicht durch Verjäh— 
rung erworben haben fünne, da er immer fein Unrecht gewußt; — 
1200 Gulden, weil mehre Bürger neun Gärten der Kirche zum h. Kreuze, 
auf der Steingrube und in der Friefenftraße außerhalb Hildesheim 
belegen, fi) angemaßt haben; — 1000 Gulden, weil im Jahre 1438 
mehre Bürger und Rathscumpane, ald fie Wachte gingen, mit bewaff— 
neter Hand in des Ganonicus zum h. Kreuze Dietrich Afels Behaufung 
und auf deſſen Schlaffammer gedrungen feien, obgleich der genannten 
Kirche Höfe fo frei feien, wie des Biſchofs Burg binnen Hildesheim; — 
100 Mark, weil im Jahre 1432 der Rath feinen Knecht zu den 
Mägden und dem Gefinde der GBeiftlichen zum 5. Kreuze gefandt und 
verlangt habe, die Mägde follen des Rathes Erlaubniß haben, widrigen 
falls, fo habe der Knecht gedrohet, er fie, wenn er fie betreffe, auf die 
Schreiberei fchleppen wolle; — 500 Gulden, weil mehre Bürger fi 
einige dem Herrn Tiburtius, Vicarius am St. Unnenaltare in der Kreuz- 
firche, gehörige, bei dem Butterborne belegene Gärten angemaßt haben. 

So mancherlei, fo Großes und fo Kleines brachte der Biſchof 
gegen die Stadt vor, Manches fo unbeftimmt, daß eine Erklärung 
darauf faum thunlih war und der Bifchof fich gewöhnlich auf die 
eigene Wiſſenſchaft des Nathes beziehen mußte, auch am Schluſſe der 
Einrede der Dumfelheit noch befonders zu begegnen fuht. Das 
Beſtimmteſte find die Summen, welche er fordert; diefe find aber von 
einer Größe, daß er ſelbſt wohl nicht daran gedacht hat, nur ein 
Zehntheil davon zu erhalten. Das ganze Unternehmen fcheint auch 
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wirflich ohne Erfolg geblieben zu fein. Für und hat die Schrift den 
Werth, daß fie und die damaligen öffentlichen VBerhältniffe der Stadt 
überfehen läßt. Diefe iſt in dem unbeftrittenen Beſitze der Gerichte- 
barkeit und Polizei, fie legt Steuern (Acciſe) auf; fie ſchlägt Münze; 
ihr find die bijchöflihen Juden verpfändet, fie fühlt fich in folcher 
Stärfe, daß fie fich mancherlei Gigenmacht gegen Kirchen und Klöfter 
und Geiftliche erlaubt. Sie ging thatſächlich weiter, ala ihr rechtlicher 
Fortſchritt verftattete; der Bifchof aber wollte einen Zuftand feithalten, 
aus welhem die Stadt längit herausgewachfen war. — Der Bifchof 
benugt vorzüglich das Römische und Ganonifche Recht zur Begründung 
feiner Anfprüche, häufig jedoch auch den Sachjenfpiegel und das Kaiferrecht. 
Im Jahre 1436 ging das Schloß Bodenwerder zu der Pfand: 
jumme von 500 Goldgulden an Ludolf NRaufcheplat, welcher zugleich 
als bifchörlicher Bogt feinen Sig darauf nehmen follte, im Jahre 1437 
Grohnde und die Stadt Bodenwerder für 600 Mark und 1200 Got. 
gulden an den Ritter Hermann Bock und deffen Söhne, das Schloß 
Hunnesrück für 1500 Mark an den Ritter Hand Hoyen über, Dem 
Domherrn Henning von Saldern war Peine verpfändet; das Dom- 
capitel übergab ihm auch Schloß Steinbrüd (1437) auf zehn Jahr 
mit der Go Eggelfen, übernahm auch die Verpflichtung, die Burg mit 
der erforderlichen Ausrüftung, ald: Büchfen, Pulver, Armbruften und 
Pfeilen, zu verfehen.: Im Jahre 1440 verpfändete der Biſchof Grene 
an Hermann und Ludolf Raufcheplaten. Im Jahre 1443 übernahm 
Ekhard von Hanenfee, Domprobit und Probit auf dem Berge, die 
Ausbeſſerung ded Schloſſes Coldingen, und das Domcapitel vertrauete 
demjelben auch die Marienburg zur DVertheidigung an. Ueber das 
Schloß Aerzen ftellte Eliſabeth von Gverftein, Herzogin von Braun— 
fhweig-Lüneburg, dem Biſchofe im Jahre 1443 einen Nevers aus, 
fie war alfo wohl in deffen Pfandbefige. Die Liebenburg und die 
„Holtenen Burgk« wurde in diefem Jahre an mehre Ritter und die 
Stadt Goslar verpfändet. Im Jahre 1445 wurde dagegen durch 
Gelder, welche das Gapitel herfchoß, die Einlöfung der Winzenburg. 
des Stiftes zu Hildesheim Hauptfchloffes, wie es der Biſchof nem, 
aus den Händen der von Gramme, des Hunnesrüds, welchen Curd 
von Hohnftedt, und des Moldenfteind, welchen Curd der Jüngere von 
Schwicheldt inne hatte, ausgeführt und damit dem Biſchofe ein feſteres 
und kräftigeres Auftreten möglich. Der Woldenſtein wurde ſchon im 
Jahre 1446 wieder an die von Nette für 2800 Gulden, mit Aus⸗ 
nahme des Theiles, welchen Herzog Heinrich von Braunſchweig daran 
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inne hatte, pfandweife überlaffen. Gin neues Schloß erhob fih an 
der Wispe, der Wispenftein, deſſen Erbauung, jedoh nur von Holz, 
der Bilchof in diefem Jahre den von Steinberg aejtattete, 

Das Jahr 1442 ſah eine glänzende geiftliche PVerfammlung im 
Schloffe Steuerwald. Dort waren außer unferem Bifchofe die Biſchöfe 
von Minden und Meißen anwejend, ferner der Domprobit Efhard 
von Hanenjce, der Domprobjt Hartwig Gnuperdorf (®) zu Minden, der 
Domdehant Johann Schwaneflügel, der bifchöfliche Official Roland 
von Empne und Andere. Der Zweck der Zufammenfunft ift nicht 
befannt. 

Im Jahre 1445 einigte fih Magnus mit dem Grzbifchofe von 
Magdeburg und dem Bilchofe von Halberftadt, aud dem Herzoge 
Heinrich von Braunfchweig über eine Dienjt- und Tagelohn betreffende 
Zare und Verordnung. 2) 

Im Jahre 1446, am 14. Februar, gelang dem Bifchofe abermals 
eine bedeutende Erwerbung, jedoh nur auf furze Zeit. Schon im 
Jahre 1442 war mit Qudolf, Grafen von Wunftorf, ein Vertrag ab- 
geichlojfen, weldyen deifen Bater Julius genehmigte. An jenem Tage 
num verkauften Beide dem Bifchofe ihre Herrfhaft zu Wunftorf, Die 
Stadt, dad Schloß Blumenau, die in die Seelzer Go gehörigen Dörfer, 
die Gerichte Goltern und Bente mit allem Zubehör für 10,000 Rhein. 
Gulden auf ewige Zeiten.3) Schon am 8. December 1446 verfaufte 
der Bifchof die Herrſchaft Wunſtorf, melde er bereitd in Befik ge 
nommen batte, an den Herzog Wilhelm von Braunſchweig und defjen 
Söhne für 10,500 Rhein. Gulden %) Gr ließ fich dabei verfprechen, 
dab die Herzöge die von Wunftorf, Burgmannen, Ratbmannen und 
Bürger bei deren Gnaden, Freiheiten und Gerechtigfeiten laſſen und 
ed ihnen auf feine Weije gedenken wollen, daß fie fih an den Bilchof 
und an fein Stift gehalten haben. Es fcheint hiernach, daß der 
Herzog über den Ankauf durch den Bifchof in großen Unwillen geratben 
jei; wie er Letzteren bewogen habe, ihm die Herrfchaft zu überlafien, 
ift dunkel, denn der Nußen von 500 Gulden konnte für einen Bifchof, 
wie Magnus, fein Beweggrund fein, und auch Waffengewalt hatte er 
nicht ehr zu ſcheuen. Die Landfchaft zwifchen Deifter und Leine, 
Pröbite und Mannfchaft in der Vogtei zur Neuftadt Ridlingen, fo 


1) Berens, Steinbergſche EIER: 
2) Koch), Pragm. Geſch. 

3) Scheid 549. 

4, Scheid 553. 
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wie die Städte Hannover, Pattenfen, Neuftadt, Münder und Eldagjen 
verwilligten dem Herzoge zum Anfaufe eine Bede und er bejtätigte 
für diefe merflihe Hülfe die Rechte und Freiheiten derfelben. 

Sm Jahre 1447 gerieth der Biſchof abermald wegen Grene in 
Fehde mit dem Herzoge Wilhelm von Braunſchweig. Der Bifchof foll 
jenes Schloß dem Herjoge Friedrih dem Jüngeren abgenommen haben 
und nicht haben herausgeben wollen. Der Herzog verband fich mit 
feinen Lüneburgſchen Bettern, nahm die Böhmen, welche dem Grzbifchofe 
von Cöln zuzogen, in Sold und eroberte die Homburg. Wie Legner 
erzählt, haben fich, als Herzog Wilhelm der Aeltere außer Landes war, 
etliche leichtfertige, fürwigige und unruhige Leute zu Hildesheim zu— 
fammen vergaddert (verfammelt) und aufgewiegelt, find gegen Abend 
herausgelaufen und haben in Dderfelben Naht das Haus Homburg 
erftiegen, die anderen aber haben fi vor dem Galenberge gelagert. 
Herzog Wilhelm kam zurüd, und der Markgraf zu Meißen zog mit 
Böhmiſchem Kriegevolfe vom Eichöfelde her gen Soeſt. Als er vor 
Eimbed lagerte, begab fih Herzog Wilhelm zu ihm und bat die Herren 
und Oberften um einen Reuterdienft, um die Homburg wieder zu 
gewinnen. Als die auf Homburg und die vor dem Galenberge das 
Herannahen der furchtbaren Böhmen vernahmen, haben fie fih an 
beiden Orten verloren, daß men nicht wußte, wohin fie gefommen. 
Als Herzog Wilhelm im Jahre 1453, um in das Göttingifche zu 
ziehen, in das Gericht Lichtenberg gefommen, find die Vortraber eines 
Reffträgerd mit einem Weibe anfichtig geworden und daß jener Neff 
und Weib verließ und dem Holje zueilte. Das Weib bekannte, jener 
fei aus Furcht vor dem Herzoge, weil er auf der Homburg mit anderem 
Kriegsvolke gelegen, davon gelaufen. Der Neffträger wurde eingeholt, 
vor den Herzog und dann zum Lichtenberge in Haft und Gefängniß 
gebracht. Er bekannte, er heiße Heinrich von Eſchwege, fei ein Reff⸗ 
träger und habe einſt auf dem Domhofe zu Hildesheim geſtanden, um 
Gläſer zu verkaufen. Dort ſei ein Domherr zu ihm gekommen und 
habe ihm einen halben Gulden auf die Hand geben wollen, damit er 
einen Monat lang als Landsknecht diene. Er habe erwiedert, wann er 
erſt ſeine Gläſer verkauft habe, wolle er dem Herrn den Zug nicht 
abſchlagen. Der Domherr habe dann alle Gläſer gekauft und das Ref 
in feinen Hof in Verwahrung genommen, ihn aber nad) Poppenburg 
gewiefen, wo er mehr Gefellichaft gefunden. Gin Rott Knechte ſei 
vor ihnen allen hinweggezogen, die das Haus erſtiegen und das vr 
eröffnet, ald Jedermann dort im erjten Schlafe gelegen habe umd 
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Keiner zur Gegenwehr hätte fommen fünnen. Sie haben am Thore 
gewartet und feien durch dasfelbe eingezogen. Als fie die Zeitung 
befommen, daß die Böhmen in der Nähe feien, wären ihre Hauptleute 
heimlich davon gelaufen, unter ihnen jolle Curd von Grunning der 
vornehmfte gewejen fein. Als dieſes Befenntniß vor den Herzog 
gebracht wurde, hat er den Reffträger aus Gnade los gegeben und 
frei hinwandern laſſen, jedoch auf eine gemeine Urfehde mit dem 
Unhange, daß, wann er dieſes Mal feine Gläfer verfauft hätte, er 
fi) aus des Herzogs Lande paden und binfüro fich nicht folle darin 
finden laſſen. 

Im Jahre 1448 wurde auf drei Jahr ein Waffenftillitand 
geichloifen, D und die Homburg verblieb den Herzögen. Noch im 
Fahre 1447 zog Magnus mit dem Erzbiichofe Dietrich von Göln vor 
Soeft;2) das Heer verwüjtete die Umgegend auf eine felbit damald 
unerhörte Weiſe, fonnte die Stadt aber nicht umterwerfen.3) Auch 
mit Hannover gerieth der Bifchof in Fehde, und dieſe Stadt verglich 
ih, um fi einen Bortheil zuzumenden, ihrem Gegner aber zu fchaden, 
mit dem Herzoge Wilhelm dahin, daß diefer die Einfuhr des Hilded- 
heimischen Biered in fein Gebiet auf vierzig Jahr verbieten wollte. 
Wie bedeutend diefe Einfuhr war, gebt daraus hervor, daß fie dem 
Herzoge an Acciſe 300 Gulden jährlich abwarf. Montags nad) Trinitatis 
im Jahre 1449 vertrug ſich der Biſchof mit der Stadt Hannover. ®) 

Im Jahre 1448 ſchloß Magnus mit dem Erzbifchofe Friedrich 
von Magdeburg und dem Bifchofe Burchard von Halberjtadt einen 
Landfrieden auf zwanzig Jahr.) Im Jahre 1451 endlich wurde unter 
Bermittelung ded Cardinals Nicolaus von Cuſa ein Vergleich mit dem 
Herzoge Wilhelm von Braunfchweig, Grene und deſſen Wiedereinlöfung 
und etliche Fehden und Unwillen betreffend, gefchloffen, darüber auch 
im Jahre 1452 eine befondere Urfunde von dem Biſchofe ausgeftellt, 
fo daß er vor feinem Tode diefe langwierige Streitfache gefchlichtet ſah. 
Der Herzog follte Grene, Lüthorft und Hohenbüchen einlöfen fönnen, 
die Übrigen Streitigkeiten aber follten durh Schiedsrichter abgethan 
werden, welche auf die Einlöfung auch der übrigen Stüde erfannten.6) 


I) Döring, contin. Engelhus. 15. Erdmanni chron. Osnabrug. 258. Botho 406. 

2) Braunfchw. Anz. von 1747. C. 1565. 

3) Meibom II. 77, 260. 

4) Rehtmeyer 1858. 

5) Berens, hist. praepos. 35. Voigts, Geſch. der Stadt Quedlinburg II. 592. 

6) Das ift der Inhalt des PVergleiches nach Koch 304, welcher indeg auch bier 
wohl nur das dem Braunfchweigfchen Haufe Vortheilhafte mitgetheilt haben wird. 
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Neben der fürftlichen und weltlichen Ihätigkeit des Biſchofs, von 
welcher wir jo eben eine Ueberficht gegeben haben, geht eine gleich 
fall® bedeutende bifchöfliche und Firchliche Thätigkeit her, obwohl nicht 
zu verfennen it, daß jene überwiegt und es allerdings fcheint, daß 
Magnus jelbitthätig ſich der Beſſerung der Geiftlichfeit nicht anges 
nommen babe. Dennoch gejchah unter feiner Verwaltung des Biſchofs— 
amted dafür fehr viel. Das Berlangen nad einer Beiferung des 
kirchlichen Zuftandes wurde immer lauter, die Befriedigung, welche die 
Menſchen in den Anftalten der Kirche fanden, immer geringer. Die 
Schenkungen an die Klöfter hören faſt ganz auf, was eine völlige 
Umfehr in den Anfichten bemweifet. Auch fonft wird wenig mehr 
geftiftet und gewidmet; nur was an die frühere Strenge des geift- 
lichen Lebens erinnert, findet Beifall. Durh Gittenlofigfeit und 
Ummiffenheit, welche unter der Geiſtlichkeit fich gleihen Schrittes ver- 
breitet hatten, war die alte Adytung untergraben; das Volk jchöpfte 
feine Erbauung aud den Vorträgen einzelner eifrigen Prediger und 
den in großer Zahl verbreiteten Erbauungsfchriften in Deutfcher 
Sprache; doch war es etwas Außerordentliches, wenn Laien geringeren 
Standes das Baterunjer und den Glauben herzufagen wußten. 

Das tiefe Verderben der Geiftlichfeit hatte fo laut, jo dringend 
um Abhülfe gefchrieen, daß diefer Gegenjtand eine Hauptaufgabe jener 
großen, aus allen Ländern der katholiſchen Chriftenheit beſchickten 
Kirchenverfammlungen geworden war. Sie hatten Beichlürje gefaßt, 
Verordnungen erlaſſen; es fam nur noch auf die Ausführung, freilich 
dad MWichtigfte und zugleich dad Schwicrigfte, an. Die höhere Geiſt— 
lichkeit war wenig dazu geeignet, auf die Befolgung jener Sapungen 
zu halten. Sie hatte eine ſolche Stellung in der Welt eingenommen, 
daß ein einfacher, demüthiger Wandel, eine ftrenge Beobachtung der 
kirchlichen PVorfchriften ihr fat unmöglich gemadht war. Auch hier 
mußte die Umänderung, der Aufſchwung zum Beiferen, aus der unzer- 
jplitterten Kraft der unteren Stände, aus deren einfacherer und inni— 
gerer Auffaffung, die eine Begeifterung möglich machen, hervorgehen. 

Ueber Magnus’ kirchliche Thätigkeit läßt fih nur Folgendes berich- 
ten: daß er im Jahre 1425 die Stiftung ded Ganonicus bei der Hof- 
capelle im Schüfjeltorbe, Johann Conolvus, um die durch Krieg herab- 
gefommenen Ganonicate jener Gapelle in ihrem Einkommen zu ver 
bejiern und auf acht zu vermehren und die Gebäude herzuftellen, 
beftätigte; den an gewillen Feſten Salve regina Betenden vierzig- 
tägigen Ablaß verlieh, 1427; — den Geiftlihen zu Riechenberg, zur 
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Sülte und in Wittendurg die Pflicht, Lampen anzuzünden, erlich, 
1427; — die Capelle St. Severi auf Herrn Otten Hofe der Hof: 
capelle beilegte, 1428, 1436, — das Feſt der Illation der h. Jung: 
frau auf den Tag nah St. Gatharinen mit der Meſſe: Salve sancta 
parens, »alf men dat to der gülden Mefje plecht to fingende,« in dem 
ganzen Kirchiprengel einführte, 1431; — für eine in der St. Andreas— 
firche zu fingende Mefje vierzigtägigen Ablaß verhieß, 1435, — die 
Gründung einer Commiffie zu St. Johannis betätigte, 1436; — die 
Stiftung einer Wachskerze im Dome beftätigte, 1435, — zum Beiten 
des Stiftes St. Johannis Ablaß verbieß, 1439, — zwei Geiftliche 
an das Concil zu Bafel abordnete und ſich bei dem Stifte Bardewif 
für diefelben verwandte, 144152) — Giſo von Landsberg die Erlaubniß 
zur Erbauung einer Elus bei Bodenjtein ertheilte, 144253) — dem 
Klofter zur Sülte einen Theil der ihm obliegenden geiftlichen Pflichten 
abnahm, 1442; — die Ueberlaffung eines Haufe an die PVicarie 
St. Stephani im Dome und die Errichtung eined Altares in der 
Kirche zu Detfurt genehmigte, dem Klofter zur Sülte aber geftattete, 
feine Taufcapelle zu verlegen, 1444; — dem Klojter Niechenberg wegen 
der Fußwaſchung Ablaß verlich, 1447; — den dem Windesheimiſchen 
Capitel incorporirten Klöſtern von ihnen angelobte Meſſen, Todten— 
Vigilien und die Pflicht, Lampen anzuzünden, abnahm, damit die 
todten Lampen in lebende verwandelt, den Wohlthätern der Klöſter 
aber die Theilnahme an allen guten Werken derſelben verbliebe, 
1447; — bis nach der Hochmeſſe am Feſte der h. Urſula knechtiſche 
Arbeit vorzunehmen verbot, 14494) — denjenigen, welche am Frei— 
tage zur Erinnerung an das Leiden unſeres Heilandes bei'm Anziehen 
der Glocke fünfmal das Vaterunſer und den engliſchen Gruß beteten, 
vierzigtägigen Ablaß verlieh, 1449; 99 — die Stiftung von zwei Lich⸗ 
tern im Dome und einer Lampe im Kreuzgange genehmigte, 1450, — 
dem Bruder Spedel das Erbauen einer Clus bei dem Dorfe Ejcherde 
geitattete, 1451. 9) 

Doch das Alles waren im Vergleiche mit der Vergangenheit Fleine 
Werke und im Verhältniffe zur Gegenwart ungenügend. Auf der 
andern Seite ſchadeten auch Magnus Sitten. So fheuete er ih 
nicht, für Handlungen feines Amtes Geld zu nehmen. Die Wahl 


I) Heinecc. 381. 

2) Schlöpfe, Barbewif. Chron. 329. 

3) Heinecc. 393, 

9) Hildesh. Kalender vom Jahre 1799. 
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des Abtes Helmold zu St. Godehardi feßte er gegen Empfang von 
100 Goldgulden durch; !) für die Betätigung ded Reformators Buſch 
als Probites zur Sülte ließ er fih troß deſſen Weigerungen eine 
Summe Geldes zahlen. 

Der Cardinal Nicofaus von Cufa, ein ausgezeichneter Mann von 
geringer Herkunft aus dem Orte Cues an der Mofel, bemühete ſich 
auch hier um Befferung der kirchlichen Zuftände. Als ſich der Gardinal 
von Halberftadt her näherte (1451),2) ritt ihm Magnus bis Steinbrüd 
entgegen, mit allen feinen Waffenjtüden vom Kopfe bis zu den Füßen 
bewaffnet, begleitet von feinen größeren Vafallen und vielen Leuten, 
welche chen jo bewaffnet waren. Als der Gardinal ihn erblicte, 
fragte er: Wer ift der Herr, welcher jo glänzend bewaffnet und mit 
fo aroßer Begleitung und entgegenfommt? und wunderte fich fehr, ala 
er vernahm, es fei der Hildesheimische Biſchof. Diefer geleitete den 
Gardinal bid vor das Thor von Hildesheim, trat in die St. Gatharinen- 
firche, legte feine Waffen ab und, nachdem er lange Gemwänder und 
darüber her das Superpellicium angelegt, führte er den Gardinal in 
die Gathedrale. Die ganze Geiftlichfeit und das Volk eilte ihnen mit 
großen Lobgefängen und vielem Jubel entgegen, äußerft erfreuet, daß 
der Gardinal hier einzufehren fich herablieh.3) Der Nath der Stadt 
überreichte dem Gardinal ein koſtbares und fünftlih gearbeitetes 
Gefäß, worin 500 Goldgulden lagen, und erbat fih dagegen zwölf 
Gnadenbezeigungen. Der Gardinal bejchäftigte fich mit der Verbeſſe— 
rung der Kloſterzucht; indeß ihm ald Deutjchen entgieng auch nicht 
die tiefe Unwiſſenheit des Volkes. Auf feine Verfügung wurden in 
den Kirchen Tafeln aufgehängt, auf welchen in Deutjcher Sprache das 
Baterunfer, der Glaube, die zehn Gebote und der englifche Gruß 
gefchrieben waren. Es haben fich folche bis in unfere Tage erhalten. 

Bader unfer, de du bift in den Hymmeln. Gebylliget werde dyn 
Name. To fome dyn Rike. Dyn Wille, de werde in den Hymmeln 
und in der Erde. Unſe degelife Brod gif und byte. Unde vorgif 
uns unfe Schulde, alfe wy od vorgeven unfen Schuldenerd und 
enleyde und nicht in Beforinge. Sunder lofe ung van Quale. Amen, 


Dit font de bilgen X Bode Goddes. 
Boven alle Ding hebbe lef dynen God. 
Nicht ivel — — — noch in Spott. 


I) Leibn. II. 411. 
2) Meibom. II. 361. 
3) Leibn. II. 946. 
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Vire de hylgen Dage alle Gader. 

Ehre Movder und aber. 

Mydt Willen eder myt Werke jla nemende bot. 
Stel nicht, viel heſtu Not. 

Buten dem Echte do nene Unkuſcheyt. 

Begere nemedes Beddegenot, 

Noch myt Unrechte nemedes Goet. 

We nicht enhalt deſſe teyn Gebot 

De mag nymmer komen to Godt. 

Deutſche Erbauungsbücher waren allerdings ſehr verbreitet. Buſch 
fagt, 1) die Fürſten und dad gemeine Volk, Männer und Frauen, haben 
und lejen deutfche Bücher. Gr empfiehlt und vertheidigt, daß Gelehrte 
und Ungelehrte täglich Bücher leſen, welche von den Laftern und 
Tugenden, von der Menfchwerdung, dem Leben und Leiden des Er— 
löferd, von dem Leben, den Gefpräden und der Marter der Apoftel, 
Märtyrer, Bekenner und Jungfrauen handeln, Homilien auch und 
Predigten der Heiligen, welche zur Beſſerung des Lebend, Zucht der 
Sitten, Furcht vor der Hölle und Liebe deö himmlifchen Vaterlandes 
ermahnen;, dagegen meint auch Busch, fchwierige und göttliche Bücher 
dürfen die Laien nicht haben. Gr verbrannte den in dad Deutiche 
überjegten Mebfanon, welchen er bei Nonnen fand. Als er einft zu 
Dftern nah Giebichenftein zu dem Markgrafen Friedrih von Branden- 
burg geladen war und ſich mit feinen Begleitern zum Abendeſſen 
gewafchen hatte, fang er dreimal mit dem ganzen Hofe den deutichen 
Ditergefang: 

Chriftus is uperftanden 
Bon der Doden Banden; 
Des foll wy alle fro fon, 
God mill uſe Troft ſyn. 
Kyrieleis. 

Die hohen Preiſe der geſchriebenen Bücher machten indeß die 
allgemeine Verbreitung derſelben unmöglich, und ſo waren jene Cuſa— 
niſchen Tafeln gewiß ein willkommenes Hülfsmittel für die religiöfe 
Ausbildung, wenn auch die in der Jugend etiwa erlernte Fähigkeit zu 
lefen, bei der jeltenen Gelegenheit, diefelbe zu üben, fich bei den 
Meiften bald verlieren mochte. So waren tüchtige, eifrige Prediger 
für die Belehrung der großen Menge damals noch unendlich wichtiger, 
als jegt, aber wo waren, bei der Berfunfenheit der Geiftlihen in leib- 
liches Wohlleben, folhe zu finden? In Hildesheim war damals ein 


I) Leibn. II. 926. 
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ausgezeichneter Prediger, Johann Rehes, Ganonicus bei St. Andreas, 
von gutem Lebenswandel, voll Beredfamfeit und Gelahrtheit, in Lübeck, 
Braunfchweig, Magdeburg und an anderen Orten als großer und 
guter Prediger anerfannt. Alle hörten ihn gern, weil er die Wahr: 
heit predigte und der Mönche, welche Eigenthum hatten, fo wenig 
ſchonte, ald der Laien, welche Gotted Gebote übertraten.) Solche 
Männer waren felten. Die unbefriedigte Sehnfucht nach einem wahr- 
haft frommen Leben hatte eine Verbindung hervorgerufen, welche, ich 
möchte fagen, ſchon einen proteftantifchen Zug bat. Sch meine die 
Brüder vom gemeinfamen Leben. In Hildesheim wanderten fie in 
der erften Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts ein. Gin Geiftlicher 
aus Herford, Namens Godfried, fam dahin und wurde von den Geiſt— 
lihen im Schüffelforbe, damald ſehr waderen und gottesfürchtigen 
Männern, gaftfrei aufgenommen. Gr lebte dann mit Herrn Siegfried 
auf dem St. Godehardifirhhofe zufammen und pflegte Bücher zu 
binden. Gin Herr Werner hatte die Gapelle (St. Severi) auf dem 
Luremannshofe auf dem Alten Markte und überließ fie den Brüdern, 
deren erfter Rector Bernhard von Büren oder Büderih wurde. Als 
der Nath von den von ihnen bei jener Gapelle gemietheten Häufern 
Abgaben verlangte, verweigerten fie deren Entrichtung und zogen in 
das mit einer Gapelle (annuntiationis b. Mariae virginis) verfehene 
Haus ded Ganonicus beim h. Kreuze Johann Weitfal, ernährten ſich 
auf eigene Koften und fchrieben täglich Bücher ab, fonnten aber nicht 
dahin gelangen, ein eigened Haus zu erwerben. Es war defhalb 
fhon befchloffen, die Brüder aus Hildesheim zurüczuziehen; indeß 
Busch fagte: Wir Sachſen find fhmwerfällig, um etwas Gutes anzu: 
fangen; ift der Anfang einmal gemacht, fo verharren wir auf dad 
Feftefte dabei, und erwirkte eine Zahresfrift. In der That erwarben 
die Brüder im Jahre 1444 den von Anfprücen des Rathes gänzlich 
freien Rüchtenhof im Brühle von der Gemeinheit der Dompicarien für 
120 Rhein. Gulden, erbaueten dort eine fchöne Kirche mit vier Altären 
und zwei Altären in der Erypta unter dem Chore, nicht meniger ein 
großed Haus mit Schlafjaal und Gellen oben und Remter unten, 
nebft Gafthaus und Keller und anderen Häufern zur Küche und zu 
MWerfitätten. Der Hof wurde mit Steinen gepflaftert, ein guter. 
Gemüfe- und Obftgarten, begränzt durch hohen Wall und Graben, 
endlich ein tiefer Brunnen angelegt. Die Brüder waren guf gezogen 


I) Burch. ap. Leibn. II. 837. 
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und gejittet, da& Gewerbe des Abfchreibens ſehr lebhaft, da die vielen 
reformirten Klöfter über zwanzig Meilen weit ihre firchlichen Bücher 
dort abjchreiben und binden ließen, zu dem Werthe von mehr als 
taufend Gulden. Dennoch verbarrten die Brüder in Einfachheit der 
Tracht und Demuth der Sitten, in wahrem, nicht erheucheltem Ge- 
horſam gegen ihren Prälaten und in jeder firchlichen Zucht. ?) 

In den älteren Elöfterlichen Genoſſenſchaften ſah es mit der Zucht 
ganz anderd aus. Die Mönche und Nonnen beſaßen Gigenthbum, und 
die Gelübde des Gehorfams und der Keufchheit wurden faum ſorg— 
fältiger beobachtet, ald das Gelübde der Armuth. Gegen diefe Mis— 
bräuche wirkte für unfere Gegenden ein geringer Geiftlicher bei Weiten 
mehr, als Biſchof und Gapitel. 

Johann Bush), im Jahre 1400 zu Zwoll geboren, zeichnete fich 
auf der dortigen von achthundert big taufend Schülern befuchten Schule 
durch feine Fortfchritte aus und follte fih nach dem Willen feiner 
Eltern auf der damaligen Univerfität Erfurt zum Gelehrten ausbilden. 
Uber er bedahte: Wenn du nun auch Doctor wäreft und bunte Ge- 
wänder mit Pelzwerf trügeft, Doctor genannt würdeft und Alle jprä- 
hen: Herr Doctor, guten Morgen, guten Tag! dann aber nach diefem 
Leben zum ewigen Brennen in die Hölle hinabfteigen müßteft, was 
würde es dir dann mügen. Nach vielfachen Ueberlegungen beichloß 
er, der Welt mit allen ihren Lüften zu entſagen und Gott allein in 
einem guten reformirten Klofter beftändig zu dienen. Dad Wort 
„Ewiglich und immermehr« zwang ihn, Eltern, Freunde und Ber 
wandte ungeachtet ded Miderftandes Dderfelben zu verlaffen. Die 
Mutter ſprach: Als Kind wollteft du Schon im Bette ejfen; du kannſt 
nicht faften. Du mußt unferer Aller Haupt fein und nun willit du 
und verlaffen. Johann antwortete mit Schmeichelreden, dachte aber: 
Das find weibliche Redensarten; Keiner will für mich zur Hölle geben; 
wenn ich den Simmel betreten will, fo muß ich ihn verdienen. Gr 
begab fih in ein Klofter regulirter Ganonici, in welchem Orden die 
Reform begonnen hatte, in das benachbarte Klofter Windesheim, welches 
Die beſſere Zucht bereitö angenommen hatte, verweilte dort anderthalb 
Jahr, wurde im Jahre 1419 auf Gpiphanias eingefleidet und legte 
im folgenden Jahre die Gelübde ab. Zum Priefter wurde er in Göln 
geweihet und dann in andere Klöfter verſchickt, um diefelben zu refor— 





— — 


!) Leibn. II. 854. Rraß, Der Dem gu Hildesh. II. 176. 
2) Leibn. IL 477. 
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miren. So arbeitete er in Friesland, Holland, in der Paderbornichen 
und der Mindenjchen Diöcefe, in Holftein; ferner in unferem, in dem 
Magdeburgichen, dem Halberftädtiihen und dem Mainzifchen Sprengel. 
Gr legte mehr ald 6520 Meilen zurücd, befuchte mehr als 120 Städte 
und Flecken und über zwanzig Burgen. Im Sabre 1440 wwrde et 
Prior der Sülte. Noch ald Greis von zweiundfiebenzig Jahren war 
er rüftig und voll Thatkraft; im fechsundjiebenzigjten Jahre ſchloß 
er die Gejchichte feines Lebens und feiner Bemühungen; im Jahre 
1479 legte er feine Würde nieder. Die Schwierigfeiten, welche er 
zu befiegen hatte, waren jehr groß; doc ging fein Streben mehr 
auf Aeußeres, ald auf innere Belferung. Die drei Gelübde der 
Armuth, der Keujchheit und des Gehorfams, welche vielfach übertreten 
wurden, fchärfte Busch allerdings ein, befchäftigte fich übrigens aber 
vorzüglich damit, in fämtliche Klöfter die neue Ordnung im Remter, 
im Schlafjaale, auf dem Chore, im Geſange und in der Kleidung 
einzuführen. 

Das erfte Klofter, um welches er fih in unferem Sprengel ver: 
dient machte, war Wittenburg. Urfprünglich lebten dort acht Klausner 
ohne bejtimmte Regel. Als die päbjtliche Bulle gegen die Begarden 
und Beginen erging, und fie fürchteten, diefelbe möchte auf fie an- 
gewandt werden, nahmen jie die Kleidung der Regular-Ganonicd an, 
und nur der Prior blieb Klausner. Sie verfielen dann auch in Die 
gewöhnlichen Uebertretungen, erwarben Gigentbum und Ddergleichen, 
fandten aber im Jahre 1423 nad Windesheim und baten, reformirt 
und incorporirt zu werden. Der Prior zu Nordhorn, Heinrich Loeder, 
befam den Auftrag, die Lage des Klofters zu unterfuchen. Er gab 
einen Gonventual feines Klofterd, Namens Rembert, der Anjtalt zum + 
Prior und fandte zwei Brüder und den Küchenmeifter von Windes: 
heim. Johannes Bush wurde Subprior. Bon Wittenburg ging die 
Reformation der Klöfter in Sachen aus, und das Goncil zu Bajel + 
trug am 25. Januar 1435 dem dortigen Prior und dem Prior zu 
MWindesheim auf, die Augujtinerklöfter in der Hildesheimifchen, Halber— 
ſtädtſchen und Verdenfchen Diöcefe zu vifitiren und zu reformiren, 
verlieh zu diefem Zwecke auch fehr ausgedehnte Befugniſſe. 

Im Jahre 1429 nahm Riechenberg die ftrengere Zucht an. Je 
reicher die Klöfter waren, defto mehr ftellte die Eigenliebe jich der 
Zurücdführung auf die alte Einfachheit entgegen; Daher war bier 
die Einführung der Reform fchon fchwieriger, indeB fand Loeder, 
welcher auch hier der Reformator war, für feine LEN leichter 

u. 
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Gingang, da das Klojter in feinem Ginfommen ſehr verfallen war. 
Es hatte freilich eine fchöne Kirche (208 Fuß lang, 72 Fuß breit, 
mit absides auf beiden Seiten, einer Erypta unter dem Ghore und 
achtzehn Altären), auch genügende Gebäude für Werkftätten und das 
Geſinde; aber faum jieben Brüder mit dem Prior fonnten notbdürf- 
tige Kleidung und Speifung erhalten. Durdy die Reformation vers 
beiferte fi die Lage alſo, daß zweiundſiebenzig Brüder und Laien 
reichlichen Lebensunterhalt in dem Klofter fanden. Sie hielten über 
taufend Stück Schafe, viele Pferde, Kühe und Schweine; fie hatten 
ſechszehn Filchteiche, worüber Johann Buſch Brüder Fiſcher, nämlid 
einen Ganonicus, einen Gonverfen und einen Laien anordnete, jo 
daß außer dem eigenen Bedarfe oft jährlich 100 bis 200 Goldgulden 
für Silhe gewonnen wurden. Die Bienenzucht wurde nicht vernach— 
läffigt und lieferte viel Honig und Wache. Das Klofter war mit 
Mahl- und Sägemühlen, mit vielen Werkitätten und Handwerkern, 
Schmieden, Zimmerleuten, Schneidern, Schuftern, Barbieren (rasores), 
Bädern und Brauern verfehen; es hatte große Waldungen, Zehnten 
und Hufen, trieb ſelbſt eine bedeutende Landwirtbichaft, Fonnte 
einige Tonnen Kuh- und Schaffäje jährlich verfaufen. — Ein joldyer 
Erfolg der Berbejferung der Klofterregel mußte großes Aufſehen 
erregen und die Reformation jehr empfehlen; doch fchritt fie langſam 
vorwärts, 

Das Klofter zur Eülte wurde im Jahre 1439 — gi 
hier tritt Johann Buſch, welcher damals zwei Jahr MPrior 
Wittenburg geweſen war, in den Vordergrund. Auf Geheiß Se 
- Kirchenverfammlung zu Bafel begab er fih mit feinem Prior nach der 
Sülte; der für die Klofterverbeflerung jehr eifrige Domprobit Ekhard 
von Hanenfee ordnete ihnen feinen Suffragan Johann Garftifen und 
den Domjcholafter Siegfried von NRöffing zu. Auf die an die ver 
fammelten Geiftlihen der Sülte gerichtete Aufforderung, fich zu refor- 
miren, erklärten diefelben, fie wollten fich dem unterwerfen, was der 
Domdehant und das Domcapitel befchließen würden. Damit war 
man zufrieden; beide Theile erfchienen vor dem Domcapitel und der 
Senior desfelben, Johann von Schwicheldt, eröffnete, nach dem ihm 
von dem Domprobjte auf Johann Buſchs Rath ertheilten Auftrage, 
den Geiftlichen von der Sülte: Der Bilchof und das Gapitel wollen, 
daß ihr einen oder zwei reformirte Brüder bei euch aufnehmet, zwei 
oder dreivon eueren Brüdern in reformirte Klöfter fendet und Die Regel 
und die drei wejentlihen Stüde des Drdens für's Erſte beobachtet. 
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So wurden fie entlaffen. Der Prior zu Wittenburg gab Buſch einen 
Schilling zu Irinfgeldern mit und feinen Geiftlichen, indem er fprad: 
Ihr werdet euch bei ihnen aufhalten, ich möchte lieber in einer Stube 
figen, wo ich weder Sonne noch Mond ſähe: jo fenne ich jene 
Geſellen. Bufh wuchs dagegen der Muth. Im SHildesheimifchen 
herrichte damals eine pejtartige Krankheit, und, als Buſch nad Witten: 
burg ging, wurde er davon befallen, als er gen Hildesheim zog, fchien 
es ihm, er athme frifche gute Quft, und er glaubte, es gefalle Gott, 
daß er ſich mad der Sülte begebe. Der Probit Johann Driburg 
empfing ihn im feiner Küche recht gütig,; doch der Priefter Albert 
Bonsdorf meldete: Die Herren und Brüder des Kloſters find aus der 
Stadt zurücgefommen, voll von Gimbedjchem Biere, fie figen vor 
der Kirche im Paradiefe; wenn der Pater (Buſch) zu ihnen fommt, jo 
ichlagen fie ihn todt. - Der Probſt wußte feinen andern Ausweg, als 
dab Buch die erjte Nacht mit einem autgefinnten Bruder, Johann 
Engelfen, zufammen fchliefe; das Bett war aber zu eng, und Busch 
legte fih auf eine Kifte in der Gelle jened Bruderd. Am andern 
Morgen fam der Official ded Bischofs mit dem Domherrn Burchard 
von Hardenberg, und dieje jtellten Buch dem Gonvente vor, welcher 
nun gezwungen war, ihn aufzunehmen. Bujch beobachtete während 
einer Woche dad Benehmen der Geiltlichen und war wenig damit 
zufrieden. Auf dem Ghore, im Remter, im Schlaffaale, im Kloiter 
war von Zucht und Ordnung nicht viel zu jehen, während der firdh- 
lichen Gefänge ſaß der Eine, der Andere jtand, der Dritte ging umher, 
Diefer wandte fih hierhin, Jener dorthin; bei Tiſche war feine 
Ordnung. Nach Ablaufe der eriten Woche jagte Buſch zu den Geift- 
lichen: Ich ſehe, daß ihr fein klöſterliches Leben führet und feine 
flöfterlihen Sitten habt, daß ihr nicht Stilljhweigen, nicht die ſchul 
dige Ordnung beobachtet, Wenn ihr wollt, jo will ich euch jagen, 
was ihr zuerſt beobachten müßt. Wenn ihr das von mir nicht gern 
annehmet, fo werden der Domdechant und der Official von Seiten 
des Biſchofs es euch vorfchreiben. Der Probft, ein fechszigjähriger 
Greis, erwiederte: Saget ed und, und wir werden ed willig vernehmen ; 
laßt und die Herren ded Domes vom Halſe. Hierauf ſchrieb Buſch 
vor, daß fie allem Eigenthum entjagten, welches Gebot durch Leber: 
gabe der Sachen jedes Geiftlihen in den einzelnen Gellen vollzogen 
wurde; fodann, daß fie auf dem Chore, im Nefectorium umd im Schlaf: 
faale Schweigen zu beobachten hätten, was jie aleichfall® annahmen, 
aber ſchlecht erfüllten, wenn jie allein waren; Rn NEN jprachen 
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alle allenthalben. Bei Tifche wurde ftehend das Benedicite gelejen; 
dann festen fie fich, der Probft oder Bufch oben an, die übrigen zu 
beiden Seiten. Bor dem Eſſen lad Buſch eine Stelle aus der Bibel, 
gab dann Grlaubnik zum Sprechen und etwas Gutes über die heiligen 
Schriften mitzutbeilen. Nach dem Eſſen wurde dad Gratias ſtehend 
gefprochen, und die Geiftlichen befolgten die Vorfchriften fo ziemlich, 
weil Buſch Solches mit Milde und durch Bitten verlangte. Sodann 
bewog Busch fie auch zu einer Aenderung in der Kleidung, doch mit 
dem Ablegen der Superpellicia fonnte er nur allmählig vorſchreiten. 
In vierzehn Tagen führte Bufch nach und nach die beffere Zucht durch 
gütliche Vorftellungen ein, da er aber allein jtand, Fonnte er nicht 
ganz zum Ziele gelangen. Man fieht übrigens, daß die ganze Refor- 
mation fich zunächſt nur auf Aeußerlichkeiten erftrecdte. 

Der Domprobft Efhgrd von Hanenſee war der vorzüglichite Beför— 
derer der Klofter-Reformation, ihr Bertheidiger und Helfer; wie eine 
Mauer ftellte er fich allenthalben und immer vor fie; er war zu allem 
Guten bereit, er war das Haupt der Neformatoren, und ohne ihn 
hätten dieſe nichts ausrichten können, denn der Bifchof und die Dom: 
herren hörten gern auf ihn, ja, die Ritter und das ganze Land folgten 
feinem Nathe. Der Domherr Burchard von Hardenberg und der 
Official Roland führten Alles aus, was Bufch von ihnen erbat. Auch 
der Domdehant, Johann Schwanenflügel, war zu Rath und That 
bereit, und der bifchöflihe Vogt zu Steuerwald, Johann Reem, wurde 
von den widerjtrebenden Geiftlichen ſehr gefürchtet, weil er ein ſtrenger 
Kerkermeifter auf jenem Scloffe war und, von Buch erfucht, die 
ungehorfamen Geiftlihen zur Nachtzeit aus dem Klofter holen und fie 
in den Blod legen ließ. 

Buſch holte ſich zwei Gehülfen von Niechenberg, welche dort 
bereits vier Jahr in der verbefferten Zucht gelebt hatten und fich auf 
der Sülte fehr nüßlich bewiefen. Den einen, Hermann Leo, beitellte 
Busch zum Klofterverwalter, und die Brüder waren mit feiner Gefchäftd- 
führung jehr zufrieden. Nachdem jeder derfelben feinen Theil an 
Kleidung und Nahrung erhalten hatte, führte der Berwalter Buſch 
in feine Celle und zeigte ihm unter feinem Bette einen vollen Beutel, 
worin gewiß fechdzig Pfund waren, melche er im eriten Jahre über: 
geipart hatte. Auch war Leo der befte Baumeiſter weit und breit. 
Nach feinen Angaben wurde der Schlafiaal, der wie ein Schweineftall 
war, zum angenehmjten Gemache im ganzen Lande umgewandelt. Bon 
dort bauete man einen Uebergang nad) dem Aborte, welcher ganz über 
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dem Waſſer lan, und über den im Biere angebrachten Sigen einen 
großen Camin, welcher alle böjen Feuchtigkeiten und Gerüche an ſich 
zog und abführte, 

Bush und jene beiden Brüder hielten zufammen und ftanden 
Einer für den Andern; fo fonnte ihnen Keiner etwas anbaben, und 
die befjere Klofterzucht wurde durchgeführt. Damals hatten um Hildes- 
heim nur die Garthänfer und die Giftercienfer in Marienrode die 
jtrengere Zucht angenommen; wer die neue Ginrichtung der Sülte ſah, 
lobte jie jehr, und jo verbreitete diefelbe fih von da in viele andere 
Klöfter. Es fpeifeten häufig Domberren, Achte, Pröbite, Prioren und 
Mönche, Bürgermeiiter und Rathmannen, Reiche und Arme, die Erſten 
deö ganzen Landes und Manche aud dem Mittelftande zu Mittage 
oder zu Abend auf der Sülte und konnten alle nicht genug das dortige 
löbliche Leben und die fromme Unterhaltung loben. 

Ehe Buſch es jo weit brachte, hatte .er freilich vielen Wider: 
ftand zu überwinden. Buſch verfügte, daß ein zu beffernder Geiſt— 
licher fi) mac Riechenberg, ein zweiter fih nah Wittenburg begebe, 
doch mochte er die widerfpänftigen Geiftlichen nicht, wie diefe verlang- 
ten, aus dem Klojter entlajfen, weil feiner derfelben das Gelübde der 
Keufchheit beobachtete, einige von ihnen Kinder hatten, und alfo leicht 
einzujehen war, wozu fie ihre freiheit benugen würden. Der Bifchof 
und das Domcapitel fchlugen das Geſuch um Entlaffung ab, und nun 
ftieg der eine Geiftliche, welcher mit Bush nah Niechenberg gehen 
follte, die Nacht vorher mit einer Leiter über die verfchloffene Thür des 
Kirchhofed und entfloh. Auf vieles Bitten feiner Freunde erlangte er 
Verzeihung unter der Bedingung, daß er wenigitend auf eine Nacht 
in da& Kloftergefängniß, welches weder Licht noch Betten hatte, gehe 
und dann auf mehre Jahre Gntlafjung aus dem Klofter erhalte. Der 
andere kehrte fchon nah drei Tagen von Wittenburg in die Stadt 
zurüd, ging aber dann, weil es hieß, der Bifchof wolle ihn in Steuer: 
wald einferfern laſſen, wieder in jenes Klofter. — Auch diefe Maß— 
regel genügte nicht. Mit dem Entlaffen war Buſch bedentlih, und, 
wenn die Geiftlihen im Klofter blieben, fo war an Berbeilerung der 
Klofterzucht nicht zu denken. Buſch verfammelte alfo im Schüſſelkorbe 
die Vorfteher reformirter Klöfter, den Abt Heinrich von Marienrode, 
den Prior der Garthäufer, und den Dechanten vom Berge, Magifter 
Theodericus, einen Nechtögelehrten und gewiffenhaften Mann. Die 
Berfammelten waren einftimmig der Meinung, die Reformation ſei 
nur möglich, wenn die alten Brüder entlaſſen würden. Dieſes geſchah 
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dann auf verfchiedene Zeiträume, damit die Gntlafjenen nicht zugleich 

zurückkehrten; fie mußten verfprechen, priejterlich zu leben; man meinte, 

fie würden in der Welt aus Menſchenfurcht ein beſſeres Leben führen, 

als zuvor im Klofter. Die Bürger murrten freilich, weil ihre Söhne 

von der Sülte vertrieben wurden, und Fremde in deren Erwerb und 

But eintraten. Mehrmals ftand Buch in Gefahr, von den unzufrie— 

denen Geiitlihen ermordet zu werden: Giner fchlug vor, auf die 

Treppe des Söllerd, worauf Busch fchlief, Erbfen zu freuen; ginge er 

dann Nachts eilig zur Mette, fo bräcde er den Hals und doch hätte 

es Keiner gethan. Buſch wurde Prior; der alte Probit lebte gewöhn— 

lich zu Lühnde. Auf Mariä Lichtmefjen 1440 entfagte der Letztere aufr 
dem Ratbhaufe zu Hildesheim, wo ſich auch der Bifchof befand, der 

Probſtei; Busch meigerte ſich Anfangs, fie anzunehmen, jener fagte: 

Sch habe auf einem Pferde geſeſſen und es euch überlajfen, und jet 
fige ich auf einem Eſel; wollt ihr dazu nicht euere Einwilligung geben? 

Buſch gab fie, und der Biſchof übertrug ihm fofort die Würde. Der 
bifchöfliche Official und ein Domberr verrichteten die Inthroniſation 
im Klofter. Nach dem Eſſen fchicten der Domprobft und der Official 
und liefen Bujch bitten, er möge dem Bilchofe funfzehn Goldgulden 
zahlen, denn der Domprobft hatte dem Bifchofe, als diefer Geld für 
die Betätigung des Bufch verlangte, erwiedert: Ich Penne diefen Pater 
jo, daß er euch vor der Beftätigung nicht? geben wird; aber ſpäter 
werden wir einen Weg finden, daß ihr auch etwas bekommen ſollt. 
Bufch weigerte fich indeh auch jekt noch, indem er meinte, es fünne 
noch immer ausſehen, ald ob er es für die Beftätigung zahle und alſo 
eine Simonie begebe. Als der Biſchof diefes vernahm, fagte er: Ich 
bin nicht heiliger, ald der Pabſt, und diefem habe ich für meine Be 
jtätigung beinahe 300 Ducaten gezahlt, und dagegen will der Probit 
jeine Bejtätigung umfonjt haben! Der Biſchof drohete, die Klojterfühe 
wegnehmen zu laſſen, weil er etwas haben wolle. Jemand, welcher der 
Klojterverbejjerung geneigt war, befriedigte ihm ohne Buſchs Zutbun. 
— Bei der goldenen Meffe im Dome erfchienen die Sültengeiftlichen 
zum erften Male in ihrer neuen Kleidung, zu deren Anfertigung ihnen 
der Abt von Marienrode einen guten Schneidermeifter, den Laienbruder 
von Camp, geſchickt hatte. 

Die älteren, aus dem Klofter auf gewiſſe Jahre entlaffenen Brüder 
wurden alle ungehorfam, und deßhalb ercommunicirte fie der Biſchof. 
Sie appellirten an den Erzbifchof von Mainz und wurden losgefprochen, 
ald Busch aber den Klofterfoch und dann den Subprior nad, Mainz 
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geſchickt und dem Richter die gehörige Aufklärung gegeben hatte, wur« 
den fie wiederum ercommunicirt. Nun boten fie dem Bifchofe vierzig 
Goldgulden, um, auch mit Gewalt, wieder in das Klofter zu gelangen. 
Magnus bejtimmte einen Tag bierzu; der Abt von Marienrode mel. 
dete dieſes Busch, welcher gerade bei den Nonnen im Süfternflofter 
Beichte hörte. Er begab fich vor das zufällig verfammelte Domcapitel 
und erklärte, jeine Stelle niederlegen zu wollen, wenn Jenes gefchehe. 
Dad Domcapitel gab nicht fofort Beicheid, fondern fandte den Doms 
probjt und einen Domberrn an Buſch, welche zu ihm fagten: Laßt, 
wir bitten euch, den Herrn Biſchof dad Geld von den Brüdern ver: 
dienen; er wird diefelben, jobald fie das Klofter betreten haben, fofort 
wieder hinauswerfen. Buſch blieb unbeugfam, und nun erklärte das 
Domcapitel durch jeinen Dechanten: Laßt Keinen zu euch ein, weder 
einen Vogt, noch unjeren Herrn, den Bifchof; wir wollen euer Haupt 
fein. Bujch dankte und begab ſich wieder zum Beichtehören. Am 
andern Tage famen die Abgeordneten des Biſchofs; der Herzog Dtto 
von Braunſchweig fchidte einen von Spiegelberg, der Nath den Rath: 
mann Lüttfebole, dieje verhinderten indeß, daß zugleich 300 Hildes- 
heimische Bürger, welche Solches zu thun gewillt waren, nach dem 
Klojter zogen. Buſch jaß in feiner Gelle und fah jene aus der Stadt 
heranfommen: er befahl, das Klojter zu Ichließen. Die Abgeordneten 
flopften an das Thor; Busch ging mit drei Brüdern in das Paradies 
und fragte, was jie wollten, worauf dad Deutſche Schreiben des Biſchofs 
verlefen wurde. Gr fagte darin, Jeder, welcher ihm gefällig fein wolle, 
möge die Aufnahme jener Brüder unterftügen. Auch der Herjog und 
der Nath ließen darum bitten. Buſch verfpradh auf den andern Tag 
Beicheid. Als er in dad Klojter zurückgehen wollte, drangen die 
älteren Brüder mit einigen Bürgern in die Kirche, warfen ihre Mäntel 
ab, jtemmten die Arme in die Seiten und freueten fi, daß fie das 
Klofter mit Gewalt eingenommen hätten. Buſch beſchickte das Dome 
capitel; dieſes gab Feine entjcheidende Antwort, und jo zog Bujch vor, 
mit den Eindringlingen in Güte ein Abfommen zu treffen. Zweien 
verfpradh er die Pfarre zu Hotteln, anderen Anderes, fo daß fie fich 
aus dem Klofter entfernten und dasjelbe nie mehr beläftigten. Auf 
Bushs Verwendung wurden fie auch vom Banne losgefprodhen. Der 
Domprobft meinte, Buſch hätte fie nicht aus dem Klojter laffen follen, 
in der Nacht würde der Biſchof fie haben aufheben und zu Steuer 
wald in den Blod legen laſſen. 

Nachdem nunmehr Gefang, Geremonien, Brauch, Kleidung und 
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die Statuten der reformirten Klöjter angenommen waren, blieb nur 
noch übrig, daß die Sülte mit dem Gapitel zu Windesheim vereinigt, 
demfelben einverleibt würde. Buſch reifete im Jahre 1440 dorthin, 
indeß wurde verlangt, daß der Biſchof zuvor den Namen Brobit in 
Prior verändere, und daß dad Klojter das ihm zuftehende Archidiafonat 
Lühnde aufgebe. Es hielt fchwer, den Bifchof hierzu zu bewegen; 


‚ der Dechant beim h. Kreuze, Johann Ehriftiani, ſetzte es endlich durch. 


Busch begab ſich wieder nah Windesheim und erreichte num fein Ziel, 
bedang fich aber aus, daß er von Münfter nach Windesheim zu 
Prior, von dort nah Sachen zu Probſt genannt werde. 

Manche Fährlichkeiten hatte Busch auch jet noch zu beiteben. 
So war die Stadt Hildesheim, weil fie dem Klofter Marienrode aus 
dejien Steinbruche eine große Menge Steine weggeholt hatte, mit dem 
Kirchenbanne belegt worden. Der Biichof, das Domcapitel und 
folgeweife die ganze übrige Geiftlichfeit achteten des von dem Pabite 
erkannten Interdicts nicht und feierten ihren Gottesdienit in gewöhn— 
licher Art. Das Kloſter Marienrode ließ auch das Klofter zur Sülte 
durch Notar und Zeugen zur Beobachtung des Anterdictd auffordern, 
umd diejes ftellte jofort den feterlihen Gottesdienft ein. Am andern 
Tage ſchickte der Biſchof feinen Notar umd forderte den Probjt bei 
Vermeidung des Kirhenbannes und einer Strafe von 400 Goldqulden 
auf, feine päbftlihen Befehle zu beachten, worunter er, der Biſchof, 
nicht fein „Geſehen- gefeßt habe. Am folgenden Tage fchidte der 
Nath zu Hildesheim feinen Stadtfchreiber, ale Bufch gerade im Remter 
bei'm Mittagsmahle ſaß. Der Rath verlangte Erklärung darüber, ob 
das Klofter ed mit der Stadt oder mit den Marienröder Mönchen 
halte. Der Probjt gab vor, er müſſe zuvor mit dem Bifchofe, dem 
Domprobfte und anderen Freunden fprechen, und begab ſich nad Tiſche 
in die Stadt. Gr fand auf dem Marfte den Bürgermeifter und 
Paccalaureus im Nechte, Berthold Stein, welher die Haupturfache der 
Beeinträchtigung des Kloſters Marienrode war. Buſch fprad zu ihm: 
Herr Bürgermeijter, den erjten Tag forderten die Marienröder Beob- 
achtung des Interdiets; den zweiten Tag verbot der Bilchof diejelbe; 
den dritten Tag verlangte der Nath eine Erklärung darüber, mit wem 
wir es hielten; was, rathet ihr ung, zu thun? Der Bürgermeifter 
eriviederte: Sch rathe, daß ihr verfahret, wie euere Hildesheimiſche 
Gathedrale verführt. Busch entgegnete: Unfere Herren im Dome 
fingen, feiern aber feine Meife, weil, wennk fie Gottesdienit bielten 
umd es fich nachher fände, daß fie geirrt, daß fie das Anterdict hätten 
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beobachten müjfen, fie ihre Pfründen verlieren würden; mit dem Gefange 
verlieren fie feine Einfünfte, begehen aber eine Todſünde und ver: 
derben die Seelen. Ich aber, ehe ich wifjentlih eine TZodfünde beginge, 
wollte bier auf dem Markt lieber am Galgen aufgehängt oder ver- 
brannt oder enthauptet werden. Die Seele ift beſſer, ald hundert 
Reiber, ein Bild Gotted und ohne Ende. ch handle nicht gegen 
mein Gewiffen. Stein erwiederte: hr habt ein irriges Gewiſſen. 
Bufc fragte: Wer wird den Irrthum heben? und erhielt zur Ant- 
wort: Gehet zu den Doctoren im Dome, fie werden euch unterrichten. 
Darauf wollte fih Busch nicht einlaffen, eben jo wenig darauf, über 
die Gerechtigkeit der Sache der Stadt zu urtheilen, und eriwiederte auf 
die Bitte, fie möchten täglich wenigſtens eine canonifche Stunde fingen, 
daß fein Tag hingehe, an dem fie nicht fängen, er meinte aber das 
Benedicite und das Gratias bei Tifche, dad Miserere auf dem Gange 
zum Ghore. So wußten die Bürger nicht, ob das Interdict auf der 
Sülte beobachtet würde, oder nicht. Wurde Morgens fieben Uhr das 
Stadtthor geöffnet, fo waren die Meſſen und, was auf dem Chore 
gelefen wurde, vorbei, die Kirche aber blieb den ganzen Tag offen. 
Der Bilchof verfprach dem Nathe, das ganze Land folle fingen, weß- 
halb der Prior in Niechenberg, Heinrich Cremer, auf Auswanderung 
dachte. Buſch blieb, wie er fagt, mitten im Neuer unverbrannt. Ein 
quter Freund von ihm, der Hildesheimifche Bürgermeifter Conrad von 
Göttingen, fagte zu dem Bijchofe: Ehe der Probſt von der Sülte ſänge, 
würde er fich lieber den Kopf mit einem hölzernen Mefjer? 1) ab- 
ſchneiden laſſen. Der Biſchof erwiederte: Ich will fein Scharfrichter 
(speculator) nicht fein. Der Domdechant Schwanenflügel ſprach: Der 
Mrobit mit feinem Gewiffen macht uns alle verwirrt. Buſch ließ an 
den Feften die großen Gloden läuten und auf der Orgel fpielen, jo 
daß die Bürger — namentlich die von der Oſterſtraße befuchten die 
Klofterficche gern — nicht mußten, ob die Geiftlichen ihre gottes— 
dienftlihen Handlungen begingen, oder nicht, und den Geiftlihen nicht 
aufjäßig werden fonnten, dieſe aber ihr Gewilfen nicht verlegten. 
Auch hier nöthigte der Drang des Lebens die ſchwachen Menfchen zu 
einem unrühmlichen Hindurchfchlüpfen zwifchen den Anforderungen des 
Geiftes und der Umſtände. 

Bon der Sülte aus wirkte Buſch auf andere Klöfter: mehr als 


— — — — 


1) [„Assere,“ eigentlich: mit einer Bohle, einem Brette, welches wohl 
ein Tangfames Abichneiden bezeichnen fell.) 
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zwanzig wurden von dort aus zur bejieren Zucht geführt. Um dem 
Klojter Neuwerk bei Halle vorzuitehen, legte Busch feine Prioren-Stelle 
zur Sülte nieder, wurde aber fpäter wiederum dazu erwählt. Auch 
im Klojter Neuwerk fand er alle Brüder im Beige von Eigenthum, 
unenthaltfam, ungehorfam; es war ein Sprichwort, dort könne 
Niemand Probjt werden, der nicht ziweir bis dreimal im Gefängnifje 
gejejien habe. Auch weigerte der Probft fich der Annahme der Ver 
bejjerung, bis der Grjbiichof von Magdeburg zu ihm fagte: Ihr ſeid 
hier auf der Burg, wie wollt ihr davon fommen? Das Klofter hatte ein 
Archidiakonat von eilf Meilen, und bier fhuf Buſch, wie er verfproden 
hatte, eine neue Welt. Gr nahm einen fräftigen, beredten Prediger 
an, welcher die zehn Gebote predigte und nicht abließ, das Volk zu 
ermahnen und zu tadeln, bis es ich beiferte, jedes Gebot jo lange 
einſchärfte, bis es befolgt wurde. Bis dahin hatten zu Halle die 
Krämer an den Feſttagen, wie an den Werktagen, ihre Waaren in die 
Fenſter geitellt; der Prediger und Buſch unterfagten dieſes, und es 
unterblieb. Auch gegen den Wucher predigte er und es wurden über 
1000 Gulden wucherliche Zinfen erjtattet. Buſch hielt dort unter 
großem Zulaufe in feierlicher Art den Send, welcher nach den Gebräu— 
chen der Bolfögerichte gehegt wurde. Gr traf Bauern, welche das 
Baterunfer und den Glauben in gutem Deutjch lefen und die ihnen 
vorgelegten Fragen jo gut zu beantworten wußten, daß der Sallefche 
Bürgermeifter fagte, er würde dieſes nicht alſo vermocht haben, und 
erfuhr, daß der Pfarrer Jenen vorgefchrieben hatte, in den Scyenfen 
mit Keinem zu eſſen oder zu trinken, welcer nicht das Paterunfer, 
Ave Maria und den Glauben zu jagen wife, und daß fie dann dar 
über ſprachen. Ein Pfarrer dagegen feste Busch in Berlegenbeit, da 
der Gritere nicht wußte, welches die Gonfecrationd-Worte beiim Abend- 
mable jeien, obgleich er die ganze formel immer gefprochen hatte. Es 
fragte fih num, ob die von ihm geweiheten Hoftien confecrirt feien. 
Selbit die Doctoren zu Erfurt, an welche ſich Buch wandte, waren 
uneinig darüber. Buſchs beide Dfficialen, der eine Baccalaureus im 
canonifchen Rechte, der andere im Begriffe, in demjelben Rechte Doctor 
zu werden, wußten auf die Frage, was nah Ganonifchem Rechte auf 
den Synoden vorzunehmen fei, nichts zu antworten, worauf Buſch zu 
ihnen fagte: Sch will mit euch um ein Stübchen Wein wetten, daß 
das Wort Synode in den canonifchen Nechtsbüchern nicht vorkommt. 
Weil er diefed fo feit behauptete, glaubten jene, daß die Doctoren 
in Hildesheim, weil dort gewöhnlich viele Doctoren waren, es fo feſt— 
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geitellt haben — freilidy eine arge Unwiſſenheit für Leute, die ſich dem 
geiftlichen Rechte gewidmet und darin gelchrte Auszeichnungen erworben 
hatten oder erwerben wollten. Als Buſch verlangte, dag die Pfarrer 
den Proceffionen an gewiffen Weiten beimohnten, erklärten diejelben 
einftimmig, da er nicht wolle, daß fie Dienerinnen und Mägde im 
Haufe hätten, jo müßten fie nach gelefener Mefje daheim bleiben, um 
ihr Eſſen zu fohen. Buſch ließ die Ginrede nicht gelten. Auf feine 
Beranlafjung wurden die Juden, welche ſich weigerten, den Wucher 
aufzugeben und fich bäuerlichen Arbeiten und Handwerfen, dem Graben 
und dem Reinigen der Straßen zu widmen, aus Halle vertrieben, und 
ihre Synagoge wurde in eine Gapelle verwandelt. 

Buſch machte jih um die Beſſerung der Zucht in den Klöftern 
St. Morig in Halle und Etteröburg in Thüringen verdient. Er viſi— 
tirte das Peteräflofter in monte sereno zu Halle, bei welcher Gele 
genheit der Erzbiihof Günther von Magdeburg zu ihm fagte: Es iſt 
jeltfam, daß wir aus dem Lande der Räuber (rutherorum) !) unfere 
Neformatoren erhalten müſſen. Bufch erwiederte: Obgleich in unferem 
Hildesheimifchen Sachen häufig viele Räuber find, werden dennod) 
dort in dem guten und fruchtbaren Boden auch viele gute reformirte 
Männer erzogen. Gr unterfuchte und verbeijerte ferner den Zujtand 
des Thomaskloſters zu Leipzig, des Johanniskloſters bei Halberjtadt, 
ded Negularen-Klofterd in Erfurt, des Pancratiuskloſters in Hamers— 
leben, des Prämonftratenferklofterd in Magdeburg, des Klofterd Gottes— 
gnade bei Galbe, des Wibertöflofterd bei Quedlinburg, des Georgs— 
flofterd bei Naumburg. — Ausführlicher erzähle ich nun wieder die Ver— 
diente, welche fih Busch um Berbefferung der Zucht in Benedictiner- 
flöjtern des Hildesheimifchen Sprengeld erwarb. Unter den Benedic- 
tinerflöjtern war das Fleine Klofter zur Clus das erfte, welches reformirt 
wurde. Der Abt wollte zwar nicht; indeh Herzog Dtto von Braun: 
fhmweig, welchen der Prior Rembert von Wittenburg verjicherte, daß 
es ein Verdienſt vor Gott fein werde, wenn er das Klofter reformire, 
ergriff den widerfpänftigen Abt und ſprach: Herr Abt, wenn ihr euch 
nicht reformiren wollt, fo fommt mit mir in den Kerfer euered Klos 


I) [Rutherus fönnte eine andere Form fein für ruptarius, rutarius, rotharius, 
welche eine Art vornehmlich aus Landvolfe gebildeter Räuber bezeichnen. Aber 
näber liegt die Annahme, es fei die Ueberfegung des in jener Zeit gebräuchlichen 
Mortes ruter = Reuter. — Die für die Dauer einer Fehde Re Reuter, 
und noch mehr die entlaffenen, mechten ſich auch manchmal Eingriffe in das Eigen: 
thum erlauben.) 
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fters, worauf er mit ihm zum Gefängniffe ging und der Abt feitgefekt 
wurde. Endlich entichloß fich derfelbe, feine Würde niederzulegen, und 
das Klofter wurde reformirt, von da aus aber der ganze Drden der 
jhwarzen Benedictiner in Sachſen. 

Auch das Michaeliöklofter war in jeiner Zucht verfallen. Die 
Mönche waren unenthaltfam, ungehorfam, befaßen Eigentbum, fo daß 
fie in der ganzen Stadt und im ganzen Lande ald zuchtlos und dafür 
galten, daß fie Gott nicht fürchteten. Der Biſchof und der Domprobit 
drangen auf Annahme der Reformation; doch auch einige Mönche 
wünfchten diefelbe, und aus der Nähe und Ferne verſammelte Geift- 
liche (auch der Hildesheimifche Rath wurde zugezogen,) juchten fie zu 
befördern. Der Abt Dietrich, ungelehrt und ungebildet, jtellte ſich 
entgegen, obgleich die Verwaltung des Klojters jo jchlecht war, daß er 
oft faum einen geringen Trank (Dünnbier) zu feinen Mahlzeiten hatte 
und er ungeachtet feines fparfamen Lebens in der Stadt fein Geld mehr 
geliehen befommen fonnte, weil er feinen Gläubigern nicht Wort bielt. 
Eines Abends lad er mit feinen Brüdern die Todten-Pigilien, und 
ald er zu dem Berfe des Gzechiel gefommen war: "ch fprach in der 
Mitte meiner Tage: Ich werde zu den Thoren der Hölle gehen; ich 
habe den Net meiner Tage gejucht und werde den Seren meinen Gott 
im ande der Lebendigen nicht jehen,« wurde er vom Schlage gerührt. 
Vom Chore getragen, ftarb er bald darauf. Sein NMachfolger Heinrich 
Moltorf, eben fo ungebildet, — er fonnte nicht Lateinisch ſprechen — 
aber ſchlau, erhielt gegen vieled Geld die Beſtätigung vom päbjtlichen 
Stuhle, und belaftete das Klojter mit einer Schuldenmaffe von 4000 
Goldgulden. Als der Cardinal Nicolaus von Cuſa nach Hildesheim 
fam, bewirkte er, daß gegen Zahlung einer jährlichen Leibrente von 
60 Goldgulden der Abt die Würde niederlegte. Ihm folgte Johann 
Eylke, Mönch zu Burdfelde, bereits der jtrengeren Zucht zugetban, in den 
Künjten Magifter, von glüdlihem Gedächtniſſe und großer Beredfam- 
feit. Gr gab dem Klofter ganz die Ginrichtung ded Kloſters Burs— 
felde und ſtand ihm dreizehn Jahr vor. Die Süſtern zu Hildesheim 
weigerten fich, einige Nonnen nach Erfurt zu ſenden. Buſch drobete 
der Priorin, fie werde binnen einem Jahre fterben müjfen, und dem 
Abte, welcher dem Geſuche jeine Unterftügung verfagte, der Herr 
werde ihn ftrafen. Jene ſtarb innerhalb eines oder zweier Monate, 
diefer trat fich einen Nagel in den Fuß, befam die Mundklemme, 
börte noch das Sterbegeläute der Priorin und folgte ihr nad. 

Auch im Godehardiffofter war die Zucht verfallen, und der Abt 
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Helmold, obgleich von geordnetem Leben, fanft, Flug und ruhig, und 
obgleich im Jahre 1450 von dem Gardinale Nicolaus zu Würzburg 
zur Einführung der Reformation eidlich verpflichtet, ) wuhte die Refors 
mation zu verhindern, bewies ſich den reformirten Klöftern und Prä— 
laten inzwifchen immer ſehr geneigt und freundlich, und verhinderte 
dadurch ein ernjtliches Ginfchreiten gegen ihn. Der Gardinal jelbit 
fam im Jahre 1451 in das Klofter, wurde feierlich eingeholt, jegnete 
dad Dolf, fühte das Haupt des h. Godehard und fprady dann zu dem 
verjammelten Gapitel mit einer Pofaunenftimme: ch ermahne euch, 
ich bitte, ja, ich befehle und gebiete, daß ihr nad der Regel ded 
h. Benedict lebet. Jeder Einzelne mußte die Erfüllung des Gebotes 
eidlich geloben. Dann wurden die Tafeln mit wunderbaren Gerichten 
beladen. Gegen Helmold8 Künfte vermochte Keiner etwas: er that, 
wie er, nicht, wie der Gufaner wollte. Nach feinem Tode beerdigten 
ihn die Mönche heimlich und jchritten, um nicht daran gehindert zu 
werden, fofort zur Wahl, welche auf Heinrich Woltorf, der die abtei« 
lihe Würde zu St. Michaelis niedergelegt hatte, fiel. Diefer förderte, 
wie fich von felbft verfteht, Die Reformation nicht, und alfo wurde Die: 
jelbe während des Biſchofs Magnus Lebens verhindert. Unter Biſchof 
Ernſt fam fie bald zu Stande, und dann reformirten die Aebte zu 
St. Michaelid und zu St. Godehardi das Klofter St. Michaelis zu 
Lüneburg, deſſen Mönche fait alle von rittermäßigem Stande waren. 
Als es zur Reformation fommen follte, läuteten einige von ihnen 
Sturm; es entitand ein Auflauf der Bürger; Herzog Dtto und der 
Biſchof von Verden flüchteten aus der Stadt, und nur mit Mühe 
entgingen die Aebte der Lebensgefahr. Dennoch wurde demnächft die 
Reformation auch dort durchgeführt. 

Wenn die PVerbefferung der Zucht fchon in den Mannsklöſtern 
mit vielen Schwierigfeiten verfnüpft war, war doch der Widerjtand 
in den Frauenklöftern noch viel hartnädiger. In Wennigfen fprengte 
Herzog Wilhelm, wie bei der Belagerung einer Burg, das Thor ded 
Klofterd gewaltfam; die Nonnen hatten fich im Chore auf den Boden 
geworfen, die Arme in Gejtalt des Kreuzes auögeftredt und im Kreife 
umber kleine Heiligenbilder und zwijchen je zwei eine brennende Kerze 
geitellt. Sie hatten gefchworen, die beffere Zucht nicht anzunehmen, die 
Negel derfelben nicht zu beobachten. Cine nahm es jehr übel, daß Buſch 
fie Schweiter und nicht Klofterjgungfrau nannte: ihr Bruder, bemerfte 
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fie, fei in Eifen gefleidet, Bufch in ein linnenes Gewand. Der Herzog 
meinte, er wolle lieber, daß der Biſchof von Hildesheim oder der von 
Minden oder die Grafen von Hoya ihm Fehde angefagt hätten, als 
daß er gegen diefe Klofterfrauen mit bewaffneter Hand ziehen folle. 
Auch hier kam den Reformatoren zu Hülfe, daß die letzte Nonne, 
welche den Gehorfam verweigerte, bewußtlos zu Boden ſtürzte, und 
der Himmel fich für die Neuerung zu erklären fchien. — In Marienjee 
flang dad Te deum fehr traurig, welches die Klofterjungfrauen nad 
Bollziehung der neuen Einrichtung fangen. Gine jüngere Nonne warf 
dem Bilchofe von Minden Kranz und Schleier vor die Füße, verfolgte 
Busch und feine Genoſſen bis auf den Kirchhof, biß zum Zeichen der 
Verfluhung derfelben dreimal in die Erde und warf Steine und Erde 
hinter ihnen her. — Auch in Barfinghaufen bedurfte es erit der 
Drohung, man werde die Nonnen aus dem Klofter fortführen laſſen, 
um fie nachgiebig zu machen; dann that Buſchs Milde das Beite. 
Leichter gelang ihm feine Aufgabe in Marienwerder und ein Entgegen 
fommen fand fogar Statt im biefigen Marien Magdalenenfloiter. Der 
Probſt Hermann (früher Pfarrer in Ilten, im Jahre 1440 von der 
Peſt, welche in Hildesheim wüthete, ergriffen) bat Sohann Busch, er 
möge ſich der Reformation der Nonnen annehmen. Diefer wollte ſich 
dem nur auf Berlangen der Lepteren felbit unterziehen, und nun jchid» 
ten auch die Priorin und die Nonnen zu ihm. Jene war Sillewig 
oder Hillegund von Hanenfee, eine Schweiter ded Domprobites, eine 
ehrbare und Eluge Frau, demüthig — fie trug das Dbergewand von 
grobem weißen Tuche, — nie müffig, — ſelbſt vor das Sprachgitter 
fam fie nicht ohne ihr Arbeitözeug und wollened? Rnäuel und webte 
dort Schuhe oder Soden. — Auch die Nonnen (da das Klofter, mit 
Gütern reichlich ausgejtattet, feine fchweren Arbeiten won ihnen forderte, 
jie aber auch, wie in vielen Klöftern der Fall war, nicht müſſig und 
gefhwäßig umhergehen follten,) befchäftigten fih mit Nähen, Flechten 
von Schuhen und Striden von Handſchuhen und Soden. — Dem 
Probfte Hermann folgte Albert Loppenitedt, Canonicus zu St. Andreas, 
welcher die Reformation eifrigit beförderte. Zuvörderſt hörte Buſch 
mit dem Prior von Wittendburg Beichte und abjolvirte die Nonnen, 
worüber fehr große Freude im Klofter war, weil fie ſich von einer 
großen Gewifjenslaft befreiet fühlten. Die Tiibordnung bejchäftigte 
Buſch auch bier. Er ließ drei Tifche, den einen oben, die anderen an 
beiden Seiten aufitellen und über dem Eite der Priorin eine Glode 
aufhängen, damit jene damit die Zeichen zum Kommen und zum Auf 
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ftehen geben fünnte. Bei dem Anjtimmen der neuen Gefänge lachten 
die Nonnen anfänglich, jtimmten dann aber mit ein. Genau erzählt 
Buſch, wie ihm ein größerer Krug Bier, ala allen Uebrigen, und, ala 
er einmal getrunfen, ein noch größerer hingeftellt jfei. Es war das 
erſte Nonnenklojter, welches in Sachſen die verbefferte Zucht erhielt, 
und fo hatte Buſch die ganze Laft der Unterweifung in Beziehung auf 
die Tijchordnung, die Geſangsweiſe, höher und feierlicher an den 
hohen seiten, an den WUpofteltagen gemäßigter, an Sonntagen ein- 
facher und tiefer, überhaupt aber ernfter und andächtiger, ala biäher, 
ferner in Beziehung auf dad angemeſſene Leſen in den canonijchen 
Stunden, auf das Schuldcapitel, wovon die Nonnen nichts wußten. 
Buſch verfammelte diefe im Eapitelbaufe; er ſaß oben am Fenfter, die 
Nonnen zu beiden Seiten, Chor gegen Chor. Er ſprach darauf zu 
dem ihn unterftügenden Geiſtlichen: Bruder Johann, jagt euere Schuld. 
Diefer ftand auf, warf ſich zur Erde, fühte die Erde, erhob fich auf 
Geheiß und erzählte mehre Nachläffigkeiten, welche er bei Tifche, auf 
dem Ghore und ſonſt begangen habe. Buſch tadelte ihn, Johann 
warf fich wieder hin, fprach: »das iſt meine Schuld,» küßte die Erde 
und begab fich wieder auf feinen Sitz, nachdem ihm Buſch auferlegt 
hatte, den Pjalm: Miserere mei, domine zu fefen. Den Nonnen 
wurde geheißen, an jedem Freitage ein ſolches Gapitel abzuhalten. Die 
meijte Schwierigfeit machte die Uenderung der Kleidung. Die Nonnen 
liegen das Kopfhaar nicht abrafiren, jondern fchnitten ed nur ab; fie 
trugen fraufe Schleier (pepla), Ranſe genannt, dergleichen auch Maria 
Magdalena getragen haben foll; das Dbergewand, bis zum Gürtel 
jehr eng, um ſchlank erfcheinen zu laffen, war von der Bruft bis zum 
Saume fehr weit und faltenreih nach der Art weltlicher rauen. 
Durch vieled Zureden bewog Buſch die Nonnen, einfache weiße Schleier 
zu nehmen, jo wie ein nur aus vier Stücden zufammengefegted Ober 
gewand zu tragen und Ddiefed oben mit Anoten zufammenzufnüpfen, 
damit es bei'm Empfangen der Züchtigungen leichter abgelegt werden 
fönnte. Zwei Nonnen gingen immer in Gewändern und Schleiern, 
glänzend wie Schnee, einber; Busch fonnte fie vor Abſcheu faum an- 
fehen, denn er meinte, man folle ſich weder zu fauber, noch zu nadı- 
läffig fleiden. Die geiftlihen Iungfrauen jchliefen auf Federbetten, 
das untere Bettlafen von Wolle, dad obere von innen. Auch dieſes 
mußte nach der Vorfchrift von Wolle fein; die Nonnen behaupteten 
indeß, unter einem folchen fönnten fie nicht fchlafen, weil die Flocken 
der Wolle ihnen in den Mund kämen; fie fünnten ſich nur Dazu ver 
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ftehen, wenn fie oben über die Wolle ihre Schleier nähen dürften. 
Dieſes gejtattete Buſch. Auch wollene Hemden mußten getragen wer: 
den. Sieben Schläge, mit einer Weinrebe gereicht, machten eine 
Züchtigung aus, um damit die fieben Todfünden mit den Anhängfeln 
zu tilgen. An jedem Freitage erhielten die Nonnen eine gemeinſchaft— 
liche Züchtigung. Busch fchrieb vor, daß fie Morgens nad) der Prime 
die Priorin um Grlaubniß zum Sprechen bitten follten, ausgenommen 
blieben aber immer Remter, Bet- und Schlafjaal, wo gar nicht gefpro- 
hen werden durfte. Die Nonnen hatten die gute Gewohnheit, daß 
fie am Tage der Beichte und Kommunion nicht redeten und nur das, 
was nothwendig war, Lateinijch ſagten, übrigens aber ſich dem Gebete, 
der Betrachtung, dem Lefen heiliger Bücher widmeten. — Die Priorin 
Hillegundis von Hanenſee legte nach vierundzwanzigjähriger Leitung 
des Kloſters ihr Amt nieder, um ruhiger zu leben und ihre Seele auf 
die ewigen Freuden vorzubereiten. Die auf ihren Rath zur Priorin 
erwählte Gertrud von Harleſſem, Tochter eines Hildesheimiſchen Bür- 
gerd, erhielt das Klofter gleichfalls in guter Ordnung und Zucht, und 
doch, meint Busch, heiße diefes bei einer Zahl von dreißig unverheis 
ratheten Frauenzimmern mehr, ald Wunder verrichten; ohne bewährte 
und reformirte Männer und deren Nathichläge und oft wiederholte 
Grmahnungen könne fein Nonnenklofter vor Abweichungen von der 
Regel und immer weiterem DBerfalle bewahrt werden. Auf Gertrud 
folgte Margaretha von Hanenſee, welche die noch mangelnde PVollitän- 
digkeit der Klofter-Reformation zu erreichen jtrebte und Nonnen, nament: 
lich eine Tochter des Nitterd von Steinberg, in das Klofter Fiſchbeck 
fandte, um dort in der Grammatif und im Gefange zu unterrichten. 

Auch Derneburg zu reformiren, erhielt Buſch von dem Bifchofe 
Auftrag und machte die zwei Meilen häufig zu Fuße bin und zurüd. 
Auch dort hatte er mancherlei Fährlichfeiten zu bejtehen. Die Nonnen 
waren wegen ihres umflöfterlichen Lebens übel berüchtigt und Flagten, 
ald auch fie dem Sondereigenthume entjagen follten, daß fie nun ver: 
hungern müßten. Das vernahm ein umherziehender lockerer Geſell 
und begab fich mit einem langen Meifer, welches wie ein Schwert 
von feinem Gürtel hing, zur Sülte. Buſch wollte gerade mit dem 
Senior Johann Bodifer über die MWiefe, Klingenberg genannt, nad) 
Marienburg zu dem Domprobfte gehen, als jener nach ihm fragte. 
Buſch verwies ihn in das nahe Klofter, der Menſch ſprang aber über 
den Zaun, warf ihm vor, daß er die Nonnen in Derneburg zur Nefor- 
mation zwinge, und zog fein Mefier. Bodiker wollte einen Stod zur 
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Vertheidigung ergreifen, zwei Bürger, der eine auch mit einem gezo— 
genen Meſſer eilten herbei, Busch ergriff die Flucht und begab fich 
zu dem Official, wohin fein Angreifer folgte. Diefer erklärte: Ich 
habe dieſes Meſſer dem Rechte nach verloren, weil ich es in der 
Herrichaft des Biſchofs von Hildesheim gezogen habe, wenn ihr alfo 
wollt, nehmet ed hin. Der Official antwortete: Iraget es zu dem 
Bogte des Schloſſes Steuerwald und laßt jene Herren in Frieden. 
Was fie in Derneburg gethan haben, haben fie im Auftrage des 
Biſchofs gethan. — Als Buſch in Derneburg den Keller unterfuchte, 
bat ihn die begleitende Nonne, voranzugehen, und jchlug dann die 
Thür zu und ftellte ji darauf. Buſch rief um Hülfe und wurde erft 
nach einiger Zeit befreiet, ging im der Folge in Frauenklöſtern aber 
nie mehr voran in irgend ein Gemach, fondern ließ zwei oder drei 
geiftlihe Jungfrauen vorangehen, denn das Vorangehen einer einzigen 
fchien ihm, weil üble Nachrede zu befürchten war, nicht genügend. — 
Nachdem er drei Jahr dad Klofter in bejjerer Zucht erhalten hatte, 
fegten die Nonnen nochmals Alles in Bewegung, um ihn zu entfernen, 
was ihnen durch ihre Freunde auf dem benachbarten Woldenberge 
und ihre Verwandten in Hildesheim auch gelang, aber zu ihrem Scha- 
den. Der Abt Heinrich von Marienrode wurde ihr Vorgejegter. Eines 
Morgens in der Frühe famen der Bifchof, der Domprobft, der Dechant 
Johann Schiwanenflügel und der Abt mit Wagen und Reitern vor 
das Klojter und beriefen die Nonnen noch vor der Prime vor das 
Thor. Im Nachtanzuge begaben fie ſich herab. Der Dechant ſprach 
zu ihnen: Gute Schweitern, weil ihr die ftrengere Zucht in euerem 
Klojter nicht habt beobachten wollen, jo jteiget eine nach der andern 
fogleich mitteld diefer Leiter auf jene Wagen, damit ihr in andere 
Klöfter gefchafft werdet und dort eine bejjere Lebensweiſe führen könnet. 
Bitten und Thränen halfen nichts; ohne fich umzuziehen, ohne alle 
Sachen wurden fie nah Marienrode, Wülfinghaufen und Wöltingerode 
gebraht; Derneburg aber wurde dem Giftercienferorden übergeben. 
Die neue Aebtiſſin und die neueingeführten Nonnen waren Busch jehr 
zugethan, denn, fagt er, Nonnen haben im grauen Gewande oft eben 
fo jhöne Seelen, wie im weißen. Nun wandten fich die Verwandten 
der vertriebenen Nonnen an Bufch, welchen fie zu Hildesheim auf das 
Rathhaus kommen ließen, und baten ihn, fich für die Wiedereinfegung 
der Nonnen zu verwenden. Gr lehnte ed Anfangs ab; als aber die 
Prioren von Riechenberg und Wittenburg und der Probft von Wüls 
finghaufen bereit waren, fich ihm anzufchließen, gingen fie, wie auch 
D. 29 
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der Bürgermeifter Johann Luttifen-Boele [Lüttfebole) auf das Gapitel- 
haus vor die verfammelten Domberren. Bush war Wortführer, indeß 
ihien das Gapitel nicht geneigt, den Antrag zu unterjtügen. Go 
fehrten nur die Nonnen zurüd, welche in den Giftercienferorden ein- 
zutreten bereit waren. — In Derneburg gelangte eine jeltiame Nonne 
zu Buße und Beijerung. Sie hieß Sophie, war eine natürliche Tochter 
des Herzogd Wilhelm von Braunfchweig und von Ddiefem mit großer 
Teierlichfeit dem Kloſter Marienjee übergeben. Sie erfüllte lange 
gewijienhaft ihre Gelübde, erlag dann aber der Verführung eines 
Gapelland des Kloſters, lebte lange in vertrautem Umgange mit ihm, 
befuchte ihm auch zu Zeiten in feiner Wohnung. Endlich zeigten ſich 
die Folgen. Site befchloß zu entfliehen, in Manndfleidung, Mantel 
und Hoſen, mit Bogen und Pfeilen fchlich fie Nachts aus dem Kloiter, 
ging in den nahen Wald, wo ihr Geliebter fie erwartete. Gr lebte 
zwei oder drei Tage mit ihr, entfernte ſich dann, um, wie er fagte, 
das Nothwendige für fie zu beforgen, kehrte aber nicht zurüd, weil er 
den Zorn ded Herzogd fürchtete. Sie begab ſich in ein benachbartes 
- Dorf zu einer Bauerfrau, verweilte dort fo lange, bis fie einen Knaben 
geboren hatte, begab fih dann wieder in das Klofter, und wurde da 
eingeferfert. Im Gefängniffe verfuchte fie mehrmals, fich das Leben 
zu nehmen; um diefed zu verhindern, gab man ihr die Freiheit. Nun 
zog fie umher bid Bremen und Hildesheim, fand in allen Ortichaften 
Liebhaber, gebar mehre Kinder, das legte in Hildesheim, und wurde 
dort Amme bei einem Bürgermeifter, welcher nicht wußte, daß fie 
Nonne war. Vergebens ließ Buſch fie auffordern, zu ihm zu fommen. 
Ihr Kind ftarb, erfchien ihrer Wirthin im Traume und verlangte, daß 
diefe feine Mutter zur Beiferung ermahnen follte. Ste begruben das 
Kind bei St. Michaelid, Sophie begab fich von dort zur Sülte und 
erflärte Buſch, fie werde ſich von dort nicht eher entfernen, ala bie 
fie alle ihre Sünden gebeichtet habe. Buſch mußte erjt zu Mittag 
eſſen, fchiefte aber der im Paradiefe vor der Kirche harrenden Neuigen 
Speife hinaus. Die Beichte dauerte länger ald eine Stunde. Buſch 
abjolvirte fie nicht, fondern fragte, ob fie in ein reformirtes Klofter 
geben wolle. Sie willigte ein, die Webtiffin von Derneburg war 
bereit, jie aufzunehmen und fjandte ihren Wagen. Sophie ab am 
andern Tage bei der Klausnerin zu St. Gatharinen und wurde hier 
von Taubheit befallen. Die anmwefenden rauen meinten und riethen, 
das Gvangelium St. Johannis ihr um den Hals zu hängen. Buſch 
hielt diejes nicht für nöthig und ließ fie auf den Wagen heben. Er 
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lad lange Pigilien für den damals veritorbenen Domprobſt Efhard 
von Hanenfee, und Sophie befam das Gehör wieder. Nach der feier: 
lihen Aufnahme auf dem Chore der Klofterfirche zu Derneburg abjol- 
virte Bufch die Sünderin, und am andern Tage erflärten die Nonnen, 
taufend Gulden feien ihnen nicht fo lieb, ald daß die Irrende zu 
ihnen zurüdgeführt fei; Sophie aber hatte einen Traum gehabt, wo- 
nach viele weiße Schafe vor der Webtifjin ftanden, ein graues herbei. 
gebracht und unter vielen fröhlichen Blä-Rufen durch jene von der 
grauen Wolle entledigt wurde; vor dem Fenſter des Chores aber jtand 
ein Mann, jchwarz wie ein Mohr, umd verlangte die Rüdgabe des 
grauen Schafe. Sophie kämpfte mit ihm die ganze Naht. hr 
Lebenswandel war von da an tadellos. Nach vielen Jahren wurde 
fie von Buſch zu ihrem DBater, dem Herzoge Wilhelm, und dann nad) 
Marienfee zurüdgeführt. 

In das Benedictinernonnenflojter GEjcherde wurde Buſch, um 
Beichte zu hören, bei der Gelegenheit abgeordnet, ald eine neue Priorin 
gewählt werden ſollte. Als die Nonnen vernahmen, jie follten bei 
Buch beichten, ftanden ihnen die Haare zu Berge, weil feine Strenge 
jehr gefürchtet war. Ihr Probſt verfprach ihnen, er wolle feinen 
Diener mit gezogenem Schwerte neben Buſch jtellen, und der folle 
ihm bei dem erften harten Worte auf die Platte hauen. Nun itellten 
fi die Nonnen zur Beichte, waren auch über Bushs Milde fehr 
erfreuet; die lebte meinte indeß, wenn er erjt den Strid über ihre 
Hörner gezogen habe, fo werde er ihnen jagen: Sept müßt ihr Alles 
thun, wad wir wollen. Am folgenden Tage trafen der Domherr 
Burchard von Hardenberg, der Dfficial Roland und der Probjt von 
Wülfinghaufen ein, welche den Befehl des Biſchofs brachten, daß vor 
der Wahl alle Wählerinnen communiciren follten. Dieſes geichab, 
eine ehrbare und Fluge Jungfrau, die Sprengerjche genannt, wurde 
zur Priorin gewählt und das Klofter fodann ohne Schwierigfeit der 
firengeren Zucht unterworfen, weßhalb Bufch bei feinem zweiten Befuche 
den gutgearteten und fügfamen Nonnen neun bis eilf Goldgulden, 
welche er ihnen in Hildesheim verfchafft hatte, überbrachte. 

Das Klofter Heiningen war durch das unregelmäßige Leben der 
Nonnen in große Dürftigkeit gerathen, fo daß fie nur fünf Kühe, oft 
fein Brot auf dem Hofe, dagegen 2000 Gulden Schulden hatten. 
Schidten fie ihre Wagen nad Braunfchweig, fo wurden diefe für die 
Schulden feftgehalten; ihre Gapellane mußten ihr Abendbrot im Winter 
beim Scheine des Feuers verzehren, weil fie feine En hatten. Das 
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Verlangen nad Verbeſſerung der Klofterzucht ging von den Nonnen, 
namentlich der Priorin Adelheid von Bortfeld und der Suppriorin 
Adelheid Moller aus. Der Prior zur Sülte, Berthold, wurde mit 
der Ginführung beauftragt, weldyer ihnen bei feinen Beſuchen Roggen, 
Malz, Fett, Fleiſch, Butter, Käſe und dergleichen mitbrachte und ihnen 
Manches von den Gütern feines Klojters zumandte. Zu Fuße oder 
zu Noffe zog er umber, nad) Halberjtadt, Goslar, Braunfchweig, und 
brachte zufammen, was er nur vermochte. In kurzer Zeit hob jich 
der Zuftand des Klofterd jo, daß es feine umliegenden Felder, welche 
die Bauern aus den benachbarten Dörfern zu beadern pflegten, wie— 
derum in Gultur nehmen fonnte, indem es ſechs oder fieben Prlüge 
mit der erforderlihen Befpannung beſaß. Auch hatte es nun achtjig 
bis hundert Kühe, eine angemefjene Anzahl Schafe, trieb über 160 
Schweine auf die Weide und fchlachtete jährlich faſt achtzig für feine 
Küche ein, fo daß zweiunddreißig geiftlihe Jungfrauen, ſechs Novizen, 
acht Gonverfen, vier Donatä, im Ganzen über hundert Menjchen im 
Klofter leben fonnten. Dem Prior Berthold folgte im Amte der 
Bruder Hermann, welche beide in SHeiningen farben; dann Buſch, 
welcher gleichfall® mit Eifer für das Klofter wirkte, befonderd in dem 
weitläufigen Proceffe gegen dad Klofter Dorftadt über den Zehnten 
vor leßterem Orte. 

Das Klojter Dorftadt gelangte erſt fpät zu der Reformation. 
Auch dort war die Zucht verfallen. Die Gelübde der Keufchheit und 
der Armuth wurden nicht immer erfüllt. Das Klofter war in Armutb 
gerathen; die Nonnen lebten von ihren eigenen Lebensmitteln und von 
dem Unterrichte der ihnen anvertraueten Mädchen. Sehr ftreng wurde 
hier gezüchtigt. Die beiden jüngiten Nonnen fchlugen mit fehr großen 
Nuthen recht Scharf, und empfingen ihrerfeits zuleßt die Züchtigung. 
Eine Nonne, welche in einem andern Klofter Priorin geweſen und 
wegen Verweigerung der Reformation daraus entfernt war, fagte zu 
Busch, fie habe achtzehn Schläge, To ftarf, wie die Züchtigerinnen nur 
hätten ſchlagen können, gezählt, die ihr bei einer Züchtigung gegeben 
worden, und ald ihr Busch rieth, ein Zeichen zu geben, wenn fie 
genug habe, erwiederte jene, dann befomme fie noch mehr; fie habe 
die Züchtigerin vor deren Ginfleidung unterrichtet und oft mit der 
Ruthe gefchlagen; jest vergelte diefe es ihr. Als Bufch diefe Strenge 
abjtellte, baten einige ältere Nonnen, es dabei zu laffen, damit fie nicht 
in ihrem Herzen erfältet würden. Busch hatte den Auftrag zur Unter: 
fuhung des Klofters von dem Bifchofe erhalten; ald er denfelben voll- 


XXXIX. Magnus. 1424— 1452. 453 


ziehen wollte, erichienen zwei Bürgermeijter von Braunfchweig und 
baten die Aenderungen zu unterlaffen, weil die Berwaltung des Klofters 
dem Rathe zu Braunfchweig von dem Bifchofe anvertrauet ſei; Buch 
wies fie indeß zurüd und bemerkte, wenn jie Schweitern und Ber: 
wandte in dem Klojter hätten, jo fünnten dieje dort rubig leben, wenn 
fie fih den Vorfchriften unterwürfen; follte jede bei ihrem Eigenthume 
geihügt werden, jo möchten fie diefelben in ihre Häufer nehmen, denn 
dann hätten fie fein Anrecht an das Klofter. Die Nonnen waren zur 
Annahme der Reformation bereit, und das Güterverzeichniß wollte der 
Nath zu Braunschweig aufftellen. Es wurde eine Zufammenfunft bei 
dem Schloffe Steinbrüd verabredet. Der Domprobft zog dahin mit 
fünf Pferden, Buch auf feinem Klofterwagen; die beiden Bürgermeifter 
erjchtenen mit achtzehn Pferden, fliegen, als fie jene Geiftlichen auf 
einer Wiefe bei dem Schloſſe figen ſahen, ab, grüßten friedlich und 
dankten, daß man fich zur Beiprehung eingefunden habe: Sie legten 
das Güterverzeihniß vor; Busch tadelte, daß während ihrer ſechs— 
jährigen Aufficht der Permögenszuftand fih um mehr ald hundert 
Gulden verfchlechtert habe, erfannte indeh an, daß die Kirche und das 
Schlafhaus in Dorjtadt, welche abgebrannt waren, vorzüglich durch 
die Unterftügung des Rathes zu Braunfchweig wiederhergeftellt feien. 
Als Bush fpäter verreifet war, wurde ihm die Aufjiht über das 
Klojter entzogen. Gin Domherr, Statius von Stödheim, wußte fich 
den Auftrag, das Klofter zu reformiren und demfelben in Geiftlichem 
und Weltlihem vorzuftehen, zu verfchaffen, leiftete aber in acht Jahren 
nichtd Bemerkenswerthes, außer daß er jenen foftipieligen Zehnten— 
proceß in's Leben rief. 

Auch in dem reichen Klofter Stederburg war die Zucht fehr ver: 
fallen. Der Prior Johann von Riechenberg ftellte diefelbe wieder ber; 
auf die Bitte des Herzogs Heinrich übernahm dann Buſch mit dem 
Prior Eberhard von Hameröleben die Aufjicht, wied aber das Beginnen 
des Herzogs, fih in die PBifitation einzumifchen, entichieden zurüd. 
Bei diefer Gelegenheit lud der Herzog ihn zum Eſſen; Buſch ant 
wortete aber: Ich bin nicht gewohnt, von einer geraubten und genom— 
menen Kub zu ejfen, worauf der Herzog fagte: Seitdem ich wor vier- 
zehn Jahren aus Heffen kam, habe ich feine Kühe geraubt, aber ich 
raube täglich das Geld, womit ich die Kühe Faufe. Die Herzogin 
Helena, welcher Buſch vorbielt, daß ihr Gemahl eben fo, wie fie, zur 
Hölle fahre, erwiederte: Dort gibt es mehr Platten (Köpfe mit der 
Tonfur), ald Helme. — Buſch Fleidete in Stederburg viele Novizen, 
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welche in den ſcholaſtiſchen Wiffenfchaften ausgebildet und zu guten 
Sitten gewöhnt waren, ein. Des Herzogs Gemahlin, Helena, fpeifete 
einft in dem Klofter und reichte Buch, welcher zu ihrer Nechten faß, 
eine große Schüffel, damit er vorſchnitte. Er verrichtete diefes und 
ftellte mit der linfen Hand das für die Herzogin bejtimmte Stüd vor 
diefe hin, welches fie danfend annahm und verzehrte. Während des 
Benedieite und Gratias jtand fie, wie die Nonnen, auf. — Damit 
der Geſang ganz in Uebereinftimmung gebracht würde, fehrieb eine der 
Schweftern ein Miffale der Sülte ab. 

Die Nonnen im Klofter Frankenberg zu Goslar führten einen fo 
anftößigen Lebenswandel, daß fie weit und breit anrüchig wurden und 
einige gottesfürdhtige Männer den Biihof Magnus angingen, das 
Klofter zu reformiren. Der Bifchof fam mit einigen Bafallen und 
dem Goslarfchen Vürgermeifter Hermann von Dürnten in das Alofter, 
und hatte auch einen Wagen mitgebracht, um die etwa widerfpänjtigen 
Nonnen fortzufchaffen. Diefe Maßregel traf vier ältere, für welche 
vier Nonnen aus Hildesheim eintraten. Von dieſen wurde Alborch 
Gramerd Priorin; auf fie folgte Gertrud Vromeke (Frömchen), auch 
aus Hildesheim, immer fanft und gütig, Mug und religise. Cie 
ftrebte nach dem Wohle Aller und folgte gern den Vorftehern, worunter 
auch Bufd war. Sie hat, fagt Lepterer, vor allen Aebtiſſinnen und 
Priorinnen Sachſens die Gnade von Gott, daß fie nicht auf ihrem 
Sinne befteht. Jene Sanftmuth und Frömmigkeit ift auf die Nonnen 
übergegangen; fie unterftügen ſich wechfelfeitig und murren nicht, ob- 
gleich fie arm find und am Weltlichem oft Mangel leiden. So hat 
Gott fie nicht verlaffen und, wenn Alles aufgezehrt war, trafen 
Gefchenfe an Geld, Tuch und Brod ein. 

In dem Gijtercienferflofter MWienhaufen, welches Buſch mit den 
Aebten von St. Michaelis und St. Godehardi reformiren follte, 
erklärte die faft fiebenzigjährige Aebtiffin, eine Gräfin von Hoya, nad) 
vielen Borftellungen: Wie ich die Ordnung im Klojter vor vierzig 
Jahren gefunden habe, jo will ich fie auch ferner halten. Eben fo 
erflärten ſich alle Nonnen, obgleich der Herzog felbft ihnen feinen 
Willen eröffnete. Am andern Tage wurden auf Buſchs Rath die 
Aebtiſſin und fämtlihe Beamte ihrer Stellen entjeßt. Die Aebtiffin 
follte in das Kloſter Derneburg gefchafft werden ; fie weigerte ſich dem 
Herzoge gegenüber hartnädig. Unter einem Vorwande wurde fie auf 
den Hof gelodt; da ergriffen der Abt von St. Michaelis fie unter einem, 
Buſch unter dem andern Arme und zogen fie zu dem bereit ftehenden 
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bededten Wagen. Sie bat, den Nonnen Lebewohl ſagen, ſich anders 
ankleiden zu dürfen; es wurde abgeſchlagen. Eine kleine Leiter wurde 
an den Wagen geſetzt, ſie beſtieg denſelben und nahm den Hinterſitz 
ein. Eine Nonne wurde gleichfalls gewaltſam hineingenöthigt, und 
ihnen eine Nonne von Derneburg beigegeben, damit die Aebtiſſin 
allenthalben ehrenvoll behandelt würde. Der Beichtiger der Nonnen, 
Johann Ebeling, ritt beiher, und ſo zogen ſie gen Derneburg. Vier 
andere Nonnen mußten einen zweiten Wagen beſteigen und wurden 
bei einem benachbarten Ritter einſtweilen untergebracht; zwei derſelben 
wurden ſpäter nach Marienſee geſchafft, zwei kehrten in das Kloſter 
zurück. Der Herzog beorderte ſechs oder acht andere mit Stroh zum 
Sitzen verſehene Wagen in den Hof, doch bedurfte es deren nicht: 
alle Nonnen waren nun bereit, ſich der ſtrengeren Zucht zu unter— 
werfen und ihr Sondereigenthum aufzugeben. Sie lieferten über 
200 Mark Lübiſch, über 100 eherne Töpfe, über vierzig zinnene Krüge 
ein. Dennoch glaubten ſie in Gemeinſchaft der Güter gelebt zu haben, 
weil alle ihr Geld in einer Kiſte hatten (aber jede das ihrige für ſich), 
und weil ſie das für jede Bereitete im Remter verſammelt verzehrten. 
Rückſichtlich des Gelübdes der Keuſchheit war hier nichts zu erinnern, 
denn die alte Aebtiſſin, welche wegen ihres Standes »Gnädige Frau— 
genannt wurde, hielt die Nonnen ſtreng. Eine Nonnne von Derne— 
burg wurde zur Aebtiſſin erwählt und führte die Reformation voll— 
ſtändig durch. 

In Wülfinghaufen wurde die Berbejferung leicht angenommen, 
weil die Priorin von Röſſing derjelben ganz ergeben war; jedoch 
behielten die Nonnen ein ſchwarzes linnene® Gewand und darunter 
mit Befeitigung aller Wolle Linnen, namentlich linnene Hemden und 
Pelzwerk bei, was gegen die Vorfchrift des h. Augujtinus ift, welcher 
will, daß das Zeug von den Walkern gewaschen werde; diefe Vorſchrift 
paßt aber nur auf wollenes. Auch trugen jene Nonnen, jtatt eines 
ſchwarzen, einen weißen Schleier, wodurh fie von allen Nonnen in 
der ganzen Welt abweichen und nicht ald Nonnen erfannt werden 
fönnen. Sie liefen feine Bifitatoren zu, und fo konnte man nicht 
erfahren, ob fie fih an die Reformation jtreng hielten; jedoch glaubte 
man es, weil ihr Probft Heinrich Bodenwerder, früher Canonicus im 
Scüffeltorbe und oberſter Lchrmeifter der Scholaren im Dome, ein 
tüchtiger Mann war. 

Von auswärtigen Frauenflöftern reformirte Busch das Kreuzr, 
dad Cyriaks- und dad Martinsklofter, fo wie Das Klofter zu den 
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weißen Frauen zu Grfurt. Gr klagt, daß in allen Klöftern Sachſens 
und Thüringens der Eintritt nur gegen Geld erfolgte und dann die 
Aufgenommenen ihren freunden, den Nonnen und allen Bewohnern 
des Klofterd große Gelage gaben, welche Misbräuche er abitellte. Buſch 
reformirte ferner das Klofter Marienberg bei Helmftedt, wohin er 
Nonnen von Camp in Holland holte. Er reifete in dem bededten 
Wagen des Klojterd (curru sphaerico) hin und befam einen Anecht 
und vier Pferde, ald Reiſegeld ſechs Goldgulden mit. Auf der Rückreiſe 
hatten fie beftändig Wein umd Gewürze, Brot und Bier im Wagen; 
fie traten in befreundeten Klöjtern ab, die Nonnen aber fürchteten fich 
jehr, weil fie gehört hatten, in Wejtphalen und Sachſen gebe es viele 
Näuber (rutheros). Nah ihrer Ankunft wirkten fie ſehr wohlthätig 
in Marienberg. Die Schweſter Tecla unterrichtete und brachte ihre 
Schülerinnen fo weit, daß fie die göttlichen Schriften klar verftanden 
und auszulegen wußten, auch Schreiben in gutem Latein meiſterhaft 
dietirten. Buſch machte ſich ferner verdient um das Klojter zu den 
weißen Frauen in Magdeburg, wohin er zwei Nonnen von Hildesheim 
jandte, die eine Gertrud Mondfchein, eine Jungfrau von ausgezeich- 
netiter Schönheit und großer Gewilfenhaftigfeit, erwarb ſich ſolche 
Liebe, daß fie zur Priorin erwählt wurde. In Fiſchbek gefiel es Buſch 
fehr. Die Aebtiſſin Armgard von Neden, in Wülfinghaufen gebildet, 
hatte die Reformation eingeführt. Die Nonnen waren alle jung, 
unter vierzig Jahren, und das fei, meint Buch, ein Borzug vor allen 
Klöftern in Sachien, denn die alten fürchten Gott nicht und befümmern 
fih nicht um Gewijfen und Gehorſam. Nur Eined befümmerte Bufch, 
daß die Nonnen nicht die reformirte Kleidung angenommen hatten. 
Drei Schweitern aud dem Süfternflofter zu Hildesheim forgten während 
eined Jahres für Zucht und Unterricht, namentlid in den grammati- 
falifchen Wiffenichaften und dem Fünjtlihen Gefange; es waren Doro- 
thea und Anna von Warendorf und Sophia, aus dem rittermäßigen 
Geſchlechte von Steinberg. 

Nachdem uns Buſchs Bemühungen und Befchreibungen manchen 
Blick in das damalige geiftlihe und weltliche Leben haben werfen 
laffen, wollen wir zum Schluffe das Bild eines einzelnen würdigen 
Geijtlihen betrachten, das des Domkellners Burkhard Steinhof. 

Steinhof kommt ald Domberr im Jahre 1425 unter den zur 
Erhebung der Bede Verordneten vor, genoß aljo ohne Zweifel ſchon 
damals ein beſonderes Anſehen. Um das Domcapitel machte er ſich 
verdient, indem er die Gapelle des 5. Antonius und dad Schlafhaus 
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erbauen ließ. Die Domberren waren freilich ſchon weit über die 
Zeiten hinweg, wo fie in einem und demjelben Gemadhe fchliefen. 
Der Biſchof Fonnte nur verordnen, daß der Priefter und die Altar: 
diener, welche die Woche hindurch beim Hochamte thätig zu jein 
hatten, Nachts fih auf dem Schlafhaufe einjtellen fjollten (1443). 
Steinhof widmete ferner 4500 Gulden zu dem Zwede, daß die Zinfen 
als Präfenzen unter die Dom-PVicarien vertheilt werden jollten. ) Im 
Jahre 1450 jtiftete Burchard zwei ewige Lichte in den Dom, eines 
von Wachs, eined von Talg, die Döchte von ſechs Fäden, fo daß er 
wahrjcheinlich fein ganzes nicht unbedeutended Vermögen kirchlichen 
Zweden widmete. 

Der Biſchof Magnus glaubte die Lat feiner Würde nicht länger 
allein tragen zu fönnen; auch mochte er wünfchen, feinem Gtifte 
mächtige Beichüger zu erwerben. Er erſah fich daher den Herzog 
Bernhard von Braunſchweig zum Coadjutor, und fegnete bald darauf 
das Zeitlihe am 21. September 1452. Er wurde im Schiffe des 
Domes unter der großen Krone begraben.2) Dem Domcapitel hatte 
er 200 Goldgulden übergeben, um dafür fein und feines bei Grohnde 
gefallenen Bruderd Jahrgedächtniß zu begehen. 


XL. Bernhard. 
(1452 — 1458.) 

Bernhard, ein Sohn ded Herzogd Friedrih von Braunfchmweig, 
gelangte auf Magnus‘ Wunſch und Borfchlag zur Regierung des 
Stifted. Magnus mochte hoffen, daß das von den Braunfchweigfchen 
Herzögen jo oft und fo hart bedrängte Stift in der Verwandtichaft 
feines Bifchofd mit jenen den beften Schutz finden werde. Hatten 
doch fchon zwei Braunfchweigiche Herzöge den Hildesheimifchen Bifchofe- 
ftab mit Kraft und Erfolg geführt; fie hatten aufgehört, Herzöge zu 
fein, und waren durch und durch Bifchöfe geworden; der Kirchliche 
Geift überwog nicht mehr den weltlichen, und fo blieb Bernhard dem 
Intereſſe feines Haufes zugethan, und wurde nichts weniger, als geiſt— 
lich, weder dem Heußern, noch dem Innern nad). 

Mit den Herjögen Wilhelm und Friedrih wurde noch im Jahre 
1452 zu Braunfchweig eine umftändliche Unterhandlung über die gegen 


1) Hildesh. Kalender von 1790. 

2) Grabfchriftt: A. D. M.CCCC.LIL. XI. Kal. Oct. obiit venerabilis pater 
dominus Magnus huius ecclesiae episcopus de illustri ac nobili domo ducum 
Saxonum natus. Vergl. Mocyer im Baterl. Ar. 1842. ©. 154. 
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feitigen Beichwerden eröffnet. Mehre Fürſten hatten fich dort zu 
dDiefem Zwede verjammelt, Ritter, Räthe und Rechtögelehrte waren 
thätig. Es Fam eine Einigung dahin zu Stande, daß 1. die Schulden 
und Gebrechen beiderfeits, Schlöffer, Städte, Land und Leute, Erben 
und Güter antreffend, an Markgraf Friedrich den Aelteren zu Bran- 
denburg zu gütlihem Entfcheid und, wenn die Güte nicht zu erreichen, 
zum Rechtsſpruche veritellt werden follen. 2. Ueber andere Gebrechen 
und Zufagen, Schaden, Raub und Brand jolle eine fchriftliche Rechts— 
iheidung der Räthe, welche bei dem Nathe zu Braunjchweig verfiegelt 
niedergelegt worden, wenn jich die jtreitenden Theile nicht einigen, 
eröffnet und befolgt werden. 3. Wegen der dem Stifte verpfändeten 
Schlöſſer und Städte joll gute Verwahrung gethan werden. 4. Die 
Anſprüche der Herzöge an die Grafen von Wunſtorf jollen durch 
Schiedörichter, denen Markgraf Friedrich ein Obmann, erledigt werden. 
5. Wegen der von Serftedt (oder Zarjen) ſoll ein Tag zu Röſſing 
gehalten und dann alle Gefangenen loögegeben, alles unbezahlte Geld 
von Gefangenen abgejtellt werden. — Diefer Vergleih muß wohl nod) 
bei Magnus’ Lebzeiten zu Stande gefommen fein, denn ſchon ſechs 
Tage nach dejjen Tode, am 27. September 1452, veriprachen Biſchof 
und Gapitel, die Gveriteinfchen Pfandſtücke nach gefchehener Loskündi— 
gung und Zahlung der Pfandfumme herauszugeben, die Leßtere, 
welche auf 33,000 und 600 bid 800 Gulden angenommen wurde, 
nicht zu erhöhen, auch die Briefe wegen Grene, Hohenbücen und 
Lüthorſt zu halten. Uebrigens fcheint auch ſchon Magnus eine ähn- 
lihe Urkunde ausgeftellt zu haben. Als Bermittler wurden genannt 
der Erzbifchof riedrih von Magdeburg, Bernhard, Biſchof von Halber- 
ftadt, Heinrich, Herzog von Braunjchweig, Ludewig, Landgraf von 
Heſſen, Adolf, Fürft zu Anhalt, Heinrich, Graf zu Schwarzburg. I) 
Im Jahre 1453 ſchloß Bernhard mit ſämtlichen Braunfchweigichen 
Herzögen eine freundliche Vereinigung auf drei Jahr. 2) 

Die Weihen zu nehmen, verweigerte Bernhard; er führte auch 
nicht einmal das Hildesheimifhe Wappen; die päbftliche Beftätigung 
erhielt er dagegen. Er nannte fich nicht Bifchof, fondern bejtätigter 
Herr und ®orfteher, dei et apostolicae sedis gratia confirmatus 
administrator ecclesiae Hildesiensis. Gr fuchte mehr feinen Nugen, 
ald den Bortheil des Stiftes, und hatte feine Neigung zu geiftlichem 


I) Faseic. 232. Wohlgegründete Relat. 484. Lünig IX. 399. 
2) Rehtmeyer 1859. 
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Leben und geiftlicher Zucht; I jirenger, ald gegen fih, war er gegen 
die Domberren.2) Geld verfchaffte er fich auf ähnliche Weife, wie 
fein Vorgänger. Sp verkaufte er im Jahre 1453 die von dem Kloſter 
Derneburg zu beziehenden Procuratien-Gelder an dasjelbe. 

Bon feiner übrigen Thätigfeit ift wenig zu erwähnen. Am Sonn- 
tage Reminiscere des Jahres 1454 fchrieb er an den Rath zu Hilde» 
heim und bat denfelben, Herrn Hardeck von Halle zur Unterfuchung zu 
ziehen und zu bejtrafen, weil derfelbe des Stiftes Freiheit gebrochen 
habe, indem er auf ded Capitels Dornfe (Stube) in Gegenwart 
des Bijchofd, des Gapiteld, einiger Näthe und Mannen, auch eined 
Theiles des von dem Bilchofe eingeladenen Rathes felbit, wider Gott 
und Recht, gegen feine Eide, womit er gefchworen, der Kirche Freiheit 
zu fchirmen, Herrn Gerhard Notberg, Official des Biſchofs, als diefer 
von ded Biſchofs wegen zu dem Gapitel redete, einen verzweifelten 
kotzen kroden, Schalf und Hurenfohn genannt habe. 

Don einem Manne, wie Bernhard, konnte die Geiftlichkeit einen 
fräftigen Schuß nicht erwarten; die Klöfter und Stifter der Stadt 
wirkten daher bei Pabſt Galirtus III. aus, daß diefer ihnen am 6. Mai 
1455 benachbarte Geiftliche zu Beſchützern beitellte. Als Grund wird 
angeführt, daß Hohe und Geringe geiftlichen und weltlihen Standes 
fih die Güter der Geiftlichfeit angemaßt haben. Am Gahre 1455 
beitellte Bernhard felbit dem Klofter Wöltingerode in dem Domprobite 
Efhard von Hanenfee, dem Domdechanten Johann Schwanenflügel, 
Curd von Schwicheldt dem Nelteren, deſſen Söhnen Dietrich und Eurd, 
Aſchwin, Heinrih und Aſchwin von Gramm, Heinrih und Aſchwin 
von Bortfeld Beichüger, da er felbit wegen der Angelegenheiten des 
Stiftes fi) des Klofterd nicht fo, wie er müſſe, annehmen fünne. 
Zur Verhandlung und Ausgleichung der vielen Streitigkeiten zwiſchen 
dem Domcapitel und der Stadt ernannte der Bilchof feine Mannen 
und Räthe Curd von Schwicheldt, Marfchall, Aſchwin von Gramm 
den Welteren, Schenken des Stiftes, Heinrih und Afche, Gebrüder 
von Bortfeld, Ludewig von Beltheim und Curd von Alten, und diefe 
brachten in der That im Jahre 1455, am Montage nach Margarethen, 
ein Abkommen zu Stande. Mit der Hohnfer Mühle, welche der Rath 





I) Leibn. II. 802. 

2) Bünting 432. Nehtmeyer 1320. Obiit illo tempore a. 1452 Magnus ep. 
Hildens. et postulatus est Wilhelmus (!) dux Lunenburgensis, iuvenis laicus, cum 
quo papa Nicolaus dispensavit per septennium. et se illo tempore scripsit non 
episcopum, sed administratorem. Cont. chron. Engelhusii ap. Mencken IIL 18. 
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gemiethet hatte, ſoll es bleiben, wie es iſt, wegen der Freiheit, wie 
verabredet worden, Opferleute und Gämmerer, welche auf der Kirche 
freien Höfen wohnen, jollen von Schoß, Wachte und aller Pflicht frei 
fein, jollen aber auch nicht zu Kaufe brauen, baden, oder ſonſt Kauf: 
geichäft treiben. Die Domberren fünnen fremdes Bier auf ihre Höfe 
führen, dürfen ſolches aber nicht verfaufen; wenn einer aber bei dem 
andern äße, kann dieſer fich das Bier bezahlen laffen. Die hinter 
dem Dome gejeßte Pforte foll der Rath nicht verſchließen; die ftin- 
fende Prorte joll bleiben, wie das verfiegelt ift. Das Verbot des 
Verkehres der Neuftädter auf der Altjtadt ſoll aufgehoben fein. Dieſes 
it das Laudum Bernardinum. !) — Der Stadt Hildesheim bewies 
fih Bernhard auch injofern geneigt, daß er zur Verbeſſerung der 
Iriften und Gräben im Jahre 1456 dreizehn Morgen Land überließ 
und anderes Land dagegen annahm.?2) Im Sabre 1457 verpfändete 
er ihr die Dldendorfer Wiefe für diejenigen 600 Goldgulden, wofür 
der Stadt bisher die Juden verjegt geweſen waren, und verſprach zu— 
gleich, Zuden oder Jüdinnen in feinen Städten, Dörfern, Schlöſſern 
und Gebieten auf alle Zeiten nicht zu leiden und deren Wohnen nicht 
zu gejtatten. Das Berfprechen jcheint nicht gehalten zu fein. 

Die Böcke (Familie Bock) von Nordholz beſaßen den Lauenjtein 
pfandweife und hatten bei dejien verfallenem Zujtande viele Bauten 
vorgenommen, ein große Haus, Küche, Backhaus mit zwei fteinernen 
Schorniteinen, einen gewölbten Keller, einen Zwinger mit zwei jtei- 
nernen Bollwerfen erbauet, den Graben weiter und tiefer gebrochen 
u. f. w. Bernhard befannte im Jahre 1456, daß er dafür 2500 
Goldgulden verfchulde. 3) — Für feine Bemühungen, die Stadt Lüne— 
burg mit den fie befeindenden Geiftlichen auszufühnen, erhielt der 
Bifchof von dem dortigen alten Rathe 80, der Domprobit 30 Rhei- 
nifche Gulden. ®) 

Bon geiftlichen Stiftungen wird nur erwähnt, daß der Archidiakon 
Ekhard von Wenden 150 Gulden geftiftet habe, damit Salve regina 
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I) Angeführt im Status praes. controvers. inter capitulum et civitatem. 
Hildesh. Sonntagsbl. 1809. S. 105. 

2) Zauenftein, histor. diplom. I. 53. 

3) Baterl. Arch. V. 363. Dort wird die Meinung widerlegt, daß erft Biſchof 
Berthold den Lauenftein verpfändet habez es ſei, wirb hinzugefügt, fchen von Biſchof 
Magnus gefchehen. Man kann noch mehr behaupten: Das Haus Lauenftein {fl 
überall nicht unverpfändet an die Hildesheimifchen Bifchöfe gefommen. Nur die 
Pfandinhaber wechielten. 

4) Leibn. III. 247, 248, 249. 
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nah der Complete gefungen werde, 1456. Die Stadt Gronau foll 
unter Bernhard die erjte Kirche erhalten haben. I) 

Die Bernachläffigung der Pflichten von Seiten Bernhards, — welcher 
überdem im Jahre 1453 an der Stelle feined Vaters, der in das Fran— 
ciscanerflofter zu Celle ging, die Regierung der Lande desfelben über: 
nommen hatte, — und die ebergriffe feiner Beamten wurden fo groß, 
daß das Domcapitel ihn erfuchte, zur Verhütung des ferneren Schadens 
dad Stift zu verlaffen. Bernhard verlangte die Abtretung einiger 
Gränzftüde,; das Domcapitel bot Geld, und der Handel fam endlich 
zu Stande, jedoch nur unter der Bedingung, daß das Domkapitel 
Ernſt, Grafen von Schaumburg, mit deſſen Schweiter Mechtild, einem 
Mädchen von ausgezeichneter Schönheint, fih Bernhard, jedoch erft 
im Sabre 1463, vermählte, zu feinem Nachfolger erwählen würde. 2) 
Man fpottete, er verlaffe die Maria und nehme die Mechtild, er vers 
faife eine Königin und nehme eine Gräfin.) Am 28. Julius 1458 
war der bifchöfliche Sig erledigt. Bernhard jtarb im Jahre 1464. 


XLI. Ernf. 
(1458 — 1471.) 

Ernſt, Graf von Schaumburg, wurde, wie ein altes Lehnsregifter 
jagt, 1458 am Sonntage nah St. Franciscitage geforen, von dem 
Gapitel zu Hildesheim angenommen als vollmächtiger, geforener und 
beftätigter Herr zu Hildesheim in geiftlicher und weltlicher Acht, und 
auf den hohen Altar im Dome zu Hildesheim gefeßt. Darnach Seiner 
Gnaden da alle des Stiftes Hildesheim Mannen und Städte Eide 
und Hulde thaten, als recht und gewöhnlich if. Am Tage der Ent- 
hauptung des h. Johannes im Jahre 1459 nahm Ernſt zu Marien: 
rode die Weihen und wurde am Tage der Empfängniß Mariä ebenda 
zum Biſchofe confecrirt. 

Ernſt war, wie einer feiner Lebensbefchreiber fich ausdrückt, %) 
ohne Gelehrtheit, ohne Zucht, doch von guter und redliher Gemüths— 
art. Da er aus Mangel des Alter weder geiftliche, noch weltliche 
Geſchäfte übernehmen fonnte, ergab er fich dem Jagen. Feld und 
Wald waren ihm lieber, ald Kirche und Gottesdienft. Nicht Bücher, 
fondern Nege, nicht Chorgefang, fondern Geheul der Zagdhunde und 








I) Bünting 608. 

2) Hildesh. Kalender von 1791. Koch 380. Leibn. II. 802. 
3) Rehtmeyer 1320. 

4) Hildesh. Kalender von 1791. 
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Schall des Jagdhorns, nicht Gewinn der Seelen, fondern Erhafchung 
wilder Ihiere verichafften ihm Vergnügen. Der Aufwand feiner Tafel 
und der Anzug feiner Bedienten war fparfam, aber der Unterhalt der 
Fäger und Jagdhunde war verfchwenderifch. Kurz, er war mehr Jäger 
und Soldat, ald Biſchof.) Nicht nur der Mangel der Jahre, fondern 
auch die Abgeneigtheit gegen das geiftliche Leben hielten ihn von den 
geiftlichen Weihen zurüd. Gr war aljo nicht Biſchof, fondern Admini- 
ftrator des Stifte, deſſen Aufnahme ihm doch gar nicht am Herzen 
lag. — Man wird diefe Schilderung des bejonderd für die neuere 
Zeit wohlunterrichteten Verfafferd im Allgemeinen gelten laſſen können; 
allein älter, als fiebenzehn Jahr, muß Ernit gewefen fein, da er im 
Jahre 1459 zum Bifchofe geweihet wurde und fich bereits im Jahre 
1460 auch aljo ſchrieb; früher allerdings ſchrieb er fich: beftätigter 
Herr und PVorfteher, dann »geforen und beftätigt.« Gr mag Anfangs 
geſchwankt haben, ob er die Weihen annehmen jollte. 

Im zweiten Jahre der Verwaltung des Biſchofs Ernjt wüthete 
die Peit heftig im Stifte Hildesheim. Um die Abwendung derfelben 
zu erlangen, wurden in allen Pfarrkirchen wöchentlih drei Bettage 
gehalten und Meffe gelefen. Man faftete an beftimmten Tagen bei 
Waſſer und Brod und ftellte Bittgänge in bloßen Füßen und mit 
brennenden Wachäferzen an. 

Um 3. Januar 1462 ſchloß Ernſt ein enges Freundfchaftsbündnig 
mit den Herzögen Bernhard und Dtto von Braunfchweig-tüneburg, 2) 
wofür das Land bald büßen mußte; denn, als Herzog Friedrich 
Lübeckſche beladene Wagen wegnehmen ließ, und feine Betten im 
Bunde mit Ernft, welcyer nebit dem Herzoge Dtto zum Anführer aus— 
erfehen war, und mit Unterftüßung Braunſchweigs, Hildeöheims und 
anderer Hanfeftädte Friedrich angriffen, wurde auch das Stift theil- 
weile verwültet. Schon Montags nad) Zubilate im Jahre 1462 ſchloß 
man zwar Srieden,3) aber diefer Kriegöverheerung folgte im Jahre 
1463 die Verheerung der Pet. — Ein Zug gegen den Landgrafen 
Philipp von Heſſen wurde durch einen vernünftiger Weife vor Aus- 
bruch des Krieges gefchloffenen Frieden vermieden, 1465. — Durd 
eine Fehde ziwifchen Heinrich und Lübbert won Zerien und Heinrich 
Stufe aus Uslar wurde das Amt Daſſel arg vermüjtet. Ernſt bän- 
digte die raubluftigen Gefellen und entfchied deren Streit nad) den 


— 


I) Chron. episc. Hildesh. ap. Leibn. IT. 803. 
2) MWehlgegründete Ausführung x. 82. Lünig IX. 401. 
3) Chron. s. Aegid. ap. Leibn. III. 598. 
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Rechten, 1467. Vielleicht war diefer Borgang die Veranlaffung, daß 
er die Freiheiten der Stadt Daſſel im Jahre 1468 einfchränfte. — 
Gin Krieg zwijchen den Grafen von Schaumburg und den Grafen 
von Hoya, woran auch Ernſt Theil nehmen mußte, wurde nach nuß- 
lofer Verwüſtung der beiderjeitigen Gebiete durch einen Vergleich über 
den zugefügten Schaden beendigt, 1469. — Im Jahre 1470 wurden 
die von Veltheim mit Fehde überzogen; fie verloren Harpke und 
Schladen.!) Wie fie zu dem Befige des letzteren Schloſſes, welches 
Ernſt im Sabre 1461 an Gerhard von Spiegelberg veräußert haben 
foll, gefommen find, weiß ich nicht anzugeben. — Im Jahre 1471 
fiel riedrich, Herzog von Braunfchweig, in das Amt Qauenftein und 
verheerte und vermwüjtete nach beiten Kräften. Ernſt mußte feine 
Untertbanen — der Lauenjtein war ihm verpfändet — fchüßen. 
Diejed geſchah nach damaliger Werfe dadurch, daß er in das Land 
zwiſchen Deifter und Leine fiel und zwanzig Dörfer ausplündern und 
ausbrennen lieg. Dann jtießen die beiderfeitigen Mannfchaften auf 
einander, und hier unterlag Ernit, jo daß er faum mit dem Leben 
davon fan. 

So finden wir den Bijchof nicht nur dem Jagen, fondern auch 
dem Kriegshandwerfe in folchem Grade zugethban, daß für die Er: 
füllung feiner Pflichten, für ein edlered Beftreben nicht viel Zeit übrig 
geblieben fein fann. 

Wir finden erwähnt, daß er im Jahre 1459 mit feinen Land- 
jtänden die Gränzen des geijtlichen Gerichtes feititellte, 2) daß in dem: 
jelben Jahre auf feine Bitte Pabit Pius IL. beitimmte, das Decanat 
zu St. Andreas, womit die Seelforge über den bedeutenderen Theil 
der Stadt verbunden war, folle von dem Bifchofe nur einem Dom: 
herrn verliehen werden, von welcher Ginrichtung man Beförderung des 
Friedens und der Eintracht unter den Bürgern erwartete, daß er ſich 
um die Reformation des Kloftere St. Godehardi, welches fih im 
Jahre 1461 fogar mit dem Rathe der Stadt Hildesheim gegen die 
Einführung der Klofter-Reformation verband, vergeblich bemühete; 3) 
daß er die Reformation der Brüder vom gemeinfamen Leben und des 
Klofterd Wienhaufen beförderte +) und den Brüdern von der Celle 
(de tzella) oder Celliten die Negel des h. Auquftinus gab, 1470. 





I) Chron. 8. Aegid. 1. c. 599. 

2) Struben observ. 249. Sceid vom Adel 293. 

3) Legatii chron. ap. Leibn. II. 415. Busch 847. 
#) Leibn. IL 857, 896. Scheid zu Mofer 889. 
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Geſtiftet werden nur einige Commenden, und über ſein Jahrgedächtniß 
beſtimmte der Biſchof im Jahre 1470. 

Im Jahre 1460 verſprach Ernſt, an die von Bortfeld 1500 
Gulden aus der erſten Bede zu bezahlen.) Am Jahre 1462 hatte 
er eine ſolche erlangt, wenigjtend von den jieben Stiftern, welche ihm 
800 Rheiniſche Gulden zahlten und dagegen das Versprechen erhielten, 
binnen den nächiten zehn Jahren folle feine Bede wieder gefordert werden. 
Auch das Klofter Ningelheim lich und zahlte in diefem Jahre, »unfen 
Heren van Hildenfem to dem fubjidio in duſſem jare« dreißig Gulden; 
indeß ungeachtet jened Verſprechens hatte der Biſchof ſchon im Jahre 
1467 eine zweite Bede von 600 Rhein. Gulden erhalten und ver 
ſprach abermals, vor Ablauf von zehn Jahren feine ähnlichen Forde— 
rungen zu machen, auch jene Stifter bei ihren Rechten, Gnaden und 
Gewohnheiten zu laffen. Die übrigen Landftände werden gleichfalls 
bewilligt haben; es it aber nicht befannt, wie viel. Die anderen 
Wege, ſich Geld zu verfchaffen, waren noch diefelben. Außer daß er 
fleinere Verpfändungen vornahm, verpfändete Emft im Jahre 1463 
die Liebenburg an die von Schwicheldt, 2) machte im Jahre 1465 und 
1466 Anleihen und verfaufte im Jahre 1464 dem Gapitel St. 
Andrei und im Jahre 1471 dem Klofter St. Michaelis die von den» 
jelben zu zahlenden Procuracien-Gelder für 316 und 330 Gulden. 

Bon Erwerbungen ift nur zu erwähnen, daß der Bifchof im Jahre 
1466 von dem Klojter St. Michaelid diejenigen zwölf Hufen Landes 
[zu Egenftedt?] erwarb, welche dasjelbe dort vom h. Bernhard erhalten 
hatte, er gab dafür den Zehnten zu Lede und 330 Gulden umd legte 
jene Länderei dem Schloffe Steuerwald bei. 

Die in der Fehde gegen die Braunfchweigfchen Herzöge erlittene 
Niederlage joll den Biſchof fo betrübt haben, daß der Kummer feinen 
Tod herbeiführte. Gr ftarb am 23. Julius 1471, ohne mit den 
Sacramenten der Sterbenden verfehen zu fein, und wurde bei dem 
Ultare des h. Petrus vor der Sacriftei begraben. 


XLIH. Henning. 

(1471— 1481.) 
Nachdem Ernft am 23. Julius 1471 verftorben war, ſetzte das 
Domcapitel die Wahl auf den Tag des h. Erzengel Michael (29. Sep— 


I) Wolf, Geſch. des Geſchlechtes von Hardenberg J. Urk. 149, fiche auch 152. 
2) Bogell 205. 
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tember) an. Ein Theil der Wahlitimmen fiel auf Henning von Haus, 
damaligen Domdehanten, aus einem Gefchlechte des Hildesheimifchen 
Stiftsadeld jtammend, ) welchem Frömmigkeit, Mildthätigfeit und Gelehr— 
ſamkeit Anſehen und Liebe erworben hatten. Der übrige Theil der 
Wahlverſammlung entſchied ſich für Hermann, Landgrafen von Heſſen, 
Domherrn zu Cöln und Probſt zu Aachen. Das Stift, welches durch 
unwürdige und unfähige Bifchöfe fchon fo fehr gelitten Hatte, mußte 
num auch die Bedrängnilfe einer ftreitigen Wahl erdulden. Henning 
eilte nad Nom und erlangte von dem Pabſte Sirtus IV. die Beſtäti— 

gung. Der Domprobit von Wenden, der wichtigite Anhänger Hermanns, 

fegte fih in Peine feit und zog die Nitter, Vafallen, Droften und 

Pfandinhaber der Schlöffer auf feine Seite. Allein die Stadt Hildes- 

heim, welcher Henning dur den Pabſt empfohlen war, blieb diefem 

treu. Nach feiner Rückehr von Rom wurde Henning von feinem 

Better Berthold von Landsberg, Bilchofe zu Verden, mitteld einer 

Bedeckung von 400 Reitern in die Stadt Hildesheim eingeführt, von 

dem Rathe, der Bürgerichaft, der Geiftlichkeit feierlichit empfangen 

und am Mittwoch nach Misericordia domini von jenem Bifchofe 

geweihet. 

Die Stadt hatte ihn micht nur aufgenommen, fie ging auch 
angriffsweile für ihn zu Werke, fandte im Jahre 1472 Fehdebriefe 
an Segeband von Reden und Andere aus und belagerte das Schloß 
Steuerwald mit großer Anftrengung und Ausdauer. Die Bijchöfe 
von Verden und von Paderborn, die Grafen von Lippe und von 
Schauenburg fagten Henning ihren Beijtand zu. Um Jacobi 1472 
wurde ein Stillftand bewilligt, und die Aebte zu St. Michaelis und zu 
St. Godehardi, der Prior zur Sülte und Dietrich Bock wurden zu 
Schiedsleuten auserſehen; doch der Landaraf Hermann, vernünftiger, 
als feine Anhänger, dankte dem Domprobfte für feine Zuneigung und 
gab die ihm amgetragene Würde auf, da er nicht durch Blutvergießen 
und Bedrüdfung der Unterthanen zum Beſitze des bifchöflihen Stuhles 
gelangen wolle. Der Domprobft gab nicht nach; er mit feinen An- 
hängern poftulirte nunmehr Balthafar, Herzog von Medlenburg, Admis 
niftrator des Bisthums Schwerin, einen jungen, ſehr feurigen Herrn. 
Diefer ging gern auf den Antrag ein und zog in Begleitung feines 


1) Die von Haus befaßen Vienenburg, Lochtum und Steinlah. Henning belich 
feine Bettern Brand und Friedrih mit den durch das Ausfterben des Geichlechtes 
von Mander (Mahner) heimgefallenen Lehnen zu Steinlah. (Struben) deductio in 
causa von Haus contra Amt Liebenburg 3, 

u. 30 
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Bruders und einiger hundert Pferde nach Peine, wo ihn der Dom 
probſt ehrenvoll empfing. Mit 500 Reitern wagte er fih gegen Hil- 
desheim, um Steuerwald zu entjegen; allein das ſtädtiſche Geſchütz 
grüßte ihm jo höflich, daß er ich veranlaßt fand, nach Peine zurüd: 
zugeben. Am Jahre 1473 wurde wiederum ein Waffenitillitand ver: 
abredet, und zu Salzdetfurt jollten gütliche Unterbandlungen gepflogen 
werden. Sie famen nicht zu Stande; man ernannte auch jegt Schieds— 
leute, welche zu Quedlinburg zufammentreten jollten. Diefer Tag fo 
wenig, als ein fernerer nah Braunſchweig anberaumter, führte zum 
Ziele. Gnticheidend war, daß Steuerwald ſich endlich nach einer ein- 
jährigen Belagerung ergab. Nachdem Henning den Antrag, gegen den 
Schwerinſchen Biſchoföſtuhl den Hildesheimifchen aufzugeben, abgelehnt 
hatte, verlor auch Balthafar die Luſt, feinen Anfpruch weiter zu ver- 
folgen umd ging nad Medlenburg zurüd, 1473. est fügten ſich 
Hennings Gegner, Prälaten, Mannſchaft und die Fleinen Städte, wie 
auch die Stadt Hameln; er empfing im Jahre 1475 deren Huldigung und 
gelangte nach dreijährigem Streite zum ruhigen Beſitze ded Bisthums, 
deſſen Schuldenlaft er durch weile Sparjamfeit zu mindern ftrebte. I) 
Es läßt ſich erwarten, daß aus den eriten Jahren der Verwal: 
tung Hennings von feiner Thätigkeit nicht viel zu berichten ſei, und 
fo ift es in der That. Im Jahre 1472 hat er dem Herzoge Friedrich 
dem Jüngeren von Braunjchweig verfprochen, jährlih 100 Goldgulden 
und einen guten Hengit zu 50 Gulden aus dem Gerichte Steuerwald 
zu geben.) Im Jahre 1474 wurde Henning von den Braunfchmweig- 
chen Herjögen befehdet und Goldingen belagert. Auch bewährte fich 
ihm die Stadt mit thätiger Hülfe. Sie leijtete Zufuhr und ftellte 
Mannichaft. Die Stadt Hildesheim berechnet ihren Aufwand auf 
3000 Gulden; die Stadt Alfeld, welhe 41 Mann in das Lager bei 
Goldingen geſchickt umd dort unterhalten hatte, den ihrigen auf 146 
Gulden 6 Grofchen. Nachdem Goldingen entiegt war, bewies der 
Biſchof der Stadt Hildesheim, ohne deren Treue und Tapferkeit er 
Ihwerlih feine Würde behauptet hätte, feine Dankbarkeit.3) Zuvor: 
derjt ficherte er der Stadt zu, was ihr ſchon einmal der Biſchof Siey- 
fried zugejtanden hatte, daß, was zwölf Mann des jißenden Rathes 
ald der Stadt Gewohnheit und Recht auf den Heiligen behaupten 


I) Botho ap. Leibn. IIL 415. 
2) Braunichw. Anz. von 1747. Gol. 1563. 
3) Lauenſtein, histor, diplom. I. 87. Tripartita demonstr. Beil. Nr. 15. 
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(befhmwören) oder auch nur drei Mann desjelben, dabei folle man es 
lafjen, und der Biſchof fie dabei erhalten. Zweitens jollen die Bürger 
und Ginwohner der Stadt im Stifte aller Drten von jedem Zolle frei 
fein. Drittend foll man fie bleiben laſſen bei der alten Accife und fie 
darüber nicht höher jegen und drängen. Biertend: da die Bürger dem 
Bifchofe und feiner Kirche Hülfe und Troft gethan und bewiefen haben, 
indem fie auf Wagen Lebenömittel nah dem Haufe Eoldingen führten, 
fo will der Biſchof jie wegen allen Anfpruches, welchen fie diejerhalb 

von Herren oder Städten zu befahren haben möchten, ſchadlos halten, 

auch wenn Herzog Friedrich ſie wegen des Hauſes Coldingen befehden 

wollte, ihnen beijtehen mit Land und mit Leuten. Diefes Alles wurde 

unter Genehmigung ded Domcapiteld verfprochen, war alfo für jeden 

Nachfolger des Biſchofs verbindend, jedoch mit der Lebhaftigfeit der 

danfbaren Grinnerung an die von der Stadt geleiteten Dienfte verlor 

fich auch die Kraft des Derfprechend. — Das Haus Eoldingen verpfändete 

Henning an die von Alten. Er weihete die neue Hälfte ded Domes 

zu Braunfchweig. I) 

Das Jahr 1473 hatte ſich dur eine fehr frühzeitige Wärme — 
um Djtern, Mitte Aprild, waren Bäume und Wälder belaubt — und 
durch große Trodnig — von Pfingiten bis Mariä Geburt regnete ed 
gar nicht — auögezeichnet. Die Flüffe trodneten aus, der Harzwald 
gerieth in Brand und wurde auf vier Meilen weit durdy euer ver- 
wüftet.2) Der folgende Winter war außerordentlih falt, und dann 
ftellten fich hohe Kornpreife ein, welche befonderd im Jahre 1475 fehr 
drücend wurden, obwohl fie nad dem jegigen Werthe ded Geldes 
ungemein gering erfcheinen. 

In der Detave ded Frohnleichnamäfeited 1475 zog der Biſchof 
feierlich in Alfeld ein; der Rath überreichte ihm ein Faß Bier, zwei 
und ein halbes Stübchen Wein und drei Floren zum Ehrengeſchenke, 
wie es bei den mäßigen Anſprüchen der Zeit genügend war. Bald 
darauf brach in Alfeld eine Empörung gegen den biſchöflichen Vogt 
Johann Wegener aus; er wurde vertrieben und bei Langenholzen 
erſchlagen. Der Frevel wurde bald geahndet, und außer Erlegung 
anderer Bußen mußten die Rädelsführer für das Seelenheil des 
Erſchlagenen hundert Meſſen bei St. Martini in Hildesheim lefen laſſen. 
Im Jahre 1475 war es fehon wieder zu einer Fehde mit Wilhelm 


I) Botho ap. Leibn. III. 415. 
2) Botho ap. Leibn. III. 414. 
30” 
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dem Melteren von Braunfchweig und deſſen Söhnen gefommen, worin 
wiederum das Land verwüjtet und namentlich ein Treffen vor Holzminden 
(mangelinge vor Holteömynne) vorgefallen war. Am 2. December 
jenes Jahres wurden mehre Streitpunfte zwifchen dem Biſchofe und 
dem Herzoge und defjen Söhnen ausgeglichen. Jener machte Ansprüche 
an die Stadt und das Schloß Bodenwerder: es wurde bedungen, 
diefelben follten im ruhigen Befige ded Herzogs und feiner Söhne 
bleiben, nach deren Ableben folle die Verfolgung der Anjprüche offen 
ftehen. Wegen mehrer urfundlihen Zuficherungen, namentlich auch 
wegen des PVerfprechens, 100 Gulden jährlich zu zahlen und einen 
Hengſt zu liefern, wurde gütliche Verhandlung zugefagt; die Zahlung 
von 4000 Gulden, welche der Bifchof fchuldete, wurde auf einen 
gewiſſen Tag mit dem Zufage verfprochen, daß der Biſchof mit jeinen 
Räthen nicht eher aus Braunſchweig fcheiden wolle, als bis er wegen 
diefer Sache Richtigfeit gemacht habe. Die Fürſten wollen mit ihren 
Räthen und Unterfaffen einen friedlihen Tag halten und Einigung 
treffen, damit das Verderben ihrer Lande und Unterfaffen verhütet 
und die Reifenden darin ficher wandern mögen (de wandernde man 
dar ynne velih wanfen mogen). Biſchof Henning will das Schloß 
Grohnde einem friedhaften frommen Manne einthun, den Schaden aber, 
welcher von Grohnde aus, fo lange die von Zerſen darauf find, geichehen 
möchte, erfegen. Alle Gefangenen werden gegenjeitig loögegeben, mit 
Annahme der Treulofen und Meineidigen, das Geld, was zur Aus: 
löfung von Gefangenen und ald Brandſchatzung noch nicht gezahlt iſt, 
wird erlaffen. Alle Anfprüche werden aufgegeben, ausgeſchloſſen 
Peine, Coldingen und was in anderen Receifen bevorwortet und zuges 
laffen ift. Sedermann foll des Seinigen unbehindert, unbeforget und 
unbefümmert fein; auc die Fehden der Einzelnen follen ruhen und 
auch diefe Anfprüche zu gütliher Verhandlung verftellt werden. Es 
wurde beftimmt, daß die zu allen diefen Verhandlungen Abgeordneten 
am Sonntage nad) Zwölften (heiligen drei Könige) 1476 gegen den 
Abend in der Herberge zu Braunfchweig eintreffen follten. Die Rathö— 
fendboten der Städte Goslar, Braunfchweig, Hildesheim, Göttingen, 
Eimbeck, Hannover, Nordheim und Helmjtedt waren die Vermittler 
des Vergleiches, welcher dafür zeugt, daß man des rohen Naubens und 
Brennens nach und nad müde wurde. 

Am h. Palmabend 1476 lieh Henning von ſechs Klöftern und 
Stiftern in und um Hildesheim 750 Rhein. Gulden und verſprach, 
das Darlehn in fünf Jahren zurückzahlen, bis dahin aber keine Bede 
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und Schagung von den Herleihern zu fordern, da fie diefe Abgaben 
bisher jo merklich gegeben hätten, daß es ihnen auf die Länge ver: 
derblich werden würde.) Am Grispinstage desjelben Jahres jtellte 
er denjelben Stiftern eine Schuldurfunde über 50 Rhein. Gulden und 
60 Lütfe Pfund Pfennige aus und erließ dafür die Bede. Dem Herjoge 
Friedrih zu Braunſchweig war er 2000 Goldqulden fchuldig, wofür 
der halbe Hof zu Harfum verpfändet war. Die Geldverlegenheit fcheint 
noch immer nicht aufgehört zu haben. — Eine Fehde, welche in jenem 
Jahre mit dem Herzoge Friedrich von Braunfchweig ausbrach, wurde, 
nachdem man gegenfeitig dad Vieh vor einigen Dörfern weggeholt 
hatte, verglichen. 2) 

In einem Receſſe zwiichen dem Biſchofe auf einer, dem Dom— 
probite, etlihen vom Gapitel und von der Mannfchaft und etlichen 
der Städte auf der andern Seite — wahrfcheinlich als Henning allge 
mein als Bifchof anerfannt wurde — war fejtgefeßt, jeder follte in 
feine früheren Verhältniffe wieder eingelegt werden, er fei geiftlich oder 
weltlih, Gottjchalf, Ritter, und Dietrich und Mauritius, Gebrüder, edle 
Herren von Pleffe, bejchwerten fich im Jahre 1477 gegen den Rath zu 
Hildesheim, daß ihr Vater, Ohm und geborener Freund, Herr Detmar 
von Hardenberge, jener Beftimmung zuwider von Herrn Johann Teteleben 
und deſſen Anhängern geladen, gebannt und von dem Seinigen gedrängt 
ſei. Ihr Bemühen, die Sache auf dem Wege Rechtens zu erledigen, 
fei vergeblich gewefen. Wenn fie alfo mit Gewalt verführen, jo möge 
ihnen das der Rath, der mit dem von Teteleben in Verbindung ſtehe, 
nicht übel deuten. Vierunddreißig vom Ritterftande aus dem Göttin 
giſchen und Heſſiſchen fehloffen fich diefer Erklärung an. Wie diefer 
Streit gefchlichtet fei, kann ich nicht angeben. Für den Bilchof mochte 
derfelbe mit Veranlaſſung geben, auf die Sicherung feiner Burgen 
bedacht zu fein. So ließ er fih auf Vitus 1477 von den von Salder, 
Rutenberg, Schwicheldt, VBeltheim, Oberg und allen anderen Burg 
männern zu Beine verfprechen: fie wollen das Haus zu Beine »by unfer 
Vorwantniſſe⸗ bei Tage und bei Nacht befchügen und vertheidigen, 
wenn dad Blek oder die Stadt Peine abgebrannt fei, treue Zuflucht 
auf die Burg thun und diefelbe mit Leibe und Gute nicht verlaflen; 
ferner ihre Burghöfe, damit die Burg von dort aus, bejonders von 
denen, die am Graben liegen, feinen Schaden leide, nad) ziemlicher 


1) Genuina causae repraesentatio in Sachen der Peinefchen Ritterſchaft 157. 
2) Botho ap. Leibn. III. 417. Siehe auch Rehtmeyer II. 754. 
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Gebühr bauen, nicht zu hoch, und jie nicht mit Steinen ausmauern 
laffen; endlich, ich wie getreue Nachbaren, Bewohner und Unterthanen 
gegen den Inhaber des Schloſſes Peine bezeigen, auch des Stiftes 
abgefagte Feinde in ihren Häufern nicht hegen, jedoch ihrer Freiheit, 
Gewohnheit und Gerechtigkeit vorbehältlich. 

Im Jahre 1479 gab es fchon wieder Fehde. Herzog Wilhelm 
der Jüngere von Braunſchweig-Lüneburg fehrieb von Münden aus an 
den Rath, die Gilden und die ganze Gemeinheit der Alten Stadt 
Hildesheim, er ſei des Biſchofs, feines Gapitels, feiner Lande, Leute 
und Unterfaflen Feind geworden wegen mutbiwilliger Ueberjiehung des 
Herzogd und jeiner Mannjchaft und der Neuftadt vor Hildesheim. 
Erleide nun aud die Stadt Schaden, jo wolle er ſich deifen ver 
wahrt haben. 

Welchen Ausgang der Streit genommen habe, weiß ich nicht an« 
zugeben; aber auch diefer Borgang mochte den Bifchof überzeugen, daß 
er bei feinem Alter nicht mehr der Mann ſei, fo vielen Angriffen und 
Nedereien die Stirn zu bieten. Er beſchloß, feine Würde niederzulegen 
und diejelbe Barthold von Landsberg, Bifchofe von Verden, zuzumenden. 
In einem Schreiben, welches der Hildesheimifche Rath auf dieſe Vers 
anlaffung an Pabſt Sirtus IV. erließ, heißt es: „Wie große Leiden 
und wie große Unzuträglichkeiten die Hildesheimifhe Kirche und folge: 
mweife die Stadt Hildesheim jchon feit einigen Jahren unter unferem 
Biſchofe Henning, den viele Tugenden ſchmücken, ohne deſſen Verſchul— 
den erduldet hat, ift Keinem in diefen Gegenden unbefannt. Deßhalb 
joll Henning bei widrigem Geſchicke aljo von Ueberdruſſe ergriffen fein, 
daß er der Kirche hinfüro nicht mehr vorftehen mag, nicht wegen der 
Arbeit, welche feine Würde mit ſich bringt, ſondern weil Alles, wovon 
er einen glüdlichen Ausgang hofft, zu widrigem Erfolge ausſchlägt.) 
Der Pabſt genehmigte den von der Stadt empfohlenen Antrag Henninge. 
Das Domcapitel räumte Henning die Marienburg mit aller Nugung 
und Gerechtigfeit, Dienten, Pflichten, Leuten, Gütern, Gerichten und 
allerlei Auffommen und Zubehörung in Hol, Dorf, Feld, Waffer 
und Weide mit dem Bedinge ein, daß mac feinem Tode Alles ohne 
Erjag der Baus und Beſſerungskoſten an das Domcapitel zurüdfallen 
jolle. Solches verſprach der Biihof am Tage Pauli Bekehrung im 
Jahre 1451. Zu mehrer Sicherheit verbürgten fich für ihn Hilmar 
von berg, Tilo Berner, Burchard von Eramm, Theodor von Döpum 


I) Baterl. Arch. 1829. IV. 144. 


XLIV. Barthold. 1481—1502. 471 


und Berthold won Nutenberg, welche gelobten, jeder mit zwei Pferden 
und einem Diener in eine Herberge der Altitadt Hildesheim einzureiten 
und dort jo lange zu verbleiben, bis Henning dem Gapitel vollfom- 
mene Genüge geleijtet babe. So ſchied Henning von dem Biſchofs— 
ftuble, und lebte die ihm nody übrige Zeit in frommer und jtrenger 
MWeife. Nach feinem [am 14. April] I) 1488 erfolgten Tode 2) wurde 
er im Dome der Sacrijtei gegenüber beerdigt. Sein Jahrstag wurde 
von Zinfen aus dem Dorfe Achtum begangen. 


XLIII. Barthold. 
(1481 — 1502.) 


Barthold, Sohn Ulrichs von Landesberg, von hoher Geitalt und 
anmutbhigen Gefichtözügen, gründlich gebildet, gerecht, von ehrbarem 
Leben und durch Beredjamfeit auägezeichnet, 3) trat nach vollendeten 
Studien ald Ganonicus in das Domcapitel zu Verden, jammelte dort 
eine Bibliothek, wurde zum Dechanten erwählt und von dem dortigen 
Biſchoſe Johann von Ajel zum Goadjutor auserjeben, 1468, und folgte 
ihm, ald Johann, neunzig Jahr alt, feine Würde niederlegte, in der: 
felben nad), 1470. Im Sabre 1472 unterftügte er feinen Better 
Henning, den vorigen Bifchof, wie ich erzählt habe, Fräftig, begann 
den Neubau der Gathedrale zu Verden umd befeitigte die Rodenburg 
durch anfehnliche Werke. Zum Nachfolger Hennings auserjehen, erlangte 
er des Pabites Sirtus IV. Bejtätigung im Jahre 1481, weldyer ihm 
zugleich geftattete, das Bistum Verden neben feiner neuen Würde 
beizubehalten. 4) Am Sonntage vor Mathias näherte er fich Hildes— 
beim, von den Herzögen Wilhelm und riedrih von Braunſchweig 


1) [Im Jahre 1488 fiel der Ofterfonntag auf den 6. April, die Octave alfo 
auf den 13., und der Montag danach auf den 14. April. Siche vie folgende 
Anmerfung.] 

2) Auf Montag nach der Dfter-Octave wurde fein Gedächtniß im Michaelis: 
Hlofter gefeiert, mit ihm das Gedächtniß aller Bilchöfe der Hildesheimifchen Kirche 
und derer, welche in ihren Dienften geftorben und getöptet find. Der Structuariud 
des Domes zahlte zu diefem Zwede drei Pfund. Necrolog. monast. s. Michael. ap. 
Leibn. II. Aehnlich Neerolog. monast. s. Godehard. III. Kal. Apr. Memoria 
omnium episcoporum hild. et omnium occisorum in guerris pro ecclesia hild., 
ad quam habemus tria talenta, quae solvet structuarius ecelesiae hild. J 

3) Nach dem Zeugniſſe des Rathes zu Hildesheim im Vaterl. Arch. 1829. 1V. 145. 

4) Quod, fügt der Jeſuit Elbers, insolens est Krantzio aliisque non expertis 
seculi nostri abusus, dum quaternis aut quinis amplissimis episcopatibus non 
expletur unius profundissima cupido. In der Hilvesheimiichen Gefchichte Femmt 
diefer Misbrauc hier allerdings zuerft vor. Weber Barthelds Verwaltung zu Verden 
fiehe Spangenberg, Chronit 143. Gr machte dort viele Schulden, zum Theil wehl 
zum Beſten des Bisthums Hildesheim. 
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begleitet. Beim Borfumer Paſſe empfing ihn die Ritterfchaft des 
Stiftes. Als er im Angefichte der Stadt war, legte er über feine 
glänzende Rüſtung ein rothes Gewand an, und fette eine gleichfarbige 
Kopfbedekung auf. Volk, Geiftlichfeit, alle Stände nahmen ihn mit 
Begeifterung auf, denn fie fahen in ihm den Retter aus einem ſchmäh— 
lichen, unleidlichen Zuſtande. Hätte er nur retten fünnen, ohne allent- 
halben mit den Beftrebungen und dem Nußen der Einzelnen zufammens 
zuſtoßen! Am Matthiastage nahm er Beſitz von der Gathedrale und 
an demjelben Tage huldigte ihm die Bürgerfchaft auf dem Marfte, 
wobei die Stadt ibm anfehnliche Ehrengeſchenke überreihte.) Zur 
Bezahlung der Gebühren feiner Betätigung und der Annaten lieh er 
1600 Goldgulden von dem Domcapitel zu Berden. 

Als der Rath Barthold bei Sirtus IV. jo dringend empfahl, 
hatte er wohl nicht geglaubt, daß er damit ein fchweres Unheil auf 
die Stadt herab zog. Der Bifchof bedurfte Geld, wie nun fihon feit 
langer Zeit jeder neu antretende Bifchof. Die durh Johann ILL 
aufgehäufte Schuldenlaft war noch immer nicht abgetragen; fait alle 
Burgen, außer Steuerwald, waren in fremden Händen, für die Beſtä— 
tigung war am den päbjilichen Hof eine bedeutende Summe zu zahlen; 
woher jollte der Bifchof die Mittel zu einem fräftigen Auftreten neh— 
men? wie gegen jo viele Uebermächtige und Uebermüthige fein Anſehen 
begründen? Geld mußte er ſich verfchaffen,; er lich von der Stadt 
Braunfchweig am Sonntage Exaudi 1481 die Summe von 2000 Rhein. 
Gulden und zahlte davon 1000 für die Beftätigung an den Pabit, 
mit 1000 Gulden löfete er den Ader vor Steuerwald — felbit diefer 
war verpfindet — ein. Das Capitel, mehre Rittermäßige traten zur 
Sicherheit der Herleiherin ald Mitanleiher auf, und der Bifchof jelbit 
verpflichtete fich, mit neun Anechten und zehn Pferden in Braunfchweig 
in eine gemeine Herberge einzureiten, wenn er nicht binnen zwei Jabren 
bezahlt habe, und fich, bis Bezahlung geleiftet fei, nicht wieder zu ent: 
fernen. Auch die Stifter und Klöfter fuchte der Bifchof mit Schakuns 
gen heim; das befreiete Stift St. Simonis und Judä zu Goslar 
weigerte fih, zu zahlen, verftand fih dann dazu umd wurde nun im 
feinen Freiheiten fo angetaftet, daß es Schuß bei dem Pabite fuchen 
mußte. 2) Die Bede, die dem Biſchofe verwilligt wurde, reichte nicht 
aus, wenn fie auch ein Bedeutendes eintrug. Mehr auf diefe unmit- 


— — — 





I) 12,658 Gulden, wie Elbers angibt, iſt gewiß zu viel. 
2) Heinecc. 415. 
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telbare Weije zu nehmen, ging nicht an; der Landmann war erichöpft; 
man dachte aljo, hier zu Rande damals zuerft, an eine mittelbare Befteue- 
rung, an eine Verbrauchsjteuer, welche Jeden, und namentlich auch die 
Bürger, träfe. Nach dem Brode war der bedeutendfte Verbrauchögegen: 
ftand das Bier. Am 4. October bewilligte dad Domcapitel dem Bifchofe, 
daß die Krüger von jedem Falle Bier drei Schillinge zahlen, dagegen 
— was man für die am Wenigften auffallende, am Leichteften über: 
fehene Art der Bertheilung der Steuer gehalten haben wird — dad 
Gemäß verkleinern follten. Nun fand die Auflage aber fofort zwei 
mächtige Widerfacher. Die Prandinhaber der landesherrlihen Schlöffer 
fahen, daß diefe neue Geldquelle fie um ihre ſchönen Pfandichaften 
bringen werde; fie wirkten insgeheim gegen die Auflage; die Städte 
thaten dieſes offen, denn einer ihrer wichtigiten Erwerbszweige, worauf 
faft ihr Dafein berubete, war bedrohet. Hildesheim, Peine, Alfeld 
Bokenem famen, fo wie fie von dem Vornehmen hörten, mit Bor: 
ftellungen ein; fie wiejen ſchon darauf hin, dag die Auflage geeignet 
fei, Ruheftörungen im ganzen Lande bervorzurufen. Der Bilchof 
blieb feſt: der Befehl ward angefchlagen, indeß nicht mit Nachdrud 
ausgeführt. 

MWie der Bifhof die Sache anfah, entnehmen wir aus einem 
Schreiben, welches er am 12. März 1482 an den Rath zu Hannover 
abließ. Er fagt, er habe das Stift in ſchweren vertieften Schulden 
und mancherlei Unraft gefunden, habe dejjen Rettung in tiefer Betrach- 
tung fich zu Herzen und zu Sinne gezogen und mit Prälaten, Mann 
haft, Städten und gemeiner Landſchaft berathen, mit Gapitel und treffe 
lichen heimlichen Räthen gehandelt. Mit reifem Rathe habe das Gapitel 
ihm endlich einträgliche Hülfe, nämlich eine »Eyfe« (Acciſe) von einem 
jeden Faſſe Bier, was in unferem Stifte gebrauet und getrunfen werde, 
drei Lübiſche Schillinge, auf neun Jahr, und nicht länger, übergeben, 
welchem gemeine Mannfchaft, kleine Städte und ganzes Land bei- 
getreten feien. Wie die Sache das gemeine Beite des ganzes Landes 
betreffe, jo fei e8 auch billig, daß die Hülfe eine gemeine fei und 
von allen feinen Unterthanen geichehe. Dennoch haben Bürgermeifter, 
Näthe und Gemeine feiner Stadt Hildesheim jich deſſen geweigert und, 
obgleih von Gapitel, Rüthen und Mannfchaft mit fleißiger Bitte ans 
gefallen, ihn und fein Stift in fothanen Nöthen troftlos und hülflos 
gelafien. Deſſen hätte er fich micht verfehen und, wie er meine, 
gebühre es jich nicht, daß feine Hauptjtadt dem Lande nichts zu Hülfe 
thue. Aus vermejjenem Muthwillen haben fie fogar bei dem Capitel 
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und den Geijtlichen mit mancherlei Drohung, bei den fleinen Städten 
mit Unterhandlung, bei den Unterſaſſen und Bauern, jo viel an ihnen 
gewefen, die Cyſe zu hindern und ihr zu wehren fich unterjtanden, 
und erklären, jie wollen auch außer der Stadt im Stifte und Rande 
die Abgabe nicht leiden und Leib und Gut dabei jegen. Wollen fie 
behaupten, es fei gegen ihre Privilegien, fo behaupte er, der Biſchof, 
gegen die Auflage haben fie ſolche nicht, und können fie dahin nicht 
haben, daß ein Anderer dem Bifchofe in deſſen Nöthen nicht? geben 
oder nicht helfen folle. Dad wäre eben fo, ald wenn fie fagten, jie 
hätten Privilegien, daß man den Dom zu Göln nicht bauen folle. 
Auch daß fie Schaden leiden, können fie nicht anführen, denn auf 
ihr Bier, was außer des Bifchofs Stifte und Lande geführt und 
getrunfen werde, habe er feine Cyſe gefest umd in feinem Lande und 
Gebiete habe er die Maße danach geſetzt, jo daß die Cyſe zur Lait 
falle den Trinfern und dem gemeinen Manne, geiftlih und weltlich, 
Einwohnern, Ausleuten und dem wandernden Manne, und nidyt dem 
Brauer oder Krüger allein. Damit jeien denn Alle zufrieden und 
auch die ehrlichen Städte, des Biſchofs Nachbaren, Goslar, Braun: 
ſchweig, Hannover und auch Gimbed, deren Bier auch im Stifte 
getrunfen werde, fowohl ald der von Hildesheim und vielleicht mehr. 
Den geichieften Freunden und Sendboten jener Städte, wie auch 
Göttingens und Nordheims, habe er zuleßt auf dem Berge die Sache 
gründlich augeinandergejegt und fie gebeten, bei den von Hildesheim 
fich zu erfundigen, mit welchem Rechte fie vermeinen, die Eyje zu ver- 
hindern; aber fie jeien ohne andere Antwort geblieben, als: die Bürger 
wollen dag nicht leiden, es fei ungewöhnlich und nie zuvor gewejen, 
deßhalb folle es auch jebt nicht fein. Dennoch werden viele neue 
Gefege, DOrdinatien und Auflagen in vielen Ländern gemacht wegen 
gemeiner Noth und Nutzens der Lande, wo die Notb und Laft nicht fo 
fei, wie leider im Stifte. Dagegen fünne er, der Bifchof, von unge 
bührlichen und gewaltjamen Neuerungen der von Hildesheim in mehr 
als zweihundert Artikeln Sprechen, indbefondere aber, fo viel diefe Sache 
antreffe, daß fie auf jedes Faß Eimbeckſchen Bieres achtzehn Lübifche 
Schillinge gefeßt haben ohne feinen, des Biſchofs, und des Gapiteld 
Willen und Grlaubniß, ja, daß fie zuletzt beftimmt haben, daß man 
fein fremdes Bier in ihrer Stadt feil haben möge, als in ihren Kellern, 
wovon fie alle Cyſe und Nußen nehmen, fo viel fie wollen, zum Nach— 
theile der bifchöflichen Eyfe. Diefes fei zuvor nie fittlih und gewöhn— 
lich geweien. Noch ungewöhnlicher aber fei, daß die Hildesheimer die 
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Fäffer, darin fie ihr Bier ausfenden, in furzen Jahren zehn oder 
zwanzig Stübchen fleiner gemacht haben, des Biſchofs Unterfaffen und 
der gemeinen Welt zur Verkürzung, was noch ungewöhnlicher und 
unbilliger fei. Der Bifchof habe, um des Friedens und alles Beiten 
willen, nicht geklagt, feine Geduld und fein Schweigen habe ihm aber 
nichts geholfen, fondern die von Hildesheim haben ihre Drohung mit 
der That vollführt und nächſt vergangenen Sonnabend des Biſchofs 
Mannen und liebe Getrene, Borchard von Gramm und Barthold von 
Nutenberg mit deren Knechten unebrliher und unglaublicher Weife 
unverflagt, unverwahrt ihrer Ehre ohne alle Fehde, Schuld und Zur 
fage aufgegriffen, da der Biſchof doch nicht habe denken können, daß 
fie ihn jo wenig achten und ihre eigene Ehre gar nicht verwahren, 
wie andere fürfichtige ehrliche Städte zu thun pflegen, felbjt wenn fie 
einem fremden Herrn dergleichen thun wollen. Der Biſchof bitte daher 
den Rath zu Hannover, er wolle die von Hildesheim eines Befferen 
unterrichten, daß fie ihn über jein und feiner Kirche Land und Leute 
laſſen rathen und regieren, wie ibm das von Gott und feinen Vor— 
gefegten befohlen und erlaubt fei, daß fie ferner die Cyſe nicht hindern, 
den angerichteten Schaden erfeßen, felbjt die Abgabe entrichten und 
die Gefangenen mit Knechten, Harnifhen und Pferden ohne Löfegeld 
zur Stunde losgeben, endlich für die gröbliche Gewalt Buße und 
Wandel thun. Könne der Rath zu Hannover dem Bifchofe hierzu 
nicht verhelfen und müſſe diefer fein Recht weiter fuchen, fo werde 
jener ihm hierin nicht entgegen fein, fondern ihm Hülfe und Beiftand thun. 

Nach diefer Darftellung des Biſchofs muß man in der That zugeben, 
daß die Stadt nur nach dem Rechte des Stärferen der von Barthold 
getroffenen Mafregel Widerftand entgegenjegen konnte; indes die 
Braumahrung war für Hildesheim zu wichtig, die angefehenften Bürger 
waren alle dabei betheiligt, das für den Bifchof Henning Geleiitete 
und das von diefem Gewährte hatte die Bürgerſchaft und den Rath 
zu einem hohen Selbitgefühle erhoben, und fo ließ ſich nicht erwarten, 
daß PVorftellungen den MWiderftand befiegen würden. Auch ericheint 
der Biſchof ala der fehwächere Theil: die Stadt greift zu; jener fucht 
Permittler. 

Die Boten gingen num hin und her; fein Theil gab nach. Gegen 
dad Ende des folgenden Jahres wurde die Aufregung groß. Am 
26. December 1482 verfammelte der Nath alle feine Angehörigen; er 
lieh dad Domkapitel um deifen Verwendung bei dem Bilchofe bitten. 
Diefed ermwiederte, es habe feine Zuftimmung zu der Cyſe unter 
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gewiſſen Bedingungen gegeben und werde auf deren Erfüllung halten. 
Die Abgeordneten des Nathes äußerten: die Domberren feien Erb: 
herren der Didcefe und Fünnten alſo das Meifte zur Abftellung der 
Auflage thun; jeder Verzug fei gefährlib.. Wenn den Bürgern bis 
zum Freitage nicht gewillfahrt werde, fo fei zu befürchten, daß jie für 
ſich aufrührerifche Beichlüffe faffen. Doc das Gapitel meinte, das könne 
den Bifchof nicht zu einer Sinnesänderung bewegen. Am 31. December 
befchickten der Nath und die mit ihm verbündeten Städte den Biſchof 
und das Gapitel mit der Anfrage, ob das von dem Bilchofe Henning 
verliehene große Diplom in Kraft bleiben und der jetzige Streit an 
einige Schiedsmänner zur Entfcheidung verjtellt werden folle. Der 
Biſchof erwiederte, es ftehe bei der Stadt, ob fie gegen ihn Flagen 
wolle, die anderen Stiftsjtädte müſſen ihm ald ihrem Fürſten gehorchen.) 
Nun brach der Sturm in Worten los. Henning fei ein Vater feiner 
Unterthanen gewefen; Barthold fei ein Fremdling, aufgedrungen, nehme 
die mit der Bürger Leben und Blute gewonnenen Burgen in Befik, 
wilje aber von feiner Dankbarkeit, fondern verderbe feine Beſchützer 
durch die umgerechteften Abgaben. Die Domberren Hermann von 
Haus und Afchwin von Schwicheldt verwieſen jene leidenfchaftlichen 
Ausbrüche; nun hießen aber auch fie Yeinde und Unterdrücer der 
öffentlichen Freiheit und ded Vaterlandes. Die ftinfende Pforte wurde 
verjchloffen und, wenn nicht Einige verftändiger geweſen wären, ſo 
hätte fich die Stadt von aller Verbindung mit dem Gayitel losgeſagt. 

Außerdem, dab die Bürger ſchon wegen des eigenen Vortheils 
aufgeregt waren, fehlte es auch nicht an Aufheßern. Alle die Ritter: 
mäßigen, welche Burgen pfandweife befaßen und die Einlöfung aus 
den durch die Cyſe gewährten Mitteln fürchteten, ſteckten ſich hinter 
die Bürger und juchten durch fie das ihnen unangenehme Greigniß 
zu bintertreiben. So jollten jene Pfandverhältniffe, welche in nicht 
ferner Zeit die Zerreißung des weltlichen Gebietes des Biſchofs herbei— 
führten, ſchon damals die Erbitterung und Erfchütterung vergrößern. 

Im Jahre 1483, am Donnerdtage nach dem Sonntage Reminis- 
cere, ſchloß der Biſchof mit den Herzögen Wilhelm und Heinrich ein 
Schugbündnig auf zwanzig Jahr, worin Aufrechterhaltung des Fries 
dens und auch gelobt wurde, feiner der Verbündeten folle die Unter: 
thanen des andern Theiles in feinen Schuß nehmen. 2) Es fand eine 


1) Das chronicon Brandisianum, von Elbers benußt, wird nun wichtig. 
>) Lünig, R. A. V. Theil 4. Nr. XIL ©. 15. In Sachen Braunfdw. contra 
HDildesh. 462. Rehtmeyer 757. 
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von den Bürgern erbetene mündliche Verhandlung mit dem Bifchofe 
auf freiem Felde Statt. Nachdem jene ihre Gründe gegen die Bier 
fteuer vorgebracht hatten, fragte fie der Biſchof, was fie zur Abführung 
der Schulden beitragen wollten. Sie antworteten, was die Räthe der 
anderen Städte für angemeſſen hielten. Das beleidigte den Bifchof; er 
brady die Unterredung mit den Worten ab: wenn fie fremden Rath 
einholen wollten, jo möchten fie doch lieber ihrem Bifchofe folgen. 
Er ließ nun die vor der Stadt auf der Wiefe belegene Kupfermühle 
zerjtören, Heden und Zäune vor dem Almes- umd dem Hagenthore 
niederbrennen; 200 Reuter, plötzlich von Steuerwald entſandt, nahmen 
Ackerpferde, Pflüge und Saatkorn weg. Die Bürger ſchloſſen jene 
Burg mit Wall und Graben ein, holten funfzig Fuder der ftärfiten 
Bäume aus dem bifchöflihen Sundern zum Grfage der verbrannten 
Zäune. Der Rath meldete dem Gapitel, wenn es nicht die Abftellung 
der Auflage bewirfe oder auch die Waffen gegen den Bifchof ergreife, 
fo werde es die Wuth des aufgeregten Volkes erfahren. 

Der Domprobit Efhard von Wenden, auch ded vorigen Biſchofs 
Gegner, erklärte fih nun auch gegen Barthold und für die Bürger. 
Er hatte von dem Domkapitel die Steinbrüf inne und fchüste offen 
den Widerftand der Bürger. Der Bifchof fchloß die Steinbrüd ein; 
der Domprobit eilte nach Hildesheim und fprach die Stadt um Hülfe 
an. Diefe wurde zugefagt, nachdem Ekhard verfprochen hatte, daß 
dad Schloß den Bürgern immer offen ftehen folle. Nun griffen diefe 
die Bifchöflichen, welche Steinbrücd belagerten, an, entfegten die Burg 
und erbeuteten einen Mörfer und viele Lebengmittel. Hierauf wurden 
von beiden Seiten die Zurüftungen verdoppelt, die Bürgerfchaft trat 
in Notten zufammen; die Stadt verbot die Ausfuhr aller Lebensmittel 
und nahm dem NRathmanne Ulrich Lüſchen, welcher Heinrich von 
Autenberg zwei Fuder Roggen geliefert hatte, alle Ehrenftellen. Beide 
Theile machten Gefangene und holten Beute. Der Biihof nahm aud 
zu den geiftlihen Waffen feine Zuflucht und verhängte Bann und 
nterdift über die Stadt und deren Einwohner. Grmahnungen der 
Herzöge von Braunfchweig zur Gintracht hatten feinen Erfolg, weil, 
wie Elberd erzählt, dad Domcapitel erklärte, man könne die Waffen 
nicht eher niederlegen, als bis der unbändige Geiſt des Biſchofs gebeugt 
und gebändigt fei. Jetzt Schritten auch die Hanfejtädte ein. Lübeck, 
Hamburg, Magdeburg und Lüneburg ſandten Abgeordnete. Es wurde 
zu Braunſchweig unterhandelt; dann auf dem Morigberge. Die Geld— 
frage mußte durch Geld gelöfet werden. Die Stadt erbot ſich, die 
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Bierjtener abzulöfen und zu diefem Zwede auf eine Forderung von 
4000 Goldgulden, welche fie jeit Hennings Zeit hatte, zu verzichten. 
Der Biſchof fagte, er nehme lieber 3000 Gulden bar, und man möge 
jene Forderung einziehen. Doc gegen das Ende des Julius (am 29.) 
war, wie der Bifchof jagt, Gott und der Jungfrau Maria zu Liebe 
und Ehren, jo wie um ferneren Berderb der armen unſchuldigen Leute 
zu verhüten, der Friede geichloffen. Die benahbarten Städte, in 
Macht und Namen der entfernteren Hanfeftädte, namentlich Lübecks. 
Hamburgd und Magdeburgd, ald gütlihe Mittler und Liebhaber des 
Friedens, brachten die Einigung zu Stande. Der Bilchof hob die 
Anordnung der Abgabe auf und verfpracdh, daß fo wenig er, wie feine 
Nachfolger, in der Stadt oder im Stifte eine Ziſe auf Bier oder eine 
andere Waare und Nahrung der Stadt ohne Wiſſen und Willen des 
Rathes derjelben auferlegen wollen. Gr gab dem Gemäße die alte 
Größe und veriprad, die Alte und Neuftadt, auch Alfeld, aller Rechte 
und Freiheiten, welche jie bis dahin gehabt, genießen zu laſſen.) Die 
Stadt brachte binnen acht Tagen 3000 Goldgulden zujammen und 
zahlte jie dem Bifchofe. Am Nicolaustage zog Barthold mit großer 
Pracht in Hildesheim ein und wurde mit Jubel empfangen. 

Die Stadt fonnte jich eines großen Sieged rühmen; doc einem 
Manne, wie Barthold, mußte der Zwang, der ihn eine für nothwendig 
erkannte Maßregel aufgeben ließ, unerträglih fein. Am 1. Julius 
zeigte er dem Gapitel und dem Rathe an, er werde das mit Schuls 
den überladene Bisthum verlaffen, wenn dasjelbe nicht mit ihrem 
Rathe und ihrer Hülfe von den Schulden befreiet werde. Der Rath, 
deſſen fi) auch der abgegangene Biſchof Henning annahm, erwiederte, 
den Abzug des Biſchofs werde er jehr bedauern, indeß zum Abtragen 
der Schulden fünne er nichts thun, da ihm nur die Stadt, nicht die 
Didcefe, anvertrauet jei. Der Biſchof ſah hierin die Ublehnung jeder 
Theilnahme an den öffentlihen Laſten; er übertrug den Griten im 
Lande die Unterhandlung; allein der Rath, dreimal geladen, erjchien 
nicht und lehnte ab, fich auf eine ihm fremde Angelegenheit einzulajien. 
Dagegen erließ er ein Aufwandsgefeg und verbot der Dienerjchaft der 
Geiftlichkeit, goldenen und filbernen Schmud zu tragen, gleihjam, um 
anzudeuten, wo man Geld finden könne, wenn man die Berfchwendung 
beichränfe. Zugleih fuchte er fich auf alle Fälle zu ſichern. Nach 


I) Jus cerevis. Beil. Nr. 3.  Assert. libert. 234. günig, spicil. eccles. IL 
263. part. spec. cont. IV. Th. 2. Fortſ. 547. Lauenftein, hist. diplom. 89 
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Meften zu wurde die Stadt noch immer durch die vom h. Bernward 
gezogene Mauer und die Innerjte geſchützt; am andern Ufer lag die 
Kirche und das Stift des bh. Johannes. Durch den Kirchhof und die 
Höfe der Geijtlichen führte der Nath Graben und Wall und erbauete 
das Dammthor. Bifhof und Gapitel luden ihn vor ſich; er nahm 
die Berufung nad Rom zur Hand und führte zugleich auf dem Stein» 
berge eine ſehr hohe und feite Warte auf. Als der Bifchof ſich rüſtete, 
die Werke zu zerftören, warb der Rath Mannfchaft an und zahlte 
jedem Reuter 40 fleine Pfund. Krieg war auch den Pfandbefikern 
der bifchöflichen Burgen willkommen; er raubte dem Fürften die Mittel 
zur Ginlöfung. Hermann von Haus und Gonrad von Schwicheldt 
glüheten von Haß gegen die Hildesheimer, welche fie mit einem ſchweren 
Mechtäftreite wegen Qutter überzogen hatten. Heinrich von SHarden- 
berg, Hermanns von Haus Schwiegerfohn, fiel die Städter auf allen 
Wegen und Stegen an, fing oder verwundete jelbjt vor den Ihoren 
der Stadt. So machte er ſich bei dem Biſchofe beliebt und brachte, 
da er zugleich zu dem geheimen Rathe des Herzogs Wilhelm von 
Braunfchweig gehörte, zwifhen dem Bilchofe und dem Herzoge ein 
Bündniß gegen die Hildesheimer zu Stande. Diefe nahmen den 
Herzog Friedrih von Braunſchweig zu ihrem Schugherrn an; dod 
Wilhelm nahm feinen Bruder Friedrich hinterliftig gefangen und fegte 
ihn zu Münden feit, verfagte deſſen Gattin, einer Gräfin von Ritt 
berg, ſelbſt den nothdürftigiten Lebensunterhalt. Auf den Galenberg 
feßte er jenen Heinrich von Hardenberg mit einer Mannfchaft leichter 
Truppen und nun fonnten die Hildesheimer faum noch ihren Fuß aus 
dem Thore jegen. Da nahmen jie Heinrich IV. von Grubenhagen 
zum Heerführer an; doch auch er richtete nichts Erhebliches aus. l) 
So fanden die Bürger Gelegenheit, zu beflagen, daß aus einem Funken 
ein fo großer Brand entitanden fei, aber auch der Bifchof verwünfchte 
die Bierjteuer, die des Landes Verderben und ungeheuere Kriegskoſten 
bervorrief. Nur der Wille feiner Verbündeten ließ ihn auf der Aus— 
führung des einmal Unternommenen bejtehen. 

Das Jahr 1485 brachte noch jtrengere Maßregeln. 2) Am Sonn- 
tage nach Pauli Bekehrung ließ Herzog Wilhelm den Hildesheimern 
auf's Strengite Päſſe und Straßen in feinen Gebieten und Landen 


1) Letzners Daſſelſche und Eimbeckſche Ehren. B. 2. Gap. 16 ift hier glaub: 
würdige Quelle. Legner gibt aud die Urkunden in das Hochdeutiche überſetzt. 
2) Bon 1485 an hat Rehtmeyer S. 760 einige eigenthümliche Nachrichten. 
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verlegen und zufchlagen, feinen Unterthanen aber verbieten, etwas nad) 
Hildesheim zu führen, und zwar, wie er angab, weil die Städter dem 
Urtheile in Sachen gegen Heinrih von Hardenberg nicht gehorfamen 
und weil fie den Befehlen ihres Fürften Widerftand feiften, auch 
feinem Sohne Heinrich zuwider feien. Häuſer und Güter deſſen, 
welcher etwa zumiderhandelt, werden dem, welcher jenen betritt, über: 
fommt und angreift, zugefprochen. Nun famen aber auch die Städte 
in Bewegung. Braunfchweig, Goslar, Göttingen, Hannover und 
Eimbeck zeigten dem Herzoge an, fie feien in diefer Sache von der 
größten Michtigfeit nicht mit zu Rathe gegangen, brauchten jich alfo 
auch zur That nicht einzufinden, des Herzogs Befehl nicht zu befolgen. 
„Wir haben auch,“ fagten fie, »in Gnaden und alter Gewohnheit von 
Herrn zu Herrn bis an diefe Zeit gehabt, daß, wo wir nicht mit 
ratben, alfo follen wir auch nicht mit thaten.« Des Königd und des 
Meiches freie Straßen können nur von Kaifer und Reich gefperrt, fie, 
die Städte, wegen Anderer Vergehen und Zwietracht nicht in ihrem 
Handel und Wandel gehindert werden. Sie feien bereit, wenn man 
die von Hildesheim unbefprochen nicht laffen wolle, diefelben zu Rechte 
zu ftellen, wozu fie fich gegen Herzog Heinrich bereits erboten, was 
aber zu feinem Gedeihen gefommen fei. Sie mülfen auf Aufhebung 
des Befehles, auf gütliche oder rechtliche Verhandlung antragen. "Da 
wir aber diefer gütlichen Bitte nicht genichen follten, ald wir doch 
nicht hoffen; fo jind wir denen von Hildesheim Vertrages und Bünds 
niſſes halber alfo verwandt, daß wir ihrer und fie unfer zu Rechte 
mächtig find; darum wir fie nicht follen noch fünnen allein und in 
der Noth ſtecken laſſen. Bitten auch, folches in Gnaden von und ane 
zunehmen, auf daß Verwüſtung der Lande und der armen unfchuldigen 
Leute Schaden verhütet werde.« Dieſe eindringliche Vorjtellung hatte 
feinen Erfolg. Der Herzog würdigte diefe Zufchrift überall Feiner 
Antwort, verfagte eine mündliche Verhandlung zu Hardegſen und 
erklärte endlich zu Wolfenbüttel: wenn feine Unterthanen mit der Stadt, 
fo fei er mit dem Bifchofe verbündet, und müſſe demfelben, deſſen er 
zu Rechte mächtig fei, behülflich fein, daß ihn die von Hildesheim für 
ihren Herrn erfennen und halten. 

Barthold hatte um diefelbe Zeit feinen Unterthanen jeden Verkehr 
mit der Stadt, jede Einführung von Lebensmitteln dahin unterjagt, ihnen 
geboten, auch Andere daran zu hindern, dieſe, wenn diejelben zuwider: 
handeln wollten, anzufallen und zu berauben, und batte gedrohet, den 
Ungehorfamen alles Gigenthumes zu berauben. An Mitteln, den Krieg 
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kriegeriſch zu führen, war er ſehr ſchwach. Mit Mühe erlangte er 
von der Landſchaft des Stiftes einige Hülfe und ſpricht ſich dafür ſehr 
dankbar, faſt demüthig, aus. „Da wir und unſer Stift,“ ſagt er in 
einer am Montage nad) Cantate 1485 ausgeſtellten Verſicherung,) 
„jegt von denen von Hildesheim wider Gott, Ehre und alles Recht 
mit Fehde, Naube, Morde und Brande gröblich angefallen und befchä- 
digt und wir, um unferer Sande und Leute ewigen Verderb zu ver; 
meiden, gegen jo große Gewalt zur Nothwehr gedrungen worden, wozu 
wir denn ungejchidt find, weil wir und unfer Stift und Bisthum 
bereits in großer Schuld und Unrath find von unjerer Vorfahren 
wegen, jo tief, daß wir von unferen Renten fothane Fehde nicht ftehen 
und aufrecht erhalten fönnen, daß wir dann unferen Rüthen, Prälaten 
und unferer gemeinen Mannfchaft fo zu verſtehen gegeben und fie 
das ſelbſt auch wohl willen, und fie dabei gebeten haben, und, dem 
gemeinen Beiten und ganzen Lande zu Gute, wollen in den Sachen 
ferner berathen und behülflih fein; jo haben die genannten unfere 
gemeinen Mann auf unfere fleißige und hohe Bitte und nicht durch 
irgend einige Pflicht, fondern pur aus gutem Willen jih unter ſich und 
auch mit und vertragen und zugefagt, etliche Reuter bei uns zu legen 
und zu halten auf ihre eigenen Koften.» Der Bifchof verfichert dann 
wiederholt, daß diejed Verfprechen nicht aus Verpflichtung geſchehen fei 
und nie für irgend einige Pflicht oder Gerechtigkeit gehalten werden 
folle. Am 26. Januar 1486 verbrannte die Befagung von Eteuer: 
wald den Ziegelhof vor der Stadt. Der Rath fandte an das Dom- 
capitel, an die Pleineren Städte, aus Furcht vor dem Bifchofe wurde 
den Abgeordneten nirgend Gehör veritattet. Am Montage nach dem 
Sonntage Seragefimä 2) famen die Sendboten der benachbarten Städte 
und verjprachen die umfaffendite, bereitwilligite Hülfe. Am Mittwoch 
nad dem Sonntage Quadragefimä verfammelte der Rath die ganze 
Bürgerfchaft auf dem Markte. Der Bürgermeifter Reiner von Alten 
feßte die von dem Bifchofe erregten Schwierigkeiten und Bedrängniiie 
auseinander und fragte, ob fie mit den Waffen Leben und Freiheit 
ſchützen, oder mit ewiger Schande fich und alles Ihrige des Biſchofs 
Willkühr Preis geben wollten. Nicht zweifelhaft, nicht langiwierig 
war die Berathung. Keiner fah in dem Frieden Heil, Alle forderten 
den Krieg. Die Stadt fagte fih von allen Pflichten, Bündniffen und 
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1) Vogell 218. 
2) Montags nach Mathias. Leibn. III. 261. 
u. 31 
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Schwüren gegen den Bifchof los, erklärte jih für des Biſchofs und des 
Stiftes Feind, und ed wurde Befehl gegeben, daß Jeder die Waffen 
ergreifen und zum Unterhalte des dürftigeren Bürgers oder zur Bezah: 
lung des Söldnerd beifteuern folle. Dennoch enthielten ſich beide 
Theile in den Falten ded Kampfes, damit fie gotteödienitlihen Uebun— 
gen leben und der öfterlichen Gommunion nicht unwürdig werden 
möchten. In der zweiten Woche nach Ditern brach Herjog Heinrid 
vom Galenberge, wo er ſich auf das Sorgfältigite gerüjtet hatte, gegen 
Hildesheim ſelbſt los. Er ſchlug fein Lager hinter dem Galgenberge 
auf und führte jein Gefchüg auf dejien Spige auf. Zwar ſchlug 
manche Kugel in die Dächer, doch die Bürger gewöhnten fich an den 
Lärm; fie liegen ſich nicht in gelegte Hinterhalte hinausloden, und fo 
mußten der Bifchof und der Herzog die Belagerung aufheben. Sie 
ftürzten die jtädtifche Warte auf dem Anebel um und zündeten die 
Bälle zu Bettmar, Uppen und Itzum an. Andere bieben Galgen und 
Rad um,!) und die Städter meinten, daß fie aljo die Volljiehung der 
ihnen gebührenden Strafe hätten unmöglich machen wollen, worüber 
damald und hernach viele fchändliche Lieder gemacht und öffentlich 
gejungen worden.2) Nun ftreiften die Hildesheimer in das Stift und 
in das Herzogtbum Braunschweig, jedoch nicht weiter, als daß fie 
Abends wieder in ihren ficheren Mauern waren. Am Freitage vor 
Pfingiten zogen jie nah Hohenhameln, wo der Biſchof den Kirchhof 
hatte befeftigen und mit einer Schar Landleute bejegen laſſen. Diefe 
150 Mann und ihre Anführer Conrad von Steinberg und Berthold 
von Rutenberg wurden gefangen genommen, Hohenhameln ſamt der 
Kirche niedergebrannt.3) Dagegen ging ed einem Perbündeten der 
Stadt unglüflih. An Reuterei waren die Städte immer fehr ſchwach; 
Hildesheim hatte daher jchon am Montage in den Pfingiten 1485 mit 
dem Grafen Johann von Rittberg in Weftphalen, einem Schwager 
des gefangen gehaltenen Herzogs Heinrich, gegen Herzog Friedrich, 





I) Leibn. III. 261. 

2) Nur ein Bruchftüd eines diefer Spottlieder babe ich gefunden: Und daß fie 
in was Namens und Rumes befämen, hauweten fie den Galgen und Räder ter 
gerechtfertigten Eünder um, aber den Kaf mußten fie ftehn laffen, das war ihr 
größefte Herzeleid; davon fingent man ihn ein Lied alfo: 

Herzog Hinrich ein Fürfte alfo genent 
Hat vor Hildesheim den Galgen gefchend't 
So gar chn alle Gnade, 
Dat he ven Kaf moſte laten flan, 
Dat dede om feine Bate. 

3) Siehe audy Leibn. III. 261. 
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Biſchof Barthold, Heinrich von Hardenberg und Hermann von Haus 
ein Bündniß geſchloſſen, ) wonach der Graf mit 250 Pferden auf 
feine eigene Koit, Eventur und Schaden in Hildesheim einreiten follte. 
Der Gewinn foll gleich, aber, wenn Johann mehr ald 250 Reuter 
mitbringt, zu zwei und einem Drittheile getheilt werden. Dafür zahlte 
der Rath 1000 Rheinische Gulden und lieferte, wenn der Graf ein- 
geritten wäre, 100 Fuder Hafer und 200 »„Kopen« (Rufen) Bier. 

Auch des abgetretenen Biſchofs Henning, welcher von feinem Nach: 

folger angefeindet zu jein fcheint, wird gedacht; doch der ganze Zuzug 

wurde auf eine Fläglihe Weile aufgefangen. Herjog Heinrich ver- 

legte dem heranrüdenden Grafen im Deifter den Weg und nahm 

zu deſſen Schande, ohne daß nur Einer eine Wunde davon getragen 

hätte, am 29. Junius ihn mit 400 Mann, worunter 83 Nittermäßige, 

gefangen. 

Um das Feſt der h. Maria Magdalena zogen der Biſchof und 
der Herzog, 1100 Reuter, 7000 Fußgänger jtarf, wieder in ihr Qager 
hinter dem Galgenberge und befchojjen auf'8 Neue die Stadt. Die 
Hildesheimer machten einen jo glüdlichen Ausfall unter Heinrich von 
Lauenburg und einem Dannenberg, daß unter den vielen Leichen aus 
dem Heere der Belagernden nur zwei Bürger todt gefunden, nur drei 
gefangen genommen wurden. Schlimm ſah es dagegen mit den Lebend- 
mitteln in der Stadt aus, doch auch bier ließen die verbündeten 
Städte diejelbe nicht im Stiche; ſelbſt Lüneburg fandte eine ftattliche 
Hülfe. Sie ſchickten 250 Wagen mit Lebensmitteln. Unter einer 
Bedeckung von 700 Reifigen und 800 Anechten zogen fie am 8. Auguft 
aus Braunjchweig aus und hielten in der Nacht am Krähenberge. Dort: 
hin zogen am folgenden Tage die Hildesheimer und holten die Zufuhr 
in die Stadt.2) Keiner rührte fih im Lager; man wußte nicht, ob 
wegen eines paniſchen Schredens, oder weil die Wachen beftochen waren. 
Nun wurden die Belagerer der Sache wiederum müde, jie verwüſteten 
die Saaten weit und breit und zogen mit nicht geringem Schimpfe 
abermals ab. 

Das Unglüd, welches jenen Grafen von Rittberg betroffen hatte, 
führte der Stadt eine große Zahl Verbündeter zu; das Unglüd 
verfehrte fih au bier in Glück. Konrad, Bifhof von Dönabrüd, 


— — — — — 


1) Wigand, Arch. III. H. 2. S. 225. Sehr fehlerhaft abgedruckt. 
2) Siehe auch Scheller, Schichtbok 72. Nach einer andern Nachricht hätte 
Herzog Heinrich einen Anfall verſucht, wäre aber zurückgeſchlagen worden. 
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war ein Bruder jenes Grafen, und ſuchte deſſen Kränfung zu rächen. 
Gr zog Simon, Biſchof von Paderborn, deſſen Bruder Bernhard 
von Lippe, Heinrich, Bilchof von Minden, Grich und Anton, Grafen 
von Schaumburg, Jobſt. Grafen von Hoya, Rudolf, Grafen von 
Diepholz, herbei und dieſe jchloffen am Sonnabend nah dem Lauren— 
tiusfefte (10. Auguſt) 1485 mit den Städten Goslar, Magdeburg, 
Braunfchweig, Lüneburg, Hildesheim, Göttingen, Stendal und Han— 
nover ein Bündniß auf zwanzig Jahr, um den Biſchof Barthold und 
den Herzog Wilhelm mit aller Macht zu befämpfen.) Die Behand» 
lung, welche Leßterer jeinem Bruder und deſſen Gemahlin widerfahren 
ließ, die Gefangennahme des Grafen von Rittberg auf offener Königs: 
jtraße, die Berjperrung aller Wege, welche er zum Nachtheile des 
Handeld gegen die Stadt Hildesheim eintreten laſſe, die Kränfung der 
Gerechtfamen der verbündeten Städte durch den Bifchof und den 
Herzog werden als Urfachen des Trugbündniffes angeführt. Die Herren 
follen einen von ihnen mit funfzig Pferden auf der Städte Unfoiten 
gen Braunjchweig ſchicken, um die Reuter der Lepteren zu führen und 
zu regieren. Was an Städten, Burgen, Dörfern, Gefangenen, Raub 
und Nahme erworben würde, davon follen die Herren den Gewinn 
halb, die Städte die andere Hälfte nehmen, unter den Ginzelnen joll 
die Beute nad Reuterreht und (Reuter-)Gewohnheit getheilt werden. 
Sodann gingen die Fehdebriefe an den Biſchof umd den Herzog ab. 
Im September z0g das Bundesheer von Braunfchweig gen Hildesheim 
und lag in der Nacht des 20. September 800 Reuter und 6000 Fuß— 
gänger ſtark bei Bettmar. Herzog Heinrich, Wilhelm's Sohn, ftand 
mit 500 Reutern und 3000 Mann zu Fuße zu Drifpenftedt, zog fich 
aber zurüd, was feinen guten Gindrud machte. Am 21. September 
vereinigten ſich die Hildesheimer mit den Verbündeten und zogen mit 
ihnen gegen den Deijter, wo einige Tauſend Weſtphalen zu ihnen jtiehen. 
Die Hannoveraner lieferten Lebendmittel. Am 23. wurde Sarftedt, 
welches die Thore nicht öffnete, geftürmt (wozu die Ritter und Bürger 
die Mauern ſtreckenweiſe unter fich vertheilt hatten) und eingeäfchert, 
mit Ausnahme der Kirche; 2) die Befagung entfam unter dem Schutze 
der Nacht. Der Hauptmann der Hildesheimer, Johann SHorneburg, 
blieb. Als das Heer am folgenden Tage in Sarftedt einzog, vermochten 





I) Legner a. a.D. Auch bei Werdenhagen IV. 20. Lauenſtein 35. Begrün: 
beter Gegenbericht 83. 


2) Siehe auch Havemann I. 276. 
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nur die Hannoveraner dad Glend der Einwohner dur Plünderung zu 
vermehren. Nach einigen Berwüjtungen ın den Aemtern Liebenburg 
und Gebhardshagen zog das mächtige, aber auch vielbäuptige Heer 
wieder ab, ohne etwas feiner Würdiged ausgeführt zu haben. Sept 
erging fich die Kriegeluft und Raubjucht in anderen Gegenden, beſon— 
ders das Göttingiche wurde heimgefucht. I) Am November verwüfteten 
2000 Goslarer und Braunfchweiger mit euer und Schwert die 
Aemter Liebenburg und Scladen, und thaten befonderd dem von 
Schwicheldt, weil er es mit dem Bifchofe hielt, an feinen Dörfern 
und Untertbanen mit Nauben und Brennen großen Schaden. Wieler 
Megen, welcher eintrat, hinderte manche Unternehmungen. In Braun: 
ſchweig jelbit entitand unter dem Fußvolke ein Aufruhr: die Fuß— 
fnechte ſchlugen ſich unter einander todt und jtürmten die Herberge 
des Biſchofs von Dönabrüd. Neunzehn wurden in den Dieböfeller 
geſetzt, fünf geköpft. 

Endlich ſchritt die Reichsgewalt ein. Am 25. October beauf— 
tragte der Kaiſer den Herzog Albert von Sachſen und den Markgrafen 
Johann von Brandenburg mit der Unterſuchung der Sache und verbot 
den ferneren Gebrauch der Waffen bei ſtrengen Strafen.?2) Die Beauf— 
tragten fegten einen Tag zur Verhandlung der Sache auf den Anfang 
des folgenden Jahres nach Zerbit an, die Städte aber machten Ein- 
wendungen: weil der Bifhof die Straßen noch gejperrt halte, bei 
nächtlicher Weile Hildesheim einzunehmen geſucht, auch nad dem 
faiferlihen Befehle die Bürger, feine Unterthanen, mit Brand und 
Schatzung graufam heimgeſucht, den Goslarern vier mit Blei beladene 
Magen weggenommen, der Städte Boten angehalten, die Briefe ihnen 
abgenommen und erbrochen habe, jei die Lage der Städte fo gefahrvoll, 
daß fie den Tag zu Zerbit nicht befchicten fünnen. Doc aud die 
Göttinger trieben noch immer das Kriegshandwerk und machten fo 
reiche Beute, daß fie einen jährlichen Danktag anordneten, die Braun. 
fchweiger aber führten wieder Lebensmittel nach Hildesheim; am Frei— 
tage und Sonnabend nah Valentini famen fie bis zur Steinbrüd, wo 
die Hildesheimer ihrer mit leeren Wagen warteten. Auf dem Rüd- 
wege plünderten die Braumfchweiger Oberg, Schmedenftedt und Mün- 
ftedt, die Wolfenbüttler verbrannten dagegen die Windmühlen der 
Braunfchweiger. Auf die Klage des Herzogs und der Abgeordneten 


I) Heinece. 421. 
2) Lünig, R. A. XVII. 264. 
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des Bilchofs über die Frevelthaten der Städte ermeuerte der Kaifer 
auf dem Reichstage zu Frankfurt im Jahre 1486 jeine Befehle, und 
die beauftragten Fürſten erließen eine abermalige Ladung nad Zerbit 
auf die Tage nad Frohnleihnam. Die Städte jchüßten aber wieder 
die Unmöglichkeit vor, zu erfcheinen, und man kann faum zweifeln, 
daß ihre Stellung jetzt die günftigere war und fie nicht übel Luft 
hatten, den Kriegäzuftand noch etwas fortzuführen. Am 5. Julius 
nahmen die Goslarer die Harzburg ein und machten große Beute; 
dagegen legte ihnen Herzog Heinrich einen Hinterhalt bei Riechenberg, 
trieb das Vieh fort und fahte dann die ohne Ordnung bervorftürzenden 
Städter von vorn und im Rüden. Zwanzig blieben, 450 wurden gefan- 
gen und zu Bofenem feitgehalten, bis fie fich mit 200 Gulden gelöjet 
hatten. Aus der Umgegend von Gandersheim und aus dem Amte 
Winzenburg wurden 3000 Stüd Vieh fort: nnd nad) Eimbeck getrieben. 
Um 1. Auguſt zogen diefelben Truppen gen Hildesheim, um Steuer: 
wald zu belagern, plünderten aber vorläufig auf ihrem ganzen Wege 
von Grene bis Bodenburg. Am 23. September trieben und jchleppten 
die SHildeöheimer von Rethmar fort, was fich fchleppen und treiben 
ließ. Der Herzog Bogislaus von Pommern, dejfen Schweſter Herzog 
Heinrich geheirathet hatte, und welcher dieſelbe nah Wolfenbüttel 
begleitete, brachte neues Leben in die Unternehmungen der Fürſten. 
Dan beichloß, zuerſt Hannover anzugreifen. Dieſes wurde ruchbar, 
und Hannover forderte durch einen Barfüßer Möndy die verbündeten 
Städte zur Hülfe ab. Kaum waren die Hülfövölfer eingerüdt, fo 
ſchloſſen Schon der Biſchof und der Herzog die Stadt ein und ließen 
ihr Geſchütz weidlich fpielen. Vergebens! hr Heer zog wieder ab 
und jchlug fein Lager zwifchen Steuerwald und Hildesheim auf. Eine 
ungeheure Maffe Getraide war aus den Aemtern Peine und Steinbrüd 
zuſammengebracht; doc als der Herzog von Grubenhagen, von einer 
MWagenburg umgeben, aus der Stadt ausrückte und den Feind fein 
Geſchütz fühlen ließ, z0g das Heer auch von hier ab und über Gan- 
dersheim nach Moringen, zum großen Bedrude ded Landmanns. 
Zuerft wurden die Fürften diefer widerlihen, nur in Brennen 
und Nauben beitehenden, das Blut der Ritter und Krieger forgfältigft 
Ihonenden Art des Kriegführens müde und fchlojfen am 29. Auguſt 
zu Hameln Frieden. Der Gemahlin ded Herzogs Friedrich wurde ein 
anftändiges Einfommen ausgeſetzt; der Graf von Rittberg mußte dem 
Bifchofe und dem Herzoge 1400 Goldgulden Löſegeld zahlen; feine Kriegd- 
und Leidensgefährten mußten fich wohl befonders losfaufen, wenigitend 
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beicheinigt der Bifhof den Empfang von 1725 Rhein. Gulden Löfe- 
geld für einige Gefangenen.) Die übrigen Gefangenen wurden frei 
gegeben. Den Unterthanen wurde geitattet, »Jich ihred Eigenthumes, 
ſoweit es in der Fehde nicht verbrannt oder abhanden gefommen fei, zu 
gebrauchen.“ Die Städte jegten ihre Naubzüge fort. Am 30. Auguſt 
zogen aus Hildesheim 400 Reuter unter Henning Brandes, vereinigten 
fih mit den Hannoveranern und plünderten und brannten in der 
Gegend von Neuftadt am Nübenberge, fingen auch der Neuftädter achtzig 
mit Aſchwin von Mandelölo und führten Ddiefelben nach Hildesheim. 
Der Biſchof hoffte der Stadt durdy einen Hinterhalt einen folhen Verluft 
beizubringen, der im Stande wäre, ihren trogigen Sinn zu beugen. Er 
verbarg Mannichaft zwifchen Steuerwald und Hildesheim, die hervor: 

brechen follte, wenn dort eine aufgeitedte weiße Fahne eingezogen 

werde; Undere nedten, ald Morgens die Thore geöffnet wurden, die 

Städter, Volk und Mannfchaft jtürzten hinaus, doch die Fahne machte 

die Hildeöheimer ftußig und bewog fie zur Rückkehr; dennoch verloren 

fie drei Bürger. 

Endlich waren die Schakfammern erjchöpft, das Land jo gequält, 
verwüjtet, ja, zu Grunde gegangen, daß man Frieden fchließen mußte, 
weil der Krieg nicht mehr geführt werden fonnte, und nun fchlojien 
der Bilhof und die Städte Mittwochd nach Quciä (20. December) im 
Jahre 1486 Frieden. Albert, Herzog von Sachen, wurde zum 
Schiedsrichter erwählt; die Städte wurden wieder zu Gnaden ange 
nommen und ihnen aller angerichtete Schaden nachgeſehen. Der 
Biſchof verzichtet auf alle Anfprüche wegen Friedensbruches und Zus 
widerhandelnd gegen den faiferlichen Befehl, nicht weniger auf den 
Grund und Boden, auf welchem die Hildesheimer den Graben am Damm 
thore gezogen haben. Die Stadt entjagt dem Rechtsſtreite gegen den 
Biſchof und Conrad von Schwicheldt wegen Qutter. Aus drei mit 
Genehmigung des Gapiteld auäzufchreibenden Beden zahlt der Biſchof 
der Stadt 3000 Gulden, welche fie von Bifchof Henning Zeit her zu 
fordern bat, worüber dad Domcapitel eine befondere Verficherung aus— 
ftellte.2) Aller Haß und alle Feindichaft wird abgethan. Die Dom- 
berren Tilo Brandes, Probit zum heil. Kreuze, Henning SHollemann, 
Probit zu St. Andreä, Loge von Lauchaw und Albert von Schulenburg 
waren die DBermittler diefes Friedens. Henning von Haringen und 


1) Bogell 219. 
2) Assert. libertatis pro eivit. Hildes. 194. 2ünig, N. A. XIV. 584. 
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Henning Brandes verhandelten fürHildesheim. Auf ähnliche Bedingungen 
wurde der Friede mit den Herzögen von Braunfchweig abgeſchloſſen. 

Man juchte aljo durch den Frieden dahin zu fommen, wo man 
vor dem Kriege gewejen war: die Bierfteuerfrage blieb ungelöfet, doch 
ungefchehen machen fonnte man nicht das namenlofe Unglüd, welches 
der Krieg über das Land gebracht hatte. Es iſt faſt unbegreiflich, 
wie der Landmann, fortwährend ausgeplündert und gebrandicast, 
noch Muth und Mittel zum ferneren Beitehen gewinnen fonnte. Man 
höre, was die Göttinger allein an Vieh zufammengetrieben hatten: 
9000 Schafe, 24 reiſige Pferde, 300 Bauernpferde, unzählbare Kübe, 
Schweine, Ziegen, eine Maſſe Hausrath; 36 Dörfer hatten fie ver 
brannt; von 240 Gefangenen erhoben fie ein großes Löfegeld, und 
nur 6 von den Übrigen waren gefangen, 3 getödtet. Die Städte 
hatten jich den Fürſten unzweifelhaft überlegen gezeigt; ihre Stüßs 
punkte waren ihre Wälle und ihr Geld. — Auf der Wiefe zwifchen 
Steuerwald und Hildesheim wurde der Friede mit großem Jubel ver: 
fündet; bier jauchzten die Bürger, dort die Beſatzung des Schloſſes; 
das Geſchütz donnerte den Friedensgruß. Verkümmert wurde die 
Freude nur wenig, ald der dur unaufhörlichen Regen angejchwollene 
Fluß am 28. Auguft das ganze Thal unter Waſſer fepte. 

Herzog Albert von Sachfen nahm fih nun durd feine Räthe 
der ihm amvertraueten Erledigung der ftreitigen Punfte thätig an. 
Die Hauptfrage, die der Bierjteuer, fcheint er gegen den Bifchof ent- 
fchieden zu haben, wenigitens it von der Auflage nicht weiter die 
Mede. Der Streit zwifchen den Fürſten und der Stadt Goslar wurde 
am 4. September 1487 auögeglihen. Goslar übergab die Harzburg 
an die Grafen von Stollberg und Mansfeld und verjtattete dem 
Biſchofe, »fich feiner Antheile am NRammelöberge zu gebrauchen.« 
Einiges wurde auch da noch zu weiterer Berhandlung auögejegt. ?) 

Die Städte hatten die Frucht ihrer Einigkeit zu gut gefoftet, als 
daß jie diefe, und damit jene, nicht hätten jollen zu erhalten fuchen. 
Am Mitwoch nah Exaudi im Jahre 1458 fchloffen die Rathsſendboten 
von Hildesheim, Göttingen, Hannover, Eimbed und Nordheim, fo wie 
der Rath zu Braunſchweig auf dem neuen Stadthaufe zu Braunfchweig 
ein Vertheidigungsbündniß und verdoppelten die einjt zu Bremen feſt— 
geſetzte Beitragspplicht einer jeden Stadt. Bon Hildesheim war der 
Rathmann Henning Brandes dort. 


I) Delius, Harzburg. Anh. 39. 
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Kaum hatte der Bifchof diefen weltlihen Strauß beftanden, jo 
mußte er darauf denken, ſich aus einer Bedrängniß zu ziehen, in 
welche ihn ein Streit auf dem Kampfplage des geiftlichen Rechtes 
verjegt hatte, und zwar wiederum auf Koften der Untertbanen. Der 
Biſchof hatte Ansprüche, welche die von Oberg an der Poppenburg 
zu haben behaupteten, gefränft, und diefe hatten dagegen am päbjt- 
lichen Hofe erwirft, daß in beiden Kirchiprengeln, dem Hildesheimi— 
Ihen und dem Verdenſchen, das Interdiet ausgeiprochen wurde. Um 
diefe drücdende Maßregel zu entfernen, wollte der Biſchof eine Reife 
nad Nom unternehmen und bedurfte dazu Geld. Gr bewog durd 
dringendes Bitten und Nachfuchen feiner Räthe die Sieben Stifter 
(in und vor Hildesheim), ihm eine doppelte Schagung (subsidium 
caritativum) zu bewilligen, welche jedoch bedangen, daß ihnen die 
jegt gezahlten Gelder bei den nächiten Schagungen angerechnet werden 
follten, am Tage vor St. Yuciä 1487. Um Gpiphbanias im Jahre 
1458 reifete Barthold nach Nom, kehrte um Peter und Paul zurüd 
und verlangte num Zahlung jener beiden Beden, die Sieben Stifter 
aber begehrten durd ihren Vorſtand, den Abt zu St. Michaelis, daß 
ihnen zuvörderjt jene Zuficherung auögefertigt werde. Die Abgeord- 
neten des Biſchofs wurden bei diefem Anfinnen ernſthaft; er felbit, 
ald er es vernahm, aufgebracht, und beichlop Gewaltmaßregeln anzu— 
wenden. Am Tage vor Martini beklagte er fi) bei dem Domcapitel, 
dag die Stifter die Zahlung weigern, und bemerkte, daß, wenn Die: 
jenigen, denen er das Geld angewiejen habe, einige Pfändungen vor— 
nähmen, das Domcapitel wiſſen werde, warum dieſes geſchehe. An 
demjelbigen Tage ließ er von dem Viehe des Kloiters St. Michaelis 
zu Himmelsthür 18 Kühe, 19 Schweine, 74 Hämmel, 5 Schafe und 
1 Lamm nach Steuerwald treiben und dort fehlachten. Der Abt 
berief die Sieben Stifter zufammen, und diefe verlangten, daß fie 
gemeinfchaftlich die Sache am Römiſchen Hofe anhängig machten; dod) 
Abt und Gonvent zu St. Michaelis zogen vor, durch die gerade vers 
fammelten Aebte der Bursfeldfhen Gongregation bei dem Biſchofe 
Borftellungen machen zu laſſen. In feiner Antwort vom Gäciliene 
tage 1488 klagt der Bifchof, daß die Stifter viel verfprächen und 
wenig hielten und die Noth des Landes und des Biſchofs nicht 
bedächten, I) dennoch fagt er Erfag des Werthes des Viches zu. Der 


) Der Biſchef fchreibt u. A.; Si necessitas, ratio, aut utilitas id exegerit, 
caritativum subsidium adeo iuste debetur episcopis, ut subditos propria auctorl- 
tate ad solvendum de iure possint coercere u. j. w. 
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Abt von Klofter Bergen, Doctor im geiftlihen Nechte, und der Abt 
von Huisburg verhandelten darauf am Donnerötage vor St. Catha— 
rinen mit den Näthen des Biſchofs Henning YJahrmard, Doctor und 
Ganzler, Cord von Schwicheldt, Marjchall, Burdhard von Gramm und 
Dietrich von Wirthe, und zwar auf der Höhe zwijchen Hildesheim und 
Steuerwald. Dem Klofter St. Michaelis wurde gejtattet, den Werth 
mit 321 Pfund Geldes und 6 Schillingen!) an der nächſten Schagung 
abzuziehen. Der Bilchof zahlte jpäter dafür 100 Rhein. Gulden. 

Der Biſchof fand nun Muße, fich feinem geiftlichen Berufe zu 
widmen. Er ftellte das im Innern und Aeußern fehr verfallene Alofter 
Ringelheim wieder her und richtete dort eine Schule ein. Das Klojter 
Iſenhagen wurde reformirt und der Biſchof um feine Beftätigung 
gebeten, 8. Augujt?2) 1488; eben jo wurde der Zuftand des Klofters 
Graubof und der des Franciscanerkloſters zu elle gebeifert. Nicht 
weniger war er in feiner zweiten Didcefe thätig. Er genehmigte die 
Verlegung des Annenklofterd vor Salzwedel in die Stadt3) und wei— 
hete im Jahre 1490 das Schiff der Gathedrale zu Verden, defjen Bau 
er im Jahre 1473 begonnen hatte. 

Auch diefer Biſchof hatte ſich wiel mit Verpfändungen zu befchäf- 
tigen. Schon im Jahre 1481 verpfändete er Hunnesrück an die Grafen 
von Schwarzburg.) Heinrich von Salder hatte Ruthe inne; der 
Prandbefig des Schloſſes Grohnde ging im Jahre 1492 von Bincen- 
tiud Berner auf Everd von Müncyaufen für 2700 Rhein. Gulden 
über,5) Lindau an Dietrich von Hardenberg und der Lauenjtein im 
Sabre 1493 an die von Salder für 9600 Rheinische Gulden, — eine 
Berpfändung, welche die verderblichiten Folgen für das Bisthum 
haben jollte. 

Bon kriegerifchen Unternehmungen ſuchte fih Barthold fern zu 
halten; er hatte zu bittere Früchte derfelben gefoftet. Als Herzog 
Heinrih um feinen Beiſtand gegen die Stadt Braunfchweig nachjuchte, 


I) Jede Kuh wurde auf 6 Pfund, die Echweine, welche feit Mariä Geburt im 
Stalle gelegen hatten, jedes auf 6 Pf. 10 Scill., die anderthalbjährigen Weider 
ſchweine (porei pascuales) auf je 2 Pf., die Hämmel (butones) auf je 30 Schill. 
— im Jahre vorber hatte ein Vichiterben die Schafe weggerafft, — bie Schafe 
und das Lamm jedes auf 4 Pf. 10 Schill. geſchätzt. Dazu kamen 5 Pfund für die 
Gloden der Schafe, weldye zu Steuerwald urkätttalien, und 16 Echill., welche 
durch die bifchöflichen Knechte dem Hirten abgenemmen waren. 

2) Pieffinger I. 110. 

3) Gercken, diplom. veter, March. L 397. 

4) Wolf, Geſch. des Geſchl. von — II. Urk. 195. 

5) Treuer, Anh. 105. 
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erwiederte er demjelben, er fühle den Schlag noch, habe feine Ver: 
bindlichfeiten gegen den Herzog erfüllt und habe nicht Luft, fich neuen 
Gefahren auszufegen. Er und jeine Untertanen hätten im Gebrauche, 
einen Krieg nicht, ohne geweihet zu jein, zu beginnen, und als der 
Herzog ſich auf das beftehende Bündniß und die gegen die Stadt Hildes- 
heim geleijtete Hülfe berief, antwortete der Bifchof, jchlau und gewandt, 
wie er war: durch weſſen Frevel das Bündniß gebrochen und auf: 
gelöjet fei, wifje der Herzog wohl; auf die geleiftete Hülfe möge diefer 
aber nicht Bezug nehmen, da er diefelbe nicht unentgeltlich geleijtet 
habe.) So nahm nur die Stadt Hildesheim an diefem Kriege Theil, 
denn jie mußte ihrer getreuen Verbündeten, der Stadt Braunfchweig, 
die früher geleifteten Dienjte vergelten. 

Um 1. April 1493 ſchloſſen der Erzbifchof Ernjt von Magdeburg 
und der Biſchof Barthold mit der Stadt Braunjchweig einen Vertrag 
auf zwanzig Jahr, wonach diefe an dem Erzbijchof 10,000, an den 
Biſchof 5000 Rhein. Gulden zu zahlen, die Fürften aber den Braun- 
ihweigern freien Handel und Wandel zu geftatten, überhaupt friedlich 
zu verfahren, verfprahen. Am Sonnabend nah Michaelis ſchloß for 
dann Barthold mit den Städten Braunfchweig, Hildesheim, Göttin- 
gen, Hannover und Eimbed, mit welchen er fich bereits im Jahre 1492 
geeinigt hatte, ein enges Schuß- und Trugbündnig, welches auch auf 
Freiheit der Straßen und gegenfeitigen Beijtand gegen alle Angriffe 
gerichtet war. Der Bilchof hatte nun entdeckt, wo er feine Derbüns 
deten und die zum Beſtehen erforderliche Kraft zu fuchen hatte. Er 
wandte diejelbe aldbald wohlthätig an. 

Im Jahre 1494 fchloß er einen Vertrag mit Herzog Heinrich. 2) 

Ungeachtet die Fürften dem Fehdeunweſen in vielen Fällen zu 
fteuern fuchten, fommen dennoch immer Beifpiele vor; es artete freilich 
immer mehr in Räuberei und Mordbrennen aus. So wurde im Jahre 
1492 Nachts folgender Abfagebrief vor das Hagenthor geitedt: Kund 
und wiſſentlich thu ich allen frommen Leuten, Frauen und Mannen, 
dag ich Hermann Holle oft und häufig habe fchreiben laſſen an das 
Gapitel und den ehrfamen Rath der Stadt Hildesheim von wegen 
Heinrich Brandes, daran mir euere Antwort nicht genügt, weil euerer 
Bürger etliche meinen Vetter verratben haben jänmerlich wider Ehre, 
Gott und Recht und er auf guten Glauben zu ihnen gegangen iſt, 


I) Leibn. II. 93. 
2) MWohlgegründete Ausführung S. 87. 
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und haben fo bei ihm gethan, wie Judas bei Chriſtus that, und ihn 
jo in euere Haft gebracht haben und ihr ihn jämmerlich verderbt habt 
wider Ehre, Gott und Recht, deijen ich ihnen nicht zugetrauet hatte. 
Das Plage ich und babe es geklagt allen frommen Leuten, geiftlichen 
und weltlichen, allen, die da Recht veritehen fünnen. Deshalb fage 
ich euch zu allen Bürgermeiftern und der ganzen Gilde zu Hildesheim 
und der ganzen Gemeine, rauen und Mannen, geiftlichen und welt: 
lichen, eine offenbare Fehde mit meiner Gejellichaft, wie ich es thun 
fann, im Holze, im Felde, mit Morden, Todtjchlagen, Nauben und 
Brennen, Hände: und Füßeabhauen, und nicht aufjubören, es wäre 
denn mir und meinem Better gleich gejchehen für großes Ungleich. 
Nichts Weiteres zu dieſer Zeit, jondern jchidet euch auf Galgen und 
Rad und Schwert. Hermann Holle und feine Gefellfchaft. 

Im Jahre 1495 machte jich wieder ein Raubgefelle dem biſchöf— 
lihen Gebiete furchtbar. Hand von Hardenberg raubte und brannte 
weit und breit; doch hier fonnte Barthold kräftig auftreten, denn die 
Städte waren auf feiner Seite. Am Sonnabend nah Mariä Geburt 
wurde der Hardenberg erjtürmt und zerftört, I) und Hans von Harden- 
berg machte jih im Jahre 1497 verbindlich, ſich an dem Bijchofe und 
dejien Angehörigen nicht zu vergreifen, jondern etwaige Anjprüche im 
Wege Rechtens zu verfolgen. 2) Im Jahre 1496 ließ Barthold andere 
Unbolde vertilgen. Zwei Heren, welche Liebestränfe bereitet und 
Zauberlieder verfaßt hatten, wurden zu Hildesheim verbrannt. 

Im Jahre 1497 begann ein Streit, welcher ſich faſt einhundert: 
undfunfzig Jahr binziehen follte. Am 19. December ließ Herzog 
Heinrih von Lüneburg durch vier Abgeordnete die an Biſchof Magnus 
verpfändeten Randestheile Yauenftein, Grohnde, Herzen u. ſ. w. Fündi- 
gen, nachdem die Herzöge Wilhelm und Erich bereitd im Jahre 1495 
Grene und Hohenbüchen gefündigt hatten. 3) Biſchof und Gapitel 
erwiederten durch den Doctor beider Rechte und Domherrn Henning 
Jahrmarkt, jene Schlöffer, Städte und Rechte gehören dem Bifchofe und 
dem Gapitel; diefe fünnen daher feine Kündigung zulaffen und protes 


I) Leibn. III. 261. 

2) Molf, Geſch. des Geſchl. von Hardenberg II. Urf. 198. 

3) Nach einem Urfundenverzeichniffe it im Jahre 1496 mit Heinrich dem Aelteren 
ein Vertrag über die Kündigung von Grene, Luthardefien und Hohenbüchen, wie 
auch ein Gompromiß abgefchlofifen 5 den Inhalt fenne ich nicht. Man ftritt nament: 
lich über die Münzſorte, worin zurüdzuzahlen ſel, und es wurde entichieden, daß 
es Goldgulden, wie zur Zeit der Verpfändung im Gange gewejen, fein müflen. 
Fascicul. Anl. 230. 
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ftiren feierlichft gegen eine ſolche. Dann trug der Herzog auf eine 
Zuſammenkunft zu Braunjchweig an; Barthold begab jich dahin, geftand 
aber nichts zu, verfügte fih dann auch nach Peine, wo die Zahlung 
geleitet werden follte. Die berzoglichen Räthe kamen mit großer Beglei- 
tung an, ließen eine Kijte auf das Rathhaus tragen, aus der Zahlung 
wurde aber nichte. Die Vertheidigungsgründe des bifchöflichen Sach— 
walterd waren ſchwach: Der Herzog fünne die Erflärung, daß ihm der 
MWiederfauf geitattet fein folle, nicht im Originale beibringen. Der 
Herzog müſſe gleichzeitig Dachtmiſſen herausgeben; das fei aber gänz- 
lich zerjtört, und erbaue er das Schloß neu, wie er es begonnen, fo 
fei e8 dennoch micht das alte. Ferner habe er das Schloß Burgdorf 
erbauet; Dachtmiſſen ſei alfo nicht mehr fo frei, wie es zur Zeit der 

Ueberlaſſung geweſen. Die hypothekariſche Klage fei der Verjährung 

unterworfen und diefe Klage ſei verjährt. Zweck war, Zeit zu gewinnen, 

und im Wege der Interbandlung fich Pfandftüde zu erhalten, deren 

Abtrennung das Biöthum ungemein jchwächen und, wie man meinte, 

fait den Braunfchweigichen Herzögen unterwürfig machen würde. Der 

erfte Zwed wird damals erreicht fein, da man die Sache bei der Nota 

zu Rom anbängig machte.) Herzog Heinrich der Aeltere, welcher die 

Sache vorzüglich betrieb, beruhigte fich nicht und traf mit dem jüngeren 

Heinrich am 27. December 1498 ein Webereinfommen, worin er 5000 

Rhein. Gulden zinsfrei zuzufchießen und auch mit den Waffen Beis 

ftand zu leiten verſprach. Die Zahlung wurde nachher nicht ans 

genommen. 

Im Jahre 1498 hatte der Biſchof Grohnde eingelöfet und ver 
fpradh, die darauf ruhende Schuld von 3705 Rhein. Gulden nebit der 
Ginfaat an Gverd von Münchaufen zu zahlen, 2) und fo wurde wenig. 
ftend ein Anfang mit dem Ginlöfen gemacht. Die meiften übrigen 
Schlöffer blieben verpfändet. Wegen der Braunfchweigichen Pfand- 
ftüce wurde ferner viel verhandelt. Den Anbalt der Briefe fann ich 
nicht angeben. Mit Herzog Erich von Braunfchmweig und den Städten 
Hildesheim, Göttingen und Nordheim ſchloß der Biihof ein Bündniß; 
auch vermittelte er in dem Streite zwifchen jenem Herzoge und der 
Stadt Göttingen. 3) 

Im Jahre 1500 wurde aus geringer Beranlaffung die Stadt 


I) Fascicul. Anl. Kg 
2) Treuer, Anh. 
3) Epittler, Fi ge Fürftenth. Hannover I. 173. N. X. 


494 XLIII. Bartbolv. 1481 —1502. 


Hildesheim mit dem Interdicte belegt, alle gottesdienftliche eier unter: 
jagt. Konrad von Schwicheldt lieh auf Qutter, welches ihm verpfändet 
war, mit Genehmigung des Bifchofs 1000 Goldgulden von dem Hildes- 
heimifchen Bürger Hermann Sprenger, weigerte fich aber, Zinſen zu 
bezahlen. Sprenger verfuchte alles Mögliche, aber vergebens. Seine 
Frau machte ihm bittere Vorwürfe, dab er fein Vermögen verbringe 
und brachte ihn endlich jo auf, daß er fich eine Wunde beibrachte, 
welche gegen die Meinung der Aerzte feinen Tod herbeiführte. Nun 
nahm jich der Domherr Wulbrand von Dberg der Sache und der 
Witwe an, nicht ohne üble Nachrede zu erregen. Auf fein Betreiben 
befahl der Pabit, die Kirchen zu fchließen, man weiß nicht, wegen 
welcher Schuld der Bürger. Den Schwangeren wurde in den Kirchen 
vor der Stadt, St. Nicolai auf dem Damme und St. Gatharinen 
vor dem Diterthore, das Abendmahl gereicht; dort auch wurden die 
Kinder getauft, manche Bürger gingen in benachbarte Dorffirchen; 
doh im Allgemeinen gereichte die Maßregel zum großen Aergerniffe. 
Viele Geiftliche fchienen fich zu freuen, daß fie des Singens, Predi- 
gend und überhaupt ihrer befchwerlihen Pflichten überhoben waren, 
und man fagte, ed fei ein feltfamer Bann, da die Kirchen und nicht 
diejenigen, welche etwas verbrochen, bannifirt worden. Aus der ganzen 
Ehriftlihen Welt ftrömte man nah Rom zum YJubeljahre; von den 
Hildesheimern zog nur Einer bin, Hans von Holzhauſen. Conrad 
von Schwicheldt gab nicht nach; erjt feine Erben zahlten das Darlehn 
zurücd und befeitigten damit den Streit. 

Im Jahre 1501 fchloifen der Bifchof, die Herzöge von Braun: 
fhweig, die Stadt Hildesheim und mehre andere Städte eine wichtige 
Münz-Gonvention,!) welche aber nur theilweife zur Ausführung fam.?) 

Im Jahre 1502 geftattete der Gardinal Raimundus dem Klojter 
MWöltingerode, ftatt der bis dahin bei der Tafel von Anfang bis zu 
Ende vorgelefenen Bibel, wegen der darin vorfommenden für die 
jüngeren Nonnen vielleicht bedenflichen Erzählungen, ein anderes erbaus 
lihered Buch mit Genehmigung feiner Vorgefegßten zu wählen. So 
wurde dad Buch, welches bald feinen ſieges- und fegendreihen Einzug 
in jedes Haus, in jede Hütte halten follte, noch damals aus einer 
geiftlichen Anftalt verbannt, ungeachtet die dafür angeführten Gründe 
nur das Ausnehmen einzelner Stüde vom Vorleſen rechtfertigen fonnten. 


I) Rehtmeyer 841, ſehr fehlerhaft. — Scheller, Schichtbok 211. 
3) Scheller 217. 
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Nachdem Barthold einige Jahre einer größeren Ruhe fich erfreuet 
hatte, aber auch durd Alter, Arbeit und Sorge gebeugt war und fich 
in größerer Stille und Abgefchiedenheit, ald ihm zu Steuerwald zu 
Theil werden konnte, auf fein Abjcheiden aus diefer Welt vorzubereiten 
wünjchte, begab er fich in das Bisthum Verden zurück und ftarb auf 
der Rotenburg an der Ruhr am Tage vor Himmelfahrt Chrifti, 4. Mai, 
im Jahre 1503. Er wurde im Dome zu Berden beerdigt und hinter: 
ließ den Ruf eines redlichen, fräftigen und klugen Fürſten, welcher 
auch, durch die von ihm zu Anfange erregten Stürme belehrt, in der 
fpäteren Zeit feiner Berwaltung Ruhe und Frieden aufrecht zu erhalten 
gewußt habe. 


XLIV, Erich. 
(1503.) 


Erih, Herzog von Engern, Sachſen und Weftphalen, wurde im 
Jahre 1503 zu Pfingiten von dem Gapitel zu Bartholds Nachfolger 
erwählt, fam nach Hildesheim, nahm zu Steuerwald Gefchenfe und 
Kostbarkeiten an und legte noch in demielben oder im folgenden Jahre 
feine Würde zu Gunften feined Bruderd Johann nieder, weil er 
Ziwiftigfeiten mit den Herzögen zu Braunfchweig, welche die Homburg: 
Eberfteinjchen Pfandſtücke bereit? auf's Neue hatten kündigen laffen, 
fürdtete. ) Später wurde er Biſchof zu Münjter und pflegte zu jagen, 
er fünne feine Diöcefe an einem feidenen Faden leiten. Er jtarb im 
Sahre 1522. 

Es lebte damals zu Hildesheim Johann Kannengieker, aus Han« 
nover gebürtig, Franciscaner zu St. Martini, ein Mann von feltener 
Beredjamfeit, welcher an den größeren Feſten im Dome, zu St. Michaelis, 
zu ©t. Godehardi predigte. Er fchärfte ernftlih die vom Erlöſer 
gelehrten und geübten Tugenden ein; er züchtigte auf das Schärfite 
die Laſterhaften; er Flagte die Geijtlihen der Unterthänigfeit gegen 
ihren Bauch und fleifchlihe Lüfte an; er warf dem Adel die bei 
Bedrüdung und Beichagung feiner Unterthanen bewiefene Graufamfeit 
vor; er verdammte der Bürger Gewinnfucht, welche einige verleite, 
die Preife der verkäuflichen Dinge in die Höhe zu treiben, andere, den 
Nächten durch Wucher auszuziehen; er tadelte befonderd und mit 
Schärfe die üppige Pracht in der Kleidung des weiblichen Geſchlechts 


!) Fasciculus 219. Die einzige mir befannte Urfunde dieſes Bifchofs iſt ein 
Privilegium für.die Leineweber von 1503. Specul. verit. 72. 
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und den Mangel an Keufchbeit. Wie fonnte ein folder Mann unan- 
gefeindet, unangefochten bleiben? Der Rath unterfagte ihm das Betreten 
der Kanzeln, verbot ihm dann die Stadt. Da prediate er noch ein- 
mal im Dome und jchloß mit folgenden Worten: Bon Qudewig dem 
Frommen find zwei geiftliche Stellen gegründet, deren Befiger an den 
Feſt- und Sonntagen zu dem Bolfe reden, dasjelbe won lafterhaften 
Wegen zurücdreißen und zu Liebe zur Tugend hinleiten follen. Sept 
genießt der Adel die Ginnahmen, die Erfüllung der Obliegenheit wird 
vernachläffigt, ja, der, welcer umſonſt ſich derfelben unterzieht, wird 
gefaßt und aus der Stadt getrieben. Ich ſchüttle nach der Lehre des 
Heilandes den Staub von meinen Schuhen und verlaffe gern einen 
Drt, dem ein göttliches Strafgericht mit Untergang, Verwüſtung, allen 
Leiden des Krieges drohet. 

Gin düſterer Seherblid in dad neue Jahrhundert, welcher ſich 
nur zu bald ald richtig bewährte. 


Das Domcapitel. 

Das Domcapitel, diefe erfte geiſtliche Genoffenichaft, ftand im 
Beginne dieſes Zeitabjchnittes in einer ihrer Beſtimmung ganz ent 
jprechenden Stellung da. Mit Gütern hinlänglich ausgeftattet, um ihren 
Mitgliedern ein reichliched Ausfommen und eine erwünfchte Zuflucht 
für Männer aus den erften Gefchlechtern zu gewähren, war fie dadurd 
auch jelbititändig genug, um den Biſchof in Allem zu bejchränfen, 
was nicht zum Seile der Kirche gereichen mochte. Auf der andern 
Seite war die Weltlichfeit nicht fo weit in die mächtige Genojjen- 
Schaft gedrungen, daß fie nicht das Geiftlihe und Kirchliche als ihre 
wahre und einzige Beitimmung hätte erfennen und in der Erfüllung 
dieſer Prlichten nah Ruhm und Anſehen hätte jtreben follen. Am 
Schluſſe des Abjchnittes war die Gütermajje jo vermehrt, daß fie 
eine bedeutende Thätigfeit in Anjpruch nahm, der Bijchof war in 
jeiner Wirffamfeit als Landesfürft durch das Gapitel an jeder freien 
Bewegung gehemmt, und jede neue Wahl gab Gelegenheit, ihn noch 
mehr zu bejchränfen. Pfründen wurden auf Pfründen gehäuft; Die 
Brüder vom Dome waren Domberren geworden. 

Wir wollen nun die Hauptichritte bezeichnen, welche zu diefem 
Ziele hin getban wurden. Bon den Grwerbungen zähle ich nur die 
bedeutenderen oder ſonſt merfwürdigen auf. 

Domprobit war im Jahre 1257, 1259 Qudolf, wie Berend an- 
gibt, aus dem Woldenbergſchen Gefchledte. Der Domberr Heinridy 
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von Bremen ließ das (bis dahin mit Strob, oder Schindeln ? gedeckte) 
Kloſter und deſſen Werkſtätten mit Steinen decken. 

Im Jahre 1251 übertrug Ludolf, Graf von Hallermund, dem 
Capitel zum Beſten der armen Schüler 14, Morgen zu Machtſum. — 
Im Jahre 1259 verſprach das Gapitel den Bürgen des Biſchofs 
Johann, deſſen Nachfolger nicht eher zum Beſitze der Burgen und 
Einfünfte des Stiftes zu laſſen, als bis er jenen Genüge geleiftet 
habe. Im Jahre 1263 übertrug der Hildesheimifche Bürger Helmold 
dem Gapitel für den Chor und die armen Schüler vier Hufen in 
Ochterfum. Im Jahre 1268 fuchte das Gapitel 300 Mark zu leihen, 
um dem Grafen von Wölpe verpfändete Grundjtüde einzulöfen. Giner 
der Domherren, Johann, Sohn des Hildesheimiichen Bürgers Volkmar, 
gab einen Theil des Geldes her. 

Der Zuftand des Gapiteld war ſchon damals fein friedlicher und 
erfreulicher, die Gemüther waren irdifchen Sorgen und weltlichem 
Hader hingegeben. Das Gapitel felbit jagt im Jahre 1268: „Der 
Herr des Friedend befahl in mildem Erbarmen, dab die ihm Unter: 
gebenen enthaltfam feien, friedfertig und befcheiden, aber die entzügelte 
Begierde, zu befigen, eine fruchtbare Mutter von Rechtöftreitigfeiten, 
der Stoff zu Schmähungen, wollte zwifchen uns fo viele neue Pro- 
ceife erzeugen, als in umferer Kirche Dbedienzen erledigt wurden. « 
Dbedienzen waren ländliche Befigungen, weldhe den Domherren zu: 
fielen und wovon diefe Nutznießer gewiſſe Leiftungen an dad Gapitel 
zu entrichten, demfelben zu dienen (obedire) hatten. Das Gapitel 
fegte nun nach dem Rathe kluger Leute feit, daß bei Erledigung von 
Dbedienzen die erfte dem älteften Priefter, die zweite dem ältejten 
Diakon, die dritte dem älteften Subdiacon und fo fort zufallen follte, 
bis alle Domherren verfehen feien, in welchem Falle die Neihefolge 
aufs Neue bei dem älteften Priefter beginne. Für die Abwejenden 
verwaltet der Dechant die ihnen anfallenden Obedienzen; für abweſend 
aber wird nicht geachtet, wer feiner Studien oder einer Pilgerfahrt 
wegen (causa studiorum aut peregrinationis) oder im Dienite der 
Kirche oder mit Urlaub abwefend ift, wenn er nur nicht bei anderen 
Kirchen verweilt. 

Ein unzwedmäßiged Mittel, die Einkünfte der Gapitularen zu 
vermehren, war die Beftimmung, daß die erjten Stellen in den Colle⸗ 
giat-Kirchen nur an Domherren verliehen werden ſollten. So beklei— 
deten nur diefe die Stellen eines Probftes zum h. Kreuze und zum 
h. Morig, eines Dechanten zu St. Andreas, und —— im Jahre 
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1270 auch das Gapitel zu St. Peter zu Goslar einwilligen, daß der 
Biſchof die dortige Probjtei im Domcapitel vergebe. 

Halco, Domprobit, 1270 bis 1274. Auf Bitten des Gapitele 
bejtimmte der erwählte Biſchof Otto im Jahre 1270, daß die legt- 
willigen Verfügungen aller Geiftlihen in der Stadt und dem Sprengel 
Hildesheim bei Strafe des Kirchenbannes aufrecht erhalten werden 
follen. — Im Jahre 1270 war die von dem Domprobite erbenzinslic 
verliehene Hoenſer (Hohnſer) Mühle bei Hildesheim bereits verlaffen; 
die Grbenzinsleute verfauften fie an den Ganonicus Heinrich von 
Bremen. — Um 30. Junius 1272 ſetzte dad Domcapitel feit und 
gelobte eidlih, daß das bijchöfliche Tafelgut und das Präbendal-Gut 
nicht jolle veräußert werden dürfen, — ein Beweis, daß auch diefes 
Zeichen einer üblen Haushaltung ſich Damals bereits zu äußern begann. 

Bolfwin, Graf von Scmwalenberg, Domprobit, 1274, 1275, 
26. November, Bifchof von Minden 1275, December, + 1292, 4. Mai. 

Johann, Domprobit, 1276 bis 1293. Im Jahre 1277 wurden 
wieder die armen Schüler bedacht. Der Priefter und Vicar Hoier 
Büfing mit feinem Bruder Ludolf gaben ihnen drei vor Glvede be- 
legene Hufen. Im Jahre 1278 beſchloß das Gapitel ähnlich wie 
früher, daß fie bei Erledigung des bifchöflihen Stuhles nicht eher zur 
Wahl fchreiten wollen, als bis jeder Domberr geichworen habe, daß 
er, wenn die Wahl auf ihn fiele, jih der bifchörlichen Befigungen und 
Ginnahmen nicht anmaßen wolle, bis die Schulden des Biſchofs Otto 
und der Kirche berichtigt oder dodh Gläubiger und Bürgen zufrieden- 
geitellt fein. — Im Jahre 1279 wurde wiederum die Erfüllung der 
firchlichen Pflichten dem weltlichen Vortbeile nachgefegt, indem Bifchof 
Dtto auf Bitten des Kapitels bejtimmte, daß die Ginnahmen der von 
dem Biichofe an Dombherren zu verleihenden geiftlihen Stellen und 
PBrälaturen während eines Jahres nach dem Tode des zeitigen Inhabers 
zur Bezahlung der Schulden desjelben durd die Vollzieher des legten 
Willens verwandt und die Ueberfchüffe, um die ‘eier eines Jahr— 
gedächtnifed Damit zu begründen, an das Gapitel fallen follten. Starb 
ein Domberr am St. Jacobitage oder fpäter, jo gehörten nach einer 
ſchon damals alten Gewohnheit die Ginnahmen des laufenden Jahres 
zu jeinem Nachlaſſe, und durch diefe Berwilligung famen die Einnahmen 
eines zweiten Jahres hinzu. Sollte ein Domberr, was nicht gefchehen 
möge, obne ein Tejtament errichtet zu haben, veriterben, jo fallen jene 
Ginnahmen, aanz wie das bewegliche und unbewegliche Gut des Ber: 
jtorbenen, zum Behufe des Jahrgedächtniffes an das Gapitel. — Durch 
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diefe Berwilligung eines Gnadenjahres litt die Erfüllung der firch» 
lichen Pflichten, denn die Stelle blieb ein Jahr und ſelbſt zwei unbejegt. 
Warum man es, wie hier und mehrfach vorfömmt, für etwas fehr 
Uebles hielt, daß ein Geiftlicher ohne Errihtung eines legten Willens 
verjtürbe, weiß ich nicht zu erklären, 

Im Jahre 1280 befreiete das Gapitel feine Befigungen (Pillica- 
tion) zu Sölde und andere von der Lajt der Bögte, Bifchof Siegfried 
aber übertrug ihm einen Geldzind von den Haußitellen in der Venedig. 

Bei allem Reichthume des Gapiteld war das Hofpital desfelben 
arm geblieben. Statt die Einnahmen zu vermehren, befchloß das 
Gapitel im Jahre 1281, daß fünftig nur Schwache und Kranke auf. 
genommen und nach ihrer Heilung entlaffen, fremde aber nur einen 
Abend verpflegt werden follen. Die zur Bedienung der Kranfen und 
Fremden aufgenommenen Männer follen eine befondere Kleidung 
(scapularia cum cucullis), die Frauen einfarbige Gewänder nad 
Beitimmung ded Dechanten tragen. Keiner foll die erhaltenen Almofen 
außerhalb der Einfriedigung des Hofpitaled verbringen, jeder Aufge- 
nommene joll dem Provifor des Hoſpitales durch Handichlag Treue 
geloben und nur ihm beichten; die Franken Schüler der Kirche und 
Diener der Domherren follen in dem Hofpitale bis zu ihrer Wieder: 
heritellung verpflegt werden. Der Vorſteher des Hofpitaled hieß 
damald Johann, welcher fich dur die Aufzeichnung der Güter des— 
felben verdient machte. 

Ebenfalld im Jahre 1280 übertrug Bifchof Siegfried dem Capitel 
den Zehnten zu Kirchheimer, welchen ein Hildesheimijcher Bürger zu 
Lehn getragen und verkauft hatte. 

Johann, Probft, 1283. Im Sabre 1283 taufchte der Biſchof 
von dem Gapitel den Bauplatz einer durch eine Feuersbrunſt zeritörten 
Curie zwifchen des Bifchofs Objtgarten und der Schapfammer (Trese- 
camera) ein und gab dafür eine andere unterhalb der Burg neben 
dem Thore, durch welches man zu den Franciscanern ging, belegene, 
vordem „die kleine Curie des bifchöflihen Officials genannt, damals 
von dem Ritter und Gämmerer Efbert ald Pfand befeffen. — Wie 
ernftlih ed damald das Gapitel meinte, dad Schuldenmahen der 
Bifchöfe zu verhindern, zeigt der Vorfall, daß in dem nämlichen Jahre 
der Bifchof fich entfchließen mußte, ohne Zujtimmung ded Capitels 
verpfändete Güter diefem zu verfaufen, weil er die Einwilligung zur 
Berpfändung nicht erhalten fonnte. 

Im Jahre 1285 fepte das Gapitel gewiſſe BUN feſt über 
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die Verwaltung der Probitei, faufte im folgenden Jahre die bifchöf- 
lihen Güter zu Eitzum, 44, freie und 12 Lathufen für 100 Marf 
reinen Silberd und legte diefelben mit der SHolzgrafichaft im Jahre 
1258 der Dechanei bei, indem der Dechant Arnold die ibm nad dem 
Statute von 1268 zuftehende Verwaltung der Dbedienzen Abweſender 
aufgab, übrigens auch noch das Archidiafonat Groß-Solſchen von dem 
Bifchofe erhielt. Er war auch Rector der Gapelle in Werla. Im 
Jahre 1258 war das Gapitel durh Schulden jo bedrängt, daß es 
zwei Häuſer und drei Hufen zu Flöte an das Klofter Stederburg für 
26 Mark verkaufte. Im Jahre 1289 machten die Dbedienzen wiederum 
eine neue Anordnung nöthig. Die Verwaltung war fo beihaffen, daß 
fie jchwered Aergerniß erregte. Das Gapitel ernannte den Dechanten 
Arnold, den Scholafter Bernhard, den Probft auf dem Berge, Volrad, 
den Kellner Johann, um wo möglich ein Heilmittel für das Uebel auf: 
zufuchen. Diefe Beauftragten bejtimmten: Jährlich foll vor Johannis 
ein Gapitel gehalten werden und darin jeder Obedientiar anzeigen, ob 
er in dem Jahre im Stande fein werde, von feiner Obedienz das 
derjelben Dbliegende zu leiften. Kann er dieſes nicht behaupten, fo 
muß er die Dbedienz für das Jahr dem Gapitel abtreten und der 
Dechant mit den älteften Gapitularen wird, fo gut fie fünnen, dar: 
über bejtimmen. An jedem reitage wird der Dechant im Gapitel 
befannt machen, was von jeder Dbedienz in der folgenden Woche zu 
leiten it. Wer für die Klöben (cunei) zu forgen bat, muß den 
Waizen acht Tage vorher den Bädern liefern; thut er das nicht, fo 
Ihafft das Gapitel das Getraide auf feine Koften, auch wenn es 
Zinfen bezahlen muß, an und bei fernerer Zögerung muß der Säumige 
bis zur Befriedigung des Gapiteld in das Klofter, die frühere gemein» 
ihaftlihe Wohnung der Gapitularen, geben. Wer für den Remter 
Fleiſch liefern muß, hat acht Tage vorher die Köche zu benachrichtigen, 
damit dieſe das Fleiſch gehörig bereiten fünnen, bei gleicher Strafe. 
Iſt das zu liefernde Fleiſch nicht anzufchaffen, jo muß der Obedientiar 
auch Davon die Köche in Kenntniß fegen, damit diefe nach der Beitim- 
mung des Dechanten und der älteften Gapitularen ftatt des Fleiſches 
Geld zahlen. Bei derfelben Strafe muß der Obebdientiar zehn Schil- 
linge zum Anfaufe von Fiſchen für jeden Tag, woran diefelben auf: 
zutragen find, den von dem Dechanten und den Welteften beftimmten 
Beamten zujtellen. Auch das Vigilien-Geld (denarii vigiliarum) muß 
eben fo gezahlt werden. Wer zu den Liebesfpeifen (ad caritatem) 
liefern muß, hat acht Tage worber die Bäder wegen des Waizens, die 
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Köche wegen der Hühner, Heinrich Neinfridi (damals) wegen des 
Weines zu benachrichtigen, eben fo ift mit dem, was von der Küſterei, 
Kellmerei und dem Archidiafonate zu Nettlingen an Waizen, Sühnern, 
Fiſchen und Wein zu liefern ift, zu verfahren. Wer länger, als einen 
Monat, ungehorſam im Klofter liegen bleibt, verliert feine Obedienz, 
wenn er ed nicht etwa böslicher Weile tbut, um eine wenig einträg- 
liche DObedienz 108 zu werden. — Man fieht, welch ein weites Feld 
von Beeinträchtigungen und Ueberliftungen eröffnet war. Uebrigeng 
muß man nad) jenen Bejtimmungen annehmen, daß, wenn auch jeder 
Domherr in feiner Curie wohnte und jchlief, fie dennoch zufammen 
aßen: wenn auch noch fpäter Brod und Wein vertheilt wurde, fo ift 
diefed doch rückſichtlich gefochten Fleiſches und gefochter Fiſche nicht 
wahrſcheinlich. 

Der Domprobſt Johann ſtarb am 20. Januar 1290; h er hatte 
erlangt, daß für ihm Seelmeſſen in vielen nahen und fernen Kirchen 
gefeiert wurden, und es finden fich noch manche Erwiederungsfchreiben 
anderer Gapitel über diefen Gegenftand aus dem Sabre 1290, 3. B. 
von dem Domcapitel zu Göln. 

Diefem Domprobfte jind die Otia imperialia des Gervafiud 
gewidmet. 

Der Domfüjter Hermann von Steinberg hatte die Opfer, welche 
bei Ausfepung der Reliquien zur Verehrung einfamen, in Anſpruch 
genommen, verzichtete aber im Jahre 1290 darauf gegen Befreiung 
von der Pflicht, den zu den Meffen erforderlichen Wein zu liefern. 

Bernhard, Domprobit von 1290 bid 1293. Diefer verordnete, 
daß bei dem Grabe des h. Godehard beitändig ein Unjchlittlicht 
brennen folle. 

Gebhard, Domprobit von 1293 bis 1301. Im Jahre 1295 
brach der heftige Streit zwifchen dem Domcapitel und der Stadt aus, 
welcher die Domberren zwang, Leptere zu verlafien. Veranlaſſung, 
Fortgang und Ausgang foll in der Gefchichte der Stadt erzählt werden. 
Bon der, wie oben bemerkt, wüjt liegenden Hohner Mühle war an 
allen Sonntagen das Pröbenbrod zu liefern. Sie war dazu nicht 
mehr im Stande; daher widmete dad Gapitel den Zehnten zu Lafferde 
zu demfelben Zwede im Jahre 1296.2) Am Jahre 1297 mochte dad 
Gapitel in Geldverlegenheit fein. Es errichtete ein Pfandlehn, indem 





1) Necrol. monast. s. Michael. Vergl. Mooyer im Vaterl. Arch. 1842. S. 22. 
2) Harenberg 790 Nr. 36. 
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08 den Hildesheimifchen Bürgern Bruno Tolle (insanus) und Johann, 
genannt Lütke, vier Hufen vor Drijpenjtedt und drei Hufen vor Har- 
leifem nebit dem Zehnten diefes Dorfes für 150 Mark und mit Vor 
behalt der Wiedereinlöfung zu Zehn reichte. Den Zehnten zu Wend— 
haufen verkaufte dad Gapitel für 50 Marf an das Kloiter Marienrode, 
doc ebenfalld mit Vorbehalt des Wiederfaufed. — Im Jahre 1300 
beftimmte Bifchof Siegfried, wie der Domdechant für dad Gapitel die 
Schreiben zu beforgen umd welchen Gehalt er zu empfangen habe. 

Arnold, Herr von Warberg, 1303. 

Siegfried, Domprobjt, 1304. 

Conrad, Sohn Otto's IIL, Grafen von Falkenſtein, ) Dom- 
probjt von 1306 bis 1316. Das Gapitel ftrebte gegen die Veräuße— 
rungen und Verpfindungen des Kirchenvermögend durch Biſchof Sieg: 
fried an, und ließ fich von demfelben im Jahre 1307 bejonders ver: 
Iprechen, daß er dergleichen ohne Zuftimmung des Gapitels rücjichtlich 
des Schlojfed Ruthe nicht vornehmen wolle. Im Sabre 1311 ver 
pflichteten fich die einzelnen Gapitularen mit dem Bifchofe und unter 
ich, gegen die Stadt wie ein Mann zu handeln, und im Jahre 1315 
verwilligt das Gapitel dem Bifchofe die Erhebung einer Bede. 

Dtto, Graf von Woldenberg,2) Domprobit, 1317 bis 1351. 
Sein Siegel ift ausgezeichnet. Im runden Mittelichilde knieet Dtto 
vor der Jungfrau mit dem Kinde und rund um jenen jind acht 
Wappenichilde angebracht, ohne Zweifel der Vorfahren Dtto’d. Im 
Jahre 1319 verwilligte das Capitel dem neu erwählten Bilchofe Dito, 
dag er von allen erledigten geiftlihen Stellen die Einfünfte eines 
Jahres beziehe. Im Jahre 1322 war das reiche Gapitel mit Schulden 
überlajtet und ernannte daher aus feiner Mitte einen Ausihuß, um 
auf die am Wenigſten läftige Weife Geld anzufchaffen. 

Als Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Bifchof wurde, benugte 
das Gapitel die Gelegenheit, ſich ausgedehnte Zuſicherungen ertheilen 
zu lajfen.3) rüber mögen folche Zuficherungen allgemeiner gehalten 
geweien fein; frühere eigentliche Wahl-Capitulationen find ung nicht 
erhalten. Die Zuftimmung des Gapitels ift erforderlih bei einer Ver— 
änderung des Gehalted der Münze, bei der Verpachtung Des Münzend, 
bei Beitellung der Vögte auf den bifchöflihen Burgen, bei Wiederver— 
leihung beimgefallener größeren Lehne, bei der Freilaffung von Laten. 





I) Ledebur, Arch. II. 44. 
2) Nicht Grafvon Falkenſtein, wie in Ledeburs Arch. II. 46 angenommen wird. 
3) Baterl. Arc. 1830. S. 354. 
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Ferner joll der Biſchof die Arcidiafonate, Gapellen und fonftigen 
Einkünfte, welche er zu vergeben hat, nur innerhalb des Gapitelö ver: 
leihen, die legtwilligen Berfügungen der Brüder aufrecht erhalten; die 
mit dem Gapitel abgeſchloſſenen Taufchverträge nicht anfechten; die 
Güter der Domprobftei und des Gapitels jchügen und feine Schakungen 
davon erheben; den Domprobjt bei jeiner hoben und niederen Gerichtd- 
barkeit lajfen; fi) der Burgen und Veſten nicht eher bemächtigen, als 
bis er die Schulden feines Borgängerd übernommen bat; die Obe— 
dienzen, befonders die zu Emmerfe, mit der Holzgrafichaft in ihren 
Rechten bewahren, in die Beitrafung eines Domherrn ſich nicht ein- 
mifchen, bis der Dechant denjelben als unverbejferlih zur Anzeige 
gebracht hat, u. f. w. Hätte die fürftliche Thätigkeit des Biſchofs 
ſchon damald mehre bedeutende Gegenftände umfaßt, fo würde auch in 
Unfehung diefer die Genehmigung des Gapiteld als erforderlich feit- 
gefegt fein; doch, wo nicht verwaltet wurde, fonnte das Gapitel jich 
auch nicht in die Verwaltung mifchen, und daß Beden ohne feine 
Zuftimmung nicht gefordert werden durften, jtand ohne weitere Zufiche- 
rung feſt. 

Im Jahre 1334 löjete das Gapitel, ſchon darauf bedacht, ſich 
einen herrichaftlihen Landbefiß zu fichern, die verpfändete Winzenburg 
für 1350 Mark ein und ließ fih von dem Bilchofe verfprechen, daß 
diefer die Burg binnen zwölf Jahren nicht einlöfen wolle. Dennod 
war das Gapitel damals noch immer in bedeutender Schuldenlaft. Im 
Jahre 1342 klagt e8, es wiſſe nicht, wie es feine verpfändeten Land— 
güter und Zehnten einlöfen und die ſchwere Schuldenlajt von feinen 
Schultern wälzen, zugleich aber für die Baulichfeiten der Kirche, welche 
an vielfachen Gebrechen leide und einer fchnellen Hülfe bedürfe, Rath 
haften ſolle; es bemerft zugleich, daß, je mehr die Seele von der 
Beichäftigung mit dem Weltlichen befreiet fei, fie ſich um fo leichter 
zu dem Geiftigen erhebe, und beftimmt, daß jeder in dad Gapitel ein- 
tretende Ganonicus und Bruder innerhalb Jahresfriſt zwanzig Marf 
bei jtrengen Strafen zahlen und diefe Abgabe auf Feine Weiſe erlaſſen 
werden jolle. Wenn aber die Schulden bezahlt und die zur gemeinen 
Pfründe (communem praebendam) gehörigen Güter eingelöfet worden, 
auch das eingebrochene Kirchengebäude wieder bergeitellt fein werde, 
dann jolle Diefe Verpflichtung wiederum aufgehoben werden. 

Im Fahre 1346 lie fich dad Gapitel von dem Rathe zu Hildes— 
heim verfprechen, daß er bei dem Tode des Biſchofs das Capitel nicht 
befebden, nicht Raub und Brand gegen dasjelbe üben, jondern den 
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aewöhnlichen Sicherheitseid leiften wolle, und im Qahre 1347, daß er 
dem Gapitel jährlich ſchwören wolle, deifen Freiheiten aufrecht zu 
erhalten. Im Jahre 1349 hatte das Gapitel zu klagen, das Zanf 
und Streit feine Ehre beeinträchtige, feinem Vermögen ſchade. Es 
beitimmte alfo, im verfammelten Gapitel Tolle jeder im befcheidenen 
Worten reden und jich Feine Schmähungen erlauben. Wer dagegen 
teble, folle auf ein Jahr vom Gapitel ausgeſchloſſen fein, in zweifel- 
haften Fällen aber folle von den drei ältejten Domberren entichieden 
werden, ob eine Schmähung vorliege. Zugleich bejtimmte das Gapitel, 
dag zur bejieren Bezahlung der Schulden, womit e8 gar fehr belaftet 
fei, fein Domberr eine Obedienz aufgeben und feiner ſich dafür ver: 
wenden folle, daß der Ueberſchuß der vom Gapitel für Abwefende vers 
walteten Dbedienzen diejen zufließe und nicht dem Gapitel verbleibe. 
Auf die Obedienzen wurde ohne Zweifel nur verzichtet, wenn die 
Ginfünfte derfelben nicht zureichten, um die darauf rubenden Laſten 
zu deden, und durch jenes Verbot jollte alſo verhindert werden, daß 
der Dbedientiar den zu leiftenden Zufchuß nicht von fich ab und auf 
das Gapitel wälze. In demjelben Jahre fuchte das Gapitel einen 
andern Theil feines Vermögens zu ſchützen, indem es beitimmte, daß 
während dreier Jahre Anechte und Laten nur, gegen Grlegung von 
zwanzig Mark freigelafien werden follen. 

Volkmar von Alten, Domprobit 1350 bis 1352. 

Dietrich von Nöfjing, Domprobit 1352. Im diefem Jahre 
vereinigte Biſchof Heinrich das Archidiafonat zu Elze für immer mit 
der Domfellnerei. Als damals zwei Biſchöfe fih um die Diöcele 
jtritten, gab es auch zwei Domdechanten, Bolrad von Dreinleben und 
Bernhard von Meinerfem. Der Legtere war von Bilchof Erich einge: 
jeßt umd wurde vertrieben; die Domprobitei aber wurde von den 
Päbſten vergeben, und zwar an einen 

Gardinal im Jahre 1354, und an 

Nicolaus Huot, einen Lüneburger, welcher ſich am päbitlicden 
Hofezu Avignon aufbielt, im September 1355. Er war damals Dom: 
berr zu Verden und Archidiafon zu Bevenfen, legte aber nah Grlangung 
der Domprobitei diefe Stelle nieder und zeichnete ſich Durch treue Pflicht: 
erfüllung, jtrenge Verwaltung und warme Zuneigung zur Hildesheimis 
jchen Kirche aus. — Am Sabre 1357 fchenfte er ein Haus vor der 
Burg den armen Schülern. Im Jahre 1358 beichloß das Gapitel, 
daß in den mächften fünf Jahren fein Late frei gelafjen werden folle. 
Im Jahre 1359 beſchloß das Gapitel auf Betreiben des Domprobites, 
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dab das Bernwardäfeit als ein doppeltes Feſt gefeiert werden folle. 
— Das Statut vom Jahre 1289 über die Verwaltung der Obedienzen 
Abweſender war nicht beobachtet worden, weil dad Gapitel durch unge: 
jtüme Bitten ſich hatte zu Abweichungen bewegen laſſen. Im Jahre 
1360 verordnete e8, fein Domberr folle um eine Ausnahme von dem 
Stätute bitten, und wer diefes dennoch thue, den Schaden erfegen — 
ein merfwürdiges Belenntniß von Schwähe! — Im Jahre 1362 
wurden ſchon wieder Verfäumniffe in Abwartung des Gottesdienites 
bemerkt, weil die Obedientiarien das nicht gehörig lieferten, was ihnen 
zu liefern oblag. Das Gapitel ernannte einen Ausſchuß und nahm 
dann auf drei Jahr folgende Beltimmungen an: Jeder Domherr foll 
auf den Tag entrichten, was er pflichtig ift zu geben von feinen Präla- 
turen, Obedienzien, Dignitäten, Hof und andern Lehnen; der Burfa- 
rius foll es ibm aber acht Tage vorher anfündigen. Verſäumt er fich 
dann, jo joll er zu Klofter geben und da bleiben bis er Alles ent- 
richtet hat. Wenn er fich aber nicht jofort in das Klofter begibt, foll 
er für jeden Tag eine Woche länger zu Klofter liegen. Für den Ab- 
weſenden verfündigt der Burfar an den PBrocurator deöfelben oder in 
den Hof oder da, wo jener einzureiten pflegt. Wird nicht entrichtet, 
fo können die Domherren Pfänder dafür fegen, die der Burfar fordern 
joll von des Gapiteld Schuldherren, und die follen fie ihm aus dem 
Gerhauſe thun, der Schuldige aber ſoll im Klofter liegen, bis er die 
Pfänder eingelöfet hat. Wer an den Gütern feiner Dbedienz oder 
jeined Hoflehns Schaden leidet, muß diefed dem Gapitel binnen act 
Tagen verfündigen, welches dann die Verwaltung übernimmt, der 
Schulmeiſter (Scholajter) muß aber die Pfründe, wovon er den Meiiter, 
und der Sangmeifter die halbe Pfründe, wovon er den Succentor 
hält, nicht aufantworten, damit Schule und Chor um fo beſſer be 
wahrt werden. Wenn Giner Nemterweden, Fiſche, Garitäten oder 
etwas der Art geben muß, deffen man nichts feil finden kann, fo foll 
er ftatt dejjen fo viele Pfennige geben, als ſich gebührt, ſoll am an— 
dern Tage mit dem Koche vor dem Gapitel erfcheinen und es anzeigen, 
der Koch aber foll bei feinen Eiden verfprechen, daß er es für das 
empfangene Geld jo bald, ald möglich, anfchaffen wolle. Man fieht, 
daß man die Küchenangelegenheiten mit gebührender Wichtigkeit behan— 
delte, aber auch, daß ziemlich gewöhnliche Lebensmittel, wie Weden, 
Hühner und Fiſche häufig nicht zu baben waren. — Sn demfelben 
Jahre vereinigte fih das Gapitel anderweit auf fünf Jahr, feine Laten 
zu veräußern, auch zur Freilaffung eines bifchöflichen Laten feine Zur 
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jtimmung nur zu geben, wenn dieſer einen jyreien ftelle, welcher ſchwöre, 
daß er dem Bilchofe nach Latenrechte treu unterworfen fein wolle. 
Endlich verordnete das Gapitel damals, daß alle Meiereien, Zehnten, 
Güter, Lathufen, Zinfe, geiftlihe und weltliche Rechte der einzelnen 
Prälaten und Domherren unter dem Siegel des Gapiteld und des 
Benefictaten verzeichnet werden ſollen. Letzterer foll einen erfahrenen 
Geiftlihen mit der Aufzeichnung beauftragen und das Verzeichniß 
dann in beider Gegenwart, wenigftend drei mit den Gütern und 
Gerechtjamen befannten Bauern vorgelefen werden, damit dieſe angeben, 
ob nod etwas hinzuzufügen oder zu verändern fei. Hierauf ſollen 
noch die Laten ded Amtes, wo die Güter liegen, und die Nachbaren 
zufammenberufen und eben jo befragt werden. Berfchweigen fie etwas 
und find Raten der Kirche, jo werden fie, ald nicht binlänglich treu, 
billig beitraft. Das jo geprüfte Verzeichniß foll dann vor dem Gapitel 
oder deſſen Abgeordneten in Gegenwart des Beneficiaten, ded Auf 
zeichnerd und jener drei Bauern verlefen, und, wenn es jtimmt, mit 
dem Gapitelöjiegel belegt und nebſt einem zu bildenden allgemeinen 
Berzeichniffe aufbewahrt werden. Gintretende Veränderungen hat der 
Beneficiat jährlich zu melden, ein neu eintretender Nußnießer aber dad 
Verzeichniß forgfältig zu prüfen. Ferner follen jährlib drei Dom- 
herren ernannt werden, welche die Bücher und die Kirchenzierathen 
aufzeichnen unter den Siegeln des Gapiteld und des Theſaurars. — 
Wir haben noch den Beweis, daß diefe zweckmäßigen Vorfchriften, — 
welche im Jahre 1332 aufs Neue eingefchärft wurden, indem man 
zugleih verordnete, daß die Verzeichniffe in einer Kiſte in der Bücherei 
(libraria) des Capitels niedergelegt werden follen, — zur Ausführung 
famen, und zwar in dem genauen Berzeichniffe über die Zubehörungen 
der vierzehn PVillicationen des Capitels. 

Man erjtaunt über den ungemein großen Umfang ded Grund- 
bejiges einer einzigen Stiftung, und dennoch war der hier verzeichnete 
nur ein Theil, da die Dbedienzen mit bedeutendem Grundeigenthume 
und die zu jeder einzelnen Pfründe gelegte Yänderet daneben bejtanden. 
Der ganze Beitand jenes unbeweglichen Beſitzthums war im vierzehn 
Verwaltungsbezirfe vertbeilt, welche Billicationen biegen, was man 
nicht wohl anderd als mit Meiereien überfegen fann, obgleich diefes 
Wort nicht recht paßt. Jede Meierei umfahte freie Höfe, an Meier 
zeitweiſe ausgethan, Zehnten und Lathufen, von denen man große, 
mittlere und kleine unterfchied. Don den Lathufen wurde ein Zins 
in Gelde und in Korne entrichtet. Sonſtige Leiſtungen an Holz, 
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waren die Meiereien nicht von einander geichieden, und man ſieht 
nicht, nach welchem Grundfage man diefelben zufammengelegt hatte. 
Einige Uebereinjtimmung findet fich in den Laften der Laten einer 
jeden Meierei. Bei einigen wenigen Hufen ift bemerkt, daß fie unbe: 
fegt feien, bei einigen wenigen Laften jind weitere Nachforichungen 
vorgefchrieben. 

1. Die Meierei Barum hatte Meier zu Barum, Lobmachterfem, 
Cramme, Leinde, Oldendorf; dazu gehörten achtzehn Hufen, Zehnten 
zu Barum, Lobmachterfem, Gramme, Leinde, Heerte, Kalbeht und 
Aderſem; ferner 1103/4 Lathufen vor Barum, Cramme, Lobmachterjem, 
Oldendorf, Flachſtöckheim, Handorf, Bredeln, Jerftedt, Upftedt, Anie- 
ftedt, Yangeldheim, Gronjtedt (öde), Aderſem, Lebenjtedt, Blekenſtedt, 
Dufunhem (öde), Broigum, Kalbecht, Leinde, Hallendorf, Heerte. Auf 
fallend ift die Entlegenheit mancher Dörfer von dem Hauptorte, wäh. 
rend an denfelben Orten auch Lathufen anderer Meiereien lagen. Die 
Laten zahlten 822 Schillinge, 54/2 Himpten Roggen, 2221/, Himpten 
Gerite, 541, Himpten Hafer, 25 Himpten Sal;. 

2. Die Meierei Beddingen umfaßte drei Meierhöfe mit eilf 
Hufen, drei Zehnten, 631/, Lathufen, und von diefen war zu zahlen 
549 Schillinge, 78 Himpten Roggen, 273 Himpten Gerjte, 78 Himp- 
ten Safer. 

3. Zu der Meierei Söhlde gehörten drei Meierhöfe, zwei Zehn. 
ten, der eine jedoch ein Fleiner, 65 Lathufen, dreisehn Dörfer. Hier 
entrichteten die Laten nur Geld, und zwar 643 Schillinge 18 Pfennige. 

4. Die Meierei Bültum begriff zwei Meierhöfe mit eilf Hufen, 
fünf Zehnten, 674, Lathufen vor neunzehn Dörfern, wie auch eine 
Mühle, 

5. Hohen-Eggeljen vier Meierhöfe mit achtzehn Hufen, 21/5 
Zehnten, 59 Rathufen. 

6. Addlum mit vier Höfen, wozu achtzehn Hufen gehörten, mit 
21/3 Zehnten und 59 Lathufen. 

7. Ulgermiffen hatte zwei Höfe mit zwölf Hufen, einen halben 
und einen Fleinen Zehnten, 531/, Lathufen, von denen zum Theil aud) 
Waizen und Holz zu entrichten war. 

8. Die Meierei Müllingen vier Meierhöfe mit zwölf Hufen, 
einen Zehnten, 50 Lathufen. 

9. Die Meierei Hafe (Hafede) zwei Höfe mit eilf Hufen, zwei 
Zehnten und 68 Lathufen. Hier wurden Weddeichillinge, Vogt— 
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pfennige und Worthzins entrichtet, wurde die Fiſcherei benugt, und 
der Müller mußte Schweine mäjten. 

10. Nah Borjum gehörten fünf Höfe mit neunzehn Hufen, drei 
Zehnten, 53 Lathufen. Hier waren auch Schafe zu liefern. 

11. Die Meierei Itzum batte Meierböfe zu Itzum und Harleffem 
mit neun Hufen und Zehnten eben da, vierzig Yathufen, von Uefingen 
bis Almftedt zerftreuet, Mühlen zu Itzum und Harleffem, welche da- 
mals nicht bejegt waren, Fiſchereien bei Itzum und der Dammvorftadt 
vor Hildeöheim. 

12. Die Meierei Lede hatte Meierhöfe zu Alferde und Eldagfen, 
zwei Zehnten, 454/, Lathufen. Die Befiger diefer Hufen entrichteten 
nur Geld. 

13. Die Meierei Himmelsthür umfaßte vier Meierhöfe mit 
achtzehn Hufen, vier Zehnten, 361/, Lathufen. Much die hierher 
gehörige Mühle lag wüſt. 

14. Die Meierei Lofebed begriff drei Meierhöfe, einen bei der 
Neuftadt vor Hildesheim, den zweiten zu Drijpenjtedt, den dritten zu 
Achtum, zu Wakenſtedt eilf Lathufen, zu Ginum fieben Lathufen, zu 
Achtum eine Latbufe, in Dinklar vier Lathufen, auf der Neuftadt den 
Worthzins, den halben Zehnten zu Barbefe, einen Garten bei der 
Steingrube, zwei Hufen in Einum und drei Hauspläge auf der Neu: 
ftadt, welche zum Bernwardöfeite gehören. 

Zweiundvierzig Meierhöfe mit 175 Hufen, 37/3 Zehnten, 7971/ 
Lathufen bildeten die Hauptbeitandtheile diefer Meiereien, fo daß mehr 
ald 29,000 Morgen Landes im Eigentbums- oder Abhängigfeitöver- 
hältniffe zu dem Domcapitel ftanden, abgeſehen von deſſen übrigen 
Befigungen. Die Laten zahlten und lieferten jährlich, achtzehn Schil— 
linge auf die Mark gerechnet, 339 Mark oder wenigſtens 3370 Thaler, 
3047 1/5 Simpten Gerite, 817!/, Himpten Roggen, 410 Himpten Waizen, 
368 Himpten Hafer und Geringered. Auffallend ift, daß man die 
Leiſtungen ganz überwiegend auf Gerfte geſetzt hatte, und auffallend 
find auch die nicht unbedeutenden Geldzahlungen, welde einft gewiß 
zu großem Bedrude der Laten auferlegt, doch bei unendlich vermin— 
dertem Geldwerthe die Meierdingsgüter zu den mindeſt belafteten 
Bauergütern erhoben. 

Von den Obedienzen, gleichfall® bedeutenden Bejigungen, fann ich 
nur dreiundzwanzig, welche in einem Statute vom Jahre 1609 vor- 
fommen, aufzählen. Die Bezeichnung wird zum Theil von den Stif— 
tern der einzelnen TChedienzen bergenommen fein. Luchau prima cum 
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Hollemann. Berdenfeldt$ cum tertia feria Steinhoffe. Stideffen 
cum secunda Luchau. Eſcherde cum Garboljem et cum Aderſem. 
Harleffem. Calbecht cum prima Berdemann. Soljchen cum Gronau. 
Norditemmen. Vultum tuum cum Berdemann. Röſſing cum parva 
Hotteln. Luchau. Hameln parva cum prima Spigeld. Freytag. 
(Sud, Koven und Jahrmarkt. Schellerten cum secunda Münden. 
Vimmelſen und Weitfeld. Hoverde und Hameln magna. Ahrbergen 
cum Sehlde ultra Leinam. Xechitedt cum quarta feriarum Münden. 
Egenſtedt cum parva Gmmerfe. Immendorf sive Ahrbergen. Hen- 
ningii de Domo cum secunda feriarum Gteinhoff. Leiningen cum 
Teteleben, quando eaedem unitae fuerint. Außerdem find befannt 
MWalshaufen, ein hübſches Gut, Stodem, bei Gmmerfe einft belegen, 
Arnoldi Freytags cum pauperum Freytags, Tidechien, albi equi sive 
Lutterum mit Rethem und Giefen, Schellerten, Groß-Elbe, Rutenberg, 
Armenfeul mit Handorf, Bolgum und Knockenrügge cum Blekenſtedt 
et feriarum, Borjum seu prima Henrici Munden, Netelrede et 
Sölde prope Woldenberg, Giften, Oberg, Wennerde. 

Am Fahre 1363 befchränfte dad Domcapitel die Beltimmungen 
gegen die abwefenden Domherren in fo weit, ald es die Berabfolgung 
der Präbendal-Einfünfte denen zufagte, welche eidlich zu erhärten bereit 
feien, daß fie wegen Furcht oder einer Bedrängniß des Leibes in Hil— 
desheim ihren Wohnfig nicht nehmen fünnen. In demjelben Jahre 
verpflichtete e3 jich gegen den Domprobit, daß es eine Beſchatzung der 
Laten desfelben nur mit deſſen Einwilligung geitatten wolle. Ueber 
diefen Gegenſtand beginnen nun die bedeutenden Streitigkeiten, welche 
in der Gefchichte der Bifchöfe erzählt find. 

Im Jahre 1373 klagt dad Domcapitel fchon wieder, daB die 
Domberren das, was fie von ihren Pfründen zu leiten hätten, nicht 
leiften, woraus Haß und Unmuth entitehe, der Gottesdienit vergehe 
und der Dom zulegt wie ein wüjter Bau werde. Das Gapitel ver: 
einigte fih nun für die nächiten drei Jahre, daß jeder Bepfründete, 
wie er auch heiße, und in welcher Achtung und Würdigfeit er aud 
fei, auf dem Chore oder außer dem Chore, was ihm obliegt, geben 
foll, e8 fei an Brod, Wein, Bier, Fleifch, roh oder gar, Honig, Fischen, 
Giern, Käfen, Korn, Lichten oder Krüfeln, an Pfennigen oder Silber. 
Liefert er nicht, fo foll er aus Macht dieſes Statuted imobediens 
(ungehorfam) fein, fo daß man ihn meiden foll auf dem Ghore, in 
dem Gapitel, bei Meſſen und zu anderen Zeiten, und foll ihm nichts 
zutheilen, der Dechant ihm aber bei'm Gehorſame gebieten, zu Klofter 
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zu gehen, wenn er aber zwei Monate in dem Ungehorfame verharrte 
(perdurerde), ihm nachfolgen mit Recht, und ihn laſſen bannen und 
den Bann erfchweren (graveren), auch die Iheilnahme (participacie) 
verbieten. Wer diefed Statut bräche (infringerde), foll gleichfalls in 
das Kloſter geichict werden, der Domprobft aber joll unter diefen 
Beitimmungen nicht begriffen fein. — Man fieht, wie fchwer es war, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, nachdem der frühere Geift entflohen 
war. Merfwürdig ift die Sprachmengerei in diefem Statute; vielleicht 
entlehnte man dasſelbe von einem überrheinifchen Gapitel. Auch diefes 
Statut half nicht, und im Jahre 1377 verbot das Gapitel auf zwei 
Jahr, daß irgend Jemand um Grlaß der ihm oder einem Andern 
obliegenden Leiftungen auch nur bitte. So waren auch die Geſuche 
zu gefährlih geworden! [Am Jahre 1360 war, wie oben erzählt 
worden, dasjelbe Verbot ergangen.) 

Im Jahre 1375 beichloß das Gapitel, auf Ableiftung des jähr- 
lihen Eides von Seiten ded Rathes zu Hildesheim [wegen Hülfe des 
Rathes zur Aufrechterhaltung der Freiheiten des Gapiteld] mit Strenge 
zu halten, und um dabei in Sicherheit zu fein, nad Sarftedt oder 
Goslar auszuwandern. 

In den Jahren 1378, 1379 und 1382 erneuerte das Gapitel die 
Verfügungen gegen die Domherren, welche das ihnen Obliegende nicht 
leiften, aber immer nur auf ganz kurze Zeit, ald ob ed Ordnung 
nicht für immer nöthig hielte. 

Im Sabre 1380 fam es endlich zur Ausbeſſerung ded Domes, 
wenigftend wurden Bauherren angeordnet und jedem Freigelaſſenen 
wurde die Abgabe einer Mark zur Baukaſſe aufgegeben. Dieſe Beitim- 
mung wurde im Jahre 1388, wo alfo der Bau noch nicht vollendet 
war, wiederholt, jedoch daneben bejtimmt, daß, wenn dad Gapitel 
Schüler frei ließe, die eigen wären und »procederen« wollten, dieje 
die Marf nicht erlegen jollten. 

Um das Jahr 1382 ftarb der Domprobft Nicolaus, hochbetagt 
und wohlverdient um dad Domcapitel, dem er feine Saljgüter zu 
Lüneburg hinterließ. Ihm folgte 

Ekhard von Eldingen, 1383 bi& 1390. Im Sabre 1385 
fonnte das Domcapitel an eine bedeutendere Erwerbung denfen. Es 
faufte von den von Saldern das Dorf Evern für 205 Marf und 
zahlte den Grafen von Wernigerode als Lehnöherren zehn Marf. In 
demjelben Jahre verordnete das Gapitel, daß die Befiger der Obedien- 
tien Röfjing, Ejcherde, Levinge (öde bei Boppenburg), Dudingen, Har- 
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leſſem, Blekenſtedt, Gielde, Oberg, Aderſem, Vimmelſe, Rotenberke (2), 
[vielleicht — Rutenberg], Eilenrode (?) IOldenrode?) und Wittenburg bei 
ihren Eiden verfündigen jollen allen Nugen und alle Frucht, die ihnen 
jährlih8 davon wird, und dieje abliefern bis auf den fechöten Theil, 
welcher ihnen bleibt. — Es jcheint, daß die Inhaber jener DObedientien 
der Verpflichtung, ein Verzeichniß der Zubehörungen aufjuftellen, nicht 
nachgefommen waren. — Jeder neuaufgenommene Domberr war fchul: 
dig, die Domcämmerer und Opferleute zu Fleiden. Auch diefes wurde 
vernachläffigt und das Gapitel beftimmte Entziehung der Einfünfte 
der Pfründe für den Säumigen. 

Im Jahre 1357 erwog das Gapitel, dag feit langer Zeit zu den 
Ganonicaten und Pfründen feiner Kirche angejehbene Männer, nämlich 
mit wijienfchaftlicher Bildung ausgerüftete, durch Adel ihres Gejchlechtes 
bervorleuchtende oder durch andere Trefflichfeiten ausgezeichnete erwählt, 
und vorzüglich ſolche erwählt und ausgezeichnet jeien, welche, die Rechte 
und Freiheiten der Kirche zu behaupten und zu vertheidigen, jowohl 
veritanden, ald auch vermochten, da die Wahrſcheinlichkeit einleuchte, 
daß aus der Erhebung geringer Leute zu Domberren für die Kirche 
nicht unbedeutende Gefahren entjtehen und ihre Rechte und Freiheiten 
unterdrüdt werden möchten. Deßhalb verordnet dad Gapitel mit 
bifhöfliher Genehmigung, daß Keiner, der nicht in der Gotteögelahrt- 
beit, oder im canonijchen oder im bürgerlichen Rechte, oder in der 
Heilkunde Magifter oder Licentiat oder Baccalaureus oder von Adel 
oder von beiderjeitö rittermäßigem Gefchlehte und in geſetzmäßiger 
Ehe entſproſſen fei, zu einem Ganonicate erwählt oder zu einer Pfründe 
zugelaffen werde. — So verengte dad Gapitel das Feld, aus dem es 
fih ergänzte, nachdem eben der treffliche Nicolaus Huot fih um das 
Gapitel verdient gemacht hatte, umd freilich aud manchem Herrn und 
Junkherrn mit feiner geordneten Berwaltung ungelegen gefommen fein 
mochte. — Im Gahre 1391 beftätigte Pabſt Bonifacius IX. jenes 
Statut, welches im Jahre 1398 erneuert wurde, mit der weiteren 
Beftimmung,. daß, wenn der Aufzunehmende das Vorhandenfein der 
erforderten Gigenfchaften durch Zeugen darthun wolle, diefed nur durch 
vier beeidigte Zeugen geſchehen könne. Im Jahre 1575 wurde ale 
durch löbliche Gewohnheit eingeführt angeneben, daß nur Adliche und 
bis zur adyten Zeugung von Rittermäßigen herſtammend in das Gapitel 
aufgenommen werden, und diefes näher dahin beftimmt, daß die che 
lihe und adlihe Abitammung von ded Vaterd und der Mutter Ceite 
bi zur vierten Zeugung — ſechszehn Ahnen — durch vier befannte 
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rittermäßige Adliche beichworen, oder in deren Ermangelung durch dad 
Zeugniß adlicher Ganonici eined benachbarten Gathedral-Gapitels dar- 
gethan werden folle.) Der Rath zu Hildesheim proteitirte am Tage 
nach Simonis und Judä im Jahre 1576 durch Gonjul und Syndicus 
vor dem verfammelten Gapitel gegen einen ſolchen Beſchluß, wurde aber 
damit abgefertigt, daß ein ſolcher Borjchlag gemacht, aber noch nicht zum 
Beſchluſſe erhoben fei.2) Kaum einen Monat jpäter wurde der Bor: 
ihlag zum Beſchluſſe, und der Eingang des Statutes iſt ein um fo 
ungeſchickterer Verſuch der Rechtfertigung desjelben, als der Rath nad) 
wies, daß im den lebten einhundertundfunfzig Jahren einundvierzig 
Domberren bürgerlicher Abkunft aufgenommen waren und auch noch 
im Sabre 1575 foldhe in dem Gapitel lebten. Will man dagegen den 
Gingang des GStatutes aljo verftehen, daß bei der Aufnahme von 
Adlichen jo und fo verfahren fei, jo ijt die Wendung, man wolle diefe 
Beftimmung dahin verbejjern und erläutern, daß nur Adliche aufzu— 
nehmen ſeien, offenbar auch nur ein Behelf. — Biſchof Ernft und 
Pabſt Sirtus V. bejtätigten dad Statut und erfannten damit an, dap 
die Kirche von nun an ihre Ehre und ihr Anjeben, jo weit dieje von 
den Gigenfchaften der Geiftlihen abhängen, anderswo zu fuchen babe, 
als in deren fittlihen und geiftigen VBorzügen. Der Aufzunchmende 
mußte Zeugniffe einreichen, daß er wohlgeftaltet von Gliedern, Leibe 
und Leben, daß er getauft jei, daß er die erite Tonſur habe, daß die 
Agnaten rücjichtlih des Adels zu allem Fehl und Mangel antworten 
wollen; er mußte die ausgemalte Ahnentafel mit ſechszehn Ahnen bei- 
bringen und acht Aufichwörer benennen, von welchen das Gapitel vier 
auswählte. Auch fürftliche Bewerber waren von diejer ftrengen Prü— 
fung nicht frei, wie Garl Ulerander, Prinz von Salm-Salm, ale 
faiferlicher Preciſt erfuhr. 

Ekhard von Hanenfee, 1391 bis 1405. Im Jahre 1394 erwarb 
das Gapitel die Burg Steinbrüd für 290 Marf, damald zwar nur 
pfandweile, es wuhte aber diefen zeitweiien Beſitz ſchon unter Biſchof 
Magnus in einen eigenthümlichen zu verwandeln und begann damit 
feine Erwerbungen von berrichaftlichen Befißungen, oder wie man auch 
fagen fünnte, von Land und Leuten. Der Domprobjt mit feinen 
Befigungen begab ſich um dieje Zeit in den Schug des Braunfchweig- 


I) Gründlicher Bericht. Salm gegen das Hildesh. Domcap. Beil. 35. Eſtor, 
Anleit. zur Ahnenprobe 422. 
2) [Baterl. Arch. 1825. Bd. 2. Nrc. XIL ©. 181.] 
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ſchen Herzogs Friedrich, 1) was allerdings nicht viel Vertrauen zu dem 
Biſchofe vorausjept. 

Conrad, Erzbiihof von Nicofien und päbjtliher Gämmerer, erhielt 
im Sabre 1397 die Domprobjtei zur Benutzung (in commendam); 
ed wird ihm aber wohl nicht gelungen fein, Efhard zu verdrängen. 
— Im Jahre 1401 fchaffte das Kapitel einen alten Gebrauch ab, 
weldhen man aus dem Statute aber nicht genügend kennen lernt. 
Leptered bejagt, es entitehen mannichfaltige Gefahren und Nergerniffe 
aus den Dienjten der Knaben durch die jüngeren Domberren in 
Beranlafjung der Pfründen, wozu fie zugezogen wurden (ex serviciis 
puerorum per domicellos ecclesie occasione prebendarum, ad 
quas assumebantur). Zur Berbejjerung des Gottesdienftes und zur 
Bequemlichkeit der Domicellare wird der Dienjt mit feinen Strafen, 
Folgen und Umjtändlichkeiten abgejchafft, wogegen der Domicellar zehn 
Mark an den Structuartus zur Verwendung auf die Kirchenzierathen 
zu zahlen hat. Im Jahre 1402 hatte das Gapitel wiederum einzu: 
fchreiten wegen unrechtmäßiger Verwaltung der Obedienzen. Die 
Nugnießer verpfändeten und veräußerten dieſelben; dieſes wurde ver: 
boten und der Zumiderhandelnde mit der Strafe der horribilitas be- 
drohet, er wurde horribilis, er erhielt die ihm gebührenden Einnahmen 
nicht, bis er feinen Fehler gut gemacht hatte. Am Jahre 1404 wurde 
beftimmt, daß, wenn ein Domberr inobediens, ungehorfam, ftürbe, 
d. h. ohne von feiner Dbedienz geleitet zu haben, was ibm oblag, 
der Kornfchreiber das für feine Pfründe füllige Korn, der Burfarius 
die Präfentien einziehen und davon die Schuld berichtigt, ein etwaiger 
Ueberſchuß an die Tejtamentarien zur Bezahlung der übrigen Schulden 
und, um der Seele Heil zu bedenken, gegeben werden folle. — Biſchof 
Sohann kerkerte den Domprobit zu Steuerwald ein, wofelbjt diefer am 
24. Januar 1405 auf eine fo verdächtige Weife jtarb, das Johann 
ſich öffentlich erbot, feine Unfchuld an dem Tode ded Domprobites 
zu erbärten. 

Nachdem, wie Behrens angibt, 

Gottfchalf von Cramm kurze Zeit Domprobft geweſen war, 
ſchwor 

Dethmar von Hardenberg im Jahre 1405 als erwählter 
Domprobft. 2) 


1) (Roh), Bragm. Geich. 26 
2) Wolf, vi. des Belisichtes von Hardenberg I. Urf. aa 
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Im Jahre 1407 vereinigte fich das Gapitel zum Schuße jeiner 
Leute und Güter und befchränfte zugleich die Ginnahme des Dom- 
fellnerdö auf fünf Markt.) Im Jahre 1409 befcheinigte der Domberr 
Gonrad Schade den Empfang der Kirchenkleinodien. 

Im Jahre 1408 war die Domprobftei fchon wieder einem Gar: 
dinale von dem Pabſte überwiefen. Die Domberren einigten fich 
unter einander, daß feiner deſſen Procurator werden folle. In dem: 
jelben Jahre erhielt ein Doctor der Heilfunde, Johann Schwertfeger, 
von Gregor XII. ein Ganonicat. Die ganze Verleihung mag binter- 
trieben fein. — Die angehenden Domberren, domicelli, jtanden unter 
dem Scholafter und dem Gantor. Am Jahre 1409 verordnete das 
Gapitel, daß, wenn fie, wegen Schulden oder anderer Anfprüche 
belangt, ſich der Enticheidung nicht fügten, jene Oberen dieſes dem 
Gapitel anzeigen und dieſes dem Ingehorfamen die Einfünfte jeiner 
Pfründe nehmen folle. Das damals jehr gewöhnliche Verfprechen, für 
den Fall, daß man ein Verſprechen nicht erfülle, irgendwo einzureiten 
und den Ort nicht zu verlajien, bis man feiner Schuldigkeit nachge— 
fommen fei, wurde auch häufig von Domberren geleiftet, durch deren 
gezwungene Entfernung litt aber der Gotteödienft, und das Gapitel 
beftimmte im ‚Jahre 1413, daß ein Domberr das. Ginlager nur in 
dem Kloſter bei dem Dome verfprechen folle, in der Art, daß er feine 
Nacht außerhalb zubringen wolle, wer dawider handle, jolle „de pyne 
horribilitatis leiden und feine Einfünfte erft wieder beziehen, wenn 
er vier Wochen zu Klofter gelegen habe. 

Ekhard von Hahnenfee, Domprobit von 1418 bis 1458 und 
Probſt auf dem Berge. Er war ein eifriger Beförderer der Verbeſſe— 
rung der Klofterzucht und genoß bei dem Bilchofe und dem Gapitel 
großes Anjehen, 2) aber auch auswärtige Fürſten bedienten ſich feines 
Rathed. Im Jahre 1436 beauftragte der Pabſt ihn mit der Entichei- 
dung einer Rechtsſache zwiſchen den beiden Erzbiichöfen von Bremen,3) 
welches Gefchäft er zur Zufriedenheit beider Theile ausführte, worauf 
er den Erzbiſchof Balduin nach Nürnberg an dad Hoflager König 
Albrecht begleitete. In dem Bündniffe zwifchen dem Erzbifchofe von 
Magdeburg und den Bilhöfen von Halberftadt und Hildesheim vom 
Jahre 1448 wurde Ekhard zum Schyiedörichter beitellt. Dem Hofpi- 





1) ERERSIREN Bericht in Sahen von Rürftenberg gegen von Weichs. 
Anl. 19. 

2) Leibn. II. 492. 

3) Meibom II. 76. 
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tale und Ausſatzhauſe der Neuftadt gab er beffere Einrichtungen 
(1443, 1444) und vermehrte ihre Güter (1457); der Neuftadt felbit 
fam er bei deren Befeftigung zu Hülfe. — Im Jahre 1455 war er 
in Beilegung von Streitigkeiten zwifchen dem alten und dem neuen 
Rathe zu Lüneburg thätig.) Seine und feiner Verwandten Ge- 
dächtnißfeier ftiftete er im Klofter Marienwerder bei Hannover. 

Das Gapitel fuhr fort, Grundjtüde vor dem jett untergegangenen 
Dorfe Kl. Eggelfen zu erwerben, um folche der Steinbrück beizulegen, 
und verichaffte fih im Jahre 1418 für feine Dienerfchaft Freiheit von 
dem Zolle zu Poppenburg. In demfelben Jahre verfügte das Kapitel, 
daß jeder abweſende Domherr jährlich eine Mark oder vier Rheinifche 
Gulden zahlen und davon das verrichtet werden folle, was er zu ver- 
richten gehabt hätte, namentlich eine Predigt (concio) in der Mette, 
Um die Domberren jedoch nicht zu fehr zu drücken, foll zur Erhebung 
des Präbendal-Kornes es ſchon genügen, wenn der Domherr in jedem 
der beiden Monate vor Michaelis einmal anwefend gewefen iſt. Aehn— 
lich ift e8 zu halten mit der Beziehung des Lüneburgſchen Salzgeldes 
und mit dem Maljkorne Die cicadae (drei Talente werden für 
eine jolche gerechnet), wie die Wochen: und Freitagspfennige werden in 
allen Wochen vertheilt, und der wird für anweſend gerechnet, welcher 
einmal in der Woche erfcheint. — Im Jahre 1419 fertigte das 
Gapitel ein ſchon im Jahre 1416 befchloffenes, aber noch nicht unter 
fiegelted Statut aus. Danach jollen die Ganonici in den Schulen 
oder Domicelli Univerfitäten befuchen, wäre es in Deutichland, 
drei Jahre lang, wenn außerhalb Deutfchlands, auf ein Jahr. Wäh— 
rend dieſer Zeit behalten jie die Einnahmen ihrer Pfründe und 
empfangen überdem drei Jahr hindurch fünf Mark jährlich. So 
lange fie jene Bedingung nicht erfüllt haben, können fie nicht als der 
Schule entlaifen angefehen werden. Wer für die Einnahme feiner 
geiftlihen Stellen gerichtlic, auftreten will, muß diefes dem Gapitel an- 
zeigen und erhält, wenn er defien Anficht folgt, die Hälfte der Koſten. 
Im folgenden Jahre fügte das Gapitel hinzu, daß, wenn der Schüler: 
Ganonicus an dem Orte feiner Studien die Weihe erhalten habe, er 
zwar, um der Schule entlajfen zu werden, zurüdfommen müſſe, Die 
Zeit der Her- und Rücreife aber, wenn er dabei nicht argliftig handle, 
ihm auf feine Studienzeit angerechnet werden folle. Bor feiner 
Emancipation kann er nicht zu den Dbedientien zugelaffen werden. 

1) Leibn. III. 247. 
33* 
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In demjelben Jahre Flagt das Gapitel, daß die neuaufgenommenen 
Domherren das, was ihnen obliege, nicht zahlen, die Pfründen eher 
wieder aufgeben, oder bei ihrer Abweſenheit die Kirche um das Ihrige 
bringen. Es wird nun für jene Zahlung eine Friſt von drei Monaten 
gefegt und auch bejtimmt, daß, wer wegen Vernachläffigung der Liefe- 
rung dejfen, was ihm obliege, einen Monat lang horribilis gewejen 
fei, dann feinen Anſpruch auf DObedienzen und Dignitäten bis drei 
Monate nach der Zeit, wo er fich gefügt habe, verlieren jolle. 

Im Jahre 1422 erwarb das Gapitel von dem Bilhofe Johann 
auf MWiederfauf die Go Eggelſen (jest Amt Steinbrüd), welche bis 
dahin mach Peine gehört hatte, um für das Schloß Steinbrüd aud 
ein Gebiet zu fchaffen, und erlangte fodann bei der Wahl des Biſchofs 
Magnus, daß ihm Schloß und Gebiet unwiderruflich überlajjen wur- 
den. Zugleich dachte das Gapitel darauf, fich für die Zeit der Noth 
einen Schag zu fammeln, und bejtimmte, daß von den täglich unter 
die Domberren zu vertheilenden Geldfummen und den Salzgütern der 
zwanzigſte Theil, von dem, was von den Laten auffomme, von dem, 
was der Kellner auf dem Kornboden habe, von den durch die neu 
eintretenden Domberren zu zahlenden 30 Mark und anderen Einnahmen 
der zehnte Theil vorabgenommen und aufbewahrt, und nur in foldyen 
äußerten Nothfällen verausgabt werden Tolle, welche das Gapitel als 
dazu geeignet einftimmig anerfenne. 

In der Wahl-Gapitulation des Biſchofs Magnus vom Jahre 1425 
ließ jih dad Gapitel neue Zuficherungen ertheilen. I) 

Im Jahre 1430 wandten fih Bilhof und Gapitel wegen der 
perfönlichen Grforderniffe zur Aufnahme in dad Gapitel an Pabſt 
Martin V., und diefer trug dem Abte des Michaelisklofterd zu Lüne— 
burg auf, wenn ſich die Sache, wie vorgetragen, verbalte, zu geneh— 
migen, dab nur Adlige und NRittermäßige aufgenommen würden. — 
Im Jahre 1431 erflärte das Gapitel, daß unter den in früheren Sta- 
tuten erwähnten fremden (ultramontana) Univerfitäten nur Bologna, 
Paris, Touloufe, Perugia, Padua, Pavia und Siena zu verjtehen 
feien. — Im Jahre 1433 verordnete dasſelbe, daß jeder Domberr 
und jeder Bicar unter feine Tejtamentarien wenigitend einen bei der 
Gathedrale angeitellten Geiftlihen haben und diefer binnen Monats- 
friit das Teftament befannt machen jolle; geſchehe dieſes nicht, folle 
es jo angefehen werden, ala habe der Perftorbene fein Tejtament 


1) [Siche oben ©. 403 bie ©. 405.) 
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errichtet, und fein Nachlaß folle der Kirche anheimfallen. Die Bau- 
cafje Fonnte noch immer nicht ausfommen,; daher wurde bejtimmt, 
daß, wie bei erledigten Domberrnpfründen die Ginfünfte eines Jahres, 
auch bei erledigten Vicarien die Ginnahme eines halben Jahres in 
jene Gajfe fließen folle. Sodann verbot das Gapitel, daß Domberrn» 
Curien und PVicarien-Häufer an Leute, welche den bürgerlichen Lajten 
unterworfen wären, zum Wohnen eingeräumt würden, weil der Nath 
auf diefe Weife Gelegenheit fand, die Häufer felbft für dingpflichtig 
zu erklären. — In demjelben Jahre änderte das Gapitel die alte 
Gewohnheit ab, wonach bei Abjtimmungen im Gapitel die Priefter, 
die Diafonen und die Subdiaconen je eine Stimme hatten und alfo 
zwei Perfonen die Mehrheit bilden fonnten; nunmehr foll diefe nad 
Köpfen berechnet und es foll durch Zettel (bollatas) !) oder Bohnen 
geheim abgeftimmt werden. 

Im Jahre 1434 ertheilte Raifer Sigismund der Hildesheimifchen 
Kirche einen Schugbrief und befahl, ihr gegen Befchädiger Hülfe zu 
leiften. — Im Jahre 1437 feßte das Gapitel die Eidesformel für die 
in dasſelbe Zugelaffenen feſt, je nachdem fie nur die niederen oder 
bereitd die höheren Weihen hatten. Letztere mußten namentlich 
ſchwören, daß fie zu nachtheiligen Veräußerungen und Berpfändungen, 
insbefondere der Schlöffer Steuerwald, Peine und Winzenburg, ihre 
Zuftimmung nicht ertheilen, die Freiheit der Kirche bei'm Verkaufen 
des Weines auf der Burg, wie auch das Privilegium, wonach nur 
Nittermäßige und Graduirte ale Domberren zujulaffen feien, nad) 
Kräften vertheidigen wollen. Sein Schloß Steinbrüd that das Capitel 
dem Domherrn Henning von Saldern auf zehn Jahr ein, fo daß 
diefer die Burg auf eigene Koften erhalten und jährlih neun Rhein. 
Gulden zahlen folle. Die übrigen Bedingungen find die gewöhnlichen 
der Schloßverfchreibungen, namentlich will da® Gapitel, wenn es von 
der Burg aus zu kriegen gedenfe, Rüftung fenden, ald: Büchfen und 
Pulver, Armbruft und Pfeile. — Im Jahre 1438 klagt dad Gapitel, 
daß Domberren die Curien, welche nur Domberren inne haben dürfen, 
an Andere veräußern, verpfänden oder auf lange Zeit vermiethen, ja, 
fogar diefelben ganz oder einzelne Theile davon verfchenfen und ver- 
machen. Diefed wird gänzlich verboten und nur Vermiethen auf die 
Zeit eined Jahres erlaubt. Wird eine Gurie an einen Unfähigen 





) [Bollata, oder vielmehr bullata, verfiegelt, nämlich charta: im Stalienifchen 
noch bolletta oder bulletta.] 
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geichenkt oder vermacht, jo wird der Werth Derjelben, welchen die 
Structuarii des Gapiteld zu ermitteln haben, gezahlt. — Im Jahre 
1441 tauchte das Gapitel den Zebnten zu RI. Gageljen von dem 
Gapitel zu St. Andreas ein und rundete damit wiederum die zu dem 
Schloſſe Steinbrüd gehörigen Güter ab. 

Im Jahre 1443 übernahm der Domprobft Goldingen und die 
Marienburg zur Verwaltung, und dad Gapitel erließ drei Statute. 
In dem erjten bejtimmte ed, daß der Kellner, welcher die Gämmerer: 
jtellen zu vergeben hatte, Niemanden dazu ernennen jolle, welcher 
Hudesheimifcher Bürger oder ſonſt dem Rathe zu Hildesheim unter 
worfen oder verpflichtet ſei. Zugleich vereinigte das Gapitel die 
Brauämter (officia braxatoria) und das Amt eines Boten des Gapiteld 
(bedellionatus) mit den Gämmereritellen; dagegen follten die Cämme— 
rer jeder eine Woche in dem Schlaffaale der Domherren fchlafen und 
denjelben, jo wie die Gapitelftube und das Wintergemach, täglich 
öffnen und verfchließen, die dort befindlichen Sachen und Bücher aber 
beachten und hüten. Der die Woche habende Gämmerer foll die 
Betten (lectulos) der Domberren, welche dort fchlafen müſſen oder 
ſchlafen wollen, machen und Xeptere zur Mette wecden. Sit das 
Gapitel verfammelt, fo müffen die Gämmerer vor der Thür des Ga- 
pitelhaufes bis zum Schluffe verweilen. Kein (fremder darf die Gapitel- 
jtube betreten, und vor derjelben darf fein Lärm oder Gefchrei geduldet 
werden. In einem zweiten Statute fchärfte das Gapitel die Strafen 
gegen die abwefenden Domberren und beitimmte die von ihnen an 
die übrigen zu zablende Vergütung auf ſechs Rhein. Gulden. In dem 
dritten Statute verfügt das Gapitel, daß, weil es anftändig und 
würdig fei, daß Diejenigen, welde im Haufe ded Herrn dienen, 
und die vorzüglich, welde dem Altare naben und das unermeßliche 
göttliche Opfer unferes Herrn Jeſu Ehrifti, das rubmvollite und 
unausjprechliche Sacrament des Leibes und Blutes, verrichten wollen, 
von jedem üblen Berdachte der Unfeufchheit frei bleiben, die Dom— 
herren und Picarien, welche Meſſe lefen oder ald Diafonen und Sub- 
diaconen dienen, wie auch die Geiftlihen, welche dieſes für fich von 
Anderen verrichten laſſen werden, die Nacht vorher in den Schlaf 
fälen des Gapitels fchlafen, dort aber feine Poſſen treiben, nichts 
Aergerliches und Unzüchtiges vorbringen, überhaupt Alles, was dem 
gerjtlihen Stande nicht ziemt, vermeiden, die Sachen Anderer im 
Schlafſaale nicht fortbringen oder verſtecken, auch Alle, welche den 
Schlafſaal betreten, die Schlafenden nicht ftören follen. Zugleich bat 
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dad Gapitel den Stellvertreter des Biſchofs im geiftlichen Dingen, 
welcher an den meijten Weiten die Meſſe las, daB auch er diefer An- 
ordnung nachfommen wolle. 

68 fheint, daß dad damalige allgemeine Berlangen nach einer 
Beflerung der Sitten der Geiftlichfeit auch da Domcapitel berührte; 
indeß war jener Berfuh, dem Berlangen zu genügen, jehr ſchwach, 
und was ferner in diejer Richtung angeordnet jein mag, kann ich nicht 
angeben, da meine Statuten-Sammlung mit dem Jahre 1443 fchließt. 

Im Jahre 1445 machte dad Domcapitel wiederum eine bedeu- 
tendere Erwerbung, indem ibm Bilchof Magnus das Dorf Harfum 
verfaufte. ) In demfelben Jahre taufchte es 32 Morgen, vor der 
Marienburg auf dem Felde zu Toſſum belegen, und einen Meierhof 
dafelbit bei dem Kirchhofe, zwifchen der Beujter und dem Pfarrhofe, 
von dem Priefter Heinrich Rohrmann, dem Gründer des neuen Hojpi- 
tales U. 2. Fr. auf der Neuftadt, ein, und gab dafür vierzehn Morgen 
Graslandes, auf demjelben Felde belegen, größtentheild mit Holz 
bewachſen, befreiete diefelben auch von Pflicht und Unpflicht, Bede, 
Dienſt und Schagung, und verfprac, diejelben zu vertreten und zu 
hegen, wie fein eigenes Gut. Auffallend it die große Verſchiedenheit 
der vertaufchten Gegenjtände und auch, daß das Domcapitel fchon 
damals Inhaber der Marienburg geweien zu fein jcheint, indem ihm 
dann befonders daran liegen mußte, feine Befigungen abzjurunden, es 
aber auch nur in jener Eigenichaft das vertaufchte Land von Abgaben 
befreien und demjelben Schuß zufagen konnte. In der gleich zu 
erwähnenden Urkunde von 1449 wird die Marienburg ausdrüdlich als 
das Haus des Gapitelö bezeichnet. Gewöhnlich gibt man an, das 
Domcapitel fei erft nach der Stiftöfehde zu dem Befige der Marien- 
burg gelangt. 2) 

Seine Steinbrüd that e& im Jahre 1449 dem Domherrn Bodo 
von Saldern, Ludwig von Veltheim und Heinrich von Saldern auf 
zwölf Jahr ein. Diefe hatten auch dad Schloß Peine inne, und die 
dahin gehörige Go Eggelſen war zu der Steinbrüd gelegt. Für die 
Ueberlaffung wurden auch jegt nur neun Rhein. Gulden (244/, Thaler) 
jährlich verfprochen; jedoch behielt da8 Gapitel auch den Zehnten zu 
Kl. Eggelſen. Beide Theile hatten den Steinwedeler Wald, der zu 
des Gapiteld Haufe zur Marienburg gehörte, um 400 Rhein. Gulden 


1) Hildeeh. Kalender - Aller Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. ©. 459 Ti. 
2) Vaterl. Arch. 1830. IV. 255. 


520 Domcapitel. 


eingelöjet; derfelbe wurde zu der Steinbrüd gelegt. Die übrigen Bedin- 
gungen find, wie in anderen Schloßverfchreibungen; namentlich follen 
die Befiger Schloß und Borburg in Bau und Beflerung halten. Wie 
gering waren die Geldeinnahmen von folhen bedeutenden Befigungen ! 
Im Jahre 1455 milderte der Domprobit feinen und der Kirche bebö- 
rigen Leuten des Amtes (Meierdings) zu Algermiffen den Dienft, obne 
dab man fieht, wodurch dieje feltene Freigebigkeit hervorgerufen war. 
In demfelben Jahre ſchloß das Gapitel mit dem Mathe das bereits 
unter Biichof Bernhard erwähnte Abfommen, laudum Bernardinum.!) 
Efhard von Wenden, Domprobft 1458 bis 1488. Im Jahre 
1455 übte das Domcapitel bei erledigtem bifchöflichen Stuhle volle 
landesherrlihe Gewalt, indem es einen Hof des Kloſters Lamfpringe 
von dem Dienjte mit dem MWochenwagen befreite. Im Jahre 1459 
erlangte das Gapitel die päbftliche Beftätigung für die Anordnung, 
daß der Biſchof nur einem Domherrn die Dechanei zu St. Andreas 
übertragen folle. Im Jahre 1482 that das Gapitel dem Domprobjte 
die Steinbrüd ein. Im Jahre 1483 bekleidete Efhard die Würde 
eines Domprobfies nicht mehr. Er ftarb an einem 23. Januar. 
Heinrih, Graf von Schwarzburg, Domprobft von 1488 bis 
1499 (2). Im Jahre 1499 verpfändete das Gapitel die Steinbrüd an 
den Knappen Bernd von Reden für 4000 Rhein. Gulden auf neun 
Jahr. Bei der Ginlöfung follen 100 Gulden für die Winterfaat — 
die alte Schägung fcheint abgefommen zu fein — und 60 Gulden für 
den Damm vor der Burg, welche Bernd daran verbauet, bezahlt werden. 
Im Uebrigen die gewöhnlichen Bedingungen. Jetzt trug aljo jene 
Beſitzung doc die Zinfen von 10,000 Atbir. ein, — eine bedeutende 
Vermehrung der Ginfünfte gegen früher. 
Erhard Duerfop, (im Jahre 1489 Domprobft zu Minden und 
Bischof zu Schleswig, auditor rotae,) ftarb am 6. November 1499.2) 
Unter feinem Domprobfte Levin von Veltheim, welder Doctor 
beider Rechte und auch Probit zu St. Bonifacii in Halberftadt und 
zu Friedland in Mecklenburg war,3) trat dann das Gapitel in das 
neue Jahrhundert und Stürmen entgegen, dergleichen ed bis dahin 
nicht erlebt hatte, 


I) [In den Beitr. zur Hildesh. Geſch. J. S. 427 wird dad laudum Bernar- 
dinum in das Jahr 1456 gefegt. Das Gremplar desfelben im ſtädtiſchen Archive 
bat das Jahr 1455.] 

?) Necrolog. monast. s. Michael. und Mocher im Vaterl. Arch. 1842. ©. 176. 

3) Mecklenb. Jahrb. XII. 143. 
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Der bejferen Ueberfiht wegen ſtelle ich die übrigen Beamten des 
Gapiteld außer den Pröbiten bier zufammen : 

Dehanten. Gerwich, 1239, 1253. — Gerold, 1254, 1255, 
1258. — Johann, 1259, 1275. — Lippold 1278, 1279, 1281. — 
Ludolf 1232. — Arnold, Herr von Warberg, 1282, 1302. — Heinrich, 
Graf von Woldenberg, 1304 bis 1310. — Hermann, Herr von Warberg, 
1311, 1331. — Eric, Graf von Schaumburg, 1331. — Hermann, 
1341, 1345. — Giegfried, Graf von Regenftein, 1344, 1346. — 
Dietrich, wohl von Röſſing, 1347, 1351. — Bolrad von Dreinleben, 
1352, 1359. — Gerhard, edler Herr vom Berge, 1359, 1364 Bifchof, 
Wl., 1365. — Heinrih, 1369, 1370. — Everhard, 1371. — Ludolf, 
1381, 1382. — Johann, 1391, 1405. — Wilhelm von Volferfen, 
1405, 1411. — Johann von Soltau, 1418, 1433. — Johann von 
Schwanenflügel, 1439, 1466. — Henning vom Haus, 1466 bis 1471. 
— Albert, 1479. — Johann Therwin, 1479 bis 1483. — Dietrich 
Arndes, 1487, im Jahre 1489 Biſchof zu Lübeck, blieb aber dennoch 
Dechant, wenigitend noch eine Zeit lang, und ftarb zu Lübef am 
16. Auauft 1506. — Tylemannus Brandis, J. U. Dr., 1500. — 
Heino von Werder, 1503. 

Scholajter. Meinhard, 1239, 1249. — Gonrad, Herr von 
SHohenbüchen, 1252. — Johann, 1259. — Hartmann, 1258, 1260. 
— Hoier, Herr von Hohenbüchen, 1260, 1281. — Bernhard, Herr 
von Dorftadt, 1282, 1313. — Dtto, Graf von Falkenſtein, 1314, 
1320. — Bodo, wohl Herr von Homburg, 1322. — Siegfried, Graf 
von Regenſtein, ) 1328, 1342. — Seinrid, 1342. — Otto, Graf 
von Everitein, 1347. — Otto, Graf von Hallermund, 1362, 1381. 
— Johann, 1385. — Albert, 1386, 1411. — Albert von Sachen 
fhwört im Jahre 1414 ala Scholafter. — Heinrich von Langelgen, 
1420 bis 1423. — Siegfried von Röſſing ſchwört im Jahre 1429, 1466. 
— Simon von Burg, 1467. — Lippold von Bothmer, 1487, 1493. 

Gantoren. Theoderich, Herr zu Adenoys, 1258, 1260. — 
Lippold, 1270. — Ludolf, 1274. — Johann, 1279. — Bruno, 1288. 
— Bernhard oder Burchard, 1295. — Bernhard, Herr von Meinerjem, 
1311. — Johann von Oberg, 1313. — Qudolf, 1342. — Günther 
von Bartensleben, 1357 bis 1359. — Aſchwin von Steinberg, 1390. 
— Bodo von Wyıte leiftete feinen Amtseid im Jahre 1434. — Efhard 


I) Er war — ——— zu Magdeburg und zu Halberſtadt. Neue Mit— 
theil. IV. 3. ©. 
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von Harleſſem, 1472, gründete mit 409 Rheinischen Gulden für feine, 
feiner Verwandten, Freunde und Wohlthäter Seelenheil eine Stiftung. 

Küfter. Hermann von Steinberg, 1290. 

Kellner. 9.1258 und Heidenreih von Seulingen, 1259, 1282, 
— Johann, 1289. — Dtto, 1311. — Johann von Oberg, 1320. — 
Lippold von Steinberg, 1371. Sein Lebenslauf ift oben erzählt. — 
Burchard Steinhoft, 1433; ftiftete 1450 zwei ewige Lichte.) Dietrich 
von dem Berge, 1455. — Henning Hollemann, licent., Dechant zu 
St. Andreä, Kellner und Senior, jtirbt am 10. Yebruar 1509. — 
Henning Jahrmarft, deeret. Dr., Kellner und Senior, ftirbt 1517. 

Thefaurarius war im Jahre 1254 Johann, im Jahre 1342 
Dtto, Graf von Everftein, im Jahre 1369 Dietrich von Sellenjtedt, im 
Jahre 1449 Ernſt Aurifaber, im Jahre 1461 Johann Pode (Mode ?), 
zugleich apost. protonotarius et litterarum apostolicarum corrector. 

Außer den jchon vorgefommenen verfchiedenen Angehörigen des 
Gapiteld fommen im Jahre 1461 vor: Junker, Succentor, Volatiles 
und die vier Gommiffarien aus der St. Antoniuscapelle, weldye bei 
einer Vertheilung unter die Vicarien gerechnet werden jollen. 

In das Domcapitel aufgenommen zu werden, erichien feinem 
Stande zu gering und war feinem Stande unerreichbar. Herzöge, 
Grafen und freie Herren, Nittermäßige und Bürger fanden dort eine 
ehrenvolle Stellung, ein reichliches Auskommen. Es mögen bier die 
meijten Gefchlechter genannt werden, welche in diefem Zeitabjchnitte 
ihre Angehörigen in das Gapitel gefandt haben. 

Adenoys, Herren von —, Theoderich, 1258, 1260. — Friedrich, 1291. 

Alten, von —, Volkmar, Domprobft. — Dietridy, deer. lic., 
1484, ftirbt 4. October 1502, diefer bürgerlichen Gejchlechtes. 

Alten-Markte, vom —, 9., 1258. Lippold, 1259. 

Anhalt, Grafen von —, Rudolf, 1396. 

Appolt, von —, Ih., 1254. 

Arndes, Theoderich, Bifchof zu Lübeck, Dechant, jtirbt dort 1506, 
16. Auguft. 

Aurifaber (Gottimet), Ernit, 1449. 

Barby, Grafen von —, Bruder Burchard, 1310. 

Bardeleben, von —, Küder, 1376. 

Barfeld, von —, Friedrih, 1376. — Martin, 1395. 


I) Necrolog. monast. s. Godeh. Non. Apr. Memoria Burchardi Steynhoffes 
cellerarii ecel. hild. ponetur cereus de dimidia libra. dedit XXX flor. 
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Bartensleben, von —, Günther, 1351. — Yudolf, 1377. 

Berewinfel, von —, Gunzel, 1308, Notar des Biſchofs 1314, 
1323. 1) 

Berge, Herren vom —, Gerhard, 1359; dann Biſchof. 

Berge, von dem —, Dietrich, 1488. 

Blankenburg, Grafen von —, Siegfried, 1289. 

Bod, rittermäßig, Ernft, 1304. — Curd, 1344. — Johann, 1372. 

Bodenem, von —, Berthold, 1352. 

Bodenhaufen, von —, Hermann, 1352, nady Paullini. 

Bodenteih, von —, Johann, 1481. 

Boldenfen, von —, Otto 1359. 

Bortfeld, von —, Werner, Probit zu Delöburg, 1254. — Heinrich, 
1455. — Brand, 1481. 

Bothmer, von —, Lippold, 1497. 

Bören, von —, Marcellus Friger, 1446, zufolge des unglaub- 
würdigen PBaullini. 

Brandis, Tilemann oder Tile, 1489, Doctor des Römiſchen 
Rechtes, Probit zum h. Kreuze, ftirbt 5. Julius 1523, 78 Jahr alt. 

Braunjchweig » Lüneburg, Herzöge von —, Johann, 1315. — 
Heinrih, 1319, 1323.2) — Heinrid, 1376. 

Bremen, von —, &., 1258.3) 

Gampen, von —, Hand, war im Jahre 1418 verftorben. 

Campo amaro, de —, Alexius, 1454, wie der unglaubwürdige 
Paullini berichtet. 

Cloeth, Heinrich, deeretorum Dr., ftirbt 1505. 

Gramm, von —, Aſchwin, 1388. 

Dajfel, von —, H., 1258. — Diettich, 1380. 

Dives, fiehe Reiche. 

Dorftadt, Herren von —, Bernhard, 1258. 

Dreinleben, von —, Burdard, 1294. — Bolrad, 1332. — 
Johann, 1359. 

Driburg, von —, 9., 1258. — Hermann, 1259. 

Duerkop, Ekhard, Domprobft, ftirbt 1499. 

Eldingen, von —, Efhard, 1376. 


I) Neue Mittheil. IV. 1. 45. 
2) Meue Mittheil. IV. 1. 46. 
3) Necrolog. Hild. Kal. Dec. henricus frater noster et sacerdos dietus de 


Brema, qui utilitati nostrae intendens elaustrum et officinas nostras tegi lapidi- 
bus procuravit. 


524 Domcapitel. 


Eicherde, von —, Ludolf, 1291. — Ludolf, 1430. 

Everftein, Grafen von —, Dtto, 1258. — Walther, 1296. — 
Dtto, 1328. — Hermann, 1365. 

Talfe, Johann, 1433. 1) 

Falkenſtein, Siegfried, 1288. 2) 

Talfenjtein, Grafen von —, Conrad, 1295, dann Domprobit. — 
Otto, 1305,3) 1308, dann Scholafter, 1314. 

Freſe, Rolef, 1431. Siehe auch Vreſe. 

Galle, Hildesheimifches Bürgergefchlecht, Johann, 1388, 

Gittelde, von —, Bolfmar und Gunzel, 1362. 

Goslar, von —, ®., 1254. 

Gowiſch, von der —, Siegfried, 1376. 

Gruben, Qudolf, 1392. 

Güſtrow, von —, Gerhard, 1489. 

Hagen, von —, de Indagine —, Ernft, 1304. 

Halle, Rade von —, 1480. 

Hallermund, Grafen von —, Otto, 1324,% 1351. — Wul- 
brand, 1375. 

Hanenfee, von —, Efhard, Domprobft, 1391 bi 1405. — 
Ekhard, 1418. 

Hardenberg, von —, Bernhard, 1304. — Dietrich, 1344. — 
Hermann, 1349. — Dietrih, 1375. — Bernhard, 1377. — Bur: 
hard, 1444. 

Harlefjem, von —, bürgerliches Gefchlecht, Johann, wird Mönch, 
zu Marienrode, im Jahre 1406 Abt. — Ekhard, 1472, ftirbt, 1476. 

Harlingeberg, von —, Yufarius, 1258. 

Haus, von —, Henning, 1466 bis 1471 Dechant, dann Biſchof. 
Heifede, von — ‚ Arnd, 1447. 

Hohenbüchen, Herren von —, Conrad, Scholafter, und deffen Bruder 
Hoier, 1252. Jener auch Gapellan des Könige Wilhelm, 1254. 

Holitein und Schaumburg, Grafen von —, Ernft, im Jahre 1449 
Rector zu Erfurt. 

Homburg, Herren von —, Heinrich, 1302. — Bodo, 1316. — 
Gebhard, 1384. 

Hollemann, Henning, Kellner, ftirbt 1509. 


1) Elche auch Leuckfeld, er Walkenred. I. 130. 
2) Bon Ledebur, Arch. xvu 176. 
3) Mofer, Diplom. Beluft. Il. 48. 
4) Von Levebur, Arc). XVIII. 260. 
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Hoya, Grafen von —, Albert, im Jahre 1420 Rector der Uni— 
verjität Erfurt. 

Hoye, Burchard, 1376. 

Huden, von —, Bernward, um 1346, lebte eine Zeitlang am 
päbſtlichen Hofe. 

Huot, Lüneburgſches bürgerliches Geſchlecht, Nicolaus, Domprobit, 
1355 bis 1382. 

Iburg, von —, Heinrich, 1270. 
Indagine, de —, fiehe Hagen. 

Jahrmarkt, Henning, Doctor, 1497, ftirbt als Kellner 1517. 

Kahle, Martin, in decret. licent., ftirbt 1498. 

Kod, Hermann, in decret. licent., ftirbt 1502 zu Rom. 

Kolkhagen, Johann, ftirbt 1463. 

Koven, Heinrich, aus Springe, decret. Dr., Probſt zu Hameln, 
ftirbt 1493 zu Rom. 

Lampe, von —, Gottichalf, 1380. 

Langelgen, von —, Heinrid, 1420. 

Lauchaw, von —, Heinrich, 1419. — Lotze oder Ludewig, 1486. 

Lindede, von —, ..... 1308. 

Lübbern, Conrad, in decret. licent., ftirbt 1502. — Gfhard, 
Doctor, ftirbt 1508. 

Lutter, von —, Lippold, war im Jahre 1416 verjtorben. 

Lutzeke, Johann, 1576. 

Maldburg, von der —, Luchard, 1377. 

Mandfeld, von —, Robert, 1291. 

Marenholj, Johann, 1421. — Dietrich, auch Decan der Marien- 
firhe zu Halberftadt, ftirbt 1464. — Johannes, ftirbt 18. Septbr. 1495. 

Meinem, Johann von —, 1395. 

Meinerfem, Herren von —, Bernhard, 1280. — Bernhard, 1349. 

Minden, von —, Hermann, 1252. 

Monte, de —, Volcmarus, 1282. 

Mortificator, Heinrich, 1259. 

Negenberg?, von —, Aſchwin, 1377; wird Steilynberg zu 
lefen jein. 

Dberg, von —, Johann, 1295.1 — Hilmar, 1354. 


') Necrolog. monast. s. Godehard. XVIL Kal. Sept. Memoria Johannis de 
Oberghe canoniei s. Mariae ex vitalicio, quod emit cum V. marcis exam. in prato 
nostro circa venetias. 
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Didenburg, Grafen von —, Morik, im Jahre 1447 Rector der 
Univerfität zu Erfurt. 

Dideröhaufen, von —, Werner, 1419. 

Oldewage, Gerhard, ftirbt 1494. 

Dvelen, Arnold, decret. Dr., jtirbt 1486. 

Pal, Everhard, iuris utr. licent., 1480, jtirbt am 25. December 
1502.) — Meinhard, 1489. 

Piscina, de —, fiehe Teiche. 

Ponte, de —, Burdhard, 1308. 

Querfurt, von —, Burchard, 1313. 

Quirre, Qudolf, decret. doctor, ftiftet im Jahre 1406 die Gapelle 
St. Galli zu Hannover. 2) 

Duigow, von —, Nicolaus, 1456. 3) 

Regenftein, Grafen von —, Heinrich, 1310. — Siegfried, 1328. 
Siehe Scholaiter. 

Reiche, Hildesheimifches Bürgergefchleht. Magister Joannes 
domini Volemari divitis, 1254. 

Rodhen, von —, Johann, 1294. 

Röffing, von —, Dietrich 1344, Dechant, Domprobit, 1352. — 
Dietrich, 1353. — Siegfried, 1424 domicellus, 1429 Scholafter. 

Rutenberg, von —, Siegfried, 1363. 

Saldern, von —, Dietrih, 1302. — Henning, 1418. — Bodo, 
1425. — Aſchwin, 1425. 

Sanfenftedt, von —, Johann, 13883. — Heinrich, decret. Dr. 
flirbt 1476. 

Schade, Conrad, 1409. 

Schalkenberg, Herren von —, 9., 1258. 

Scharzfeld, Grafen von —, Sibodo, 1258. 

Schenke, Aſchwin, 1376. 

Schraplau, von —, Burchard, 1296. 

Schulenburg, von —, Dietrih, 1477. — Albrecht, 1486. — 
Dietrich 1489. 

Schumacher, Mefter Nicolaus, in decret. licent., 1481, von 1493 
bi8 1505 Probſt zu Lüne, ftirbt am 2. Februar 1506.) 


I) Eiche jedoch das Necrolog. monast. s. Godehard. zum V. Id. Jan. 

2) Grupen, hist. ecel. eivit. Hanov. ms. 

*) IV. Id. Jan. dedit VII flor. ungar. Neecrolog. monast. 5. Godehardi. 
I) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 34. 
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Schwalenberg, Grafen von —, Volfwin, 1262, 1270. Domprobit 
1274, 1275. — Heinrich, 1305,21) 1313. 

Schwanenflügel, Johann, decret. doctor, Dechant, Probft zu 
Nörten, ſtarb 1466. 

Schwicheldt, von —, Hand, 1395. — Johann, 1425. 

Sellenftedt, von —, Dietrih, 1369, Thesaurarius, ftarb an 
einem XIV. Kal. Jul. 

Seulingen, von —, Heidenreih, 1254, wohl auch der Kellner, 1268. 

Soltau, von —, Johann, 1411. 

Sonnenberg, von —, Hermann, 1370. 

Spiegel, Inigo, 1489. 

Sprenger, Gerhard, ftirbt 1472. 

Stale, Martin, 1489. 

Steinberg, von —, Hermann, 1296. — Burdhard, 1320. — 
Lippold, 1376. — Aſchwin, 1390. 2) 

Steinhof, Burkhard, 1425, Kellner, ftirbt 1466. 

Stodem, von —, Lippold, 1305. — Dietrih, und Dietrih, 1351. 
— Henning, 1376. 

Teiche (vom Dife) vom —, de Piscina —, Heinrih 1270. 

Teuteleben (Teetleve, Tetleve), von —, Johann, 1489. 

Therwin, Johann, deeret. Dr., Dechant, ftirbt 1483. 

Tofjem, von —, Heinrich, 1254. 

Udemari, filius domini —, magister Joannes, 1253. 

Uslar, von —, Hildebrand, 1259. 

Baljtedt, von —, Johann, Magifter, 1389. 

Berdemann, Ludolf, 1500. 

Veteri foro, de — fiehe Alten Marfte. 

Rolferfem, von —, Wilhelm, 1376. 

Vreſe, Rudolf, auch Archidiakon in Eldagjen, 1464. — Siehe 
auch Freſe. 

Wallmoden, von —, Dietrich, 1308. 

Warberg, Herren von —, Arnold, 1270, 1289,3) Dechant und 
Domprobft. — Hermann, 1308. — Burcard, 1425. 

MWeigewind, Albert, ftirbt 1470. 


!) Grupen, Origg. Pyrmont. 108. £ 

2) Necrolog. monast. s. Godeh. III. Kal. Oct. Anniversarius Lippoldi de 
Steynberghe preb. canon. s. Mariae et praepositi in monte 1395, ad quem habe- 
mus unum fertonem. 


3) Hannov. gel. Anz. ven 1751. St. 37. ©. 474. 
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Wenden, Efhard von —. 1) 

Werder, von —, Heine, 1492. 

MWidemann, Heinrich, decret. Dr., jtirbt 1494 zu Rom. 

MWildeshaufen, von —, Magıfter Albert, 1270. 

Winigeftede (Winnigjtedt), von —, Friedrich, 1296. 

Wirthe, Dietrih und Bodo, 1440. 

Woldenberg, Grafen von —, Hermann, 1258. — Heinrich, 1285. 
Dtto, 1290. — Ludolf, 1308, dieſe drei zufammen 1296. — Hein 
ri, 1376. 

MWunjtorf, Grafen von —, Heinrich, Zuliud’ Sohn, 1395. 2) 

Wyrte, von —, Bodo, 1424. 


Fragen wir nun, in welcher Weife eine Genoſſenſchaft, die ſich 
aus allen Ständen ergänzte, ihre Gejchäfte wahrnahm, jo ift zuvör— 
derft zu bemerken, daß zwar noch immer funfzig Domberrnitellen 
beftanden, (wovon acht den Dignitäten zugetheilt, dreiunddreißig mit 
Ganonici® befegt, neun an Domicellare vergeben waren,) die anwe— 
fenden und thätigen Mitglieder aber dennoch eine Pleine Zahl bildeten. 
Die Häufung der Pfründen auf ein Haupt machte e8 unthunlich, daß 
fih der Gapitular einer Kirche widmete und die Statuten zeigen, 
welche Noth man hatte, nur einen Schein von Refidenz zu erjivingen 
und die vornehmen Herren, welchen man fpäter Pfründen zumandte, 
erfchienen, nachdem fie Bejiß genommen hatten, wohl nicht wieder. 

An der Spite des Gapiteld nach außen bin jtand der Domprobft; 
für Ordnung und Zucht und die inneren Angelegenheiten wachte der 
Domdechant; die drei anderen Dignitäten hatten der Domküſter, der 
Domcantor und der Domfellner. Gewählt wurden diefe Würden: 
träger von dem Gapitel, welches auch die in den bifchöflidhen Monaten 
erledigten Ganonicate vergab. 

Der Domprobit hatte eine fehr geachtete Stellung errungen; er 
hatte über nicht unbedeutende Gebiete diefelbe weltliche Gewalt, wie 


I) Necrolog. monast. s. Godehard. V. Kal. Maii. — Item Egghehardus de 
wenden doctor canon. 8. mariae. submersus magunciae in reno. [Bei Zauenjtein, 
histor. diplom. I. Lib. IV. ©. 235. „Eckhard von Wenden, jtarb anno 1507.” 
— Ebendaſelbſt S. 233 fommt ein anderer Eckhard vor: Eckhardus de Wenden. 
Praepositus, (obiit) anno 1488. X. Kal. Febr. — ibid. ©. 234. Eckhardus de 
Wenden (obiit) III. anno 1495, XI. Kal. Jul. und ibid. S. 232. Fridericus de 
Wenden + 1442.) 

2) Meibom I. 442. 
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der Bifchof, nur daß er gegen Kaifer und Reich nicht als Reichsfürſt 
erfchien, wie ja dieſes Verhältniß im Deutjchen Reiche mehr vorfam. 
Schon die bijhöflihe Wahl-Capitulation vom Jahre 1331 fagt dem 
Domprobjte für deſſen Befigungen den bifchöflihen Schuß, die Be 
freiung von Beitreibung von Steuern durch bifchöflihe Beamte und 
auch zu: Der Bilchof wird den Domprobft an feiner hoben und nie- 
deren Gerichtsbarfeit, die man reine und gemifchte Hoheit (merum 
et mixtum imperium) nennt, nicht behindern, vielmehr nach Kräften 
dabei ſchützen.) Jener Ausdrud bezeichnete das, was fpäter die 
Landeshoheit wurde. 2) Zu dem Gebiete ded Domprobſtes gehörte die 
Neujtadt Hildesheim. Sie heißt ſchon im Jahre 1246 nova civitas 
praepositi, und war wohl dadurch unter feine Botmäßigfeit gefommen, 
daß bei der PVertheilung des Kirchengutes zwifchen dem Bifchofe und 
dem Gapitel die Meierei Loſebeck ihm zugefallen war. So nennt der 
Domprobit die Neujtadt durchgängig »unfere»,3) und "begibt und 
begnadet« fie 3. B. im Jahre 1418 mit der Steinkuhle und Sandfuhle, 
mit der Kuhle der Fiegelerde und mit der Lehmkuhle in »unferem 
Gebiete vor der genannten unferer Neuftadt,« wie auch mit »unjerer 
Viehtrift zu Harleſſem.“ Der Vogt auf der Neuftadt wurde von dem 
Domprobjte gejegt. Das zweite Gebiet desjelben war der fruchtbare 
Stridy Landes, welcher früher Domprobitei, jest (1841) Amt Hil- 
desheim heißt. So verleihbet der Domprobft im Jahre 1466 dem 
Dorfe Borfum das Recht, Tabernen anzulegen und erläßt einjt jogar 
eine Polizei-Drdnung. 

Sp übte der Domprobft alle wejentlihen Rechte der Landes- 
hoheit, jogar die Gefeggebung aus, was auch jetzt noch nicht ohne 
praftifche Folgen ift, und 3. B. bewirkt, daß der Mufifzwang, welden 
fich der Biſchof für feine Aemter beigelegt hatte, in der Domprobftei 
nicht bejteht. 

Aehnliche Erwerbungen machte das Domcapitel: Am Ende ded 
vierzehnten Jahrhunderts erwarb es die Steinbrüd, wozu im funf 
zehnten die Go Eggeljen, jest Amt Steinbrüd, gelegt wurde. Im 
funfzehnten bejaß es bereits die Marienburg, welche es im Jahre 1562 
unwiderruflich erwarb, fo wie das Amt Wiedelah im Jahre 1649. #) 
Die Hoheit über diefe Gebiete hat fich jedoch das Gapitel nicht bei- 


1) N. vaterl. Arch. 1830. II. 357. 
2) Gichhorn, Staats: und Rechtsgefchichte. 
3) In nostra nova civitate nostrae iurisdietioni utique subiecta, 1468. 
HM. vaterl. Arch. 1830. IV. 256. 
1. 34 
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legen laſſen und, jo viel ich weiß, hat es als Befiger derfelben die 
gefeßgebende Gewalt nie geübt. Die Gerichtöbarfeit jtand ihm in 
jenen drei Aemtern mit Allem, was früher dazu gerechnet wurde, zu, 
indeß, daß ihm irgend eine, wenn auch nur befchränfte, Landeshoheit 
beizulegen fei, dafür finde ich Feine Beweiſe. 

Das Domcapitel verwilligte früher die Beden allein und bildete 
fpäter, ungeachtet feines bedeutenden Antheiles an den Regierungs— 
rechten, die erjte Curie der Landitände. 

Sämtlihe Güter des Gapiteld waren, wie jich erwarten läßt, 
freie Güter, und fo erklärte Bischof Magnus im Jahre 1441, als das 
Gapitel zu St. Andreas Güter von dem Domcapitel erwarb, diefe 
frei von Dienjt, Pfliht und Unpflicht, fo daß jenes fie mit der 
jelben Freiheit gebrauchen folle, wie dieſes fie vor dem Taufche ge» 
braucht habe. 

Nach einem fchon im Funfzehnten Jahrhundert vorfommenden und 
fpäter fehr beliebten Ausdrude werden die Mitglieder des Capitels in 
Beziehung auf den ganzen Sprengel Erb- und Grundberren genannt. 
Es iſt dagegen ald eine große Anmaßung ſehr geeifert worden, I) 
inde& in’d Leben tretende Folgen jcheinen aus jener Bezeichnung nicht 
hergeleitet zu fein, außer daß etwa einmal das Gapitel feine Aus: 
gaben damit zu Landedausgaben zu verkehren verfuchte,2) und viel: 
leicht wollte man damit nur andeuten, daß das Gapitel im Gegen: 
jage des wechſelnden Biſchofs für das Land dad Bleibende und 
Dauernde, der unveränderliche Träger der Staatdgewalt je. In 
diefen geiftlihen Fürſtenthümern, worin von Rechten des herrichenden 
Gefchlechted Feine Rede fein konnte, trat früber als fonit das Bewußt— 
fein hervor, daß die Staatögewalt etwad Anderes fei, ald die Rechte 
eined einzelnen Menfchen oder mehrer durch das Blut verbundenen. 
Der Bijchof übte die weltliche Gewalt, die auch ihm aus der Reiche: 
gewalt nach und mac zugefallen war, aber der Staat jelbft jchien 
geiprochen zu haben, wenn das Capitel den bijchöflichen Verfügungen 
beitrat. Auch die zahlreichen Güter und Gerechtigfeiten, fo weit fie 
nicht die Austattung der Kirche bildeten, — und dazu gehörten dod 
nur die Zehnten und bäuerliche Grundftüde, — To weit fie mit den 
Mitteln der Untertbanen erworben waren, jtanden dem Bifchofe zur 
haushälterifchen Verwaltung zu, aber in feinem Eigenthume waren fie 


!) Sonnemann, licita legit. defensio 14. 
2) Sonnemann 12, 33. 
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nicht und konnten fie nicht fein; fie fonnten nur dem Ganzen, der 
Bereinigung zufteben, welche fidy bier, wie anderer Orten, als Bedin- 
gung der Grreichung der höchſten menjchlihen Zwecke bewußt oder 
unbewußt gebildet hatte. 

Treten wir unter die Gapitularen, fo erblicten wir nad den 
Weihen eine dreifache Gliederung, Priefter, Diafonen, Subdiaconen. 
Ausſchüſſe prlegten aus jeder Abtheilung ein Mitglied zu zählen. 
Domicelli, Junfer, hießen die zur Aufnahme in das Gapitel fich vor: 
bereitenden jungen Leute. Jeder Ganonicus und Vicarius muß dem 
Dechanten durch Handſchlag Gehorſam geloben, denn dieſer Würden: 
träger allein leitet Chot und Capitel und beſtimmt über die gottes— 
dienſtlichen Handlungen, hat über die Capitularen die Gerichtsbarkeit, 
jedoch in Gegenwart des Capitels; über die Vicarien ohne dieſe. 
Er erkennt Strafen und auch das Liegen im Kloſter. Ueber den 
Dechanten hat das Capitel und über den Domprobſt hat der Dechant 
keine Gewalt und darf ihn nur liebreich erinnern, das Amt gehörig 
zu verwalten. Der Dechant, wie der Probſt, ſchwören dem Capitel 
Der Dechant beruft das Gapitel, indem er die beabfichtigte Berufung 
dem Kellner eröffnet, welcer einen von den drei Cämmerern umher 
jendet. Ein Prieiter, ein Diafon, ein Subdiacon find genügend, um 
ein Gapitel zu bilden, jedoch nicht für wichtige Angelegenheiten. Zu 
den beiden allgemeinen Gapiteln müſſen auch die abwefenden Gapitu- 
laren ericheinen. Der Dechant bat die erfte Stimme und hält die 
Borträge, auc wenn der Bifchof oder der Domprobſt gegenwärtig find. 
Das Gapitel hat drei Siegel: 1. das größere, für wichtige Angelegen- 
heiten, in Verwahrung des Dechanten, Scholafterd und Capitels-Pro— 
curators, welchen man den Schuldherrn nennt. 2. das sigillum ad 
causas für gerichtlihe Handlungen, in Berwahrung des Dechanten, 
welcher auh 3. das Secretum für geringere Sachen hat. Auch 
bewahrt er das Statuten-Buch, die Negifter und die Matrifel. Er 
jept mit Einwilligung des Capiteld in die Präbenden ein und ohne 
dasfelbe in den Beſitz der Picarien-Stellen und anderer Beneficien. 
Ulle bei der Gathedrale angejtellten Geiftlichen dürfen Kirche, Kirch— 
hof und Kreuzgang nicht ohne Ehrfurcht (relligione) betreten, die 
Canonici dürfen in die Stadt nur auf einem gefattelten Pferde (equo 
ephippiato) einreiten; die Capitularen tragen gehörnte almutia,!) die 





9 [Almucium cder almucia nach Dufresne: umiculum seu amictus, quo 
canoniei caput humerosque tegebant. Bald herricht pie Bedeutung Kopfbedeckung, 
bald die Bedeutung Schulterbevedung vor; hier iſt es ein Hut.) 
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Picarien runde; Bifchof, Probjt und Dechant rothe Barette, die Capi— 
tularen gelbe oder violette. Alle haben fich ehrbarer und geziemender 
Kleidung zu bedienen und einen Talar zu tragen und die Tonfuren 
ſehen zu laffen. Mit calopedes, !) feuchten Haaren oder Handſchuhen 
erfcheinen fie nicht auf dem Chore, wo die Kapitularen alle (canoni- 
fchen) Stunden abwarten müjfen. Der Domprobjit ift nicht zum Chore 
verpflichtet, weil angenommen wird, er fei immer in Gejchäften der 
Kirche thätig, denn er tft ihr Vogt und Vorſtand (advocatus et 
praefectus). 2) 


Gandersheim.) 


Margaretba, Gräfin von Pleſſe, war Aebtifjin von 1256 bis 1304 
und jcheint ſich der Verwaltung der Stiftögüter thätig angenommen 
zu haben. Die Grafen von Woldenberg befaßen die Vogtei in Gan- 
deröheim, wie aus ihrer im Jahre 1259 geſchehenen Verpfändung der- 
jelben um 300 Mark hervorgeht, 4) die Herzöge von Braunſchweig 
aber faßten um diefe Zeit feiten Fuß in Gandersheim durch Bejegung 
der Burg, welche ihnen zu Zehn gegeben jein wird. Heinrich, Graf 
von Regenjtein, gab im Jahre 1289 der Aebtiſſin die Prarrfirhe in 
Derenburg im Halberjtädtfhen mit zwölf im Norden der Kirche bele— 
genen Haugftellen, einer Mühle im Djten der Kirche, einem Baum: 
garten und einem Garten außerhalb der Mauern und einer halben 
Wiefe bei Severthufen, mit welchen Gütern er belieben war, zurüd, 
und die Aebtiſſin übertrug darauf diefe Güter dem Nicolaiklofter zu 
Halberftadt.5) Herzog Albrecht ließ der Aebtiffin im Jahre 1303 
einen Zind, den er von ihr zu Lehn trug und welcher Lotpannunge 
hieß und von der Hütte (casa) Homannedhufen entrichtet wurde, auf. 6) 

Mechtild, Gräfin von Woldenberg,7) 1304 bis 1316. Sie 


I) [Calopedes ift bei Dufresne nicht aufgeführt, aber unter subtalares führt 
er aus handfchriftlichen Gloſſen an: Calopodes, lignei subtalares, alfo hölzerne 
Nachtſchuhe. 

2) Dieſe Angaben über die inneren Verhältniſſe des Capitels ſind genommen 
aus einem Aufſatze, welchen dasſelbe am 29. März 1528 dem Herzoge Albert von 
Medlenburg und dem Dechanten der Gollegiat:Kirche zu Güſtrow auf Berlangen 
überfandte. [Nr. 931 des flädtifchen Archivs.) 

3) Die beurfundeten einzelnen Geſchäfte wolle man aus Harenberg erichen; 
bier fann nur erwähnt werden, was von irgend einer Seite etwas Merkwürdiges 
darbietet. Meine Gewährsmänner find Bodo und Harenberg. 

4) Harenberg 192. 

5) Neue Mittbeil. IV. 2. ©. 30. 

6) Vaterl. Arch. 1843. ©. 414. 

?) Sie nennt auch Dito,' Grafen von Woldenberg, Heinrichs Sohn, im Jahre 
1308 ihren patruus. 
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mußte, um die Koften der päbjtlihen Beftätigung zu beftreiten, zwei 
Hufen Landes für zwanzig Mark verfaufen. Im Sabre 1308 wurden 
die immer wieder hervortretenden Anfprüche der Hildesheimifchen Bifchöfe 
auf die Zehnten im Ganderöheimfhen Gebiete, als einem Theile des 
Hildesheimifchen Sprengel, endlih ganz befeitigt. Biſchof Sieafried 
erfannte an, daß ftatt der Zehnten eine Zehntlöfung gezahlt werde, 
und diefe Rente wurde mit 500 Darf abgefauft. Derfelbe Bifchof 
erwarb von der Aebtiffin, feiner Schwefter, die Stadt Bodenem und 
gab ihr dafür 33 Hufen Landes, welche Entfhädigung, da nur die 
Lehnöherrlichkeit veräußert wurde, nicht fo gering erfcheint, wie fie 
Harenberg darjtellen möchte. Nachdem die Wahl der Nichenza von 
Braunfchweig, Nonne zu Wienhaufen, wegen ihres erjt achtzehnjährigen 
Alters von Pabit Johann XXL. im Jahre 1317 verworfen war, trat 

Jutta, 1319, dann 

Sophia, vielleicht eine Gräfin von Schwalenberg, bis zum Jahre 
1332 an ihre Stelle.) Unter ihr wurden an das Schiff der Ganders— 
heimfchen Kirche Gapellen angebauet und deßhalb Ablaß ausgefchrieben. 
Auch wurden dazu wohl die Gelder verwandt, welche die Bürger zu 
Gandersheim im Sahre 1329 zahlten, um fih von dem Gapitel los— 
zufaufen. In welchem Berhältniffe fie bis dahin ftanden, gibt Bodo 
nicht an. Für die unmittelbare Unterwerfung unter den päbftlicyen 
Stuhl hatte die Webtiffin jährlib 70 Mark zu zahlen. Um diefe bei- 
zutreiben, wurde zur Greommunication und zum nterdicte gegriffen, 
was darauf hindeutet, daß die öfonomifche Verwaltung auch hier in 
Verfall gerieth. 

Juditha, Gräfin von Schwalenberg, bi8 1357, wird von Bodo 
fehr angegriffen; doch, wie es fcheint, nur, weil fie fich Aebtiſſin des 
weltlihen Stiftes nannte. Mit ihrem Gapitel, den rauen und 
den Herren, gerieth fie in mannichfache Streitigfeiten, welche im Jahre 
1338 gefchlichtet wurden. Noch im Jahre 1348 hatte die Aebtiſſin 
zu Plagen, daß die Geiftlichen die von ihr verfügte Suspenfion von 
ihren Stellen nicht gelten ließen, weil fie nicht die Macht habe, fie zu 
ercommuniciren. Im Jahre 1356 hatte die Aebtiffin wiederum Streit 
mit zwei Ganoniffinnen, welchen Herzog Ernjt fchlichten mußte. Auch 
wurde ihr zur Laft gelegt, daß fie einen Geiftlihen, Heinrih von 
Beginen, welchem von dem Pabſte die dem Stifte zuftehende Pfarrei 


I) Sie fommt ſchon im Jahre 1318 vor, und dieſer Widerſpruch iſt noch 
aufzuflären, 
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zu Erich verliehen war, habe blenden laſſen. Endlich batte fie von 
Herzog Ernſt von Braunfchweig ſehr viel zu leiden: er nahm dem 
Stifte deifen Einfünfte, er verfolgte die Geiftlichen, er trieb die 
Hebtiffin in die Verbannung. I) Juditha geitattete den Bürgern von 
Gandersheim, auf dem Grunde und Boden der Kirche Befeitigungs- 
werfe, Mauern und Thore anzulegen. Im Jahre 1337 hatten die 
von Gittelde dad Haus und die Vogtei zu Gandersheim im Prand- 
befiße.2) Der Gapellenbau wurde fortgefest, und die Aebtiſſin jelbit 
gründete im Jahre 1350 dem heiligen Blute und dem Kreuzeözeichen, 
welches die Römischen Könige Qudewig und Conrad von Rom nad 
Gandersheim gebracht, einen neuen Altar. 

GErmengard, Gräfin von Spiegelberg, 1357 und 1358. Sie jebte 
mit ihrem Gapitel im Jahre 1357 feft, daB, weil den Engeln Gottes 
die Nungfräulichfeit verwandt fei, fünftig feine Witwe in das Gapitel 
aufgenommen werden jolle. Sie hatte über Bedrüctungen und Beein: 
trächtigungen von Seiten des Grafen von Schwargburg und der von 
Wanzleben bei dem Kaifer zu Elagen, und erlangte von Innocenz VL 
einen Schußbrief. 

Qutgardis, Gräfin von Gverftein, bis zum Sabre 1401, fuchte 
während ihrer langen Berwaltung dem verfallenen Zuftande des Stiftes 
aufzubelfen. Sie ließ ein Lehnsverzeichniß anlegen, worin ald Bajallen 
ericheinen: Herzog Ernſt von Braunſchweig mit der Hälfte der Burg, 
der Stadt und des Gebietes Gandersheim mit Burg und Stadt 
Seejen und Staufenburg; der edle Herr, Gottihalf von Pleſſe; der 
edle Herr, Sieafried von Homburg, mit der Hälfte der Homburg, 
mit dem Lauenfteine, mit der Burg Grene, mit dem Woldenfteine, der 
Vogtei in Brüggen und Banteln, dem Dorfe Gerzen u. U.,3) Graf 
Johann von Spiegelberg; die von Gadenftedt; von Sellenitedt; von 
Gandersheim; von Serge; von Barfeld; von Barienrode; von Berel; 
von Lengede, von Mahner; die Bock mit bedeutenden Gütern zu 
Brüggen; von Mahlum; von Oldershauſen; von Affeburg; von Pre- 
den; von Reden; von Knieſtedt; von Berfefeld; von Steinberg; von 
Dößem; von Wullmoden,; von Naufibeplat; von Grone und viele 


!) In handfchriftlichen Anmerkungen zu Harenberg wirb jeded das hierauf 
bezügliche Schreiben Herzug Wilhelms eine fupponirte Eharteke genannt. 

2) (ine Urkunde über das dem Etifte lehnsherrlich zuſtehende Schloß Manz: 
leben von 1347 bei erden, cod. diplom. V. Nr. XCI. 

3) Die handfchriftlichen Bemerkungen zu Harenberg fagen, daß über die Hom— 
burgichen Lehne fein Lehnsbrief mehr vorhanden fei und daraus gegen das durch— 
lauchtigfte Haus (von Braunfhweig) nichts geſchloſſen werden könne. 
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Andere. Man ficht, wie bedeutend der Lehnhof noch war; nur mochte 
ed einer Frau ſchwer werden, die Vaſallen bei der Erfüllung ibrer 
Verpflichtungen zu erhalten: fie fand überhaupt jeltener, als ein Lehns— 
herr, Gelegenheit, die Friegerijchen Obliegenheiten zu benugen. In 
dem von einem Ganonicus Johann von Dldershaufen aufgeitellten 
Verzeichniffe mögen Mandye als Mannen der Gandersheimjchen Kirche 
aufgeführt jein, die dieſes Verhältnis längft nicht mehr anerkannten. 
Sodann erwirkte die Webtijfin Aufträge von mehren Päbjten an ein- 
zelne Geiftliche, die Inhaber veräußerter Gandersheimjchen Güter zu 
deren Herausgabe anzuhalten. Herzog Ernjt von Braunfchweig hatte 
fih von den Ganonici® und Gapellanen zu Gandersheim eine Bede 
erbeten, verſprach aber im Jahre 1377, Solches nicht wieder zu thun, 
jie nicht zu bejchädigen und fich ihres Gutes nicht zu unterwinden. 
Auch diefe Aebtifjin verfiel in den Kirchenbann, weil jie den jährlichen 
Find an den Römischen Stuhl nicht gezahlt und die Namen der von 
ihr mit geijtlihen Pfründen Berjehenen nicht angezeigt hatte. Der 
Zins wird hier ald in zwei Stolen beitehend angegeben, in deren jede 
30 Goldgulden eingewidelt gewejen fein follen.) Hermann Römer, 
Bater und Sohn, jener Bürgermeifter, diefer Ganonicus zu Ganders- 
heim, erbaueten die Capelle der Apoſtel Paulus, Simon und Judas 
an der Nordjeite der Kirche. Im Jahre 1393 wurde die Stiftung ber 
ftätigt von der Mebtiffin, der Pröbjtin Yſalda, der Dechantin Jutta, 
der Küjterin Mechtild und dem Gapitel. 

Sophia, Tochter des Herzogs Erih von Grubenhagen, 1402 bis 
1411, wurde von König Rupert und dem Pabſte Bonifacius IX. 
beftätigt, und jener beauftragte den Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
Namens feiner und des Neiches der Aebtiffin den Huldigungseid ab- 
zunehmen. Hier ift nur zu erwähnen, daß die Aebtiffin auf die 
Anträge der Herzöge von Braunfchweig einging, ihnen die Anwart- 
fchaft auf die Homburafchen Befigungen, deren Obereigenthum jie in 
Anſpruch nahm, zu ertheilen. 

Agnes II., der vorigen Schweiter, 1412 bis 1439, mußte für 
45 löthige Marf Güter verpfänden, um die Gebühren ihrer Beſtäti— 
gung bezahlen zu fünnen. König Sigismund nannte fie im Jahre 
1431 ausdrüdlic Reichsfürſtin. 

Glifabeth, der vorigen Schweiter, Witwe des Herzogs Gaflmir 
von Pommern, 1439 bis 1452. Bifchof Magnus veriprach ihr Schuß 


I) Scheid, vom Adel 514. 
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und Unterſtützung, ſicherte aber zugleich dem Stifte zu, daß, wenn 
Eliſabeth ſich nicht ſo hielte, wie es einer Aebtiſſin zukomme, er auf 
Seiten des Capitels ſtehen wolle. Schon damals ſcheint alſo befürchtet 
zu ſein, was nach dem Zeugniſſe des Chroniſten eingetreten iſt, und 
dieſe Befürchtung iſt vermuthlich die Veranlaſſung geweſen, daß das 
Capitel ſich von der Aebtiſſin eine eigene Zuſicherung ausſtellen ließ, 
welche indeß nichts enthält, als, daß fie ihr Capitel nicht beeinträch— 
tigen, daß fie hanshälterifch wirtbichaften und ihren Nachlah der Abtei 
lajfen wolle, mit Ausnahme ihrer Kleinodien, ihrer Kleider und des 
baren Geldes. Dennoch gerietb die Aebtiffin bald in mannichfaltige 
Streitigkeiten mit ihrem Gapitel, welche durch Schiedsrichter größten— 
theils zum Nachtheile jener, wie e8 fcheint, erledigt wurden. Nament- 
lih wurde der Aebtiſſin zur Pflicht gemacht, die Beftätigung von dem 
Pabſte und dem Kaiſer baldthunlichſt einzuholen. 

Walburg, Gräfin von Spiegelberg, 1452 bis 1468, von einem 
Theile der Stiftsfrauen und befonders von den Canonicis, welche jetzt 
ein Wahlrecht in Anfpruch nahmen, erwählt, nachdem Anna von Pleſſe, 
Mebriffin zu Freckenhorſt, die Würde abgelehnt hatte. Ahr wurde von 
dem größeren Theile der Ganoniffinnen Sophia als Aebtifjin entgegen: 
geftellt. Die Eine wurde auf den Jungfrauenchor, die Andere zum 
SHauptaltare geführt, und die Abtei von den Anhängern Sophia's 
nach möglichit fchneller Beendigung des Gefanges eingenommen. An— 
fangs unterlag zwar Sophia vor dem päbjtlichen Stuble, wenngleich 
fie fich zu Gandersheim mit Waffengewalt und der Hülfe ihrer Brüder 
behauptete. Funfzehn Jahre lag das nterdict auf der Stadt, Fein 
Gottesdienft wurde gefeiert und Sophia und die Bürger ließen fich 
nicht beugen. Die Geiftlihen fämpften unter einander; nur mit Ber 
gleitung und mit Speeren bewaffnet wagten fie eine Reiſe zu unter 
nehmen. Welch ein Zuftand! Nachdem auch der Pabſt eine neue 
Unterfuchung angeordnet hatte, ſah Walburg fich im Jahre 1465 ver- 
anlapt, der Würde zu entjagen und fich ald Aebtiſſin in das Klofter 
Wunftorf zu begeben, indem fie mit fich fortfchleppte, was ſich mur 
fortjchaffen ließ. 

Sophia, aus dem Braunfchweigichen Haufe, Erichs Tochter, 1468 
bi8 1485. An den Jahren 1419 und 1462 wurden die Statuten des 
Stiftes entworfen und betätigt; die fpäteren Statuten zielen befon- 
ders dahin, den ſchwer gedrückten Zuſtand des Stiftes durch Vermeh— 
rung der Einfünfte zu heben. Im Jahre 1471 lag die Aebtiffin im 
Streite mit der Stadt Gandersheim, welche mit Beeinträchtigung der 
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Stiftsfreiheit ein Gebäude behuf Befeſtigung der Stadt errichtet 
hatte. Schiedsrichter entſchieden, dasſelbe ſolle vier Jahr unbewohnt 
und nur zur Benutzung im Falle der Noth ſtehen bleiben, dann aber 
in Ermangelung fernerer Einigung abgeriſſen, der Stadt aber zur 
Errichtung eines andern Bollwerkes eine Beihülfe von ſechs Mark 
gezahlt werden. Im Jahre 1481 traf die Aebtiſſin eine neue WMord— 
nung wegen der Opferleute, deren Dienjt jo nachläffig verfehen wurde, 
daß den Priejtern oft Waſſer anjtatt Weines zu der Meffe gereicht war. 
Das Lehnsverhältniß zu den von Alvensleben erhielt die Aebtiſſin 
aufrecht, indem fie denfelben im Jahre 1477 einen Lehnsbrief ertheilte. ı) 
Die erledigten Lehne der von Wanzleben verlieh die Aebtiſſin an die 
von Alvensleben im Jahre 1479; fpäter wurden dieſelben Aftervafallen, 
indem der Markgraf Johann von Brandenburg fich zunächſt von dem 
Stifte beleihen ließ. Dagegen nahm Sophia eine bedeutende Veräuße— 
rung vor. Burg und Stadt zu Derenburg im Halberftädtichen war an 
die Grafen von Regenſtein verlieben, halb von dem Stifte Halberjtadt 
halb von dem Stifte Ganderöheim. Jenes nahm aber das ganze 
Dbereigentbum in Anfpruch, und, damit feine Zwietracht entitehe, ver- 
äußerte Sophia ihre Lehnsgerechtjame, fo wie die Vogtei zu Deren- 
burg und mehre andere Güter, an dad Stift Halberftadt für 225 
Rhein. Goldgulden am 25. Julius 1481. 2) 

Agnes, Fürftin zu Anhalt, 1485 bis 1504, auch Aebtiſſin oder 
Adminiftratorin zu Herſe und Kaufungen. Bei ihrer Beftätigung 
fprach der Pabit aus, die Würde einer Aebtiſſin zu Gandersheim fei 
eine fürftliche Würde, zu der durch Wahl eine fürftliche Perfon erhoben 
werde. Die Einfünfte betragen aber nicht mehr als vierzehn Mark 
(etwa 140 Rthlr.).3) Daß fie mit der abteilihen Würde zu Gan- 
deräheim ſich nicht begnügte, war ein Misbrauch, aber zu entjchuldigen, 
denn das einjt jo reiche Stift war fo zurücgefommen, daß die Aebtiffin 
oft nicht wußte, woher fie ihr Mittagseffen oder ihr Abendbrod nehmen 
follte, und ihre Brüder bat, ihr Pferde, Schweine, Butter, Käſe und 
Wein zu ſchicken. Ihre forgfame Verwaltung hob das Stift aus 
diefem traurigen Zuftande. Ihr ftand ein einfichtsvoller Ganzler zur 
Seite, der abhanden gefommene Güter felbjt mit Lebensgefahr wieder 


I) Gercken, diplom. veter. March. 1. 674. 

2) Harenberg 1472, welcher gegen das Original und den fonftigen Inhalt 
„the pande“ einfchiebt; dann bei Lünig, Gocceji, Preuß, Schoppius. 

3) In neuerer Zeit wurden die Ginfünfte der Nebtiffin auf 10,000 Thaler ans 
geichlagen. 
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herbeizufchaffen ftrebte. Nachdem Ddiejer neunzehn Zehnten eingelöfet 
hatte, jprach er, er wolle dieſe Frucht großer Arbeit gern aufgeben, 
wenn er damit diejenigen Zehnten, weldhe noch im fremden Händen 
wären, den Befigern entreißen fünnte. Agnes bauete und befierte die 
Gebäude der Abtei und gewann jo die Äußeren Bedingungen einer 
würdigen Stellung; doch hatte fie nun über die Gewaltthätigkeit Hein- 
richs des MWelteren, Herzogs von Braunfchweig, zu Plagen, deſſen 
Söldner ihren Geiftlihen Gewalt zugefügt und ihr fogar die Kopf: 
bedefung abgeriffen hatten. Auch hier fchritten ihre Brüder erfolg: 
reich ein. Im Jahre 1458 genehmigten Agnes, Fürſtin von Anhalt, 
von Gotted Gnaden Mebtijjin, Gertrud von Regenjtein, Pröbitin, 
Senior und ganzes Gapitel des freien weltlichen Stifte® der Kirche 
sanctorum Anastasii et Innocentü zu Gandersheim die Gründung 
einer Commilfie und eined neuen Altared an der Treppe vor dem Chore 
an der Nordfeite, wo man geht in unferer lieben rauen Chor, wozu 
auch die Bormünder der Brüderfchaft des h. Kreuzes beifteuerten. — 
Ungeachtet oder wegen jenes Fräftigen Wirfens zog die Aebtiſſin ſich 
die größte Feindſchaft ihrer Geijtlichen zu, fo daß fie nach langem 
Widerjtande und ungeachtet des ihr von Pabſt Alexander VI. gewähr: 
ten Schußes endlich ermüdete und fih im Sabre 1504 in das Stift 
Kaufungen zurüdzog, wo fie im Grabe die erfehnte Ruhe fand. Mit 
ihrem Fortgange jchien jedes Anſehen, jede wiürdige Stellung dem 
Stifte genommen zu fein. 

Welchen tiefen Berfall erbliden wir in dieſem freien faiferlichen, 
dem Pabjte unmittelbar unterworfenen Stifte! Cine lange Reibe von 
Gütern, große und Fleine Befißungen, vermochte es aufzuzäblen ; 
Herzöge, Markgrafen, Grafen, NRittermäßige, Bürger und Bauern bil- 
deten einen großen Lehnhof; das Stift rühmte ſich öffentlich, ließ in 
Tapeten weben, feine Webtifjin Fünne nah Mom reiſen und jedes 
Nachtlager auf Stiftseigenthume halten; die Aebtiſſin war Fürſtin des 
Deutjchen Reiches und — mußte nicht, woher jie ihr Mittagsbrod 
nehmen jollte: die glänzenden Befigungen gaben wenig Grtrag, die 
Vafallen feinen Schug, und Zwietraht wohnte im Innern der geift- 
lihen Genoſſenſchaft. Die Beſſerung der Zucht, welche in anderen 
Stiftern und Klöftern durchgeſetzt wurde, weldhe an frühere Tage 
erinnerte und auch auf die Güterverwaltung vortheilbaft einwirkte, 
hatte dieſe hochgeftellte Anjtalt nicht erreihen können, und einzelne 
wohlgejinnte Nebtiffinnen waren zu fchwach, um dem Verderben dauernd 
zu jtenern. Auch bier die deutlichen Zeichen, daß die Stifter und 


1 
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Klöfter ſich überlebt hatten, und der Anfang cines freilich langen 
Endes. 


Das Klofter zu St. Marien vor Gandersheim.) 

Margaretha, Aebtifjin im Jahre 1265. 

Mechtild von Poppenburg, 1267. 

Mechtild von Hohenbüchen, 1271. 

Glifabeth, Gräfin von Hallermund, 1277. 

Bertha, 1283. 

Sopbia, 1291. 

Glifabeth, 1308. 

Mdelheid, 1314. 

Gertrud, 1352. 

Bertha von der Söſe, 1375. 

Bertradid, abbatissa secularis b. M. v. extra et prope muros 
oppidi Grandersh., 1377. 

Bertha, 1383. 

Gheſe, 1428, und Sie, ihre medebelperin. 

Eliſabeth, 1429. Die Verbejferung der -Klojterzucht wurde dem 
Hildesheimifchen Domprobite Efhard anvertrauet, welcher auf großen 
Widerjtand jtieß, da das Klofter gar zu gern dem Stifte nachahmte. 
Erſt geiftlihe Strafen und Kirchenbann bewogen zur Nachgiebigfeit 
und zur Annahme der vor einigen Jahren abgefchafften angemejjenen 
Kleidung. 2) 

Eliſabeth Leinemanns, 1451, jtirbt 1480. 

Margaretha Dernedden, 1480, wird jedoch erft im Jahre 1486 
betätigt. 

Margaretha Naufcheplaten, 1482. 


Margaretha Dernedden fommt wiederum vor in den Jahren 1487 
und 1501. 


Brunshaujfen. 
Bon dem Klojter Brundhaufen ift fait nichts mitzutheilen. Als 
Pröbfte werden genannt im Jahre 1267 und 1272 Nobert, im Jahre 
1322 Arnold, im Jahre 1482 Kopmann. Im Jahre 1272 war das 
Kloſter fehr verfchuldet und verfaufte zwei Hufen zu Nauen an dad 


) Braunfchw. Anz. vom Jahre 1749. St. 70, 
2) Bodo ap. Leibn. TI. 341. 
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Klofter Frankenberg, ) im Jahre 1314 war das Dorf Avendhaufen, 
deffen Eigenthum und rechte Wehre dem Klofter zujtand, um der Bogtei 
willen jo zeritört, daß die Mönche Feine Frucht und Rente daraus 
ziehen fonnten. Herzog Heinrich von Braunfchweig verſprach Abhülfe.2) 


Das Klojter zur Elus.3) 


Im Jahre 1251 wird ald Abt zur Elus genannt Gonrad,) welcher 
die durch Alter verfallene Klofterfirche und die übrigen Gebäude mit 
großen Kojten wiederberzuftellen unternahm und von dem Gardinale 
Hugo Ablaßverheißung für diejenigen, welche zu den Baufoften bei- 
jteuern würden, erwirfte. — Berthold IL. — Conrad II. — Heinrich ITI. 
— Am Ende des Jahrhunderts Berthold IIL, welcher Biſchof Sieg: 
fried bewog, die Befißungen des Klofters in Schuß zu nehmen, 5) und 
fih mit Friedrich, edlem Herm von Dorftadt, deſſen Pater den Hof 
des Kloſters zu Qudolfesheim nach Meierrecht gehabt hatte, im Jahre 
1311 verglih.6) Am Jahre 1323 that der Abt Qudolf denjelben Hof 
an Günzel von Gittelde gegen eine Abgabe von zehn Malter Waizen, 
30 Malter Roggen und 35 Malter Hafer aus.“) Conrad III. 1346. 
— Barthold IV. — Heinrich IV. 1409. — Johann I. 1421. Diefer 
jtellte im Jahre 1421 eine Urkunde aus, worin er das Klofter als 
dem Römifchen Stuhle unmittelbar unterworfen bezeichnet, zugleich 
aber bemerkt, dab dasfelbe durch Brand und andere Unglücksfälle folche 
Berlufte und folhe Verminderung an feinen Einnahmen erlitten habe, 
daß die Möndye nicht die erforderliche Nahrung und Kleidung erhalten 
fünnten. Der Abt itellte dem Mönche Detlev eine Beicheinigung aus, 
daß er ihn entlaffen habe, um fich feinen Lebensunterhalt durch Seel- 
jorge, Beichtehören, oder Eintritt in ein anderes Klofter zu verfchaffen. 
— Reimbrecht entfagte im Jahre 1429 der Abtswürde; das Klojter 
war verarmt und verödet; jener von einigen Mönchen gewählte Detlev 
wurde mit dem Kirchenbanne belegt; Johann von Münden trat an 
feine Stelle.$) Herzog Otto der Ginäugige felbit führte den wider: 
jpänjtigen Detlev in das Kloftergefängniß, und nun vermochte der Abt 





I) Harenberg 783. 

2) Harenberg 997. 

3) Harenberg 1610. 

4) Harenberg 783; fiche audy 931. 

5) Harenberg 800. 

6) Harenberg 801. 

7) Harenberg 812. 

®) Harenberg 875. Busch ap. Leibn. II. 841. 
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Johann das Kloſter aus ſeinem Verfalle zu heben und die verbeſſerte 
Kloſterzucht einzuführen. Das kleine und arme Kloſter Clus war 
unter den Benedictinerklöſtern weit und breit das erſte, welches ſich 
der alten Ordnung unterwarf. Als der Abt Johann zum Abte von 
Bursfeld erwählt wurde, vertrauete ihm die Aebtiſſin Agnes die Clus 
auf fernere zehn Jahr an. Es lebten damals, im Jahre 1433, fünf 
Mönche in dem Kloſter.) Im Jahre 1435 konnte das Kloſter ſchon 
den Zehnten zu Dangleveſſen pfandweiſe erwerben; im Jahre 1436 
zwei Höfe zu Klein-Freden für 350 Gulden und im Jahre 1443 den 
Zehnten zu Klein» reden für 200 Rhein. Gulden faufen.2) Dem 
am 6. Februar 1439 an der Peſt verftorbenen ausgezeichneten Abte 
Johann war Hermann in der Würde gefolgt.3) Er ftarb am 28. Sep: 
tember 1445 oder 1446.4) — Gottfried 1452 bis 26. Mai 1460. 5) 
— Wedego bis 1. Augujt 1505. 6) — Conrad von 1505 bie 25. Junius 
1541. Im Jahre 1465 fagte Dietrih von Uslar, Knappe, dem 
Klojter feinen befonderen Schuß zu”) und im Jahre 1468 verleibte 
Biſchof Ernſt dem Klofter die Kirche zu Klein-Freden ein.) Im 
Jahre 1481 verkaufte der Abt Wedego dem Stifte Gandersheim eine 
Rente, welche das Klojter bis dahin von dem Markticharren bejogen 
hatte,?) und im Jahre 1477 ſetzten die Vorfteher der Bursfeldichen 
Union die von dem Klofter zu lefenden Meilen, ald die Mönche ſich 
über deren zu große Zahl beklagten, auf jährlich zwölf herab. 10) 


Dad Francidcanerflofter zu Ganderdheim. 1) 


Dad genannte Klojter wurde im Jahre 1510 von Heinrich dem 
Aelteren, Herzoge von Braunfchweig, errichtet, im Jahre 1542 durch 
Vertreibung der Mönche aufgehoben, im Jahre 1549 von Heinrich 
dem jüngeren bergejtellt, im Jahre 1552 für immer zerjtört. 


!) Harenberg 889. 

2) Harenberg 900. 

3) Meibom. III. 307. 

4) Mooyer im Vaterl. wi 1842. ©. 156. 

5) Mooyer a. a. D. ©. 

6) Mocyer a. a. O. ©. 1m. 

7) Harenberg 1595. 

5) Leuckfeld 189. 

9) Harenberg 1615. 

10) Harenberg 931. 

1) [Die er diefes Klofter gegebene Nachricht gehört eigentlich nicht hierher, 
da dasjelbe erft nach 1504 geftiftet worden ift.] 
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Lamſpringe. 

Im Jahre 1259 verkaufte Biſchof Johann, da er mit Schulden 
belaſtet war, dem Kloſter Lamſpringe die an ihn zurückgefallene und 
von ihm eine Zeit lang ruhig beſeſſene Vogtei in Lamſpringe für 
250 Mark reinen Silbers.) Der Ritter Heinrich von Steinberg 
gründete einen Altar der h. Catharina in der Klofterfirche und jtattete 
ihn im Jahre 1261 mit drei Hufen zu Harbarnſen aus. 

Probit Gottfried, 1264. Gr lebte im Streite mit den mädhti- 
gen Grafen von MWoldenberg, erklärte fish aber befriedigt, als Die 
Grafen Burkhard, Hermann, Walther und Heinrich ihm acht Hufen zu 
Lermunde bei Lamfpringe abtraten. Am Jahre 1281 verkaufte Graf 
Lutgard von Woldenberg dem Klofter die gemeine Straße (communem 
stratam) vor dem Hofe des Klofterd Ammenhaufen, damit diejer 
erbreitert werden Fünnte. 

Siegfried, Probit, 1283. 2) 

Gottfried, Probit, 1285. Im Jahre 1285 erwarb das Klofter 
den halben Zehnten vor Bönnien von dem Grafen Meiner von Schla- 
den, 3) das Dorf Hyfeshaufen, 26 Hufen, für 210 Mark, dad Dorf 
Rolveshagen für 120 Marf, den Zehnten zu Mahlum nebft einem 
Hofe und fünf Hufen für 140 Marf. 

Theodolpb, Probit, 1286. Er erwarb im Jahre 1259 jechd 
Hufen vor Bönnien für 56 Marf reinen Silbers von Heidenreich von 
Schladen, welcher damit feinen von den Leuten des Grafen von Ever: 
jtein gefangenen Sohn losfaufte, und im Jahre 1293 den Zehnten zu 
Hebenhaufen (öde) für 20 Marf. So bedeutend, abgejeben von Fleineren 
Erwerbungen, vergrößerte das Klojter feinen Grundbefig; daß es den— 
felben auch forgfältig benugte, darauf deutet hin, daß es ſich im Jahre 
1290 von dem Herzoge Albert von Braunſchweig das Recht verleihen 
ließ, im Hever Mergel zu graben, auch bei mehren Grwerbungen ſich 
befonders ausbedang, daß es die Gemeinweiden — Mende — mit 
feinem ®iehe betreiben, oder auch, daß es diefelben urbar machen dürfe. 
Im Sabre 1296 tauchte das Klofter 9, Hufen zu Wolderfen (Wol- 
teröhaufen) und SHolthufen ein, erwarb das Patronat-Recht über die 
neu erbauete Gapelle zu Störy und den Zehnten vor dem feitdem unter: 


I) Angeführt von Harenberg 780. 
2) Harenberg 787. 
3) Falke 891. 
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gegangenen Silveshaufen. Im Jahre 1297 übertrugen die Grafen 
Conrad und Johann, ferner Heinrich, Ludolf, Burdard von MWolden- 
berg, weil durch ihre Leute (servos) das Klojter bejchädigt war, dem- 
jelben eine Hufe vor dem früher bei Lamfpringe belegenen Holzhaufen. 
Johann, Probit, 1300. Im Jahre 1302 hatte das Kloſter 
Streit mit mehren Gemeinden wegen der von ihm für das Dorf 
Nolveöhagen im Hever in Anſpruch genommenen Gchtwarde. Herzog 
Albert von Braunfchweig, die Grafen von Woldenftein, welche einen 
Verhandlungstag anjegten, und der Verkäufer des Dorfes erhielten 
das Klofter bei feinen Gerechtiamen. Im Jahre 1308 wurde die 
Kirche zu Bönnien dem Klofter einverleibt, jo daß dieſes durch einen 
feiner Gapellane den Gotteödienft verfeben laflen fonnte, nach der ver- 
werflihen Art jener Zeit, welche das für die Seelſorge bejtimmte Gut 
zur Bereicherung der Klöfter verwandte. Es wurde immer mehr Län— 
derei urbar gemacht, wovon der Neubruchszehnte dem Bifchofe zujtand, 
und jo ließ ji das Klojter im Jahre 1312 den Zehnten der zwiſchen 
Illde und Neuhof belegenen Rottländerei von Biſchof Heinrich, und 
von Biſchof Otto im Jahre 1327 den Rottzehnten von 52 Morgen bei 
Bönnien fchenfen. In demjelben Jahre wurde ein Streit des Kloſters 
mit den Bauern zu Rüden, den Leuten des Grafen Ludolf von Wol- 
denjtein, durch Legteren geichlichtet. Dieſe hatten häufig Hol; des 
Klofterd gehauen und waren dafür mit dem Kirchenbanne belegt. Graf 
Ludolf feßte die Gerechtiamen auseinander, und Gräben und Zeichen 
ichieden die Antheile eines jeden der beiden Berechtigten.) Eben fo 
fand im Jahre 1324 eine Iheilung der zwifchen den Höfen Ammen— 
haufen und Woldenhaufen belegenen Weiden und Waldungen mit den 
Bauern und Grberen von Dahlum Statt unter Leitung und Zutritt 
des Grafen Johann von Woldenberg, welcher das Klofter bei deſſen 
Antheile zu ſchützen verfprah und im Jahre 1325 allen Anfprücen 
und dem Graffchaftörechte auf die Ihäler umd die mit Strauchwerf 
bewachienen Streden, Sych genannt, (valles und rubeta) von Ammen- 
haufen bis zu dem Wege nach Dahlum entjagte. Dasfelbe erklärten 
der Ritter Sander von Wallmoden und die auf dem Berge Moles- 
haufen verfammelten Bauern und Ginwohner des Dorfes Dablum, 
welche bemerften: das Klofter habe jene Uenger mit den früher dort 
belegenen Dörfern gekauft, denn die Furchen zeigen, daß die Gegend 
früher bebauet geweſen fei. Alſo fhon damals eingegangene Dörfer! 


I) Harenberg 1527. 
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Herbord, Probi, Johanna, Priorin. Die von Steinberg 
bewiejen fich fortwährend als werfthätige Gönner des Kloſters; Aſch— 
win ſchenkte demielben im Jahre 1335 fünf Hufen vor Bönnien, 
welche er zuvor um 50 Marf reinen Silbers von dem Klojter gekauft 
hatte, I) Burchard vier Hufen vor Breinum, wobei Letzterer beftimmte, 
daß die Ginfünfte zur Verbeiferung des Pelzamtes (officium pellicio- 
rum) gefchlagen und von dem Borfteber des Amtes jährlih auf 
Martini dreißig Pelge von Lammfellen den Nonnen gereicht werden 
follen. Auch folle der Probit, ehe die Mitglieder des Kloſters ibm 
Gehorſam geloben, bei der Reinheit feines Gewiſſens und der Würde 
ſeines priefterlichen Amtes verjprechen, dem PBelzamte nichts zu ent 
ziehen und dasfelbe mit den in der Küche abfallenden Lammfellen und 
den Häuten der von felbft (de se) fterbenden Schafe zu unterftügen. 
Auch wurde mit jenen Grundjtüden ein Marienaltar auf dem Chore der 
Ganoniffinnen gegründet.) Im Jahre 1339 gab der Ritter Jobann 
Trobo, welcher drei Söhne und neun Töchter hatte, zwei der Letzteren, 
Eliſabeth (fpäter Priorin) und Gertrud, in das Klofter und fchenfte 
demjelben zur Ausſteuer jener 42 Morgen vor Bönnien. 

Konrad, Probit, 1340. 

Bernhard, Probft, Heinrich, Küfter, 1341. Im Jahre 1349 
befreiete Bifchof Heinrich die Bürger au Bofenem, melde er um des 
Stifted Lamfpringe willen zu vertheidigen hatte, von den ihnen oblie- 
genden befonderen Prlichten, wonach die Bogtei über das Stift dem 
Biſchofe zugeitanden zu haben jcheint. 

Conrad, Probit, Elifabetb, Priorin, 1351. 

Lippold, Probit, Eliſabeth (Sljabe Troben), PBriorin, 1357. 
Diefer Probjt erwies jih dem Klofter jehr wohlthätig. Er und der 
Pfarrer zu Bönnien, Dietrich, Fauften in jenem Jahre den Zehnten 
vor Neuhof um 40 Mark los, und der Convent bejtimmte, daß jähr- 
lih von dem Zehnten jo viel Waizen oder anderes Getraide (bladum) 
genommen werden folle, ald zwifchen Mariä Himmelfahrt und Geburt 
nach dem gemeinen Marftpreife für fünf Mark reinen Silberd verkauft 
werden könne. Müſſe das Getraide nach einer Stadt zum Verkaufe 
gefahren werden, fo ftehe die Koften des Verfahrens das Klofter. Für 
die gelöjeten fünf Mark folle fo viel Butter, ala möglich, gefauft und 


— — — — — 


1) Behrens, Beil. CC. 
2) Falke, 916. — Behrens, Beil, L., welcher dominarum hat; Falke dagegen 
hat dominorum. 
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dieſelbe durch die Knechte und Wagen des Kloſters in das Kloſter 
geſchafft, aber nicht in die Hände des Probſtes oder des Küchenmei— 
ſters gegeben, ſondern den Nonnen um der Ehrfurcht und Liebe gegen 
Gott willen, wenn ſie deren am Meiſten bedürfen, verabreicht werden, 
damit fie den Gottesdienit um jo häufiger befuhen. Das Gafthaus, 
(domus, in qua hospites colligi consueverunt), welches jene Wohl- 
thäter mit einem Aufwande von mehr ald vier Marf mit einem neuen 
Dache und einer neuen Dede (Täfelung, laquearium) hatten verfehen 
laffen, wird ausjchließlich zum Aufbewahren jener Frucht beitimmt. — 
Im Jahre 1358 jchenkte der Knappe Rudolf von Dahlum den halben 
Zehnten vor Rüden, welcher der Hildeöheimifche Zehnte hieß, und 
welcher ihm von dem Klofter verliehen war, demfelben. 

Heinrich, Probit, Elifabeth, Privrin, und die Amtfrauen 
des Kloſters allefamt, 1362. 

Johann von Dalum, Probft, Mechtild, Priorin, 1364. Nach 
den vielen von dem Klojter eingegangenen, hier nur zum Theil erwähn- 
ten Gejchäften fcheint dasſelbe mit Ihätigfeit verwaltet und in feinen 
Bermögendverhältnijfen nicht zurücdgefommen zu fein. Dennody ftellte 
dasjelbe im Jahre 1370 dem Bifchofe Gerhard vor, daß wegen der 
großen Ausgaben, welche die Pröbfte zu beftreiten gehabt, wegen des 
Unterhalts der Priefter in geiftlihen und weltlichen Dingen und wegen 
des üblen Zujtandes des Landes die Güter des Klofterö jo verpflichtet 
feien, daß davon den Nonnen nicht einmal Brod und Dünnbier gereicht 
werden fönne. Um dieſer Noth abzuhelfen, wurde beftimmt, daß die 
Zehnten vor Bönnien und vor beiden Ilde nie wieder verpfändet und 
die Erträge zum Anfchafften von Brod und Bier verwandt werden 
follen; jedoch folle da8 Sommergetraide dem Probfte zufallen, damit 
er im Stande fei, die Klofteräder zu düngen und zu bebauen. 

Hermann, Probft, Friederike von Steinberg, Priorin, 1373, 
empfingen von den von Steinberg ein Gefchen? und nahmen diejelben 
dafür in ihre Brüderfchaft auf. I) 

Heinrich, Probft, die Amtleute und die Amtfrauen, fo wie der 
Hofpitalar des Klofters, überlaffen im Jahre 1383 eine Hufe vor 
Lobmachterfen, welche dem Hofpitalar eine Viertelmark zu zahlen hatte, 
wegen der großen Entfernung an das Klofter Neuwerk. Wiederum 
erwiejen fi die von Steinberg wohlthätig, indem Gurd von Stein- 
berg eine Gapelle an der Klofterfirche erbauete und dieſelbe mit bedeu- 


I) Behrens, Beil. 16. 
u. 35 
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tenden Grundjtüden ausftattete, ) dennoch befanden fich die Nonnen 
fortwährend in großer Noth. 

Jan von Quenftedt, Vormund, Eliſabeth von Steinberg, 
Priorin, befennen im Jahre 1390, daß Curd von Steinberg dem 
Klofter eine Forderung von 50 löthigen Mark erlaſſen habe.2) Es 
Icheint, daß die Verwaltung der Pröbjte jo wenig zuträglid befunden 
wurde, daß man jtatt ihrer Vormünder anſetzte. Auch wandte ſich 
das Klofter in feiner Noth an den König Rupreht und ftellte vor, 
e8 habe früher ein fo großes Einfommen gehabt, daß innerhalb Men- 
ſchengedenken einhundertundachtzig Nonnen und viele andere geiftliche 
Perſonen unterhalten und in dem Klofterhofpitale viele Wohlthaten 
geipendet feien; jegt feien viele Güter verpfändet und veräußert, Die 
Klojtermauer jet eingefallen, und viele Gebäude drohen den Einfturz. 
Der König nahm das Klofter im Jahre 1405 in feinen Schuß und 
verbot jede Beeinträchtigung. Im Jahre 1417 bezeugt Biſchof Johann, 
die Noth im Klofter jei jo groß, daß man den geiftliben Jungfrauen 
feine Pröven verabreihen fünne; jedoch fanden ſich Wohlthäter, welche 
den feit hundert Jahren verfepten Zehnten zu Banteln für 250 löthige 
Mark einlöfeten, worauf 

Johann von Sclevefe, Borftand, Helena von Use, Priorin, 
Zye von Duingen, Kämerin, Grete Garlyed, Küjterin, im Jahre 1417 
die Umveräußerlichkeit jenes Zehnten beitimmten. 

Rembert, Priefter, Bormund, Grete, Priorin, 1426; Berlefe 
von Barum, Priorin, 1428. Das für Pilger, Fremde und Arme 
bejtimmte Hojpital war ganz eingegangen, dejjen Güter veräußert, ab- 
handen gefommen. Rembert hatte die Benußung des noch Vorhan— 
denen; er trat diejelbe dem Kloſter ab, mit welchem Biſchof Magnus 
im Jahre 1430 dad Hofpital vereinigte, um deſſen Wiederberitellung 
zu fördern, die Nonnen werden aber wohl zunädit ihre dringenden 
Bedürfniffe bedacht haben. 

Albertus Woldenberg, Bormund, Margaretha Gerleves, 
Priorin, 1450. Der Hof des Klofterd zu Redinghaufen war durd 
gejiwungene Dienfte verwüjtet und ganz zu nicht gekommen; das Dom— 
capitel bei erledigtem biichöflichen Stuhle erflärte den Hof im Jahre 
1458 für dienftfrei. 

Berthold, VBormund, 1464. 


I) Harenberg 857, 858. Behrens 18. 
2) Behrens, Beil. 17. 
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Jordan Bindemann, Bormund, Mecdtild Dritten, Priorin, 
1470, Rykelheid Wieſe, Priorin, 1474. Die Gebrüder von Reden, 
welche die Winzenburg inne hatten, hatten die Landwehr mit einem 
Graben gebeffert um des Bejten willen des ganzen Landes und ent: 
Ihädigten im Jahre 1473 das Kloſter für den dabei zugefügten Scha- 
den, Im Jahre 1474 ließ Heinrih von Veltheim Löcher und Gruben 
in dem großen Majer anlegen, Gapellane, Scholaren und alle Knechte 
des Klofterd warfen diefelben zu. Der von Beltheim wollte einen 
Scholaren tödten; nun entitand Streit, in welchem Gerichtöbezirke, dem 
MWinzenburgfchen oder dem Lamfpringichen, jener Wald belegen fei. 
Der Bifchof hielt einen Landtag zu Salzdetfurt, einen zweiten in der 
Ohe vor Bodenburg, einen dritten in dem Klofter, wo endlich diefer 
Streit beigelegt wurde. Im Jahre 1479 nahm das Klofter Marga- 
vetha von Reden gegen Zahlung von 150 Gulden zur Klofterjungfrau 
ein; Unna von Steinberg zahlte im Jahre 1495 50 Gulden. 

Johann Keler, Boritand, 1489. 

Heinrich Hoppe, Bormund, Metfe (Mechtild 1496), Kofes, 
Priorin, befennen im Jahre 1493, daß fie zufammen mit den Vor— 
jtebern und ganzen gemeinen Brüdern der Brüderfchaft Adriani et 
Dionysii eine Schuldverfchreibung empfangen haben, von deren Rente, 
wann die Brüderjchaft gehalten werde, Meſſe gelefen werden folle, 
wobei die Klojterjungfrauen zu fingen haben. 

So fehen wir auch diefed alte und reich ausgejtattete Klojter in 
einen Zuftand des größten Verfalled und äußerfter Bedrängnig geratben, 
nehmen indeh fchon Spuren eined Emporarbeitens aus der Erniedri— 
gung wahr. 


Ringelheim. 

Bon dem Klofter Ringelbeim habe ich fehr Weniges zu melden, 
obgleich ich ein, freilich fehr fehlerhafte, Gopionale benußt habe. 

Gerhard, Abt, 1258. 2) 

Heinrich, Abt, 1295. Gr verfaufte wegen Noth und Nutzens 
feiner Kirche dem Klofter Neuwerk zu Goslar 25 Morgen?) und einen 
kleinen Zehnten vor Tferdhen (Soerhof). ine bei Weitem bedeuten: 
dere Veräußerung nahm er im Jahre 1298 vor. Er verfaufte an das 


I) Falke 92%. 
2) Falke #91, 
3) XXV. iugera, que vulgariter morghene dicuntur. 
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Klofter Hamersleben 11%, Hufen in Gundleben und 84, Morgen, 
welche »Dverlant« heißen, nebjt zwei Sofitellen, ferner 5Y, Hufen 
in Klein-Ausleben für 80 Mark reinen Silber. Es waren Lathufen, 
und der Abt zählt ſowohl die Namen der befitenden Laten, ald deren 
Verpflichtungen auf. I) 

Theodolf, Abt, 1305. Damals hatte das Klofter den in feiner 
Nähe belegenen Eſenberg (jest Eſſelsfeld?) urbar gemacht; Bifchof 
Siegfried verlieh dem Klofter den Rottzehnten. 

Bruno, Abt, 1324. 

Aſchwin, Abt, 1331. Er erwarb die Bogtei über 25 Hufen 
in Zerde (Soerhof), melde die damit beliehenen von Guftedt an den 
Bifchof Otto für 68 Mark reinen Silberd verfauft und welche diefer 
verpfändet hatte. Das NKlofter zahlte jene Summe und trat dem 
Bifchofe vier Hufen zu Eilenrode, weldhe für die Liebenburg ſehr 
gelegen waren, ab2), der Abt aber verfaufte, um das Geld anzufchaffen, 
ein Gut in Klein-Heere. Diefed gehörte zu dem Gämmereramte des 
Conventes, und er entjchädigte diefen, indem er ihm einen Hof hinter 
dem Sanctuarium ded h. Johannes in Ringelheim, eine Wiefe und 
Anderes überwied. Im Jahre 1332 verpfändete das Klojter, um die 
Schakungen und andere Schulden zu bezahlen, ein goldenes, mit koſt— 
baren Steinen befegted, mit Reliquien verfehenes Kreuz für vierzehn 
Mart an das Klofter St. Godehardi. Der Abt ftarb an einem 
5. September. 

Heinrich von Guftedt, Abt, 1390. Die von Guftedt hatten 
fic des Klofterd immer ſchon angenommen, im Jahre 1392 überlieh 
Ratzo von Guftedt demfelben vier Hufen und einen Hof zu Guftedt, 
wie auch ein Holzblef, gefreiet von dem Kaifer, zur Bewidmung des 
bh. Kreuzes zu feiner und feiner Eltern Gedächtniß und Aller, die aus 
dem Gefchlechte von Guftedt verftorben feien. Im Jahre 1392 be- 
widmete der Klofterbruder Eurd vom Hofe den Altar des Nicolaus in 
der Gapelle in der Gruft (Klucht) des Gottedhaufes mit 11, Hufen 
Landes vor Ningelheim. 3) 

Heife, Abt, 1401. 

Heinrich, Abt, Cord, Prior, Hermann, Cuſtos, 1445. Auch 
das Klofter Ringelheim trat in die Bursfeldfche Gongregation, nahm 
alſo die ältere Klojterzucht wieder an. 


1) Kunze, Geſch. des Kloſters Hamersleben 19. 
2) Eccard, hist. geneal. princ. Saxon. super. praef. 7. 
3) Vogell, Geſch. der Grafen von Schwideldt. Urk. 75. 
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Johaun, Abt, 1467. Gottfried, Senior, Henning, Cuſtos, 
Sob?), Cantor, 1470. Die Beſſerung der Zucht hatte dem Klofter 
nicht aufgeholfen: es war verarmt, verlaffen; faft feine Spur mönchi— 
ſchen Lebend war übrig geblieben. Das einft Faijerlihe und über- 
reiche Klofter hatte faum das für feine Bewohner erforderliche Brod, 
und Mönche, Aebte und Prioren des Kloſters St. Michaelis verödeten, 
verwüjteten, verpfändeten, vernachläffigten, vernichteten das Kloſter 
Ningelheim. 2) Der eifrige Abt Hermann Polmann zu St. Michaelis 
fegte feinen Prior ald Abt dorthin, einen unerfahrenen, fleinmüthigen, 
zu dem Gefchäfte wenig tauglichen Mann, der nichts ausrichtete. 3) 

Nicolaus, Abt, Heinrich, Unter-Prior, Henning, Senior, 1485, 
Im Fahre 1491 wurden die Güter zu Wartensleben im Hotenöleben- 
jhen Gerichte um 400 Goldgulden an das Klofter Huysburg verfegt. 
Nicolaus ftarb an einem 8. September vor dem Jahre 1521. *) 

Alſo auch diejed alte, von feiner Stiftung an reich ausgeftattete 
Klofter ſtand am Ende diefed Zeitraumes auf einer Stufe tiefen 
Verfalles. 


Das Kloſter St. Michaelis. 


Ernjt war ſchon am 9. Februar 1256 zum Abt erwählt, als 
ihm der Graf Rudolf von Hallermund die Fifcherei in der Drothe bei 
Ruthe überließ. Derfelbe Graf bezeugte im Jahre 1254 die Erflärung 
jeined eigenen Mannes Jeronimus, Meiers der Kloftergüter zu Volkers— 
heim, daß diefer an den Kloftergütern fein Recht beanfpruche, aud) 
fein Geld daran ftehen habe. — Im Jahre 1260 einigte fich das 
Klofter mit dem Domcapitel dahin, daß die Domherren mit ihrer 
Kirche Dienern jährlih am Michaelisfefte dem Chore der Mönche bei- 
wohnen und die Proceifion begleiten, dad Klofter aber am Tage vor- 
ber dem Domkapitel ſechs fette Schweine, ein Faß Goslarichen Bieres, 
eine Tonne Honig, ein Fuder Waizen und 25 Hühner liefern jolle. 
Die Schweine mußten ein gewiffee Maß haben und wurden deßhalb 
dreimal vermeffen. Am Tage vor Mariä Himmelfahrt wurden fie 
zum Fettmachen auf den Koven gefeßt; der Domfellner mit drei Dom- 
herren und drei Köchen kam nad) dem Klofter und maß mit einem 


N) Legatii chron. ap. Leibn. II. 424. 

2) Chron. epp. Hild. ap. Leibn. II. 803. 

3) Chron. monast. s. Michael. 

4) Necrolog. s. Michael. Mooyer im Vaterl. Arch. 1842. ©. 149. Necrolog. 
coenob. s. Petri Erford. ap. Schannat. vindem. liter. II. 20. 
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langen, breiten ledernen Riemen die Schweine in Gegenwart des 
Abtes und der Gonventualen, welche einen Gontre-Riemen hatten; eben 
jo am Tage vor Mariä Geburt und am Tage vor Michaelid. Im 
Jahre 1620 zeigte das Klofter an, ed fehle an dem Maße noch ein 
bis zwei Finger breit, ob die Herren die Schweine jo anzunehmen 
oder jolche noch figen zu laffen geruben wollten. Nah der Zeit der 
Reformation erregte dieſes Verfahren viel Spott und Gelächter, befon- 
ders, wenn nach der dritten Meſſung die Domberren mit einer unzähl— 
baren Menge von Dienern und Dienerinnen und ungebeuerem Lärme 
nach dem Klofter zogen, die Schweine theilten und die Antheile, wor- 
auf die Namen der Empfänger nach deren Würden befejtigt waren, 
forttrugen. Der General-Bicar Jacob von Märfen beantragte daher 
am 16. Auguft 1650 die Abjchaffung der auffallenden Leiſtung. — 
Herzog Albert von Braunſchweig übertrug dem Klofter im Jahre 1267 
die Vogtei über Nendhaufen, der Graf Heinrich von Woldenberg im 
folgenden Jahre die Bogtei Über vier Dörfer gegen Zahlung von 
105 Mark reinen Silberd und Abtretung von zwei Hufen Landes, 
In demfelben Jahre mußte Siegfried von Nutenberg zur Befreiung 
aus jeiner harten und furchtbaren Gefangenfchaft an den Grafen 
Heinrich von Woldenberg ein bedeutendes Löſegeld zahlen und deßhalb 
adıt Hufen, vor Nutenberg belegen, für 120 Marf reinen Silbers an 
das Kloſter verkaufen. Im Jahre 1273 beftätigte Biſchof Otto die 
Grwerbung der Vogtei zu Ohrum und im Jahre 1280 die der Vogtei 
über die Kirche zu Hugisholthufen (Wrisbergholzen). Auch feste das 
Klojter feine Erwerbungen zu Renshauſen fort. Die sHildesheimiichen 
Biichöfe waren verpflichtet, mit allen Angehörigen (tota familia) in 
der Meintwoche (der Woche nah Michaelis) in dem Klofter zu er 
fcheinen. Biſchof Otto kaufte dieſe Verpflichtung im Jahre 1278 
durch die Zahlung von 100 Mark reinen Silbers ab, wogegen das 
Kloſter im Jahre 1283 zwölf Morgen der Kirche zum h. Kreuze und 
Anderes der Kirche zu St. Andreä übertrug, damit dieſe Capitel am 
Bernwardsfeſte, am Tage nah Mariä Himmelfahrt, in der St. Michaelis— 
firche erfchienen. Mit dem Ritter Aſchwin von Steinberg hatte das 
Klofter wegen feiner Salzgüter zu Salzdetfurt (Banftadel) Streit; es 
berief fih auf die Verjährung, und an einem angejegten Gerichtötage 
liegen Dienitleute und Vafallen den Abt zum Eide zu, worauf im 
Sahre 1282 Aſchwin beſtändiges Stillfhweigen auferlegt wurde. Un: 
geachtet der großen Befisthümer des Klofters litten die Mönche an 
Kleidung Mangel. Der Abt hatte durch eigenen Fleiß einen Hof zu 
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Bekem mit 25 Morgen erworben umd übertrug denfelben im Jahre 
1297 dem Klojter zur Verwendung für die Kleidung. In demfelben 
Jahre jtarb der verdiente Abt Ernft I) und wurde vor dem Bernwarde- 
altare beerdigt. Die Chronik Flagt, dab die Strenge des Mönchs— 
lebens wegen der großen Beſitzthümer nachgelaffen habe. 

Dtto von Kampen, edel von Abſtammung, aber Tugenden hatte 
er, fürchte ich, jagt der Chronift, wenige. Er legte feine Stelle ſchon 
im Jahre 1298 nieder und behielt fih nur die Benutzung einiger 
Grundſtücke vor, weldhe er im höheren Alter gegen eine Summe 
Geldes zurüdgab. Ihm wird die Verpfändung vieler Güter Schuld 
gegeben, welche 

Heinrich von Wendhaufen, bis 1315, einzulöfen hatte. Heinrich 
war in den Wilfenichaften und auch in der Dichtfunft erfahren. Gr 
ficherte feinem Klojter die Kirche zu Lerthe und erwarb von Bijchof 
Siegfried gegen Hingabe der Kirche zu Everode die Kirche zu Stein— 
wedel; 1302. m folgenden Jahre erwarb das Klofter die Vogtei 
über feine vor Groß-Lafferde belegenen achtzehn Hufen und dann noch 
über vier Hufen von Herzog Albert von Braunfchweig, ferner über 
fünf Hufen vor Denjtorf von den von Wolfenbüttel. Mit großem 
Nachdrucde verfolgte das Klofter die Befeitigung der Vogteien und 
ſcheuete jelbjt einen großen Aufwand nicht, indem es 3. B. dem Her 
zoge Albert 100 Mark reinen Silbers, den von Gujtedt für die Vogtei 
über vier Hufen 21 Marf reinen Silberd zahlte. Dennoch waren die 
Geldmittel nicht erichöpft. Im Jahre 1305 kaufte das Klofter zwei 
Hufen vor SHallendorf von den von Dorjtadt für 23 Mark reinen 
Silberd, im Jahre 1306 dad Dorf Steinwedel von den von Wolfen- 
büttel, von den von Gramme zwei Hufen vor Nettlingen für 29 Mark 
reinen Silbers, 1315, von den Böden von Nordholz einen Hof und 
drei Hufen zu Hotteln für 80 Marf reinen Silbers, 1317, von Ludolf, 
Nitter von Lengede, für 73 Mark reinen Silberd einen Hof mit einer 
Kotitelle und fünf Hufen zu Upftedt, 1317, von Siegfried, Ritter von 
Rutenberg, Lehngüter zu Steinwedel, zwei Höfe mit dem Zehnten für 
50 Mark reinen Silberd, 1320, und Anderes von Anderen. Freilich 
famen auch noch bedeutende Gaben ein: fo fchenkte ein Hildesheimifcher 
Bürger, Dietrich von Minden, jene SO Mark und bedang ſich dafür 


1) Er erfcheint noch in einer Urkunde von 11. Julius 1297 und ift an einem 
28. Februar gefterben. Necrolog. des Klofters und Mocyer im Vaterl. Arch. 1842. 
©. 50. Vielleicht ift das Actum jener Urfunde früher ale das Datum. 
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wöchentlihe Meffen an den zehn Altären an der Oftfeite der Kirche 
und noch an drei anderen aus. Zwei und eine halbe Hufe zu Wed— 
dingen wurden im Jahre 1320 an den Deutfchen Orden und das alte 
SHofpital zu Goslar verkauft. Die Güter zu Renshaufen wurden im 
Sahre 1330 an die edlen Herren von Plejje ausgethan auf fünf Jahr 
gegen einen jährlichen Zins eines halben Fuders Bier und von zehn 
Darf reinen Silbers, fo wie die Salzgüter zu Saljdetfurt (duos sar- 
tagines, Solen twyer panftadele) im Jahre 1327 an den Knappen 
Hermann von Steinberg gegen Lieferung von 24 Himpten Salz. Im 
Jahre 1303 ſchenkte Mechtild, Herzogin von Braunfchweig, Gemahlin 
Heinrichd IL, Fürften der Wenden, dem Klofter mehre von ihr felbit 
gearbeitete Kirchenzierathen; überhaupt wird fie im Todtenbuche ale 
große Wohlthäterin des Klofterd aufgeführt (zum 8. Januar.) ) Im 
Jahre 1311 wied der Abt zu feinem Jahrgedächtniſſe eine Hufe zu 
Helperde an. — Neben feiner erfolgreihen Verwaltung machte fich 
Heinrih auch dadurch verdient, daß er die Güter des Klojterd ver- 
zeichnete, 1321, und die Gapelle der h. Philippus und Jacobus, jo wie 
die Bibliothef erbauete. In diefer wurde er beerdigt, ald er an einem 
20. Auguft geitorben war. Ungeachtet feiner thätigen Verwaltung 
unterlag der Abt der Verfolgung Conrads von Steinberg und mußte 
aus dem Klofter weichen, jedoch nicht, wie die Chroniken angeben, im 
Jahre 1315, fondern wohl erjt nach dem Jahre 1330, da Heinrich in 
den Jahren 1317, 1319, 1320 und 1330 in Urkunden als Abt er- 
Icheint.2) Er begab ſich nach Braunfchweig und erbauete dort mit 
der Hülfe eines dortigen Bürgers das Predigerklofter. 

Conrad von Steinberg, welcher jenen verdienftvollen Abt ver- 
trieb, wird nicht in Urkunden, fondern nur in den Chroniken genannt, 
welche erwähnen, daß zu feiner Zeit die Choräle, um den Chor zu 
befuchen, angenommen feien; auch fei die Schule sub capitolio wieder- 
hergejtellt, damit die Schüler auf den Chor gingen. Der Abt ver- 


1) Vergl. Mooyer im PWaterl. Ar. 1842. ©. 15. Die Dörfer Huddense 
und Honenhessem find indeß Hüddeſſum und Hoheneggelfen im Hildesheimiſchen. 
2) Mie er in der Werbannung gelobt hatte, fagt die Chronif, fchaffte er für 
den Altar des h. Kreuzes ein Gemälde (tabulam) an, welches die Infchrift erhielt: 
Anno milleno ce terno bis quoque deno 
Ordine sepdenus abbas in nomine primus 
Hinricus dietus, qui semper sit benedictus, 
De tuis donis dedit hec pia vota patronis. 
Danach fcheint er im Jahre 13%0 zurüdgefehrt oder vertrieben zu fein, fo daß er 
in diefem Jahre das Gelübde abgelegt hätte; indeß die Infchrift bezicht ſich wahr: 
fcheinlich gar nicht auf die Vertreibung und iſt erft fpäter damit in Verbindung gefept. 
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pfändete die Klofterwiefe zwifchen der Bergmühle und der Innerſte 
an den Rath der Stadt Hildesheim, für, wie der Chroniſt meint, 
600 Goldgulden, um die Schagungen bezahlen zu fünnen. Im Jahre 
1345 erfannte der Rath zu Hildesheim die Gerichtöbarfeit des Kloſters 
auf dem Alten Markte, im Langenhagen, im Wohle, auf dem Kniepe 
und auf der Neuen Straße an, das Kloſter geftattete dagegen der 
Stadt eine Biehtrift außer dem Hagenthore, an der Stadtmauer hin, 
doch unjchädlich dem Waizenfampe und dem Weingarten des Klofters, 
dejjen Kuhpforte verfchlojjen blieb, wogegen dasſelbe bei dem Gange 
an der Mauer gelajjen wurde. Im Fahre 1348 bewog Bifchof Heinrich 
den Abt, jeine Würde niederzulegen, „us to leve unde to eren«, wie 
Jener jagt, freilich gegen Ueberweifung bedeutender Güter des Kloſters 
zu jeinem Unterhalt. Es waren die Grundjtüde zu Renshauſen, 
Everode, Volferfen, Netelrede, Wriöbergholzen, Grafel, Betheln, Wal- 
lenftedt, Bettmar und alle Gebäude des Spitalhofed. Auch joll, fügte 
der Biſchof hinzu, derjelbe Herr Eonrad und fein Gut und fein Gefinde 
und dejien Gut Sicherheit genießen von und und von den Unſrigen. 
Bor Gram oder vor Reue ſoll Conrad geftorben fein, und zwar am 
19. April 1354.) Nach Conrad Abdankung foll fein Vorgänger 
Heinrich wiederum die abteiliche Würde übernommen haben, dieſes 
kann aber nicht auf lange Zeit gewefen fein,?2) da fchon im Jahre 
1351 der Abt 

Hartmann Vreſe vorfommt. Gr erfaufte ſich in diefem Jahre 
Schub für die in der Gegend von Liebenburg belegenen Kloftergüter 
von Heinrih von Schwicheldt, welcher Bogt auf jener Burg war, 
indem er ihm für die Zeit der Vogtei deöfelben zwei Hufen zu Klein 
Leve gegen einen Zins von einem Pfunde Hildesh. Geldes überließ. 
Im Jahre 1357 war das Klofter in großer Bedrängniß, da ed dem 
Biſchofe zur Erwerbung ded Woldenfteind fteuern follte und fein Geld 
hatte. Es verkaufte daher feinen Weingarten für 55 Mark löthigen 
Silberd an das Klofter St. Mariä Magdalenä, und zwar um fo 
lieber, ald die von der Stadt hinter feinen Gebäuden, und namentlich 
feinem Pferdeftalle, gezogene Mauer und das Zumauern der Pforte 
bei dem Kuhthurme ihm den Zugang zu dem Garten genommen hatte. 


I) Necrolog. s. Michael. und Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 74. Er 
wurde in der Gapelle ss. Philippi et Jacobi beerdigt. j ” 

2) Erin Grabftein in der von ihm erbaueten Gapelle trug die Jufchrift Obiit 
pie memorie ordine sepdenus abbas in nomine primus Hinricus dictus, qui 
semper sit benedictus. 
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In demjelben Jahre verkaufte es feinen Zehnten zu Berel für 60 Mark, 
im Jahre 1362 einen Camp und ein Blef an den Rath zu Hilded: 
heim I) auf Wiederfauf, fcheint alfo in einer ziemlich bedrängten Lage 
gewefen zu fein, wie denn aud die Chronit dem Abte viele Verpfän- 
dungen, namentlich der Güter zu Mehle und Elze, zur Laft legt, jedoch 
entichuldigend hinzufügt, daß in feiner Zeit viele Kriege und Streitig- 
feiten vorgefallen und von dem Bilchofe große Schagungen zur Erwer— 
bung von Burgen verlangt fein. An einzelnen Wohlthätern fehlte 
ed noch nicht. Im Jahre 1364 fchenfte der Pfründner (praebenda- 
rius) des Klofterd Yudewig von Dium demfelben zehn Mark, und da- 
mit wurde die Fifcherei in der Innerſte zwifchen dem Magdalenen- 
flojter und Steuerwald von Rudolf Freje zurücdgefauft. Im-Ganzen 
war auch in diefer geiitlichen Genoſſenſchaft fein glüdlicher Zujtand. 
Der Abt, heißt es, fei ein Knabe gewefen und habe wie ein Kind 
gethan. Gr habe mehre Gellen und Wohnungen im Umfange des 
Kloſters gebauet, wo jeder für ſich gewohnt und jeder auf fich geachtet 
habe. Nur wer am folgenden Tage die Meſſe habe lefen müſſen, 
habe im Scylafjaale übernachten müffen. Auch das Getraide habe er 
nach der Kloftermaße an jeden vertbeilt, und niemals feien fie im 
Remter erfchienen, außer an den Weiten der neun Lectionen und der 
Kalenden. Die Novizen durften gar nicht dahin kommen, jondern 
wurden von dem Abte beföftigt (erant cum abbate in expensis). 
Ihrer ſechs zahlten an die Stadt für Dünnbier (potu tenui) 24 Pfund, 
an den Abt für deſſen Aufwand (pro expensis) 40 Pfund; an dem 
Tage aber, an welchem fie die Gelübde ablegten, zahlte jeder dem 
Klojter 60 Goldgulden, wozu die Randagloffe: Dffenbare und verbotene 
Symonie! Alſo ſelbſt in einem Klofter wurde, wie bei der Geiſtlich— 
feit des Domes, dad gemeinfame Leben verlaffen, und man fam, ganz 
gegen die Regel, faſt zur Errichtung einer Pfründe für jeden Mönch. 
— Im Jahre 1365 tritt der Abt Hartmann zulegt auf; er ftarb an 
einem 25. April und wurde vor dem Petersaltare beerdigt. 2) 

Bodo von Dberg foll auch fehr jung zur Würde gelangt, jedod) 
fhon erfahren und gefcheidt, auch fchon Diakon geweſen fein. Diejed 
ift jener Abt, der in dem Treffen bei Dinklar im Jahre 1367 vom 
Kopfe bis zu den Füßen gewappnet, das Scapulier weit im Winde 
Hatternd an der Spipe der Stiftögenojjen in die Feinde eindrang und 


I) Kurze Geichichtserzähl. Stadt gegen Klofter St. Michael. ©. 19. 
2) Mooeyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 76. 
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von Biichof Gerhard den Bauern zum Mufter aufgeftellt wurde.) — 
Im Jahre 1378 that er die Güter zu Nendhaufen den von Harden- 
berg gegen einen jährlichen Zins von eilf Mark ein.2) — Weil er 
mit dem Schwerte gefämpft hatte, wurde er mit dem Schwerte getödtet 
bei Marienburg, am 8. Februar 1380,3) und mitten auf dem Chore 
des h. Johannes nach Weiten zu beerdigt. 

Hermann Hafe, mehr Krieger, ald Mönch, verjchwenderifch, 
jedoch geicheidt und im Rathe des Bifchofs Gerhard viel geltend. Gr 
ſoll von den Klojtergütern nicht über zwei Hufen unverpfändet hinter 
faffen haben. %) Als er einft ausreiten wollte und der ihn bedienende 
Geiſtliche, weldyer die Steigbügel in Ordnung brachte, fich fein Dienft- 
lohn für das verfloffene Jahr ausbat, der Abt aber fein Geld hatte, 
ſchenkte er jenem ftatt des verlangten Lohnes fofort eine Hufe Landes, 
welche der Geiftliche mit vielem Danke annahm. Der Abt jtarb am 
16. Januar 5) 1394. ine zwiefpältige Wahl berief 

Jacob und Albert Gripetan zur Abtswürde. Jener that im 
Jahre 1394 die Güter zu Dorftadt an die von Hardenberg aus, 6) 
legte aber im Jahre 1396 die Würde nieder, indem ihm unter Ber: 
mittelung des Biſchofs Gerhard 50 löthige Mark gezahlt und die Güter 
zu Volkersheim, jo wie die Fiſcherei zu Drothe (Ruthe) ausgeſetzt 
wurden. 

Albert Gripetan, ein Bürgersſohn aus Hildesheim. Er führte, 
jagt die Chronik, den Namen mit der That. Gr griff die entarteten 
rittermäßigen Mönche tüchtig an; fie mußten den Gottesdienft ver- 
fehen, fie mochten wollen oder nicht, wer nur eine Stunde ohne Bor: 
wiſſen des Abtes fich entfernte, mußte bei Brod und Waffer Buße 
thun. Auch die Güterwerwaltung wurde geordnet und lieferte glück— 
liche GErgebniffe. Das Klofter konnte wieder an außerordentliche Ver— 
wendungen denfen. Im Jahre 1398 fchloß es mit Heinrich Galle 
dem elteren, Goldjchmiede zu Hildesheim, einen Vertrag über Ber- 
fertigung eined Sarges für die Gebeine des h. Bernward. Es zahlte 
demjelben 77 Mark Hildesh. Währung, und zwar für Gold und Silber, 


1) Ich weiß nicht, was die Chronik mit dem Schafkäje will, wenn fie fagt: 
Abbas — fuit cum Gerardo ep. de caseo ovino (de naso aquilino?) in prelio 
prope dinckeler. 

2) Wolf, Geſch. des Geichlechtes von Hardenberg L. Urf. 100 (106?). 

3) Meover im Baterl. Arch. 1842. ©. 4. 

4) Krag, Der Dom zu Hildesheim IIL 100. 

5) Necrolog. monast. s. Michael. vergl. Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 20. 

6) Welf a. a. O. 115. 
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welches Galle zu dem Sarge gethan, und für deſſen Arbeit. Will 
das Kloſter den Sarg ganz vergolden laſſen, ſo gibt es nur das erfor— 
derliche Gold, für die Arbeit nichts weiter. Bei Echtenoth erhält 
der Meiſter Friſt; ſtirbt er, fo find feine Erben dem Kloſter nicht 
verpflichtet. Es hat übrigens noch ein Galle an dem Sarge, welcher 
erft unter dem Abte Dietrih Brinkmann vollendet wurde, gearbeitet. 
Gripetan foll im Jahre 1430, nad) dem Nefrolog am 27. October, 
geftorben fein; !) feine Würde hatte er wohl fchon im Jahre 1418 
niedergelegt. 

Heinrich Peperfad, Abt des Klojterd St. Godehardi, ftarb ſchon 
ein Jahr nad feiner Erwählung, am 1. Februar 1419; 2) fein Nachfolger 

Heinrich von Hameln, ein halbes Jahr darauf, am 15. Mai 
1420. 3) Edel von Geburt, fagt die Chronif, aber ob an Tugenden, 
weiß Gott. 

Dietrich Brinfmann, ein Bürgersjohn, ungebildet und unwiſſend, 
aber von anfehnlicher Geftalt, jo daß er, mit dem Gapellan der 
Rambertifirche auf dem Michaelisfirchhofe (werfchieden von der Lam- 
bertifirche auf der Neuftadt) zu dem Goncil zu Bafel abgeordnet, 
auserfehen wurde, die h. Geiſtmeſſe beim Beginne des Concils zu 
fingen. Ein Gardinal wurde auf ihn aufmerffam, und redete ihn 
an; der Abt, welcher Latein nicht verftand, wußte nicht? zu antworten 
und fragte den Gapellan, was er machen jolle. Dieſer erwiederte, er 
möge einige Dörfer und Burgen um Hildesheim nennen; der Gardinal 
werde ihn dann für einen Griechen halten und von ihm ablafjen. 
Nun fprad der Abt: Stürwolt, Hafe, Giefen, Vörfte, Bavenftedt, 
Drifpenjtedt, Itzum; der Gardinal fragte den Gapellan, ob der Abt 
ein Grieche fei, was bejahet wurde. Nun war der Abt aber wieder 
in DBerlegenbeit, was er in der Berfammlung fagen follte. Der 
Gapellan rietb, er möge nur fagen, er fei auf der Seite Jener, sto 
cum istis. Statt defjen ſprach der Abt: sto cum hie und erregte das 
Gelächter der Umfigenden. Beſchämt entfernte er fih. Sollte das 


1) Sein großer Grabftein innerhalb des Altares des h. Bernward, wo einft 
der Altar der h. Anna ftand, trug die Inſchrift: 
Hic iacet prostratus, qui Gripetan cognominatus, 
Post mille ducenti bis quindecim isti peradde (?) 
Crastina Crispini die nee non Crispiniani. 
Bergl. Moover im Baterl. wi 1842. ©. 170. 
2) Mooyer a. a. O. ©. 33. 
3) Diefes paßt freilich nicht zu * .. Jahre. Gr wurde vor dem Cäci— 
lienaltare beerdigt. Mooeyer a. a. D. © 
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Geſchichtchen auch erfunden fein, fo zeigt ed immer, in welchem Lichte 
die damaligen Mönche erfchienen. — Dietrich lieh die Gräber des 
erften und der folgenden Aebte öffnen und fand Goderammus’ Gebeine 
weiß, wie Schnee, die Leichen der folgenden unverfehrt, in Dietriche I. 
Grabe einen Stab, halb von Eifen und Stein. Er erhöhete die Grab- 
mäler und gab Goderammus einen Denfitein. — Unter diefem Abte 
wurde Bernwards Sarfophag vollendet und der Sarg der eilftaufend 
Jungfrauen verfertigt, wozu das Klofter viele Kleinodien, Geld aber 
von den Opfern der Gläubigen gab. Dennoch mar die Lage des 
Klofters fo übel, daß der Abt oft nicht einmal fchlechtes Bier zu feiner 
Mahlzeit hatte, ihm auch Keiner Geld leihen wollte, weil er feinen 
SGläubigern nicht Wort hielt. — Der Abt, welcher der von dem 
Bifchofe, von dem Domprobfte und von anderen Aebten betriebenen 
Einführung der verbefferten Klofterzucht ſich hartnäckig widerſetzte, 
ftarb beiim Singen der Todten-Bigilien, vom Schlage gerührt, am 
24. Januar 1448) und befam auf fein Grab einen Stab, wie der 
in Dietrih& I. Grabe gefundene war. 

Heinrich Walddorf und Conrad Waldhaufen aus dem Negi- 
dienklofter zu Braunſchweig. Sie wurden in zwiefpältiger Wahl 
erforen; 2%, Jahr jtritten fie vor dem Römischen Hofe und verwandten 
etwa 3000 Goldgulden, welche fie das Klofter zahlen ließen. Heinrich 
behauptete den Befig; ald aber der Cardinal Nicolaus von Cuſa nad) 
Hildesheim Fam, unterfuchte er Wahl und Lebendwandel, fand, daß 
Beide Eigenthum befaßen, und Anderes, was der Chronift aus Ehr- 
barkeit nicht erzählen will. Heinrich Walddorf, von dem Gardinale 
darauf angeredet, beftrebte fich, in Deutfcher Sprache zu antworten 
und verjtummte, als er fich Lateinisch verantworten follte. Er mwurde 
ercommunicirt, dann freigefprochen, und die Wahl, nachdem der Abt 
fi zum Zurüctritte bereit erflärt hatte, für nichtig erflärt; der Car— 
dinal aber feßte 

Johann Eplfe,2) einen Sohn hiefiger Stadt, Mönch im Klofter 
Bursfelde, in den freien Künften Magifter, ald Abt ein. Walddorf, 
welcher dem Klofter eine Schuldenlaft von fat 4000 Goldgulden zurüd- 
ließ, erhielt zu feinem Unterhalte jährlich 60 Goldgulden und einige 
Klofterhäufer. Johann hatte einen ſchweren Stand: die Mönche waren 
verwildert, ungehorfam, befaßen Eigenthum, hielten fein Gelübde, mit 


1) Necrolog. monast. s. Michael. und Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 24. 
2) Bergl. Busch de reform. ap. Leibn. II. 844. Legatii chron. ibid. 412. 
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Hülfe mehrer Mönche aus Bursfelde ſetzte der Abt die Neformation 
durch; jedoch gab es auch ungehorfame Mönche, welche ſich entfernten 
und die Privilegien des Klojterd abhanden brachten. — Der Abt 
vollendete das Gajthaus (domus hospitum), welches der Abt Dietrich 
begonnen hatte. Unglüdliher Weife trat er in einen Nagel, befam 
die Mundflemme und ftarb am Marien Magdalenentage, 22. Julius 
1464.) 

Heinrich Berfow, Mönch zu Burdfelde, dann Prior und Pro- 
curator im Klofter St. Michaelid, Er febte zwar die Berbeflerung 
der Klofterzucht noch vollftändiger, ald fein Vorgänger, durch, bewies 
fich aber zugleich fehr gütig gegen die Mönche. Er ſah ein, daß fie 
Menfchen und nicht Engel, Sachen, und nicht Staliener jeien, und 
fuchte daher mit Speife und Trank fie wohl zu erquiden. Da fie 
Fleiſch nicht eifen durften, fo fuchte er ihre übrigen Schüffeln um fo 
mehr zu verbejjern und ihnen Abwechſelung in den Speifen zu ver 
Schaffen. In den Faſten erhielten fie doppelten Tranf; für den Winter 
ein oder zwei Pelze, pellicia, Nachtſchuhe, sotulares nocturnales, mit 
Filz auögelegte Schuhe, Matragen. Gäſte nahm der Abt mit der 
größten Freundlichkeit und Demuth auf, und war fo beliebt, daß bei 
der Wahl eined Biſchofs nad Ernftd Tode einige Stimmen auf ihn 
gefallen fein follen. — Berfow fand fehr viele Schulden vor, wohl 
600 Goldgulden, Haushaltsfchulden? (ad manum) und eben fo viel 
gegen einen jährlichen Zins; dennoch bauete der Abt fortwährend. 
Faſt das ganze Klofter umzog er mit einer Mauer; er erbauete ein 
neues Krankenhaus über dem Kreuzgange zwifchen der Kirche und der 
Martinicapelle und das obere Gafthaus mit feinen Gellen. Gr ver 
größerte die Lambertifirche bei dem Klofter fat um die Hälfte nad 
Weiten zu. Mit den von Pleffe ftritt er über die "Herfchup, dat ie 
dominium» der Güter und Holzmarf zu Suehhaufen im Göttingfchen, 
1465. Die zwölf Hufen oder 312 Morgen, welche das Klofter auf 
dem Eſſemer Felde vor Steuerwald befaß, waren für diefed Schloß zu 
gelegen, ald daß die Bifchöfe nicht gewünfcht haben follten, dieſelben 
zu erwerben. Die Bifchöfe Johann und Magnus hatten die Länderei 
meierweife beſeſſen; Biſchof Ernſt erwarb diefelbe im Jahre 1466 für 
immer, und trat dafür den Zehnten zu Rede bei Gronau ab und außer 


1) Oder 1463. Vergl. Mocyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 122. Necrolog. 
coenob. s. Petri Erford. Schannat. vindem. liter. III. 19. Geſchichtserzähl. Stadt 
gegen Michaclisflefter Nr. 4. 
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dem wurden 312 Goldgulden bar gezahlt. — Den Meierhof zu Dide- 
rifesholthufen that das Klofter im Jahre 1467 Hermann und Hans, 
Brüdern, geheißen die Wriftberghe, ein, von welcher Familie das Dorf 
jpäter jeinen Namen annahm. — Die Gerechtiamen des Klojters 
Everode und Haſekenhauſen waren verfannt und gefränft, ald Cord 
Eofevorde Vogt des Grafen Ludolf von Wunftorf war, während diefer 
das Haud MWinzenburg inne hatte. Im Jahre 1468 lieh das Klofter 
von dem damaligen Inhaber der Burg aus jenen Dörfern ziwei Männer 
über 80, zwei über 70, fieben über 50 Jahr alt, abhören, und diefe 
befundeten, nachdem fie „eine fprafe had, by oren eden vermiddelit 
Hanze Klaus, de ore eldefte was,“ daß die dortigen Hegergüter und 
die Kore davon dem Klojter gebühren. — Er ftarb im Jahre 1473 
am 7. Dctober. I) 

Hermann Polmann aus Münfter, gerecht und einfach. Er ließ 
täglich die armen Pilgrimme zufammen fommen, und wujch ihnen die 
Füße. Eines Tages, ald der Rath der Stadt die Fiſchereigerechtigkeit 
des Kloſters in der Innerſte beeinträchtigt hatte, ging er mit feinem 
Prior und den beiden älteften Mönchen auf dad Rathhaus und for 
derte im AUngefichte ded ganzen Rathes und von fünfundzwanzig Alter 
leuten Ulle vor das jüngfte Gericht, um ſich wegen des Eingriffed zu 
verantworten. Boll Eifer war der Abt für die Reformation der Klöfter, 
und in folge desjelben ftellte er das faft ganz verödete Ringelheim 
wieder her. Im Jahre 1476 nahm Bilchof Henning das Klojter in 
feinen bejonderen Schuß und taufchte eilf Hufen Landes zu Drote, 
einige Kötereien und die Fiſcherei, welche für das Schloß Ruthe fehr 
gelegen waren, gegen Befigungen zu Steinwedel von demfelben ein. — 
Zu Bede und Schakung hatte das Klofter immerfort zu zahlen, im 
Jahre 1476 lieh ed zufammen mit anderen Klöftern dem Bilchofe 750 
Goldgulden, und ließ fich dafür verſprechen, daß während fünf Jahren 
feine Schagung gefordert werden folle. — Er ftarb am 14. Novem- 
ber 1486. 2) 

Johann Loff aus Münfter, Baccalaureus, Lehrer auf der Neu— 
ftadt, Kellner im Klofter St. Godehardi; von da nach Eorvei gefandt, 
um Die beſſere Klofterzucht einzuführen, was er in großer Armuth 
begann; endlich zum Abt in unferem Klojter erwählt. Dem Dom- 





) Moovyer a. a. O. ©. 161. Auch Necrolog. monast. s. Godeh. hat Hin- 
ricus de bottekow zum 7. October. Schannat, vindem. II. 20. 
2) Necrol. Pegav. ap. Mencken II. 150. Mooyer a. a. D. ©. 178. 
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capitel widerftand er in einem Streite wegen der auf Michaelis zu 
verabreichenden Mahlzeit auf's Aeußerſte. Auch erfand er, dad März: 
bier zu brauen. Er jtarb am 1. Mai 1521. 1) 

Im Jahre 1487 übergab Heinrich Münden, Ganonicus zum 
h. Kreuze, dem Klofter den ihm für 1000 Goldgulden verpfändeten 
Zehnten zu Bavenftedt, und das Klofter verfprach, die Einkünfte 
für die armen Leute in dem Hofpitale beim Klofter zu verwenden. 
Ferner fchenkte Heinrih Münden dem Klofter 100 Gentner Blei, 100 
Pfund Hildesh. Prennige und einen jährlichen Zind von 11. Fuder 
Setraide. 2) Mit dem Klofter St. Mariä Magdalenä hatte das Klofter 
einen langwierigen bis nad) Nom getriebenen Proceh über den von 
dem Stadtrathe auf dem Grunde und Boden jenes Kloſters gezogenen 
Graben und die Fifcherei darin. Im Sabre 1520 ſprach Henning 
Rauſcheplate, ald Schiedsrichter, das jtreitige Beſitzthum dem Marien 
Magdalenenklofter zu, gegen Zahlung von 70 Marf, und im Jahre 
1521 wurde ein Vergleich darüber getroffen. 3) — Seine Häufer ver- 
miethete dad Michaeliöflofter häufig an Rittermäßige, welche in der 
Stadt zu leben wünfchten; jo im Jahre 1520 zwei Häufer bei dem 
Klofter auf die Lebtage von fechd von Mandeldlo und von Alten, fo 
daß diefe die Häuſer neu von Holz erbauen und mit Steinen deden, 
die ftädtifchen Laften tragen und 100 Goldgulden zahlen follten. — 
Im funfzehnten Jahrhundert wird auch der Prior Wilhelm gelebt 
haben, mweldyer dem Kloſter 400 Rhein. Goldqulden jchenfte und da- 
mit die Bibliothef wieder herftellte (renovavit bibliothecam noſtram). 
Die Teftamentarien Qudolfs von Barem, Rectord der Marktkirche zu 
Hannover, welcher nach dem Jahre 1470 an einem 22. Sunius ftarb, 
ſchenkten dem Klofter virgultum bibliae, 5) Johann Schnör aber, Gano- 
nicus im Schüffelforbe, die Werke des h. Auguftinus zur Erneuerung 
der Bibliothek, wohl im Jahre 1480.6) 

Obwohl das Michaeliöflofter das Berderben, welches faft alle 
geiftlichen Anftalten ergriff, vielleicht länger von fich fern hielt, und 
wir Ddasfelbe noch im vierzehnten Jahrhundert in einem Zuftande 
äußeren Gedeihend finden, mußte doch auch dieſe ehrwürdige Stiftung 
Bernwards endlih unterliegen. Zwielpältige Abtöwablen, jchlechte 


I) Necrolog. monast. s. Michael. zum 24. Junius. 
2) Moover im Baterl. Arch. 1842. ©. 82. 

3) Beiträge zur Hildesh. Geſch. III. 121. 

4) Necrolog. monast. s. Michael. zum 23. Mai. 
5) Necrolog. zum 14. Auguft. 

6) Necrolog. und Mooyer 104. 
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Güterverwaltung, Schulden auf der einen, auf der andern Seite gänz- 
licher Verfall der Klofterzudt, — das ift dad Bild, welches auch diefes 
Klofter darbietet. Und was wurde mit den großen Mitteln, melde 
Bernward gewährt hatte, geleiftet, nachdem für die Firchlichen Bedürf- 

nifje der Menichen durch Pfarrer und die Weltgeiftlichfeit hinlänglic 

geforgt war? Zeigt fi eine Spur von Bernwards wifjenfchaftlichem 

Geifte, von feinem Kunftfinne in den Mönchen? Man fann nur auf 

den Funftreich geſchnitzten Altar verweifen, doch Laienbrüder waren es, 

welche diefes Kunſtwerk fchufen; unter den Mönchen, welche das Klofter 

in acht Jahrhunderten aufnahm, hat nicht einer etwas Hervorragendes, 

etwas Dauerndes geleijtet. 

Unter dem Chore der großen St. Michaeligfirche ift Bernwards 
Gruft, darüber ein Gemach, welches man al& Laboratorium s. Bern- 
wardi bezeichnet, daneben sacellum s. Ursulae. Aus Kaifer Hein- 
rih® II. Zeit find die Kreuzgänge erhalten, woran die Gapelle 
St. Martini lag. in welcher Bernward ftarb. Ueber dem Kreuzgange 
wurde, wie erzählt ift, das Aranfenhaus errichtet. Das Krankenhaus, 
fo wie jene Gapelle und die in ein Zeughaus umgewandelte Kirche 
St. Lamberti find verfchwunden; eben fo das Sacellum s. Benedicti 
im Norden der Kirche, die Gapelle St. Johannis ded Täufers im 
Diten ded großen Thurmes, deſſen Sicherheit durdy die Wegnahme 
jener gelitten haben foll; endlich ein Ihurm mit einer Schnedentreppe 
und sacellum s. Stephani im Süden der Kirche, weftlih von dem 
weitlichiten Eingange. Alle diefe Gebäude bis auf das Krankenhaus 
wurden ſchon in der Flöfterlichen Zeit weggeräumt. Die Kirche ſelbſt, h 
zu welcer Bernward im Jahre 1001 den Grunditein legte, und welche 
Godehard nad dem Verlaufe von dreißig Jahren vollendete, hatte einen 
doppelten Kreuzbau und einen nach Morgen, einen andern abendwärts 
gelegenen Chor. Die Zeit und Beichädigung durch Brand machten 
gegen dad Ende des zwölften Jahrhunderts eine bedeutende Auäbeffe- 
rung nöthig. Die über die Abfeiten hervortretenden Mauern des 
Hauptichiffes und die halbfreisrunden Vorlagen der Chöre wurden neu 
aufgeführt, am 29. September 1186 wurde der Bau von Bifchof 
Adelog geweihet. Das füdliche Seitenfchiff ift im Deutſchen Stile 
aufgeführt und foll mit der Jahreszahl 1259 bezeichnet geweien fein. 
Es wird derfelbe Bau fein, zu deffen Unterftügung Biſchof Heinrich 
am 1. Julius 1254 durch Ablaßverheißung aufforderte. Als die evan- 


I) [Bergl. Theil I. ©. 385 bis 389.] 
u 36 
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gelifche Bürgerfchaft im Jahre 1543 die Kirche für ihren Eultus in Befig 
genommen hatte, hielten die Mönche in der Gruft und der anjtoßen- 
den Benedictuscapelle ihren Gottesdienſt; der Abt Johann lieg in den 
Jahren 1567 und 1568 in dem Garten der Abtei, wo zuvor dad 
Capitelshaus geftanden hatte, eine Gapelle aufführen, und Johann VL 
(1614 bi8 1668) I) erweiterte durch einen Umbau die Gruft um fieben 
Fuß. Jacob IL. erneuerte jene Gapelle, und Benedict IL. dehnte fie, 
unter Hinzunahme der im Jahre 13182) zwifchen dem Schlafhaufe und 
der Erypta erbaueten Gapelle der h. Philippus und Jacobus, bid an die 
Abſis der Klofterfirche aus, fo daß fie mit der Gruft nunmehr einen 
Raum bildete. Am 20. November 1709 erfolgte die Einweihung 
diefer -kleinen Klofterfiche zu St. Michaelis.“ Ungünftige Scyidjale 
erfuhr die große Klofterfirhe. Noch in der erften Hälfte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts hatte fie ihre ſechs Thürme. Am Jahre 1650 
ließ der Rath die Gapelle des h. Johannes des Täufers, welche die 
Abſis an dem Mittelichiffe des öftlihen Kreuzbaues bildete, ald bau- 
fällig abtragen, und nun ftürzte der auf diefem Bau ftehende Thurm 
theilweife ein. Im Jahre 1677, nachdem im Jahre 1662 Sparten: 
werf und Balken über den Chor und die Kirche gelegt war, I) ward 
er abgetragen und in der Geftalt, welche er jegt Hat, wieder aufgeführt, 
am 15. Mai 1679 wurde der Knopf daraufgefegt. An den abend- 
wärts gelegenen Kreuzbau wurde am 20. Februar 1662 Hand gelegt, 
fo daß jest die urfprüngliche Geftalt der fhönen Kirche nicht mehr 
zu erfennen und von Bernwards Baue nur noch der nördliche Seiten: 
arm des weftlihen Kreuzbaues und die Gruftfirhe, mit Ausnahme 
des fieben Fuß breiten Seitenganges, übrig ift. 

Die anfehnlichen abteilihen und Kloftergebäude find in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhundert? in einem einfachen Stile aufgeführt, 
und geben Zeugniß von den bedeutenden Mitteln ded Klojters. 

Der Abt, welcher in feinem Eide verfprechen mußte, alle zwei 
Jahr felbft oder durch einen Abgeordneten die Schwellen der Apoftel 
zu befuchen, wird als der zweite Geiftliche nach dem Biſchofe bezeichnet; 
gewiß war er erjter Prälat unter der Secundar-Geiftlichfeit, wie auch 
Präfident der Curie der Sieben Stifter, Herr zu Nenshaufen, Stein- 
wedel, u.f.w. Bis in das fechdzehnte Jahrhundert hatte das Kloiter 
in Folge der ihm ertheilten Immunität in feiner Umgebung einen 





1) Krag, Der Dom zu Hildesh. II. 101. 


2) Vergleiche die etwas abweichende Angabe auf S. 567 unter Henricus de 
Wenthusen. ] 
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nicht unbedeutenden Gerichtöbezirf, welcher die Neue Straße, den Kniep, 

den Langenhagen, den Wold, den Alten Markt, die Hälfte der Burg 
ftraße umfaßte. Der Kloftervogt hielt fein Gericht, fitend auf einem 
fteinernen Sefjel, welcher an der Kloftermauer angebracht war. Die 
Bewohner jened Bezirfed mußten dem Abte den Huldigungseid fchwören, 
zwei Jahrmärfte wurden dort gehalten, der Worthzind von dem Klofter 
erhoben, die Abdederei von demfelben verliehen. So konnte der Abt 
wohlgemutb über Stadt und Land von feiner hoben Abtei hinaus: 
bliden und im Vollgenuſſe feiner Zeit den dreigig bis vierzig ihm 
unmittelbar untergebenen Mönchen, je nad) feiner Sinnesart, milder 

oder ftrenger gebieten. Das Gefinde ded Klojterd war, wenigſtens jo 

lange diefes feine nahe belegene Länderei von dem Klojterhofe, und noch 

nicht von der Rademühle aus, bemwirthichaftete, jo zahlreich, daß fich 

eigene Gewohnheiten unter demfelben bildeten, worüber eine Aufzeich- 

nung aus dem funfzehnten Jahrhundert in der gemüthlichen Weife 

jener Zeit Folgendes verfündigt: »Desgleihen auch aus guter und 

alter Gewohnheit, auf daß das Gejinne bleibe emfig in feiner Arbeit; 

fo pflegen die Schreiber, unfere Familiares auf der Abtei, eben fo die 

Schließer, Fiſcher, die Tijchler unfers Klojterd, eben fo der Kuhhirte 

und der Schweinhirte, eben fo der Weinmeijter, wenn er zu Hauſe 

it, diefe alle Vorbenannten pflegen helfen zu baden und helfen Bier 

zu faſſen bei Strafe einer Züchtigung, wenn fie dort nicht find. Und 

deshalb wählen diefe felben unter fich einen Fleinen Bogt und Frohn— 

boten, welche geloben follen in die Hand des Kelners und des alt: 

meijterd, daß fie fothane Gerichte fleißiglig verfolgen wollen und 

jtrafen diejenigen, die fäumig find und nicht halten dasjenige, das 

ihnen insgemein zufommt. Und den richtet der kleine Vogt mit feinen 

Mitbrüdern, und wenn er gerichtet ift, fo ziehen fie ihn über einen 

Blod oder eine Banf und der Vogt fingt feinen Mitgefellen vor und 

die Gefellen fingen ihm nad und unter der Zeit fchlägt ihn der Zucht— 
meifter, von dem Vogte dazu geſetzt, vor die Hofe, jo oft es ihm gut 
dünft. Wegen diefer nachbefchriebenen Stücke pflegt man einen zu 
rihten: Wer nicht gegenwärtig ift, wenn man einen richtet, ohne Urlaub, 
wer nicht fingt, wenn man einen züchtigt; wer nicht hilft baden; wer 
vom Baden fortgeht, che es gefchehn ift; wer flucht und feift, wäh. 
rend man backt und Bier faßt; wer dem andern fchmähliche Worte gibt; 
wer weggeht, che das Bierfaſſen gefchehn ift; wer den andern »folet« 
oder befchmiert mit dem Zuber, wenn fie Bier tragen, oder den andern 
aufhält, der ihm begegnet mit dem vollen Zuber un dergleichen.“ 
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Alte Nahrichten über die St. Michaelisfirde. 


Ego Bernwardus — sacellum quoddam primicias oblationis 
mee foris murum civitatis, nostre videlicit sedis, extruxi in honore 
scilicet domini nostri Jesu Christi perpetueque virginis sanctique 
Michahelis et omnium celestium virtutum. nec non sancte et 
vivifice crucis, cuius pars aliquanta ibidem dei gratia veneratur. 

Testam. Bernwardi c. 996. 

Ego Bernwardus — ad laudem ipsius (Christi) et gloriam. 
eiusque pie matris Marie et ad speciale patrocinium s. Michahelis 
archangeli. et omnium celestium virtutum cepi — novum edifi- 
care monasterium foris murum civitatis. nostre videlicet sedis ad 
aquilonem. Verum — feci festinato et consumavi sacellum 
quoddam valde splendidum prope ipsum monasterium iactis jam 
ex aliqua parte fundamentis ipsius basilice. in honorem scilicet 
domini et salvatoris nostri Jesu Christi atque sancte et vivifice 
crucis perpetuaeque virginis Marie et sanctorum, quorum ibi 
reliquie continentur. — cuncta que habui — huic sacello donec 
idem monasterium perficeretur, adsignavi. Quo consummato et 
— consecrato — Dipl. Bernwardi a. 1022, Kal. Nor. 

Heinricus, — Romanorum imperator — notum esse volumus 
qualiter — Bernwardus epc. foras murum civitatis praescriptae 
in loco quondam squalido, feris quoque seu brutis animalibus 
coaptato, edificium quoddam deo in honore s. Michahelis archan- 
geli a fundamento laboravit. partem etiam — hucusque perac- 
tam consecravit. Dipl. Henrici imperat. a. 1022. 

Sacellum etiam splendidum valde foris murum in honore 
vivafice crucis exstruxit. Tangmari vita Bernw. c. 8. 

Ipsum vero sacellum s. crucis vario decore perfectum dedi- 
cavit IV. Id. Sept. a. incarn. dom. 996. Tangmar. c. 10. 

DCCCCIVC Sacellum s. erucis dedicatur. Annal. Hildes. 

Celebraverunt fratres tunc divina in sacello s. Crucis apud 
nostrum refectorium, antequam fabrica maioris ecclesie esset per- 
fecta. Postea sacellum illud pro parochiali ecclesia reparatum 
et dedicatum est in honorem s. Lamberti. 

Chron. eoenob. s. Michael. ap. Leibn. IL 399. Meibom. II. 517. 


M.II. Sacellum s. Martini dedicatur. Annal. Hildes. 
Monasterium — in septentrionali parte civitatis Hildenes- 
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heim. in loco quondam squalido feris quoque seu brutis anima- 

libus coaptato — instituit. Tangmar. c. 46. 
Anno vero incarn. verbi 1015 — III. Kal. Oct. cripta eius- 

dem monasterii magno decore — consummata dedicatur in honore 


salv. dni nri Jesu Cristi — perpetuaeque virg. Mariae sanctique 
Michahelis archang. totius quoque militiae celestis et simul LXVI. 
reliquiarum — ibidem reconditarum. 


Tangmar. c. 47. Annal. Hildes. ad ann. 1015. 
Anno inc. dom. 1022 — III. Kal. Oct. supradietum mona- 
sterium — dedicatum est — in honore salvatoris dom. nri Jesu 
Christi et eius sanctiss. genitricis semperque virg. Mariae ac 
salutiferi ligni ador. et vivif. crucis et ad speciale patroc. s. Micha- 
helis totiusque militiae celi et ad laudem venerationis omnium 
sanctorum dei. Tangmar. c. 49. Annal. Hildes. 
(Bernwardus) anno ordinat. sue 31 — capellam inter sacellum 
8. Crucis et monasterium suum constructam in honore b. Christi 


confessoris Martini — dedicari fecit. Tangmar. c. 53. 
Corpus deo dilecti praesulis (Bernwardi) in cripta coenobii, 
quod ipse fundaverat, ante altare s. Mariae — sepelitur. 


Tangmar. c. 55. 

S. Bernwardus — construxit et dotavit-coenobium s. Michae- 
lis, magnificentissimum cuius templum sex turribus in sublime 
eductis exornari fecit pulcherrime. 

Chron. ep. Hild. ap. Leibn. IL 787. 

Qui (Godeh) anno d. 1026 reliquam partem monast. s. Mich. 
a Barwardo nondum consecratam ipse consecravit cum pluribus 
altaribus. Chron. monast. s. Michael. ap. Meibom. II. 517. 

(Goderammus abbas) ob. 1030 sepultus ante altare s. Ste- 
phani — Modo sepulchrum eius intra muros ecclesiae situm est. 

Chron. coenob. s. Michael. ap. Leibn. II. 399. 

Idem (Godehardus epc.) autem monasterium ab eodem 
Adelberto abbate (1030 — 1054) nisi quibus(dam) turribus ac 
minoribus capellis laudabiliter consummatum inc. anı MXXXIII. 
anno sueque promotionis XI. in honore s. Michahelis III. Kal. 
Oct. dedicavit. Quod tamen primo anno — Kal. Jul. in vigilia 
pentecostes, ad vesperum fulmine combustum miserabiliter interiit. 

Vita s. Godehardi I. 

M.XXXI. Dedicacio monast. s. Mich. archang. in Hil- 


densem. Chron. Stederb. 
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MXXXII. Dedicatio monast. s. Mich. arch. in Hildenes- 
heim III. Kal. Oct. per Godehardum eiusdem loci epm. 
Annal. Hildes. 
Monast. in vig. pent. fulmine combustum est a. 1034. A. 
1035 ecclesia a s. Grodehardo dedicata. 
Chron. coen. s. Michael. ap. Leibn. II. 399, 400. 
MXXXII Monast. s. Mich. fulmine concrematum est. 
Chron. Stederb. Chron. coenob. s. Michael. ap. Meibom. II. 518. 


A. 1035 dedicatum est et consecratum a novo monasterium 


8. Mich. a s. Godehardo. Chron. ap. Meibom. II. 518. 
Benno — ab Henrico imp. qui ambitum monasterii fornici- 
bus decoravit vocatus Goslariam. Chron. ap. Leibn. II. 400. 


Unde (Henricus imp.) et edificare cepit monasterü s. Michae- 
lis ambitum, sed morte preventus opus imperfectum reliquit. 
In signum huius imagines due vid. s. Henrici et s. Kunegundis 
conthoralis sue ibidem posite. Eine Bearbeitung der vita Bernwardi. 

Segebertus abbas — mortuus 1079 sepultus in crypta ante 
altare omnium sanctorum sub choro fratrum. 

Chron. ap. Leibn. II. 400. 

Meynwardus abb. — ob. 1102, sepultus ante altare s. Crucis. 

Chron. laud. 

Conradus II. — comparavit multa linteamina depicta pro 
ornatu parietum templi sicut adhuc hodierna die patet. 

Chron. ap. Meibom. U. 519. 

Theodoricus I. abbas — ob. 1141, sepultus in choro s. Jo- 
hannis in sinistro cornu altaris ad aquilonem. Chron. land. 


Plura etiam altaria in monasterio s. Michaelis idem antistes 
(Bernhardus ep. 1131—1153) consecravit. 
Chron. ep. Hild. ap. Leibn. II. 791. 
Die über die Abjeiten hervortretenden Mauern des Hauptichiffes 
und die halbfreißrunden Vorlagen der Chöre werden neu aufgeführt; 
am 29. September 1186 der Bau von dem Bijchofe Adelog geweibet. 
Krab, Der Dom zu Hildesheim. 
Theodor. II. ob. 1203. Kal. Decbr. et sepultus in choro s. 
Johannis ante altare circa gradus presbyterii. 
Chron. ap. Meibom. et ap. Leibn. 
Dethmarus abbas — ob. 1240, sepultus ante altare s. Bar- 
wardi ad aquilonem. Chron. ap. Leibn. II. 400. 
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Gotschalcus (abbas) nobilis de Boltzen reparavit ecclesiam 
ruinosam cum ambitu. Ob. 1259. 
Chron. laud. et ap. Meibom. 
Ernestus abbas — ob. 1297 et sepultus est ante altare 
s. Barwardi ad austrum. Chron. laud. 
Henricus de Wenthusen abbas comparavit tabulam in altari 
8. Crucis — obüt autem 1354, sepultus in capella ss. Philippi 
et Jacobi, quam ipse antea (1298—1315) aedificaverat. 
Chron. laud. 
Hartmannus Frese abb. ob. 1364 et sepultus est circa altare 
s. Petri ad aquilonem. Chron. laud. 


Hartmannus II., dietus Hake, ob. a. d. 1394, sepultus ante 
altare s. Caeciliae, quod nunc dicitur s. Catharinae. 
Chron. laud. 
Albertus Gripetan abb. a. 1430 ob. — et sepultus est infra 
altare s. Barwardi, ubi quondam fuit altare s. Annae ad meri- 
diem. ‚ Chron. laud. 
Henricus Pepersack restauravit monasterium in multis locis 
— ob. a. 1441, sepultus ante altare s. Godehardi. 
Chron. laud. 
Theodericus III. — habuit priorrem Conradum Hovemester, 
qui obüt in die Calixti papae a. 1437, sepultus in ambitu versus 
meridiem circa rosarium ad introitum ecclesiae eirca limitem. — 
Ob. abbas a. 1449 sepultus ante aram s. Bartholomaei. 
Chron. laud. 
Joannes Eilken — ob. a. 1464, sepultus ante altare s. Ste- 
phani retro Goderammum primum abbatem ad occidentem. 
Chron. laud. 
Henricus V. — omnibus diebus suae vitae struxit tam in 
ecclesia, quam in aliis locis. Aedificavit et circumdedit muro 
lapideo quasi totum monasterium cum novo infirmatorio supra 
ambitum infra ecclesiam et capellam s. Martin. Idem etiam 
pater venerandus ampliavit et prolongavit ecclesiam s. Lamberti 
versus ambitum et occeidentem et addidit quasi mediam partem. 
— Ob. 1483, sepultus in latere s. Bartholomaei ad meridiem. 
Chron. laud. 


Hartmannus III. — ob. — 1487, sepultus in latere s. Gode- 
hardi circa altare versus aquilonem. Chron. laud. 
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Post hunc eligitur Joannes Lof. — Fecit etiam aedificari 
capellam s. Gertrudis in abbatia nostra. Ob. 1521. Chron. land. 


Im Sabre 1514 wurde die St. Lambertifirhe um acht Ellen ver: 
längert, auch mit einem neuen Chore und einer neuen Drgel verfehen, 


und am Urbanustage 1516 auf's Neue geweihet. 


Urfunde des Rathes von 1514, Dinstags nah Valentini. Kraß, 
Der Dom zu Hilvesh. III. 116 und nad Dldecops Ehren. eben 
da 36. 


Johannes abb. — ob. anno 1563 — et sepultus in capella 
8. Benedicti ante cryptam. Chron. ap. Leibn. II. 402. 

Johannes Lovensen — postulatus 1565 — aedificavit sacel- 
lum iuxta dormitorium, quod ep. Borchardus consecravit — 1591 
coactus a consulatu restaurare magnam monasterii ecclesiam. — 

Johannes Hupen el. 1604 continuavit — reparationem eccle- 
siae nostri monasterii cum magnis sumptibus. Chron. laud. 403. 


Kloſter St. Godehardi.)) 

Hermann, Abt 1263, jtarb jchon am 20. November 1265. 

Theoderih, Abt 1265. Johann von Bierbergen, Mönch im 
Klofter, fchenkte zur Ausbefferung einer dem Klojter gehörigen Bad- 
ftube (stuba) zwei Pfund Geldes, und erhielt dafür im Jahre 1266 
die Zuficherung einer jährlichen Zahlung von fünf Schillingen zur Aus: 
beſſerung feiner Kleider und einer wöchentlichen Meſſe auf dem Enael- 
here (in illo loco qui chorus dieitur angelorum) nad, feinem Tode. 

(1266. Henricus, advocatus apud s. Godeh.) 

An einer Urkunde von 1273 find fünf Prieſter, drei Diafone 
und zwei Subdiacone ald Mitglieder der klöſterlichen Genoſſenſchaft 
aufgeführt. Der Abt belich im Jahre 1286 die von Elbe mit dem 
Zehnten zu DOldenrode.2) Conrad von Braunfchiweig hatte von from- 
men Gaben und mit Hülfe der Frau Baefica ein Bildniß des h. Gode- 
hard verfertigen laſſen; Bifchof Siegfried weihete e8 am 7. September 
1258 und legte mehre Reliquien hinein. Bedeutendere Geſchäfte 
werden aus der langen Verwaltungszeit des Abtes nicht erwähnt. Gr 
jtarb vielleiht am 7. November 1290. 3) 


* I) Legatii chron. ap. Leibn. II. 408, handſchriftliche Kloſternachrichten und 
tfunden, 

2) Leyser, histor. comit. de Eberstein. 45. 

3) Necrolog. monast. s. Godeh. VII. Id. Nov. Anniversarius Thiederici 
abbatis nostri conv. decimi, ad quem habemus duos fertones. Siehe jedoch 
Mooyer, Baterl. Ach. 1843. ©. 5l. 
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Hildebrand hob das Klofter aus dem beginnenden Verfalle 
empor, löjete viele Güter ein, erwarb andere, führte die Mönche, 
welche anfingen, gefonderted Vermögen zu befigen, auch, weil die Ein- 
fünfte gering waren, ‘Pfarreien verwalteten, zur ftrengen Zucht zurüd, 
und gab der Schule, welche der erſte Abt eingerichtet hatte, ihre frühere 
Wirkfamfeit zurüd, damit es ihm nicht an gelehrten Männern fehle, 
Die Güter ded Abted und der Mönche blieben getrennt; es fommt 
eine Scheure jened und eine Scheure diefer vor. Um jene Anjtren- 
gungen hervorzurufen, wirkte vielleicht mit, daß der Convent Beforgniß 
hegte, von Gijtercienjern verdrängt zu werden. Zwei Schweitern, 
Gertrud und Johanna, die Mägde genannt, erwiefen ſich diefem Orden 
geneigt. Im Jahre 1292 wandte Johanna die Magd (virgo) den 
Eiftercienfern von Riddagshaufen und Marienrode ein Haus im Brühle 
zu, und im Jahre 1300 brachten beide auf die Reliquien des h. Gode- 
hard in dejjen Klofter eine Hausjtelle im Brühle dar, mit Ausnahme 
des an der Straße belegenen Hauſes, wovon der Stadtrath jagt, er 
glaube, dag es zum Nugen der Giftercienfer verwandt jei. Alle ihre 
bewegliche Habe vermachte die Überlebende Johanna dem Godehardi- 
klojter.) Um diefe Zeit jchrieben Abt nnd Gonvent an die Webte 
und Prioren der Benedictinerflöfter: Ehrwürdige Väter, mit allen euch 
Untergebenen laget und weinet mit und und um und. D Schmerz! 
und o mehr, ald Schmerz! es iſt fein Schmerz, wie der unſere. Wir 
jprechen in der Bitterfeit unferer Seele, weil wir geworden find 
unferen Nachbaren zum Spotte und zum Gelächter denen, welche in 
unfjerer Nähe wohnen. Wir haben nämlich vernommen, und es ift 
weit und breit ausgefprengt, daß die Giftercienfermönche und und 
unfere Kirche fchwer Fränfen und ihrer und der Güter derfelben ſich 
anzumaßen, und nach unferer PVertreibung und Berwerfung, um eine 
Univerfität (studium generale) zu gründen, diefelben zu befigen beab- 
ſichtigen. Sie blafen fich fehr auf, um fich einen großen Namen zu 
machen. Nicht in einem großen Namen, fondern in der Fülle der 
Liebe wird das Meih Gottes erworben. Deßhalb fliehen wir unter 
eueren Schuß, und bitten mit Thränen, daß ihr, weil dem eriten 
Beginne zu widerftehen ift, mit und männlichen Widerftand leitet, 


1) Eiche unten die Auszüge aus dem Nefrolog VIII. Kal. Jul. und III. Kal. 
Sept. Anniv. dne Gherdrudis virginis sororis dne Johannae dictarum der 
meghede. hae duae sorores multa beneficia praestiterunt monasterio nostro. ut 
in anniversario Johannae habetur. Ad hunc anniversarium habemus VI sol. 
Hild. de orto dominarum. 
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denn ed handelt jih um dein Gigentbum, wenn die nächte Wand 
brennt, [damit wir mit euerem Rathe und euerer Hülfe aus unjerer 
Bedrängnig befreiet werden. Uebrigens müfjet ihr willen, daß und 
und die Brüder unſeres Gonvented die Gnade des h. Geifted jo ver- 
einigte und verband, daß wir der neuen und unerbhörten Frevelthat 
bis auf's Blut widerftehen und, wenn es Noth thut, die Güter unferer 
Kirche bis zur legten Hufe verwenden wollen. Der Abt, der Prior, 
zwölf Priejter, fünf Diafone, drei Subdiacone haben dieſen Angſt— 
Schrei unterzeichnet. Die iftercienfer hatten in Nom erwirft, daß 
ihnen das Klojter verliehen würde. Sie drangen mit Gewalt in das— 
jelbe ein; der Abt trieb jie mit Gewalt zurüd und vereitelte das 
ganze Unternehmen, welhem man im Sinblide auf den allgemeinen 
Nugen wohl hätte Erfolg wünjchen mögen. — Im Jahre 1301 
beichloß die Flöfterliche Genofjenfchait (congregatio), daß der Garten 
der rauen (ortus dominarum), welcher zu deren Keuerung und Ofen 
(pirale) gehörte, zu dem Nugen der Mönche (dominorum) verwandt 
werden folle. Auch festen fie Einkünfte aus für das ewige Licht auf 
dem Ghore und das Licht im Schlafhaufe. Nach jener Bejtimmung 
heint es, daß ein Frauen-Convent mit dem Klofter verbunden war. 
Auch ordnete der Abt an, daß das Frohnleichnamsfeit ald ein großes 
Feſt gefeiert und dem Abte, wenn er celebrire, ein Stübchen Wein 
verabreicht werde, dem Küfter vier Schillinge, das Uebrige von einer 
Mark zur Mahlzeit der Brüder, und daß an der Octave des Feſtes 
der Karitator für zwei Wleifchgerichte, ein gekochtes und ein gebra- 
tened, ſorge. — Im Jahre 1302 überließ der Abt dem Klojter MWien- 
haufen das Patronat:Recht zu Berkum, wogegen dasjelbe die Kirche 
zu Handorf mit zwei Hufen ausjtattete.) — Im Jahre 1304 vers 
faufte der Abt, durch Noth gedrungen, die Klofterwiefe außerhalb der 
Benedig für fünf Marf reinen Silberd an den Domherrn Johann 
von Dberg auf deſſen Lebenszeit, fo jedoch, daß das Kloſter feine 
Pferde und feine milchenden Kühe darauf weiden lafjen dürfe. Der 
Pfarrer Berthold zu Gieſen ließ den auf den Kloitergrundjtüden bele— 
genen verjchlammten und unbenugten Teich ausbringen, und erhielt 
dafür denfelben auf Lebenszeit zugefichert. Im Jahre 1306 beftimmte 
der Abt einen Theil der Einnahme von dem Haufe, welches das 
Klofter durch die Gunft der Die Mägde genannten rauen befaß, 
zu feinem Sahrgedächtniffe, wie auch, daß er innerhalb des Klojters 


I) Lüngel, Die ältere Diöcefe Dilvesheim 237 und 416. 
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innen vor der Thür dem Ultare des h. Benedictus gegenüber begraben 
werden wolle, — wie eine Nachricht jagt, aus Demuth, damit das 
Grab von den Füßen der Vorübergehenden betreten werde. Im 
Jahre 1307 ftiftete der Abt die eier des Feſtes der h. Scholaftica, 
Benedicts Schweiter. Im Jahre 1313 waren Bifhof Heinrich und 
Herzog Albert zu Bechelde bei der langen Brüde zu einer Berathung 
(die placiti) zufammengefommen. Auch der Abt fand fich dort ein 
und bat den Herzog, die Bogtei über die Kloftergüter zu Bettmat 
nicht in Anspruch zu nehmen. Der Herzog ermwiederte, fo wie at 
benachrichtigt fei, habe er die Vogtei von feinem Vater ererbt. Der 
Abt behauptete dagegen, das Klojter habe die Güter von feiner Grün- 
dung an frei befeifen. Der Herzog ſchlug nun vor, daß von beiden 
Seiten dem Volke die Erforfhung des wahren Sachverhältniffes über: 
laffen werde. Der Abt wollte den Beweis durch feine Urkunden lie 
fern; endlich aber vereinigte man fich dennoch dahin, daß der Bifchof 
und der Herzog ihren VBögten aufgaben, die Einwohner der benad;- 
barten Dörfer auf den Sonntag Quasi modo geniti nach Bettmar zu— 
jammenzuberufen und fie anzuhalten, das, was ihnen von den Gütern 
befannt fei, ausjufagen. Dieſes geichah: der Abt, die Bögte (Beamten), 
das Volk Famen zufammen. Letzteres fagte aus, die Grundftüde 
ftehen dem Klojter frei zu. Hierauf erflärte der herzogliche Vogt, er 
habe Auftrag von feinem Herrn, die Freiheit zuzugeftehen, wenn der 
Abt jelbjiebente die Freiheit von allen vogteilichen Leiftungen eidlich 
betheuerte (befiebenen). Der Abt wählte drei von den Unterthanen 
(de plebe) des Biſchofs, drei von den Unterthanen des Herzogs und 
befhwor mit diefen Eideshelfern feine Behauptung, womit die An— 
ſprüche des Herzogd befeitigt waren, wenn auch noch ſpäter das Klojter 
beunruhigt wurde. — Im Jahre 1314 erwarb dasfelbe den halben 
Zehnten zu Waffel für 25 Marf von den von Gramm. Mit den 
Ginfünften des Zehnten und anderer, Fleinerer Erwerbungen gründete 
der Abt im Fahre 1315, ald im Dome die goldene Meſſe geitiftet 
war, eine ſolche auch in feiner Klofterfirhe. Der Abt foll die Meile 
lefen, der Groß-Cantor (maior cantor) dem Chore vor- und in der 
Mitte an einem Pulte ftehen, damit er von Allen geliehen werden 
könne, und fie auf feinen Wink zugleih anfangen und zugleich auf 
hören. Der Zuchtmeifter (disciplinator) wird auf dem einen Ghore 
am PBulte ftehen und der Schulmeifter (magister secularis?) auf dem 
andern, Damit fie die Knaben von Ungebührlichfeiten abhalten und fie 
zum Singen ermahnen. Der Abt erhält ein Stübchen Wein, zwei 
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Klöben, zwei gefochte Hühner, die übrigen einen Klöben, ein halbes 
Huhn und ein Maß guten Biered und ein Gericht Fifche, wenn man 
folche haben kann, fonjt Fleiſch; der Gantor und der Küfter erhalten 
jeder zwei Klöben und ein ganzes Huhn, der Zuchtmeifter zwei Klöben, 
der Schulmeifter einen Klöben, damit diefe vier bei der Leitung der 
Meſſe fih um fo forgfamer beweifen und durd ihren Fleiß fo viele 
Berichiedenheiten von Perjonen zur Uebereinftimmung bringen; jedem 
Schüler wird eine Semmel verabreiht. Grneuert wurde eine Beitim- 
mung des erjten Abtes, Friedrich, das am Tage nad Aller Heiligen 
das Gedächtniß aller Brüder gefeiert werde, der Abt und alle Brüder 
auf dem Ghore zujammenfommen und Armen die Füße wafchen 
(vadant ad mandatum pauperum), wozu der Abt das warme Wajfer, 
hundert Bröde und eben jo viele Häringe, der Cämmerer die Gefäße 
und die Handtücher liefern, jener auch für Klöben, Bier, eine Schüffel 
Wleifch oder zwei Schüffeln Fiich, wenn das Feſt auf einen Freitag 
falle, in den Nemter forgen werde. Die zu dieſem Allen erforderlichen 
Ginnahmen hatte der Abt durch feinen Fleiß erworben; er ermahnt 
feine Nachfolger, auf diefe Stiftungen zu halten, damit am Tage des 
Gerichte die Seelen der Heiligen ihnen danfen und nicht: „Web, 
weh, weh“ jagen. 

Im Jahre 1316 bezeugt Bifhof Heinrih IL, daß er den Abt 
Hildebrand wegen der Verdienſte desjelben befonders liebe, und ver- 
leihet dem Klofter den Zehnten von zwölf Morgen, welche dasfelbe vor 
Wakenſtedt urbar gemacht hatte. — Die wichtigjte Erwerbung machte 
der thätige Abt im Jahre 1317, ald er von den von Gramm drei 
Höfe mit eilf Hufen Landes, fieben Kotjtellen, zwei Wiefen, die Hälfte 
der Mühle und eine den Verkäufern ausschließlich zuſtehende Holzung, 
Alles von jeder Dienitbarfeit frei, in und bei Volkersheim für 174 Marf 
reinen Silberd faufte. Den einen Hof mit vier Hufen bezahlten der 
Klofterbruder Eilard und deſſen Schweſter Sophia; eine Hufe der 
Schaßmeijter des Klofters, Priefter Hermann; fie erhielten dafür die 
Benugung auf Lebenszeit. — Nach manchem Kampfe und nad) manchem 
Gelingen fchied der Abt am 29. Auguft 13211) aus dem Kreiſe 
ſeiner Wirkſamkeit und aus dem Leben. 


1) Andere Angaben find ſchen widerlegt von Mooyer im Baterl. Arch. 1843. 
©. 34. Ginen ſchönen Nachruf gibt das Necrolog. monast. s. Godeh. zum 
IV. Kal. Sept. Memoria hildebrandi abb. nostrae congreg. Xli, ad quam habe- 
mus IV. sol hild. Iste bonus pater fuit sollieitus in profectu spiritualium et 
temporalium. Emit ex proprio patrimonio dimidiam decimam in Woassel ad 
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Eilhard ging auf dem von Hildebrand betretenen Wege fott. 
Wie diefer 235 Mark zum Anfaufe von Grundftüden verwandt hatte, 
fo verwandte diefer eine nicht geringere Summe darauf, namentlid 
im Jahre 1322 für einen Hof mit zwei Hufen zu Barienrode 76 Marf 
reinen Silberd, und im Jahre 1328 zahlt er dem Klofter Marienrode 
für acht Hufen mit zwei Höfen zu Dinklar 185 Mark. Seine Güter 
in Pattenjen that das Klofter um einen Zins an das Klofter Wennigfen 
aus, da der biöherige Benuger, der Knappe Arnold Barkefeld, (iure 
empbyteutico seu sub pensione annua) im Jahre 1323 anzeigte, 
daß er wegen der Zodfeindichaft und der fchwerften Verfolgung feiner 
Gegner zu Pattenfen die Güter nicht mehr bebauen und den Zins 
nicht mehr bezahlen fünne. Der Abt ftarb am 28. Januar 1329. ) 

Walther. Im Jahre 1330 ordnete er den Zuftand des Klofters, 
Am Eingange der Urkunde wird erwähnt, daß Ddasfelbe unter den 
Kirchen der Stadt Hildesheim fpät und mit mäßigen Ginnahmen 
gegründet, bei Menjchengedenfen aber durch die Unmeinigfeiten im 
Lande alfo beruntergefommen fei, daß die wenigen Mönche ihres 
Lebensunterhaltes wegen die Stellen von Dorfpfarrern verfeben haben; 
jegt habe fich der Zuftand des Klofterd gehoben und dasſelbe fich 
während der Dauer des Friedens von dem Drude der Armuth erholt; 
nun fei aber auch die Zahl der Mönche fo angewachfen, daß diefelbe 
für den Fall, daß Kriegsverwüſtungen ſich ereignen, Beforgniffe errege. 
Mit Genehmigung des Biſchofs werde daher beftimmt, daß feiner 
mehr aufgenommen werden folle, bis die Zahl der Pfründen ein- 
fchließlich der Knaben und Entlaffenen auf zweiundzwanzig gefunfen 
fei, wovon zwei zum Bejten der Kirche verwandt, zwanzig aber als 
unveränderlich feitftehend angenommen werden follen. Im Sabre 1330 
trat der Abt die Güter zu Dinklar zu dem Gämmereramte ab mit 
Vorbehalt einer doppelten Pfründe, und beftimmte zugleich, daß der 
Vorfteher ded Bauamtes (offici edifich?) dad Holz in den Dfen ded 
Remters von Aller-Heiligen bis Oſtern liefern folle. Im Jahre 1332 
mußte der Abt für die von dem Abte Hildebrand erworbenen Güter 
zu Volkersheim den Schuß eines der Verkäufer mit zwölf Marf 


missam auream de b. virgine pro XXV mr. ex. Item emit IX iugera cum una 
area in Emmerke pro VI mr. p. arg. Item XIII iugera in Lydinge pro IV 
mr. p. a. et III iugera ibidem pro una marca et dimidio fertone. Item redemit 
bona in Baringerode a Walthero de Sosserem cum XXIV mr. 

I) Over am 30. am nach dem Necrolog. s. Michael. Bergl. Mooyer im 
Baterl. Arch. 1842. S. 39. 
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erfaufen, da deffen Oheim, Conrad von Gramm, den Berfauf anzu: 
fechten drohete, und Raub und Brand zu befürdhten war. Der Zuftand 
des Klofterd war fo günitig, Daß es in demjelben Jahre dem Rathe 
auf dem Damme 29 Mark reinen Silberd vorleihben fonnte. Der 
Abt, welcher auch Gapellan des Biſchofs war, erhielt die Schulen in 
ihrer Blüthe und fepte dem Haupte Godehardd eine filberne Mitra 
auf mit dem Verſe: Waltherus mitram mihi praesul contulit istam. 
Gr jtarb am 10. Februar 1339. 1) 

Burdhard. Unter ibm murde das faum aufblübende Klofter 
wiederum in einen Zuftand des äußerſten Verfalles verjegt, nicht durch 
die Schuld des Abtes, jondern durdy die unglüdliche zwieſpältige 
Bifchofswahl. Der Partei, welcher der Abt zugethan war, ftrebte der 
Gonvent entgegen, und beide waren wieder in Uneinigfeit mit dem 
Klofter St. Michaelid. So haben wir fat feine Spuren von der 
Ihätigkeit des Abtes, außer Verpfändungen. Die Zehnten zu Nienjen 
und Didenrode, Güter zu Sehlem, Breinum, Düngen, Banteln waren 
für 60 Mark löth. Silbers verfegt, bei der neuerbaueten Marienburg 
wurden Güter veräußert, um Nahrungsmittel zu erlangen. Erworben 
wurde nur ein dem Klofterhofpitale gegenüber belegenes Haus, welches 
der Hildesheimifche Bürger Afchwin vom Brühle dem Kloſter fchenfte 
und dafür die Feier der eite der beiden Apoſtel Johannes (von dem 
Lateinischen Thore) und Bartholomäus audbedang. Der Abt jtarb 
am 15. October 1347. 2) 

Walther von Wetbergen vermochte bei den unrubigen Zeit- 
täuften das Klofter nicht wieder empor zu bringen; er legte im Jahre 
1353 feine Würde nieder und ſtarb am 10. Yebruar 1354. 

Dietrih von SHarleffem fuchte mit eijerner Zuchtrutbe die 
Mönche zu leiten, fchadete aber dadurdy dem Klofter nody mehr. Der 
Prior, welchen er wegen einer Beleidigung einferfern lajjen wollte, 
entflob, und der Abt mußte aus Furcht vor deſſen Verwandten die 
Verfolgung aufgeben. Die Unterfuhung von Geiten des Bilchofe 
foftete dem Klofter ein Bedeutendes. So lieh das Klofter im Jahre 
1356 von den Brüdern von Sehlde gegen eine Berzinfung mit vier Marf 
vierzig Mark reinen Silberd Hildedh. Witte und Wichte, und verfpracd 





1) Mocyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 402. Das Necrolog. monast. s. Gode- 
hardi hat den Abt mit Angabe des Geſchenkes der Mitra am 9. Februar und dann 
wieder II. Kal. Apr. Ob. waltherus abbas nostri conv. tertius decimus. 

2) Das Necrolog. monast. s. Godeh. hat jedoch zum XI. Kal. Nov. Ob. 
Borchardus abbas nostrae congregationis XIV. 


Klofter St. Godehardi. 575 


überdem der Mutter der Herleiher Kine (Kynne) ein Jahrgedächtniß. 
Die Kloftergebäude waren jo verfallen und verfchlechtert, daß fie einer 
fhnellen Herftellung bedurften, und dennoch konnte das Klofter nicht 
anders Geld anfchaffen, ald indem ed in demjelben Jahre feine bei 
dem Klofter belegene Godehardswieſe mit Holze und aller Nugung an 
zwei Geiftliche auf deren Lebenszeit für zehn Mark verfaufte. Dazu 
famen die Schagungen. Als Biſchof Heinrich den MWoldenftein Faufte, 
mußte das Klofter 30 Mark löth. Silber Hildesh. Witte und Wichte 
zur Bede geben. Es lieh die Summe an und mußte fie mit drei 
Mark (alfo zehn pro Cent) verzinfen (1357). Auch überließ es dem 
Bifchofe auf deſſen Lebenszeit im Jahre 1359 drei Höfe zu Rofenthal 
gegen eine jährlihe Abgabe von einem Fuder Roggen und einem 
Fuder Hafer. Es wird dabei fo fehr verfichert, es fei dieſes mit 
gänzlicher Eintracht, aus gutem Willen, für von dem Bifchofe bewieſene 
Gunſt und Förderung gefcheben, daß man auf das Gegentheil ſchließen 
darf. Im Jahre 1360 wurden auch die bedeutenden Grundftüce zu 
Bolkerdheim um 50 Mark und gegen PVerzinfung mit fünf Mark ver- 
fegt, der äußere Glanz aber dennoch nicht aus den Augen gelaffen. 

Hirtenftab und Ring führten die Uebte bereits. Der Abt Dietrich 

erwirfte, daß Pabſt Urban V. auch den Gebrauch der bifchöflichen 

Mitra verlieh (1368). In weit ausgefponnene Streitigkeiten war das 

Klofter mit dem Pfarrer bei St. Nicolai, der Klofter-Gapelle, Eber- 

hard Gofeitert, verwidelt. Im Jahre 1365 waren Schiedsrichter ) 
erwählt; im Jahre 1370 entichied Bilchof Gerhard, daß nicht der 

Pfarrer, fondern in deſſen Beifein der Sacriftan des Klofterd die 

fremden im Brühle (hospitem et hospitam per brulonem commo- 

rantes) jtärfen (armabit) und mit der legten Delung verfehen, der 

Pfarrer auch von der Pfarrwohnung und den Opfern eine jährliche 

Abgabe an das Klofter entrichten folle. Nachdem der Abt im Jahre 

1375 noch einen Hof, genannt das Vorwerk, mit drei zehntfreien 

Hufen zu und vor Soßmar belegen, für 50 Mark löth. Silbers Hildesh. 

Mitte und Wichte gekauft und damit ein Wiederaufblühen des Kloiterd 

befundet hatte, ftarb er im Jahre 1375 am 3. October. 2) 


— — — 





I) Den Einen derſelben führte das Kloſter dankbar in feinem Todtenverzeich⸗ 
niffe auf: XIV. Kal. Jul. Ob. — Thiderieus de tzellenstede canonicus et thesau- 
rarius s. Mariae. pronunciavit pro monasterio nostro contra plebanum s. Nicolai. 

2) Necrolog. monast. s. odeh. V. Non. Oct. Ob. thidericus harlsem abbas 
nostrae congregationis XVI. Emit van den van Swichelde III. mans. in Sosserem 
indecimales pro L marc. puri arg. ipse primus usus est infula pontificali. 
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Arnold Kämer.) Außer geringeren Gefchäften wird von ihm 
nur bezeugt, daß er dad Grab Arnold, des zweiten Abtes, geöffnet 
und den Leichnam unverfehrt gefunden, auch daß er im Jahre 1404 
den von Jlten auf deren Gut zu Wülferode 165 löth. Marf geliehen 
habe und deßhalb von dem Gogrefen zu dem Haſſel in das Gut ein 
gewiefen jei.2) Kleinere Anleihen wurden gemadt, indeß arößtentheils 
von dem thätigen Küfter oder deffen Angehörigen zurüdgezahlt, und 
diefer verdiente ed wohl, daß, nachdem Arnold wegen Alters umd 
Schwäche im Jahre 1404 feine Würde niedergelegt hatte (er jtarb am 
18. April 1409),3) er zu deſſen Nachfolger erwählt wurde. 

Heinrich Peperfad, 1404—1417. Der Abt that viele Häufer 
und Grundftüde auf Erbenzins und auch auf Lebtage aus und ver- 
fchaffte ſich durch die Ginfaufsgelder nicht unbedeutende Summen. 
Um eine Bede an den Bifchof abzuführen, mußte er dennoch 33 Gulden 
anleihben. Welch bedeutende Beſitzung die Mühle des Kloſters ar, 
fehen wir aus einem im Jahre 1410 darüber abgeichloffenen Pacht: 
vertrage. Der Pächter muß liefern 2 Fuder und 36 Scheffel Waizen, 
36 Scheffel Roggen und 2 Fuder und 36 Scheffel Gerjtenmalz, und 
muß alles Korn und Malz für das Klofter frei mahlen und fchroten 
gegen Ueberlaffung der Kleie, wie das eine alte Gewohnheit fei; ferner 
von den Mühlenworthen 28 Schillinge 3 Pfennige und zwei Hühner 
zahlen, endlich acht Schweine zwölf Wochen lang mäjten. Bezahlen 
die Pächter den Zins nicht richtig, fo kann das Klofter die Schüßen- 
breiter vorfeßen oder vorjeßen laffen und das Führen ded Mühlen: 
wagens und der Eſel — alſo ſchon damals in Hildesheim eingebür- 
gert! — verbieten oder verbieten laffen. Außerdem hat der Müller 
des eriten Montags in der Meintwoche zutragen zu laffen zu der Seel- 
meſſe drei MWeden, ein Stübchen Biered und einen Hildesheimifchen 
Schilling. "Auch foll er unfer Heiligkeit empfangen mit Opfer nah 
alter Gewohnheit.“ — Im Jahre 1411 lich der Abt dem Rathe zu 
Hannoner 200 löth. Mark, wovon die Zinfen mit 7Y, Mark gezahlt 
werden follen an den Marien Magdalenenaltar unter dem großen 


I) Necrolog. laud. IV. Kal. Mart. Memoria leutpherdes kemers. qui fuit 
frater abbatis arnoldi XVIL et sepultus est in capella b. Mariae Magdalenae, 
ubi et arma sua pendent. Ad quem habemus fertonem unum. 

2) Hoffmann 342. 

3) Es wird der auch im Necrolog. monast. s. Michael. aufgeführte Abt Arnold 
fein, welchen Moeyer im Baterl, Arch. 1842. ©. 432 in die Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts ſetzt. XVII. Kal. Mail. Ob. arnoldus abbas n. con. XVIL hic 
propter suum senium et infirmitates resignavit ante mortem. 
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Thurme in der Godehardifirhe. — Auh um die Baulichfeiten des 
Klofterd machte fich der Abt fehr verdient. Die Mauern des niedrigen 
Schlaffaales führte er zwei Ellen höher und erhob ihn zu einem fehr 
anfehnlichen. Dad Atrium erbauete er vom Grunde aus fo fchön, 
daß man es mit einem föniglichen Palafte vergleichen fonnte, und 
ſchmückte es mit fehr jchönen Gemälden. Nah der Schilderung des 
Ehroniften wohnte in jener jpäter zu anderem Gebrauche beftimmten 
Halle das ganze Altertyum beiderlei Geſchlechts, nämlich die Heiden, 
welche Chrijtus verfündigt hatten, die Schar der Weltweifen und die der 
Sternkundigen mit allen Sybillen. Auch dichterifhe Herrlichkeit fehlt 
nicht: der Ruhm des Pelignifchen Geichlechtes (Ovid) mit den Mufen 
fingt in der Mitte, daneben Birgil ald Dichter des Hirtengefanges. 
Dann Balaam, fchlafend dargeitellt. Werner in langer Reihe Andere. 
Es fehlen auch Heilige nicht, der eine Diefes, der andere Jenes fingend. 
Der Kampf eined Löwen mit einem entfeglihen Thiere. Hier die 
Gäjaren, dort die. Maccabäer, Krieger, jo gerüjtet und zum Rampfe 
bereit, daß fie durch ihre Erſcheinung den Feind in die Flucht jagen 
fünnten. Nicht weniger verwandte der Abt große Summen auf foft- 
bare geiftliche Gewänder und Kirchengeräth und verichaffte den Mönchen 
um 150 Mark eine jährliche Einnahme von 30 Goldgulden, wovon 
er eine tägliche Meſſe ftiftete. Alles, was er gab, bezeichnet ein Ein- 
horn. — Er erwirfte die Einverleibung der Kirche zu Gieſen; Die 
päbftliche Urkunde ift erft vom Jahre 1424. — Im Jahre 1417 
wurde der thätige Abt zum Abte ded Klojterd St. Michaelis erwählt; 
er jtarb am 1. Februar 1419.) Sein Prior war Ulrih von Ilten. 
Heinrich von Godelheim, Probit zu Gorvei, wohin er aus dem 
Godehardäflofter geſandt war, leiblib und geiftig tüchtig, gelehrt, 
beredt, Allen angenehm und willfommen, wurde am Tage des h. Xeon: 
hard im Jahre 1417 erwählt.. Gr war von einer feltenen Leibes— 
länge. Die Präfenzen, welche er erhielt, legte er in eine Höhlung in 
der Kirche, um dieſelben fpäter an Arme zu vertheilen, und jie waren 
dort vor jeder Entwendung gefichert, weil fein Anderer, ald der Abt, 
hinan zu reichen vermochte. Sah er einen fehr großen Menſchen, fo 
pflegte er zu dem ihm folgenden Knaben zu fagen: Heinrich, gib mir 
die hölzernen Füße (Schuhe?), welche der Anabe zu diefem Zwecke 





I) Necrolog. monast. s. Godeh. Kal. Febr. Anniversarius hinrici pepper- 
sackes abbatis n. con. decimi octavi. Iste multa bona fecit monasterio in cleno- 
diis, tapetiis et vestibus sacris. prefuit hic tredecim annis et, electus et translatus 
ad s. Michaelem, praefuit ibidem uno anno. ibidem sepultus est. 
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trug, damit auch ich wie ein Mann erſcheine. Siehſt du nicht, 
daß der größer ſein will, als ich? Dieſer Zug wirft gerade kein vor— 
theilhaftes Licht auf den Abt, doch wird auf der andern Seite bezeugt, 
daß ſeine Stimme bei Berathungen über Landesangelegenheiten im 
Domcapitel die geachtetſte war, das größte Gewicht hatte, und ihn 
auch ordnete die Hildesheimiſche Geiftlichfeit nebjt dem Domherrn 
Johann von Schwicheldt im Jahre 1421 an Kaiſer Sigismund ab, 
um Befreiung von dem Zehnten zu erhalten. — Neben dem Kloſter 
lag ein Ort, der Bruch (palus) genannt, mit Bäumen (Weiden, Erlen, 
Eichen) bejeßt, mit füßduftendem Graſe überzogen, wohin die Mönche 
zu ihrer Erholung fi begaben. Der Abt verbot, dort Bäume zu 
fällen, indem er fagte, ed werde eine Zeit kommen, in der man Die 
felben nöthiger haben werde, was denn auch unter jpäteren Aebten 
zutraf. — Der Küfter Wilhelm von der Schmalenburg jtiftete im 
Jahre 1420 ein ewiges Licht auf dem Grabe des Biſchofs Bernhard, 
welcher in dem Klofter begraben liegt; der Domberr Dietrich von 
Dafjel gab zehn Gulden zur Gedächtnißfeier dieſes Biſchofs. Im 
Jahre 1421 wurde die Feier des Feſtes „des hilghen Kayſers Karolus« 
geftiftet, ) wozu Biihof Johann im Jahre 1422 einen vierzigtägigen 
Ablaß verbieß. Damals jtiftete Barthold von Bönnien, Picar zum 
h. Kreuze, das Leſen zweier Palme in der heiligen Woche. Dad 
Klofter fagte ihm diejes gegen Zahlung von 24 Gulden zu (hebbet ön 
der gotlifen Bede ghetwidet), wie auch, daß, wenn die Palmen „van 
Perfumeniffe oder Tracheit- nicht gelefen werden, der Vicar bei dem 
St. Jucobialtare in jener Kirche einen Gulden erhalten folle, e& wäre 
denn, daß der Gonvent das Klofter nicht bewohnte, oder ihn eine gemeine 
Krankheit oder nterdict verhinderte, oder daß die Güter, woran 
die 24 Gulden gewandt feien, vermwüftet würden von Hageld wegen, 
von Mäufeheerung oder von Heerzuges (Hertredinge) wegen. Der: 
gleihen Fleinere Stiftungen, — wogegen dad Klofter dann freilich die 
Stiftenden nicht nur feiner eigenen guten Werfe, fondern auch der in 
viertehalbhundert Klöftern feines Ordens gefchehenen theilhaftig machte, 
— und außerdem das Austhun der Klofterhäufer, welche fich bis zur 
Paulifirche erjtredten, verfchafften dem Abte die Mittel zu einigen 
Grwerbungen, wie zweier Hufen, dreier Sattelhöfe und jieben Wiefen 


I) Necrolog. monast. s. Godeh. V. Kal. Febr. Ob. eggh. remensnider. hille, 
uxor eius. luder gheverdes. cord maler et hans maler. hii dederunt XXXII for. 
ad festum s. Imperatoris Karoli. 
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vor Didenrode im Jahre 1422. Bedeutender war die Erwerbung zu 
Röſſing. Dort beſaß das Klofter Helmershaufen das Amt (Meierding) 
mit Gericht und Bogtei, mit Laten und Leuten, mit Bedemunt und 
Dienfte, den Meierhof mit ſechs Hufen, 21 Höfe mit 22 Hufen, dann 
Höfe zu Warbed und Bevelte. Diefe Güter hatte das Klofter Hel- 
meröhaufen an Siegfried und. Dietrih von Röffing für 1000 Gulden 
verpfändet. Im Jahre 1417 löfete es diejelben ein, indem ed von 
Hilmar von Utze, Probite auf dem Morigberge, zuerft 75 feine Marf, 
im Ganzen 559 Rhein. Gulden, lieh und dafür die Hälfte des Amtes 
Röffing wieder verpfändete. Den Erben diefes Gläubigerd zahlte das 
Klojter St. Godehardi im Jahre 1427 die Pfandjumme und trat in 
den Befig und die Benugung der Pfandſtücke. Es veräußerte dagegen 
die anfehnlichen Güter zu Bettmar, indem es diefelben zwei Braun. 
Ichweigichen Bürgern gegen Zahlung von 180 Gulden zu Zehn gab. Der 
Gonvent ertheilt jeine Genehmigung, „ungeachtet diefe Güter nun erft 
zu Lehngütern gemacht find». In demjelben Jahre empfing das Klofter 
100 Gulden und gelobte dafür Seelmeffen in der Gregoriuscapelle 
im Kreuzgange, wo jich die Stifter, Henefe Hellemann und deſſen 
Frau, ihre Grabjtätte geforen hatte. Diejenigen 250 Rhein. Gulden, 
womit das Klofter im Jahre 1428 dem Bilchofe Magnus die Pro» 
curacien⸗Gelder zu jährlih 16 Gulden abfaufte, lieh ed von dem Hil— 
deöheimijchen Bürger Hand Sprenger. — Der Ubt, unter dejjen Ber: 
waltung eine groge Thätigfeit herrichte, jtarb am 18. Februar Des 
Jahres 1428 und wurde vor dem Altare des h. Vitus begraben. 
Helmold Weitfal. Seine Verwandten überreihten dem Bifchofe 
Magnus 100 Goldgulden und baten, daß er die Wahl Helmolds zum 
Abte befördern möge. Magnus ging darauf ein und gab dem Dom- 
vicar Johann Konolous den Auftrag, die Sache einzuleiten. Dieſer 
galt bei Magnus fehr viel, ein Mann, dem Namen!) und der Sache 
nady wunderbar. Man fagte von ihm: Es kann nichts geichehen, daß 
Konolvus nicht dazmwifchen fein möchte. Geſchäftig ging er bei den 
Wählern umher, drüdte die Hand und bat, fie möchten Helmold ihre 
Stimme geben. In Wahlangelegenheiten fürdyteten die Mönche da- 
mals mehr, als fpäter, den Bifchof, feheueten auch Konolvus' Einfluß 
und wählten Helmold. Er ſchickte eine Botſchaft nah Rom, erlangte 


1) Im Jahre 1463 fommt ein Hans KAnolves ver, was doch wohl derfelbe 
Name fein wird. Necrolog. s. Godeh. XVIII. Kal. Febr. Memoria dom. Johannis 
conolphi vicarii s. Marise et suorum parentum, ad quam habemus unum fertonem. 
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Vergebung und ftiftete ſchon im erften Jahre feines Amtes eine Com- 
mende zu dem Altare des h. Vitus mit 100 Goldgulden, — wohl ale 
Buße für die begangene Simonie. Helmold ftammte von wohlhaben- 
den Eltern aus Hannover, er war eitel und ehrgeizig. Der vorlepte 
Abt, Heinrich, hatte ihm mit ſich in das Michaeliklofter genommen 
und als einen tüchtigen Geihäftdmann dem Bauweſen vorgeſetzt. 
Alle Klofterbeamten pflegten damald einmal im Jahre Rechenſchaft 
abzulegen und dabei dem Abte 60 Braunjchweigiche Pfennige zu über: 
reihen. Helmold überreichte ftatt deſſen 60 Goldgulden, welche er 
indeß von feiner Schweiter, Nonne im GSüfternklofter, geliehen hatte. 
MWohlgefällig ftrich der Abt die Goldjtüde ein, und wohlgefällig nahm 
Helmold das Lob und die Bewunderung auf. Nach einiger Zeit erbat 
er fih das Geld zurüd, weil er ed nur zum Scheine überreicht babe. 
Der Abt wollte es nicht herausgeben, und mit Mühe erlangte Helmold 
durch die Vermittelung aller feiner Verwandten die Zurüdgabe. Als 
Abt erlangte er durch Qeutjeligkeit und Milde allgemeine Liebe. Er 
fcherzte gern. Die Kinder aus rittermäßigen Geſchlechtern, welche er 
erzog, zwang er oft im Scherze, die Schweineheerde zu hüten, nannte 
fie auch Kuhdiebe, weil er meinte, die Kinder würden wohl nicht aus 
der Art fchlagen. Der Abt liebte die Pracht und gab koſtbare Gaft- 
mäbler. Die Ritter befuchten das Kloſter bei Tage und bei Nacht; 
der Abt tafelte mit ihnen bis jpäthin. Wenn er ausritt, gebrauchte 
er drei Pferde, zuweilen befleidet mit einem Ringpanzer und darüber 
ein Wolföfell. Er fchaffte eine foftbare goldene, mit vielen Perlen 
und jehr fchönen geftidten Bildern (acupictura) gejchmüdte Krone 
und einen mit Gold und Silber verzierten Hirtenftab, auf dem ein 
Drache jchreitet, für den Abt an. Im Jahre 1429 verfaufte das 
Klofter mehre Leibrenten und empfing von Heinrich Siegfrieds vierzig 
Goldgulden zum Baue ded Chores (sanctuarium), wogegen ed Leſen 
eined Pſalmes verſprach. Dieſes wird derjenige Bau fein, wodurd 
die geradlinige Schließung des Chored befeitigt und der mit den 
älteren Linien fo wenig ftinnmende hervortretende gothifche Bau befchafft 
wurde. Im Jahre 1433 mußte das Klofter SO Goldaulden (de to 
duſſer tyd olt beten), um eine Schagung an den Biſchof zu bezahlen, 
leihen, und mit vier Gulden verzinfen. Im Jahre 1438 bauete dad 
Klojter einen Fleinen Thurm über dem Chore und verfpradh dem Prieiter 
Heinrich Siegfrieds, den Bau bis zum Jahre 1441 zu vollenden. Der 
große Ihurm über der Durchichneidung der Rreuzesarme der Kirche kann 
hier nicht gemeint fein; man muß alfo auf den Chor felbjt, wahr 
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fcheinlich auf den neuen Ausbau, einen Fleineren Thurm haben ſetzen 
wollen, was ſpäter unterblieben iſt. Der Abt bauete die ſchöne obere 
Halle (aula), die Mauer rings um das Kloſter und die, welche Kirch— 
hof und Obſtgarten trennt. Helmold erwirkte, daß der Römiſche 
König Albrecht am 10. Februar 1439 alle Rechte und Gerechtigkeiten 
des Kloſters beſtätigte. — Für die Ruhe der Seele Hermann Kloken 
und Hille's, feiner Ehefrau, wurden im Jahre 1442 hundert Gold- 
gulden an das Klofter gezahlt, um davon das Felt der Dreifaltigkeit 
zu feiern. — Im Sabre 1453 verlegte der Abt das Hofpital des Klo— 
fterd von der Nordjeite der Nicolaicapelle an deren Südfeite. — Zur 
Zeit diefed Abtes bewegte die Berbefjerung der Klofterzucht alle geift- 
lichen Anſtalten, und bejonderd nachdem das Kloſter St. Michaelis 
reformirt war, drang man auf das Stärkſte in Helmold, zu der alten 
Zucht zurüdzufehren, denn auch in feinem Klojter fehlte es nicht an 
ungehorfamen, unenthaltfamen, eigene Habe befigenden Mönchen. Der 
Biſchof, der Domprobit Efhard von Hanenfee, Johann Hagen, Abt 
zu Bursfelde, die Aebte in der Nähe der Stadt, die Prälaten in der. 
jelben, zulegt der Gardinal Nicolaus von Gufa, liegen nicht ab, den 
Abt zu ermahnen und aufzufordern. Er widerſprach nicht, er befuchte 
die Verfammlungen reformirter Aebte, er nahm dieſe gaftfrei auf, 
wenn fie zu ihm kamen, und fchicte ihnen Ehrenwein, wenn jie in 
dad Michaeliskloſter famen; er verfprach auf den Provincial-Gapiteln, 
fi zu fügen, er verficherte, die ftrengere Zucht fei in feinem Klofter 
fhon angenommen, ja, er ſchwor zu Würzburg in Gegenwart des 
Gardinald, er wolle die Reformation annehmen, und jo entging er, 
bei Allen beliebt und ohne Widerftand zu leiften, der ihm unange— 
nehmen Neuerung. Als Nicolaus von Cuſa zu Hildesheim war, 
befuchte er auch das Godehardiflofter, begleitet von dem Domprobite 
und umringt von einer großen Menge Menichen. An der Gränze des 
Kirchhofes empfing ihn der Abt unter Vortragung der Fahnen, dem 
Geläute aller Gloden, dem Gefange aller Mönche: Deum time. Der 
Abt und der Prior geleiteten den Gardinal in die Kirche vor den 
Hochaltar. Der Cardinal warf fih auf die Anie, erhob fih dann, 
ertheilte dem Volke feinen Segen und küßte das Haupt des h. Gode- 
hard. Hierauf mußten fih die Mönche zum Gapitel verfammeln. 
Der Gardinal redete zu ihnen und zu dem Abte. Ich ermahne euch, 
fprach er mit gewaltiger Stimme, ich bitte, ja, ich befehle und gebiete, 
daß ihr mad) der Heiligen Regel des h. Benedict Iebet. Jeder Einzelne 
mußte fich eidlih dazu verpflichten. Dann lieg man ſich am den 
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ihwer beladenen Tafeln nieder, und die Anrede und das Gelöbniß 
wurden nicht weiter beachtet. Der einzige Erfolg, welchen die Anwe— 
fenheit des Gardinald hatte, war, daß der Abt am 3. December 1431 
vor einem Notar die abteilihen Güter dem Gonvente abtrat, fich 
jedoch die geiftlihe und die weltliche Verwaltung mit Zuziehung einiger 
Abgeordneten des Conventes vorbehielt. Die Mönche dagegen ent: 
jaaten auch ihrem Gigentbume und legten die Schlüffel zu den com- 
modis, !) Häufern, Kiiten und Sachen vor den Füßen des Nbtes 
nieder. Diejer ſprach dabei jehr Schöne Worte, allein Die Sache blieb, 
wie fie war. Als Helmold am 27. September 14602) gejtorben war, 
beerdigten die Mönche die Leiche heimlich in der Naht und wählten, 
um nicht von dem Biſchofe gebindert zu werden, fofort 

Heinrich von MWoltorf, aus rittermäßigem Gefchlechte, früber 
Abt zu St. Michaelis, zu Helmolds Nachfolger, jo daß, ald der Dom- 
probjt und Andere von Seiten ded Biſchofs, um die Wahl zu unter 
jagen, anfamen, diefelbe ſchon geichehen war. Nun wußte der Abt 
alle Reformverſuche zu vereiteln. Endlich erfchien der Biſchof mit 
vielen angejfehbenen Männern: dem Domprobjte, dem Weihbijchofe, den 
Uebten zur Elus und zu Nordheim, den zwei Domberren und Doctoren 
Arnold Heifede und Heinrich Sanfenftedt, dem Official, Domberrn 
und Licentiaten Dietrich, auch zwei Rathmannen der Stadt an einem 
vorher beftimmten Tage in dem Klojter, fanden aber weder Abt noch 
Mönche. Nur fünf oder fech der Lebteren wurden endlich entdedt 
und von dem Abte zur Clus ermahnt. Als diefer Befuch nicht fruchtete, 
belegte der Bichof den Abt und die Mönche mit dem Banne, und 
bob diejen erit dann auf, als fie die Annahme der ftrengeren Zucht 
gelobt und der Hildesheimiſche Rath fich für fie verbürgt hatte. Aber 
auch dieſes PVerfprechen wurde nicht gehalten; Das Leben der refor- 
mirten Mönche zu St. Michaelid, mit denen man fo manche luftige 
Stunde verlebt hatte, erichien jo fchredlich, dab der Convent vorzog, 
fih nah Nom zu wenden und dort, wo Alles fäuflih war, mit Geld 
Nettung vor dem drohenden Unbeile zu fuchen. Inzwiſchen wurden 
der Probit zur Sülte, Johann Buſch, und zwei Rathmannen nebft 


I) [Commodum hat auch die Bedeutung Zimmer, In welder es auch unten 
©. 592% in den alten Nachrichten über die Gedehardikirche vorfommt.] 

2) Andere haben 1461. Mooyer im Baterl. Arch. 1843. ©. 48. Necrolog. 
monast. s. Godeh. V. Kal. Oct. Ob. Helmoldus abbas nostrae congreg. XX. 
Hic ferit fieri duas infulas, unum baculum pastoralem argenteum et alia ponti- 
calia. 


Klofter St. Godehardi. 583 


zwei Perfonen von der Gemeinheit an das Klojter abgeordnet; fie 
fanden aber alle Thüren verjchlojen. Der eine Rathmann rüttelte 
indeß dermaßen an der Thür, daß der Abt jelbit herbeifam und öffnete, 
auch, als er jo angefehene Männer draußen ftehen jah, feine Mütze 
abnahm und nad dem Begehren fragte. Die Mönche mußten im 
Gapitelhaufe zuſammenkommen und wurden abermald® ermahnt; fie 
beriethen fich, und dann erklärte der Abt, das Kloſter bedürfe feiner 
Reformation; ihrem Eigenthume haben jie entjagt, in der Keuſchheit 
wetteifern fie mit einander und feien Kinder des Gehorſams. Daß 

ed in ihrem Klojter, wie es ſich gebühre, hergehe, davon fei ein Zei— 

hen, daß die Abgeordneten dasjelbe verjchlojfen gefunden haben. Der 

Bürgermeilter fand diefe Antwort fehr befriedigend, aber Johann Buſch 
fonnte durch Ddiejelbe nicht getäujcht werden; er verlangte, der Gon- 

vent jolle, um jene gute Ordnung darzulegen, zwei reformirte Mönche 

in das Klofter aufnehmen. Das wollte der Abt nicht. Bei einem 

zweiten Bejuche jener Ubgeordneten follte der Abt eidlich angeben, ob 

alle Mönche Gehorſam gelobt hätten. Der Abt bat, jidy mit den 

Möndyen berathen zu dürfen, ließ fie nun erſt Gehorjam geloben und 

wollte dann jchwören, daß das Gelöbniß innerhalb eines Jahres 

geleiftet fei. Johann Buſch durchſchauete ihn, und, ald bei der zweiten 

Trage, ob die Mönche nicht? Eigenes mehr beſäßen, der Abt fich 

wieder entfernen wollte, gab Busch dieſes nicht zu, und nun mußte 
der Erftere geitehben, daß das Sondergut troß aller Verficherungen 
nicht aufgegeben, fondern daß gegenfeitig nur erflärt fei, der Abt 
könne das Vermögen der Mönche, dieſe können das Vermögen jence 
hinnehmen, wenn es ihnen beliebe. Daß der Biſchof und der Rath 
der Stadt fo arg getäufcht worden, brachte bejonderd die Rath: 
mannen auf. 

Der Bifchof fprah nun wieder den Kirchenbann aus, und das 
Klofter appellirte nah Nom. Der Abt beichloß, Beauftragte und 
Geld abzufenden. Zwei Mönde gingen mit 400 Goldqulden ab; 
doch, fehlte es fhon im Kloſter an Zucht, jo fühlten fich diefe Abge— 
ordneten außer demfelben vollends aller Banden frei. Sie zogen vor, 
juerft nach Parthenopolis!) zu gehen und febten dort drei Monate 
lang luftig und in Freuden. Grinnerungen fruchteten nichts, und fo 
mußte das Kloſter zwei andere Mönche, von denen der eine der nach— 


1) Diefes iſt awar der Rateinifche Name für Magdeburg, aber über dieſe 
Stadt führte der Weg nicht. 
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herige Abt Bertram war, hinterherfenden, welche jene endlich nad 
Mom trieben. Aber auch hier dachten fie nur an fi, forderten Geld 
über Geld, wohnten prächtig und aßen und tranfen föltlih. Endlich 
fehrten fie zurüd, wagten ſich aber nicht in das Klofter, fondern gingen 
nah Gorvei. Inzwiſchen hatte der Abt fih dem Bifchofe gefügt; er 
zahlte demjelben 40 Goldqulden und wurde dafür vom Banne befreiet, 
gelobte auch abermals eidlich, fich der Bursfeldfchen Gongregation anzus 
jchließen, in feinem Klofter die beſſere Zucht und einen reformirten Prior 
mit zwei Mönchen an- und aufzunehmen, der Befreiungen, die er etwa 
in Rom erwirfen möchte, fich nicht zu bedienen, und feine Ginnahme 
von 200 Goldaulden, welche er von den Klöftern St. Michaelis und 
St. Godehardi bezog, aufzugeben, wenn er nur wegen feiner Kränf: 
lichfeit zwanzig Gulden behalte, was zugeftanden wurde. Die meiften 
Mönche verliefen nun das Klofter, und nur zwei derfelben Fehrten 
zurück. Einer der Fortgegangenen, Hermann von Alten, veranlaßte 
feinen Bruder, einen Yehdebrief, worin mit Raub, Brand und Mord 
gedrohet war, an Johann Bufch zu fchreiben; doch auf Beranlafjfung 
des Biſchofs zwang Herzog Wilhelm von Braunfchweig den fehde- 
(uftigen Ritter zur Zurücdnahme Der Abt wurde abermals anderes 
Sinned, ald päbjtliche Bullen eintrafen, wonach der Bann aufgehoben, 
das Fleiſcheſſen und weiche Kleidung geitattet, das Klofter der biſchöf— 
lihen Gewalt entnommen wurde, doch behielt er den reformirten 
Prior in feinem Klofter und beharrte in dieſer zweideutigen Stellung 
bis an feinen Tod, — Unter feiner Verwaltung wurde das Kloiter, 
welches bis dahin als „bei und vor den Mauern Hildesheims belegen« 
bezeichnet wird, in die Feſtungswerke der Stadt eingefchloffen. Im 
Sahre 1461 geitatteten Abt und Konvent dem Rathe, hinter dem 
Klofter ber aus der Innerſte bi8 an das neue Hohnſer Thor einen 
Graben und Wall zu ziehen, wogegen die Stadt bewilligte, daß das 
Klofter fein Vieh aus diefem Thore treiben und zu feinen MWerdern 
einen Steg über den Graben legen dürfe, welchen Steg es jedoch 
Nachts durch eine aufgezogene Klappe verſchließen müſſe. Es mar 
wohl zum Danfe für jene Vergünftigung, daß in demfelben Sabre 
beide Räthe, vierundzwanzig Mann, die Alterleute der Gemeinheit, 
Aemter und Gilden dem Klofter verfprachen, ſich bei dem Bifchofe zu 
verwenden, damit diefer den Abt von dem wegen Annahme der Burd- 
feldſchen Obſervanz geleifteten Eide wieder entbinde, und das Klofter 
bei der Regel des h. Benedicts und bei feinen Privilegien belaffe. Auch 
will die Stadt das Klofter vertheidigen, daß man da Niemanden weder 
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ein noch ausführen folle wider ded Gonvented Willen. Unter den 
Bürgern hatte dad Klofter überhaupt viele Freunde. So ſchenkten 
demjelben der Bürger Hand PVolfeland und defjen Frau, Adelheid, im 
Jahre 1463 die bedeutende Summe von 330 Goldgulden und bedangen 
ih für ihre Lebenszeit funfzehn Gulden Zinfen, für die Zeit nad) 
ihrem Tode aber Seelmefien aus und zugleich, daß der Priefter nad 
der Meſſe zwölf armen Leuten zwölf Paar Filzſchuhe verabreichen und 
jeden auf die Hand küſſen folle, gerade wie e8 am Grünen Donners- 
tage bei Bertheilung der Almofen aejchebe. I) 

Der Abt ftarb ams Februar 2) 1465 und wurde vor dem Altare 
des h. Benedict beerdigt. Der Bifchof und der Domprobjt verlangten 
fofortige Vornahme der Wahl; die Mönche fuchten Auffhub und 
wandten zulegt ein, die Heilige-Geift:Meffe ſei noch nicht gelefen; 
Johann Bufch erwiederte, er habe Diefelbe gelefen, während der Abt zu 
St. Michaelis die Todtenmeſſe gelefen habe. Die Mönche mußten zur 
Wahl ichreiten und wählten Johann Maler, einen Möndh im Klojter 
St. Michaelis, welcher nur widerwillig der Reformation fich unter 
worfen und fi an ihm anvertraueten Geldern vergriffen hatte. Als 
das Ergebniß der Wahl befannt gemacht wurde, fagte der Domprobit 
Ekhard von Wenden: Maler wird hier nicht Abt fein, und wenn ed 
mir 1000 Goldaulden Fojtet. Die Mönche wurden zu einer neuen 
Wahl genöthigt, konnten fich aber nicht vereinigen, weil fie ſich nicht 
beiprechen durften. Endlich fam man überein, der, welcher die meiften 
Stimmen erhalten habe, folle Abt fein, und nun erklärte der Abt zu 
St. Michaelis ald Stimmenfammler am 9. Februar 1465, diefes fei 

Lippold von Stemmen, Kellner im Klofter Huysburg. Nur 
aus Gehorfam nahm er die Würde an, und, ala ihm die bifchöfliche 
Betätigung nach dem St. Michaelisflojter, wohin ihn deſſen Abt in 
feiner Kutſche (curru sphaerico) geholt hatte, überbracht wurde, hatte 
er nicht fo viel, um dem Weberbringer ein Trinfgeld zu geben. Die 
NReichthümer des Mönches find die Armuth. Mit Lippold ging ein 
neues Leben im Klojter auf. Freilich hatte er zuerjt mit den aus— 
getretenen Mönchen zu fämpfen, weldhe ihre Aufnahme erzwingen 





I) Neerolog. s. Godeh. IV. Kal.Nov. Memoria hans volkelandes. alheydis, 
uxoris eius. et dabuntur pauperibus XII paria ealceeorum cum viltris. ad hoc 
habemus IV. flor. et dederunt casulam de samitto fusco cum aliis ecclesiasticis 
indumentis et praebendam ad hospitale nostrum cottidianam. 

2) Neerolog. s. Godeh. Ob. hinrieus de wolthorppe abbas n. con. vicesimus 
primus. sub eo cepit reformatio monasterii practicari. Andere haben 1. Februar. 
[Eiche Moeyer, Vaterl. Arch. 1842. ©. 408.) 
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wollten. Biſchof Ernjt entichied, fie könnten zurüdfehren, wenn fie 
jich der jtrengeren Zucht unterwürfen. Das wollten fie nit; daher 
viele Kämpfe. Endlich traten manche wieder ein, und Lippold gewann 
fie durdy Liebe. Sein Unterricht wurde jo gefucht und geſchätzt, daß 
fünf Aebte aus feinen Schülern hervorgingen. Keiner fonnte ihn 
haſſen. Nie hatte unter den Prälaten jo viel Einigkeit geberricht, als 
zu feiner Zeit. Auch mit den Nittern war er befreundet. Um einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen NRitterfchaft und Stadt zu Stande zu bringen, 
wagten er und der Abt zu St. Michaelis ihre Klöfter der Stadt zum 
Pfande zu ſetzen, daß die Nitter ihrerfeitd? den Stillitand hielten. 
Was würde aus den Klöftern geworden fein, wenn derjelbe gebrochen 
wäre? Auch um die Berbejjerung der Zucht in den Klöftern St. Michaelis 
zu Lüneburg und Wienhaufen machte ſich Lippold, dort mit äußerjter 
Lebensgefahr, verdient. — In feiner Klofterfirche errichtete er ein 
Ihönes Werk, die Areuzigung Chrifti, in Holz geichnigt, und auf dem 
Shore die zierlih gearbeiteten Stühle (8talla). Cr erbauete die 
Gatharinencapelle und ein anfehnlides Kornhaus, ) verfaufte aber 
dem Rathe den Lappenberg für 40 Goldgulden. Im Sabre 1472 
drang leider eine jchwere Seuche auch in. das Klofter und raffte zwölf 
Mönche hinweg. Lippold war abwejend und wurde gewarnt, nicht 
in das Kloſter zurücdzufehren. Er fprah: Sch will zu meinen Brü- 
dern gehen und mit ihnen jterben. So gefhah ed. Auch er erkrankte, 
und ftarb am 9. Februar 1473. 2) 

Bertram Bredenbed, von niederer Herkunft, wurde am 12. Febr. 
1473 erwählt. Gr bauete gern, errichtete das anjehnlihe Kranfen- 
haus, Ddedte die Kirche größtentheild mit Blei und verband fie durch 
Balken, — foftbare und, wegen der Höhe der Kirche, Schwierige Arbeiten. 
Den Sarg der eilftaufend Jungfrauen ließ er mit vergoldetem Silber 
überziehen. 3) Biſchof Adelog batte fünf Leiber aus der Gejellichaft 
der h. Urjula unter dem Altare der h. Maria Magdalena niedergelegt; 
der Abt ließ diefelben mit Genehmigung des Biſchofs Ernjt durch den 


——— nn — — 


!) In diefe Zeit wird auch gehören: Necrolog. monast. s. Godeh. IV. Non. 
Febr. Item de Knyggheske dedit XL flor. cum quibus aedificatus est carcer 
et stuba, ubi nunc est rasura. . 

2) Mocyer im Baterl. Ar. 1842. ©. 401. Necrolog. s. Godeh. Edificavit 
coquinam, granarium, aulam. Necrolog. coenob. s. Petri Erford. ap. Schannat. 
vindem. liter. II. 17. 

3) XIX. Kal. Jan. Anniversarius magistri Wilhelmi Sassenhusen aurifabri. 
perfecit scrinium XI millium virginum et dedit ecclesiae nostrae praeparamen- 
tum sacerdotale et LX tal. Necrolog. monast. s. Godeh. 


Klofter St. Godehardi. 587 


Mainziihen Suffragan Bernhard erheben und auf dem Chore zur 
linten Seite des Altared in jenem Sarge aufitelen. — Heinrih und 
Richard von Dötzum, aud Dänemark zurüdkehrend, fchenften dem 
Klojter ein Ei, weldyes, alö Jemand am Gharfreitage, nicht zufrieden 
mit Fiſchen, dasfelbe hatte ejjen wollen, in Stein verwandelt worden 
war.) Der Ubt liebte jehr die Bücher, er fchrieb folche ab, er dankte 
dem Himmel für die Erfindung der Buchdruderkunft, er ließ filberne 
Irinfgefäße einfchmelzen, um Bücher zu faufen. Doch auch förperliche 
Arbeiten verjchmähete er nicht: er grub, fpaltete Holz, fammelte die 
reifen Früchte ein. Am Liebiten verweilte er mit feinen Brüdern. 
Vorzüglich freundlih und gejchäftig war er bei der Aufnahme von 
Fremden und Pilgern, beſonders, wenn fie das geiftliche Gewand trugen. 
Er ließ es ſich nicht nehmen, ihnen nad eingenommener Mahlzeit die 
Füße zu wafchen. Un die Armen vertheilte er reiche Almofen; der 
Klofter-Reformation nahm er jih ernjtlih an, das verfünden Ningel- 
heim, Uelzen, Corvei, hier freilich ohne bleibende Frucht. Zwei Jahr 
vor feinem Tode legte der Abt feine Würde nieder, und nur durch 
die dringendjten Aufforderungen des Biſchofs konnte er zur Wieder- 
annahme bewogen werden. Aus Vorſicht erwählten ihn die Mönche 
aufs Neue, und in der That war jchon Jemand aus Rom unterwegs, 
welcher fich die Abtei zur Benußung (in commendam) hatte über- 
weijen laffen; aber derjelbe jtarb unterwegs. Vierzehn Tage vor 
feinem Tode ging Bertram mit dem Küjter in die Kirche; er befahl 
diejem, auf Lippolds Grabfteine, der deſſen Bild ohne Biſchofémütze 
zeigte, die Mitra aushauen zu laffen, und fagte, auf eine Stelle mitten 
in der Kirche zeigend: Dahin begrabt mid. Er ftarb am 20. März 
1493. 2) 

Henning Kalberg wurde am 26. desjelben Monate erwählt, 
am 29. bejtätigt. Cr bepflanzte den verwüjteten Meinberg des Klo» 
fterd wiederum und fam damit in drei Jahren zu Stande. Den an 
der Oſtſeite verfallenen Chor bauete er vom Grunde aus auf und 
danach kann es fein, daß erjt damals der gothifhe Ausbau entftanden 
ift. Die wörtlich eben jo, wie bei dem Abte Helmold, lautende Nach— 
richt wird irriger Weife dorthin übertragen fein; denn in einem 


!) Necrolog. laud. 1I. Non. Mart. Memoria hinrici et richardi de doitzem. 
hii dederunt monasterio nostro ovum illud in lapidem miraculose versum in dania, 
quod et adhuc hodie hic est. 

2) Moover im Baterl. Arc. 1842. S. 420. XII. Kal. Apr. Ob. Bertram- 
mus abbas XXIII. Edificavit infirmitorium et crucem maiorem in ecclesia 
ac cellarium vini. Necrolog. monast. s. Godeh. 
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Inventario des Kloftere hat der Abt bemerkt, daß er am Pitustage 
im Jahre 1504 den Hochaltar weggefchafft habe, weil das obere 
Gewölbe im Chore den Einfturz gedrobet, am Dienstag darauf habe 
er begonnen, den Giebel abzubrehen. Die Zahl der Mönche betrug 
unter ihm fünfundzwanzig. Der Abt hatte noch die Ausbrüche des 
fterbenden Fehdeweſens zu erfahren, aber auch die alte Bezähmung 
desjelben war noch wirffam. Der Ritter Hans von Bartendleben 
raubte dem Kloſter einige Schafe und, von vielen Seiten ermabnt, 
diefelben zurücdzugeben, fprach er, er werde in Kurzem wiederfommen 
und die übrigen Schafe mit den Kühen abholen; den Abt fürchte er 
gar nicht, denn Pleine Heilige fönnen feine große Wunder thun. Als 
er auf dem Schloſſe Wolfsburg geitorben war, erfihien er Vielen mit 
großem Schreden und Gefchrei, bei Nacht und bei Tage, und fagte, 
ald man eine Beichwörung gegen ihn anwandte, er könne nicht erlöfet 
werden, wenn man nicht die geraubten Schafe dem Klofter bezahle. 
Hierauf erfchienen feine Berwandten im Klofter und erlegten 24 Gulden. 
Der Geift wurde nicht wieder bemerft, Hand von Bartendleben aber 
nun fogar in das Todtenbuch des Klojtere (VII. Id. Dec.) auf: 
genommen. Im Jahre 1512 nahmen die Hildesheimer auf den Rath 
ihres Bürgermeifterd, Henning von Haringen, dem Klojter Gärten in 
der fleinen Benedig. An demfelben Sommer erlag Henning der fallen: 
den Krankheit und rief in lichten Zwijchenräumen: O Bernbarde, 
Bernharde (der Stifter des Klofterd), du deift idt mid! — Zu einer 
nicht näher angegebenen Zeit wurde die Klojterfirche durch eine fchred- 
lihe Ihat entweihet. Heinrich Dankleveſſen wurde, als er bei der 
Hochmeſſe vor der Thür des Chores dad Altar-Sacrament anbetete, 
von jeinem eigenen Sohne eritohen. Seine Erben ließen auf ihre 
Koften die Sühnung vornehmen. I) Nach zweiundvierzigjähriger loben®- 
werthen Verwaltung ftarb Henning am 5. oder 6. Julius 1530.2) 


Sp gelangte das Klofter bis zu den Stürmen der Reformation, 
die auch diefe geiftliche Genoſſenſchaft tüchtig ſchütteln, aber nicht zer- 





— — — 


I) Necrolog. monast. s. Godeh. III. Kal. Aug. Ob. — hinrik danklevessen, 
quem proprius filius in devotione ad summam missam ante januam chori Christi 
sacramentum adorantem cultello oceidit et ecclesiam cum omnibus capellis et 
eimiteriis turpiter violavit et execravit. sed heredes occisi suis expensis procurs- 
verunt reconciliacionem. 


2) Meoyer a. a. D. ©. 444. 
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ftören follten. Don Anfang an nur mäßig audgeftattet, lebte dieſe 
Anftalt ein gleichmäßigeres, großen Glückswechſeln weniger ausgeſetztes 
Leben, als anfehnlichere Stiftungen. Was der Zeiten Ungunit oder 
die forglofe Verwaltung eined Abtes verloren gehen ließ, jtellte die 
Wirthſchaftlichkeit eines folgenden und die Gunft der Gläubigen, 
welche diefem Klofter zugewandt blieb, bald wieder her. Auch in 
geiftiger Beziehung war immer einige Regfamkeit in dem Klofter; der 
Geift des erjten Abted ruhete auf demjelben. Die Bücherfammlung 
bewahrte ältere Handichriften des Salluft, einzelner Werfe Gicero's, eine 
gute Handichrift der Chronit Regino's.) m neuerer Zeit hatte die 
Bibliothek freilich gar feine Ginnahmen, ein Capital von 100 Thlr. 
war verloren gegangen, und neuere bedeutendere Werke fanden ſich nicht; 
das Borhandenjein jener alten war nicht befannt. Sodann war bedeus 
tend die fchriftitellerifche Ihätigkeit in Angelegenheiten des Kloſters: 
Zeugnig davon geben mehre, und zwar forgfältige, Urkundenbücher 
und die mannichfaltigiten Aufzeichnungen von Nachrichten, welche 
für das Klofter von Wichtigkeit fein konnten. Dahin gehören auch 
die Klofterchronifen. Die Chronif des Johann Legatius hat Leibnig 
abdruden laffen. Legatius wird der Mönd Johann Bode (Bote) fein, 
welcher unter dem Abte Bertram Profeß that. Der Domvicariud 
Bolrad Schube fchrieb um 1483 eine Klofterchronif, wofür er von 
dem damaligen Abte eine gute Belohnung befam.?2) Daran reihet 


I) Arch. der Gefellich. für ält. Deutiche Gefchichtef. II. 163. Necrolog. monast. 
8. Godeh. II Kal. Febr. Johannes presb. dedit XX flor. ad reformacionem 
librarie.e — U. Non. Febr. hermannus berkefeld dedit — titum livium. — VIIL 
Id. Febr. hinricus bomgharden presb. dedit sermones Jordani et Enghelhusen 
super psalt. — VIL Kal. Apr. Ob. Borchardus praepositus. dedit V libros. — 
V. Kal. Apr. Ob. Johannes hane presbyter, canon. in cartallo. dedit katholicon 
et Bo&tium de consolatione philosophie. Item Luthardus laicus. dedit pecunias 
ad emendum libros impressos. — III. Non. Apr. Johannes de rossow canonicus 
8. marie ...... V. libros moysi. — VI. Kal. Maii. Ob. arnoldus lampe cano- 
nicus in cartallo. presb. frater noster. dedit decem florenos ad subsidium sol- 
vendi(?) sex missalia pergamenea impresaa — XVI. Kal. Jun. Ob. magr. 
lubbertus Lubbern (sec. XV.) canonicus s. crucis et plebanus in nova civitate 
fautor noster dedit bibliam parvam. — XV. Kal. Jun. Ob. Johannes bringman 
presb. vicarius s. mariae fautor noster. dedit vitam Jesu. — XIV. Kal. Jun. — 
Item magr. hinricus vynynck presb. fautor noster. dedit vitas patrum. — XIIL 
Kal. Jun. Ob. albertus vechtelde presbyter canonicus s. Mariae. dedit bibliam 
magnam, — X. Kal. Oct. — Item elisabet laica. dedit XII tal. ad emendum 
libros et dedit unum par dalmalticarum albi coloris. — IV. Non. Dec. — Ob. 
hinricus et Gher.... uxor eius. dederunt XVIILtalenta hild..... reformationem 
librariae. — VIIO. Kal. Jan. Ob. hinricus Münden (um 1380) diaconus canon. 
s. Crucis et granorum scriptor. dedit postillam Iyrae cum biblia, summam 
Anthonini, historias Plutarchi et secundam secundae beati Thomae. 

2) Leuckfeld, antiqq. Bursfeld. 91. 
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fih die Chronik, weldhe der Abt Hermann Danrıhaufen und feine 
beiden Nachfolger für die Jahre 1545 bis 1630 niederfchrieben und 
worin fie die Gefchichte des Stiftes Hildesheim umfaßten. ) Merk: 
würdig genug für Geijtliche in damaliger Zeit find die Begebenheiten 
nicht nach den Bilchöfen, fondern nach den Bürgermeiftern der Stadt 
Hildesheim geordnet. Selbſt dad Todtenbuch des KHlofterd zeugt von 
forgfamem Haushalte in geiftlichen und weltlihen Dingen. Nicht nur 
die Stifter von Seelmeffen, die Aebte der verbundenen Klöjter u. f. w. 
find verzeichnet, fondern auch die Päbjte und Könige, welche dem Kloiter 
Gnadenbriefe ertheilten, diejenigen, welde das Kloſter bei einem Ber: 
faufe begünftigten, ja, wer auch nur einige Bücher ſchenkte. Nach— 
richten, welche fih in dem Todtenbuche des Domcapiteld verloren 
haben, find bier enthalten. 

Neben diefen Bejtrebungen vergaß das Klofter der Wohlthätigkeit 
nicht. Manche Beitimmungen der Aebte über Verpflegung der Pilger 
und Armen habe ich mitgetheilt, an Underen die eigene Thätigkeit 
für diefen Zwed gerühmt. Der „Bolfstopf- in der Klojterfüche war 
täglich gefüllt, und namentlich wurden daraus zwei Portionen in das 
St. Nicolaihofpital abgegeben. 

Endlich gab das Klofter der Stadt Hildesheim in feiner Kirche 
eines ihrer edeliten Gebäude. Sie erhob ſich, ald der Rundbogenftyl 
feinem Zurüdweichen vor dem Spitbogen nahe war, und zeigt in der 
Ihat ſchon dad mit diefem verbundene Emporjtreben. Die Grund: 
gejtalt ift dad Kreuz, das Schiff dreifah, wo der Durchſchnitt des 
Kreuzes ift, erhebt fich der große Ihurm, zwei andere ſtehen am weit 
lihen Ende der Kirche. Ohne alle Strebepfeiler, ohne alle Verzierung, 
mit Ausnahme der unter dem Dache herlaufenden rundbogigen, fteigen 
Schiff und Kreuzesarme in edler Einfachheit auf, die Mauern von 
Fenſtern durchbrochen, welhe an Größe freilih hinter Gothijchen 
zurücbleiben, indeß die früheren engen rundbogigen ſchon weit hinter 
fi laffen. Die Gingänge find an der Nordjeite, für die Klojter- 
bewohner füdlih. Der Chor war früher geradlinig gefchloffen, erhielt 
aber, wie mitgetheilt ift, im funfzehnten Jahrhundert einen gothifchen 
Anfag. Die Schiffe find durch je zwei Säulen und einen Pfeiler 
getrennt; das Mittelfchif hat gegen feine Höhe zu wenig Breite, um 
einen befriedigenden Eindrud zu machen. 


!) Allgem. Briefwechfel der Gelehrten und Künftler Deutfchl. Zweites Viertel: 
jahr 253. Wo tft die Handichrift ? 
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Was über die Erbaumg und Ausbeſſerung oder Bervollitändi- 
gung der Sodehardifirche vorfommt, möge bier zufammengeitellt werden. 

A. 1133. XVI. Kal. Jul. (Bernhardus episcopus) monaste- 
rium novum extruere coepit. Prima ecclesiae fundamina suis 
ipse manibus iecit. — Totum e sectis quadratisque lapidibus 
cum turribus fortissimis duabus — collocatum. Anno 1136 — 
monasterio nondum ad plenum consummato. — Leibn. II. 407. 

1153 bis 1180. Arnoldus abbas — maiorem testudinem in 
orientali plaga et porticum et absidem aquilonarem plumbo tegi 
fecimus. Insuper et s. Godehardi oratorium — per nostrum mini- 
sterium cum magna expensa honestissime dedicatum est. — Turris 


ecclesiae occidentalis interiorem testudinem consummavimus. 
Leibn. 1. c. 


1172. Adelogus episcopus — quasi secundus fundator noster, 
postquam turrim maiorem et sub ea sacellum s. Mariae Magda- 
lenae aedificasset et templum ipsum per omnia consummasset — 
honestissime dedicavit a. d. 1172 IV. Non. Mai. 

c. 1150. Arnoldus pauper Christi bti. Godehardi vocatus 
abbas — eaque pius dominus per nostrum ministerium et sollici- 
tudinis ac laboris instantiam huic monasterio in diebus nostre 
provisionis conferre dignatus est, partim adnotari curavimus — 
Preterea maiorem testudinem in orientali plaga et porticum aqui- 
lonarem et absidem orientalem et absidem aquilonarem plumbo 
tegi fecimus. Insuper et s. Godehardi oratorium dno cooperante 
per nostrum ministerium cum magna expensa honestissime dedi- 
catum est. Turris etiam occidentalis inferiorem testudinem con- 
summavimus. 

A. d. MCLXXX Adelog. ep. Hild. edificare cepit turrim 
ad s. Godehardum in magno decore et fortitudine. 

Nachrichten des Klofters St. Michaclis. 

1187. Idem Adelogus ep. a. 1187. XIII. Kal. Aug. dedi- 
cavit sacellum et altare sub turri maiori in honorem b. Mar. 
Magd. et XI millium virginum et sub altari in locello reposuit 
quinque corpora de illa societate s. Ursulae. 

Necrolog. monast. s. Godeh. XII. Kal. Oct. Anniversarius 
adelhogi episc. hild. XXIII. — et edificavit turrim maiorem et 
astantibus episcopis Myndensi..... nensi dedicavit. — Üonse- 
cravit altaria...... et s. Mariae Magdalenae. 

1246. Dei gr. Ludoldus abbas et conventus 8. Godeh. — 
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statuimus, ut decima in achtem cedat ad restaurationem eccle- 
siae ac totius fabricae claustralis, in qua sunt commoda fratrum 
— et, si placet fratribus, de summa illa ad usus fabricae redditus 
amplientur et non ad usus alios expendantur. 
1429, luce evang. Hinricus Sifridi ad aedificandum sanctu- 
arıum XL flor. solvit. Diploma ined. 
1429—1460. Helmoldus abbas chorum in parte orientali 
collapsum a fundamento reaedificavit et multa restauravit. 
Chron. ms. 
1438. Helmoldus abbas, Lodewicus prior a Henrico Sifridi 
presbytero XXX flor. accepisse profitentur, ut parvam turrim 
super chorum usque ad annum MCCCCXLI aedificent. 
Diploma ined. 
1465—1473. Lippoldus abbas erexit primum in ececlesia 
simulachrum salv. nostri Jesu Christi in eruce pendentis. Utrim- 
que stat Maria, Johannes apostolus, centurio longius duoque 
latrones. Opus egregium, opus praeclarum, opus ferro caesum etc. 
Deinde opus in choro aliud, quod stalla nuncupant, opus non 
minus formosum quam sumptuosum, omni arte laboratum ma- 
gistra. Leibn. II. 4%. 
1473—1493. Bertramus abbas magnam partem ecelesiae 
plumbo texit trabibusque coniunxit. Duo hec maxima impensa. 
Dlam haut magno periculo, multo labore tamen; hanc summo 
cum discrimine. Nam altitudo ejus partis ecclesiae prope immensa. 
Leibn. IL 422. 
1493—1535. Henningus abbas chorum in parte orientali 
collapsum a fundamento reaedificavit et multa restauravit. 
Chron. ms. (Verwechſelung mit Helmold?) 
Henningus hollemann presbyter decanus s. Andreae, hinricus 
Munden dyaconus canonicus s. crucis et hermannus Barkenvelt 
vicarius s. Mariae. hii dederunt simul unam fenestram ad chorum 
reformatum pro X. flor. Necrolog. monast. s. Godeh. Non. Jan. 
Herbordus van Rutenberge dedit ad novum refectorium. 
Necrolog. laud. VIIL Id. Jan. 
Alheyd lodewighes. dedit X flor. ad structuram. Item hin- 
rick klockeman dedit XVII flor. ad structuram. XVII. Kal. Febr. 
Hermannus berkefeld dedit VI flor. ad organa et II. flor. 
ad tabulam s. annae. titum livium. et corallos valentes tria talenta 
cum dimidio ad ymaginem b. virginis. II. Non. Febr. 
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Item borchardus wychman et Margareta uxor eius dederunt 
IX tal. ad tabulam s. Annae. Won Pape. 

III. Id. Febr. — Memoria — omnium defunctorum ex pa- 
rentela dni Johannis de adenym prb. qui ad hanc memoriam dedit 
XX flor. qui venerunt ad tabulam altaris ..... quod fuit ante 
chorum in medio ecclesiae. et ad pavimentum circa tumbam..... 

II. Id. Febr. — Memoria hinrici Siffridi et dni henrici gro- 
naw presbyterorum. — dederunt XXX flor. ad tectum minoris 
turris super chorum. 

II. Kal. Mart. Memoria Stephani regis ungariae. confratris 
nostri. dedit XX marcas ad fenestras retro chorum et alia. (In 
marg.) Est canonizatus modo. 

XVI. Kal. Apr. Memoria ani ludolfi Suringes canonici et 
Scolastici ecclesiae s. Crucis hild. — dedit C flor. dedit etiam 
fenestram in parte aquilonari superiori ecclesiae nostrae pro 
VI tal. 

II. Non. Apr. Item Surina de polonia soror nostra — 
dedit altari b. virginis antipendium. cui sic intexuit: Cernitur hic 
clare, quod sirina contulit arae. 

X. Kal. Mail. — Item ludolfus berchheynke presb. canon. 
s. Johannis et hans Illyes laycus. dederunt simul fenestram ad 
sanctuarium superius usque aquilonem. idem etiam hans Ilies 
dedit fenestram ad refectorium. 

V. Kal. Maii. — Item borchard meyger laic. dedit quinqua- 
ginta tres ligaturas vitri ad fenestras faciendas. 

i) VIII Id. Dec. Wilhelmus pbr. (Hermann Lauwe) — dede- 
runt CXX tal. quae venerunt ad lobium maioris ecclesiae versus 
occidentem. 

II. Id. Dec. Hinricus Jorden presb. dedit imaginem s. Gode- 
hardı ad sedile circa summum altare. 

XV. Kal. Jan. Memoria secunda Soffken Bockens. dedit 
XX flor. R. ad perficiendam maiorem crucem supra altari s. crucis 
(murum) et ad ianuas chori. 

XII. Kal. Jan. Ob. — venerabilis dominus albertus abbas 
nostri monasterii XXVI. qui fideliter praefuit, hyemale refecto- 
rium et massas plumbeas super templum fundere curavit. 


I) [Die Angaben aus dem Monate December ftehen hier außer ber Reihens 
folge; vermuthlich hat die Klofterhanpfchrift diefelben an dieſer ein 
1. 3 
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V. Kal. Jan. Xander Negenborn oceisus ante civitaten.. 
dedit fenestram pro V tal. et dimidio ad latus sanctuarii versus 
meridiem. 

IV. Kal. Jan. Ob. Emebardus (der Name überflebt und nicht 
mit Sicherheit zu lefen) episcopus magnipolitanus consecravit altare 
b. virginis et b. Gregorii. 

XVII. Kal. Jun. Johannes plebanus in othberghe. dedit 
XXXV flor. ad tectum hospitalis nostri. 

IX. Kal. Jun. Item mester henning van nigenhagen feeit 
tectum novum refectorii diligenter, quia erat carpentator et elegit 
sepulturam in cimiterio nostro et dedit tria paria sch..ven. — 
Mem. hans Sustermans et alheydis uxoris eius, ad quam hinrik 
wiringes — (dedit?) — LXVI talenta, quae venerunt ad caput 
e. Balbine virginis et martyris. 

VII. Kal. Jun. Anniversarius dne. Johannae virginis dictae 
der meghede. haec s. Godehardum post mortem suam omnium 
suorum mobilium institut heredem. Ipsa etiam et soror eius 
Ghertrudis obtulerunt super reliquias s. Godehardi domum cum 
area in brulone et dederunt duas campanas maiores in minori 
turri, quae dieuntur der meghede klocken. 

IX. Kal. Jul. Ob. Tilemannus canon. s. Mariae et prae- 
positus s. Crucis. Henning magister civium et hans dieti brandes. 
dederunt fenestram unam de maioribus supra sanctuarium pro 
X flor. 

V. Kal. Aug. Ob. Johannes Zidan episc. Misenensis (Diefes 
nach einer jpäteren Abjchrift.) consecravit capellam infirmitorüi fra- 
trum et capellam camerae abbatialis et indulgentiis multis ditavit. 

Kal. Aug. — Item Borchard van huddessem (sec. XV.) 
magister civium et Katherina uxor eius. dederunt ymaginem 
8. Ursulae ad serinium XI millium virginum. 

II. Non Aug. Bertoldus episc. granadens.(?) dedit pelvim 
unam pro honore mensae hospit.. et consecravit altaria s. crucis. 
s. Andreae. s. Jeronimi. s. annae. s. urbani. s. elisabet et trium 
regum. quae omnia sub reformatione erecta sunt. et transtulit 
reliquias XI mill. virg. 

XT. Kal. Sept. — Item cord bavestede. bertha uxor eius. 
dederunt pro X talentis argentum ad scrinium XI mill. virg. 

Non. Sept. — Item aschwinus abbas in ringelem, qui ven- 


Stift zum b. Kreuze. 595 


didit monasterio nostro crucem auream cum lapidibus preciosis 
et reliquiis pro XIV mr. p. arg. (1332). 

IV. Id. Sept. — Item Judith regina bohemiae. dedit cali- 
cem. cappam et alia. 

VI. Kal. Oct. Anniver. dni Joh. Broeckhusen canonici 
8. Mauricii. ex cuius testamento recepimus CCCCC for. — ducenti 
flor. de praescriptis dati sunt ad structuram refectorii. 

VI. Kal. Oct. — missa sollempnis ex institutione bertoldi 
roleffsen ... hardessem. ad quam dedit VI mare. ...... quae 
venerunt ad structuram dormitorii. 

Kal. Octbr. Una dierum legetur psalterium in honorem 
passionis Christi — ex institutione domini hinriei Siffridi presb. 
committitur hoc consciencus nostris. dedit adhoe XXXX for. 
quae ad tectum minoris turris... 

IV. Non. Oct. Ob. theodericus althen diac. canon. s. Mariae. 
dedit VI trabes ad lobrum ecclesiae ante armarium. 

III. Non. Oct. — Item druda laica dedit XX flor. ad fabricam. 

XH. Kal. Nov. Anniv. henningi Jeynsen plebani s. Nicolai 
.... ex vitalicio duorum talentorum super XX flor. qui vene- 
runt ad structuram infirmitorü .... V tal. in suo testamnento. 

IX. Kal. Nov. Ob. Cord. van Swichelde marscalcus. dedit 
ad ecclesiam fenestram de V talentis. 

1566 — 1618. Hermannus Danhausen abbas organum ex 
integro novum fecit. Duas istas turres in maiori oceidentali 
turri, quas tempore Udalrici abbatis (1535— 1555) in deformatione 
deiecerant, item granarium novum aedificavit. Chron. ms. 

Bonifacius Becker abbas a. 1774 turrim inferiorem ex parte 
meridionali ecelesiae contiguam ruinas minitantem mox effractis 
muris et erutis ex laeso turris medio lapidibus ingentibusque 
oetoginta pedum trabibus pluribusque ferreis et ligneis retinaculis 
et anchoris per utramque turrim traductis reparari curavit, ita ut 
campana maior, quae quadraginta ferme annis muta pependerat, 
die 30. Novbr. huius anni denuo pulsari et laudes deo insonare 
coeperit. Chron. ms. 


Das Stift zum h. Kreuze. 
Albert, Graf von Everftein, Probſt, Otto, Dechant, 1260. 
Im Jahre 1271 gejtattete Bifchof Otto, daß ftatt der Einfünfte eines 
Jahres, welche Bifhof Hermann bei Erledigung = Pfründen für 
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den Kirchenſchmuck und für Kirchenbauten zu verwenden gejtattet hatte, 
die Einfünfte von zwei Jahren hierzu verwendet würden, fo daß, da 
das Gnadenjahr zum Beten des Verftorbenen hinzufam, eine Pfründe 
erit drei Jahr nach ihrer Erledigung vergeben wurde. 

Dietrich, edler Herr von Adenoys, Probſt, 1270, Ludolf, 
Dechant, 1275. Im Jahre 1277 gründete der Ganonicus Rudolf von 
Braunschweig mit vierzehn vor Kemme belegenen Morgen Landes eine 
Picarie. Diefe beftätigte Bifchof Siegfried im Jahre 1281, jo wie 
im Jahre 1291 eine zweite, welche derfelbe Ludolf mit fünf Hufen zu 
Dinflar gegründet hatte. Für beide Vicarien wurde im Jahre 1296 
ein Hof zu Bledeln mit vier Hufen von den won Efcherde erworben. 
Als im Jahre 1282 der Probſt mit zwölf vor Eſſem (Steuerwald) 
belegenen Morgen fich ein Jahrgedächtniß fliftete, waren außer dem 
Dechanten Leonhard zwei Priefter, drei Diafonen, worunter der Scho- 
later und Guftos, und zwei Subdiaconen gegenwärtig. Im Jahre 
1283 erhielt das Stift jehd auf der Frieſenſtraße belegene Gärten, 
welche der Ritter Ajchwin von Steinberg zu Lehn getragen und dem 
Domprobjte zurüdgegeben hatte.) Im Jahre 1291 genehmigte der 
Biſchof, daß der Ganonicus Bruno von Harfum eine Gapelle zu Ehren 
der h. Anna und Elifabeth erbauete und daneben eine Bicarie gründete, 

Gebhard, Probit, Leonhard, Dechant, Berthold Wulfgrove, 
Scholaiter. 

Burchard,? Probit, Leonhard, Dechant, Johann, Cuſtos, Ber: 
thold, Scholajter, 1296. Im Jahre 1297 gelobten fünf Erzbifchöfe 
und zehn Biſchöfe Nachlah aus für diejenigen, welche die Kreuzkirche 
an gewiſſen Feittagen beſuchen und darin für die Seelen des bei 
Grasdorf erichlagenen Grafen Heinrich von Woldenberg, dann Aſchwins 
von Steinberg, Ludolfs von Borfum, Hilmard von DOberg, Burchards 
von Saldern, Heino's und Anno's von Heimburg, welche Ritter in Helm- 
ftedt überfallen und getödtet waren, fo wie Siegfriedd von Nutenberg, 
welcher in Nordhaufen erfchlagen war, endlich für die Seelen derjenigen, 
welche bei der Kreuzfirche begraben waren, beten würden. Im 
Jahre 1303 follte das Stift dem Biſchofe 25 Mark zur Erbauung 
der Liebenburg zahlen. Es mußte an feinen Gütern zu Klein-Breden 
eine Rente von zwei Pfund für zwanzig Mark verfaufen. Damals 
lebten außer dem Probfte zwölf Geiftliche in dem Stifte. 


!) Behrens, hist. praepos. 24. 
2) Auch im Jahre 1278 fommt ein Probft Burchard vor, und man muß viels 
leicht mit Legner zwei Pröbfte Dietrich annehmen. 
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Gebhard, Probit, 1313, Leonhard, Dechant, und dad Gapitel 
bejtimmten, da auch dort über die Wahl der Dbedientien unaufhörlich 
Streitigkeiten entitanden, um dieſe Zeit eine gewiſſe Neihefolge für 
jene Handlung, äbnlih wie es beim Domcapitel gefcheben war. — 
Die frühere gemeinfame Wohnung der Stiftäherren, das alte clau- 
strum diente auch bei diejer Kirche zum Beſſerungshauſe. Biſchof 
Dito verwies im Sabre 1325 den Canonicus Dietrich von Goslar, 
welcher jeine geitlichen Prlichten auf eine arge Weiſe verlegte, auf fo 
lange hinein, bi er, der Bijchof, ein Anderes bejtinme. 

Bernhard von Hardenberg, Probft, Conrad, Dechant, 1329, 

Gerhard, Dechant, 1342. 1) 

Heinrich von dem Steinberge, Probit, 1350. 2) 

Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Probſt, 1353.3) Berthold 
Wulfgrove, Dechant. 

Heinrich, Probit, Heinrih, Dechant, 1362. Im Jahre 1365 
wurde dem Gapitel eine bedeutende Erwerbung zu Theil: Fünf Hufen 
vor Tydexen (bei Salzdetfurt) mit Hof und Haus und vier Kotftellen 
im Dorfe, ſieben Kotjtellen zu Salzdetfurt, zwei Drittheile einer 
Mühle an der Lamme, zwifchen beiden Ortichaften, welche Güter der 
Knappe Friedrich Bofel von den Grafen von Woldenberg zu Lehn 
getragen hatte, wurden dem Gapitel übertragen. Dagegen erließ Pabſt 
Urban V. eine fcharfe Verfügung gegen die vorgefommenen vielen 
Beräußerungen und befahl dem Dechanten zu St. Andreas, die Inhaber 
der veräußerten Güter zur Zurückgabe zu zwingen. 

Heinrich, Dechant, 1372. Er kaufte im Jahre 1376 vier Hufen 
vor Lede von dem Domcapitel. 

Dietrich von Stodem, Probit, 1382. Aſchwin, Dechant, 1395. 
In diefem Jahre erwarb das Gapitel vier Hufen auf dem Efjemer 
Felde (vor Steuerwald).%) Conrad, Dechant, 1396. Der Kanonicud 
Berthold Avis gründete in diefem Jahre mit einer Rente von Gl/g Mark 
eine neue Vicarie Visitationis b. Mar. virg. s. Felicitatis et XI 
millium virginum. 

Dethmar, Dechant, 1404. 


I) [Ueber den Zuſtand des Kreuzſtiftes und deſſen Noth in jenem Jahre ſiehe 
oben &. 310; dort ift aber anftatt „verkaufte Güter in Berden« zu leſen: v. 
®. i. Ki. VBreden.] 

2) Scheid vom Adel. Mantissa docum. 377. CXX. 

3) Moier, cod. diplom. Borr. CXIX. Koch 210. 

4) Mittheil. I. 97. 
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Albert von Beiheln, Magifter, Doctor der Medicin, jtarb am 
9. März 1405. 

Johann Ehriftian von Alfeld, Dedhant, 1424. Der Gano- 
nicus Conrad Sledorn !) zahlte an den Convent zu Lamſpringe zehn 
Mark reinen Silbers, und diefer ficherte dagegen im Jahre 1418 zu, 
dem Stifte jährlih ein Fuder Kohlen auf einem Wagen 10 Ellen 
lang und 54, Ellen tief, zu liefern. Der Bicar Johann Roland 
ftiftete mit 120 Pfund alter Münze eine VBertbeilung von laden in 
den Falten. Im Jahre 1447 beftätigte Bilhof Magnus ein Statut, 
wonach ehbeliche Geburt und vierzehnjähriges Alter erforderlich war, 
um zum Ganonicus erwählt zu werden. 

Gonrad Grundemann, Dechant, 1473, Ganzler Herzog Wilhelms 
des Melteren von Braunſchweig. 

Gegen das Ende des funfjehnten Sahrhunderts lebte in dem 
Stifte der Ganonicus Heinrich Münden, Kornihreiber des Domcapitels, 
welcher fich durch wohlthätige Stiftungen für Arme auögezeichnet bat.2) 
Im Jahre 1485 beftätigte Bifchof Berthold die Stiftung eined Cano— 
nicated und der Gantorei, welche der Domvicar Ludolf Süring 3) 
gemacht hatte, und im Jahre 1486 wurde das für die Grwählung 
zum Ganonicus erforderliche Alter fogar auf ein zehnjähriges herabgeſetzt. 

Tilemann oder Tilo Brandis, Probjt, 1483—1523. Er war 
beider Rechte Doctor und Domberr, ein gelehrter und mwohlhabender 
Mann. Er hatte zu Bologna ftudirt und war ein Schüler Aleranders 
von Jmola, als Nechtögelehrter ſelbſt fehr angefehen, in vielen wid) 
tigen Verhandlungen gebraucht; einige feiner Gutachten find von 
Dr. Göden im neunten Bande der Consilia mitgetheilt. Sein Ber: 
mögen verwandte er zu wohlthätigen Zweden für fein Geflecht, jeine 
Vaterſtadt, das Stift zum h. Kreuze, die Univerfität zu Erfurt. Im 
Jahre 1483 zahlte er nah dem Willen feines Baterd Hand Brandis 
an den Rath zu Hildesheim 400 neue Pfund, womit zwei neue 
Pröben im Trinitatishofpitale gegründet wurden. 4) Dem Stifte zum 
h. Kreuze vermadhte er 3000 Rheiniſche Goldgulden, worauf das 
Gapitel im Jahre 1525 die Zahl der Ganonicate und Pfründen von 





1) Gr farb an einem 3. September, wie das Necrolog. monast. s. Michael. 
verzeichnet. 

2) Eiche oben unter Michaelisklofter. 

3) Defien prima memoria wird im Necrolog. monast. s. Michael. bei'm 
11. November erwähnt. Gr farb am VII. Kal. Jan. nach dem Nekrolog des 
Klofters St. Godehardi, welchem er mehre Bücher hinterließ. 

%) Beitr. zur Hilvesh. Geſch. IL 341. 
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fiebenzehn auf neunzehn erhöhete und dem Bürgermeifter Henning 
Brandid und Hand Brandis, rejp. Bruder und Better des Probites, 
jo wie deren Mannesderben dad Patronat-Recht über die beiden neuen 
Pfründen verlieh. Als es ruchbar wurde, daß Tilo für die jtudirende 
Jugend etwas zu thun gedenfe, ordnete die Univerfität Erfurt den 
Hildesheimifchen Domherrn und beider Rechte Doctor Matthiad Meyer 
und die Licentiaten und Ganonict zu Grfurt Bernhard Ebeling und 
Jodocus Jonas ald beglaubigte Gefandte (mandatarios principales, 
legatos et oratores specialiter ad hoc cum pleno mandato et 
litteris credentiae missos) an den Probjt ab, damit die Stiftung 
für Erfurt gemacht werden möchte. Am 25. April 1520 errichtete 
diefer darauf das Sachſen-Collegium (collegium Saxonicum) zu Erfurt 
für acht Studenten, jo dab auf Koften der Univerfitäit ein Haus 
erbauet oder angefauft werden folle, geräumig genug, um für je zwei 
Stube und Kammer und ihren Dienern Wohnung zu gewähren. 
Diefem mit denjelben Rechten, wie das Collegium der Himmelspforte, 
auszuftattenden Gollegio fchenfte dann Tilo 4000 Rheiniſche Gold- 
gulden (etwa 10,000 Reihsthaler) zum Unterhalte der acht Studenten, 
und behielt jich die Ernennung der Studenten, auch die Aufjicht, auf 
fünf Jahr bevor. Das Patronat-Recht über das Gollegium für die 
Zeit nach feinem Tode gab er der Familie Brandis, nad) deren Grlö- 
ihen der Familie vom Hagen, endlich dem Kreuzcapitel. Dieſes 
protejtirte, als Heinrich Chriftoph Brandis im Jahre 1741 die Stif- 
tung nah Göttingen übertrug. — Der verdiente Probſt ſtarb am 
5. Julius!) 1523 oder 1524, achtundjiebenzig Jahr alt. Seine 
Freunde ließen ihm eine bronzene Gedächtnigtafel ſetzen, welche ihn 
in Lebensgröße darjtellt, in jeder Hand ein Buch haltend (die welt: 
lihen und kirchlichen Rechtsbücher?), in den vier Eden die Sinnbilder 
der vier Gvangeliften, oben auf einer bejonderen halbrunden Tafel 
Wappen und Injchrift, welche das Denkmal jurisprudentiae per Ger- 
maniam celeberrimo antistiti, consultori optimo studiorum unico- 
que patriae ornamento widmet, indeß den Berfauf des jchönen Dent: 
mald unter der Weitphälifchen Negierung durd einen Ganonicus des 
Stiftes ſelbſt nicht verhindern fonnte. Der Rector Loſius fang, als 
er eine Stammtafel des Brandisfchen Gefchlechted herausgab: 


1) Das Necrolog. monast. s. Godeh. erwähnt ihn bei'm IX. Kal. Jul. aber 
mit Henning und Hans Brandis zufammen, alfo wohl am Tage des Jahrgedächte 
niſſes aller drei, obgleich die Angeichnung beginnt: Ob. tilemannus — 
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En tibi consilio magnos, meritisque celebres 
Brandisios, quorum nomina Musa canit. 
Consulibus septem, doctoribus emicat octo 
Stirps ea, quae tantis laudibus alta petit. 
Manibus hie saltim Tilemanni debita libo 
Munera, quem Clio non sinet usque mori. 
Quippe tot in Clario studiis excelluit orbe, 
Ilius ut vigeant munere templa, scholae. 
Pergite Brandiades famamque implete paternam! 
Sic patrum exemplis astra subire licet. 


Co waren die Ganonicate bis zu neunzehn vermehrt; die Bicarien 
dagegen wurden wegen der zu geringen Ausjtattung mancher im Jahre 
1657 vermindert. Die Picarie s. Godehardi, Bernwardi et Epi- 
phanii war den Sefuiten einverleibt, welche jedoch die Weite Ddiejer 
Heiligen in der Kreuzkirche feiern follten. Die Bicarien s. Annae 
und Annuntiationis wurden dem Paſtor zum 5. Kreuze beigelegt. 
Die Picarien Visitationis und a latere, s. Jacobi und s. Laurentii, 
trium regum und Antonii et Vincentii, Pancratii und omnium 
sanctorum (dem Succentor beigelegt), annuntiationis prima und 
8. Matthiae, s. crucis und prima .dominorum, s. Joannis baptistae 
und secunda dominorum Wurden vereinigt, und nur die Picarie 
ss. Petri et Pauli blieb für fich bejtehen. — Unter den Stiftungen 
von Geiftlihen diefer Kirche ift die Verordnung des am 19. März 
1590 verjtorbenen Canonicus Barward Eime zu erwähnen, daß fein 
im Kreuzgange liegender, mit feinem Bilde in Rebensgröße verfehener 
Reichenftein alle Vierteljahr abgewaſchen werden folle. 

Die Statuten des Stifted wurden in den Jahren 1523, 1557 
und 1623 zufammengefaßt (da® jüngite ift vom Sabre 1774), fie 
bieten indeß nichts Bemerkenswerthes dar. 

Auch dieſe Kirche hatte eine Freiheit, einen von weltlicher Gewalt 
befreieten Bezirk. Derſelbe erſtreckte ſich bis an den jetzt abgebro— 
chenen Pulverthurm, in die Kreuzſtraße, in den Kläperhagen, auf den 
Platz und auf einige Häuſer auf dem Platze und im Sacke, auf welche 
bei der Gränzbeziehung nur hingewieſen werden fonnte. Durch feinen 
Vogt und fpäter durch den Syndicud übte das Stift in jenem Um: 
fange die bürgerliche Gerichtsbarkeit, die Beltrafung Fleiner Frevel 
und hatte den erjten Angriff in peinlichen Sachen. Dort ging die 
Berufung an die bifchöflihen Gerichte, hier wurde der Verbrecher an 
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den Magiftrat abgeliefert. Städtifche Abgaben wurden auf der Frei— 
heit nicht entrichtet. 

Ueber das Kirchengebäude kann ich nur Folgendes fagen. Im 
funfzehnten Jahrhundert ift die füdliche Mauer des Seitenſchiffes der 
Kirche neu aufgeführt und der Kreuzgang theilmeije neu überwölbt. 
Der Dechant und General-Bicar Johann Heerde, welcher vierundſechszig 
Jahr Canonicus und funfzig Jahr Dechant war und am 18. Junius 
1725 im vierundneunzigſten Jahre ſeines Alters ſtarb, hat mit Unter⸗ 
ſtützung ſeines Neffen, des ihm in der Dechanei folgenden, aber ſchon 
am 2. October 1726 verſtorbenen Johann Hermann Heerde, den ſüd— 
lichen Flügel der Kirche neu erbauen laſſen. Der übrige Theil der 
Kirche iſt neuer, im gefälligen Italieniſchen Style zu Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts erbauet, im Jahre 1789 von dem Major 
Düplat mit einem aus Quadern aufgeführten Thurme geſchmückt, und 
fällt, auf einem Hügel belegen, um ſo mehr in's Auge. Ueber dem 
Haupteingange ſteht die Inſchrift: Deo opt. max. Honori s. Crucis. 
A. äni 1712. Die Kirche ift mit Schwedifhem Kupfer gededt, woraus 
dad Silber nicht rein gefchieden jein foll, weßhalb dem Gapitel mehr- 
mald der damald hohe Preid von zwanzig Mariengrojchen für das 
Pfund geboten wurde. Bis zum Jahre 1782 waren in der Kirche 
zwei Altäre auf einem Bogen, 27 Fuß hoch von der Erde, angebracht, 
angeblich, damit der minijtrirende Priejter den in den Stürmen der 
Reformation ihm drohenden Gefahren entrüdt fein möchte. Gewiß 
unrichtig! Das Kreuzgewölbe der Sacriftei ift auch von Stalienifchen 
Baumeiftern bewundert worden. In derfelben hängt oder hing ein 
Gemälde, welches den Halberftädtfchen Bifchof Bernhard mit dem 
Biichofsftabe in der einen, und einer Kirche in der andern Hand dar- 
ftellte, ald Ginweiher der Kirche im Jahre 1079. Der Kreuzgang ift 
alt, aber auch ſehr baufällig; das fteinerne Gebäude füdlich der Kirche 
trägt folche Züge, daß es wohl noch das alte Claustrum fein könnte. 
Daneben ift die Probftei, ein anfehnlihed Gebäude, deſſen theil- 
weile Erbauung oder Heritellung die daran befindlichen Jahrszahlen 
MCCCCXCI, 1762 und 1731, im Andenken erhalten. 

Das Archiv des Stiftes war wohl geordnet, umfaßte vom Jahre 
1109 bis zum Jahre 1769 nur hundert Urfunden und eine. Auch 
die Bibliothef war anfehnlich; der Canonicus Friedrich Gruben ſchenkte 
derfelben im Jahre 1727 feine Bücher, die Miffalien und Breviarien 
waren größtentheild Holländifche und Untwerpenfhe auf “Pergament. 
Bei der Secularifation ereilte auch diefe Bücherfammlung dad Ver— 
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derben: die Bücher wurden verkauft und aus dem Fenſter gejtürzt, 
fo daß man in Mauervertiefungen manche wiederfand; die Fifcher und 
Krämer aber, an die fie gelangten, klagten, fie fönnen diejelben nicht 
gebrauchen, dad Papier laſſe jich nicht reißen — e8 war Pergament. 


Das Stift St. Mauritii auf dem Berge. 

Sohbann von Brakel, Probit, 1255, dann Bilhof. Gerhard, 
Dechant, 1256. 

Volhrad, Probſt, Yudeger, Dedyant, Conrad, Scholafter, 1261. 
Im Jahre 1269 übertrug der erwählte Biſchof Otto von dem dem 
Biſchofe Johann übertragenen Weiterberge nochmals 21 Hufen dem 
Morigcapitel, und zwar drei dem Probite, eine dem Dechanten, fieben- 
zehn den Ganonicid. Der Berg eritredte ih von dem Baden( Marien): 
roder Holze bis an die Feldmark von Himmelsthür und von dem 
„Gpriöberge» und den alten Weiden der Bauern in jenem Dorfe bis 
nach dem Morigberge. Für Dieje bereits von dem Biſchofe Jobann 
vorgenommene Uebertragung hatte dieſer 100 Pfund Geldes erhalten, 
das Gapitel aber brach die Waldfläche um, und der Berg erbielt davon 
den Namen Roden-, Rodes-, Rottes-, Rotzberg. Im Jahre 1263 war 
Friedrich, im Jahre 1273 Heinrich von Alfeld, im Jahre 1280 Yudeger 
von Kemme Dechant; im Jahre 1286 Conrad Scholafter. Am Yabre 
1291 erwarb das Capitel einen Hof mit vier Hufen zu je 30 Morgen, 
zwei Hofitellen und eine Sofitelle mit jieben Morgen zu Heinde von 
Heinrich, Grafen von Woldenberg, und von dem mit den Gütern belie- 
henen Hildesheimifchen Bürger Heinrich Holefe für 50 Maf r. ©. 
Im Sabre 1298 überließ dagegen das Gapitel vier Hufen zu Achem 
(bei Poppenburg öde) an das Kloiter Ejcherde. — Am Jahre 1302 
erklärte der Probft, daß die Hälfte der Fiſcherei des Gapiteld, nämlich, 
der ältere Theil, welcher bei dem Dbitgarten liege, zu zwei von 
Bartram von Prome gegründeten Bicarien gehöre; den dur ihn, den 
Probit, von Arnold Frankelenberg gekauften andern Theil fchenft er 
zur Dechanei. Es ift auffallend, welcher vielfache Verkehr damals mit 
den vielfach getheilten Fiſchereien hier um die Stadt getrieben, welche 
Preife dafür gezahlt wurden; jett würde die geſammte Fiſcherei in 
der Innerfte und deren Armen im ganzen Stadtbezirfe faum einen 
Werth haben. 

Dtto, Graf von Woldenberg, Probit, 1302, verfah diefed Amt 


— — — — 


I) Vegell, Geſch. der Grafen von Schwidelbt. Urk. 12. 
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noch, als er ſchon zum Biſchofe erwählt war, im Jahre 1320. Hilde- 
brand vom Damme, Dechant, 1318, 1) 

Bodo, edler Herr von Homburg, Probjt, 2) und das Gapitel ver: 
faufen im Jahre 1328 an den Pfarrer zu St. Negidii in Hannover 
drei Hufen zu Herkenblek, vertaufhen im Jahre 1331 an dad Süſtern— 
flofter zu Hildesheim die Wafferfläche (spatium aquarum) bei diejem 
Klofter, welche Kolk hieß, und halb der Dechanei, halb zwei Vicarien 
gehörte, gegen zwei Hausitellen in dem Berafleden. — Dechanten: 
Ludolf von Gramme im Jahre 1339, Hermann im Jahre 1345, 
Heinrich von Quedlinburg im Jahre 1347. Im Jahre 1350 enticyied 
dad Domkapitel, daß das Hojpital der Johannishof feine Schafe, 
Kühe, Pferde, Schweine auf dem Kagberge, dem Krela, an dem Orte, 
welcher Nod heiße, nicht weiden folle, indem das Morigcapitel ſich 
erboten hatte, fein Weidereht an jenem Orte eidlih zu erhärten. 

Als Pröbite werden genannt: 

Heinrich, 1356. 

Bernhard, welcher im Jahre 1362 ftarb. 

Aſchwin von Saldern. Er räumte im Jahre 1365 dem Rathe 
zu Hildesheim einen Fahrweg am Steinberge ein mit Genehmigung 
„herren Gruwen, unferes Schulmeiſters«, welcher damald dad Hof 
lehn zu Lutzingeworden hatte. Berthold von Gampen, Dechant im 
Jahre 1366; Johann von Bramborjt im Jahre 1365, Magiſter Rudolf 
im Sabre 1379. Im Jahre 1378 vermittelte Bifhof Gerhard zwi— 
fchen dem Gapitel und dem Rathe zu Hildesheim einen Vergleich, welcher 
uns einen Theil der Umgegend Hildesheimd in einer von der jegigen 
fehr verfchiedenen Geftalt zeigt. In dem lang ſich hinziehenden Thale 
zwiſchen dem Nogberge auf der einen, und dem Stein- und Kaßberge 
auf der andern Seite, dehnte fih vor Zeiten ein See oder großer 
Bruch) (magna palus) aus, von defjen Dajein die noch dort in der 
Grde im urfprünglichen Zuftande gefundenen Mufcheln Kunde geben, 
welcher See aber verjchwinden mußte, jobald die Gewäffer den Durch— 
bruch zwifhen dem Katzberge und dem GSteinberge bei der Trillke 
bewirkt und ihren Kerker geſprengt hatten. Wann dieſes geſchehen 
ſei, iſt nicht bekannt; im Jahre 1378 war das Thal trocken, aber 
wohl noch nicht lange. Man vereinigte ſich nun, den Durchbruch 
durch einen Damm von dreißig Fuß Höhe zu ſchließen, fo daß der 


I) Würdtwein, nov. subs. diplom. I. 366. J 
2) Deffen Wahl:Gapitulation von 1326. Struben, observatt. 285. 
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Irillfebah dur einen anzulegenden Graben um den Berg und den 
Krela binfließen follte. Der Rath will auf diefe Arbeit 30 Marf 
verwenden, der Bifchof mit Arbeitern helfen, jener aber foll für je 
zehn Mark eine Marf an der Filcherei in dem Teiche haben, welches 
Recht das Gapitel durch Bezahlung jener Verwendung ablöfen kann. 
Kommt Teich und Filcherei nicht zu Stande, fo hat der Rath überall 
feinen Anſpruch. Das Unternehmen iſt wohl fchwerlih ausgeführt; 
Ueberbleibjel von Dämmen jcheinen ſich noch jetzt vorzufinden. 

Dtto, edler Herr von dem Berge, Probft um 1383,1) wird im 
Jahre 1384 Biſchof zu Minden. Johann von Bramborjt, Dechant 
im Jahre 1388, Gifeler im Jahre 1391, Heinrich im Jahre 1394. 

Marinud, ein Römer und Gardinal, Probjt in den Jahren 
1385 und 1392. 

Lippold von dem Gteinberge, Probft,2) 1395, hatte ſich im 
folgenden Jahre zu beflagen über die Noth der armen Leute (Bauern) 
der Probitei, welche von des Biſchofs Amtleuten gröblich mit Dienfte, 
Scagung und Bede verunrechtiget würden. Für den all, daß der 
Probit zur Klage fchritte, übernahm das Gapitel die Hälfte der Koften 
des geiftlichen Krieges. — Im Jahre 1405 ftiftete der Dechant Gifeler 
die eier des Feſtes des Apoſtels Jacobus, des Sohnes Zebedät, wie 
ih in der Geſchichte des Biſchofs Johann erzählt habe. Wir ſehen, 
daß hier, wie bei anderen Stiften, Ganonici, Vicarii, Cämmerer, ein 
Kellner, ein Schulmeifter (Scholafter), ein Kindermeijter, Opferleute, 
Schlafihüler vorhanden waren. 

Hilmar von Utze, Probft, 1417. 

Albrecht, Herzog von Sachſen, Probjt, 1419, fiel im Jahre 
1422 in dem Treffen bei Grone. 3) 

Dem Kriegsmann das Feld, dem Pfaffen das Chor! 
Menn’s ſich verkehrt, dann fiehe dich vor. 

Burhard von dem Hanenfee, Probft, 1422, ſtarb im Jahre 
1425. Tile Gerber, ded Probftes Knecht, gelobt im Jahre 1425, daß 
die Schuhhufe zu Grafelde nur des Probfted und des Gapiteld geſchwo— 
rener Knecht haben foll, daß er dem Probjte und Eapitel treu und 
hold fein und deren Beited thun mit Worten und Werken, auch feine 
Zwietracht unter ihnen machen, fondern Baulebung und Bedemund 


I) Meibom. II. 237. Leibn. IL. 194. Schaten IL. 300. Gulemann, Mindenfche 
Geſch. II. 47. 

2) Struben, observatt. 285. 

3) Struben 285. Leibn. I. 762. 
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treulich einmahnen, des Stiftes Gerechtigfeit einfordern und nicht 
dahin arbeiten will, daß einige Bede auf des Stiftes Laten gefebt 
oder deren einer gefchagt oder gefreiet werde ohne gemeinfchaftlichen 
Auftrag des Probfted und des Gapiteld. Im Jahre 1426 fchied 
Biihof Magnus für Recht, daß das Stift nad Werdirung frommer 
(rechtlicher) Leute könne bezahlen Gebäude und Häufer, die gebauet 
feien auf ihre Höfe, Worthen und Eigen im Bergdorfe, daß alſo das 
Stift, jo it diefe Entfcheidung wohl zu verftehen, die Befiger durch 
Zahlung jener Summen abfinden und entfernen könne. ferner erflärt 
der Bifchof, daß in dem Bergdorfe Niemand wohnen oder ein Amt 
(Zunft) ausüben oder Sicherheit (Belinghe) haben könne ohne der 
Stiftöherren Willen und Grlaubnif. Im Jahre 1427 dehnte der 
Biſchof des Stifted Gerechtfame über jene Ortſchaft noch weiter aus. 
Damald war der Domprobit 

Efhard von Hanenfee, Probit auf dem Berge.!) Diefer zog fogar 
vor, auf dem Berge zu wohnen. Auf deſſen Bitte verlieh Magnus 
den Pröbften über das Bergdorf, auf der Dingworth, über die Mühle, 
Waſſer und Fiſcherei das Halsgericht (die peinliche Gerichtöbarfeit) 
und die Vogtei, welche Gerechtjame fih der Biſchof nur über zwei 
Wohnungen zwifchen der Bergbrüde nah dem Damme zu vorbehielt.2) 
Diefe Wohnungen und die Wälle befreite und eignete der Bifchof in 
demjelben Fahre zu Herrn Ludolf Sankenftedt, Schulmeifter (Scholafter) 
auf dem Berge, mit Einfegung und Ausfegung (Austhun auf Zins 
oder Vermiethen), Qudolf aber gab die Wälle zwifihen der Bergbrüde 
und dem Damme mit Zind und Zubehör dem Gapitel zur Gründung 
eines Feſtes oder eined Gedächtnißtages. Diefe Wälle fommen häufig 
vor; fie müſſen zur Befeftigung des Bergdorfes gegen den Damm hin 
gedient, fpäter ald Gärten benugt, endlich abgetragen fein. Ludolf 
Sanfenftedt that im Jahre 1430 den langen Wall, hinter St. Nicolai 
belegen, gegen einen jährlichen Zins von einem Goldgulden, den Fleinen 
Wall zwifchen der Bergmühle und der Baierfhen Burg (1437 curia 
leprosorum scil. Beyerscheburch) gegen einen Zins von zwei Schil- 
lingen, den langen Wall, der fich beginnt bei der Garthäufer Brüde 
und an den Graben hingeht bis an das Waffer, das unter der Berg- 
brüde fließt, und einen Garten neben dem Walle gegen fünf Pfund 
Hildesheimifchen Geldes aus. Im Jahre 1441 heißt Ludolf guber- 


I) Wahl-Gapitulation. Struben 285. . 
2) D.G. Struben, observatt. 270. Jura insignis collegiat. eccles. s. Maurit. 6. 


606 Stift St. Mauritii auf dem Berge. 


nator bonorum, quae walle (Wallgudere) dieuntur, und das Gapitel 
beftimmt über die Verwendung der Einkünfte zu firchlihen Zweden, 
und daß nad Ludolfs Ableben der Obedientiar zu Bültum die Ver— 
waltung der Wälle haben folle. — Die Erwerbung des Haldgerichtes 
machte die Anjtellung eines Vogtes notbwendig; er verfprach (1446) 
eritend das, was der Knecht im Jahre 1425 verfprochen hatte, und 
dann auch, er wolle des Stifted Gerechtigkeit einfordern über dem 
Thore auf der Freiheit und unter dem Thore innerbalb und außer: 
halb des Bergdorfes, infonderheit Act haben auf das Halsgericht; 
was er einnehme, halb dem Kapitel, halb dem Probite abliefern, reiten 
oder geben in der Kirche Geſchäften unter und bei des Probſtes 
Koften, Zehrung und Abenteuer (Gefahr). Für diefe Dienſte empfängt 
der Vogt jährlih Kleidung, die Koſt, Hafer und Heu; der Probft 
jteht den Hufichlag des Pferdes, wie bei einem andern feiner reifigen 
Knechte, und der Bogt bezieht den Zins von der Schuhhufe zu Grafel, 
einen Rheinischen Gulden Zind zu Gronau und etlihe Scheffel Korn, 
Prlichten von den Gerichten, wie des Domprobftes Vogt auf der Neu: 
ftadt, namentlich die Brüche (Strafen) von Dunſchlägen, Todtichlägen, 
Blutrunnen, Hausfriedebruh, Scheltworten und Bejtingen (Berbannun: 
gen). Der Vogt will nicht zulaffen, daß man von jeiner Herren 
Gerichten die Urtbeile jchelte (appellire), ald an des Domprobites 
Gerichte. Bon jedem antretenden Ganonicud erhielt der Vogt ein 
Paar ſcharlachrothe Hofen. — Im Jahre 1428 übernahmen die Herzöge 
Wilhelm und Heinrich von Braunfchweig, das dem Gapitel zujtehende 
Amt zu Eversforde zu bejchügen (verdegedingen). ) Im Jahre 1395 und 
noch 1433 Gifeler Junge, im Jahre 1435 Gifeler von Boventen, im 
Jahre 1437 Henning Rötger, Dechanten, Letzterer auch Notgerus Rotgeri 
genannt, im geiftlichen Rechte Licentiat, ein erfahrener Rechtöbeiftand.?) 

Heinrih Nolte, Dechant, 1448. Zur Befeftigung feiner Kirche 
und des Blekes (Fleckens) auf dem Berge nahm er von dem Süjtern- 
Mojter einen Hof, vor der Bergmühle belegen, wo man aus dem 
Thore gebt, in Erbenzins, und ließ einen Graben bindurd ziehen. 
Im Jahre 1452 wollten die Männer im Bergdorfe dad Thor bauen 
bei der Dingworth, zwei fteinerne Wangen mit Lehm gemauert; der 
Rath zu Hildesheim ließ fih von dem Gapitel verfprechen, daß die 
Wangen nicht dider fein follen, als drei Fuß, und nicht höher, als 





1) Struben de iure villic. 203. 2 
2) Leibn. II. 455. 
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daß ein Fuder Heu räumlich könne darunter hinfahren. Darauf foll 
Holzwerf gejegt werden, daß zwei oder drei Mann darauf liegen und 
wachen fönnen, wann deſſen Noth und Behuf ift; den Bürgern von 
Hildesheim aber foll das Thor bei Nacht- und bei Tagszeit auf 
geichloffen werden. — Im Jahre 1461 faufte das Gapitel von den 
Brefen den halben Zehnten zu Einum für 800 Rheinifche Gulden 
auf Wiederfauf,. 

Dietrich Breiger, 1466, Dechant, ftiftete eine Gommiffie mit 
200 Rhein. Gulden, welche bei dem Rathe zu Hannover belegt wurden. 
— Dietrich Sartorid im Jahre 1472. 

Bernhard, Graf von Holftein und Schauenburg, Probft im 
Sahre 1463. 

Junfer Heinrich, Graf zu Holjtein und Schauenburg, Probit, 
1472. — Auch die Vicarien der Kirche waren zu barem Vermögen 
gelangt; fie lieben dem Rathe zu Eimbeck im Jahre 1481 die Summe 
von 470 Rhein. Gulden. Heinrich, Bifchof zu Minden, Probſt, (der: 
felbe mit jenem Junker Heinrich), h Dietrih, Dechant, und Gapitel 
nehmen im Jahre 1498 Hand Utdermarke ald Vogt an; Gurd von 
Windheim, Scholafter und Amtmann des Probites, beſiegelt. Das 
Jahrhundert ſchloß mit Ueberlaſſung der Bergmühle an den Rath der 
Stadt Hildesheim gegen einen Zind von 16 fleinen Pfund Pfennige 
(1500), wobei bejtimmt wird, daß der Bergmüller fein Vieh nicht 
befonders hüten, feine Gänſe und Enten den Stiftöherren zum Schaden 
halten fol. Der Rath erwähnt, er vertrage fich aljo mit dem Gapitel 
in folge eines Erlaſſes runfes billigen Baderd ded Paumeited+, und 
dad Gapitel habe die Mühle zu feinem merflihen Schaden gehabt. 
Der Probit ftarb im Jahre 1509. Im Jahre 1504 Dietrich, Dedant, 
Wilfinus Volgen, Scholemeiter. 

Auch diefes Gapitel war über einen gewilfen Bezirk Obrigkeit 
im ganzen Umfange des Wortes. Im Jahre 1428 beftimmte es?) 
die Abgaben und Leiftungen der Bäder, Schmiede, Gärber, Kürfchner, 
Leineweber, Krüger, verordnete im Jahre 1449 eine Acciſe zu zwei 
Lübiſchen Scillingen von jedem Kalle Biered, verfügte im Jahre 
1550, dab feine gemeinen Weiber auf dem Berge gelitten werden 
follen; ja, Probjt und Gapitel erliegen im ſechszehnten Jahrhundert 
eine förmliche Polizeiordnung im damaligen Sinne, worin felbit der- 





1) Meibom. I. 572, 573. 
2) Eiche die im * 1699 erſchlenene Deduction ver Rechte des Moritzſtiftes. 
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jenige, welcher einen Andern vom Leben zum Tode brächte, mit Strafe 
bedrohet iſt, freilich nur mit zehnjähriger Verbannung vom Berge; 
außerdem wird verlangt, daß er des Entleibten Freundſchaft (Ber: 
wandten) und dem Gapitel Wandel, Kehr und Abtrag made. 

Unter dem Senior Arnold von Erwardeſſen faßte dad Gapitel 
im Jahre 1435 feine Statuten zufammen. Dieſelben beſchäftigen 
fich vorzüglich mit den Bedingungen der Aufnahme, der Reſidenz der 
Ganonici, mit der Wahl der Obedienzen, welche auch hier früh und 
fpät die größten Streitigfeiten erregte, Yeititellung der Eide und der- 
gleichen. Der neueintretende Ganonicus muß 60 Rheiniihe Gold- 
gulden zur Baukaſſe und zur Anjchaffung von Kleinodien zahlen, den 
Gämmerer und Glöckner Fleiden und den Stiftöherren vier Goldgulden 
zum Weine geben. Später wurde jene Abgabe auf 100 Goldaqulden 
erhöhet. Die Zahl der Ganonicate betrug vierzehn, die der Vicarien 
fieben. Dem Stifte gehörten ferner die Pfarrfirche der h. Margaretha 
auf dem Berge, von dem ehemaligen Nonnenklofter dad alte Münjter 
genannt, wohin bis zum Jahre 1661 die Gapelle der b. Juliane zu 
Himmelsthür als Filial gehörte, die Pfarrfirche zu Lotingeſſenwerder 
(Rugingeworden) mit den Dörfern Ochterfum, Lotingeſſen (jebt wüft), 
der Trillfe und der alten Carthaus. 

Im Jahre 1437 it ein Berzeichniß der Güter des Gapiteld auf 
genommen, und danach vertheilen fich Ddiefelben unter den Probft, 
Dechanten, Scholaiter, Gantor, Ihefaurar, den Archidiakon des Alt 
klofterd, die Oblegien zu Lutzingeworden, Levenftedt oder der Gapelle 
des h. Godehard, Betheln, Emmerfe, Heierfum, s. Nicolai in cripta, 
Rethen, des Altklofterd. Der Dchtemunt oder kleine Zehnte zu Gronau, 
Gleidingen, Almjtedt und Giefen fam den Prieftern im Gapitel zu. 
Dbedienzen gab ed zu Stiddiem (öde im Amte MWoldenberg), Wafen- 
ftedt (öde vor Hildesheim), Kl. Vörſte, Lotingeffen, der großen Wieſe, 
der kleinen Wiefe, Hotzingeſſen, Heierfum, Vörfte bei Alfeld, Gödrin- 
gen 2, Betheln 2, Stemmen, Gerdeffem (Gerzen 2), Elbe, Bierbergen 2, 
Heinde, Barnten, Himmeldthür, Gleidingen, Broijtedt, Bültum. Dann 
fommen die Leute und Güter des b. Godehard und der Tapelle ded- 
felben auf dem Berge, der Fabrik der Kirche, bona stipe, wofür es 
einen gubernator s. rector stipe gab und worüber ein Statut im 
Jahre 1498 beftimmte: Neque volentes domini, stipam huiusmodi 
in aliquo magis gravari, cum res pauperum sunt et in usus 
pauperum ordinatae esse dinoscuntur; doch im Jahre 1504 wurde 
dieſes Statut aufgehoben. 
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Alle diefe Anſtalten und Einrichtungen jind verichwunden,; das 
einftige Dafein des Gapiteld befunden nur einige Gebäude, vor Allem 
die Kirche, ein fchöned Denfmal des Rundbogenftyls, auch dadurd aus: 
gezeichnet, daß nur Säulen, nicht auch Pfeiler das Mittelfchiff tragen.!) 
Die Kirche ift oft verwüftet, indeh das Gebäude felbit erhalten und 
immer in alter Einfachheit wieder hergeftellt worden. Im Yabre 1457 
vermachte der Ganonicus des Stiftes Hermann von Daſſel zum 
Kirhenbaue 2000 Rhein. Goldgulden. Im Jahre 1551 wurde die 
Stiftöfirhe mit Kupfer gededt, im Jahre 1561 der Kreuzgang an 
der Kirche neu gebauet und gewölbt.2) Den erften Thurm bauete 
Hezilo, den zweiten der Probit Reinold, Graf von Daffel, um die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, den dritten im Sabre 1413 der 
Probſt Lippold von Steinberg, indem er jelbjt ein Drittbeil, das 
Gapitel zwei Drittheile der Koften herſchoß.) Im Jahre 1540 wurde 
der Thurm abermald mit Blei gededt; im Jahre 1628 brannte der 
Thurm ab: das euer war durch die Umvorjichtigfeit von Arbeitern ent- 
ftanden. Im Jahre 1765 wurde der jebige Thurm gebauet und foitete 
mit den drei Gloden 15,000 Rthlr. — Neben ihrer baulichen Schön- 
heit ift die Kirche auch durch die Lage auögezeichnet. Weit fchauet fie 
in’d Ihal hinab, und hinauffteigend zu ihr entringt der Gläubige fich 
dem irdifchen Treiben und gelangt zu höherem, reinerem Leben. 


Das Stift St. Bartholomäi zur Sülte. 

Probjt Dietrich überließ im Jahre 1249 der Stadt Hildesheim 
die Kloftermühle und das Ddiefelbe treibende Waller gegen eine jühr- 
liche Abgabe von 100 Sceffel Malz. %) 

Probſt Ulrich, 1278. Im Jahre 1274 erhielt das Stift einen 
ausführlichen Bejtätigungs- und Gnadenbrief von dem Pabſte Gregor X.5) 
Dem Klofter ftand der Bann Lühnde zu; der Probft war Archidiafon 
in diefem Bezirke und hielt als folcher die Synoden in der Kirche zu 
Lühnde, zu welchen Geiftliche und Weltlihe zufammen kommen mußten. 


I) Kugler fannte im Jahre 184* nur zehn —— mit dieſer Form. Neue 
Mittheil. des Thüring. Saächſ. Vereins VL. 1. ©. 
2) [Diejes fann nur eine Wicderherftellung a. fein, da der Kreuzgang noch 
rein romaniſch iſt. R.] 
3) Na der Bort Chriſti fürwar 
Berteinhundert drittein Jar 
Assumptionis Mariae 
ward de Torn uppet nie 
dedet mit Blie. 
4) Hildesh. Sonntagsbl. von 1809. S. 89. 
5) Michaelis, collect. script. V. 233. 


u. 39 
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Der Dörfer waren aber fo viele, die Menfchen jo zablreih, daß der 
Probit nicht an einem Tage alle Buben erfennen und die Menſchen 
im Ghriftlichen Glauben unterweifen konnte, Bifchof Siegfried geitattete 
daber im Jahre 1250, das die Synoden in den einzelnen Kirchen 
und an verjchiedenen Tagen gehalten würden. 

Probſt Hermann I. im Jahre 1283. 

Sermann III 

Dietrid IV. 

Probſt Berthold, Prior Friedrih und das Gapitel befennen 
im Jahre 1306, daß, da fie mit Schulden beladen und namentlich 
genötbigt geweien, einem Gläubiger für zwanzig Marf das Beziehen 
von jährlich drei Fuder Korn zu überlajfen, ohne daß dafür etwas 
auf das Capital abgerechnet worden, ein frommer Mann, Namens 
Ambroſius, ein Hildesheimifcher Bürger, auf der Ofterftraße wohnhaft, 
die zwanzig Mark hergegeben und ſich und feinem Sohne dagegen 
eine Korneinnahme, jo wie nach beider Tode drei Seelmeſſen wöchent- 
lich ausbedungen habe. Nun haben aber die Prieſter des Stiftes dieſe 
Meſſen nicht lefen wollen, wenn ihnen dafür nicht eine befondere Ver— 
gütung zugefichert werde, jo daß des Stiftes Pfarrern zu Lühnde umd 
Hotteln jedem eine Abgabe von zwanzig Schillingen an die meſſe— 
lefenden Priefter habe auferlegt werden müffen. Wir erbliden äußeren 
Verfall und Mangel an Firchlihem, das Stift über den eigenen Vor— 
theil jtellenden Sinne. — Im Jahre 1307 erfcheinen außer den oben 
genannten Geiftlichen auch der Ihefaurar Heinrich, drei Priejter, drei 
Diafone und ein Subdiacon ald Mitglieder des Gapiteld. Der Probit 
legte feine Stelle nieder, und es folgte 

Heinrich IL, 1318. Das ausjterbende Haus der Grafen von 
Daſſel überließ dem Stifte das gefammte Grundvermögen, welches es 
in dem Bezirke (Rande), welcher zu Lühnde fein Goding bielt, bejaß. 2) 

Probit Bernhard IL. ordnete im Jahre 1328 Seelmeffen für 
die Gründer und Wohlthäter des Stiftes; der Pfarrer zu Lühnde 
muß dafür einen Zins zahlen, wovon die Canonici theild Geld, theild 
an allen Tagen, woran fie Kaftenfpeifen genießen (in quibus utimur 
eibis, qui vulgariter dieuntur vesthlike spise) einen Häring 
oder, wenn dieſer nicht zu haben fei, Fiſch oder eine andere paſſende 
Speife erhalten follen. 


I) Michaelis 236 sq . — Catalog. praepositorum ap. Leibn. II. 970. 
2) Die ält. Diöcefe Sildesh. 422. ö 
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Heinrich .IIL, 1332. 

Dietrich V., 1356,1) 1373. 

Ludolf von Stemmen, 1373. Im Jahre 1405 gab er feinem 
Gapitel 140 Mark, und dieſes verfprach dafür gotteödientlihe Hand- 
lungen, jo wie im Jahre 1410 gegen Empfang von 200 Gulden 
zwölf Memorien. Auch die Verwandten ded Probſtes erwieſen fich 
wohlwollend: fie jchenften im Jahre 1409 drei volle »Gerwandes, 2) 
ein goldened Stück und zwei feidene Stüde, und Kleider und Kleino- 
dien für den hohen Altar. Der Probit ftarb im Jahre 1423. 

Jan oder Johann L, Probjt, 1423 bis 1429. Er refignirte, 
wie auch | 

Johann I. 

Sobann Il. 

Bald begann nun dad Streben, auch dieſes Stift der ftrengeren 
Klofterzucht und der Windesheimifchen Regel zu unterwerfen; 

Johann IV., Buſch, 1440, war es, welcher dieſes fürderte 
und durchſetzte. Seine Mühen und Gefahren, fein Ausharren und 
feine Erfolge find oben erzählt.3) Am Jahre 1427 geftattete Bifchof 
Magnus, aus Rüdjiht auf die durchgeführte Reformation, daß die 
Stiftungen zu Lampen zur Vermehrung der Zahl der Geijtlichen ver: 
wandt würden, damit an die Stelle der todten Rampen lebendige träten, 
des Deled der Frömmigkeit und der Chriftlichen Liebe voll.) Auch 
geitattete der Bifchof im Jahre 1441, daß die Zahl der Ganonici, 
der Laien und der Diener jo weit vermehrt werde, ald dad Vermögen 
des Stiftes zulajfe. Am Jahre 1442 befreiete der Biſchof das Stift, 
jedoch gegen eine Gegenleiftung, von der Pflicht, junge und alte Jagd- 
hunde, welche für die bifchöflihen Schlöffer in den Klöftern aufgezogen 
zu werden pflegten, aufzunehmen, aufjuziehen und zu ernähren, wie 
auch von den Geſchenken, weldye die mit der Bewachung der Hunde 
beauftragten bijchöflihen Diener in Anfpruch zu nehmen pflegten. 
Im folgenden Jahre verftattete Magnus dem Stifte, die Taufcapelle 
abzubrehen und an eine andere Stelle zu verjegen, ohne daß dadurd) 
fein Pfarrrecht aufgehoben werden jollte, und im Jahre 1444 gab er 
die Erlaubniß, dad Archidiafonat Lühnde zu veräußern, mit Vorbehalt 
der zuftehenden Pfarrrechte. 


I) Bogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt. Urf. 28. 
2) [Ber beveutet Kleid, und Wand bedeutet auch ein Stüd Zeug.) 
3) Nach Leibn. IL 491. 
?) Heinecc. 381, mit der Jahreszahl 1427. 
39* 
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Arnold von Echte, im Jahre 1448, nahdem Buſch rejignirt hatte. 

Barthold Ziegemeier, 1450 bis 1459. Im Fahre 1458 ver- 
lichen drei Pröbfte das Klofter mit der Stadt. Sie bejtimmten, der 
Rath folle den Waffergang aus der großen Sülte in den Stadtgraben 
behalten, das Klofter aber, welched einen neuen Chor und ein neues 
„Gherhus«⸗9 gebauet hatte, welche Bauten die Stadt um der Gefahr 
willen nicht leiden wollte, folle das Gherhus abbrechen und nur fo 
viel, wie für die Pfeiler ded Chores nothwendig ſei, ſtehen laſſen, 
auch ſolle es, weil es ganz nahe bei der Stadt liege, Feine jchweren 
oder merklihen Baue aufrichten, nach einem Brande aber das von 
Steinen Gebauete von Steinen, dad von Holz Gebauete von Sol; 
wieder beritellen. Im Jahre 1472 wurde Der Vergleich ergänzt, 
namentlich in der Beziehung, wer den Wafjergang mauern, und daß 
dad Zimmerblef vor dem Klofter offener Grund bleiben folle. 

Johann Bufd trat nad dem Abte Arnold wieder ein, und 
refignirte abermald im Jahre 1479. 

Johann VI. Bobbo, von 1479 bi8 2. Dctober 1484. Er war 
ein fleißiger Schreiber, und hat viele Bücher, Leben der Heiligen uud 
dergleichen, abgefchrieben. 

Tilemann von Lewenau entjagte feiner Würde jchon im 
Jahre 1486. 

Conrad Gofter aus Münfter faufte viele Bücher an, errichtete 
mehre Gebäude, faufte von den von Röffing den Zehnten und fünf 
Hufen Landes zu Liftringen für 800 Goldgulden,?) und ftarb im 
Sabre 1495 am 14. Auauft. — Im Jahre 1488 faufte das Kloſter 
von den von Heimburg den Zehnten vor Lühnde für 1000 Rhein. 
Gulden. j 

Sobann VII, Kupferfihmidt, machte ſich auf ähnliche Weife, 
wie fein Vorgänger, verdient. Als er das Kloſter Hamersleben 
befuchte, wurde er von einem Laien in einen Brunnen geworfen und 
fam darin um. 

So gelangte das Stift ohne bedeutende Schidjale in das Jahr— 
hundert der Reformation und rettete auch aus deren Stürmen fein 
Dafein. Auch die in feinem Nachlajfe befindlichen Gebäude 3) ver- 
mögen feine befondere Theilnahme für das Stift zu erregen. 


1) [Gherhus it Kleiderfammer, vestiarium, Sacriftei.] 

2) Lauenſtein, histor. diplom. I. 307. 

3) [Die Gebäude find fämtlich abgebrochen, und eine Pflegeanſtalt für Geiftess 
franfe nimmt jetzt die Stelle derfelben ein.) 
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Das Stift zu St. Andreas. 

Werner, Pleban, 1275, welcher ftiftungsgemäß auch Dechant 
gewejen fein wird, und welcher im Jahre 1279 dem Bifchofe Otto das 
Denkmal fepte. Im Jahre 1275 erwarb das Gapitel von Bernward 
von Kemme drei Hufen und einen Hof zu Hobenhameln für 46 Pfund 
Hildesh. Geldes, im Jahre 1280 von dem Hildesheimijchen Bürger 
Johann Reiche für 70 Pfund Hildesh. Geldes fünf Hufen mit Hof 
und Kotjtelle zu Heinde, mit welchen Grundftüden Reiche von dem 
Grafen von Hallermund, und diefer von dem Biſchofe beliehen war; 
im Jahre 1284 den halben Zehnten zu Haringen im Ammergau für 
60 Mark reinen Silberd von dem Nitter Albert Bod. Der Pfarrer 
und Dechant hieß damald Werner. Im Jahre 1286 kaufte das Stift 
für 24 Mark reinen Silbers zwei Hufen zu Garbolzum mit Hof und 
Kotitelle von dem Hildesheimifchen Bürger Arnold vom Damme, als 
Bormunde der Kinder Bruno’d vom Damme, welche die Grundftüde 
von den von Gadenftedt zu Lehn trugen. Diefe waren von den 
Grafen von Woldenberg, und diefe wieder von dem Bifchofe mit den 
genannten Grundftüdeu belehnt. 

Johann, Dedant, Hildebrand, Scholafter, 1292. Im Jahre 
1297 bauete das Stift den Chor feiner Kirche, und der Erzbiſchof 
Burchard von Magdeburg verhieß Allen Ablaß, welche das Stift dabei 
unterjtügen würden; dasfelbe thaten der Bifchof Hermann von Halber- 
ſtadt und Bischof Siegfried von Hildesheim. 

Ludolf, Dechant. Ihm verfprah Johann Buſſe's Sohn vom 
Diterthore im Jahre 1304, den von ihm in der Andreaskirche gegrün— 
deten Altar binnen zwei Jahren mit fünf Pfund Geldes auszuftatten. 
Der Dechant, welcher bier, wohl nur verfchrieben, Rudolf beißt, 
beftimmte im Jahre 1307 mit dem Gapitel den Eid des Kellners, fo 
wie, daß dieſer wenigftend von Vitus bis Martini ein Pferd, zwei 
Pfund werth, halten folle. 

Urnold, Decdhant, nahm ald Syndicus und Procurator des 
Gapiteld am 3. Januar 1321 das Gefchen? von vier Hufen Landes 
zu Liftringen an, welche früher dem Morigcapitel beftimmt waren, jegt 
aber von der Witwe jenes Johann, Rikela, zu deifen und deſſen eriter 
Gattin, Lutgard, Seelenheile dem Altare der Jungfrau Maria und 
der Apoſtel Petrus und Paulus in der Andreasfirche, in tenutam et 
corporalem possessionem, zugewandt wurden. Im Jahre 1327 
bejtätigte Bilhof Dtto den Canonicid zu St. Andreas als feinen 
befonderen Elerifern die Verwendung der Jahreseinfünfte einer erle- 
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digten Prründe für die Kirche und die Erhebung des dritten Theiles 
der Almojen von den Almojenfammlern zu Hildesheim zur Verwen— 
dung für die Ausjchmüdung des Chores und der Kirche, wie Diele 
Rechte theild von den Bilchöfen Conrad und Otto, theild von dem 
Bifchofe Siegfried verliehen waren. I) Im Jahre 1341 verlieh Biſchof 
Heinrich den Brüdern Hermann und Rudolf, geheißen die Vreſen, das 
Recht, einen von ihnen in dem Münfter zu St. Andreas bei dem Thurme 
gegründeten Altar zu verleihen. Diefer Altar wurde dem b. Bartholo- 
mäus geweihet, und die von Wallmoden legten einen Hof und vier 
Hufen zu Heerfum dazu. Im Sabre 1331 Bartholdus scholasticus. 

Heinrich von Gandersheim, Dechant, 1334. Unter ihm litt 
auch diefes Stift durch die zwiefpältige Biſchofswahl auf dad Aeußerfte. 
Biihof Heinrich verpfändete und veräußerte einen großen Theil der 
Stiftögüter und Fonnte, ald er fich mit dem päbjtlihen Stuhle aus— 
zuſöhnen wünfcte, im Jahre 1354 nur zu dem Berfprechen bewogen 
werden, innerhalb zweier Jahre jene Güter einzulöfen, fo weit fie 
nicht auf längere Zeit ausgethan ſeien; dad Gapitel folle aber aud 
30 Mark reinen Silberd für Diefen Zweck verwenden.?2) Gurd von 
Alfeld, Scholajter, 1356. Im Jahre 1370 bejtätigte Biſchof Gerhard 
die Statuten der Kirche. 3) 

Johann von Schmalenberg [Smalenborch?] , Dedyant, 1367, 
welchem im Jahre 1370 

Eberhard von Horn nachfolgte. Im Jahre 1385 fchenfte der 
Ganonicus Conrad Stedorn dem verödeten Margarethenaltare 130 Marf 
reinen Silberd und gab dem Abte zu St. Michaelis das Verleihungs— 
recht. Der Scolajter Eberhard Flagte im Jahre 1387 gegen den 
Befiger des Matthiasaltares auf Zahlung von zwei Marf für die vier 
auf dern Chore dienenden armen Schüler. Biſchof Gerhard entichied: 
die eine Mark folle für die Schüler, die andere zur Verbeſſerung der 
Bücher der Kirche verwandt werden. | 

Conrad Portenhagen, Dechant von 1389 bis 1398. Um dieſe 
Zeit wurde mit dem Kirchenbaue fortgefahren. Auf dem Strebepfeiler 
neben dem oberen nördlichen Eingange ift die Inſchrift eingehauen: 
MCCCLXXXIX iar wart duſſe Bove anghelegt, al vor war. Im 
Jahre 1402 werden die Alterleute, die große Glocke und die Orgel 
der Andreasfirche erwähnt, im Jahre 1403 der Kindermeifter, Opfer: 


I) Sonnemann, Anl. 6. 
2) Sonnemann 7. 
3) Sonnemann 8. 
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leute, Gapellane auf der Wedemen, Altarijten. Der Kirchenbau wurde. 
inzwifchen fortgejegt, nad Vollendung des Chores bauete man die 
Seitenfchifte. Auf einem Strebepfeiler neben der unteren nördlichen 
Thür ift eingebauen: + Na goded bort M.CCCC vnde XV iar wart 
dit murwerk reyde. Im Jahre 1426 gab der Bürger Heinrich Galle 
dem Gapitel ein Viertheil des Zehnten zu Defeldigen (Delligfen) und 
dad Gapitel verpflichtete fich dagegen, jährlich zwijchen Djftern und 
Pfingiten jeden Sonnabend auf den Abend die Betglode anſchlagen 
zu laffen und mitten in der Kirche mit allen Ganonicis, VBicarien, 
Succentoren, Gapellanen, vier Chorfchülern und zwanzig Schülern aus 
der Schule den Lobgefang unferen lieben rauen Regina coeli, und 
von Pfingften bis Johannis Salve Regina zw fingen, mit einer 
Gollecte zu jchliegen und zu dem Gefange mit der Apojtelglode zu 
läuten und auch nach dem Gefange, alße dat Wolf denne noch umme 
Innigheit willen byeinander id.“ Der Ganonicud Johann von Mel- 
jungen stiftete im Jahre 1427 den Gejang (sollemni nota) Recor- 
dare, virgo mater nad) jeder Hochmeſſe. 

Johann, Dechant, 1428; Johann Kolfhagen, Dechant, Pfarrer 
und Domherr, Licentiat des geiftlichen Rechtes, 1434. Es beitand 
eine alte Gewohnheit, daß die Ganonici und Bicarien jährlich viermal 
in dem Haufe ded Dechanten zufammenfamen und dort auf Kojten 
des Dechanten aßen und luſtig lebten. Kolkhagen beitritt diefe Gewohn— 
heit und verftand jich mit Genehmigung des Biſchofs im Jahre 1434 
nur dazu, einmal im Jahre, am Andreadtage, ein Liebesmahl (chari- 
tas) mit Brod und Wein zu verabreichen. — Am Jahre 1436 ftiftete 
der Bürger Cord von Harfum mit 400 Rhein. Gulden ein ewiges 
Wachslicht und eine Leuchte dazu in die Andreasfirhe, auch Seel— 
meifen, wobei die Rathmannen der Stadt, der oberjte Schreiber mit 
feinen Gejfellen, der Unterfchreiber und deſſen Helfer, jo wie die Bürger: 
boten zum Opfer gehen und dagegen theild einen Schilling, theild 
acht Pfennige erhalten follen.!) Am Jahre 1439 ftiftete derjelbe ein 
zweites Jahrgedächtniß mit 250 Rhein. Gulden in ähnlicher Art, fo 
wie auf den freitag nach Laetare Jerusalem eine gemeine Spende 
von jo viel Brode, ald man von 2, Fuder Waizen baden Fönne, 
Gott zu Lobe und zu Ehren und des Stifters, feiner Frau, ihrer 
Eltern und Kinder und aller Chriften Seelen zur Seligkeit und zum 


) Im Jahre 1437: Henning von Salder, Probft und Archidiakon, wohl 
ohne Zweifel zu St. Andreas. 
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Troſte; was übrig bleibe, folle in die Spitäler vor der Stadt, jo wie 
an notbdürftige Leute, gefandt werden, aljo daß Das Brod alle in die 
Ehre Gottes gekehrt würde. Der Rath der Stadt empfing beide 
Gapitalien und übernahm dagegen, die Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Im Jahre 1443 kommt bei der Stiftung einer Seelmeife vor, daß 
der Stifter geben wolle, was fich gebühre dafür, daß man de vor- 
fchreven Sele tho ©. Andreas in dat Selebof jchreve..a Im Jahre 
1444 bejtimmten Hermann Dorfhopp, Senior, und dad Gapitel, daß, 
da ihr Dechant Johann Kolkhagen ſich ihnen treulich bewiejen, die 
Pröbenwede, welche jeder in der Sonntags-Proceſſion anweſende Gano- 
nicus empfing, auch für den etwa abweſenden Decanten ausgeſetzt 
werden folle. Am Jahre 1446 wurde die fchon im Jahre 1437 von 
dem Bürger Hand Sprenger zu dem Altare Johannis des Täuferd 
geftiftete Vicarie und »Leferei« des Evangeliums, deren Verleihung 
nach des Stifterö Tode an deifen, dann an Hermann Bauermeijterd 
Erben fallen follte, beftätigt. Der Dechant gründete daneben eine 
„Referige der Piltelen« (Epifteln) und legte diefer die Gapelle St. Catha— 
rinen vor dem Dftertbore bei. Die beiden Lefer erhalten zufammen 
Präfenzen und Weißbrod, wie ein Ganonicus, und müffen für Ber: 
fäumniffe im Klofter (Haft) liegen. — Im Jahre 1451 erwarb das 
Stift den Zehnten zu Loelfen von Berend von Mollem. Im Jahre 
1454 jtifteten Meifter, Alterleute und gemeine Werfen der Knochen— 
hauer des großen Marktes!) zu Hildesheim ein Jahrgedächtniß für Hans 
von Barum und verfprachen, des nächiten Tages darnach zu beftellen 
ein gemeined Seelenbad, wozu man Bier und Brod geben folle, fo 
daß das Seelenbad mit allem Zubehör zwei neue Pfund Foite. 
Heinrich Sanfenjtedt, Doctor im geiſtlichen Rechte, Dechant. 
Um dieje Zeit zeichnete ein PVicarius, Johann Borige oder Börrie, 
fih dur Fromme Stiftungen aus. Am Jahre 1464 errichtete er 
feinen legten Willen, und ftarb in demfelben Jahre Er hatte ſich 
bei dem Domcapitel mit 100 Gulden ein Jahrgedächtniß gegründet 
und in feinem Godicille beftimmt, daß feine Briefichaften bei dem 
Klofter St. Godehardi (gegen eine jährliche Vergütung von drei Gold: 
qulden am dasjelbe) niedergelegt, dort auch Seelmeſſen gehalten und 
Pialter gelefen werden follen. Dann bedachte er die Klöfter Derne 
burg, Brunshaufen und Clus; ferner St. Michaelis, die Carthaus, 
die Brüder in Wittenburg, das Stift zu St. Andreas, den Pfarrer 


I) [Diefes Knochenhaueramt ift während der MWeitphäliichen Zeit aufgehoben.) 
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zu St. Qamberti bei dem Michaelisflofter, den Pfarrer auf der Neu- 
jtadt, die Stadt Elze aber mit jährlich drei Goldgulden für Befferung 
der Stadt (pro reparatione oppidi), das Hofpital St. Bernwardi mit 
einem Gulden zum Ankaufe von Kohlen, gute Arme und wahrhaft 
Dürftige mit Kleidung, Nahrung und dem font Nöthigen, welches 
von dem, was nach jenen Stiftungen übrig bleibe, anzufchaffen ſei, 
mögen jene geiitlich oder weltlich, Mönche oder Nonnen, Schüler oder 
Studiofen fein. Endlich follen die Teftamentövollzicher auch zur Belle 
rung der gemeinen Wege jährlich eine Summe zahlen.) Im Jahre 
1469 verjprah das Gapitel den Teftamentarien, den Pfalter lejen zu 
laſſen von der Zeit an, wann man das Kreuz in's Grab legt, biö 
dahin, daß man dasfelbe wieder heraus nehme, ohne Unterbrechung; 
die Ordinatie- ſoll fertig fein auf den guten (grünen) Donnerstag, 
wann man die Füße wäſcht und man foll fie Fleben oder hängen auf 
den Chor, wo das Heiligthum des h. Andreas fteht. 

Johann Lange ftiftete Seelmefjen in der Andreaskirche und mit 
200 Rhein. Gulden ein ewiges Licht von Talg auf die Krone, doc 
behielten fih die Vicarien, welche die Pflicht, das Licht zu unterhalten, 
übernahmen, vor, von St. Lamberti bis St. Gregorü, jo lange Nachts 
die Kirche geichloffen fei, ftatt des Xichtes eine Lampe mit Talg und 
Docht an des Lichted Stelle zu fegen. 

Henning Hollemann, Dechant, 1484.2) Die Canonici Johann 
Howeg und Johann PBedeljen jtifteten fih Seelmeffen, jener im Jahre 
1478, dieler im Jahre 1484, und zwar mit der Beitimmung, daß 
dem praedicatori drei Fleine Pfennige gegeben werden follen, damit 
er bitte um Gottes willen und von dem Predigtituhle das gemeine 
Gebet für die Seelen des Stifter, feiner Eltern und Freunde, Sieg: 
fried Aloden und Henning Wedemanns verlefe und zuvor die Memo- 
rien verfündige. Im Jahre 1481 vermachte Hand Brandis -thom 
bumwende ©. Andrei ſechs Pfund und jehs Ellen leidiſch (Tuch) up 
de bar, welches nach dem Leichenbegängniffe dann auch der Kirche zu- 
fiel. Im Jahre 1490 wurden mit 150 Pfund kleiner Pfennige und 
vierzehn Rhein. Gulden für Heinrich Niemenfchneider und deſſen Ange- 
hörige Seelmeijen geftiftet. Die Canonici und PVicarien der Altäre 
St. Ihomä, Bartholomäi, Matthäi, Matthiä, corporis Christi, 


I) Leibn. II. 847. 

2) In viele Zeit gehört wohl: Rever. et erud. vir Dom. Michael Fabri Scho- 
lasticus s, Andreae ac benefactor nostri monasterii. Anno 80 [v. i. 1480]. Necro- 
log. monast. s. Michael. und Moeyer im Baterl. Arch. 1842. S. 404. 
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Margaretbä, Nicolai, Crucis, Jacobi und Yeliciani, welche für die 
alten gewohnten Picarien gehalten wurden, dann zwei Picarien des 
Altares der b. Anna, der Picar des Altares der b. Gatharina, vier 
Gapellane und vier Paar Schüler ded Dechanten, mit zwei Lejern 
und zwei Schülern des Gapiteld, der Kindermeifter mit zwanzig Kin- 
dern follen in der Mitte der Kirche die Jahrzeit begehen, des Dechan- 
ten Prediger aber foll am Sonnabend zuvor die Feier vom Predigt: 
ftuhle verfündigen und in allen feinen Sermonen für die Seelen jener 
Riemenfchneider bitten; ferner follen fämtliche Geiftlihe einige Weite, 
namentlich das des h. Erasmus und das der zehntaufend Ritter feierlich 
mit Orgeln, Läuten und Ausfegung des Heiligthumes begeben, wofür 
denn auch der Organijt und der Opfermann Pergütungen erhalten. 
Man ſieht, welche zahlreiche Geiſtlichkeit fich bei der urjprünglich ein: 
fahen Pfarrkirche zufammengefunden hatte. — Im Jahre 1493 waren 
die zehn Stationen (Stacien) des heiligen Leichnams in der Andreas: 
firche eingerichtet, welche Gfhard Martens, Ganonicud in der Hof: 
capelle der b. Maria Magdalena mit 200 Gulden gegründet batte. 
Sie waren auf die zehn Donnerdtage nach dem Frohnleichnamsfeſte 
angefeßt. Der Bürgermeifter Heinrih von Kemme, Hand Pyningk, 
Henning Gramm und Jacob Karlebarh waren damals Alterleute der 
Kirche. Unter den Empfängern der vertheilten Zinfen werden auch 
die Galcanten genannt, umd was übrig bleibt, wird für den Kirchen- 
bau zurüdgelegt. Im Jahre 1498 wurde eine feierliche Seelmeffe für 
die in dem Treffen bei Blefenftedt Gebliebenen gejtiftet, deren ſchon 
oben gedacht ift. Als im Jahre 1500 von Hans Holzbaufen das 
Singen de Ave, regina coelorum, O Maria, flos virginum und 
des englifhen Grußes vor dem Annenaltare durch drei Schüler geftiftet 
wurde, wurde der Ueberichuß der Nente wiederum dem Baue der Kirche 
zugewiejen, bei Vernachläffigung der Stiftung die ganze. — Mit diejem 
gewaltigen Unternehmen des Baues traten das Gapitel und die Kirche 
nochmals in ein neues Jahrhundert, da trog aller frommen Spenden 
die verwüſtenden Fehden unter Biſchof Berthold, welche die größten 
Unftrengungen der Stadt erforderten, dem Werke zu ungünftig geweſen 
waren. Der Bau jcheint, was in den Verhältniſſen begründet war, 
mehr Sache der Kirhe ald Pfarrfirhe, denn Sache des Capitels 
gewejen zu fein. Daber leihet nicht diefed, fondern die Alterleute der 
Kirche, im Jahre 1507 fünfundvierzig neue Pfund, welche jofort zum 
Baue verwandt werden follen, und verfprehen, Seelmeflen dafür 
halten zu lajjen. Gin Stiftöherr und ein Rathmann jammelten zu 
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dem Baue in Deutfchland und Stalien; der Riß wurde auf dem 
Kirhhofe aufgeftellt, ein Almofenftod daneben, ein Auguftinermönd,, 
Prediger an der Andreaskirche, predigte von Zeit zu Zeit in ummittel- 
barer Nähe und ermunterte zu milden Beifteuern. Die Mitglieder 
der Gemeinde, wozu Bavenjtedt und Drifpenftedt gehörten, leifteten 
eine Menge Fuhren und bewiejen fich jonft dem Unternehmen förderlich. 
Im Jahre 1481 wird des neueren Baues zuerft gedacht; im Jahre 
1501 Donnerstags nah Luciä bewilligten Rath und vierundzwanzig 
Mann den Alterleuten der Kirche, Hand Pini, Hermann Einem, Jacob 
Karlebarch, Wilhelm Salzhauſen, daß fie anheben fünnten, die Kirche 
länger zu bauen und dazu um Hülfe anzufprechen den Dechanten zu 
wie es jich früher erboten. Der Riß zur Verlängerung der Kirche, 
zu dem Portale und dem Thurme wurde von Arnd Molderan I) aus 
Eimbeck und von Wilhelm Salzenhaufen entworfen, dem Nathe, Aemtern 
und Gilden, aud der Bürgerjchaft vorgelegt, gebilligt und dann 
wurde zum Werke gejchritten. Montags, am 31. Julius 1501, legte 
man den Grundftein zum TIhurme,?) fünf Ellen tiefer, ald die Ekemäker— 
ftraße hoch war. Das Gapitel zog mit dem h. Sacramente heran; 
der bei der Kirche angejtellte Prediger, ein Auguitinermönd, predigte; 
ein. Becken war auögejtellt, in welches die Leute ihr Opfer legten. 
Einzelne Bemittelte übernahmen die Ausführung ganzer Theile des 
Baues; fo jtifteten die von Harleſſem das Fenſter, welches fich neben 
dem unteren nördlichen Gingange befindet und wegen der Unterbres 
hung des Baues nicht Iherl der Kirche geworden iſt. Im Jahre 1503 
begann man, die Kirche mit Kupfer zu deden. Leider war die Blüthe 
der Baukunſt ſchon längſt geſchwunden: gewaltige Maffen follten -die 
Schönheit der Verhältniffe und der Ausführung erfegen, und die 
zauberähnliche Macht, die todten Steinmajjen aus der Eritarrung zu 
erwecken oder doc hinter einem ſich auf das Mannichfaltigite ver 
fnüpfenden, lebensvollen Bilde verfchwinden zu laſſen, war nicht mehr 
befannt. Man konnte noch Bilder und Zieratben an die mächtigen 
Mauern anlehnen, diefe aber nicht mehr in jene verwandeln. Das 
Bauwerk hat durd feine Maſſen und Verhältniſſe etwas Ergreifendes 
und Staunenerregended und bleibt ein mächtiged Denkmal der Kraft 
und der Mittel unferer Vorfahren, welche Mittel freilich zur Vollen- 


I) Beitr. zur Hildesh. Geſch. IL 108. 
2) Im Jahre 1511 wird eine VBicarie zu dem Altare s. Alexii „under dem 
thorne» geſtiftet. 
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dung des Thurmes nicht auöreichten. In der Stiftöfehde wurden die 
vorhandenen Steine zum Baue des Fwingerd und Ihorgewölbes am 
Dammthore verwandt. Am Jahre 1537 wurde, um Uhr und Schlag: 
glodte aufzunchmen, der kleine Thurm auf dad Kirchengebäude geſetzt. 
Noch im Jahre 1546 war man beim Thurmbaue befchäftigt, und im 
Jahre 1655 brady man den alten Thurm ab, deſſen Stelle vielleicht 
zwijchen der Kirche und dem neuen Thurme war. Doch der neue 
Thurm gedieh nicht einmal zu einem Drittheil feiner beabjichtigten 
Höhe, die Verbindung mit der Kirche wurde nicht erreicht, dad mäch— 
tige weitliche Ihor nicht eröffnet. 

Auch an diefer Kirche finden wir alfo Bautbeile von fehr ver: 
jchiedenem Alter. Dem erften, nody Romanifchen Baue gehört die 
Thür an, welche urjprünglid von Welten ber in das Mittelichiff 
führte, jegt zwifchen Kirche und Ihurm liegt. Der Chor wurde am 
Ende des dreisehnten Jahrhunderts erbauet; Doch ift zu bezweifeln, 
daß dieſes der jegige ſei; nur die Sacriftei mag aus jener Zeit übrig 
fein. Im vierzehnten (1389) und funfzehnten Jahrhundert (1415) bauete 
man dann das Langhaus, Mittelſchiff und Abfeiten, und gelangte damit 
faum zur Vollendung, als die gewaltige Kirche fchon wieder zu fein 
erichien. Man beichloß, den Thurm dazu zu ziehen und weitlich von 
demjelben einen neuen, mächtigen Thurm zu erbauen (1501); doch 
diefer jo wenig, ald die Erweiterung der Kirche, wurde erreicht. 

„Die Kirche Fat nad) Süden und Norden und um den Chor fort: 
laufend Abſeiten, die beträchtlich niedriger find, als das Schiff. Sie 
haben jtarfe Strebepfeiler, welche, über das Dad hervortretend, ver 
zierte Spigfäulen haben follten und zum Theil noch haben. Aus dem 
Dache jelbit, da, wo unter demfelben die Seitenmauer endigt, fteigt 
eine zweite Spigfäule hervor, mit der erften durch Maueriverf ver: 
bunden, und von jener ift dann ein aus tüchtigen Werfftüden gebil- 
deter Bogen an dad Hauptichift gefchlagen, welcher ſich auch auf eine 
in dad Dach niedergehende Stüge gründet. Die Seitenflächen des 
Schiffes find ohne Verzierung, die Fenſter nicht ſehr kunſtreich gebildet. 
Die um den Chor fortlaufende Abfeite tritt auf eine bejondere Weile 
vor umd zurüd, und die VBorfprünge tragen die Fenſter. Dieſe Bauart 
gibt den Eindrud von Golofjalem, beinahe Ungefchlachtem, welcher zu 
dem gewaltigen Gebäude wohl paßt.“ 

Bis zur Reformation bildeten der Probit, der Dechant, zwölf 
Ganonici, fiebenzehn Bicarien die Stiftögeiftlichkeit, wozu noch die 
Pfeilerprieter (welche vor den an den Pfeilern angebrachten Altären 
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Meſſe lefen mußten) und andere Geiftliche famen. Auch diefes Stift 
hatte einen von der weltlichen Gerichtöbarfeit befreieten Bezirk, eine 
Freiheit, welcher fih bie nach der Oldböter-(jetzt Altpetri)ftrafie erftredte: 
das Zeichen diefer Gewalt, ein Halseifen, hing an dem Thurme der 
Andreasfirhe. 

Die Kirhe St. Georgi, urfprünglich eine zur St. Andreasfirche 
gehörige Gapelle, wurde zulegt in den Jahren 1601 bis 1603 erbauet 
und im Sabre 1813 abgebrochen. Die zweite Gapelle, die jegige 
St. Jacobikirche, ift im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts erbauet. 
An einem jüdlichen Strebepfeiler ift eingehauen: Johas Kopperimyt 
prior M.D.III; doch fann man noch zweifeln, ob ſich die Inschrift 
auf den Bau beziehe, denn gemeint ift doch wohl Johann Kupfer: 
Ihmidt (Ropperfmet), welcher fpäter Probft zur Sülte war. Der 
Thurm wurde im Sabre 1514 vollendet. 


Das Stift St. Johannis. 


Der jedesmalige Domdehant war befanntlih Vorſteher des 
Stiftes, welches jedoch auch noch einen eigenen Dechanten hatte. Piele 
Urkunden!) find erhalten, welde indeh zu wenigen Mittheilungen 
Beranlaffung geben. 

Wennemar, Dechant. Im Jahre 1251 wurde die mit dem 
Stifte verbundene Pfarre, welche bid dahin von allen Stiftsgeiftlichen 
verjehen war, einem eigenen Pfarrer, welcher zugleih Ganonicus und 
Cuſtos fein follte, anvertrauet. 

Ludolf, Dechant, legte im Jahre 1269 feine Stelle nieder. 

Diricud, Dedant, 1278. Im Sabre 1279 ftellten Dechant, 
Scholafter und Ganonici dem Domkapitel vor, ihre Pfründe fei fo 
geringfügig, daß fie davon nicht leben fünnen, ja, daß fie fchon hätten 
betteln müjjen, wenn ihnen Bifchof Conrad II. nicht ein Gnadenjahr 
zugeftanden hätte. Das Domcapitel fand fich zu der Bewilligung 
bewogen, daß jede erledigte Pfründe noch ein zweites Jahr unbeſetzt 
bleiben folle, um die Einfünfte zur Bezahlung der Schulden des Ver— 
ftorbenen, und wenn ſolche nicht vorhanden feien, für deflen Jahr— 
gedächtniß zu verwenden. Im Jahre 1280 erwarb das Stift den 
halben Zehnten in Rotingeffen (bei der Trillfe öde), im Jahre 1282 
aber zwei Höfe, drei Kotftellen und eilf Hufen zu Schellerten. Ueber: 
haupt find um diefe Zeit manche Ankäufe gemacht, wie es fcheint, 





1) Die meiflen find abgebrudt Würdtwein, nov. subsid. diplom. I. 319. 
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vorzüglich durch die Bemühungen ded Domdechanten Arnold von Bar- 
berg. Im Jahre 1258 war Johann von der Innerſte Scholafter zu 
St. Johannis. Am Jahre 1297 war ein Bau der St. Johanniskirche 
notbiwendig, und Bifchof Siegfried II. Iud durch Ablaßverheißung zu 
Beiträgen ein. 

In den unglüdlichen Zeiten von 1331 und den folgenden Jahren 
litt auch diefes Stift bedeutend. Die Gebäude des Spitalhofes und 
der acht Worthen, worauf die Herren von St. Johannis wohnten, 
ein großes Gebäude mit vielen Wohnungen, Keller und großem Korn- 
boden, welches der Magifter Johann Phyſicus gebauet hatte und 
welches Prablenberg hieß, waren von den Hildesheimifchen Bürgern 
niedergebrannt. Das Wiederbebauen der genannten Pläge wurde im 
Jahre 1333 geftattet, aber die Stiftägeiftlichen waren zerjtreuet, der 
Gottesdienſt blieb vernachläffigt.- Erjt im Jahre 1347 trat. das Dom- 
capitel einen Raum an der Nordfeite der Kirche, von deren vorlegtem 
Pfeiler an, ab, damit die Geiftlichen fih Wohnungen darauf erbauen 
und der GChordienft wieder verfehen werde. Da aber auch noch im 
Jahre 1351 die gottesdientlihen Verrihtungen noch nicht wieder auf 
genommen waren, fchritt der Domdechant Dietrich ein und. befahl, daß 
die Stiftöherren fi) am Abende vor St. Johannid ante portam Lati- 
nam bei ihrer Kirche wiederum einfinden follen, denn es fei gerecht, 
daß die Kirche um den Dienft derjenigen nicht betrogen werde, weldye 
von derfelben ihren Lebensunterhalt beziehen. 

Im Sahre 1370 war Johann von Halberftadt Scholafter. Im 
Jahre 1375 verglich fih das Gapitel mit dem Nathe der Stadt Hil— 
desheim. Diefer erlaubte ihm, einen Waflergang aus der Innerite 
hinter der Biſchofsmühle durdy feinen Hof zu führen, dort auch ein 
heimliched Gemach anzulegen, und verfprach zugleih, ein ſolches weg: 
zuräumen, welches von der Stadt Thurme in des Gapiteld Hof gehängt 
war. Um das Jahr 1380 machte fi) der Canonicus Herzo von 
Barum um die Kirche verdient: er ftattete die Altäre der bh. Anna 
und des h. Michael mit 169 Mark, wofür unter Anderem zwölf 
Hufen vor Bönnien und Dalum belegen, gefauft wurden, alfo aus, 
daß Bifchof Gerhard dauernde geiftliche Stellen daraus bildete und 
zwei Vicare dafür einfeßte. 1) 

Gine lange Zeit bleibt ohne erwähnendwerthe Vorgänge Erſt 
im Jahre- 1428 wurde für den Pfarrer bei der Johanniskirche eine 


I) Würdtwein, subsid. diplom. IX. 391. 
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eigene Wohnung erworben. Der damalige Pfarrer, Johann Süring, 
trat dem Hoſpitale auf dem Johannishofe einen Hof oder eine Haus— 
jtelle ab, welche zwijchen dem Dammflefen und dem ſchon damals 
verlaffenen Dorfe Lotingeifen füdlih von der Garthaus lag, und er 
erhielt dafür einen Pla, welcher unmittelbar neben dem Thore des 
Hojfpitales lag. — Im Jahre 1431, ald Berthold Hohnbof Senior 
war, jtiftete der Domberr Heinrich von Lauchaw mit 70 Pfund Peinefcher 
oder Lübiſcher Pfennige fein und feines Gefchlechtes Jahrgedächtniß 
in der Johanniskirche. — m Jahre 1436 aründeten Johann Rehns, 
Bicar zu Et. Andreas, und Lüder von Barfeld mit einer wöchentlich 
vor dem Altare der b. Anna und Maria Magdalena in der Johannid- 
firhe zu leſenden Mejie eine Vicarie oder Commiſſie, fpäter com- 
menda s. Annae genannt. — Im Jahre 1439 verlieh Bifhof Magnus 
jeden, welcher vor dem Kreuze, welches auf dem Sobannisfirchhofe in 
der Mauer ftehe, — Reliquien des h. Pancratius und der eilftaufend 
Jungfrauen waren darin eingefchloffen, — ein Baterunfer und ein Ave 
Maria bete, vierzigtägigen Ablaf. — Im Jahre 1472 gründete Sa 
Gieſeke bei dem Altare der Jungfrau Maria eine Vicarie zu Ehren 
der beiden Johannes; im Jahre 1489 die Brüder Tilemann mit 160 
Rhein. Gulden eine Gommende bei dem Altare des h. Thomas. 

Im Jahre 1479, ald Johann Timderven Senior war, hatte das 
Gapitel viel zu erdulden von dem ihm zugeordneten Befchüger, dem 
Domdehanten Johann Therwin. Die befondere Dechanten-Stelle für 
dad Gapitel fcheint ganz eingegangen zu fein, und fo fam der Doms 
dechant auf den Gedanken, er fei der Dechant, und es gebühre ihm 
eine Stelle in dem Gapitel und eine Stelle auf dem Chore.. Dad 
Gapitel beitritt diefed mit allem Grunde. Die Ganonici erbärteten 
eidlih, daß dem Domdechanten jene Nechte nie zugeitanden haben, 
verzichteten auf Erfaß der ihnen zugefügten Schäden und Kränfungen, 
welche jie auf 1000 Rhein. Gulden anichlugen, und Therwin verzichtete 
dagegen auf feinen Anſpruch. — Sm Sabre 1495 war der im Jahre 
1428 vor der Dammbrüce erworbene Pfarrhof fehon wieder in Gefahr. 
Die Stadt mußte den Raum zu ihren Befeitigungen benugen, gab 
aber dem Pfarrer Michael Tymme dafür eine Wohnung von fieben 
Spannen innerhalb ihre Grabends. Das Gapitel hatte auch ſchon 
im Jahre 1489 dreihundert Goldgulden für abgegrabene Gärten von 
der Stadt erhalten und das Verſprechen, daß fie dem Gapitel zu dem 
Thore neben der Garthaus die Schlüffel zum richtigen Gebrauche an« 
vertrauen wolle. 


624 Stift St. Mariä Magdalenä. 


Sm Jahre 1500 Henning Bringmann Senior. 

Sp bejtand das Gapitel in befcheidenen Verhältniſſen die man- 
cherlei Stürme und Widerwärtigfeiten, welche auch auf diefe firdyliche 
Anftalt hereinbrachen, und gelangte ohne bedeutende Schmälerung oder 
Erweiterung in das Jahrhundert der Reformation. Der Domdedhant 
hatte fünf Ganonicate, der Domfcholafter eines, der Domcantor eines 
zu vergeben, die Statuten-Gelder betrugen 66 Reichsthaler. Der 
eigene Dechant war längft abgefommen; der Senior verſah deſſen 
Geſchäfte. Diefer und ein Canonicus hatten zu der Lade, worin das 
Gapitelöfiegel aufbewahrt wurde, die Schlüſſel. — Die Kirche war ein 
feftes Gebäude, und hatte einen fchönen und hoben Thurm. Am Tage 
vor Dftern, im Jahre 1547, begannen die Hildesheimifchen Bürger, 
diefelbe zu zerjtören, und fuhren am Tage nad dem Feſte damit fort. 
Der Thätigfte bei der Arbeit, Henning Blome, erhielt ein goldenes 
Kreuz, welches aus der Kirche genommen war. An die Stelle der 
Kirche traten Befeftigungswerfe, Thorgerwwölbe und Zwinger. Als 
jened wiederum abgebrochen wurde, fam ein großer Stein mit den 
hocherhaben gearbeiteten Apojtell?)geftalten, in Yorm und Farbe wohl 
erhalten, zum Borfcheine, 


Das Stift St. Mariä Magdalenä in aula episcopali, 
in cartallo oder im Schüffelforbe. 

Die Geſchichte diefes Stiftes hat ihre gemügende Bearbeitung ?) 
gefunden und foll hier nur in ihren Hauptzügen mitgetheilt werden. 

Der Bifhof hatte feine Umgebung von SHauögeiftlichen, feine 
capella, und in feinem palatio einen geweiheten Raum zu gotted- 
dienftlihen Handlungen, auch capella genannt. Biſchof Siegfried 
bauete am Ende des dreijehnten Jahrhunderts Die Hofcapelle neu und 
ftiftete bei derfelben ein Gapitel von vier Canonicis, welchen der 
Pfarrer zu St. Andreas jährlih 40 Pfund Pfennige geben follte, und 
welche unmittelbar unter dem Bifchofe ftehen, für Sieafried wöchentlich 
drei Seelmeſſen leſen follten. Am 19. Januar 1330 gründete Biſchof 
Otto ein fünfted Ganonicat und vermehrte die Einkünfte, welche indeß — 
ungeachtet Bifchof Gerhard im Jahre 1398 mit 61/, Hufen Landes vor 
Wadenftedt, welche zur Gründung einer Bicarie im Dome beftimmt waren, 
aber dafür zu wenig einträglich erfchienen, eine Wicarie bei dem Altare 
omnium angelorum in der Hofcapelle ftiftete, — fo gering blieben, daß 





I) Beitr. zur Hildesh. Gefch. IL. 144. PVaterl. Arch. 1831. IL. 245. 
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fie im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts für jeden. Ganonicus 
jährlich faum ſechs Goldgulden betrugen, die Gebäude verfallen waren 
und der Gotteödient fo vernachläfjigt wurde, daß man deſſen gänz- 
liches Eingehen befürdhten mußte. Sept kam Hülfe in der Noth. 
Johann Eonolfus, deſſen ich ſchon gedacht habe, Ganonicus der Gapelle, 
Gapellan des Biſchofs und Bicarius im Dome, im Befige nicht unbe 
deutender Mittel, jtellte die Gebäude, welche ihm Biſchof Johann im 
Jahre 1420 auf feine Lebenszeit und vier Wochen nach feinem Tode 
gegen das Verfprechen, die Hälfte in Beſſerung zu erhalten, überwies, 
wieder her, führte neue auf, bewirkte regelmäßige Abwartung des 
Sottesdienfted und verbejferte die Ginfünfte der Stiftöherren. Die 
Bifchöfe Johann und Magnus erfannten in den Jahren 1424, welde 
Urkunde jedoch nicht ausgefertigt wurde, und 1425 diefe Verdienſte 
an und gewährten dem zweiten Gründer des Stiftes ausgedehnte 
Befugniffe rücjichtlich der dem Stifte zu gebenden neuen Goeftalt. 
Gonolfus erhöhete die Zahl der Ganonicate auf acht und bejtimmte 
die Verleiher derjelben, wie auch, daß die Ganonici ſich rückjichtlich 
der gottesdienftlihen Handlungen nah den PVicarien im Dome richten 
follten. Der Abt Dietrich zu St. Michaelis beftätigte ald Beauf— 
tragter des Pabſtes am 25. Januar 1427 die neue Ginrichtung. 
Gonolfus ftarb am Ambrofiustage des Jahres 1433, (Sein Grabjtein 
it fpäter zum Belegen des Trottoird verwandt!) Das Eapitel war 
durch ihn in eine fo auskömmliche Lage gelangt, dab es im Jahre 
1435 auf den Ankauf von neun Hufen Landes vor Sarftedt von dem 
Knappen Ludolf von Efcherde 700 Rhein. Gulden verwenden fonnte. 
Gonolfus hatte auch die Errichtung von Statuten veranlaßt, welche 
jedoch erſt im Jahre 1440 ausgefertigt, am 16. December 1542 von 
dem Bifchofe Valentin beftätigt wurden. Das gemeinfchaftliche Leben, 
gemeinfame Tafel, einfache geiftlihe Sitten erhielten ſich hier länger, 
als in reicheren Stiftern, was der Neformator Buſch eben fo wohl 
rühmend hervorhebt, ald die Gaftfreumdlichkeit gegen reformirte Geiſt— 
liche. Erſt im Jahre 1508 geftattete Biſchof Johann die Aufhebung 
der gemeinfchaftlicen Tafel auf ein Jahr. Die Canonici mußten feit 
dem Jahre 1425 dem Domdechanten Geborfam geloben. Der Bor: 
ftand aus ihrer Mitte hieß Senior; die Statuten-Gelder betrugen 
25 Neichöthalerr. Die Gapelle im Schüffelforbe war übrigend ſchon 
lange nicht mehr die bifchöflihe Privatcapelle, fondern eine ſolche war 
auf dem Biſchofshofe eingerichtet. 

Die Kirche oder Gapelle dieſes Stifte war m mäßiged, nicht 
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ausgezeichneted Gebäude. Spitze Bogenfenfter, drei Bilderblenden am 
Giebel nach Dften und Strebepfeiler an der Wand nah Süden 
bezeichneten das Aeußere. Als Biſchof Jobſt Edmund im Jahre 1729 
feine Reſidenz bauete, fonnte er es nicht erreichen, daß ihm die Gapelle 
zum Schloßbaue abgetreten würde; diefelbe wurde erft im Sabre 1827 
abgebrochen, und ein Privathaus trat an ihre Stelle. Conolfus erhielt 
ein Blek vor dem Biſchofshofe, nachher ala Hof und Garten benußt, 
ferner den Küchenhof hinter der Burg abgetreten, eben jo die Gapelle 
St. Severi am Alten Marfte, und wandte diejed Alles der Hofcapelle 
au; der Küchenhof wurde aber im Jahre 1457 an die Dom-PBicarien 
für 330 Rhein. Gulden verfauft und muß aljo ein jehr bedeutendes 
Grundſtück geweſen fein. Dann beſaß dad Stift auch das Leppelfoder, 
ein Gebäude, worin die Speifebrühen bereitet fein follen; dag Wort 
bedeutet aber zunäcit wohl Löffelbehältniß. Wir fehen das Stift 
alfo inmitten von Gebäuden und Geräthen einer Hofhaltung, was, 
— Hof in anderem Sinne genommen, — Beranlaffung gewefen fein 
wird, die Stiftsherren mit dem Spottnamen: Pferdeflemmer (Mift: 
füfer) zu nennen, ja, dem ganzen Stifte den von diefem felbit nicht 
zurücgewiefenen Beinamen in cartallo, im Schüffelforbe, zu 
geben. Der Name fommt zuerft im Jahre 1420 vor und ift obne 
Zweifel von einem durch das Gapitel erworbenen Gebäude des Biſchofs— 
hofes, welches zur Aufbewahrung der Schüffeln diente, hergenommen.)) 


Das Klofjter St. Martini, oder der Gonvent fratrum 
minorum, der ffranciscaner, Barfüßer (Barvoten). 


Bon der geiſtlichen Genoffenfhaft zu St. Martini ift wenig zu 
fagen; fie lebte von Almoſen und volljog feine Geſchäfte, worüber 
Urkunden aufzunehmen geweſen wären. Im Sabre 1265 hatte fie 
bereitd ein eigenes Siegel, Heinrich Ado, ein verheiratheter Hildes- 
heimifcher Bürger, war in ihren Orden getreten, damals aber bereits 
verftorben. Ihr Vorfteber heißt in jenem Jahre Gardian; eben fo im 
Jahre 1295, wo der Gardian Conrad fich um Die Berlegung des 


I) Zu den in den Beiträgen zur Hildesh. Geſchichte von mir gegebenen Steflen 
füge ich hinzu, daß es in per Nähe des Echüflelforbes ein Schüſſelthor [alt schotteldor] 
gab. Schottelforf als Geräth fommt vor im Vaterl. Arch. von 1836. ©. 384. 
Was bei Anderen ein Korb verrichtete, erforderte bei einer biſchöflichen Hofhaltung 
ein eigenes Gebäude. In Blandrifchen Klöftern kemmt ein eigener scutellarius ver. 
Marnfönig, Flandriſche Staats: und Rechtégeſchichte I. 428, 4305 fo wurde au 
ein Dienftmann bezeichnet, weldyer hölzerne Echüfleln liefert, wie der figulus ollas 
figularias. Dienftrecht des Hennegaues bei Fürth. Die Minifterialen 536, 537. 
Im Norden ift der skutillsveinn (Schüffelfnabe) der Truchſeß. 
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heftigen Streites zwifhen dem Domcapitel und der Stadt verdient 
machte; im Sabre 1315 prior ad s. Franciscum. Im Jahre 1366 
überliefen Heinrich, Gardian, und Gonvent ihr hinter der Stadtmauer 
bei der Innerfte liegendes Gartenblef der Stadt behuf deren Feſtung. 
Im Jahre 1370 ordnete der Convent ein Jahrgedächtnig für Aſchwin 
von Saldern an; im Jahre 1375 für die von Steinberg. 1) Noch jetzt 
iſt das ftattliche Denkmal des im Jahre 1379 verftorbenen Ritters 
Burchard von Steinberg in der Kirche zu fehen. Im Jahre 1381 
gejtatteten Ulrich, Gardian, Hermann Bramborft, Pice-Gardian, und 
der Gonvent den Leineweberfnechten, ein Licht in die Kloſterkirche 
zu feßen. 2) 

Diefe Kirche wußten die Barfüßer in ihrer Armuth jo ttattlih 
aufzuführen, daß fie jept für eine ganze Gemeinde zu groß it.) 
Ueber die Zeit der Erbauung habe ich gar feine Nachricht. Die Kirche 
bat Spisbögen und die Erbauung derjelben mag in die fpäteren Jahre 
ded vierzehnten Jahrhunderts oder in das funfzehnte Jahrhundert 
(nach Kratz in die zweite Hälfte des funfzchnten Jahrhunderts) fallen; 
auch Scheint fie eine zu der erjten Anlage nicht ſtimmende Vergröße— 
rung erfahren zu haben, denn das große Fenſter im weftlichen Giebel 
fist an einer Seite und im Innern theilen Säulen auf der einen 
Seite ein Nebenihiff ab, was auf der andern fehlt. Neben diefer 
großen Kirche hatte der Convent eine recht zierliche Gapelle, welche 
auf einem trefflihen Badjteingewölbe ruhet. Im Jahre 1451 fommt 
capella sita in ambitu fratrum minorum vor; indeß ift an einem 
Strebepfeiler A. D. MCCCCKC eingehauen. 

Die Kirche enthält fait die einzigen, doch nicht fehr werthvollen, 
Glasgemälde in hiefiger Stadt, einen heiligen Martinus und eine 
Abbildung der Stadt Hildesheim, und in der That jollen in dem 
Klofter mehre Maler gelebt haben. Der Pater Aegidius Saurmagen, 
welcher um dad Jahr 1547 in dem Barfüperflofter zu Gandersheim 
lebte, hat folgende Nachrichten von Mönchen unferes Kloſters verzeichnet. 

David Leiftimann, um 1309, von Lemgo gebürtig, war im Bar- 
füßerflofter in großem Anſehen und ift dafelbft ein Artifta und künſt— 


I) Behrens, Beil. 16. 

2) Mittheil. II. 320. 

3) [Mährend der im Jahre 1857 beendigten Herftellung der Michaelis firche 
zum gnottesdienftlichen Gebraucde für die Martinigemeinde tft die Martinifirche 
dem Mufeumsvereine fäuflih überlaffen und wird, dem neuen Zwecke entfprecdhend 
eingerichtet, im "Kaufe des Jahres 1858 die Sammlungen des Vereines in ſich 
aufnehmen.] 

40* 


628 Klofter ver Dominicaner., 


licher guter Schreiber gewefen und hat viel ſchöne und zierliche Kirchen: 
bücher gefchrieben, die auh von Anderen erfauft worden. — Anno 
1336 ijt dajelbit frater Leonhardus Manekrodius, excellens, foelix 
et doctus medicus, in ruhmwürdigem Anſehen gewefen. — Anno 
1384 bat dafelbit gelebt frater Conrad Biermann, ein guter Maler, 
und frater Anſelm Plag, ein gelehrter und Fünftlicher Muficus, der 
auf allen Inftrumenten fpielen, auch jhöne und wohlflingende Cla- 
vicordia machen fünnen. — Anno 1391 am Tage St. Martini hat 
man den frater Johann Eberhards des Morgens in der Annerfte todt 
gefunden. — Anno 1396 lebte der Barfüßermönd Conrad Lohmann 
aus Moringen, ein guter Poet und ein renlicher guter Schreiber, der 
viel fchöne ftattlihe Bücher auf Pergament gejchrieben bat und im 
Jahre 1400 verftorben ift. — Anno 1406 frater Johann Piscator, 
ein guter Maler und Fenſtermacher, hat mandherlei Ding ganz fünftlich 
in Glas malen, ätzen und brennen fünnen, auch das Glas und Griftal 
nicht allein fchmelzen und gießen, fondern auch mit Golde, Silber 
und allerlei Farben zieren und bejtendiglich zurichten fünnen. Man 
hat ihm für einen bewährten und funjtreihen Alchimiſten geachtet, 
dejfen er doch nicht gejtändig fein wollen. ch (Pater Saurmagen) 
habe bei Herm Hermann Bod, Ganonico, Anno 1563 etzliche Blätter, 
geichrieben von feiner Aldyimifterei, gejeben, woraus wohl zu erjehen, 
was er für einen geichwinden Kopf muß gehabt haben. 

Man fieht, daß der Mangel die Kräfte des Leibes und Geiftes 
mehr in Bewegung ſetzt, ald ſorgenloſes Wohlleben. 


Das Klofter der Dominicaner oder Predigermönde 
ads. Paulum. 


Auch die Predigermönde (fratres praedicatores) hatten ihre 
Sache nicht auf weltlichen Erwerb, fondern auf Förderung geiftlicher 
Güter geftellt, — eine Wirkfamfeit, die fih nicht in Urkunden auffaffen 
ließ, und deren Bedeutung uns alfo nicht aufgezeichnet hinterlafjen ift. 
Dennoch macht es einen wohlthuenden Eindruck, neben dem weltlichen 
Treiben anderer Klöfter Mönchen zu begegnen, welche dem, was Mönche 
urfprünglich waren, nicht ganz unähnlih find, und man Fann die 
große Gunft wohl mitfühlen, welche die Bettelmönche bei ihrem Auf 
treten empfing. 

Der Bifhof Johann rühmt im Jahre 1258, daß die Brüder 
Prediger des Hildeöheimifchen Hauſes durch Die Diöceje hin feine 
Laſten trügen; er wolle fie daher, fügt er hinzu, mit neuen und ehren 
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vollen Gefchenten des Rechtes ſowohl, ald der Gnade, ſchmücken; 
indeß folgt nur die Beſtätigung der Uebertragung eines im Brühle 
belegenen Hausplages, welcher Hoflehn des Nitterd Megenward geweſen, 
von Bifchof Conrad und dem Domprobfte Neinold aber den Mönchen 
übertragen war, und zwar wird der Raum zum Predigen und zum 
Begräbnißplage bejtimmt. Im Jahre 1260 erwarben Die Prediger: 
möndhe von dem St. Godehardiflofter zwei Hauspläge, wo fie ihr 
Klofter erbaueten. Später hieß der Hof Steins Hof, weil der 
Ganzler Stein dort gewohnt hatte, er lag der Carthaus gegenüber. — 
Im Jahre 1286 erlaubte der Rath den Mönchen, zwiſchen dem Burg— 
thore und ihrer Curie eine Mauer aufzuführen und den dem Thore 
nabe gelegenen Graben zu benugen, ihm namentlih mit Bäumen, 
Weinftöden und Gefträuch zu bepflanzen, mit Vorbehalt des Rechtes 
für den Rath, den Graben oder Bach reinigen zu laffen. Im Jahre 
1295 war auch Nicolaus, Prior der Predigermönde, in Beilegung 
des Streites 'zwifchen der Stadt und dem Domcapitel thätig, ein 
Zeichen des großen Anfehens, worin damals diefe arme Orden ftanden. 
— Im Jahre 1302 hatte das hiefige Haus ſchon eine Terminarie in 
Hannover gegründet und dort ein Schlafhaus erbauet; i) ihr dortiges 
Haud hatte ihnen der Bürger Qudolf Ducus gefchenft. Im Jahre 
1318, unter dem Prior Bertram Bock, verfprachen fie, auf ihrem 
dortigen Grundftüde feine Kirche oder Gapelle zu erbauen. 2) — Auch 
Beginen hatten die Prediger bei fih. Im Jahre 1315 fchenkte Sophia 
von Anefamp, Begine bei den Brüdern Predigern, ihnen ein Bier: 
theil ihres Haujed. Im Jahre 1320 überließ der Hildesheimifche 
Marjchall Conrad und deifen Mutter ihnen alles Recht an einem von 
der Lepteren bewohnten, am Paulifirhhofe belegenen Haufe. — Heinrich, 
Prior, Heinrih, Lector, Johannes, Supprior und die übrigen Brüder 
verglichen ich im Jahre 1432 wegen eines Streited mit dem St. Gode- 
hardiflojter, welcher zwei Häufer bei dem neuen Eonvente der Beginen 
betraf. Der Ganonicus beim h. Kreuze und Magijter Thidericus 
von Weyda und der mehrmald erwähnte gefchäftige Vicar Johann 
Gonolfus waren die Vermittler. 

Da fo wenig von Gütererwerb berichtet wird, ift auch bier Die 
Erbauung einer anfehnlihen Kirche um fo unbegreiflicher. Nach einer 
Nachricht hätte Biſchof Conrad die urfprünglihe Kirche auf feine 


— 


I) Grupen, Origg. et antiqq. Hannov. 330. 
2) Grupen 329, 
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Koften erbauet; eine ziemlich verbreitete Sage läßt die Steine von 
einem Templerfige zu Heinde herſtammen: ein von Wallmoden 
habe Ddiefelben den Predigern geſchenkt. Gefchichtlih ift jener Sitz 
und die Sage ganz unbeglaubigt. Schnarmacher jagt, der Schenker 
habe Henning von Wallmoden geheißen und liege mit feiner Frau 
Agnes, geborenen Gräfin von SHallermund, mitten in der Paulikirche 
begraben. Das mag fein. Die jest beftehende Kirche, welche drei 
Schiffe hatte, it, mit Ausnahme des Chores, in der zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts erbauet, der Thurm, welcher fich ſonſt 
über der Kirche erhob, in den Jahren 1428 und 1429. Johann der 
Reſe fchenfte zwanzig Rhein. Gulden zu dem Baue, und der Gonvent 
gelobte Dagegen im Jahre 1428, den Bau binnen zwei Jahren aus: 
zuführen. Vielleicht ift das Verfprechen nicht gehalten, denn im Jahre 
1480 ijt der gerade geichloffene Chor und ein Thurm über demfelben 
erbauet. Zur Fortfegung des Baues verfaufte der Konvent in jenem 
Jahre ein Haus. Jedenfalls teuerten Bürger und Wdlige bei: an 
einer Säule waren die Wappen der Gefchlechter der Stadt angebracht, 
aus deren Beiträgen die Kirche erbauet war; im den Fenſtern waren 
die Namen der Adligen angebracht, welche die Fenſter gejchenft oder 
fonjt zu dem Baue beigefteuert haben mochten. Letzner zählt unter 
den Adligen auf die Barner (Berner), Bod, von Brüggen, Detfurt, 
Dötzum, Efcherde, Freien, Herboldeſſen, Raufchenplat, Rheden, Saldern, 
Sellenftedt, Steinberg, Stöfum und Wallmoden, welche Lesteren ſich 
vielleicht bei dem zweiten Baue hervorgeihban und dadurd die obige 
Sage hervorgerufen haben. Die Kirche, im Spitzbogenſtil gebauet, 
von außen unanfehnlich, dient jest zum Kornmagazin. Früher foll 
fih ein blutihwigendes Bild darin befunden haben.) Das metallene 
Taufbecken jtammte aus der St. Nicolaicapelle ber. Als im Jahre 
1820 das über dem Fußboden der Kirche befindliche Storrefche Erb- 
begräbnig ausgeräumt wurde, fanden ſich die Leichen unverweſet, Klei— 
dung, feine Spigenfragen, Locken, Blumenfträuße unverfehrt, ja, man 
wollte in den Zügen mancher den Gindrud des Todedfampfed bemerken. 


Das Klofter St. Mariä Magdalenä der büßenden 
Schweitern. 


In dem Marien Magdalenenflofter, diefer dritten Schöpfung des 
Biſchofs Conrad, regt fih mehr weltliher Geift, als in jenen beiden 


I) Bartholinus, epist. 438%. Uffenbach, merfwürd. Reiſen J. 391. 
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anderen, und zeigt ſich eine recht tüchtige Geſchäftsthätigkeit, aber 
bald auch ein Hochmuth, welchen man in einem Hauſe der Buße am 
Wenigſten erwarten ſollte. Von den vielen Erwerbungen können nur 
wenige aufgezählt werden. 

Der thätige Probſt Bruno führte ſeine Verwaltung fort und 
machte im Jahre 1250 den Anfang mit den Erwerbungen bei Sorſum 
im goldenen Winkel, wo das Kloſter nach und nach, doch in kurzer 
Zeit, ein anſehnliches Beſitzthum zuſammenbrachte. — Als der päbſt⸗ 
liche Abgeordnete, Cardinal, Bruder Hugo im Jahre 1251 in Hildes⸗ 
heim war, gejtattete er den geiſtlichen Schweſtern, ih der Scapulare 
oder Gapuzen zu bedienen. — Im Jahre 1265 begannen die Erwer— 
bungen in Groß und Klein-Düngen. Graf Otto von Ravensberg 
verkaufte mit Zujtimmung feiner Gemahlin, Hathewig, dem Gonvente 
vier Hufen und fünf Morgen. Im Jahre 1268 erwarb der unermüd- 
lihe Probit von der Gräfin Sophia von Woldenberg und deren 
Söhnen alle deren freie Güter zu Dttbergen und das Patronat über 
die Kirche daſelbſt. Ein vierter Punkt, worauf der Probſt feine Thã⸗ 
tigkeit richtete, war Sosmar bei Hohenhameln. Auch dort wurde 
Länderei erkauft, ertauſcht, das Beſitzthum abgerundet, und als Bruno 
etwa im Jahre 1280 ſtarb, hinterließ er das Kloſter auf einer bedeu— 
tenden Stufe des Wohlitandes. 

Probft Heinrich, 1281. Johann von Lutzingeworden hatte eine 
Almofenvertheilung, welhe Spende hieß, angeordnet; Probſt und 
Gonvent trafen in jenem Jahre eine andere Einrichtung. Im Jahre 
1283 lebten Töchter des Ritters Ernſt von Meienberg in dem Kloiter. 

Auch Probit Gerold fommt nod im Jahre 1281 vor. Im 
Jahre 1285 erwarb das Klofter zehn vor Farmſen belegene Hufen für 
85 Mark von dem Klofter Riddagshaufen, und auch dort wurden die 
Erwerbungen fortgefegt. Im Jahre 1290 erwarb das Klofter den 
halben Zehnten zu Schellerten, den Zehnten zu Dalehem (Dahlum) 
im Jahre 1292. Jm Jahre 1294 war endlich die Klofterfirche vollendet 
und wurde eingeweihet. Im Jahre 1295 Faufte das Klofter die An— 
ſprüche Bruno’ von Farmſen an einen Hof in Farmfen mit 61/, Mark 
ab, damit er fich einen Rod dafür kaufe (ad comparandam sibi 
tunicam). Diejes ift wohl eine Iprüchwörtliche Redensart, denn jenen 
Werth konnte ein ſolches Kleidungsftük nicht haben. — Im Jahre 
1303 wollte der Probſt in Düngen ein Gut anlegen (instaurare 
allodium); das Domcapitel trat ihm dazu zwei Kotitellen ab, die 
Grafen von Woldenberg aber eine Mühle in Klein-Düngen und Grund 
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ftüde zu Heinde, 1307. Als Herzog Heinrih von Braunfhweig im 
Jahre 1308 ein Nonnenklofter in Eimbeck ftiftete, wurden Nonnen 
aus dem hiefigen dorthin verſetzt; ) auch fand eine gewilfe Gemein- 
fchaft beider Klöfter ftatt, welche erft im Jahre 1314 aufgehoben 
wurde. Damals zahlte das hiefige 50 Mark, lieferte zwei Fuder 
Korn und beließ Bücher und Kirchengeräth zu Eimbeck; dagegen ent- 
fagte der dortige Gonvent, nämlich jene Nachkommenſchaft von Eſchers— 
haufen (videlicet illa progenies de Eschenhusen nominata?), da 
fie fih auf den Weg der Armuth begeben und von ihrem und dem 
hiefigen Gonvente ausfcheiden wollte, allen Anſprüchen an das hiefige 
Klofter. — Bei der günftigen äußeren Lage des Marien Magdalenen- 
flofterö fehlte ed denn auch nicht, daß fich der Hochmuth einfand. Es 
ſchlich ſich die Gewohnheit ein, daß die Töchter der Nitter und die 
Töchter der Bürger, wenn fie in das Klofter aufgenommen wurden, 
fei e8 zur Erziehung und Pflege, fei es ald geiftlihe Schweitern, nicht 
gleich behandelt, fondern von den Legteren größere Eintrittögelder ver- 
langt wurden, als von jenen, unter dem Borwande, daß das Kloſter 
von Rittern und Knappen bei Weitem mehr gefördert und bejchügt 
werde, ald von Bürgern. Der Probjt, welcher bier ala Bruder 
Gerold, allgemeiner Probit des Klofterd St. Auguftini auftritt, ftellt 
jene® Vorgeben bejtimmt in Abrede, indem er bemerkt, es feien fehr 
wenige Ritter, welche den Convent in deifen Aengſten und Nöthen 
treulich fördern und fchügen; er aber müſſe, wie ed eined treuen 
Hirten würdig und Pflicht fei, feiner Schafe Irrthum und Zerjtreuung, 
jo wie die Anfälle der Wölfe, wachſam verhindern, er gebe daher der 
Priorin ©. und dem ganzen Gonvente in Kraft des heiligen Gehor- 
ſams und des heiligen Geiftes beftimmt auf, von den Töchtern der 
Rittermäßigen und den Töchtern der Bürger die Aufnabmebeiträge 
ganz auf gleihe Weiſe zu erheben. Dieſes geſchah am Tage Philippi 
und Jacobi im Jahre 1314. — Der goldenen Meſſe im Dome fonnten 
die Nonnen nicht beimohnen; der Stifter, Probſt Dtto von Wolden- 
berg, ordnete daher im Jahre 1314 an, daß am Sonntage darauf in 
der Klofterfirche die Meſſe gelefen werde und zwei oder drei Mädchen 
aus der Schule den erften Werd Audi nos fingen follen, dann aus 
gewählte Sängerinnen, welche ſchon aus der Schule entlaffen feien, 
den zweiten, endlich der Chor den dritten Vers. Dafür foll der 
Probit erhalten eine Tifchfemmel, ein halbes Stübchen Wein, zwei 


I) Goch,) Pragmat. Geſch. 125. 
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Schillinge und zwei Hühner der Liebe, das eine gebraten, das andere 
gekocht, die Priorin aber für den Convent zwanzig Schillinge. 

Heinrich, Probſt, Margaretha, Priorin, 1319. 

Eliſabeth vom Berge, 1330. 

Gertrud, Priorin, im Jahre 1336, als fein Probſt war (vacante 
praeposito). 

Der Probft Heinrich verpflichtete fih im Jahre 1339 gegen 
Johann und Conrad, Ritter, Bodo, Knappe von Salder, welche neben 
dem Klofter eine Gapelle erbauet hatten, worin ihr Water begraben 
war und morin fie ſelbſt ihre Nuheftätte zu finden wünſchten, die an- 
geordneten Seelmeffen halten zu laffen. Im Jahre 1357 Faufte die 
Priorin Margarethe von dem Klofter St. Michaelid deſſen Weingarten. 
Der Klofterhof zu Sorſum war bisher beſetzt und bemeiert gewefen 
mit des Kloſters begebenen (in das Klofter getretenen) Mönchen und 
mußte Dienjt mit einem Wagen nah Steuerwald leiſten; Bifchof 
Heinrich geftattete in jenem Jahre, daß das Klofter den Hof auch an 
andere Leute austhun möchte, welche dann, vom Wagendienfte befreiet, 
wie andere dienftpflichtige Bauern dienen follten. Im Jahre 1361 
gab derfelbe Bifhof dem Klofter das Necht, mit dem Klojterviche alle 
Weide, welche die Bürger des Dammfleckens einft betrieben hätten, 
zu behüten. i 

Adelheid von Saldern. 

Im Jahre 1393 kommen vor Johann Driburg, Bormund, Ermen- 
gard von Lutter, Priorin. 

Ludgard von Saldern, 1397. 

Hildegund von Hanenfee, 1424. 

Wie diefes Klofter nicht ohne Widerftreben die verbeſſerte Klofter- 
zucht aufnahm, ift unter Bifhof Magnus erzählt worden; dieſer 
befreiete darauf im Jahre 1442 um des göttlichen Lebens willen, 
worin der Convent bei feiner Zeit willig eingetreten jei, jedoch gegen 
Zahlung von 80 Rhein. Gulden, des Klofterd Hof zu Sorfum von 
Dienft, Bede und Schagung, mit Ausnahme der gemeinen Bede, das 
Klofter au von Aufnahme der Jäger und Jagdhunde, und verfprach, 
feine jungen oder alten Hunde auf die Probitei und den Klofterhof, 
damit fie dort aufgezogen würden, zu fchiden. 1) 

Dietrich, Probft, Gefefe von Harlefjem, Priorin, 1448. 


I) Struben, de iure villicorum 183. Die Auseinanderfegung mit den Männern 
zu Sorfum wegen diefer Befreiung vom Jahre 1497 fiche eben da 210. 
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Margarethe von Hanenſee, 1463— 1483. 

Sophia von Steinberg, 1483— 1493, 

Gupbemia von Sarleifem, 1494—1509. 

Das Klofter führte ohne bedeutende Ereigniffe fein Leben bis zur 
Reformation fort und erfreuete fich auch in dem Sturme derjelben 
einer größeren Gunft, ald die Mannsklöſter. Es erregte die Eifer- 
fucht des Rathes der Stadt um jo weniger, als e8 ſchon im vier 
zehnten Jahrhundert feine vogteiliche Gerichtöbarfeit an denjelben ab- 
getreten hatte. 1) Die Kirche wurde im Jahre 1294 vollendet und 
zeigt in dem dreitheiligen Schifftburme und den beiden Fleineren Thür- 
men Weberbleibfel diefer älteren Anlage. Im Jahre 1797 wurde fie 
durch einen Choranbau vergrößert und befam im Aeußeren ein jehr 
neued Anfeben. 


Das Templerhaus zu Hildeöheim. 

Das ein Templerhaus bier bei der Kirche St. Georgii bejtanden 
babe, ift nicht zu bezweifeln, da es in dem allgemeinen Verzeichniſſe 
der Templerfige vorfommt. Auch ift von Biſchof Siegfried IL. erzählt 
worden, daß er, wohl wegen jeiner Ihätigfeit bei Aufhebung des 
Templerordens, ſich mit den Nittern verfeindete; übrigens fehlen mir 
alle Nachrichten von dem hiefigen Sige der Templer, und Sagen ſind 
gerade bier am Wenigften zu beachten, da fie gern alte Burgen und 
ftarfe Steinhäufer zu Templerſitzen madyen. Selbſt unter den zabllofen 
Zeugen, die unter den Urkunden verzeichnet find, ift mir fein Tempel 
titter vorgefommen, und ein Herr Friedrich der Templer (templarius), 
welcher um das Jahr 1270 dem Kloſter Heiningen 3, Hufen in 
Altenrode kaufte, it wohl fein QIempelritter gewejen, denn feine 
Gattin wird erwähnt. 


Das Marienflojter der Garthäufer, die Carthaus. 

Das Streben der Menſchen, Anitalten in's Leben zu führen, welde 
— im Gegenfage zu dem oft zügellofen weltlichen Treiben und dem im 
Allgemeinen geiftliher Zucht und Reinheit fo fern ftehenden Reben der 
Geiſtlichen — die Ertödtung des Fleifched und das Abſterben für alle 
irdifchen Genüffe, dagegen das gänzliche Hingeben zur Betrachtung gött- 
licher Dinge, welches feit den Urzeiten der Kirche erftrebt und immer 
nur auf kurze Zeiten der Begeifterung erreicht wurde, wirflih machen 


I) Hilvesh. Mittwochenblatt von 1821. Nr. 32. 
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follten, ſchloß ab mit dem ſtummen, im fich verfenften Orden der 
Garthäufer. Biſchof Gerhard, der Sieger bei Dinklar, führte dielen 
Drden in feinen Sprengel ein und wies den Garthäufern, nicht in 
einfamer Gegend, jondern dicht vor den Thoren der Stadt, zwiſchen 
der Dammvorjtadt und dem Orte Xotingejfen, eine Wohnjtätte an, 
da, wo „die alte Carthauſe noch den Namen bewahrt. Der Biſchof 
taufchte fich zehn Morgen in jener Gegend ein und überwies Ddiefelben 
dem Garthäuferorden. Die Urkunde darüber ift zwar erjt im Sahre 
1358 ausgejtellt, doch joll der Bischof den Bau des Klofters ſchon im 
Jahre 1383 begonnen und nebſt dem Baue einer Kirche, welche einen 
zierlichen fpigen Ihurm trug, in jenem Sabre theilweife vollendet 
haben. Ganz zu Ende gebracht war der Bau auch noch nicht im 
Jahre 1389, ala der Biſchof das Klofter mit Gütern in Gleidingen, 
MWartjenftedt, Stiddiem (öde im Amte Wohldenberg) befchenfte. Die 
beiden Kriegshelden Gurd von Steinberg und Hand von Schwicheldt, 
der Domherr Dietrich von Dafjel!) famen der jungen Stiftung thätig 
zu Hülfe. Den erjten Prior, Johann Wadehof, erhielt diejelbe aus 
Erfurt.2) Gerhard und Curd wurden in der Kirche beerdigt, ihre 
Gräber im ſechszehnten Jahrhundert leider entweibhet. 

Auf die befondere Gunft, welche man den Gartbäufern zumwandte, 
deutet ed, daß in dem Landfrieden von 1408, worin Klöftern und 
Hofpitälern Sicherheit zugefagt ift, ohne daß jedoch deren Befigungen 
und Außenhöfe eingefchloffen werden, dem Hofe zu dem Rode (Röder: 
hof), welcher dem Garthäuferklofter vor Hildesheim gehörte, und den 
darauf befindlichen Perfonen und Eigentbume Sicherheit gewährt wird 
vor Gefahr und Arglift.3) — Auch diefer Orden war nicht auf welt 
liches Beſitzthum geftellt, doch war er auch fein Bettelorden, und da 
die Mitglieder desſelben ihre IThätigfeit auch auf den Landbau rich 
teten, fo brachte auch unfer Marienflofter ein nit unanfehnliches 


1) Er fchenfte Grundftüde zu Oedlum. Harenberg 1558. Baring, Befchreib. 
der Saale 9. 

2) Ganz nach Krag, Der Dom zu Hildesh. IL. 215. III. 100-103. Pergl. 
Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 257. Der Prior Johann wird im Jahre 1394 
erwähnt bei Gebhardi, Vom St. Matthäusftifte 100. Die alte Inſchrift u. 9. 
bei Vogell, Geſch. der Grafen von Ecwicheldt, Urt. 57. Die Ginwanderung der 
Garthäufer in Deutichland gefchah in diefer Zeitfolge: Mariengarten bei Prag 1341, 
Marienfron bei Rügenwalde 1356, Gottesgnade bei Stettin 1360, St. Salvator 
bei Grfurt 1372, Eitomysl 1378, St. Glifabethenhaus bei Giſenach 1380, Marien: 
varadies bei Wirchau unweit Danzig 1381, dann unfer Marienflofter 1383, Diarienche 
= ale und Gottes Barmherzigkeit bei Frankfurt 1396, Marientempel bei 

übe ; 


3) P. W. Gerden, cod. diplom. Brandenb. VIII. 648. Siche oben ©. 383. 
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Beſitzthum zufammen. Grundjtüce in Drifpenitedt hatte er im Jahre 
1419 von den von Röſſing gefauft. — Im Jahre 1436 wurde das 
Klofter von einem gewillen Heyno Glufchen angegriffen, welcher 
behauptete, der Procurator des Haufed, Burchard, habe ihm den Erfak 
der ihm, dem Heyno, von dem Nitter Dietricdy von Reden geraubten 
Schafe verfprohen. Der Domprobft Efhard von Hanenſee, der für 
das Kloſter beitellte Richter und Untererhalter — Sauptrichter und 
Grhalter war der Bifchof Haymo von Bronnopolis — bezeugte, daß 
Heyno auf alle Anfprüce verzichtet habe. — Im Jahre 1442 ſchloß 
das Klofter einen Vertrag mit dem Domcapitel wegen ded Trillfe: 
baches. — Als im Jahre 1443 die Garthäufer das Klofter St. Gode- 
hardi aller guten Werfe theilhaftig machten, fehrieben fie fih: Bruder 
Nicolaus, demüthiger Prior und der Prioren geringiter, fo wie der 
ganze Sonvent ded Hauſes des Marienflofterd des Garthäuferordend 
bei Hildesheim. — Als der Ganonicus beim h. Kreuze Heinrich 
Münden gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts eine Almofen- 
ipende anordnete, wollte er, daß vor den Thüren der Garthaufe an 
fünf Tagen in der Woche Brod, an jedem Tage aus drei Scheffeln 
Korn gebaden, von den Mönchen vertheilt werde. 

Die Kirhe und das Klojter der Carthäuſer fanfen, weil fie für 
die Stadt bei einer Belagerung gefährlih fchienen, in den Jahren 
1522 und 1546 in den Staub, wurden jedoch wieder errichtet, und 
erjt im Jahre 1632 gänzlich zerftört. Die wenigen Mönche wohnten 
dann auf einem Domberrnhofe und gelangten erſt um das Jahr 1659 
wiederum zu einem feiten Wohnfige. Der Grundftein zu dem neuen 
Klofter und zu der neben demjelben errichteten, jebt in ein Armen: 
krankenhaus umgewandelten Kirche wurde am 21. März; 1659 gelegt, 
(zu der Kirche insbefondere im Mai des Jahres 1663, eingeweihet 
wurde diejelbe im Jahre 1665.) und nad und nach mit der Erbauung 
der weitläufigen Wirthichaftsgebäude und Cellen vorgefchritten, welche 
jet die Korn-Receptur für die dem bifchöflichen Seminar überwiefenen 
Garthäufergüter, die Armenanftalt, die Armenfchule, die Kinderpflege: 
anftalt u. f. w. umfaffen. 


Die Brüder vom gemeinfamen Leben auf dem Mariä 
Reuchtenhofe, in horto luminum. 
Gerhard Groot, geboren 1340, geitorben zu Deventer im Jahre 
1384, verfammelte an diefem legteren Orte eine Anzahl von Freunden 
und Schülern um ſich und bildete daraus eine gewiſſen Vorſchriften 
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untergebene Gejellichaft. Ein ftilled ehrbares Leben, gegenfeitige Unter- 
ftügung, Andachtsübungen, Arbeiten, namentlich Abfchreiben der heiligen 
Schrift und der Kirchenväter, und Unterricht der Jugend waren der 
Zwed der Gejellfchaft. Gerhard Nachfolger, Florentius Radewin, 
gründete neben jemen freieren Genoſſenſchaften ein Klofter requlirter 
Ganonici zu Windesheim, von dem fich die Berbeiferung der Kloiter- 
zucht durch ganz Norddeutichland verbreitete. An dieſe Klöfter lehnten 
fi) die Brüder vom gemeinfamen Leben, welche feine Klojtergelübde 
ablegten, aber in Bruderhäufern zufammenlebten, in Priejter, Elerifer 
und Laien zerfielen, gemeinfchaftlihe Gaffe und gemeinfamen Tijch 
hatten und nach der verjchiedenen Bildung und Beſtimmung eines 
Jeden für die Anjtalt und deren Zwecke thätig waren. Dieſe Zwede 
waren Grweden einer einfachen, innigen Frömmigkeit in ſich und 
Anderen und Berwenden geiftiger und leiblicher Kräfte für müßliche 
Arbeit. Der größte Mann, welcher aus diefer Genoſſenſchaft hervor- 
ging, war der trefflihe Thomas a Kempis, welcher, einundneungig 
Sahr alt, im Jahre 1471 ſtarb.) Gewiß gewährte diefe Anftalt 
mehr, ald alle Mönchsorden, dem niederdeutfchen Bürger diejenige 
Befriedigung, welche jein religiöjed Gefühl erjehnte. 

Nach Hildesheim?) wurde aus dem Bruderhaufe zu Herford ein 
Geiftlicher, Namens Gottfried, gejandt, um auch hier ein ſolches Haus 
zu gründen. Gr wohnte zuerjt in einem Haufe auf dem Godehardi- 
firchhofe, übernahm dann von dem Gapitel im Schüffelforbe auf hun- 
dert Jahr den auf dem Alten Markte belegenen Luremannshof und 
errichtete da mit Genehmigung des Bifchofd Magnus und Beitätigung 
des Pabſtes Martinus IH. ein Klofter und eine Kirche. Hier regte 
fih nun fofort die diefer Verbrüderung eigene Thätigkeit. Einige 
bereiteten das Pergament zum Bücherabfchreiben, Andere jchrieben 
Bücher ab, noch Andere malten die großen Buchftaben und Miniaturen 
in die Bücher. Gottfried ſelbſt band Bücher ein, verfaßte aber auch 
einige fromme Bücher, welche bei Tifche, vorzüglich in Gegenwart von 
Laien zu deren Erbauung, vorgelefen werden follten. Der Rath der 
Stadt Hildesheim verlangte von den Brüdern auf dem Luremannshofe 
ftädtifche Abgaben; diefe wollten fie nicht zahlen und fuchten daher 





I) Johann Weſſel von Ullmann. Hamburg 1854. Jahrbücher des Mecklen— 
burgichen Vereins IV. 1. 

2) Leibn. IL 854 ef. 851, 856. Polycarpi capucini, congregatio sive hortus 
luminum, ms. [Das im Folgenden Erzählte fit zum Theil ſchen oben ©. 431 aus— 
führlich angegeben.] 
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zwei Jahr nad ihrem Ginzuge ein Unterfommen auf einem mit einer 
Gapelle verjehenen, neben dem chemaligen Pulverthurme belegenen 
Hofe des Kreuzftiftes, welcher auf der freiheit dieſes Stiftes lag und 
deßhalb von Abgaben frei war. Gottfried ftarb, achtzig Jahr alt, am 
8. Mat 1453. Ihm war beigeordnet Bernhard von Büderih aus 
dem Bruderhaufe (fontis salientis) zu Münfter, der erite Nector des 
biefigen Hauſes. Noch immer war fein Gigentbum erworben, und der 
Vorſteher aller diejer Gongregationen, Nicolaus zu Cöln, jagte, er 
wolle feine Gapuze darum geben, wenn die Brüder nie nach Hildes- 
heim gefommen wären; an feinem andern Orte habe es fo lange 
gedauert, dab fie ein eigenes Haus erworben hätten. Auf Berlangen 
des Probited zur Sülte, Johann Buſch, wurde eine Jahresfriſt geſetzt, 
um das erforderlihe Gigentbum zu erwerben und im Sabre 1444 1) 
gelang ed den Brüdern, einen, theils den PVicarien im Dome, theile 
dem Klojter St. Godehardi auitehenden Hof, genannt Leuchtenhof 
unjerer lieben Frauen 2) (wo fpäter dad Gapucinerklofter lag) anzu: 
faufen. Sie erbaueten dort eine fchöne Kirche mit vier Altären und 
einer gewölbten Crypta unter dem Ghore mit zwei Altären, ferner ein 
großes Haus mit Schlaflaal, Remter und Cellen, woneben ein großer 
Objt- und Gemüfegarten lag. Die Bürgerfchaft war gegen die Anlage 
und verfolgte die Brüder wegen ihrer auffallenden Kleidung und 
ungewöhnlichen Arbeitſamkeit mit Spott und Hohn. Die Kirche 
wurde daber unter dem Namen einer Scheune erbatet, die Altarjteine 
waren unter der Erde verborgen; der bilchöfliche Vicarius in ponti- 
ficalibus Johann ging im Jahre 1448, an dem Tage der goldenen 
Mefje, Abends in das Brüderhaus und weihete in der Frühe des 
andern Morgend ganz in der Stille die Kirche, welche noch feine 
Teniter, Feine Belegung ded Fußbodens mit Steinen, feinen Schmud 
hatte. Diefe 72 Fuß lange Kirche ftand bis zum Jahre 1656. Die 
GErypta wurde erſt im Jahre 1472 auf den Namen der Yunafran 
Maria geweihet. Die Gardinäle Johann, weldher im Jahre 1449, 
und Nicolaus von Eufa, welcher im Jahre 1451 in Hildesheim war, 


1) Krag, Der Dom zu Hilvesh. 111. 104. Im Jahre 1456 Tchenfte die Witwe 
Hang nam den Presbptern und Glerifern den Zehnten und ſechs Hufen 
vor Segeſte. 

2) Es mußten zwei Lichte davon geliefert werben; die Chronik des Haufes 
meinte, e# feien wunderbare Flammen an jenem Drte erfhienen. [Nach Nr. 835 
des ſtädtiſchen Archivs, vom Jahre 1321, am St. Bartholemäustage, hatten selede 
(cellitae, Scllebrüber ?) das Haus gefchenft unser vrowen to den kerten, de man 
ere vore drecht to den hochtiden; daher der Name Marien Lüchtenhof.) 
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erwwiefen fi der Gongregation ſehr geneigt, und der Letztere legte ihr 
auf den Wunfch des Vorfteherd Bernhard, um ihr mehr Unfehen zu 
verfchaffen, den Namen eined Gollegii, der Kirche den Namen einer 
Gollegiat:Kirhe bei. Im Jahre 1492 kehrte man jedoch zu der alten 
Einfachheit zurück. — In guter Zucht, fromm und arbeitfam, lebten 
die Priefter, Glerifer und Laien in dem neuen Brüderhaufe. Bücher: 
abfchreiben und Bücherbinden war die Hauptbefchäftigung; an Beitel- 
fungen fehlte e8 nicht, da die Klöfter fich nach ihrer Reformation mit 
neuen Miffalien und anderen gottesdienftlichen Büchern verfehen mußten 
und ſolche auf zwanzig Meilen Entfernung hier beftellten, fo daß die 
Brüder über 1000 Goldqulden dafür einnahmen. Dennoch und ob» 
gleich fie von dem Pabſte, dem Bifchofe und dem Gapitel größere 
Gnadenbriefe hatten, ald irgend eine andere ihrer Gongregationen, 
blieben fie demüthig und bei einfachem Leben und erwarben ſich nicht 
geringes Rob unter Geiftlihen und Weltlichen. Iene Demuth bewied 
auch der Vorfteher, ald er, im Jahre 1437 an Pabſt Eugenius abae- 
ordnet, ein ihm von dem Gardinal Anton angetragened Bisthum zu 
defjen großer Berwunderung mit den Worten ablehnte: er wolle lieber 
als demüthiger Bruder fterben und in dem einmal begonnenen Unter: 
nehmen verbarren. Gr ftarb am 23. September 1457. Die folgenden 
Mectoren beißen Johann Even, welcher am 6. October 1463, — Ram: 
bert Holzapfel, !) welcher am 4. Mai 1481, — Peter von Dyburag, 2) 
welcher im Jahre 1494 ftarb, — Gos von Wagening, welcher fein 
Amt nach einem Jahre niederlegte, — Johann von Hinsberg, 3) weldyer 
nah 21/, Jahren abtrat, — und Heinrich Hoff von Utrecht, welcher 
im Sabre 1520 ftarb. 

An die Stelle der Brüder traten arme Schüler; an die Stelle 
diefer im Jahre 1631 Gapneiner. Dieſe erbaueten von 1657 bie 
1662 eine neue Kirche, welche am 11. Mai 1761 abbrannte, worauf 
am 21. April 1766 die jebige Kirche zu bauen angefangen und Die 
felbe am 10. Mai 1772 eingeweihet wurde. Sie hat eine gefällige 
Facçade, die mit quten Bildfäulen der Jungfrau Maria, der h. Fran— 
ciscus von Afiifi und Antonius von Padua gefhmüdt iſt. 

Das Hildesheimifche Brüderhaus fandte Töchter» Congregationen 


— — ee 


1) Gr mit feinen Prieſtern und Clerikern lieh im J. 1470 dem St. Blaſien— 
ftifte au Nordheim 800 Rhein. Gulden. 

2) hm erkannte Biſchof Berthold im Jahre 1490 vie Abgabenfreiheit des 
Zehnten zu Segeſte au. 

3) Gr, Arnold, Procurator, und die anderen Prieſter und Glerffer verliehen im 
Jahre 1497 an das genannte St. Blafienftift 200 Rhein. Gulden.- 
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nach anderen Drten aus. So im Jahre 1454 nach Gaffel, wo ihnen 
der Landgraf Ludewig den Weißenhof einräumte, im Jahre 1477 nad) 
Marburg, die dritte nach Magdeburg, deren erjter Rector Johann von 
Bocholz war, welcher im Jahre 1487 ſtarb, die vierte im Jahre 1483 
nach Friesland, die fünfte nah Gulm in Preußen. 


Die willigen Armen. 


Wenn die Brüder vom gemeinfamen Leben durch die unter ihnen 
befindlichen Priejter, durch die Verbindung mit den Canonicis der 
Windesheimfchen Gongregation, durch ihre Bildung und den von ihnen 
ertheilten Unterricht ſich ganz an die Geiftlichkeit anlehnten und nur 
durch ihre weltlichen Mitglieder und ihren weltlichen Gejchäftöbetrieb 
auch den Laien nahe ftanden, fo maren die willigen Armen, volun- 
tarie pauperes, nur Laien, einfache Leute aus dem Handwerferjtande, 
welche ſich zu nemeinfchaftlicher Haushaltung vereinigt und zu gemiljen 
firchlichen Uebungen verpflichtet hatten: es war eine Ausnahme, wenn 
einer unter ihnen auch nur Deutich lefen fonnte. Man fand fie ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert am Rheine, in Halberftadt und auch zu 
Hildesheim; Herzog Karl von Burgund verichaffte ihnen päbjtliche 
Gnadenbriefe, daß fie Gapellen, Altäre und Glocdentbürme haben 
konnten. Der Hildesheimijche Bürger Eberhard Galle wollte im Jahre 
1359 eine Stiftung zu Ehren Gotted mahen, wußte aber nicht, wie 
folhe am Beften einzurichten fein möchte. Da erfchien ihm im Schlafe 
ein Mann in der Kleidung der willigen Armen und ermunterte ihn, 
für diefe ein Haus zu faufen. Eberhard entihloß fich hierzu, erwarb 
von dem Kloſter St. Michaelis das an der Ede der Schenkenftraße 
und des Langen Hagens gelegene Haus und übergab diejed vier Brü- 
dern zur Benugung. Die gänzliche Abtretung erfolgte erſt im Jahre 
1470 durdy die Brüder Heinrich und Hans Galle, wogegen die willigen 
Urmen verfprachen, der Kranken, arm oder reich, zu warten, ohne 
Genehmigung des Rathes nicht mehr ald ſechs Brüder aufzunehmen 
und das Haus nicht zu verkaufen.) In demjelben Jahre nahmen 
fie die Negel des h. Auguftinus, die Gelübde der Armuth, der Ent: 
baltjamfeit, de Gehorfamd und eine gewiſſe Kleidung an. Diele 
beftand in einem weiten grauen, um den Hald mit vielen YWalten 
verjehenen Mantel, darunter ein Scapular mit einer Gapuze von 
Ichwarzer Farbe über einem grauen Unterfleide. Sie erwählten einen 


I) Beitr. zur Hildesh. Geſch. U. 333. 
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aus ihrer Mitte zum Vorſteher, welcher Procurator hieß, und auf 
Buſchs Veranlaſſung Pater genannt wurde. Eigenthümliche Ein— 
künfte hatten ſie nicht, ſondern ſie gingen je zwei und zwei durch die 
Stadt und erbaten an den Thüren »Brod um Gotteswillen⸗. Verwei— 
gerte man ihmen folches, jo jagten fie „Gott berathe eud“. Die 
Menichen waren ihnen indeß im Allgemeinen fehr geneigt, weil fie 
bei Kranken wachten, diefelben verpflegten, im Guten ftärften, gegen 
die Berfuchungen ded Teufels in der Zodesftunde ermunterten, die 
Reichen bejorgten und diefe auch zu Grabe trugen. Daneben waren 
ihre Andachtsübungen fehr ſtreng. Um Mitternacht ftanden fie zur 
Mette auf und vollendeten diefelbe mit dem Vaterunſer in der Fleinen 
Gapelle ihrer Wohnung, aufrecht auf den Knien figend, wobei eö den 
bequemeren Geiftlihen befonderd auffiel, daß fie hierbei feinen Bet- 
fchemel hatten, um fich zu ftügen. Dann betrachteten fie im Stillen 
das Leben und Leiden des Grlöfers und blieben bis auf geringe 
Unterbrehungen an zwei Stunden auf den Knien fißen. Darauf 
legten fie fich nieder, gingen aber zwijchen vier und fünf Uhr zur 
Andreasfirche, um die Metten dort zu hören und an der ihnen ange» 
wiefenen Stelle unter dem Thurme eine gewiffe Zahl Baterunfer 
berzufagen. Hier ſaßen fie wiederum zwei bis drei Stunden auf den 
Knien, festen ihre Betrachtungen fort und fanden darin Ruhe des 
Inneren und Frieden. Jeden Monat genojfen fie das h. Abendmahl. 
Schriftlich befaßen fie ihre Uebungen nicht, fondern ſie theilten fich 
diefelben durch mündliche Ueberlieferungen mit und blieben dennoch 
in vollfommener Uebereinjtimmung in den verfchiedenen Städten. Geift- 
lihen und gelehrten Männern ift ed unmöglich, meint Buſch, fich fo 
auf einen Gegenftand zu richten und Tag und Nacht ohne irgend 
einen Ueberdruß, ja, mit der größten freude des Herzens bei einer 
oder doch ähnlicher Uebung zu verharren, wie es jene einfachen Laien 
thun. Am Abend gingen die willigen Armen wieder zu der Mutter: 
firche und befchloffen den Tag mit gottesfürdhtigen Betrachtungen in 
ihrer Gapelle. Wenn fie ded Morgens aufitanden, wußten fie nicht, 
was fie zu effen haben würden. Ihre Mahlzeiten genofjen fie ſchwei— 
gend; nur wurde etwas in deutfcher Spradhe Verfaßtes vorgelefen. 
Wenn fie zur Kirche gingen, verfchloffen fie ihre Wohnung nicht, Denn 
ihre Habe konnte die Habſucht nicht anloden. Gar liebevoll gingen 
fie unter einander und mit anderen Menfchen um und waren befon- 
ders eifrig in Erhaltung ihrer Gebräuche. Oft habe er, fagt Buſch, 
fi) über dieſe ungelehrten Leute gewundert, und e der That war 
u l 
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hier an Demuth und Entjagung erreicht, mas ſelbſt bei- den Bettel- 
orden fich nicht in diefem Maße fand.!) 

In einer Urkunde vom Jahre 1471 befennen Bruder Boſſe, Pro- 
curator, Sand, Unders-Procurator, Borfteher der armen Brüder, und 
Bruder Andreas, Senior, und die ganze Verfammlung, die geheißen find 
die Selle(?)-Brüder 2) und bier genannt find die willigen Armen, 
wohnhaft zu Hildesheim an der Ede der Schenfenftraße in dem Hagen, 
einen Brief erhalten zu haben, worin der Priefter Eberhard Eymeſſen 
die Vertheilung von grauem Laken verordnet hatte. Derjelbe Wohl: 
thäter feßte ihnen im folgenden Jahre auch Schuhe aus, wie fie 
denn im Laufe der Zeit einiged Geld» und Grundvermögen erwarben 
und alſo von der urfprünglihen Armuth abwichen. 3) Ahr Haus, 
gewöhnlich Lülleke- 4) oder Alerien-Haus genannt, wurde erft im Jahre 
1828 verlaffen und veräußert, die Genoſſenſchaft aber in einem in 
der langen Burgftraße belegenen Haufe untergebracht. 


Die Beginen. 

Die Beginen, Geſellſchaften einfacher, ohne allen Prunf nur 
ihrer Frömmigkeit lebender Frauen, waren in den Niederlanden ent- 
ftanden und zwar ſchon im elften Jahrhundert. - Auch bier werden 
fie ich fchon früh gefunden haben; erwähnt werden fie erjt in jpäteren 
Zeiten. Im Jahre 1281 erflärt Biſchof Siegfried, daß er, bejonderd 
verpflichtet, für dürftige Menfchen zu forgen, Die Schweitern der Con 
gregation jenes Haufe, welches Meienburg heiße, beſchützen wolle, 
fo wie, daß diejenigen Schweitern, welche in das Haus eintreten umd 
Gintrittögelder erlegen, dieſe nicht zurücdfordern fönnen, wenn jie 
fpäter wieder austreten. Diefer Gonvent hieß fpäter der Alte Con 
vent und lag nah dem Lotterfhen Grundrijfe der Stadt Hildesheim 
zwifchen St. Martini und der Carthaus an der nnerfte, nad einer 
Angabe ded Archivars Zeppenfeld 5) da, wo das fogenannte Jeſuiten— 


I) Leibn. ser. rer. Brunsvic. II. 857. 

2) [Der Name Sellebrüder, Nr. 1127 des ſtädtiſchen Archivs, ift entftanden 
aus Cellitae. Nr. 1315 des Hädt. Archivs enthält vie Beltätigung der Privilegien 
der fratres et sorores Cellitatis durch Pabſt Julius II. vom Jahre 1506, 
XI. Kal. Jul. — An einer Stelle der Urkunde fommt vor Congregatio Cel(l)i- 
tarum. — Vergleiche auch den Zufag [] zu Note 2) auf ©. 638.] 

3) [Das Vermögen der Willigen Armen wurde jedech niemals fo bedeutend, 
daß fie ohne Unterſtützung von den Ginfünften leben konnten.) 

I) [ie felbft werden Lüllefenbrüder genannt in Nr. 1342 des Alädtifchen 
Arhivs „das St. Aleriis oder Lüllefenbrüderhaus-. 

5) Hildesh. hiftor. Kalender von 1815, zum Decem 
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waſchhaus fich befindet, nad) der Angabe des Juſtizraths Kofen) 
zwijchen diefem Wajchhaufe und der Garthaus, was das Richtige ift. 
Man wird aus jenem Namen und diejer Lage fchliegen dürfen, daß 
die Meienburg, wonach die Erbichenfen des Stiftes fich fchrieben, 
allerdings nicht, wie eine Nachricht jagt, in der (Pleinen) Benedig, aber 
do in deren Nähe am rechten Innerſteufer neben der Carthaus bele- 
gen war. Im Jahre 1393 gab Biihof Gerhard den Frauen, melde 
wohnhaftig find in dem Alten Gonvente im Brühle2) vor Hildesheim, 
damit fie Gott deito beijer dienen, eine Beftätigung der Freiheit ihrer 
Wohnungen und zur Befeitigung vieler Zwietracht folgende Sapungen: 
Sie follen feine Frauen einnehmen, die Pleine Kinder haben oder um 
Miſſethat berüchtigt find, follen aber ohne Erftattung der Eintritts— 
gelder diejenigen ausweifen dürfen, welche, bereits aufgenommen, in 
üblen Ruf fommen, eben jo Siechhaftige und Ausfäßige, doch mit 
Gritattung jener Eintrittögelder. Kauft eine Witwe eine Stätte in 
ihrer Wohnung, die joll binnen einem halben Sabre einziehen bei 
Berluft der Stelle, und wenn die Mehrzahl im Convente dafür hält, 
daß eine Schweiter fo wunderfam wäre, daß fie nicht länger zu leiden, 
jo foll fie fich entfernen, aber ihre Eintrittögelder zurüderhalten. Ob 
eine Frau aufzunehmen fei, darüber enticheidet der Convent einträchtlich 
oder nah Stimmenmehrheit. Diejer Gonvent, welcher ſechs rauen 
aufnahm, dejfen Gebäude noch im Jahre 1636 mit nicht unbedeuten- 
dem Aufwande ausdgebeffert wurden, worin noch im Fahre 1695 Kam— 
mern vergeben wurden, welcher übrigens damals unter der Aufjicht des 
Magiftrates jtand, erhielt fich bis in das achtzehnte Jahrhundert. Im 
Jahre 1753 wurde der ihm zugehörige Raum zum Küchengarten gemacht. 

Im Jahre 1326 nennt nun Biſchof Otto Töchter in dem Neuen 
Gonvente bei den Predigerbrüdern außerhalb der Stadtmauern und 
beitimmt, daß, damit fie gottesdienjtlichen Uebungen um jo mehr 
obliegen, jede Bewohnerin, welche einer andern ein Vergehen, was 
Entfernung aus dem Gonvente zur Folge haben würde, vorwerfe und 
ihre Behauptung nicht beweifen fünne, dasfelbe erdulden folle, ald ob 
fie felbit dad Vergehen begangen hätte. Zugleich bejtätigt der Biſchof 
die Anordnungen feiner Vorgänger über die Erhaltung des Friedens 
und der Ehrbarfeit in dem Gonvente. Im Jahre 1315 kommt eine 
Sophie von Anekamp, Begine, verweilend bei den Predigerbrüdern im 


I) Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 265. 
2) Diefer möchte ſich wohl bis zu jenem Wafchhaufe neben u Garthaus erſtrecken. 
1 * 
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Brühle vor; im Jahre 1420 Baghinenhus und im Jahre 1422 Con— 
vent by ©. Paul, im Jahre 1432 novus conventus baghinarum. 
Diefer Convent foll füdlih von der Carthaus gelegen haben, nad 
dem genannten Riſſe neben der Klickmühle. Wann diefe Anftalt ein- 
gegangen fei, kann ich nicht angeben. 

Auch im Johannishofpitale waren Beginen. So wird im Jahre 
1442 erwähnt: honesta ac devota beghyna Metta Wardeheylsen 
domus sci. Johannis prope et extra muros hilden. und im Jahre 
1445 der Garten der Beginen auf dem St. Johannishauſe. Dieſes 
ift das jetzige Johannishoſpital, welches fih in etwas veränderter 
Einrichtung erhalten hat, wogegen der Name Beginen, welcher an 
anderen Orten, 3. B. in Bodenem noch gebräuchlich ift, ſich bier ganz 
verloren bat. 


Die Elaudöner und Glaudnerinnen. 


Beginn und böchfte Spige der Verzichtung auf die Welt, der 
Peinigung des Fleiſches war das Ginjiedlerleben, und auch dieſes 
wurde in das Abendland verpflanzt. Der Clausner im ftrengiten 
Sinne war faſt eingemauert in feine Celle; Speife und Trank wurde 
ihm hineingereicht; er verließ erſt als Leiche feine enge Wohnung. 
Im milderen Sinne wurde nur das Leben in einjamer Gelle von ihm 
verlangt, freie Bewegung verftattet. Im Hildesheimifhen Sprengel 
gab ed wohl fhon im zwölften Jahrhundert einen Clausner am Rott: 
berge, wo noch lange die Brunscelle, nachher auf der Glausburg, 
genannt wurde. Dann erwuchd dad Klojter Wittenburg aus einer 
Gefellfhaft von Glausnern. Um die Stadt Hildesheim gab es drei 
Glaudnerinnen. Bifchof Dtto vermachte in feinem Teftamente vom 
Fahre 13311) der Klauönerin bei St. Gatharinen und der Claus— 
nerin in Qußingeworden je zehn Schilling. Die Glaudnerin bei 
der Katharinenfirhe vor dem Ofterthore durfte nicht fo viel in ihrer 
Glaufe haben, wie eine Maus verichren konnte; doh nahm die: 
jenige, welche in der zweiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
durch den General» Bicar des Biſchofs Johann dort eingefchloffen 
wurde, die mildere Negel des h. Auguftinus an und wurde unter die 
Aufficht ded Probſtes zur Sülte geitellt. Sie konnte lefen und wurde 
wie eine Nonne (cum subtili) eingefleidet; fie nahm alle vierzehn 
Zage das h. Abendmahl, und ihre Dienerin (Abra) that diefes jeden 


— — —— — 





1) [Siehe oben S. 298.] 
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Monat. In die Elauje bei St. Nicolai vor dem Dammthore fchloß 
Buſch jelbft mit großer Feierlichkeit und in Gegenwart vieler Men: 
fchen eine Ginfiedlerin ein. Diefe wurde wie eine Laienfchweiter 
mit dem Scapulier eingekleidet, beide Glausnerinnen trugen ſchwarze 
Schleier. Die zulept genannte war ſchon ſechszig Jahr alt und 
hatte dreißig Jahre hindurch ihrer Vorgängerin Speife und Trant 
gebracht, zu jeder Jahrs- und Tageszeit. In die laufe zu Lutzin— 
geworden wurde um diejelbe Zeit eine Ginfiedlerin dur den Weih— 
biſchof nach der dritten Regel des h. Franciscus eingefchloffen ; die- 
jelbe trug aber auch einen ſchwarzen Schleier. ) Der fchon genannte 
Eberhard Eymeſſen vermachte im Jahre 1472 jeder Glauönerin und 
der Magd jeder derfelben ein Paar Schuhe. 

Andere laufen fanden fich bei Bodenjtein, Goslar und Efcherde. 
Biſchof Magnus ertheilte im Jahre 1442 feinem Diener Giſo Lans— 
berg die Grlaubniß, bei Bodenftein eine Elaufe zu erbauen, zu bewohnen 
und die Wege zu bejiern, was allerdings eine gar nügliche Verwen— 
dung des Clausners war; verhieß auch denen, welche ihn mit Almofen 
bedenfen würden, vierzigtägigen Ablaß.““ Bei Goslar findet ſich noch 
jest eine in den Feld gehauene Glaufe. Werner war eine folcye bei 
Gicherde, welche der Bruder Spedel erbauet hatte und welche Biſchof 
Magnus im Jahre 1451 beftätigte.3) Alfo Scheint noch im funfzehnten 
Jahrhundert diefe Urt der Kajteiung vielen Beifall gefunden zu haben. 


Das Klofter Marienrode, 


Der Zuftand des Klofterd Marienrode war in der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts Fein günftiger. Der Probit H. zu Baden» 
rode, wie das Klojter fortwährend hieß, verfaufte im Jahre 1254 
wegen der drängenden und ſchweren Noth feiner Kirche drei Hufen zu 
Mehrftedt an das Johannigftift, Bifhof Heinricy ertheilte, wiewohl 
ungern, feine Genehmigung. ®) 

Der Probft Detbmar verfaufte im Jahre 1256 zwei Hufen zu 
Wefjeln an Johann, Priefter zu Detfurt, obgleich der Priefter Radwich, 
welcher, wie der Probjt fagt, mit dem Kirchenbanne belegt und wie 
ein faules Glied von dem Klofter abgetrennt war, widerſprach, und 
obgleich die bifchöfliche Genehmigung erjt im folgenden Jahre zu erlan- 


1) Leibn. II. 909. cf. 910. 

2) Heinecc. 393. 

3) Hilvdesh. Kalender von 1790, 

4) Würdtwein, nov. subsid. diplom. I. 328, 329. 
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gen war. Das Klofter mußte Erſatz des durch dieſe Verzögerung 
entitandenen Schadens verfprehen. Der Biſchof bemerft, das Kloiter 
habe wegen feiner Dürftigfeit eine Summe Geldes nöthig gehabt. 

Diefe wenigen urkundlihen Nachrichten zeigen genügend, daß 
dad Klojter jih nah Zucht und Bermögendverhältniffen keinesweges 
in einer wünſchenswerthen Lage befand, mad denn noch mehr aus 
den Verfügungen des Biſchofs Johann vom 24. März und 1. Auguft 
1239 hervorgeht. Er ſagt, er habe die Brüder des Auguftinerordend 
zu Badenrode, weil fie diefen Ort mit weniger Würde beſeſſen haben 
und unverbefjerlic geweſen jeien, weil ihre Vergeben es jo erfordert 
haben, entfernt. Zugleich bewog den Bifchof zu dieſer Mapregel das 
Verlangen, den zu immer größerem Anſehen gelangenden Ciſtercienſer— 
orden in feiner Nähe anzujiedeln und dem Abt 

Detbmar und deſſen Mönchen zu Iſenhagen, melde dieſes 
abgebrannte Kloiter zu verlaffen wünfchten, ein Unterfommen zu ver 
ſchaffen. Johann übergab ihnen an jenen beiden Tagen das gefammte 
Befipthum des Kloſters Badenrode mit wenigen Ausnahmen und 
beftimmte, dieſes jolle von nun an Marienrode heißen.) Im April 
wanderten der Abt und die Mönche, wie die Söhne Israels mit den 
Gebeinen Joſephs, ein, indem fie nicht nur das Eigenthum eines 
Hofed, Böcla, auf ihren neuen Wohnſitz übertrugen, fondern auch 
die Gebeine des Ritters und Laienbruders Albard von Eldingen, welcher 
ihnen jenen Hof zugewandt hatte, dahin mitbrachten. Die Gebeine 
wurden vor der Thür des Betbaujed unter dem fteinernen Thurme 
beigefeßt, wo dieſelben, wie die alte Infchrift des Grabmals befagte, 
wunderbare Erſcheinungen hervorriefen.2) Am 2. Auguft fügte der 
Biſchof 32 Hufen in dem ihm abgetretenen Wefterwalde hinzu, 3) und 
dort ließen die fleißigen, dem Landbaue zugewiefenen Giftercienier bald 
den Neuen Hof erjtehen, woraus dad Dorf Neuhof erwuchs. Biſchof 
Johann wandte dem verjüngten Klofter noch Mehres zu und fein 
Nachfolger Dito fuhr auf diefem Wege fort, indem er dem Klojter 
ſchon im Jahre 1260 das lehnäherrlihe Eigenthum von neun Hufen 
und einer Mühle vor und in Söhre übertrug, welche Grundjtüde das 
Klojter von dem Gämmerer Ecbert gekauft hatte. 4) 

Zu bauen gab es auch mancherlei. Das Bethaud war nicht nad 


I) Leuckfeld, antigq. Poeld. 106, 107. Heinece. 278. 
2) Leibn. II. 437. 

3) Struben, observ. 82. Leuckfeld. 1. ce. 110. 

3) Behrens, histor. praepos. 23. 
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Giftercienferweife eingerichtet; es war alt und nod nicht vollendet, 
durch das Gewölbe überlaftet und ausgewichen, von einem Brande 
beſchädigt und drohete wegen feiner Riſſe täglich den Einfturz. Die 
Gijtercienjer brachen die fteinernen Doppelthürme ab und fegten auf 
den unteren Theil des Thurmes den Glodenftuhl, da die Kirche den- 
jelben an der geeigneten Stelle nicht tragen fonnte.. Das Ditergärt- 
hen trennten fie mitten von der Abfid des Dratorii, womit es ver- 
bunden war, mauerten die Fenſter an jener Seite zu und ſchufen ſo 
einen zum Vorlefen geeigneten Drt nach ihres Drdens Weile. Die 
Wohnungen der Brüder im Norden der Gapelle blieben ftehen. Die 
Fenſter im Kreuzgange nad dem Gärtchen hatten runde Pfeiler, wie 
bei St. Michaelis in Hildesheim. Diefed wurde fpäter anders ein- 
. gerichtet. Die Zahl der Brüder nahm zu; Handwerfe und Künfte 
von mancherlei Art wurden nad des Drdend PVBorfchrift in dem 
Klofter getrieben und Werkftätten dafür angelegt. — Auf den thätigen 
Dethmar folgte 
Johann Acko; dann nad kurzer Zeit ein anderer 
Johann; ferner 
Qudolf Kremer, I) 
Albert vom Hagen?) und 
Widekind von Baljtedt, ein Braunfchmweiger, von 1288 bis 
1308. Ungeachtet des häufigen Wechfeld feiner Vorſteher hatte das 
Klofter eine jo viel beifere Gejtalt gewonnen, daß die Menjchen es 
Besingerode nannten, was die Chronik wenigſtens ald Bäter-, Belle 
tingerode erklärt; der Name kommt indeß fchon viel früher vor. 
Widekinds Berwandte thaten fehr viel für die geiftliche Anftalt. Sie 
erbaueten die Gapelle vor dem Thore ded Klofterd unter dem Schuße 
der h. Cosmas und Damianus; fie gründeten den Altar der Laien— 
brüder in der öftlichen Abjis des alten Bethaufes nebſt beitändiger 
Berforgung mit Lichten und Wein, auch mit einem Miſſale. Im 
Jahre 1296 gab das Klofter dem Biſchofe Siegfried das Patronat- 
Recht über die Kirche zu Groß-Freden und erhielt dafür das Patronat- 
Necht zu Kirchrode; im Jahre 1301 aber ein Haus im Sade zu Hil- 
deöheim von dem Bürger Johann von Sehufen und deſſen Gattin Mya. 
Bon diefem Haufe war doppelter Schoß zu entrichten, fett dem Sabre 
1308 eine Mark und die Wachen; von dem Hofe des NKlofterd in 


I) Gr erwarb 1292 Güter zu Bemerope. Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 83. 
2) Er faufte 1294 Güter zu Söhre. Behrens 26. 
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Eldagfen betrugen die Abgaben jährlich eine halbe Bremifche Mark und 
die Fleineren Bürgerpflichten, von dem Hofe in Hannover, durch welchen 
im Jahre 1308 der MWächterftieg geführt wurde, drei Fertonen und 
auch die Fleineren Pflichten, wie Hirtenlohn, Wegebefferung und der— 
gleichen.) Diefer Abt verkaufte zwar die nicht unbedeutenden Güter 
zu Sorfum, dagegen erwarb er aber fait das ganze Dorf Tofjum. 
Bon diefem Dorfe, an deffen Stelle fpäter die Marienburg getreten 
ift, fchrieb fich ein rittermäßiges Gefchlecht, welches das Erbeimmerer: 
amt des Stiftes Hildesheim trug. Von dem Ritter und Gämmerer 
Ludolf kaufte der Abt im Jahre 1305 deffen Güter in dem Dorfe 
und der Feldmark Toffum, eilf Hufen mit den zubehörigen Höfen und 
fieben Kotftellen, die Holzgrafichaft zum dritten Theile über die Söhrer 
und Toffumer Waldungen, Grafſchaft, Gograffchaft und Goding, die 
Waldnugung, die Mühlen, die Fiſcherei in der Innerſte, Ludinghe 
(Luigraben) und Bodeftere (Beufter), den Zehnten, die Kirche und das 
Patronat-Recht über die Pfarre und die Glödnerjtelle; auch ſechs 
Schillinge, weldhe die Bauern in Harleſſem für den Durchgang durch 
die Innerfte und die Feldmark von Tofjum »zu dem gemeinen Walde, 
welcher Holzmark heißt,“ zahlen mußten. Nur die auf den Gütern 
figenden Leute behält fih der Verkäufer vor, er muß diefelben aber, 
fobald ed dem Klofter beliebt, entfernen. Der Kaufpreis war 200 Marf 
reinen Eilberd und der für Güter eines gewiſſen Lippold zu Barien- 
rode 140 Marf. Uebrigens fcheint das Gefchäft damals in großer 
Eile abgefchloffen zu fein; feine Vollendung erreichte es erſt im Jahre 
1313. — Im Jahre 1308 rundete das Klofter feine Befigungen ferner 
ab. Biſchof Siegfried fagt, das Dorf Diekholzen liege vor den Thoren 
des Kloſters, dem Bifchofe fei e8 wegen der feindlichen Einfälle, die 
wegen der Nachbarſchaft der Waldungen häufig feien, weniger ein- 
träglich; dagegen fei der Boden bei Dinklar fehr fruchtbar: aus dieſem 
Grunde und wegen der guten Bejchaffenheit des Dorfes (bonitas 
villae) fei nicht zu befürchten, daß dasſelbe verlafien werde. Deßhalb 
übertrage er dem Klofter Diefholzen mit eilf vollzähligen Hufen nebit 
eben jo vielen dazu gehörigen Hausſtellen, mit den Bächen, welche 
Botefter (Beufter) genannt werden, in der Ausdehnung von der Toſſumer 
Feldmark bis zu dem bilchöflihen Sundern und dem Gemeinwalde, 
endlich die von der Gewalt ded Archidiakones befreiete Kirche. Du 
gegen trat das Klofter an den Biſchof eilf vollzählige Hufen mit eben 


) Rehtmeyer, Braunfchw.-tüneb. GChron. III. 1839. 
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fo vielen Hausplägen vor und in Dinklar ab.!) — Im Jahre 1308 
erwarb das Klofter die Mühle bei Lathufen (Raten), ein gräflic 
Hallermundfches Zehn, von Hartmann, genannt der Schwarze, von 
Lathuſen, für die bedeutende Summe von 115 Mark Bremifchen Geldes. 
Fohann von Heinde. Nachdem das Klofter fih in Diethelm 
und Tofjum feitgefeßt hatte, ging ed darauf aus, in dem in der Mitte 
Beider liegenden Söhre Grundeigenthum zu erwerben. Im Jahre 1309 
faufte ed von den von Noden vier dort belegene Hufen, 2) mußte aber 
auch dem Bilchofe 20 Mark reinen Silber zahlen, weil diefelben 
Lehngut waren, und taufchte im Jahre 1309 zehn Hufen im Heinholze, 
welche erjt urbar gemacht werden mußten, gegen zwölf bei Dinklar 
belegene Hufen von dem Gapitel der Hofcapelle ein. Diefer Abt 
vollendete die Erwerbung des Dorfes Toſſum; es war Zehn, der Biſchof 
mußte alfo feine Einwilligung geben, und dieſes geſchah am Bene- 
dietötage im Jahre 1313.3) Der Kaufpreid wird hier auf 360 Marf 
reinen Silberd angegeben; *) dem Biſchofe aber hatte das Klofter für 
deſſen lehnöherrliche Nechte 300 Mark reinen Silber zu zahlen, fo 
daß die ganze Erwerbung auf 6600 Reichsthaler unſeres Geldes zu 
jtehen fam, ein Spottprei® nah den jegigen Werthverhältniffen. Die 
übrigen Befiger Tofjumfcher Ländereien faufte das Klofter nach und 
nah aus: jo im Jahre 1320 den Ritter Hugo von Goltern, welcher 
drei Hufen als Lehn ded Morigitiftes befaß, mit 56 Marf r. ©. 5) 
Johann von Münftedt verfegte durch feine Nachläſſigkeit das 
Klojter in den Zuftand des größten Mangels,6) und wurde auf den 
Grund gegen ihn erhobener Befchuldigungen von den Eiftercienferäbten 
zu Riddagdhaufen und Amelungsborn abgefegt, beruhigte jich dabei 
aber nicht, fondern Plagte vor den Drdendoberen und brachte das 
Klojter in viele Ungelegenbeiten, jo daß manche andere Uebelmwollende, 
wie Lippold von Tofjum wegen des Anfaufes der Tofjumer Güter, 7) 
das Klofter anfeindeten, dasfelbe auch anfing, mit Schulden belaftet zu 
werden, und die Strenge der Zucht nachließ. Endlich wurde der Abt 
abgefunden und trat in ein anderes Klofter. Auf ihn folgte 


I) Struben, observ. 77. Auch zwifchen Uppen und MWendhaufen erwarb das 
Klofter drei Hufen von dem Klofter St. Michaelis. Leibn. II. 401. 

2) Eiehe auch Behrens 25, 55, 57 

3) Vergl. Behrens 26, 57. 

4) Böhmer, observ. iur. feud. 206. 

5) Gr verglich fi mit dem Klofter Ridvagshaufen über das Recht, in der 
Aller, vielleiht Haller, zu fiihen. Meibom. III. 368. 

6) Meibom. III. 368 

7) Böhmer Il. c. 189. 
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Sobann von Borfum b dann 

Heinrich von Stemmen, 1328. Diefer Abt erwarb zwar jofort 
einige Hufen vor Söhre,2) mußte ſich aber noch in dem Jahre feiner 
Erwählung zu einer bedeutenden Beräußerung entichließen, um die 
ſchwere Schulden- und Zinfenlaft, weldye auf das Klojter drüdte, zu 
erleichtern. Er verfaufte an das Klofter St. Godehardi at Hufen 
und zwei Höfe zu Dinklar für 188 Mark reinen Silberd. Aus den 
in der Urfunde aufgeführten Zeugen ergibt fich die damalige Klofter- 
geiftlichkeit: Berthold, Prior, Johann, vormald Abt (wahrfceinlich 
Johann von Münjtedt), Herbert, Pförtner, Alebrand, Burfar, Albert, 
einit Gämmerer, genannt Baterunfer, Johann, Gantor, genannt von 
Hannover, Johann vom Haus, Krankenpfleger (Infirmarius), Heinrih 
von Hörter, Supprior, Siegfried von Nutenberg, Roland von PVall- 
ftedt, Succentor, Berthold von Hannover, Subcellerar — viele Würden, 
aber wenige Mönche, wenn nicht etwa nur die Priejter haben aufge- 
zählt werden follen. — Das Eigenthbum an einem Graben am Tosmar 
(Toſſumer) Berge erjtritt der Abt im Jahre 1331 gegen die von Stein 
berg durch das UWeberfiebenen, indem nad dem Urtheile erwäblter 
Schiedsrichter der Abt mit drei aus den älteren Mönchen und drei 
aus den älteren Laienbrüdern beſchwor, daß der Graben auf des Klos 
fterd Eigenthume angelegt fei.3) Im Jahre 1341 verkaufte das Kloiter 
Güter zu Haverlah an das Klojter Niechenberg, 4) erwarb aber im 
folgenden Jahre den halben Zehnten und vier Hufen zu Barfeld. >) 

Johann vom Haus.6) Unter ihm litt das Klofter durdy die 
zwieſpältige Biſchofswahl fo ehr, daß der Abt im Jahre 1347 wegen 
der Schulden und der häufigen Beraubungen den größten Theil der 
Mönche in andere Klöfter entlieh und endlich felbit, nachdem er feine 
Würde niedergelegt hatte, gleichfalls auswanderte. Die größte Beichä- 
digung des Kloſters war, daß Biſchof Heinrich, welcher da, wo die 
Mühle zu Toſſum lag, einen zur Erbauung einer Burg geeigneten 
Drt zu finden glaubte, die Mühle und das Dorf dem Klojter entriß, 
ja, die Mönche zu vertreiben und die Güter an feine Anhänger zu 
vertheilen beabfichtigte. Man befchloß, mit allen Kräften Widerjtand 


1) Er faufte von Bafilius von Nutenberg Güter. Meibom. III. 268. 
2) Behrens 57. 

3) Behrens, Beil. I. 

4) Heinecc. IV. 343. 

5) Behrens 31. 

6) Grupen, origg. et antigqg. Hannov. 2°. 
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- zu leiten, Die Kleinodien des Klofterd wurden nad Loccum geflüchtet, 
die Klage wurde bei dem päbftlihen Hofe anhängig gemacht und die 
Berurtheilung und Excommunication des Biſchofs, trog der von dem— 
felben verfuchten Beitehungen, erlangt. Der Abt ftarb in der Berban- 
nung im Klojter Marienfelden. An feine Stelle trat im Jahre 1348 

Robert von der Neuftadt, ein Hannoveraner, welcher auf dem 
dortigen Klofterhofe lebte. Er verfaufte, zur Ausjtattung der vor 
Hannover gegründeten Mariencapelle, im Jahre 1349 dem Rathe zu 
Hannover drei Höfe, zwölf Hufen und den Zehnten zu Bemingerode 
für 225 Mark, !) dagegen erwarb er den vierten Theil ded Gmber 
Zehnten vor Hannover um 100 Mark. 2) Durd die vielen Wider: 
wärtigfeiten ermüdet, legte er bald feine Stelle nieder. 

Siegfried von Barienrode legte gleichfalls in der allgemeinen 
Bedrängniß aus Aleinmuth feine Stelle nieder. Die mit dem Bifchofe 
begonnenen Unterhandlungen gedichen unter dem Abte 

Albert zum Schluffe. 3) Auch er legte feine Würde nieder und 

Siegfried, der frühere Abt, trat wieder ein, Doch nad) zwei 
Jahren ging er wegen Krankheit wieder ab. Ihm folgte der Prior 

Bodo, entjagte aber der Würde bereitd nad einem Jahre, weil 
er wegen der Schuldenlaft nichtd fördern fonnte. Dann verjuchte 

Ludolf von PBeltheim, Mönd zu Riddagshaufen, die ſchwere 
Bürde zu tragen, 1360. Diefer bewog den Magifter Heinrich von 
Renele, Doctor im geijtlihen Nechte, früher Abt zu Loccum, damal? 
zum Abte des Kloſters zu Volfolderode erwählt, eine von lepterem 
Klofter erhaltene Summe zur Ginlöfung der Marienrodifchen Kloiter- 
güter zu Jeinfen zu verwenden, wogegen er diefelben für feine Rebend- 
zeit benugen, auch in dem Klofter Marienrode alle Ehren des älteren 
Abtes genießen follte.%) Als auch Ludolf die Würde im Jahre 1364) 
niederlegte, trat 


I) Mofer, hiftor. und diplomat. Beluſt. V. 32. Grupen, hifter. Nacht. von 
der Etadt Hannover 25. Grupen, origg. et antigq. Hannov. 86 

2) Grupen, origg. et antigq. Hannov. 29. 

3) [Ueber den Streit wegen Toffum und über die Beilegung desſelben ſiehe 
oben S. 318. 319. — Hilvesh. Sonntagsbl. von 1809. S. 101. — Ueber die 
Betätigung des zwifchen dem Bifchofe und dem Klofter abgefchlofjenen Vertrages 
im Jahre 1380 ſiehe Harenberg 857.] i 

4) Er erwarb den halben Gmmer Zehnten [im 3.1361.] Grupen, origg. et antiqQ. 
Hannov. 29. [Ueber die Grwerbung des Zehnten zu Embere (vor Hannover auds 
gegangen) durch das Klofter Marienrode vergl. Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 

. 45 und 46. Mote 17.] 

5) Meibom. III. 370. 
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Magifter Heinrich auf furze Zeit in feine Stelle, wurde aber 
bald von Sander von Heinde, welcher Möndh zu Marienrode war, zu 
Hildesheim gefangen genommen, gefejfelt und nad dem Everjteine 
geführt. Nun wählten die Mönche 

Hermann von Kijfenbrüd, Gapellan des Abtes zu Niddags- 
haufen. Die größte Wuth der Flöfterlihen Genoſſenſchaften erregte 
um dieſe Zeit die häufige Verleihung von Kirchen, deren Verleihung 
den KHlöjtern zuftand, von Seiten des Pabſtes an fogenannte Curtis 
fane, Leute, die fih am päbftlichen Hofe aufbielten und für foldye 
Begnadigungen zablten. So hatte der Abt Ludolf einen ſchweren 
Rechtöjtreit in drei Injtanzen glücklich beitanden gegen Johann Haddes- 
huſen, welchem von dem Pabſte Innocentius VL. (2) die Kirche zu Alfeld 
gegeben war. Kürzer wurde der Gurtifane Conrad von Duderſtadt, 
mit derfelben Kirche belichen, abgefertigt. Sander von Heinde, jener 
gewalttHätige Mönch, welcher feinen Abt in Feſſeln geichlagen hatte, 
und damald Bewirtbichafter des Neuen Hofes war, ermordete den 
unglüdlichen Conrad in deſſen Herberge in der Stadt Hildesheim, ver- 
ließ darüber das Land, that dann aber zu Niddagshaufen Buße und 
ftarb dort. Welch ein Zuſtand der kirchlichen Gefellihaft! — Auf 
Hermann, welcher Abt zu Riddagshaufen wurde, folgte im Jahre 13721) 

Abt Conrad, welder bald jtarb, dann 

Heinrich Butife. Unter dieſem Abte erftand das Klofter endlich 
aus feinem langen und tiefen Verfalle, und zwar durch die Reliquien 
des h. Georg, die e8 ſeit alter Zeit bewahrte. Kaifer Karl der IV. 
wünjchte, ald er im Detober des Jahres 1377 fich zu Tangermünde 
aufbielt, diefelben zu erhalten; widerftrebend überließ das Klofter dem 
Kaifer das Herz und die Lanze jenes Heiligen, doch die Hand, welche 
er vor Allem gern erlangen wollte, ließ das Klojter jich nicht nehmen. 
Der Kaiſer jchenfte dagegen dreihundert Schod Prager Grojchen 
und beitimmte den Bijchof zum Vertheidiger, Vogt und Beichüger des 
Klofterd.2) Nun wurden manche verpfändete Güter eingelöfet, die 
ſchwerſten Renten abgefauft, und ein Stern der Hoffnung und des 
Erbarmend ging auf.3) Mit einem Gurtifanen Johann Annexen, 
welcher die Kirche zu Bofenem erhalten hatte, war wiederum vor den 


1) Wohl fchen früher; denn im Jahre 1371 verglich ſich ein Abt Heinrich mit 
dem Rathe zu Hannover wegen der dem dortigen Kloftergute widerfahrenen Beein 
trächtigungen. Mofer, Hifter. und diplomat. Beluſi. V. 432. 

?) Meibom. III. 373. 

3) Meibom. III. 372. 
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Gerichten zu kämpfen, und die Lage des Klofterd, fo fcheint es, ließ 
viel zu wünſchen übrig. Auch diefer Abt legte feine Würde nieder. 

Heinrich Schlichting folgte, trat nach Jahresfriſt zurüd, und 
fein Nachfolger wurde 

Heinrich Butife. Die Schulden waren noch immer groß, und 
die Mönche, in unordentlihem Lebenswandel gealtert, fonnten nicht zu 
der alten Zucht zurüdgeführt werden. Dazu begannen die Streitigkeiten 
mit der Stadt Hildesheim, deren Bürger ihre Heerden damals zuerft 
aus dem Dammthore trieben und, eigener Weide entbehrend, die Wie— 
fen und Menger des Kloſters behüteten. Jetzt ſchritt Bifchof Gerhard 
ernftlich ein und drohete dem Abte zu Riddagshauſen als Vifitator des 
Kloſters, dasselbe, falls der Abt nicht eine andere Ordnung einführe, 
in feine Hand zu nehmen. Das wünfchte der Abt zu vermeiden und 
fandte drei Brüder, feinen Burfar Hermann von Peine, einen guten 
Mönch, aber auch in weltlichen Dingen mannhaft und gefcheidt, auch 
nicht ungelehrt, den Bruder Heinrich von Gveffen, einen Mönch von 
ftrenger Zucht und auf der Univerfität Prag gebildet, endlich den 
Bruder und Bibliothefar Johann Dldendorp, einen trefflihen Schreiber, 
welcher zu Riddagshaufen viele Werfe mit feiner Hand gefchrieben 
hatte.) Wie die heiligen drei Könige zogen die drei Brüder, dem 
Chriſtuskinde eine ftrenge Flöfterliche Frömmigkeit ald ihre Gaben dar- 
bringend, in der Octave von Epiphaniad im Jahre 1379 in das 
Kloſter ein; 

Hermann wurde zum Abte erwählt und ftand dem Klojter acdht- 
undzwanzig Jahre lang mit Kraft und Weisheit vor, nachdem das— 
felbe funfzig Jahr hindurch in Armut und Unordnung darnieder 
gelegen hatte. Zum Prior ernannte der Abt jenen Heinrich Eveffen, 
welcher noch lange Zeit nach feinem Tode als der Urheber und Lehrer 
der einfachen Lebensweife und der Gewohnheiten des Ordens, welche 
in dem Klofter beobachtet wurden, im Munde aller Brüder lebte, denn 
er lehrte durch Wort und Beifpiel auf das Wirkfamfte faft dreiund— 
dreißig Jahre lang. Mit einem folhen Gehülfen ftrebte der Abt auf 
das Gifrigfte, das nicht au er, ohne dad Klofter aus feinem Verfalle 
erhoben zu haben, abtreten müjfe. Die wenigen Mönche hatten faum 
Brod, und manche waren auch nicht einmal diefer Nahrung werth; 
die Gebäude waren baufällig oder fchon zufammengejtürzt. An Haus- 
fhulden (debita domus) lajteten auf dem Klofter 1020 Mark; auf 





I) Leibn. II. 1128. 
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Lebenszeit waren Güter verpfändet für 994 Marf, Handfchulden 
20 Mark, Kornbodenjchulden (debita grangiarum), wofür wohl Kom- 
einnahmen überlajfen waren, I) 60 Mark. Selbſt Keldye und Bücher 
waren verpfändet. Zur Sühnung für die Veräußerung eined Theiles 
der Reliquien des b. Georg wurden zwei Meifen geftiftet; dann hielt 
der Abt jtreng auf pünftlihe Abwartung des Gottesdienited. Die 
verwilderten Mönche wurden entfernt, beffere aus anderen Klöjtern 
herbeigejogen und durch zahlreiche Novizen wurde für einen tüchtigen 
Nachwuchs geforgt. Die weitläufigen, nad dem damaligen Zuftande des 
Klofterd unnützen Gebäude, befonder& die entfernteren und deßhalb 
gefährdeteren, riß der Abt nieder, beiferte mit dem Material die übri- 
gen aus, machte aus dem Klofter ein Klöfterhen. Wegen diejed Ber: 
fahrens vor dem Bifchofe und den Ordensoberen verklagt, wußte er 
fein Berfahren zu rechtfertigen. Die Gebäude, welde er errichtete, 
waren allerdings nicht Foftbarer Art: er erbauete die Gapellen in Söhre 
und in Neuhof, auf dem Klofterhofe nad Norden zu ein fo großes 
fteinernes Gebäude, daß man fagte, er baue eine Burg, nad Oſten 
zu ein zweites mit einer Badeſtube für die Brüder, eine große Scheune 
nah Weiten, eine andere mafjive nach Süden auf dem Kirchhofe. 
Ausbeflern ließ er dad Kranfenhaus unten, das Schlafhaus oben, 
vollendete Ddiefelben aber nicht. Er zuerft grub mit feinen Brüdern 
die Gräben um dad Klofter, weldye fein Nachfolger verdoppelte. Her: 
mann vertheidigte fih auch mannhaft gegen Schakungen, Dienfte und 
Beden fowohl des Bifchofs, ald der Burgeninhaber, mochte man Geld 
oder Wagendienft, Pferdefutter oder Dundepflege fordern ; jeden Jäger 
und Bewaffneten fchloß er von dem Klofter aus. Seine Armuth 
machte ihn fühn: fingt doch der befitlofe Wanderer ohne Scheu vor 
dem Räuber. Dennoch kam Einäfherung der Scheunen und Dörfer, 
Rauben des Viehes oder der Pferde vor. Hatte der Abt Feine andere 
Waffe, fo ergriff er das Allerheiligite und zog mit feinen Brüdern zu 
dem Beichädiger, namentlih nah der Marienburg, und führte die freis 
gegebenen Heerden zurüd. Mit derjelden Waffe zog er gegen die Hildes 
heimifhen Bürger aus, welche das Getraide auf den Aeckern des Klo: 
fterd am Steinberge verwüfteten. Alle Bauern der Umgegend brachte er 
gegen ſich auf, indem er die zur Zeit des Verfalles durch das Klojter 


1) [Es finden fih and Verfchreibungen über empfangenes Korn, welches das 
Klofter zur Zeit des Mangels in Hildesheim geliehen hatte und entweder in natura 
wiederzugeben, oder mit Gelde zu bezahlen verfpriht. Sind das vielleicht debita 
grangiarum ?] 
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und deſſen Befisthum angelegten Wege fperrte, zum Theil fogar Fiſch— 

teiche bei'm Beginne der Wege anlegte. Auch den großen Riücteid 
neben dem Garten richtete er ein, indem er dazu einen Theil des alten 
Kirchhofed nahm. Den Damm vollendete er erft in mehren Jahren. 
Aus Aderbau und Viehzucht löfete er viel Geld und war im Stande, 
viele Güter einzulöfen oder doch geichidt die unbegränzte Berpfändung 
in eine folche auf Lebenszeit umzuwandeln. Bei dem Bifchofe Gerhard 
jftand er in aroßer Gunft, diefer wählte feinen Beichtvater aus den 
Mönchen des Klofterd. Das Einzige, wad man dem Abte vorwerfen 
fonnte, war feine zu große Freigebigfeit bei der Verwaltung und Ber: 
theilung der Lebensmittel; dennoch vermochte er bei allen anderen 
Ausgaben Kelche, Bücher und Grundftüde einzulöfen, fo daß bei feinem 
Tode die Hausihulden völlig abgetragen waren, die Handichulden nur 
noch 58 Pfund Peineſcher Pfennige, die Leibrenten 24 Marf, Die 
Schulden des Neuen Hofes achtzehn Pfund, fünf Gulden, vier Scheffel 
Roggen und drei Fuder Hafer betrugen. Nach jo großer Arbeit, fo 
reih an DVerdienften, ftarb der Abt am 12. April des Jahres 1406 
und hinterließ außer feinem getreuen Gefährten Heinrich von Gveffen 
neunzebn wohl unterwiejene Mönche und fünf Laienbrüder. 

Johann von Harleffem. Er war Domfüfter und hatte die Obe— 
dienz Langenholtenfen. Als er einft der Ertheilung der geiftlichen 
Weihen durch den Biſchof beimohnte, fiel ihm der große Anftand der 
Marienröder Geiftlihen auf, und er beichloß, in dieſes Klofter zu 
treten. Sein Bruder, welcher Bürgermeifter zu Hildesheim war, führte 
unter dem Abte Heinrich den gleichen Gntfchluß aus. Johann, nur 
mäßig gelehrt, ließ fih vor Allem die Vollendung der von feinem 
Vorgänger begonnenen Bauten angelegen fein. Er legte dad Dad 
auf die Kammer des Abtes, auf den Nemter und auf die Brauerei 
vor der Küche, die Küche erbauete er vom Grunde aus von Stein, 
wie auch dad paralogium, capitulum, das Moshaus (armarium), 
dad Sclafhaus, colloquium und auditorium. Alles wurde mit Zie- 
geln bededt. Doch blieben die alten Gebäude baufällig und voll 
Riffe. Im Jahre 1412 legte der Abt den Grundftein zu einer neuen 
Kirche auf dem Kirchhofe. Der Chor wurde halbfreisförmig angelegt 
und aus behauenen Steinen aufgeführt mit den Gapellen auf beiden 
Seiten in der Abfid. Johann führte das Werf mit den beiden Säulen 
im Inneren zehn Fuß in die Höhe, mußte aber fchon nad einem Jahre 
davon ablajien, weil er es zu präcdtig und Foftipielig unternommen 
hatte. Siebenzehn Jahre blieben die Mauern fo ftehen. Der Abt 
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erwarb für den Bau einen großen Steinbruh und ließ eine fo große 
Menge Steine zu dem Klofter fahren, daß man fagte, diefelben würden 
bis zum jüngjten Tage nicht zugehauen werden fünnen. Auch ließ er 
dur die Steinmegen für das Krankenhaus und die Gemächer des 
Abtes Steine zu Fenſtern in Kreuzesform behauen, welche fein Nach. 
folger einfegte. lm diejelbe Zeit riß er das alte Haus auf dem Kloſter— 
hofe zu Hildesheim nieder und erbauete in drei Jahren ein neues 
großed. In dem Waſchhauſe des Klofters legte er neue Röhren, 
Cyphos, I) erbauete zwei hölzerne Häufer für Fremde und Kranke, 
eine Badejtube für die Brüder, ein äußerft großes fteinernes Haus auf 
dem Neuen Hofe, ein hölzernes zu Bökla. Auch legte er mehre Fiſch— 
teihe an. Dann ließ er Bücher abjchreiben für die Mönche und zum 
Schmude der Kirche, endlich ließ er auch einen fchönen vergoldeten 
Kelch verfertigen. Grleichtert wurden diefe Unternehmungen dadurch, daR 
das Korn damald meistens theuer war und daß Friede im Lande berrjchte 
bid gegen das Ende feiner Verwaltung, wo der Krieg mit den Braun» 
fhmweigichen Herzögen ausbrach und eine jo große Sterblichkeit eintrat, 
daß fieben Mönche im Monate Auguſt an der Peſt (pestis inguinaria) 
ftarben. 2) Der Abt war fchon hoch bejahrt, als er zu feiner Würde 
erhoben wurde und hatte überdem manche förperliche Schwachheiten, 
namentlich litt er an einem Froſte, welcher faum durch eine Menge 
Kleider gehoben werden fonnte. Daher verließ er das Klofter wenig, 
arbeitete aber mit den Mönchen rüftig und war der erjte auf dem 
Chore und bei der Arbeit. Gr ftarb im Jahre 1422 auf Pauli 
Bekehrung. 

Albert von Melzing, ſchon als Burſar, dann als Prior wohl 
verdient und in weltlichen Dingen ſehr gewandt. Auch er hatte mit 
dem Bauweſen viel zu thun, und ſchaffte viel Silbergeräth für den 
Gottesdienſt an. Er ſuchte ſich die Freundſchaft der Hildesheimiſchen 
Bürger dadurch zu erwerben, daß er ihnen alle Kloſtergüter zwiſchen 
der Beuſter und der Stadt auf vierzig Jahr zu Weiden verpachtete, 
ohne Vorwiſſen des Conventes. Dennoch beeinträchtigten die Bürger 
das Kloſter, indem ſie die ihm zuſtändige Biſchofsmühle von einem 
Laien einlöſeten und ſich über das Eigenthum des Kloſters nicht erklä— 


1) [Cyphos muß falſch anſtatt siphones gebraucht fein. Cyphus, cyfus bat 
eine andere Bedeutung.)] 

2) Auch im Jahre 1408 herrfchte nach einem harten und langen Winter Guns 
gersnoth, und viele Menfchen famen vor Hunger um; eine eben fo entiegliche Peft 
folgte. — Im Jahre 1416 war Klofter-Bifitation zu Marienrote. Meibom. 375. 
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ren wollten. Dur Podagra und andere Unbequemlichkeiten gepeinigt, 
legte der Abt feine Würde im Jahre 1426 nieder und begab fich 
nah Walfenried, wo er jpäter geitorben ift. Die Aebte Guido von 
Morimund, Reformator, Hermann von Riddagshaufen, Pifitator, und 
Johann de Claro fonte (Hellbah?), weldhe die Entfernung des Abtes 
bewirft hatten, ordneten die Wahl feines Nachfolgerd auf denfelben 
Tag an, wo er dad Klofter verlieh. Die Wahl entichied fich für 
Heinrich von Barnten, der freilih fchon fechejehn Jahr im 
Klofter, aber noch jugendlihb war. Gr hatte einen fchmwächlichen 
Körper (Zur Zeit feiner Erwählung befand er fih im Kranken: 
baufe.); übrigens war er geicheidt, emfig und milde, wijfenichaft- 
lich gebildet — er ſchrieb tbeologifche Abhandlungen und Gedichte. 1) 
Gr griff vor allen Dingen die bereit? begonnenen Bauten an umd 
vollendete diefelber® riß dann die alte Kirche, welche den Ginfturz 
drohete, nach dem Rathe des Bilhofd Magnus und der Räthe des— 
jelben nieder, obgleich ed zu dem Neubaue dem Abte an Geld 
und an Erfahrung fehlte. Diefe Kirche hatte fieben Altäre außer 
dem Sochaltare, war aber nie vollendet worden. Es blieben nur 
zwei Gewölbe mit vier Säulen vor dem großen Thurme jtehen, 
damit dort inzwijchen der Gotteödienft, den man während des Ab— 
bruched in dad Krankenhaus verlegt hatte, abgewartet werden möchte. 
Nun wurde von gewaltigen Steinen der Grund zu der neuen Kirche 
gelegt, jomwohl der Umfaſſungsmauern, al® der Säulen. Nach der 
Sitte ded Drdend wurde die Kirche in Kreuzedform erbauet und an 
den von dem Abte Johann begonnenen Bau angeichloffen, jedoch mit 
geringerem Aufwande und nicht fo vieler Steinmebarbeit, da der Abt 
die Vollendung des Baues befchleunigen wollte. Am erften Sabre 
führte man die Mauern und Säulen bid zu Mannedhöhe, im zweiten 
Jahre gelangte man bi zu dreißig Fuß Höhe und fuhr fo vier Jahre 
lang ununterbrodyen fort, bis der Krieg mit den Braunfchweigfchen 
Herzögen eine dreijährige Unterbrechung berbeiführte. Anzwifchen errich- 
tete der Abt mehre Altäre an verfchiedenen Stellen, einen auch in 
dem bereitd vollendeten Sacrarium der neuen Kirche, damit feine eins 
zige Meſſe, welche zu lefen war, ungelefen bliebe. Der Theil der 
alten Kirche, welcher für den Gottesdienit ftehen geblieben war, mußte 
nach ſechs Jahren wegen Gefahr des Einſturzes verlaffen und gleich. 
falld niedergeriffen werden, und die Ghorjtühle der Brüder wurden 


I) Meibom. III. 375. 
n. 42 
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mit den Kleinoden ded Altares nunmehr in dad Schlafhaus verfest. 
Nun blieb nur noch der große Thurm von dem alten Kirchengebäude 
übrig, unter welchem Die Gebeine jenes Mönch gewordenen Ritters 
Arad rubeten. Der Abt lieh die Gebeine im Jahre 1437 aufnehmen 
und an eine ſchicklichere Stelle verfegen. Nur ein Mönch wurde bei 
dem Baue beichädigt, Heinrich von Nettlingen, welcher von den Balken 
herunter fiel und ſofort ftarb. 

Ruhete auch der Kirchenbau, fo ruhete doch der Abt niht. Das 
Zuführen der Steine aus dem Steinbruce ging immer fort. Außer 
der Kirche waren auch manche andere Baulichkeiten zu befchaffen, mwor« 
unter bejonderd Defen und reinlihe Fußböden, wahrfcheinlih von 
Gyps, erwähnt werden, wie audy abermals eine Badeftube mit Heizumg, 
meffingenen Waiferbehältniffen, Siken und den ſonſt zum Baden 
nöthigen Geräthen. Das dem Kloſter gehörig® Dorf Wendhaufen 
war ganz zerftört, mit Ausnahme der Gapelle: der Abt legte eine 
ftarfe Schugwehr an und umfchloß Diefelbe, den Kirchhof und die 
Kirche mit einem Graben, dad Dorf aber mit einem großen Zaume 
zum Schuße der Einwohner. Neue Schugivehren errichtete er auch zu 
Egenftedt und Diekholzen. Eben jo thätig war er für Aderbau und 
Viehzucht. Biel Buſchwerk rodete er aus und legte auf Neubruchs— 
lande einen Weinberg und Hopfengärten an. — Mit dem Rathe zu 
Hildesheim verglich er fih im Jahre 1433 wegen der Biſchofsmühle, 
welche, der Stadt fo nahe belegen, den Bürgern ein ſehr wünſchens— 
werthes Beſitzthum zu jein jchien. Sie beflagten fich, dab die Mahl— 
gäfte nicht alle auf gleiche Weife behandelt würden, ſie lärmten und 
droheten.. Das Abkommen mit dem Nathe wurde dahin getroffen, 
daß Kepterer die Mühle zu Lehn nahm, und der dem Kloſter gebüh— 
rende Zins ungefchmälert blieb.) — Daneben beforgte der Abt viele 
Gejchäfte in anderen Klöftern, begab fich im Jahre 1438 nah Bafel 
ald Abgeordneter zu der dortigen Kirchenverfammlung, fpäter zu einer 
Berfammlung der DOrdendoberen nah Wranffurt. 

Der Befig eined Zehnten vor Hannover verwicelte den Abt in 
viele Streitigkeiten mit den dortigen Bürgern, weil die zehntpflichtigen 
Aecker in Gärten umgewandelt waren, und die Befiger nun nicht den 
Zehnten, fondern nur einen Hahn geben wollten. Am Jahre 1439 
entichied das hohe Send (Synode), der rechte Zehnte müfje entrichtet, 
von Kohl, Peterfilie, Wurzeln der zehnte Pfennig gezahlt werden. 


) Bodon. syntagm. ap. Leibn. IL. 333 und baraus Chron. s. Michael. ibid. 79. 
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Durch einen Bergleih vom Jahre 1449 wurde die Zehntrente von 
dem gemejjenen Morgen auf 21, Hannov. Schillinge geſetzt.) 
Nachdem die Rube in’d Land zurückgekehrt und die verwüfteten 
Bauerngüter wieder bergeftellt waren, ging der Abt mit neuem Eifer 
an den Kirchenbau, Mauern und Säulen, Fenſter und Bögen wurden 
vollendet, dann Eichenholz zu dem Dachſtuhle und dem Glockenſtuhle 
herbeigeführt, dad Dad mit Steinen und Blei gededt und das obere 
Gewölbe durc die Arbeit eines Jahres vollendet. Darauf wurden im 
inneren der Hauptaltar und acht Nebenaltäre errichtet; auf den Stufen 
ded neuen Presbyterium ein großer mejjingener Gandelaber mit fieben 
Armen aufgejtellt, in die Jeniter der Gapellen die von den Mönchen ver: 
fertigten Glasgemälde (vitreae tabulae) eingelegt. Das große Feniter 
gegen Süden fchenkte zu einem großen Theile ein Hildeöheimifcher Bürger, 
den übrigen Theil ließ der Abt verfertigen und gab die Farbenſtoffe 
(materiam picturae). Die übrigen enter waren nun zwar noch nicht 
mit Glas verjehen, ſondern einjtweilen mit Leinewand gefchloffen, auch 
war der untere Theil der Kirche noch nicht vollendet und einftweilen nur 
durch eine Wand gejchloffen, dennoch bat der Ubt im Jahre 1440 den 
Biſchof, die Einweihung vorzunehmen, und diefer ordnete feinen Weih- 
bifchof, Johann, Bifchof von Meißen, dazu ab; die Aebte von Ame— 
lungsborn, Riddagshaufen, Walfenried und Michaeljtein erjchienen zu 
der Feier. Der Abt ließ in den benachbarten Städten und Dörfern 
vom Predigtituhle verfündigen, daß den rauen auf neun Tage der 
Eintritt in das Klofter frei ftehen werde, und fo ftrömte eine unzähl— 
bare Menge Menjchen zufammen. Am erjten Sonntage nad) dem 
achten Tage nad Frohnleichnam wurde die Kirche zu Ehren Gottes, 
der Jungfrau Maria und des Erzengeld Michael geweihet, am folgenden 
Tage der Kirchhof und ein Altar, weil man Berdacht hatte, daß jener 
entweihet ſei, am dritten Tage der Kreuzgang mit dem Gärtchen und 
wiederum ein Altar, und fo fanden bid zum neunten Tage fort jedes 
Mal Statt die Weihung eined Altared und eine Predigt des Biſchofs 
an das Bolf, Neden und Stationen auf dem Kirchhofe von Seiten 
der Mönche verfchiedener Orden. Die zuftrömenden Menfchen, bejon- 
derd weiblichen Gefchlechtd, verminderten ſich nicht, fondern vermehrten 
ſich noch; alle Wege um das Klofter waren mit dichtgedrängten Zügen 
beſetzt, alle Pforten mußten geöffnet und eine weite Pforte durch die 
Mauer zu der Kirche gebrochen werden, damit die Menſchen nicht 


) Grupen, origg. et antigqg. Hannov. 29, 35. 
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erdrüdt würden. Es kamen Bifchof Magnus, Dechanten, Pröbfte, 
Mitter, die Bürgerihaft von Hildesheim, Mönde und Nonnen; es 
famen aber auch Viele aus entfernteren Ländern, denn es war dad 
Jahr der Austellung der Reliquien zu Aachen und die in der Nähe 
zahlreich vorbeiziehenden Pilger famen alle zu der Weihung. Nach der 
Grlaubniß des Abtes hatten innerhalb und außerhalb des Kloſters Ver— 
füufer Brod, Wein, verfihiedene Biere und andere Waaren feil; der 
Abt jelbit hatte täglich, meiftend an act Tafeln, eine Menge Gäite, 
welchen die Mönche, Die Weltgeiftlichen und andere Diener die Schüfleln, 
Biere und Wein eigenen Gewächſes (in jenem Jahre qut gerathen) 
reichlich auftrugen. Am neunten Tage ſchloß ein feierlicher Umzug mit 
dem Allerheiligiten die Feier; während der Meſſe und der Predigt zeigte 
der Biſchof die einzelnen auf dem Hocaltare ausgeſtellten Reliquien 
und redete von jeder bejonderd. Am zehnten Tage, ald die Frauen 
wiederum auögefchloffen waren, wurde ein einfacher Umzug mit Weih— 
waffer durch das ganze Klojter gehalten, vorzüglich durdh die Räume, 
wo ſich die Frauen aufgehalten hatten, damit, wenn etwas Unehrbares 
fich ereignet hätte, der Mönche Fromme Gedanken nicht verlegt würden. 
So wurde das Klojter gereinigt und geheiligt, und nunmehr auch der 
ihm ſchon vor zweihundert Jahren beigelegte, aber den Namen Bepin- 
gerode noc immer nicht verdrängende Name Marienrode in den 
allgemeinen Gebrauch eingeführt, indem der Biſchof denen, welche 
diefen Namen gebrauchen würden, einen vierzigtägigen Ablaß verheißen 
und alle Prediger dieſe Berheißung verfündigt hatten.) Die Feier 
der Kirchmweihe wurde auf den Tag vor Michaelid oder einen der fol- 
genden zehn Tage verlegt. 

Die noch fehlenden Kirchenfenfter wurden geſchenkt, dad mittlere 
bei dem hohen Altare von dem Biſchofe; jedoch bezahlte es der Abt 
durch Gefchenfe (in propinam episcopi); das dritte wurde Namens 
des Domprobjted, aber auf Koften des Klofterd verfertigt; das erfte 
auf den Namen einer Herzogin von Braumfchiveig, welche ſich auch 
nicht beeilte, dasfelbe zu bezahlen. Das große nah Norden fchaffte 
der Abt an, das Fenfter über dem Altare corporis Christi Dietrich 
von Sellenjtedt, Ganonicus auf dem Berge, das Fenſter über dem 
Altare des h. Jacobus die von Rutenberg, weil fie dort ihre gewöhn- 
liche Begräbnißftätte hatten, und fo gelangte die Kirche nach und nad 
zu diefem legten ihr noch fehlenden Schmucke. 





I) Meibom. 376. 
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Nun wurden die Chorftühle in der neuen Kirche aufgeftellt. Der 
Abt hatte diefelben während mehrer Jahre mit großem Aufwande 
fchnigen laffen. Zur Aufbewahrung der Reliquien ließ er ein ſchönes 
und foftbared Behältnik von ftarfen Brettern verfertigen und auf dem 
hohen Altare aufitellen, woran vierzehn aus Alabajter auf das Schönfte 
geichnittene und vergoldete Bilder angebracht waren. Für viele Altäre, 
auf dad Grab des Ritters Alrad, auf den Kirchhof ließ der Abt 
Lampen jeßen. — Auf dem Kloſterhofe zu Hannover errichtete er im 
Jahre 1439 eine Gapelle. 1) 

Der Abt vergrößerte die Bibliothek, jchrieb Bücher und ließ folche 
fchreiben, und zwar auf Pergament, wenn er ſie auch auf Papier fchon 
hatte; jo tertium malogranati, defjen zwei erjte Iheile die Aebte 
Johann umd Albert angejchafft hatten, und andere von früheren Uebten 
angefchaffte Werfe: den Mammotractus und Mandevillius, Bern 
hard über Qui habitat, dad christianissimum documentum und 
scrutinium scripturarum in zwei Theilen. 

Sp ging dem Abte Alles trefflih von Statten, und die neue 
Kirche war jein Stolz; aber gedemüthigt wurde er durch die von dem 
Abte Nicolaus von Walfenried im Jahre 1442 vorgenommene Bifita- 
tion, wodurd das Klofter in fehr üblen Ruf gerieth; gedemüthigt 
auch durch die Bedrängniffe von Seiten der Hildedheimifchen Bürger 
und der Heerden derielben. Dieje wurden auf das Befisthum des 
Kloſters gebracht, dann freilich von den Mönchen zurüdgetrieben oder 
gepfändet und in das Klofter geführt, aber dieſes gab Veranlaſſung 
zu beftändigen Nedereien und Streitigkeiten. Der Haß der Bürger 
ftieg aber ſehr, ald der Abt bei der Entfernung der Nonnen aus 
Derneburg durch Biichof Magnus zugegen war, denn unter den Nonnen 
waren viele Verwandte Hildesheimifcher Bürger. In offene Gewalt- 
thätigfeit artete der Zwift aus, ald die Bürger eine Menge Steine, 
welche der Abt in dem Steinbruche hatte zuhauen laſſen, im Jahre 
1443 zur Stadt führten. Die Verwendung des Bifchofd und der 
Drdensoberen hatte feinen Erfolg, der Abt aber wollte nicht eher aufs 
treten, als bis er die Kleinode des Klofters in Sicherheit gebracht hätte. 
Nachdem diefes gefchehen war, wandte er ſich an den Biſchof und die 
Geiftlichfeit. Diefe verfprachen ihren Beiftand und wiefen den Abt 
an den Magifter Rotgerus Rotgeri, Licentiaten im geiftlichen Rechte, 
Dechanten auf dem Berge, ald einen fundigen und erfahrenen Rechts— 
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anwalt. Dann begab fih der Abt nah Erfurt zu der Berfammlung 
der Ordensäbte, welche gleichfall® ihre Unterftügung und die Aufnahme 
der etwa zu entlaffenden Mönche zujagten. Der Abt fchidte Mönche 
in andere Klöfter, um die Koften des Unterhaltes für den Nechtäftreit 
zu fparen, erfuhr aber fpäter die Wahrheit deſſen, was ihm jchon 
damald gefagt wurde, nämlich, daß auf dergleichen Zuficherungen der 
Seiftlichfeit und felbft der nächſten Angehörigen des Kloſters nicht 
viel zu bauen fei. Die Bürger unterfagten jedem Bewohner des Klo: 
fterd den Eintritt in die Stadt und zogen, um zu fchreden, eines 
Tages im Kriegszuge und mit allen ihren Heerden gegen das Klojter 
aus. Der Abt und die Mönche beichteten, legten ihre geiftlichen 
Sewänder, ein jeder nah dem Grade jeiner Weihe, an, nahmen der 
Abt die Monftranz, der Diakon, um es jenem vorzutragen, ein Kreuz, 
andere das Glöckchen und Lichter zur Hand, ordneten ſich auf dem 
Shore und zogen fo in feierlihem Zuge gegen die Bürger. Die Laien- 
brüder, welchen die Bewachung des Kloſters anvertrauet wurde, ſchloſſen 
dasfelbe fofort Hinter ihmen. Der Abt machte den Bürgern Vorſtel— 
lungen und bat fie, von ihrer Verwüſtung abzuftehen. Einige wurden 
erichüttert, doch die Menge blieb unbemwegt, drohete und drängte, fchalt 
und jchmähete. Der Abt z0g mit den Mönchen, welche fangen oder 
Gebete laſen, bis zum Thore der Stadt. Der Eintritt wurde ver 
weigert; der Abt verwahrte feine Rechte vor Notar und Zeugen und 
begab fich in die nahe Johanniskirche, verrichtete auch da die Gebete 
und feste, mit der Monjtranz vor dem Altare ftehend, die Urfache 
jener Litanei auseinander, dann zog er, um nicht bei der Garthaufe 
den zurücfehrenden Bürgern zu begegnen, über den Morigberg bei 
finfendem Abende eilig in fein Klofter zurüd, wofelbft er bei'm Läuten 
der Beipergloden eintraf. Das gefchah am Tage der Translation des 
h. Benedict. Die acht folgenden Tage famen die Bürger mit ihren 
Heerden auf gleihe Weiſe herangezogen: der Abt lieh Notariate- 
Urfunden aufnehmen, die Mönche trieben die Heerden, fo viel es die 
bewaffneten Wachen zuliegen, zurüd; doch, da die Darlegung aller 
firchlihen Würde, das Borhalten der heiligften Gegenitände feinen 
Eindrud gemacht hatte, — wie war die Empfänglichfeit dafür geſchwun— 
den! — fo mußte der Abt den Rechtöweg betreten. Er belangte den 
Rath vor dem dem Klofter zugeordneten Beichüger, dem Dechanten 
von St. Ulerandri zu Gimbed, und vor dem von diefem wiederum 
beauftragten Probite zu St. Marien zu Eimbed und erlangte, indem 
er von Klojter zu Klojter, von Stadt zu Stadt wanderte und fi 
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immer in der Nähe des Ortes, wo der Rechtöftreit verhandelt wurde, 
aufbielt, endlich die VBerurtheilung der Stadt, fo wie die Unterfagung 
alles Gottesdienjtes in derjelben; doch nun bewährten füch die Zufagen 
des Biſchofs und der Geiftlichkeit nicht. Wenn fie nicht ganz auf die 
Seite der Bürger traten, jo erklärten fie wenigjtens, unbetheiligt bei 
der Sache bleiben zu wollen, und beadhteten die angeordneten Zwangs— 
maßregeln nicht, reichten den Bürgern die Sacramente, als ob diefe 
in der Beraubung des Klofterd ein gutes Werk gethan hätten, umd 
hielten, mit Ausnahme einiger Klöjter, ) Gottesdienft. Der Nath 
ergriff die Berufung an den Pabſt oder das Goncil zu Bafel oder 
den Erzbischof zu Magdeburg oder feinen eigenen Biſchof, und belegte 
auf Geheiß des Lepteren die Klojtergüter mit Befchlag, lieh jedoch die 
Früchte verabfolgen. Als der Bifchof, welcher verordnete, dag päbjt- 
liche Befehle ohne feine Genehmigung (Vidimus) nicht zu befolgen 
feien, jogar das Klojter mit dem Kircyenbanne belegte und die Unter: 
fagung des Gottesdienſtes in der Stadt nicht zu beachten befahl, ja, 
als der biſchöfliche Dfficial den Abt und feinen Konvent zum Gefäng- 
nid und einer Geldftrafe von 1500 Gulden verurtheilte, da wandte 
fih das Klofter, durch die Noth der Zeit gedrängt, an den Erzbifchof 
von Mainz, welcher fein Richter nicht war. Auch diefer Schritt für 
derte die Sache nur infoweit, daß die Stadt ſich zum Vergleiche 
geneigter zeigte, ald befannt wurde, daß das Mainzer Urtheil bald 
erfolgen werde, welches denn auch alle den Bürgern günftigen Ver— 
fügungen des Bifchofs für nichtig erklärte und die für das Klofter 
ergangenen Entfcheidungen beftätigte. Inzwiſchen reifete der Abt im 
Jahre 1445 zu dem Römifchen Könige Friedrich in das äußerſte Deiter- 
reih, um die Hülfe des weltlihen Armed anzurufen. Gr erlangte 
glüflih einen Föniglihen Befehl, doch feine Gegner achteten aud) 
diefen nicht. Daher ging er auf Pfingjten zum zweiten Male an 
den König, und diefer beauftragte den Braunſchweigſchen Herzog mit 
einem Sühneverſuche. Verhandlungen zu Eimbeck, Goslar und Pat— 
tenfen waren vergeblich; endlich trat man auf der Garthaufe bei Hil- 
desheim zufammen. Unter dem VBorfige des Herzogs, welcher mit 
Bafallen und Ganzlern zugegen war, fam am Tage aller Seelen 
(2. November) 1445 eine Einigung zu Stande, wonach, außer unbes 
deutenderen Beftimmungen, die Stadt für ‚die Befchädigungen des 
Klofterd und Ueberlafjung einiger Weidebezirfe 1400 Goldgulden zu 
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zahlen hatte. Bon beiden Seiten wurde diefer Friedensſchluß mit 
großer Freude aufgenommen, der ganze Handel aber gibt und im 
Kleinen ein treued Bild jener Zeit: Die übermüthigen Bürger, mit 
Wehr und Waffen heranziehend, verfolgen durch die That ihre An« 
jprüche, und erreichen durch Geld ihren Zweck; die Möndye in feier- 
lihem Zuge, mit Kreuz und Heiligthume, mit Gebet und Geſang fi 
nabend, vertheidigen fich ohne Erfolg mit den einit fo gefürchteten 
geiftlihen Waffen; die Geiftlichfeit, ohne firhlihen Sinn und genojfen- 
ſchaftlichen Geiſt, ift im ſich zerfallen, das Reichsoberhaupt ganz in 
der Ferne iſt wie ein machtloſes Schattenbild. 

Nun wurden Kleinode und Reliquien in dad Klojter zurückgebracht, 
die Lepteren durch Grwerbungen vermehrt, und die Brüder wurden 
zurüdgerufen. Don Ddiefen lebten bei'm Antritte ded Abtes ſechsund— 
zwanzig im Kloiter, ſechsunddreißig nahm er auf, von denen viele an 
pejtartigen Kranfheiten jtarben, einige in andere Klöfter verfegt wurden, 
einige ihre Gelübde brachen. Sodann ging der Abt mit Eifer wie 
derum an die Bauten, vorzüglich an die Vollendung der Kirche. Er 
verlegte die Hütte der Steinmeßen (casam latomorum) von dem Kirch» 
hofe an eine paßlichere Stelle; er legte Kalköfen an, er rig die an 
den Thurm, welcher allein von der alten Kirche übrig war, anjtoßenden 
Gebäude, dann den Thurm jelbit nieder und legte im Jahre 1449 
den Grund zu dem noch rüdjtändigen Theile der Kirche, namentlich 
zu der weitlichen Dauer und den Pfeilern außerhalb. Die Mauer der 
Abſis mach dem Kreuzgange zu wurde in demjelben Jahre vollendet, 
die gegenüber liegende mit vier Bögen zum Theil, eben fo die weite 
lihe Mauer mit den Bildwerken der großen Thür. Im Jahre 1450 
wurde die Orgel vollendet und auf Mariä Himmelfahrt zum erjten 
Male geipielt; im Jahre 1451 wurde der Schlafjaal getäfelt. Im 
diefem Jahre fam nach Hildesheim und auch nah Marienrode der 
Gardinal Nicolaus von Eufa, welcher demnächit zu Hannover den Abt 
Heinrich mit drei anderen Geiftlichen zum allgemeinen Jubiläums— 
Beichtiger für das Bisthum Hildesheim ernannte. Den ganzen Winter 
ließ der Abt Steine brechen und neue Werfleute und Meifter herbei— 
holen. Der Laienbruder, welcher die Aufjiht über den Gteinbrud 
hatte, verftarb und wurde auf die gewöhnliche Weile beerdigt. Als 
fi) aber fand, daß er Geld von dem Steinbruche unterjchlagen und 
ſich weltlihe Kleider angeihafft hatte, um abjufallen, und daß er 
diefes Vergeben auch dem Abte nicht gebeichtet hatte, ließ Ddiefer den 
Leichnam ausgraben, an einem Stride vom Kirhhofe fchleifen und 
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Angefihtd des Conventes beifcharren. Im Sahre 1452 wurde die 
ſüdliche Abſis vollendet mit den Grundmauern der größeren Säulen. 
Doch ein fo glüclicher Yortgang und der Ruhm des Klofters wurde 
durch üble Gerüchte verdunfelt und der Abt dur fo widermwärtige 
Geſchäfte beläftigt, daß er von der früher erhaltenen Erlaubniß, abzu— 
danken, zum allgemeinen Grjtaunen plötzlich Gebrauch machte und den 
durch ihn von der Schule an erzjogenen Mönch 

Heinrich Hagen zu jeinem Nachfolger beförderte (23. Mai 1452). 
Diefer feste die von feinem Vorgänger begonnenen Bauten fort. Er 
fegte einen großen, aber feinem Zwede nicht entiprechenden Kalkofen an. 
Am Jahre 1453 führte er die vier größeren Säulen mit den ſechs 
größeren Bögen und den vier Fleineren Appodicien auf, und darüber 
beide Mauern fat bis zu den oberen Fenſtern. Um Pauli Befehrung 
(25. Januar) im Jahre 1454 begab ſich der Abt nach Loccum, die 
dortigen Mönche erwählten ihn zum Abte, 1) und ſchon gleich nad) 
Lichtmeſſen trat er feine neue Würde an, welche plögliche Veränderung 
wiederum zu üblen Nachreden Beranlaffung gab. Auf Scholaftica 
(10. Februar) wurde 

Heinrich von Barnten ald Abt wiederum eingefegt. Er feßte 
gleich in den Falten den Kirchenbau fort und vollendete in diefem und 
dem folgenden Jahre Mauern, Säulen und Bedachung, die Bedachung 
auf dem Schiffe von Ziegeln, auf den Abſides von Schiefer. Im 
Herbit entließ er die Arbeiter, weil die Ernte fchlecht ausgefallen war 
und ed an Lebensmitteln fehlte, führte indeh Steine zufammen zu den 
oberen Gewölben, dem Fußboden und den Altären. Ueber den Fortgang 
des Baues fehlen und die Nachrichten, denn die von dem Abte mit 
Liebe und Sorgfalt verfaßte Kloſterchronik reicht nicht bis zur Bollen- 
dung des Baues. Eingeweihet foll die ganze Kirche fein im Jahre 
1462. Nach vieler Arbeit und manchen Erfolgen ftarb Heinricdy von 
Barnten am 3. Junius 1463, und wurde auf dem Chore der von 
ihm erbaueten Kirche beerdigt. Nach ihm ftand 

Henning Morgenftern dem Klofter funfjehn Jahr vor. Er ftarb 
am 27. Mai 1478. — Ueber feine Thätigfeit ift nichts aufgezeichnet. 

Henning Holkemeier führte viele Nechtäftreitigkeiten am Römi— 
[chen Hofe; die Mönche bewirkten feine Gntfegung und er zog fi 
auf den Hof Böfla bei Gifhorn zurüd. 2) 


I) Leibn. II. 696. 
2) Meibom. III. 377. Leibn. II. 697. 
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Heinrich Polmann, ein thätiger, wachſamer Abt, der noch im 
hohen Alter Nachts, wenn die Underen jchliefen, die Werfitätten, die 
Küche, den Seller und das Kornhaus beſuchte. Cr hatte viel zu 
fämpfen mit Leuten des Römiſchen Hofes, welchen von Legterem die 
Klojterfirhen zu Bokenem, Alfeld und Kirchrode verlieben waren. 
Auch bauete der Abt viel, vernachläſſigte aber die wilfenjchaftliche 
Bildung feiner Mönche gleichfall® nicht, indem er mebre auf die Uni— 
verfitit Leipzig fandte. Er ſtarb am 6. Yebruar 1516. 

Bliden wir auf die Gejchichte ded Kloſters zurück, fo zeigt fich, 
daß es ſich mancher Vorzüge erfreuete, vor Allem der Leitung eines 
fo tüchtigen Abtes, wie Heinrich von Barnten war, in der gefährlidy 
ften Zeit. Dennoch konnte audy dieje geiftliche Anftalt ſich nicht frei 
von Tadel, nicht in dem früheren Unjeben erhalten: der Geiſt, welcher 
fie hervorgerufen hatte, war entſchwunden, umd jo brachte das funf- 
zehnte Jahrhundert den Anfang, das ſechszehnte die Vollendung des 
Verderbend. Jetzt find nur die Gebäude des Klojterd, auf das An— 
mutbigite belegen, und die Kirche übrig, deren allmäbliche® Empor— 
wachjen wir und vergegenwärtigt haben. 


Wülfinghaufen. 

Ueber das Klofter Wülfinghaufen fonnte ich nur wenige Nach— 
richten benußen. 

Im Jahre 1263 pachteten der Probit Rudolf und der Convent 
vierzehn Morgen und eine Kotjtelle zu Wülfingbaufen von dem Klofter 
St. Godehardi, da der Meier, welcher die Grundjtüde bis dahin 
bebauet hatte, ihrem Klofter viele Beläftigungen verurfacht hatte. Im 
Jahre 1273 erwarb das Klofter durch Johann, Ritter von Dablum, 
den halben Zehnten in Klein-sreden. 1) 

Der Probit E. im Jahre 1265. 2) 

Der Probſt Florenz erwarb im Jahre 1289 von Adelheid, 
Gräfin von Hallermund, deren Recht an dem Zehnten zu Warzen. 3) 

Probſt Hartmann im Jahre 1300.49) Armuth und Mangel 
an den Nothwendigfeiten des Lebens waren auch in dieſes Kloſter ein- 
gekehrt, weßhalb Biſchof Dito im Jahre 1324 ſich entſchloß, die Kirche 


I) Die Beflätigung von 1283 bei Harenberg 796. 

2) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 119. 

3) Wolf, Geſch. der Grafen von Hallermund, Anl. 6. 
4) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 129. 
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zu Eldagfen dem Klojter einzuverleiben, jo das dieſes die Einkünfte 
jener bezog und dagegen jo billig, ald möglich, den Pfarrdienft ver- 
jehen ließ. Das Klofter trat dagegen dem Biſchofe das Patronat- 
Recht zu Norditemmen ab. I) 

Probit Bernhard, 1326,2) fommt noch im Jahre 1361 vor. 

Im Jahre 1386 gab Graf Otto von Hallermund dem Klofter 
dad Patronat-Reht über die Kirche zu Udenjen. 3) 

Im Jahre 1443 verfauften Probjt Hinricus doliatoris und der 
Gonvent den Zehnten zu Kleinsisreden an das Klofter zur Clus um 
200 Rhein. Gulden.*) 

Der Probit Johann Woeker und die Priorin, eine von Röffing, 
waren der Berbejferung der Klojterzucht jehr geneigt; 3) die widerjtre- 
benden Nonnen bewirften die Entfernung ded Probſtes und die Ein- 
ſetzung eines Weltmannes, welcher faum geijtliche Kleider trug, zur 
Berwaltung des Klofterd. Auf Betreiben der Mönche zu Wittenburg 
wurde diefer von dem Bifchofe Magnus wieder entfernt, und der 

Magifter Heinrich Bodenwerder, Ganonicus in der Hofcapelle 
und oberjter NRector der Domfjchule, ein gelehrter und gotteöfürchtiger 
Mann, zum Probſte eingefegt. Unter feiner zwanzigjährigen Leitung 
beobachteten Die Nonnen genau die Ordenöregel, mit Ausnahme der 
Kleidung. 6) 

Das Klofter liegt in einem gefchügten Gebirgswinkel; die mäch— 
tige Barenburg und andere ſchön geftaltete und jchön bemwaldete Berge 
erheben fich dicht über demfelben; nach der andern Seite iſt der Blid 
frei über die ganze Grafichaft Hallermund. Die Kirche ift ein neuered 
Gebäude. 


Das Klofter Marienthal in Eldagien. 


Der Prior Nembert in Wittenburg hatte drei Schweitern aus 
dem Klojter Schüttorf in die biefige Gegend gebracht und zuerſt auf 
feinem Eigenthume, dann in Eldagfen angefiedelt. Im Jahre 1437 
genehmigte Herzog Wilhelm von Braunjchweig Lüneburg die neue 


1) Wolf 5. 
2) Wolf 8. Bergl. auch 9, 11, 13. 
3) MWeftphäl. Provincialbl. IL. 4, 157. 
%) Harenberg MW. 
5) Leibn. II. 900. 

a — Buſchs Bemühnngen um die Reformation dieſes Kloſters ſiehe oben 
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Stiftung, das Klojter Marienthal, wie er auch den geiftlihen Jung» 
frauen erlaubte, Wand (mwollene Zeuge) und Leinewand zu machen. 
Die Anſtalt gedieh jo, daß um die Mitte des funfzehnten Jahrhun— 
derts ſich ſchon mehr als fechdzig Nonnen zufammengefunden hatten; 
es fehlte imde ein ſtändiger Beichtiger und Rector. Als folder 
wurde Johann Loef eingelegt, und dieſer erhielt das Kloſter Marien- 
thal, wie auch drei andere Klöfter, über dreiunddreißig Jahre lang in 
guter Zucht, heiligem Leben und genauer Beobahtung der Klojterregel. 
Die Nonnen zu Eldaglen nahmen die Regel des h. Auguftinus an, 
trugen ein graues Gewand und eine ſchwarze Gapuze, lajen ihre Horen 
über die felige Aungfrau in Deutjcher Sprache und erbaueten ſich aud) 
während ihrer Arbeiten, namentlich während des Wollewebend, durch 
Vorleſen. ) Im Jahre 1470 eroberten die Grafen von Schauenburg 
Eldagien; das Klofter litt fehr, und die Bewohnerinnen desjelben 
faben fih nad einer fichereren Zufluchtöftätte um. Sie fauften am 
11. November 1479 von dem Klofter Huysburg einen Freihof und eine 
Mühle zu Baderöleben im Halberftädtichen und erhielten von dem- 
felben Klofter einen zweiten Hof, achtzehn Hufen Landes und das 
Patronat über die Kirche zu Baderöleben. Mit diefen Gütern wurde 
dort das Klofter Marienbeke geftiftet, 1479 am Tage Thomä. Im 
Fahre 1482 kaufte das Kloſter Eldagfen für fein Tochterflojter den 
halben Badersleber Zehnten um 78 Rhein. Gulden. 2) 


Wittenburg. 3) 


Als ein ſchönes Denkmal der flöfterlihen Wirkſamkeit bat ſich 
die Kirche erhalten. Auf einer Terraffe, welde fih an die nur 
mäßig .anfteigende Finie lehnt und fich auf der andern Seite fteil zu 
dem Dorfe Wittenburg hinabjenft, wo ihren Fuß ein hübſch umwach— 
jener Teich begränzt, jtand ohne Zweifel einft die weiße Burg, an 
deren Stelle das Klofter trat. Die Klofterkirche ift ein einfach edles 
Gebäude im Gothiſchen Stile, äußerlich ohne alle Zierathen. Einige 
Bilderblenden am Chore find weggebroden oder doch der Bilder 
beraubt. Selbſt Strebepfeiler find nur nach dem Chore zu, der drei— 





I) Leibn. II. 856. 

2) Vaterl. Ar. 1843. S. 138. 1844. ©. 52. 

3) [Ueber das Klofter Wittenburg hat der Berfaffer feine geichichtliche Nach⸗ 
richten gegeben. Giniges ift oben F 433 vorgekommen; Giniges findet man bei 
Lüngel, Die Alt. Diöcefe Hildesh. S. 234, wo in den Noten 180) und 190) auf 
Baterl. Arc. 1523 IIL 261. 1924. IV. 265 ump 271 verwielen ift.] 


Klofter Eſcherde. 669 


feitig gefchloffen ift. Die fieben Fenſter der nördlichen Qangfeite, drei 
im Chore und eined nah Weiten, jind fchön geformt, die Gewölbe im 
Inneren ungemein leicht und zierlich gejchnitten, jo daß man fie kaum 
für von Stein gebildet halten fann. Leider wird über die Hälfte der 
Kirche jet ald Scheune benußt; vier von jenen fieben und dad weſt— 
liche Fenſter, wie auch die unter diefen befindliche Thür, find ver- 
mauert. Die Südjeite ift ganz ohne Fenſter, mit Kragfteinen und 
TIhürdffnungen verfehen. Hier wird das Klofter an die Kirche geitoßen 
haben. Dasjelbe gewährte den geiftlichen Herren einen herrlichen Blid 
über das jchöne LZeinethal, nach Poppenburg und Elze bin, auf der 
andern Seite aber zu den fchönen Bergen über Wülfinghaufen. — 
Der ald Kirche benugte Theil des Gebäudes ift neuerlich einfach, 
wenn auch etwas nüchtern, verziert und ausgejtattet worden. 


Das Kloſter Eſcherde. 

Von einem mäßig begüterten rittermäßigen Geſchlechte geſtiftet, 
erlangte das Kloſter Eſcherde nie eine allgemeinere Wichtigkeit. Die 
Urkunden bezeugen mäßige Erwerbungen und unbedeutendere Geſchäfte. 

Der Probſt Heinrich empfing im Jahre 1254 zwanzig Hufen 
von dem demüthigen Laienbruder und treuen Diener Chriſti und der 
Jungfrau Maria Jordanes, um ein ewiges Licht zu unterhalten, 
zwanzig Morgen Land, welche der Schenker durch ſeine Betriebſamkeit 
erworben hatte, nachdem ihm von dem Abte drei Schafe und anderes 
kleine Vieh geſchenkt waren. Im Jahre 1258 erwarb das Kloſter 
den Zehnten zu Achem, einem im Amte Gronau ausgegangenen Dorfe. 

Der Probſt Lüder erwarb im Jahre 1261 vier Hufen zu Achem 
für 90 Mark Bremiſchen Geldes von dem Morigcapitel. Im Jahre 
1264 trat Ermengard, Tochter des Ritterd Johann von Eſcherde, in 
das Klofter; der Bater übergab demfelben dafür Grunditüde. 

Der Probft Berthold fommt im Jahre 1268 vor, ald er von 
den Grafen von Woldenberg den. Zehnten zu Alt-Ejcherde erwarb. 
Im Jahre 1269 faufte das Klofter von dem Hildesheimifhen Bürger 
Heinrich Weftfal, welcher den Zehnten zu Efcherde von den Grafen 
von Woldenberg zu Lehn trug, den Zehnten um eine große Geld» 
fumme, und Biſchof Dito ala Oberlehnäherr genehmigte die Erwerbung. 

Dem Probfte Heinrich übertrug Heinrich,‘ Ritter von Barien- 
rode, als feine Töchter in das Klofter getreten waren, im Jahre 1282 
Ehtwarde in dem Walde Habighorft und Grundftüde zu Eberholzen. 

Dem Probfte Lüder fagte das Domcapitel im Jahre 1301 Schuß 
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und Bertheidigung, auch die Entfernung jeder Beläftigung bei'm Holz. 
fchlagen und der Jagd in den Forſten Havichorft und Studeken zu, 
und im Jahre 1317 ficherte Biihof Heinrih dem Klofter die freie, von 
ibm und feinen Beamten unbeläftigte Verwaltung des Klofterhofes 
zu Eddingbaufen mit den Gütern zu Achem zu.) Diejer Hof wurde 
durch zwei Raienbrüder verwaltet, aber nicht zum Bortheile des Klo— 
fterö, daher that der 

Probft Ernit den Hof mit Genehmigung des Bifchofs im Jahre 
1324 auf drei Jahr an zwei Meier aus, welche übernahmen, dem 
Klofter den Frucht: und Fleiſchzehnten, den dritten Theil der Früchte, 
eine Marfr. ©., 12 Schweine, 62 Hühner, 12 Gänfe, 20 Schod Eier 
zu entrichten. 

Probft Arnold, 1331. 

Probſt Yudolf, 1356. 

Probit Jordan, 1361. 

Dietrih, Probit, Fredeke, Priorin, beflagen im Jahre 1369 
ihre Dürftigkeit und Armutb,2) und find gezwungen, um eine jeit 
mehren Jahren rüdjtändige Grundrente an das Gapitel zu St. Johannis 
zu berichtigen, demfelben vier Hufen vor Klein-Efcherde zu überlaffen. 
Im Jahre 1380 hatte das Klofter weder Probft, noch Priorin; dennoch 
verfauften Ilſabe, Sangmeifterin, Gefe, Kellnerin, Adelheit, Band: 
meijterin (2), Agnes, Venſter-Frau (2), Adelheit, Kämmerin und der 
ganze Konvent fieben Morgen Landes vor Mabhlerten an Adelheid 
Bockes, Siechmeifterin (Borfteherin des Siechenhauſes) des Klojters. 
Im Jahre 1392 war dieſe Bedrängniß noch weit höher geitiegen. 
Biſchof Gerhard jagt, durch verjchiedene feindliche Einfälle und ein- 
getretene Gefahren feien jo viele Beräußerungen und Gntfremdungen 
der Güter herbeigeführt worden, daß die verringerten Ginfünfte nicht 
mehr ausgereicht haben, die geiftlihen Schweitern mit Brod und 
Getränk zu verſehen. Als Helfer in der Noth erichien Berthold von 
Holzhaufen, Canonicus beim h. Kreuze, und löfete fünf vor Beteln 
belegene und von dem Klojter an Bafilius, genannt Wolfesberg, Bod 
verpfändete Hufen um 75 Marf, fo wie ſechs Hufen vor Groß-Ejcherde, 
weldye an den Hildesheimifchen Bürger Dietrih Sledorn veräußert 
waren, ein. Die Einfünfte beftimmte er zur Anfchaffung von Lebens 
mitteln und ſchenkte außerdem 80 Mark. Durh Hülfe der Freunde 


1) [Lüngel, Die ält. Diöcefe Hilvesh. 142. Note 97.) 
2) Würdtwein, nov. subs. diplom. I. 367. 
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des Klofterd kaufte dasfelbe fieben Hufen, zwijchen dem Rotgraben und 
der Landwehr bei Gronau belegen, zurüf und jtellte den durch ver: 
Ichiedene Ereigniffe und die Nachläffigkeit der Verwalter fait ganz ver 
laffenen Hof zu Eddinghaufen wieder ber. So hob fi das Kloſter 
aus feinem tiefen Verfalle, und der Biſchof beftätigte die Verwendung 
und Unveräußerlichfeit der wieder eingelöfeten Güter. 

Probft Hermann zahlte im Jahre 1427 dem Bifhofe Magnus 
250 Rhein. Gulden, und diefer erließ dafür die jährlih mit 16 Gulden 
von dem Kloſter zu zahlenden ProcuratienGelder und befreiete die 
zeitlihen Güter und Leibgedinge der einzelnen Klojterperionen von 
Zahlung der Bede, wenn eine folche dem Bifchofe von dem Gapitel 
bewilligt würde, wie er aud das Klofter zu bejchügen und bei Holz 
und Jagd im Habichthorft zu erhalten verfpradh. 1) 

Als der Probit Busch die hiefigen Klöfter zu der jtrengeren Zucht 
zurüczuführen fich beftrebte, befuchte er im Jahre 1441 auch das 
Klofter Efcherde und fand die geiftlichen Schweitern wohl gezogen und 
fügfam. Gr hielt ein Gapitel der VBerfchuldungen mit ihnen, zeigte 
ihnen DBerneigungen und Stellungen, und lehrte, was zur Klöjterlichen 
Zucht (ad veram religionem) innen und außen gehöre. 

Probſt Heinrich erhielt im Jahre 1448 von Ludolf von Reden 
300 Rhein. Gulden und gab diefem dagegen die Kloftergüter zu Eber- 
holzen auf feine und feiner Frau Lebengzeit, fo wie das Verſprechen, 
daß, jo lange das Klofter ftehe, zwei Seelmefjen für die von Reden, 
von Halle und von Farmſen begangen werden jollen in Gegenwart 
der Pfarrer zu Reden, Nienftedt, Barfeld und Betheln. Für die Zinfen 
follten Kappen, Pelze und Schuhe für die geiftlichen Jungfrauen 
gefauft werden. 

Probit Heinrich Schowarte, 1461, verfeßte im Jahre 1469 an 
den reichen Hildesheimifchen Bürger Hermann Sprenger das ganze 
Dorf Beteln mit Gericht und Ungericht, dem halben Zehnten und 
allen Nugungen um 1000 Rhein. Gulden, welches alles ihm um die- 
felbe Summe im Jahre 1466 verpfändet worden war. 

Nach Heinrichs Tode nahm das Klofter im Jahre 1471 Hermann 
Derneburg, Ganonicus zu St. Andreas, zu feinem Borfteher an, 
und Bifchof Ernft ficherte ihm zu, das diefed feinem Wahlrechte 
unfhädlich fein folle. 


1) Diefer Vergleich wurde im Jahre 1784 zum Grunde gelegt, als das Klofter 
fih mit dem Bifchofe Friedrich Wilhelm über die Jagd verglich. 
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Probft Heinrich Cordes. 
Probft Henni Propelle, 1486. 
Probft Heinrich Rupe, 1500. 


Das Stift St. Simonid und Judä. 


Obgleich das Stift St. Simonis und Judä!) ziemlih unfcheinbar 
hin lebte und zu immer größerer Unbedeutendheit herab ſank, bewahrte 
ed doch aus glüclicheren Zeiten eine fo große Menge foftbarer Kirchen- 
geräthe, daß eine eigene Anweifung darüber nöthig war, welde davon 
an den einzelnen Feten in Gebrauch genommen werden follen.2) So 
wird an den hohen Fefttagen eine Glode geläutet, welche die goldene 
hieß, dann hatte man nod eine campana ferialis und eine Matthiad- 
aloe, endlich die beiden großen Gloden im Thurme, wo auch eine 
Kaiferglocfe, campana imperatoris, hing, die am Todestage Kaijer 
Heinrich® III. geläutet wurde. Der Hochaltar wird mit dem von diefem 
Kaifer gefchenften Briefe des gariechifchen Kaiferd, cum cute sive 
litera regis grecie, gefhmüdt und mit einem Altartuche, palla, mel 
ches eine goldene Borde hat mit den Köpfen von Apoiteln, Biſchöfen 
und Jungfrauen; fünf, ſechs oder alle Tapeten werden auf den Chor 
gelegt. An anderen Feſten werden das Grabmal des Könige, se- 
pulchrum regis oder imperatoris und die Tafel vor und auch in dem 
Altare, ferner der goldene Altar oder die Sarfophage enthüllt oder 
geöffnet. Ein anderes Mal wird der hohe Altar mit einem der foft- 
baren Antependia (Bededung der VBorderfeite, Altarvorfag) geihmüdt, 
worauf das Bild der Jungfrau Maria, Greife, ein Adler, Simfon mit 
den Löwen, dad Bild des Apoſtels Jacobus gewirkt oder geſtickt find. 
Kirchengewänder werden erwähnt mit eingewirkten oder darauf geſtickten 
Greifen, Pfauen, Pferden, Vögeln, Blättern, ferner einem Ungeheuer, 
Affen mit Fahnen, Löwen, Sternen, Fifben. Auch fommt vor eine 
goldene Gafel des Herrn Sollen, die auf dem Rücken zwei Schilder 
hat, in deren einem ein Dreizad, in dem anderen drei Lilien erfcheinen; 
ein goldene® Gewand (cappa) der von Wallmoden mit verfchiedenen 


A > 1394 Detmarus, decanus eccl. ss. Simon. et Jud. Gosl. NR, Mittheil. IV. 
. ©. 69. 

2) Ordinarius de paramentis, tapetibus etc. ecclesiae Goslar. Am Gnbe: 
Explicit ordinarius de paramentis, cappis etc. eccl. Gosl. Completus et con- 
scriptus per Johannem Öldewisen, presbyterum et vicarium sumımi altaris.. Sub 
anno incarn. Christi M.CCCC. Tricesimo quinto. In die beati Albani martyris. 
Finito libro sit laus et gloria eristo. 26 Blätter in 4. In meinem Beige. 
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Thieren und Vögeln und langen Streifen; eine goldene Gafel der von 
Röffing, welche hinten drei Schilder hat, eine in einem Käftchen auf: 
bewahrte Gafel, welche der Dechant von Jerxheim aus Jerufalem mit: 
brachte umd ſchenkte; eine jeidene Gappa mit Pfauen des Herrn 
Dietrich von Braunfchweig. Bei den Proceffionen werden die Reliquien 
auf einer Tragbahre,? gerula, !) getragen, wie auch das große plena- 
rıum mit den Bildern der Jungfrau Maria und der Apoftel und ein 
anderes plenarium mit dem Gefreuzigten. Auch beſaß das Stift den 
Stab und ein Jagdhorn feines Faiferlihen Gründere. Am guten 
(grünen) Donnerdtage wurden die Wände des Gapitelhaufes mit Tüchern, 
velis, behängt und dort die Fußwaſchung vorgenommen, am ftillen 
Freitage wurde jtatt mit den Gloden mit einem hölzernen Werkzeuge 
das Zeichen zum Gottesdienjte gegeben. Am Himmelfahrtötage fand 
ein feierliher Umgang ftatt. Die beiden älteften Ganonici in den 
beiten goldenen Meßgewändern trugen ein Chriſtusbild, geſchmückt 
gleich einem Diaconus mit feinem purpurnen Pallium, dem ein ver- 
goldeter Adler vor die Bruft genähet war. Die beiden ältejten Vi— 
carien in Meßgewändern trugen Weihrauchfäfler, zwei Schüler Lichte, 
zwei die größeren ahnen und große Kreuze; der Bürgermeifter der 
Stadt den Kaiferftab, baculum Caesaris, der Rathskämmerer einen 
Fleinen Stab. Alle fchritten dem Bilde voran zum Münfter, an deſſen 
Süpdfeite entlang. Dann zog die Proceffion durch das Münfter und, 
wenn die Sänger begannen: „Ich gehe hinauf zu meinem Bater,« 
erhob fich das Bild zu den Wolfen und inzwifchen wurden Blumen, 
Blätter, Oblaten (panis oblatarum) und Waſſer darauf geftreuet und 
geiprikt. Nachdem Alled vollbradht war, wurde eine Nede an das 
Bolf vor der Kaiferpfals gebalten. Auch am Pfingitfeite wurden 
Blumen geftreuet, und man ließ eine weiße Taube fliegen. Mittwochs 
nach Pfingjten wurde der Fleine Sarfophag um die Stadt getragen. 
Am Kirchweihfeite ging die Proceffion aus der Thür des großen Para: 
diefed vor und zwifchen den Stufen; die Stufen am Ende gegen Dften 
hinauf im Umfreife des b. Thomas (per circuitum s. Thomae) in das 
Klofter und dur den Kreuzgang in das Münjter. Neben fo vielem 
Slänzenden wird des Belehrenden nur wenig erwähnt Reden an 
das Volk werden auf folgende Tage angefept: Matthias, Servatius, 


I) [Gerula fcheint überhaupt etwas zum Tragen Dienendes zu bezeichnen. 
Hier ift Tragbahre das Paſſendſte; am anderen Stellen bedeutet es Tragforb 


(Kiepe), und dann wieder Reff.] 
II. 43 
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Meter und Paul, und zwar an den Vigilien und an dem Keittage 
jelbit zwei Neden, auf Dem Friedhofe ded Kreuzganges und nach dem 
Eſſen im Münjter, am Kirchweihfefte (auf Procefjus und Martinianue) 
nach dem Ende der Belper und dann früh auf dem Kirchhofe, wenn 
ed gutes Wetter, (bona aura) ift, wenn ed aber regnet, im Kreuzgange vor 
den Stufen der Dechanei und noch eine nad dem Eſſen, endlich am 
Feſte St. Simons und Fudä. 


Gelle. 

Je weiter wir in unferem Sprengel nördlich hinaufgeben, defto 
einzelner liegen die Klöfter und geiftlihen Stiftungen. Nördlich von 
Hildesheim und Braunichweig ftoßen wir in den weiten Flächen nur 
auf die geiftlihen Genoſſenſchaften Wienhauſen und Iſenhagen, von 
denen diejed bald füdlich wanderte, während Böcla gar nicht recht zum 
Reben fommen fonnte. Auch das ım Jahre 1290 gegründete und von 
feinen Hergögen begünftigte Gelle wurde nur ſpärlich mit Klöftern aus- 
geitattet, doch fehlte e8 nicht an einem bedeutenden Kalande ſchon zu 
Alten-Gelle, und es gab dort mehre Hofpitäler. Auf dem Stein- oder 
Kreuzberge, jegt dem Mariengarten, joll zu Ehren des Apoſtels Petrus 
und der Jungfrau Maria ein Mannékloſter geitanden haben und von 
demjelben der Allerzoll erhoben fein. I) 

In der Stadt auf dem heiligen Kreuze gründete Herzog Friedrich 
im Sabre 1452 ein Sranciscanerklofter, welches von dem Bijchofe 
Bernhard ım Jahre 1454 beftätigt und jpäter in feiner Zucht von 
dem Bilchofe Berthold verbejfert wurde. Im Jahre 1514 war 
Andreas Grön Gardian und Johannes Hagemefter war Bice-Gardian 
tho dem billigen Gruce Barvotenordend in der Stadt tho Nyen-Zelle. 
Auf die Reformation wollten jih die Mönche unter ihrem Gardian 
Matthias Teufel von Nordheim nicht einlaffen. Herzog Ernſt verbot 
im Jahre 1527 den Einwohnern jeden Berfehr mit ihnen, und jo waren 
fie genöthigt, in demfelben Jahre das Klofter und die Stadt zu 
verlajfen. 2) 


Neu-Eelle. 


Neu⸗Celle erhob jich, indem Alten-Gelle theilweife verlajfen wurde. 
Diefed hatte eine bedeutende Kalandsgeſellſchaft, eine anſehnliche 





I) (Spangenberg) Beichreib. der Stadt Gelle 274. 
2) Spangenberg a. a. O. 275 
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Peteröfirche, ein herzogliches Schloß. Die Witwe Herzog Heinriche 
ichrieb ſich ſchon in der erjten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
Herzogin von Gelle, und das castrum Tsielle war ihr Witwenjig. 
Auf den Zoll zu Gelle werden im Jahre 1289 Anweifungen ertheilt, 
und im Jahre 1288 jchließen die vier Rathmänner von Gelle (de 
Cellis) wegen der Waldjchmiede einen DBertrag mit Hannover. I) Die 
Gegend, wo jeßt die Stadt Celle liegt, z0g Anbauer zum Nachtheile 
von Alten-Celle an; auch ſoll jich dort jchon ein Klofter befunden 
haben. Der Anbau wurde freilich verboten, allein, als das Klofter 
in Alten-Celle abgebrannt war, geftattete Herzog Otto im Jahre 1290 
ausdrüdlich die Anfiedelung zu Neuen-Gelle und gründete im Jahre 
1292 auf Pfingiten die neue Stadt. Gr fagt in der darüber ertheilten 
Urfunde: 2) er verleihe den in feine neue Stadt Tzellis einziehenden, 
bauenden und dort ihren Wohnſitz nehmenden Bürgern (Abgaben-) 
Freiheit auf zehn Jahr, er erlaffe den Bürgern die Schweinefchuld 
und den Morthzind, den er gehabt in der alten Stadt Tzelli an 
Schillingen, an Pfennigen, an Hühnern oder an Imberſchaaf (7); ) er 
verleihe ihnen die um die Stadt her liegenden Weiden, außer den 
Weiden für Schweine, welche fie zu den Zeiten feines Vaters gehabt. 
Gr gebe ihnen aus befonderer Gnade feine Waldung D zur Weide, 
behalte ſich aber den Holzbieb an den fruchtbaren Bäumen bevor. 
Sie follen ihre Hausſtätten in der alten Stadt Tzellis behalten und 
fih, um allen Zweifel über ihre Gerechtigfeit zu entfernen, des Rechtes 
bedienen, deſſen fich Bürger und Gemeinheit in Lüneburg erfreuen. 
Es foll, wer die neue Stadt zum Bewohnen betritt, wenn er binnen 
Jahr und Tag nicht angefprochen wird, frei fein, jedoch mit den Bür- 
gern Schoß und Echulde zahlen, mit der Ausnahme, daß der Hof 
Wilfind von Stade von allem Schoß und Schulde frei fein foll. 
Alfo fchuf und hegte der Herzog feine neue Stadt, das fpätejte 
Beifpiel von Städtegründung im Mittelalter für die hiefige Gegend. 
Der Herzog verlegte, ala im Jahre 1293 auch die Petersfirche in 
Alt-Gelle abgebrannt war, die Kirche nach Neu:Gelle und erbauete auch 
an diefem. Orte ein Schloß. Im Jahre 1294 verlich er, wie erzählt 
wird, der neuen Stadt das Braunfchweigfche Stadtrecht, im Jahre 


I) Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 155. 
2) Baterl. Arch. 1827. ©. 263. Der Abprud ift nicht ganz correct. 
* 3) — ſteckt in dem Worte die Benennung einer Abgabe von Immen, 
ienen. 


676 Neu:Celle. 


1301 aber ein eigenes Stadtrecht in 37 Artifeln.!) Gegen das Jahr 
1330 verſah er die Stadt mit Mauern und Thoren. Auch der Kaland 
zog nah NewGelle,; in Alten-Gelle blieb auf dem Raume, wo das 
Schloß gejtanden hatte, nur eine Peterdcapelle. Am Jahre 1353 
erhielt die Stadt von Herzog Wilhelm das Recht drei Jahrmärkte und 
einen Wochenmarkt zu halten und verlebte dann Jahrhunderte hin- 
durch ein bejcheidenes und unbemerktes Dafein, bis fie fih in neuerer 
Zeit mit hohem juriftifchen Glanze umtleidete. 2) 


!) Leibn. ser. rer. Brunsvie. IIL 483. 
2) (Spangenberg) Beſchreib. der Stadt Gelle 30. Das Cesla ven 805 if 
eben fo wenig Gelle, als das Zelde von 1024. Vaterl. Ar. von 1823. Nr. VL 
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